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Geleitwort. 


von Wiffenfchaft und Werkftatt. 

(Jereu den Worten des Altmeifters Goethe: „Nur durch eine erhöhte Praxis follten 
die Wiffenfchaften auf die äußere Welt wirken“, haben wir uns die Aufgabe 
geftellt, den auffteigenden Textilwiffenfchaften eine Plattform zu bieten, die fowohl 
der Ausdehnung, als auch der fachlichen Bedeutung der Textilinduftrie würdig ift und 
dazu beitragen foll, ihr eine den Wiffenfchaften ebenbürtige Stellung zu verfchaffen. 

Als jüngftes Kind, fozufagen als Benjamin unter den technifchen Wiffenfchaften, 
bedarf die Textilwiffenfchaft wohl einer forglichen Einführung in die Fachkreife, welche 
gegenwärtig durchaus noch nicht ohne Widerfpruch geneigt find, das Faferftoffgewerbe 
als ein auf wiffenfchaftliher Grundlage beruhendes anzuerkennen: wir verhehlen uns 
deshalb keineswegs die Schwierigkeiten unferes in der Fachwelt neuartigen Unternehmens, 
welches einen Vorftoß in eine, wie wir hoffen dürfen, beffere Zukunft bedeutet. 

Die Textilinduftrie ist unftreitig eine der Hauptftützen der Volkswirtfchaft, da 
fie einerfeits wegen ihrer Abhängigkeit in Betreff des Rohftoffbezuges vom Auslande 

ezw. Ueberfee auf den Welthandel angewiefen ift, andernteils in Betreff der Ver- 
forgung der gefamten Bevölkerung mit einem der lebenswichttigften Bedarfsartikel auch 
infihtlich des Abfatzes auf breitefter Grundlage fteht. Zwifchen beiden fteht die Er- 
zeugung, die fih aus dem urfprünglidhften und einfachften Handwerk zu einem Grop- 
gewerbe im beften Sinne des Wortes entwickelt hat. 

Diefer Entwicklungsgang, der fih in den letzten Jahrzehnten recht ftürmifch 
vollzog, war nicht zugleich von einer wiffenfchaftlihen Entwicklung begleitet und die 
Textilbefliffenen konnten fih bei Ausübung ihres Berufes nicht in dem gleichen Maße 
wie in den anderen gewerblichen Betriebszweigen auf eine fachwiffenfchaftlihe Aus- 
bildung ftützen, die fie befähigen würde, auch in der Textilinduftrie den höchftmöglichen 
Standpunkt zu erreichen. 

Nach dem Urteil hervorragender Vertreter der Textilwiffenfchaften ift die be- 
ee Literatur nur fehr fpärlih vorhanden, und wenn auch hie und da wiffenfchaftliche 
Arbeiten veröffentlicht wurden, fo fehlte es doch an der geiftigen Aufnahmefähigkeit und 
Aufnahmewilligkeit der im praktifchen Werksbetriebe Stehenden, welche die Wiffenfchaft 
zurzeit noch als Selbftzweck, d. h. für die wiffenfchaftlichen Kreife beftimmt, wen 
ihr jedoch die praktifche Bedeutung, d. h. die unmittelbare Anwendbarkeit im 
betriebe faft durchweg abfprechen. 
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Diefe ablehnende Haltung gründet sich aber nicht fowohl auf eine Aberkennung 
des urfächlihen Zufammenhanges zwifchen der Wiffenfchaft und Praxis, als vielmehr 
auf dem erwähnten Mangel an wiffenfchaftliher Vorbildung. 

Wir erachten aber die Zeit bereits für gekommen, in der Textilinduftrie nicht 
allein der Wiffenfchaft Eingang zu verfchaffen, [ondern auch dem gewerblichen Nachwuchs 
die Ergebniffe der Textilwiffenfchaften, die immerhin einen bereits anerkennenswerten 
Stand erreicht haben, zum unmittelbaren Gebrauch für feine Berufstätigkeit zu vermitteln. 

Erfüllt von der Zuverfichht, daß diefes Ziel in nicht allzuferner Zeit zu erreichen 
fein wird, und durchdrungen von der Ueberzeugung, daß die Belehrung durch Wort und 
Bild die Erreichung diefes Zieles wefentlich zu befchleunigen vermag, wollen wir weder 


Mühen, noch Kosten fcheuen, um ein Werk zu gründen, das nach der ausgefprochenen 


Meinung aller Vertreter der Textilwiffenfhaften eine empfindlihe Lücke in der Textil- 
literatur ausfüllen wird. 

Diefem weit gefteckten Ziele entfprechend, haben wir es uns angelegen fein 
laffen, hervorragende Fachmänner für die Mitarbeit zu gewinnen, und holen, daß die 
in dem vorliegenden Hefte veröffentlichten Abhandlungen unfere Beftrebungen erkennen 
laffen und auch unfere Zuverficht für die Zukunft rechtfertigen. 

Der Hauptfcriftleiter des chemifch-technifhen Teiles, der über drei ipig Jahre 
die „Färber-Zeitung“ geleitet hat, bürgt dafür, daß er auch an feiner neuen Stelle fich 
ausfchließlih von den Intereffen der Lefer leiten laffen wird. Wie feither wird er 
jeder Anregung aus den Kreifen der Indufiriellen volle Beachtung zuwenden und nadı 
Kräften mithelfen, allen Beftrebungen, weldhe auf die Wiederaufrichtung unferer In- 
duftrie abzielen, zum fiegreihen Durchbruch zu verhelfen. 

Dem untrennbaren Zufammenhange der Induftrie und des Handels tragen wir 
durch Berichte über das Wirtfchaftsleben Rechnung, fodaß wir die Lefer auch hinfichtlich 
des Textilmarktes und der Erzeugungs- fowie Abjfatzftätten auf dem Laufenden halten 
werden, auch ftellen wir unferem Leferkreife die Spalten unferer Zeitfchrift für gefchäft- 
lihe Mitteilungen, die von allgemeiner Bedeutung find, gerne zur Verfügung. 

Wir haben uns ferner vor Augen gehalten, daß wir den Stand diefes Unter- 
nehmens nur dann auf einer der Wiffenfchaft angemeffenen Höhe halten können, wenn 
wir es nicht bloß inhaltlich, fondern auch hinfichtlich der Ausftattung reichlich bedenken, 
anderfeits aber an die Zahlungsfähigkeit der Lefer keine großen Anforderungen ftellen, 
um der Verbreitung der Textilwiffenfchaften nicht von vornherein zu enge Grenzen 
zu fteckens unfere Textilberichte follen im Gegenteile den Studierenden ein willkommener 
und leicht zu erwerbender Studienbehelf, den Arbeitern, Meiftern und Beamten der 
Textilbetriebe ein Führer und Berater bei ihren off recht [chwierigen Berufsgefchäften 
und den a a oder Betriebsleitern ein Nachfchlagewerk über die Fortfchritte 
auf dem ganzen Gebiete der Textilwiffenfchaften, den Induftriellen außerdem noch ein 
Bezugsquellennachweis über alle für fie in Betracht kommenden Gebiete, Allen aber 
neben dem Inhalt durch die künftlerifche Aufmachung eine Zierde für den Schreibtifch 
und die Bibliothek fein. 

Wie jede Zeit[chrift wird auch unfere des Zufammenhanges mit den werktätigen 
Fachkreifen nicht entraten können, welchem Umftande wir durch Anfügung eines Anzeigen- 
teiles zu entfprechen uns ent[chloffen haben. Diefer, nach den gleihen Grundfätzen 
der Belehrung und Anfchauung ausgeftattet, verbindet wirkfam die Zwecke des Lefer- 
kreifes mit denen der Induftrie. Wir gedenken auch diefen Anzeigenteil fo zu geftalten, 
daß die Lefer infolge der Anfchaulichkeit und Überfichtlichkeit leicht in der Lage find, 
En über die Lieferanten aller Bedarfsgegenftände, vom Rohftoff angefangen bis. zum 

derzeugnis und über alle Betriebsmittel Auskunft zu verfchaffen.. 


Der Herausgeber. 
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An die Lefer! 


Die feit ihrer Gründung im Jahre 1889 bisher von mir herausgegebene „Färber-Zeitung“ ift in den 
Befitz des Verlags „Melliands Textilberichte“ übergegangen. Der „Chemifch-Technifhe Teil“ wird als Neue 
Folge der „Färber-Zeitung“ im alten Sinne von mir geleitet werden. Zu den Mitarbeitern der „Färber- 
Zeitung“ find zahlreiche, neue, namhafte Mitarbeiter hinzugetreten. Mit ihrer Unterftützung wird es mir als 
Hauptfähriftleiter des „Chemifch-Technichen Teils“ möglich fein, zuverläffige Berichte über alle wichtigen Neu- 
heiten auf dem vielverzweigten Gebiete der Textilchemie bald zu veröffentlichen. Die wertvollen Ergebniffe 


wiffenfchaftliher Forfhung werden in zufammenfaffenden Berichten erörtert werden. 
Auch an meiner neuen Stelle werde ich jeder Anregung aus dem Kreife der Textilinduftriellen volle 
Beachtung zuwenden und mich ausfdließlih von der Wahrung ihrer Interefjen leiten laffen. 


Adolf Lehne. 


Die Farbenlehre 
Von Geh.-Rat Prof. Dr. Wilhelm Oftwald, Berlin. 


Die Farbenlehre. 

Das Wefen der neuen Farbenlehre läft fih kurz da- 
hin ausfprechen, daß fie in das bisher nur unvollkommen 
oder gar nicht geordnete Gebiet der Farben Ordnung, Maß 
und Zahl gebracht hat. . Es ift möglich geworden, von jeder 
Farbe nicht nur zu fagen, welches ihre Beftandteile (nicht 
im chemifchen Sinne), [ondern auch in welchen Mengen und 
Verhältniffen diefe vorhanden find. Dabei ift das Maß der 
Farben ein abfolutes, d.h. es ift ganz unabhängig von 
irgendwelchen Normen, die irgendwo aufbewahrt werden, 
und auf deren Unveränderlichkeit man fich el müßte. 
Vielmehr ift es möglich, jede vorgefchriebene Farbe auf 
phyfikalifch-chemifhem Wege fo herzuftellen, daß verfchiedene 
von einander unabhängige Arbeiten die gleiche Farbe erhalten, 

Als Elemente aller Farben find Weiß, Schwarz und 


Vollfarbe anzufprechen. Jede Farbe befteht aus ihnen, 


und alle Farben unterliegen der Grundgleihung der ge- 
samten Farbenlehre | 


V+W+-S— 1], 
wo v = Vollfarbe, w — Weiß, s — Schwarz ift. In der Gleidh- 
ung hapen meift alle drei Glieder endlihe Werte, doc 
gibt es theoretifche Grenzfälle, wo einer der Werte, oder 
auch Zwei von ihnen Null werden. 

Mit Weiß bezeichnet man eine Körperoberfläche, welche 
alles Liht zurückwirft, mit Schwarz eine folche, welche alles 
verfhluckt. Unter Vollfarbe verfteht man eine der Bunt- 
farben Gelb, Rot, Blau, Grün (nebft allen Zwifchenftufen), 
in welcher diefer Charakter in voller Reinheit, ohne Bei- 
Michung von Weiß oder Schwarz verwirklicht ift. Absolute 


Vollfarbe ift wie abfolutes Weiß und Schwarz ein Ideal, 
das unter den wirklichen Farben nicht vorkommt; wirkliche 
Farben enthalten alfo ftets alle drei Elemente, wenn auch 
gelegentlich in unmerklich kleinen Beträgen. 


Die einfachften Verhältniffe treffen wir bei den Farben 
an, die nur Weiß und Schwarz enthalten. Sie heißen Grau; 
wir nennen fie mit Einfchluß von Weiß und Schwarz un- 
bunte Farben. Ihre Farbengleichung entfteht aus der all- 
gemeinen, indem v, die bunte Vollfarbe, gleich Null wird 
und hat daher die Form w+s—1. 

Die unbunten Farben bilden eine stetige Reihe von 
Weiß durch Grau bis Schwarz, in der unbestimmt viele ver- 
[chiedene Stufen vorhanden find. Um in diefe Unendlichkeit 
Ordnung zu bringen, müffen wir fie »normen«, d.h. wir 
w eine den praktifchen Bedürfniffen entfprechende An- 
zahl beftirnmter Stufen Erst an die wir uns halten, 
unter Ausfchließung aller Zwifchenftufen. Wendet man die 
allgemeinen Grundfätze aller Normung fireng an, fo ergeben 
fih im praktifch wichtigen Gebiete etwa 20 Stufen, die man 
mit den Buchftaben a, b, c... bezeichnet, wobei a = weiß 
ift; hinter | wird das Grau fo dunkel, daß man es fchwarz 
zu nennen beginnt. Für die Praxis erweifen fih diefe Stufen 
als zu eng; man überf{pringt deshalb jede zweite und er- 
hält,fo die Reihenfolge der unbunten Normen a, c, e, g, 
i, l, n, p... . Zufolge der benutzten Grundfätze find 
diefe Stufen fo gewählt, daß fie für die Empfindung gleich 
groß erfcheinen. Dazu müffen die weißen Anteile gemäß 
dem Fechnerfhem Gefetz nah einer geometrifchen oder 
logarithmifchen Reihe abnehmen. Sind diefe Normen ein- 
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mal definitionsgemäß in Geftalt von grauen Aufftrichen her- 
geftellt, fo braucht man fih um jene Definition nicht mehr 
zu kümmern, da man alles Erforderlihe durch einen un- 
mittelbaren Vergleich feftftellen kann. Hiezu dient die »Grau- 
leiter«, ein (chmaler Rahmen, in dem abgeftufte graue Streifen 
wie Leiterfproffen ausge[pannt find. Legt man fie auf eine 
graue Fläche, fo kann man mit einem Blick die Sproffe er- 
kennen, welche das gleihe Grau wie die Unterlage hat. 
Damit ist das ganze Reich der unbunten Farben geordnet 
und beherrfÄt. 


u 
z GE 
q . 


‚in 


a GSH viele Übergangs-Farbtöne. Alle zufammen bilden 
den Farbtonkreis oder kurz Farbkreis. 

Um den Farbkreis zunormen, muß man ihn in 10 
bezw. 100 Teile teilen. Da er aber andererfeits acht natür- 
lihe Teile oder Farbtöne aufweift, und da acht Farbtöne 
zu wenig, 100 zu viel für die Praxis find, {o ift man einen 
Mittelweg gegangen, indem man innerhalb jeder Hauptfarbe 
drei Stufen unterfhieden hat. Dies ergibt 34 Farbton- 
normen, die man als das erfte, zweite, dritte Gelb, Kreß, 
Rot usw. bezeichnet. Beim Zuordnen zu dem 100teiligen 


Wilhelm Oftwald in feinem Laboratorium zu Großbothen (Sachfen). 


i 


Wir wenden uns nun zu den bunten Farben. Die 
Eigenfchaft, welche fie von den unbunten unterfcheidet und 
in der Vollfarbe zum reftlofen Ausdruck kommt, heißt der 
Farbton. Auc die Farbtöne bilden eine ftetige Reihe, die 
aber nicht, wie die unbunten Farben, einen Anfang und 
ein Ende hat, fondern in fih zurükläufl. Geht man von 
Gelb aus, fo {dliet fih daran Kreß (Orange), Rot, Veil 
(Violett), Ublau (Ultramarinblau), Eisblau, Seegrün, Laub- 
grün ; diefes geht wieder in Gelb über und fchließt den Kreis. 

Die eben genannten acht Farben find die Haupt- 
farben, deren es acht gibt, nicht aber drei oder fechs, 
wie_bisher_meift angenommen. Zwifchen ihnen verlaufen 


Kreise ergeben fich Brüche, die abgerundet werden. Dann 
ent[prechen fih folgende Stellen des 24teiligen und des 
100teiligen Kreifes 
erftes 5, zweites drittes erftes zweites drittes 

Gelb 00 04 08 Ublau 50 54 58 
Kreß 13 17 21 Eibllau 63 & 71 
Rot 25 29 33 Seegrün 75 79 83 
Veil 38 42 46 laubgrün 88 92 9 

Damit find die Farbtöne genormt. ar 

Es bleibt noch zu erörtern, wie fih die den 24 Farbton- 
normen entfprechenden Vollfarben mit Weiß und Schwarz 
zu den verfchiedenen wirklihen Farben verbinden. 
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Hierzu denken wir uns die unbunten Farben in einer- 


fenkrechten Reihe, oben Weiß (w), unten et (s), auf- 
geftellt und ihnen feitlich gegenüber eine Vollfarbe (v). Dann 
bilden w, s und v ein Dreiek. Trägt man nun zwifchen 
w und s die Normen a, c, e, g, i, I, n, p*) ab und zieht 
von diefen Punkten aus Parallelen zu den Seiten ws und 


sv, fo zerfällt das Dreieck in 36 Rauten (vergl. vorft. Abb.), 
die man nach einem leicht erkennbaren Öefetz mit den 
Buchftabenpaaren aa, ac, ae u[w. ausfüllen kann. Läßt man 
die T Buchftaben den Weißgehalt des ent[prechenden 
Grau bedeuten, und den zweiten den Schwarzgehalt, fo 
Ve diefe Paare alle Möglichkeiten dar, nach denen fich 

eiß und Schwarz mit Vollfarbe verbinden können. Oben 
bei der Ecke w verfammeln fich die blaffen, viel Weiß ent- 
haltenden Mifchungen, unten bei der Ede s die dunkeln, 
mit viel Schwarz. Bei der Ecke v liegen die reinen Farben 
mit viel Vollfarbe. Im Innern liegen die »trüben« Farben, 
die gleichzeitig Weiß und Schwarz, alfo Grau, neben weniger 
Vollfarbe enthalten. An der senkrechten Dreiecseite liegen 
endlich die grauen Farben, denn die gleichen Doppelbuch- 
ftaben aa, cc ufw. bedeuten dasfelbe, wie die einfachen. 

Denkt man [ich ein folches »farbtongleiches Dreieck« 
zunächft für den Farbton 00, das erfte Gelb Se EE 
ausgeführt, fo kann man die zugehörigen Farben vollftändig 
bezeichnen, indem man der Farbtonzahl die beiden Buch- 
ftaben zufügt, die das Weiß und das Schwarz darftellen. 
So entftehen die Farbzeichen, wie 0O ea oder OOni. Das 
erfte bedeutet, daß die Farbe neben Vollfarbe 00 ebenfo- 
viel Schwarz, wie das Grau a (d. h. kein Schwarz, da a Weiß 
ift) Eben[o hat 00 nie [oviel Weiß wie n und foviel Schwarz 
wie Í. 

Solche farbtongleiche Dreiecke laffen fih für alle an- 
deren Farbtöne 04, 08... . bis 96 herftellen. In jedem 
treten 28 Buntfarben neben 8 unbunten auf. Letztere find 
in allen Dreiecken die gleichen. Das ergibt für jeden der 
24 Farbtöne 28 Abkömmlinge, alfo insgefamt 672 bunte 
Farben und 8 unbunte. Damit ift die ganze Farb- 
welt geordnet und prakti[ch er[fchöpft. 

Alle anderen Farben, die nicht über p hinaus liegen, 
müffen nämlich irgendwo zwifchen diefen 680 Farben an- 
zutreffen fein, find von ihnen alfo weniger verfchieden als 


®) Wir brechen die Reihe willkürlich bei p ab, um die Darftellung kurz faffen 
zu können. Tatfächlihh kann man fie über p hinaus fortfetzen. 
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jene unter einander. Sie können alfo nichts Neues, keine 
Überrafchung bringen. 

Es fei nochmals erwähnt, daß es noch über p hinaus 
Farben gibt. Sie find aber nur fü gewiffe Stoß: (z.B. Seide) 
zugänglih. Man kann fie nach genau den gleichen Grund- 
fätzen behandeln; fie ergeben natürlih eine Vermehrung 
der oben angegebenen Zahl. 

Man gewinnt (chließlich einen allgemeinen Überblick über 
die ganze Farbenwelt, wenn man die eben befchriebenen 
24 farbtongleichen Dreiecke fo im Raume ordnet, daß alle 
unbunten Seiten in einer fenkrechten Mittelach{e liegen, wäh- 
rend die 24 Dreieke nach allen Seiten auseinanderftreben. 
Sie bilden dann, ftetig gedacht, einen Doppelkegel, wie er 
entfteht, wenn man ein gleichfeitiges Dreieck um eine feiner 
Seiten, die fenkrecht geftellt ift, rotieren läßt. In der oberen 
Spitze liegt Be in der unteren Schwarz. In der gemein- 
De Umfangslinie des Doppelkegels liegen alle Vollfarben. 

ie obere Kegelflähe trägt alle Abftufungen aus Vollfarbe 
und Weiß, die untere alle Abftufungen aus Vollfarbe und 
Schwarz. Erftere heißen die hellklaren, letztere die 
dunkelklaren Farben. Im Innern des Doppelkegels liegen 
die Farben, die Weiß und Schwarz gleichzeitig enthalten; 
man nennt fie die trüben Farben. 


In diefem Farbkörper bilden offenbar alle Farben, welche 
gleich viel Weiß und Schwarz enthalten, deren Farbzeichen 
alfo gleiche Buchftaben hat, Kreife aus je 24 Farben, den 
24 Farbtonnormen entfprechend. Man nennt foldhe Farb- 
kreife gleihwertig. Es ift dies diefelbe Eigenfcaft, 
welche die Maler in unbeftimmter Weife Valeur nennen; 
fie bedingt eine befonders nahe Verwandt(haft der be- 
treffenden gleichwertigen Farben. Jeder derartige Kreis ift 
durch das übereinftimmende Buchftabenpaar gekennzeichnet, 
das den Farbzeichen feiner 24 Farben zukommt: die Farb- 
tonzahlen wechfeln natürlich von 00 bis 96. 


Da jedes Feld des farbtongleichen Dreiecks einen folchen 
gleichwertigen Farbkreis erzeugt, gibt es deren 28, von ca, 
ea,ec...bis pn. In diefen 28 gleichwertigen Kreifen 
find ebenfo alle Farbnormen untergebracht wie in den 24 
farbtongleichen Dreiecken; fie find nur in beiden Fällen nach 
anderen Orundfätzen geordnet. u 

Will man eine gegebene Farbe kennzeichnen, d. h. ihre 
Farbzeichen ermitteln, {o benutzt man am bequemften eine 
Sammlung von fertig hergeftellten Farbnormen, welche nach 
farbtongleichen Dreiecken geordnet ift. Es ift nämlih nach 
einiger Übung leicht, jeder vorgelegten Farbe ihren Farb- 
ton fo richtig anzufehen, daß man fih um nicht mehr als 
eine Stufe irrt. Man fucht dann in dem Dreieck das Feld 
auf, das der vorgelegten Farbe am ähnlichften ift und kann 
dann leicht (ehen, ob man ein anderes Dreiek zu nehmen 
hat oder nicht. So hat man in wenigen Augenblicken das 
richtige Feld gefunden und kann dann aus der Bezeichnung 
der Felder wie in der Dreieckszeichnung oben die Budh- 
ftaben des Farbzeichens entnehmen. Die Farbtonzahl er- 
gibt fih aus der Nummer des farbtongleichen Dreieks. Um 
derartige Beflimmungen allgemein zu ermöglichen, ift ein 
Tafelwerk*) herausgegeben worden, welches die 24 farbton- 
gleihen Dreiecke (paarweife nah Gegenfarben zufammen- 
geftellt) in genauen Ausfärbungen enthält. Dadurch, ap 
die Farben nach abfolutem Maße meßbar geworden find, 
ift es möglich, diefe Normen immer wieder herzuftellen, 
ohne irgend ein aufbewahrtes Mufter zu benutzen. Man 
kann alfo folche Tafeln überall herftellen und nötigenfalls 
erneuern, wenn die Farben durch den Gebrauch Not ge- 
litten haben und ift fiher, daß für alle Zukunft keinerlei 


*) Wilhelm Oftwald, der Farbkörper 12 Tafeln und ausführlihe Gebrauchs- 
anweifung. Leipzig, Verlag Unesma G. m. b. H. (Preis 100 bezw. 120 Mark). 


Verfchiebung oder Veränderung der Normen felbft zu be- 
fürchten ift. 

Damit find die wefentlihften Grundlagen der neuen, 
quantitativen Farbenlehre gegeben. Wer fich tiefer in fie 
einzuarbeiten wünfcht, hat eine Reihe anderer Werke zur 
Verfügung, von denen die Farbenfibel und die Einführung 
in die Farbenlehre (beide von Wilhelm Oftwald) genannt 
werden mögen. Das erfte Budh ift ganz elementar und ent- 


en na er Veia neu une, o ae 


hält ein reiches Anfchauungsmaterial in 200 mit der Hand 
eingeklebten und genau eingeftellten Farben (Verlag Unesma, 
Preis 12 Mk.). Das zweite führt erheblidy weiter, enthält 
aber nur einige durch Farbendruck hergeftellte, daher er- 
heblich ungenauere Farbentafeln (Reclams Universal-Biblio- 
thek. Preis mit Zufchlag 2.60 Mk.) Rein wiffenfchaftlich ift 
die 5-bändige Farbenlehre, von der bisher die beiden erften 
Bände erfchienen find (Verlag Unesma). Fortfetzung folgt. 


Über Wert und Gehaltsbefiimmungen der Türkifchrotöle 


Von Dr. Sprenger, Mannheim 


Über den Gehalt der Türkifchrotöle und der mit diefen 
verwandten Appreturöle an Üefamtfett beftehen Gegen- 
fätze zwifchen dem Erzeuger einerfeits und dem Verbraucher 
andererfeits, die zum Teil ihre Berechtigung befitzen und 
die e und auszugleichen, Zweck diefer Arbeit 
ein foll. 

l Biete Gegenfätze find infofern beredtigt, als der Er- 
zeuger unbedingt mit der Menge Ol rechnen muß, die er 
zur Herftellung genommen hat. Der Verbraucher und die 
von ihm zur Unter[uchung beauftragten Chemiker find nicht 
im Stande, die urfprünglich angewandte Dlmenge direkt zu 
beftimmen, da unfere analytifhen Methoden das Ausgangs- 
produkt nur redınungsweife feftzuftellen in der Lage find.*) 

Zur Feftftellung des Gefamtfettgehaltes find nach A. Grün 
drei Beflimmungsmöglichkeiten gegeben: 

1. Die Menge ur[prünglih angewandten Neutralöls, 
die zur Erzeugung von 100 Teilen Rotöl verwendet wurden. 
(Hätte der Erzeuger 70 Teile Rizinusöl verbraucht, um 100 Teile 
Türkifchrotöl herzuftellen, fo muß er die fertige Ware als 
70”/uiges Oel bezeichnen). 

2. Die Menge des in dem Türkifchrotöl vorliegenden 
Gemifches von Fettfäuren, Sulfoverbindungen und Neutralfett. 

3. Die gemeffenen oder gewogenen Mengen an Fett- 
fäure, die durch längeres Kochen mit verdünnten Mineral- 
fäuren entftehen. 

Diefe drei verfchiedenen Beftimmungsarten mögen im 
Nacdhftehenden einer Kritik unterzogen werden. Nr. 2 ift 
für ernftere Arbeiten als völlig unbrauchbar auszufdalten. 
Diefe Methode zur Unterfuchung der Rotöle beruht auf Er- 
wärmen derfelben mit fehr verdünnter Salzfäure zur Bin- 
dung des Alkalis und Ausfalzen des Fettfäuregemifches mittels 
gefättigter Kochfalzlöfung. Liegen ftark faure Rotöle vor, 
die nur geringe Mengen Alkali befitzen, fo wird ein Teil 
der Sulfoverbindungen ebenfalls abgefpalten werden, wäh- 
rend umgekehrt bei neutralen Rotölen die Gefahr befteht, 
daß ein Teil der Alkaliverbindung unzerfetzt mit ausgefalzen 
wird. Infolgedeffen werden nah A. Grün Schwankungen 
von 10 bis 20°/, zu erwarten fein, und mit Ausnahme ftark 
faurer Rotöle ftets wefentlih zu hohe Zahlen an Gehalt 
fih ergeben. 

Während, wie (hon oben erwähnt wurde, die erfte Be- 
fimmung des Gefamtfettgehalts mit völliger Genauigkeit 
nur in der Erzeugung felbft zu ermitteln ift, leidet die dritte 
ebenfalls an verfchiedenen Mängeln, die darauf beruhen, 
daß bei langanhaltendem Kochen einerfeits Polymerifations- 
produkte und innere Anhydride fich bilden, die auf Fett- 
fäure bezogen, zu niedrige Werte an Gefamtfett rechnerifch 
ergeben, andrerfeits durch Sauerftoff bezw. Wafferaufnahme 
umgekehrt zu hohe Zahlen erfceinen laffen. 

In der wiederholt herangezogenen Arbeit von A. Grün 


”) Vergl. Übbelohde, Handbuch der Chemie und Technik der Ole und Fette, 
Band Ill, Dr. H. Grün, die Türkifchrotöle. 


foll bei Rizinusrotölen bei Säurezahlen unter 188 für jedes 
unter diefem Werte liegende Milligramm Kali zu jedem 
Gramm der gefundenen Fettfäuremenge 0,33 mg hinzu ad- 
diert werden. Da diefe Säurezahl in der von Neutralfett 
und Unverfeifbarem befreite Fettfäure zu beftimmen ift, fo 
benötigt man eine recht umftändliche Analyse, die fih erftens 
zu langwierig und zweitens auch zu teuer für den Ver- 
braucher ftellt, der laufend feine Rotöle einer Gehaltsprüfung 
unterzichen will. 

Bekanntlich befitzen wir zur Befiimmung der Gefamt- 
fettfäuren zwei gravimetrifhe Verfahren. Das von Bene- 
dikt*) beruht darauf, daß eine gewogene Menge waffer- 
freien Wachfes oder Stearins den durch Kochen mit ver- 
dünnten überfhüffigen Mineralfäuren abgefcdiiedenen Fett- 
fäuren zugegeben wird. Das Verfahren gibt durch even- 
tuell zurückgehaltenes Waffer Keine abfolut genauen Zahlen. 

Das zweite Verfahren von Herbig beruht auf Aus- 
ätherung und hat dadurch Ungenauigkeiten im Gefolge, 
daß der in den Wafchwäffern löslidıe Aether nicht unbe- 
deutende Mengen von Fettjäuren gelöft enthält. Erhält man 
nach Benedikt leicht etwas zu hohe Zahlen fo wird bei dem 
Pea Verfahren der Wert eventuell zu niedrig aus- 
fallen. 

Beide Verfahren find für Reihenanalysen im Betriebe 
umftändlich und zeitraubend. Für diefe Zwecke kommt ganz 
allein ein Verfahren in Betracht, das zuerft von Finsler 
empfohlen wurde und, wenn modifiziert, fowohl für den 
Erzeuger als auch für den Verbraucher genügend genaue 
Zahlen ergibt. Es beruht auf Volumenablefung der durch 
Kochen mit Mineralfäuren völlig gefpaltenen Sulfoverbin- 
dungen. 

In einer Porzellankafferole werden 20 g genau ge- 
wogenes Rotöl mit etwa 70 ccm halb gefättigter Kochfalz- 
löfung und 25 ccm verdünnter Schwefeljäure zerfetzt (Kon- 
trolle auf faure Reaktion!) und auf dem Sandbade [olange 
erhittzt, im Bedarfsfalle unter Erfetzen des verkochten 
Waffers, bis die Fettfäuren klar und durdhfcheinend geworden 
find. Heiß wird das Gemenge in einen etwa 250 ccm faffen- 
den Erlenmeierkolben gegoffen, deffen Hals 50 cm lang 
und in '/ıo ccm geteilt ift. Mittels einer Spritzflafhe mit 
heißer, halbgefättigter Kochfalzlöfung wird das Schälchen auf 
das Sorgfältigfte ausgefpritzt, fodaß keine nennenwerten Fett- 
teilhen zurükbleiben, der Kocdhkolben mit heißer Salzlöfung 
{o ausgefüllt, daß die Fettfäw en bis zur oberen Graduierungs- 
marke auffteigen, und der Kolben in ein lebhaft kochendes 
Wafferbad von hoher Form geftellt, fodaß der gefamte Kolben 
mit Hals in dem kochenden Waffer fich befindet. Durch die 
Erfhütterung des Kochens werden Fettfäurekügelchen, die 
an den Wänden adhärieren, losgelöft und fteigen in dem 
Halfe auf. Fortfetzung folgt. 


*) Benedikt-Ulzer, Analyfe der Fette und Die. 
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Kurt Meß, über die Konftitution der Zellulole | 


Zeitfchrift für Elektrochemie, Jahrgang 1920, S. 232. 


Die bisher entwickelten Zellulofeformeln tragen der 
begünftigten Bildung von Furanderivaten aus Zellulofe be- 
fonders Rechnung. So wurde von Green eine Zellulofe- 
formel Sen die das Befireben erkennen läßt, einen 
unmittelbaren Zufammenhang mit der Bildung von » Oxy- 
methylfurfurol und w Halogenmethylfurfurol zum Ausdruck 
zu bringen. Es wird ausgeführt, daß der Bildung diefer 
Furanabkömmlinge fekundäre Umwandlungen der Zellulofe 
zugrunde liegen und daß man einen direkten Schluß von 
diefen Umwandlungsprodukten auf die Zellulofe nicht ziehen 
darf. Alle bisher bekannten Spaltungen der Zellulofe hydro- 
Iytifher Art deuten vielmehr darauf hin, daß die Zellulofe 
nur aus Glukofereften aufgebaut ift, die nach Verfuchen von 
Oft und anderen bis über 90 Prozent der Theorie aus Zellu- 
lofe erhalten werden kann. Dies gilt auch gegenüber den 
meiften Arbeiten von Pictet und Sarafin, die durch ther- 
mifche Zerfetzung der Zellulofe im Vakuum ein bicyklifdies 
Hydrofuranderivat, das Lävoglucofan in überrafchend großer 
Ausbeute erhalten haben. Es wird nadıgewiejen, daß auch 
die Lävoglucofanbildung ein fekundärer Zerlegungsvorgang 
der Zellulofe ift, der die Schlußfolgerung, nach der die 
Zellulofe aus Lävoglucofanreften bejieht, wie Pictet und 
Sarafin annehmen, niht zuläßt. Da übrigens alle diefe 
Umwandlungen, die zu Furanderivaten führen, auch die 
Glucofe zeigt, fo En audı hiernadı, daß Glucofe das 
Grundmolekül der Zellulofe ift. Es werden nun die Mög- 
lichkeiten befprocdhen, die für den Aufbau der Zellulofe aus 
Glucofemolekülen wahrfcteinlich find. Verfaffer ftellt das 
„Gerbftoffprinzip“ für die wahrfdheinlicifte Vereinigung der 
Glucofemoleküle im Zellulofe-Komplex auf und leitet im 
befonderen die Wahrfceinlidikeit einer Pentaglucofidylglucofe 
für das Zellulofemolekül aus dem von Oft aufgefundenen 
Verhältnis von Glucofe zu Zellobiofe ab. Das Gerbftoff- 
prinzip der Zellulofekonftitution findet eine Beftätigung in 


der vom Verfaffer durchgeführten Acetolyfe der Aethyl- 
zellulofe, wo neben aethylärmeren Dextrinen die aethyl- 
reicheren Glucofeabkömmlinge auftreten. Diefe auffallenden 
Beobadhtungen, die zur Zeit vom Verfaffer eingehend unter- 
[ucht werden, kann rur durch die Annahme einer Gerb- 
ftoffftruktur der Zelluloje gedeutet werden. Des weiteren 
werden Anfchauungen entwickelt nah denen das Penta- 
glucofidylglucofe - molekül zum hochkomplexen Zellulofe- 
molekül zufammentritt. Verfaffer nimmt nämlich nicht an, 
daß die Pentaglucofidylglucofe das Zellulofemolekul dar- 
ftellt, [ondern daß in diefem ein Zertrümmerungszuftand 
der Zellulofe wiedergegeben ift, der bisher durch die Be- 
zeihnung „Hydratzellulofe“ gekennzeidinet wurde. 

Es wird begründet, warum dle Bezeidinung „Hydrat- 
zellulofe“ unzweckmäßig ift und es wird vorgejdilagen, ftatt 
deffen die Bezeichnung „Zelluxofe“ zu wählen. Nadh den 
Ausführungen des Verfaffers treten die Zellulofekomplexe 
zum Zellulofemolekül nach dem Prinzip der Koordinations- 
lehre alfo durch Nebenvalenzbetätigung zufammen. Der 
Aufbau der Zellulofe ergibt fih durch folgendes nach prin- 
zipiellen Aufbaufiufen geordnetes Schema: 


Glucofe zu Pentaglucofidyl- zu Zellulofe 


vereinigt glucofe oder vereinigt nach 

nach dem Gerb- einem ähnlichen dem Prinzip der 

ftoffprinzip ftrukturhemifch Abfättigung 
definierbaren durch Reftaf- 
Gebilde (Zellu- finitäten. 


xofe) 


Auf Grund diejes Aufbauprinzips werden die Erfcei- 
nungen der Löfung von Zellulofe in Schweitzers Reagens 
erklärt, die Bildung der „Hydratzellulosen“ anderer Her- 
kunft, die Erfcheinung des Totmahlens von Cellulofe u. a. 


Heinrich Ih. von Böttinger t 


Am 9. Juni 1920 ftarb in Berlin im 72. Lebensjahr einer 
der bedeutendften Großinduftriellen der Gegenwart, der 
Geh. Reg.-Rat Dr. h. c. Heinrich Theodor von Böttin- 
ger. Er entftammte einer württembergifchen Familie, die 
nach England übergefiedelt war und erhielt zunädift eine 
englifhe Erziehung, die für fein ganzes Leben und fpäter 
auch für die Elberfelder Farbenfabriken von Bedeutung war. 
Böttinger hatte fih zuerft dem Brauereifädhe gewidmet, 
kam aber dann durch feinen Schwiegervater Friedrich Bayer 
als Teilhaber und Direktor in die Elberfelder Farbenfabriken. 
Diefe brachte er unter feiner Mitleitung und fpäter als Vor- 
fitzender des Auflichtsrats durch unermüdlidien Fleiß und 
gefunde englifh-kaufmännifche Ideen zu der hervorragen- 
den Stellung, die die Fabrik in Deutfchland und auf dem 
Weltmarkt einnimmt. Böfttinger vertrat ftets den richtigen 
Standpunkt, daß ein Fabrikunternehmen in erfter Linie ver- 
dienen müffe, da nur dadurch Aktionäre, Beamte, Arbeiter 
zur Verzinjung ihres Kapitals und zum Lohn ihrer Arbeit 
kommen könnten, und es nur fo möglich fei, Kapitalien an- 
zuhäufen zur Einrichtung von Wohlfahrtseinrihtungen wie 


Kranken-, Alters-, Invaliden- und Penfionskaffen, ferner 
zweckmäßiger Wohnungen für Beamte und Arbeiter, 
neuer und vergrößerter Fabrikanlagen ufw. Böttinger hatte 
allerdings das große Glück zu feiner genialen Auffaffung 
des Emporbringens feiner Fabrik tüchtige Mitarbeiter beim 
Antritt feiner direktorialen Tätigkeit teils vorzufinden, teils 
neu anzuwerben oder fih heranzuziehen, wir erinnern nur 
an die Namen: C. Duisberg, R. E. Schmidt, K. Krekeler, 
Lauch, C. Hülfenbufh, Matthis, Ph. Ott, Bammann, B. Hey- 
menn, F. Quince, Kloeppel, L. Girtler, H. Haffenkamp, G. 
Stein, Muurling, Alexander, Hofmann, Ulrich, Löw, Kahn, 
Demuth, v. Muralt und viele andere mehr. Der Verftor- 


.bene erkannte rechtzeitig, daß die Fabrik in dem engen 


Elberfelder Talkeffel fih nicht weiter entwickeln konnte und 
verlegte fie daher an den Rhein und nach Leverkufen, wo 
fich unbegrenzte Ausdehnungsmöglichkeit bot und durch 
Seedampfer ein Verkehr mit England und der ganzen 
Welt beffer möglich war, fei es zur Befchaffung aller Roh- 
ftoffe (z. B. Anthrazen ufw.), fei es zur Verfendung der 
zahlreichen Farbftoffe und pharmazeuti[hen Produkte. Es 
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gab eine Zeit, in der wohl jeder induftriell denkende Mann 
feine Pläne bewundert und als richtig anerkannt hat. Wenn 
er (elbft in den letzten unglücklichen Jahren, (als die Eng- 
länder das linke Rheinufer und die Leverkufener Fabrik be- 
fetzten und alle Gefchäfts- und Induftriegeheimniffe für fich 
auszufpionieren verfuchten), den Gedanken erwogen haben 
follte, ob es nicht klüger gewefen fei, eventuell die Fabrik 
etwa an die Elbe oder anders wohin zu verlegen, um ähnlich 
wie die Berliner Aktiengefellfchaft für Anilinfarbenfabrikation 
unabhängig von feindlicher Befetzung, Radıgier und Fabrik- 
[pionage arbeiten zu können, wer hätte es ihm verdenken 
können?! Böttingers Verdienfte um die Allgemeinheit 
wurden vom Staate dadurch anerkannt. daß er zum Geh. 
Reg.-Rat ernannt und ihm der Adel verliehen wurde; die 
Univerfität Göttingen ehrte ihn wegen Förderung der Phyfik 
durch Verleihung des Doktortitels h. c., außerdem befaß 
er noch den Dr. ing. E. h.; wegen der großen Kriegs- 
Munitionsleiftungen der Fabrik erhielt er das Eiferne Kreuz 
am weiß-[(chwarzen Bande. Er war Vorfitzender des Ver- 
eins zur Wahrung der Chemifchen Induftrie in Deut[chland 
und Mitglied vieler anderer Gefell[chaften, Mitglied des 
Abgeordneten- und Herrenhaufes ufw. Aber wie es fo 
vielen Sterblichen ergeht, wenn fie auf der Höhe der Er- 
folge zu ftehen fcheinen, griff das Schickfal mit graufamer 
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Tragik ein. Was nach Ausbruch des Krieges auf den Ver- 
poraa einbrach, verlangt eiferne Nerven. Und die befaß 
r. Böttinger. Durch den langen Weltkrieg gingen faft 
85 Prozent der Fabrikation von Farbftoffen und pharma- 
zeutifchen Produkten der Fabrik, durch Exportunterbindung 
verloren, dann kam der Diebftahl der Patente durch das 
feindliche Ausland, die Befchlagnahme der Gelder der Fabrik, 
die Zahlungsverweigerung für an das Ausland gelieferte 
Waren, die Sequeftrierungen der Filialen und Filialfabriken 
in Rußland, England, Amerika, Italien, Indien, Belgien, 
Frankreich, Portugal ufw., weiter die Millionen-Munitions- 
explofionskataftrophe in Leverkufen, und zum Schluß die 
feindlihe Befetzung der Fabrik durch die Engländer und 
die dadurch bedingte Stärkung der englifch-amerikanifchen 
Konkurrenz. Fürwahr feelifhe Schikfals(hläge, die jeden 
anderen zu Boden gedrückt hätten. Böttinger verlor aber 
nicht den Mut, fondern befürwortete die Verdoppelung des 
Aktienkapitals. Er war bei [feinem [chweren Krebsleiden am 
Schluß feines Lebens vötlig über fein Schickfal klar, {haute 
dem Tode ruhig entgegen und veranlaßte deshalb noch, 
daß fein Sohn Waldemar in den Auffichtsrat der Elberfelder 
Farbenfabriken an feine Stelle kam. Diefe und die gefamte 
deutfche Großinduftrie werden ihn als einen ihrer Bahnbrecher 
nie vergeffen. G. Stein. 


Friedrich Bayer t 


Zum dritten Mal innerhalb einer kurzen Zeitfpanne 
fahen die Elberfelder Farbenfabriken einen ihrer Führer ins 
Grab finken. Am 21. Juni d. J. ftarb im Alter von 68 Jahren 
in Leverkufen, im Haufe feines Sohnes, der Geh. Kommerzien- 
rat Friedrich Bayer aus Elberfeld, Teilhaber und früherer 
technifcher Direktor und zuletzt ftellvertretender Vorfitzender 
des Auffichtsrats der Farbenfabriken vormals Friedrich 
Bayer & Co., Leverkufen. In vorausfchauender Erkennt- 
nis ahnte er die Bedeutung, welche {[päter die neueren 
Di el das Diamantfchwarz, die Benzidinfarbftoffe 
und ähnlihe Produkte in Färbereien und Druckereien er- 
langten. Er fetzte deshalb feinen ganzen Einfluß daran, 
daß diefe Farbftoffe richtig ausgebaut und in großen Men- 
gen fabriziert wurden. Im Jahre 1889 fand Friedrich Bayer, 
daß einige Deazeinler fell durh Nachbehandlung mit 
Bi Kupfervitriollöfung bedeutend lichtechter werden, 
wobei teilweife Nuancenänderung eintritt. Wir erinnern 
an Benzoazurin G, Chryfamin G, Azoviolett, Brillantazurin 
5G, BenzoblauRW etc. Das Verfahren wurde {. Zt. patentiert. 
In der Außenwelt trat der Verftorbene wenig hervor, er 
wirkte mehr in der Fabrik vorbildlih auf fozialem Gebiet. 
Perfönlih war Friedrih Bayer der beliebtefte Vorgefetzte, 


er trat, fo weit es an ihm lag, Niemandem zu nahe, es 
hieß immer in der Fabrik, er habe keinen Feind. Um fo 
tragifcher war deshalb fein zu früher Tod bezw. deffen Ur- 
fahe. Er wie feine Gattin lagen erkrankt in ihrem Haufe 
in Elberfeld, als (partakiftifche Arbeiter bei ihm eindrangen. 
Mit Mühe gelang es ihm, die Erlaubnis zu erhalten, daß 
feine kranke Lebensgefährtin in ein Krankenhaus gefcdafft 
wurde; dann floh er felbft, (hwer krank, in der Nacht zu 
feinem Sohn, im befetzten Gebiet nach Leverkufen, um nicht 
als Geifel verhaftet zu werden, wie fp mancher andere. 
Dadurch verfchlimmerte fih fein Nierenleiden derartig, daß 
ein vorzeitiger Tod eintrat. Seine letzte Handlung beim 
Herannahen des Ablebens war noch die Einfetzung feines 
Sohnes Dr. Richard Bayer in den Auflichtsrat der Elber- 
felder Farbenfabriken an feine Stelle. Viele frohe Tage hat 
das Schickfal dem Verftorbenen nicht bereitet. Befonders 
die letzten Lebensjahre ftanden auch bei ihm wie bei feinen 
vor kurzem geftorbenen zwei Mitdirektoren C. Hülfenbufch 
und Dr. von Böttinger unter der [chweren tragifhen Ein- 
wirkung des Krieges auf das Exportgefhäft und der 
englifhen Befatzung des Rheinlandes und der Fabrik. 
G. Stein. 


Die Unterfcheidung 


der Weizen- und Roggenltärke auf Grund ihrer Verkleilterungstemperatur 
| Von Dr. W. Herter, Berlin 


Es ift eine allbekannte Erfcheinung, daß Stärke beim 
Erwärmen in Waffer fih verändert. Verfetzt man in einem 
Reagensröhrchen Stärke oder auch Mehl, das ja zum über- 
wiegenden Teil aus Stärke befteht, mit viel Waffer, [&hüttelt 

ut durch und läßt das Röhrchen eine. zeitlang ftehen, fo 
lekt fih die Stärke zu Boden, das überftehende Waffer 


bleibt klar. Anders nah dem Erwärmen der Mifchung. 
Nachdem man das Röhrchen’auf 60-80° C erhitzt und dann 
ftehen gelaffen hat, fetzt fih die Stärke nicht mehr fo 
[chnell am Boden ab, die Flüffigkeit bleibt trübe. Unter 
dem’ Mikrofkope betrachtet, ift das Bild in beiden Fällen 
ebenfalls recht verfchieden. Während im erften Falle die 


— 
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Stärkekörner feft und prall erfcheinen und eine glatte Ober- 
rs aufweifen, etwa den glatten Samen der Bohne und 
infe vergleichbar, erfcheinen fie im zweiten Falle weich, 
vergrößert, vielfach verbogen und mit Runzeln überzogen, 
etwa wie die obengenannten Samen, nachdem [ie im Waffer 
aufgequollen find. Wie diefe Quellung zuftande kommt, 
foll hier nicht unterfucht werden, es fei nur feftgeftellt, 
daß im warmen Waffer eine makro- und mikroj|kopifch 
wahrnehmbare, mit der Selm ame zufammen- 
hängende Volumenzunahme und Oeftaltsveränderung der 
Stärkekörner eintritt, bei welcher gleichzeitig eine Zunahme 
der Viskofität zu beobachten ift. Diefe Veränderung be- 
zeihnet man gewöhnlich als Verkleifterung der Stärke. 
Chemifh ift diefe verkleifterte Stärke von roher Stärke 
nicht zu un eiden, beide Formen der Stärke geben 
mit Jod Blaufärbung. Mikro|kopifch find beide Stärkeformen, 
wie oben angedeutet, leicht zu unterfcheiden. Die vielfach 
verbreitete Annahme, verkleifterte Stärke, wie fie z. B. im 
gebackenen Brote vorliegt, fei mikrofkopifch nicht mehr 
deutlih zu erkennen, die Ränder feien niht mehr fcharf, 
die Körner feien zum Teil aufgelöft (vgl. Weinwurm in 
Zeitfchr. f. d. Unter[. d. Nahr.- u. Genußm. 1898, S. 98-101) 
ufw., trifft niht zu: die linfenförmigen Stärkekörner des 

eizen- und Roggenmelles find, allerdings in veränderter 
Form, fämtlih im Brote wiederzufinden, ihre Ränder find 
genau fo fcharf wie vorher, fie verhalten fih zu den rohen 
Stärkekörnern wie gequollene Linfen zu rohen. Aus diefem 
Grunde halte ich es für richtiger, hier nicht von Ver- 
kleifterung, fondern von Verquellung der Stärkekörner 
(vgl. Herter in’Zeitfchr. f. d. gef. Getreidew., 1914, Nr. 10- 
11;_1915, Nr. 2, 1916, Nr. 7-8, 1917, Nr. 2, Herter und 
Meyer l c. 1920, Nr. 2, Herter in Chemiker - Zeitung, 
1915, Nr. 88-89 und in Zeitfchr. f. Unter{. d. Nahr- und 
Genußm., 1919, Nr. 3-4) und von Verkleifterung erft dann 
zu fprechen, wenn die Stärkekörner nicht mehr einzeln zu 
erkennen find, wenn fie aber entweder im Innern der 


Zellen des ftfärkeführenden Gewebes („Kleifterzellen“) oder 
außerhalb derfelben eine formlofe Maffe bilden, die neben- 
bei bemerkt, durch Jod noch immer gebläut wird. Solche 
formlofe Maffen kann man allerdings leicht, ohne es zu 
wollen, erhalten, wenn man das Präparat auf dem Trag- 
gläshen mit dem DecKkgläschen zu ftark drückt. Vielleicht 
en auf diefe Weife einige Angaben der Literatur ihre 
rklärung, wie z.B. bei Maurizio (Die Nahrungsmittel 
aus Getreide, 1. Band, Berlin 1907), der im übrigen aber 
mit mir zwifchen Verquellung und Verkleifterung unter- 
(heidet. 

Die Verquellung der Stärke geht nun in verfchiedener 
Weife vor fich. Je höher die Temperatur, um fo fchneller 
Die Verquellung. Man beobachtet ftets, er einzelne 
Körner eher quellen als die übrigen und daß andere 
Körner wiederum [ehr lange unverändert bleiben. Auch 
Groß- und Kleinkörner verhalten fih recht verfchieden. 
Ferner unterfcheiden fih die Stärkekörner verfchiedener 
Pflanzenarten erheblih in diefer Beziehung: die Körner 
der einen Stärkearten beginnen fchon bei einer Tempera- 
tur zu quellen, bei der die Körner der anderen Stärkeart 
noch unverändert bleiben ; bei einer gegebenen Temperatur, 
etwa 65° C ift von der einen Art ein größerer Prozentfatz 
der Körner verquollen als von der anderen. Das Alter 
der Stärke bzw. des Mehles f(cheint keinen Einfluß auf die 
Quellungstemperatur zu haben, dagegen find die Angaben 
darüber, ob fich Stärke und Mehl der Temperatur gegen- 
über gleich verhalten, geteilt. So fand Nyman (Zeit[ar. 
f- Unter[. d. Nahr.- u. Genußm. 1912, Nr. 11) recht be- 
deutende Unterfchiede zwifchen Stärke von roher lebender 
Kartoffel und getrocneter Kartoffelftärke aus dem Labora- 
toriumsvorrat, während ich feftftellen konnte, daß fich einer- 
feits frifches Roggen- und Weizenmehl der letzten Ernte 
und andererfeits mehrere Jahre alte Roggen- und Weizen- 
ftärke gleich verhielten. 

Fortfetzung folgt. 


Farbtonveränderungen bei wollfarbiger Ware durch Einfluß der Temperatur 
Von M. König, O. L 


Auf faft allen ;wollgefärbten,Stoffen-erleidet die, Farbe 
infolge der vielfeitigen Behandlungen bei ihrer Herftellung 
eine mehr oder weniger ftarke Veränderung in Ton und 
Farbftärke; der Färber muß deshalb von vornherein bei 
Wahl der Farbtöne darauf Rückficht nehmen. Die wid- 
tigften Umftände, welche eine größere Abweichung und Ver- 
änderung herbeiführen können und meift auch herbeiführen, 
find Nachwäfche, Karbonifation, Walke und Dekatur. In der 
Wäfcherei und Walkerei ift es der Einfluß von Seife und 
Alkalien, verftärkt durch Reibung, Wärme und Zeitdauer 
der Einwirkung, bei der Karbonifation die Einwirkung von 
Säure und Hitze, bei der Dekatur Hitze in Verbindung mit 
Feuchtigkeit, welche oft [ehr verändernd auf die Farbe wirken. 
Der gewiffenhafte Färber wird deshalb feine Farbe ftets, 
foweit dies angängig, den obengenannten Behandlungen 
unter möglichfter Beibehaltung der Wirklichkeit im Großen 
unterwerfen, d. h. Walh-, Walk-, Karbonifier- und Dekatur- 
ver[uche im Kleinen anftellen, ehe er fih beim Färben großer 
Partieen auf ein beflimmtes Verfahren feftlegt. Selbftredend 
ift auch von größter Wichtigkeit, welche Materialien zur Ver- 
wendung gelangen und von welcher Befdaffenheit fie find; 
auch ift befondere Aufmerkfamkeit auf gleichbleibende Kon- 
zentration zu legen, beijpielsweife fpielt die Schärfe oder 
Neutralität einer Walkflüffigkeit (Kali, Natronfeifen oder Dle) 
eine große Rolle auf den Farbton und Griff der Ware. 


Die”bei?der Farbtonveränderung in Betracht kommen- 
den Einflüffe find teils chemifcher, teils mechanifcher Natur ; 
häufig wirken beide zufammen, wie beifpielsweife in der 
Walke: Alkalien und Reibung. Die Letztere [pielt 
bei dem Einfluß der Walke auf die Farbe eine wefentliche 
Rolle. Streng genommen, muß man auch den Einfluß des 
Irockenvorganges auf die Farben mit anführen, denn 
auch durch diefen verändert fich der Ton nicht wenig, welcher 
Übelftand meiftens nur ein vorübergehender ift, da der 
ur[prüngliche Ton zurückkehrt. Nichtsdeftoweniger muß der 
Färber auch hiermit rechnen, gerade die aufeinanderfolgen- 
den Trocknungsvorgänge gehören mit zu den wichtigften. 
Alle Wollstoffe find im naffen bezw. feuchten Zuftande 
heller als im trockenen, fie trocknen nach oder auf, wie 
der Färber fagt, d. h. fie werden dunkler durch das Trocknen, 
im Gegenfatz zu den vegetabilifhen Geweben, deren Farbe 
durch das Trocknen meift heller wird. 

Das bisher Gefagte gründet fi mehr oder weniger 
auf bekannte Tatfahen. Weniger bekannt dürfte dagegen 
fein, daß auch die Ausführung der Appretur, befonders 
die Rauherei und Schererei oft einen recht bedeutenden 
Einfluß auf die Tiefe des Farbtons im fertigen Stück aus- 
übt. In erfter Linie ift es die Art der Rauherei, von 
welcher in diefer Hinfiht eine ganz eigene Wirkung aus- 
geht. Wie bekannt, wird diefe wichtige Arbeit der Appretur 
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in der Weife ausgeführt, daß man das Gewebe mit Karden 
bearbeitet, um den Wollfilz zu entwirren und die dadurch 
erzielte Haarde&e in Strih zu legen. Man fängt zunädft 
mit (diwächeren abgenutzten Karden an und geht allmählich 
zu [chärferen über. Je langfamer nun die Schärfe der 
nacheinander verwendeten Kardenfätze auf die Ware wirkt 
(ein Verfahren, das befonders für feine Uniftoffe in An- 
wendung kommt), defto dichter wird der Haarbefatz, defto 
intenfiver aber auch die Farbe des Stoffes. Folgen dagegen 
zu (dhnell und unvermittelt die fchärferen Karden, fo wird 
die Dedie weniger didt, dabei unfhön und wollig, die 
Farbe erjcheint dann heller. Diefe Erfcheinung erklärt fidh 
folgendermaßen: Der Grund und Kern der Ware, gleidh- 
viel, von welder Farbe fie auch fei, ift ftets heller als die 
von der gefcheitelten und in Strich gelegten Haardeke be- 
deckten Oberflähe. Hier fieht man der Länge nach über 
das auf dem Fond aufliegende Haar, alfo nur das Äußere 
des Haare$, das ja bekanntlich immer dunkler gefärbt er- 
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D. R. P. 322047 Kl. 29b vom 24. 4. 14. Prior. Frankreich 
25. 3. 14. Pierre Joliot in Lyon. Verfahren zur 
Behandlung von Zellulofefäden. Die Zellulofefäden 
werden in Alkaiizellulofe übergeführt und dann mit Schwefel- 
kohlenftoffdämpfen behandelt. Diefe Behandlung findet unter 
Luftleere ftatt, dan wird unter Spannung die Zellulofe regene- 
riert, z. B. durch Nineralfäuren oder organifhe Säuren, Ammon- 
falze oder faure Salze, der Schwefel wird durch Alkalifulfidlöfung 
entzogen und die Sulfide werden mittels einer Löfung von 
Mineralfäure oder organifcher Säure entfernt. Die Verwendung 
des Vakuums hat die Wirkung, daß die Garne nach dem Regene- 
rieren und Entfchwefels einen fehr fchönen Glanz, große Weich- 
heit und Gleihmäßigk:it haben und fih vollkommen und gleich- 
mäßig färben laffen. 

D. R. P. 322131 Kl. 29b. vom 3. 12.18. Dr. A. Lauffs in 
Düffeldorf. Verfahren zur Herftellung von 
Kunftfeide und Stapelfafer. Die Gleichmäßigkeit der 
Kunftfeide und Stapelfafer läßt fih dadurch erhöhen, daß man 
das zur Fällung benutzte Waffer von einem Teile des gelöften 
Kalks befreit und die [häcl:he Wirkung der noch verbleibenden 
Kalkmenge durch Zufatz lösliner organifcher Verbindungen wie 
Zucerarten, Glvzerin, löslihe Stärke u. dgl. mildert. Die Ent- 
fernung des Kalks kann durch Sodazufatz, Kochen, Filtrieren in 
Kolonnenapparaten oder dgl. erj:!gen. 


Patentlifte 


Anmeldungen 
(Bekanntgemadt im Reichsanzeiger vom 3. Juzi 1729) 

22h, 1. A. 30070. Actien-Gefell(haft für Anilin-Fabrir tion, 
Berlin-Treptow. Verfahren zur Darfiellung harzartiger Konden- 
fationsprodukte. 8. 1. 18. 

22h, 1. A. 30928. Actien-Gefellfhaft für Anilin-Fabrikation, 
Berlin-Treptow. Verfahren zur Herftellung holzartiger Konden- 
fationsprodukte. 29. 8. 18. 

22h,1. A.31055. Actien-Gefellfhaft für Anilin-Fabrikation, 
Berlin-Treptow. Verfahren zur Daritellung holzartiger Konden- 
fationsprodukte; Zuf. z. Anm. A. 30070. 4. 10. 18. 

Erteilungen 
(Bekanntgemacdt im Reichsanzeiger vom 7. Juni 1920) 

8k, 1. 324575. C. H. Boehringer Sohn Chemifche Fabrik, 
Nieder Ingelheim a. Rh. Walkverfahren. 10. 5. 19. B. 89414. 

8m, 4. 324 576. Norman Malcolmfon, London; Vertr.: Dr. W. 
Karften und Dr. C. Wiegand, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. Färbe- 
verfahren. 27. 5. 17. M. 61359. Großbritannien 5. 4. 16. 

8m, 11. 324 562. Deutfche Gasglühliht-Akt.-Gef. (Auergefell- 
[chaft), Berlin. Verfahren zum Befdiweren von Seide; Zuf. z. 
Pat. 320783. 30. 10. 17. D. 33 808. 
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[dheint; dort fieht man mehr auf den Querfcnitt des aus 
dem Gewebe hervorragenden, meift aufgerichteten kurzen 
Haares. Durch zu frühes, zu plötzlidies Eingreifen mit 
(harfen Karden wird der Grund und zugleich ein Teil der 
bereits vorhandenen Haardeke herausgcriffen, die Decke 
wird mager und leerer, die Oberfläche er[cheint infolge- 
deffen heller. Bei fachgemäßer und vorsichtiger Rauherei, 
wie fie von Feintuchfabrikanten und deren Appreteuren 
ausgeführt wird und im Intereffe der Feinheit und Eleganz 
auch ausgeführt werden muß, erfcheinen die Stoffe in der 
Regel I bis 2 Scheine dunkler, als da, wo aus Mangel an 
Fachkenntniffen oder wegen Zeiter[parnis die Rauherei nach 
der gewöhnlichen Schablone für minderwertige Ware gehand- 
habt wird. Wenn weniger forgfältig gerauhte Ware auch 
nur halbkurz gefchoren wird, alfo den größten Teil der Haar- 
decke behält, wird fie trotzdem in Farbe heller ausfallen 
als kurz gefchorene, aber gut gerauhte Ware. 
Fortfetzung folgt. 


Literaturberichte 


Dr. C. Deile: Deutfhe Wafchmittelfabrikation. Ver- 
lag J. Springer, Berlin 1920. Der durch fein Handbuch der Seifen- 
fabrikation bekannte Verfaffer fchildert die Umwälzungen in der 
Seifeninduftrie durch die Kriegsverhältniffe (Knappheit an Rohffoffen, 
Zwangsbewirtfchaftung durch den Kriegsausfhuß für pflanzliche 
und tierifhe Fette und Oele, Verbot der Verarbeitung von 
Neutralfetten, Befchlagnahme fämtlicher Oel- und Fettbejtände etc). 
Er befdireibt das Emporkommen der fettlofen Wafchmittel, die 
Rohjlioffe, Apparate und Mafchinen für die Wafchmittelfabrikation 
fowie die Herfiellung der Wafchmittel felbft. Die Unterfuchung 
der Wafchmittel ift in fehr fachverjtändiger Weife von Dr. David- 
fohn bearbeitet. Das Buch gibt einen guten Überblick über die 
Entwicklung der Wafchmittelherftellung während der letzten Jahre 
und bietet insbefondere durch die Einbeziehung der Kriegs- 
wafchmittel K.-A.-Seife und K.-A.-Seifenpulver, die hoffentlih in 
abfehbarer Zeit nur noch ein gefchichtliches Intereffe bieten, eine 
Ergänzung zu beftehenden Handbüchern. Ein Anhang, „Grund- 
fätze zur Beurteilung fettlofer Wafchmittel” wird manchem will- 
kommen fein. Dr. Buch. 


Briefkaften 


(Ohne” Verantwortlihkeit der Redaktion) 


Nr. 1. K. in G. Wie wird ein Seidenftück, welches als Schirmfto 
Verwendung finden foll, am bejien wafferdicht gemacht 

Antwort: Zum Wafferdichtmadhen von Schirmjtoffen verwendet 
man u. a. eine Paraffin - Stearinlöfung in Tetrachlorkohlen- 
jtoff (etwa 10 prozentig), durch die der Stoff hindurchgezogen 
wird. Es gibt jedoch zahlreihe andere Vor(criften, die 
ebenfalls gut find. Falls Sie weitere Auskunft wünfchen, 
wenden Sie fiħ am beften direkt an meine Adreffe, die 
Ihnen die Redaktion der „Melliands Textilberichte” mit- 
teilen wird. Frenfa. 


Nr. 2. C., Färbermeifter in K. Beim Karbonifieren von Wollftük- 
ware treten in einem Zwifchenraume von fünf zu fünf 
Metern breite Stellen mit hellerer Nüance auf. Liegt dies 
in der fehlerhaften Zufammenfetzung des Karbonifierbades? 

Antwort: Das Flekigwerden der karbonifierten Stückware kann 
daher kommen, daß der Karbonifationsvorgang, d. i. das 
{harfe Trocknen, nicht gleichmäßig durchgeführt wurde. 
Es ift möglich, daß die Karbonifiermafcdhine aus irgend 
einem Grunde ftillitand, während fih die Ware darin be- 
fand und die Farbe an den Stellen, die am meiften der 
Hitze ausgefetzt waren, litt. Frenfc. 
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Über textile Forfchung 


Von Profeffor Dr. ing. Otto Johannfen, Leiter des Deutfchen Forfchungs-Infiituts für Textilindufirie in Reutlingen-Stuttgart. 


Wenn man bedenkt, daß Deutfchland vor dem Kriege 
in den gefamten Faferinduftrien (Textil- und Papierinduftrie) 
faft genau diefelbe Arbeiterzahl be[chäftigte wie in der Metall- 
verarbeitung und im Mafcinenbau (rund 1,2 Millionen), von 
den in der Textilinduftrie verbrauchten Rohftoffen aber nur 
etwa 1,5 v. H. felbft erzeugte und beinahe eine Million Tonnen 
Faferftoffe aus dem Auslande einführen mußte, wundert man 
fih, daß es erft der herben Kriegserfahrungen bedurfte, um 
die Frage der Errichtung von Textilforfchungsinftituten ins 
Rollen zu bringen. Der Vorwurf indeffen, daß man ohne 
jede Erkenntnis an diefer Frage vorbeigegangen ift, wäre 
doch nicht ganz berechtigt. An einigen Stellen, fo an den 
technologifchen Inftituten in Reutlingen-Stuttgart und 
in Dresden, hatte man textile Forfchungsarbeit (chon feit 
Jahren betrieben, wenn auch in einem Rahmen, der den 
nicht [ehr reichlihen materiellen Mitteln entfprah. Auch 
die Reichsbehörden haben fih mit dringenden Rohftoff- 
angelegenheiten befaßt, fo namentlich mit der Baumwoll- 
not, die in einer vom Kolonialamt herausgegebenen Denk- 
chrift in klaffifher Darftellung und durch umfaffendes amt- 
ihes Material belegt, gründlich erörtert worden ift. Ebenfo 
hat auch der Reichstag bekanntlih im Jahre 1911 einen 
Anlauf genommen, die von Jahr zu Jahr dringender werden- 
den textilwirtfchaftlihen Fragen zur Erörterung zu ftellen, 
und der Antrag Sciffer hatte im Grunde ähnliche Motive, 
wie fie heute zur Errichtung von Forfchungsinftituten geführt 
haben. Aber die Zeit war für diefe Beftrebungen nicht 
günftig, die Gewalt der Tatfachen hatte noch nicht ihr ehernes 
Wort gefprochen. Die Einficht Einiger genügte niht, um 
die neue Entwicklung in Fluß zu bringen, denn Viele, nament- 
lich in den nächftbeteiligten Kreifen von Handel und Induftrie, 
hielten fih zurück, weil die Erkenntnis von der unbe- 
dingten Notwendigkeit, die A Col aeaa mit der textil- 
induftriellen Größe Deutfchlands in Einklang zu bringen und 
die techniche Leiftung auf eine wiffenfhaftlich erhöhte Grund- 
lage zu ftellen, eben noch fehlte. 

Am 12. Juni d. Js. hat nun in Dresden die erfte - die 
konftituierende - Sitzung des Reichskuratoriums für 
die Textilforfchung flattgefunden. Das Reich hat je 
damit an die Spitze der deutfchen Forfchung auf allen textilen 
Gebieten geftellt und hat den Gedanken, der vor dem 
Kriege von Eingeweihten im Stillen gehegt und durch 
den Krieg in weite Kreife des Volkes getragen wurde, in 
die Tat umzufetzen gefucdt. Es ift nicht meine Abficht, an 
der Art, wie man hiebei organifatorifch vorging, Kritik zu 
üben. 

Die Löfung der Aufgabe ift [dhwierig und die Hinderniffe, 
die die Nachkriegszeit gebracht hat, find zu vielfältig, als 
daß es möglih wäre, ein Problem wie diefes fofort voll- 
kommen zu erledigen. Vor allem find in unferem ver- 
armten Deutf[chland die materiellen Mittel zu fpärlich ge- 
worden, um. jene gründlihe und umfaffende Regelung 
durchführen zu können, die uns Fachleuten als die befte 


und befriedigendfte erfcheinen mag. Ich will es dahin- 
geftellt fein affen, ob die Knappheit der Mittel der aus- 
[hlaggebende Grund für die von mir und anderen Fad- 
genoffen von Anfang an als die befte und richtigfte Löfung 
ange[ehene weitgehende Heranziehung aller beftehenden 
Einrichtungen gewefen ift, die Tatfache ift jedenfalls an- 
zuerkennen, daß man in diefer Weife zu verfahren fuchte 
und die im Laufe der letzten Jahrzehnte an den höheren 
Fachfchulen gefchaffenen großen Einrichtungen voll in den 
Dienft der Sache geftellt hat. Ä 

Es wäre ein ungeheurer Fehler gewesen, wenn man 
das nicht getan und damit die Verhältniffe verkannt hätte, 
wie fie für das Gebiet der textilen Forfchung tatfächlich 
liegen. Sie find hier fo geartet, wie ich fie gelegentlich der 
Herausgabe meines Werkes über Baumwollfpinnerei f. Zt. 
dargelegt habe. Im Brennpunkt der textilen Forfchung wird 
immer die „Verarbeitungsforfchung“ ftehen, die 
feftftellt, ob und wie das Laboratoriumsergebnis in die große 
betriebsmäßige Leiftung der Arbeitsmafdine eingefügt wer- 
den kann. Die textile For[chung kann ohne eine umfang- 
reiche Einrichtung, die wie ein nach allen Richtungen ftell- 
bares wiffenfchaftlihes Inftrument in der Hand des Techno- 
logen liegt, nicht vorwärts kommen. Man fage nicht, foldhe 
„Verarbeitungsforfhung“ könne auh nebenher durch die 
Forfcher in Großbetrieben geleiftet werden. Dazu ift der 
Großbetrieb viel zu [chwerfällig und zu unelaftifh. Gewiß, 
auch in der Praxis, auch in großinduftriellen Anlagen leiften 
einzelne, für wiffen[chaftlihe Arbeit befonders befähigte 
Köpfe, ausgezeichnete, ne Arbeit. Aber das find 
Ausnahmen. Die Regel, welche für die Entwicklung der 
Textilforfhung eingehalten werden muß, hat in der 
engen Verbindung zwifhen Verarbeitungs- und 
Laboratoriumsver[uch zu liegen, und für diefe Ver- 
fuhe und Forfchungsarbeiten find eben Inftitute not- 
wendig, die über beides in möglihft umfaffender, uni- 
HA Form verfügen. Wie man im einzelnen die 
Inftitute gliedern will, ift kaum von großer Bedeutung, 
von Wichtigkeit wird nur fein, daß die Laboratorien für 
den Vor- und Nacdhverfuh und die umfaffenden Be- 
triebseinrichtungen für den technifchen, den Arbeits- 
gang in feinen Imponderabilien und Zufammenhängen er- 
forfhenden Hauptverfuch vorhanden find. 

Zu den Betriebseinrichtungen ift dabei felbftverftändlich 
alles zu rechnen, was mit der Entwicklung der Rohftoffe felbft 
und mit ihrer Verarbeitung zufammenhängt, doc liegt es in 
der Natur der Sache, daß z. B. die brennende Erfatzftoff- 
frage enger mit der Verfpinnungsfor[hung als mit der 
Weberei und Wirkerei zufammenhängt. Denn wenn es 
gelingt, ein Fafermaterial fo zu erfchließen, daß es teh- 
nologifh und wirt[chaftlih zu einem guten, brauchbaren 
Gefpinft herauszuarbeiten ift, fo ift die Löfung des Problems 
nahezu erreicht. Anderfeits gibt es zahlreihe Forfchungs- 
probleme rein technifher Art auf allen textilen Gebieten, 
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die noh der Beantwortung harren, und es ift als [ehr 
wenig einfichtsvoll zu bezeichnen, wenn heute, wie es ver- 
einzelt ge[chehen ift, behauptet wird, die textile For[hung 
fei eigentlich mit dem Erfatzftoffproblem erledigt; da diefes 
Sr wie der Krieg gezeigt habe, für Deutfchland als un- 
ösbar erwiefen habe, fei es auch unnötig, weiterhin textile 
For[chung zu betreiben. 

Man muß fcon fehr hinter den Scheuklappen des 
alten praktifhen Empirikers fteken, wenn man diefen 
Standpunkt vertritt. Die Befchaffung und Verarbeitungs- 
er[chließung von brauchbaren Erfatzftoffen wird allerdings 
ftets eine Aufgabe von allererfter Bedeutung für jedes 
Forfchungsinftitut fein, aber neben diefer Aufgabe werden 
unendlich viele andere zu löfen fein, Aufgaben und Fragen, 
auf deren Beantwortung die Induftrie feit vielen Jahrzehnten 
wartet und an deren Nichtbeantwortung fie fih lediglich 
deshalb gewöhnt hat, weil es Niemanden oder doch nur 
wenige gab, die fih an fie heranwagen konnten. Und 
weshalb? Weil die groß und gründlih ausgeftatteten 
Stätten fehlten, um derartige Arbeiten durchführen zu 
können, und weil eben zur Einrichtung diefer Textilfor- 
[chungsftellen fo große Mittel gehörten, daß man den Ge- 
danken, fie zu befchaffen, von vorneherein aufgeben mußte. 
Auf textilem Gebiete kann man ohne große Einrichtung 
ebenfowenig lehren wie forf[hen. Diefe Anficht habe ich 
{hon vor 25 Jahren ausgefprochen. Da es aber notwendig 
war, gut gejchultes Perfonal für die Induftrie auszubilden, 
{huf man zunädhft nah und nach die mit [ehr bedeuten- 
den Einrichtungen le höheren Textilfach[chulen. 
Im Wefen der Fachfchulen liegt es, daß fie nur in ver- 
einzelten Fällen durch einzelne ftarke Arbeitskräfte wiffen- 
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[chaftlihe Leitungen abgeben können. Der Lehrbetrieb 
ver[chlingt die Kräfte. Aber durh befondere Einridh- 
tungen, die die unabhängige Forfchungsarbeit ver- 
bürgen, durh befondere Forfhungsftätten, die die 
Einrihtungen der Fahfchule und das in ihrem 
Milieu angehäufte, außerordentlih wertvolle 
praktifh-empirifhe Können mitverwerten, ift es 
möglich, fruchtbringende textile Forfhung zu be- 
treiben. Laffen fih damit auch noch weitergefteckte 
a ar Ziele verbinden, fo ift der Er- 
folg umfo beffer gefichert, als er felbftverftändlich mit [ehr 
großen Mitteln auch außerhalb aller Lehrziele erreicht wer- 
den kann. Es ift nicht zu beftreiten, daß ein groß aus- 
geftattetes, alle textilen Zweige umfaffendes Inftitut, das 
lediglih nur For[hungsarbeiten nadıgeht, infolge der 
Ablöfung von jeder anderen Tätigkeit in gewiffer Hinficht 
arbeitstechnifche Vorteile befitzt. Anderfeits ift aber gerade 
für textilwiffenfhaftlihe Arbeiten der an den Fadfchulen 
beftehende enge Zufammenhang mit der praktifhen Ver- 
arbeitung und ihren zahlreichen, wertvollen Erfahrungen 
von unfchätzbarer Bedeutung für den Erfolg. 

Durch die Förderung fämtlicher beftehenden Textil- 
inftitute hat das Reichskuratorium für die Textilfor[chung 
alle Kräfte dem einen großen Ziele der Hebung der 
deutfchen Textilinduftrie und ihrer Errettung aus den gegen- 
wärtigen Bedrängniffen nutz- und dienftbar gemacht. Da- 
mit ift ein Schritt getan, der ficher zu guten Erfolgen führen 
wird, wenn diejenigen, die zur Arbeit berufen Ins: an fie 
ohne Reklamefuct und vorurteilsios mit dem Willen heran- 
treten, daß pofitive gemeinfame Arbeit geleiftet wer- 
den foll. 


Die Arbeitsbedingungen 
für den elektrilchen Einzelantrieb von Textilmalchinen 


Von Ing. H. Bauer, Mannheim 


Verfolgt man die Entwicklung der Textilinduftrie von 
ihren Anfängen bis heute, fo erkennt man deutlih die 
großen Fortfcritte, die in Bezug auf die Güte und Mannig- 
faltigkeit ihrer Erzeugniffe gemacht worden find. Stoffe in 
allen Stärken, Muftern und Farben werden den fteigenden 
Wünfchen der Verbraucher ent[prehend in großen Mengen 
hergeftellt, dabei ift aber noch nicht die Grenze des Mög- 
lihen erreicht. Um diefe verfchiedenen Produkte herftellen 
zu können, mußten die Arbeitsmafchinen dauernd Ver- 
befferungen erfahren. Es zeigte fich dabei aber, daß man 
über eine gewiffe Leiftungsfähigkeit nicht hinauskam. Die 
Urfahe lag darin, daß man dem Antrieb der Mafchinen 
zu wenig AUE ERTE ge[chenkt hatte, welhè nur fo 
weit ging, als es eben unbedingt erforderlih war, um 
eine gewiffe Lieferung zu ermöglichen. So ift gegenwärtig 
in den Textilbetrieben die Frage noch nicht geklärt. Im 
folgenden foll nun an einzelnen Beifpielen gezeigt werden, 
wie weit durch apam der Kraftübertragung an die ver- 
[hiedenen Arbeitsbedingungen eine Steigerung der Pro- 
duktion und eine Verbefferung und Verbilligung der 
Erzeugniffe erreicht werden kann. 

Die aus Amerika herübergekommene Ringfpinn- 
mafchine ift wegen ihrer Einfachheit allgemein verbreitet 
und hat den Selfaktor ftark verdrängt. Während bei 
letzterem das Spinnen und das Winden in zwei Ab- 
[dhnitten erfolgt, gefchieht dies bei der Ringfpinnmafcine 
in einem Vorgang; jedoc bereitet es Schwierigkeiten, auf 


ihr feinere, weichere Garne herzuftellen, weil hierfür eine 
gleihmäßige Fadenfpannung erforderlicdı if. Die Arbsit-s 


Abb. 1 f Abb. 2 


weile der Ring/pinnmafcine ift [ehr einfah. Das Vorgarn 
wird auf Streckzylindern, die mit ver[chiedenen Gefchwindig- 
keiten laufen, allmählih auf die gewünfcte Feinheit ver- 
zogen. Diefes Vorgefpinft, das noch aus parallel liegen- 
den Fafern befteht, gelangt nun durch eine über der 
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kreifenden Spindel liegende Führungsöfe zu einem kleinen 
auf der Ringbank umlaufenden Läufer, wodurch es gedreht 
wird und eine gewiffe Feftigkeit erhält. Die Ringbank 
macht nun eine [hwingende Bewegung auf- und abwärts, 
wodurch der Faden in konifchen Schichten auf die Spule 
gewickelt wird. Der Läufer wird dabei in einem folchen 
Verhältnis zur Drehzahl der Spindel mitgenommen, daß 


die vom Streckwerk gelieferte Garnmenge unten gerade 
aufgewicelt wird. Zwifchen der Führungsöfe und der 
Ringbank entfteht durh den kreijenden Faden der foge- 
nannte Ballon, welcher je nach Dicke der Spule und Lage 
der Ringbank einen ent[prechenden Durchmeffer hat. (Siehe 
Abb. 1 und 2). 

Fortfetzung folgt. 


Aus der Fürftlich Lichnowskylchen Flachsfabrik in Kuchelna, Oberfchlefien 


Von Dr. P. Krifche, Berlin-Lichterfelde 


Etwa von 1815-1870 reicht die Hauptblütezeit des 
deut[chen Flachsanbaus. Ende der 70er Jahre wurde der 
Anbau in Preußen noch auf 150000 ha gefchätzt, ging dann 
aber im Konkurrenzkampf mit der Baumwolle immer mehr 
zurück und erreichte [chließlih im Jahre 1911 mit 7318 ha 


Abb. 1. Das Raufen eines Flachsfeldes. 


Anbauflähe den bisher tiefften Stand. Infolge der;ftarken 
Nachfrage nach Flachsfafer ftieg allerdings der Anbau im 
Jahre 1912 auf 9876 ha. Im Deutfchen Reich erreichte 1913 
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Abb. 2. Kaltwafferröste: Der Röftkanal „Kuchelna“. 


der Flachsanbau wieder 16705 ha und nahm in den weiteren 
Kriegsjahren infolge des ftarken Bedarfs an Faferftoffen ganz 
erheblich zu, fodaß felbft nah Abrechnung der 1919 durch 
den"Verfailler Friedensvertrag verloren gegangenen Gebiete 
1918 noch37748 und 1919 43975 ha mit Flachs bebaut wurden. 


Einer der fortgefchrittenften Betriebe für die Flachsbe- 
arbeitung ift die auf der Fürftlih Lichnowskyfchen Majorats- 
herrfchaft Kucdhelna in Oberfclefien nk Flachsfabrik. 
Die im Jahre 1788 zum Fideikommis erhobene Majoratsherr- 
{chaft Kuchelna befindet fih im Befitz des ehemaligen Lon- 


Abb. 3. Warmwafferröfte - „Strandorf”. 


Ratibor. Sie hat insgefamt einen Umfang von 8262 ha, von 


doner Botfchafters sepm Lichnowsky undjßliegt im Kreife 
denen 5000 auf Ackerland, 460 auf Wiefen, {370 auf Teiche 
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Abb. 4. Die Flachsknickerei der Flachsfabrik „Kuchelna“- 


und {2300} auf, Wald entfallen. Die Flachsanbauflähe in 
Kuchelna betrug”1912-13 626 ha oder 2504 Morgen. 

Auch auf Kucelna war der Flachsanbau infolge der 
Baumwollkonkurrenz feiner Zeit aufgegeben worden. Auf 
Vorfchlag der Firma Grufchwitz in Kronftadt, die dort eine 
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große Flachsaupbereitungsanftalt für die Verarbeitung von 
20.000 dz Rohflachs im Jahre eingerichtet hat, wurde 1895/96, 
zunächft nur verfuchsweife, der Flachsanbau wieder auf- 
genommen. Nachdem die Verfuche bis zu den Jahren 1899 bis 
1900 fortgefetzt günftige Ergebniffe gezeitigt hatten, wurde 
der Flachsanbau ftändig erweitert, IE von den Jahren 95,96 
in Kuchelna folgende Flahsanbauflächen zu verzeichnen find: 


1895/96 10,00 ha 1904,05 148,23 ha 
1896/97 10,00 „ 1905.06 158,83 „ 
1897/98 10,25 „ 190607 177,16 „ 
1898/99 11,50 „ 1907.08 99,49 „ 
1899/00 17,25 „ 1908,09 250,79 „ 
1900/01 99,10 „ 1909,10 295,76 „ 
190102 132,72 „ 1910/11 405,51 „ 
1902 03 142,70 „ 1911/12 544,15 „ 
1903'04 145,31 „ 1912 13 625,80 „ 


Die Ueberfiht der Anbauflächen zeigt, daß im Jahre 
1907-08 ein plötzliher Rückgang der Anbauflähen von 


177 ha auf 99,49 ha einfetzte. Das kam daher, daß im 
Jahre 1907-08 befondere Abjatz[chwierigkeiten für das 
Rohprodukt vorlagen. ae der Firma Grufcdwitz in 
Kronftadt gab es in Schlefien keine Flachausarbeitungsanlagen, 
welche große Poften Rohflahs zur Bearbeitung ankaufen. 
Deshalb waren die schlefifhen Flachsbauer, welche meiftens 
ihren Flachs nicht felber verarbeiteten, vornehmlich auf die 
öfterreichif[chen Flachsbearbeitungsanlagen angewiefen. Diefe 
öfterreichifhen Anlagen befinden fih aus[cließlich in bäuer- 
lihen Händen, welche die Bearbeitung nur als landwirtfchaft- 
lihen Nebenbetrieb während der Wintermonate ausführen, 
fodaß fie eine Ueberproduktion an Flachs nur in be[chränktem 
Umfange aufzunehmen vermögen. Große Flachsernten und 
ein Mehranbau von Flachs führten a e einen großen 
Preisfturz des Rohflachfes herbei. Es kann fich ein Flachs- 


'anbau deshalb im allgemeinen auf die Dauer nur dort einen 


Platz fihern, wo von Flachsanbauern felbft der Flachs zur Fafer 
verarbeitet wird. 
Fortfetzung folgt. 


Stapel 


Von Direktor F. W. Kuhn, Augsburg 


Zufammenfaffung: Nach Erklärung des Fachwortes „Stapel“ wird auf die Preisfteigerung der Rohbaumwolle mit jedem halben Millimeter Mehrlänge 
hingewiefen und daraus der Schluß gezogen, daß ze geringen Langenunter[chiede genau feftitellbar find und der erhöhte Spinn- 


wert die Mehrkoften rechtfertigt. Im erjien Haupttei 


wird verfucht, den Einfluß der Faferlange auf den Faferverband und damit 


auf die Garneigenfchaften für Baumwolle nachzuweifen. Auf Grund diefer Unterfuchungen wird die Verfpinnbarkeit der verwollten 


Baftfafern als Baumwiollerfatz beleuchtet. 


Im zweiten Hauptteil werden die verfchiedenen Beflimmungsarten der Stapellänge durchgefprochen und die Abweichungen 


ihrer Ergebniffe gezeigt. 


Der Sinn für Faferunterfuhung und das Verftändnis 
für den praktifchen Wert der Forfchungsarbeiten auf diefem 
Gebiete haben fih in der kaum hinter uns liegenden 
[hweren Zeit der Fafernot zweifellos vertieft. In der 
Strekung der Vorräte bis an die Grenze des Möglichen 
hat das textile Gewerbe während des Krieges viel ge- 
leiftet. Bei der Benützung kürzerer Fafern für feinere 
Garnnummern, bei der Bewertung und Beimifchung aller 
möglichen und unmöglichen Erfatzfafern zu unferen klaf- 
fiihen Spinnftoffen war immer eine genaue Unterfuchung 
der Stapel a 

In die gleihe Zeit fiel das Hervortreten der Durch- 
zugsftreckwerke für die Baumwollfpinnerei, welche die Auf- 
merkfamkeit der Spinner auf die Verfchiedenheit der Fafer- 
längon lenkten, aus denen fich der Stapel eines Spinnftoffes 
zufammenjetzt. | 

It nun auch die Zeit der Erfatzfafern zu Ende und 
die Erwartung vom Durchzug noch nicht erfüllt worden, 
bleiben doch die Erkenntnis der großen Vorzüge der Baum- 
wolle vor allen Erfatzfafern und die Fähigkeit richtiger Stapel- 
beurteilung als Früchte diefer beruflich anregenden, arbeits- 
reichen Zeit[panne. 

„Im Stapel kräftig, gleihmäßig, ungefähr 30-32 mm lang, 
etwas rauh bei einer mittelfeinen Fafer“. So lautet das Urteil 
des Spinners über eine Baumwollprobe. Ihm ift alfo Stapel 
mehr. als Faferlänge. Er vereinigt in diefem Begriff auch 
die anderen zur Faferlänge in enger Beziehung ftehenden 
Eigenfchaften. Immer aber ift die Länge das Ausfchlag- 
gebende bei feinem Werturteil. 

Stapelware, d. i. Baumwolle mit befonders langer, kräf- 
tiger Fafer, muß mit Zufchlägen bezahlt werden, fo gegen- 


wartig Z- B. 28 mm 25 Pfg., 28-29 mm 100 Pfg., 28-30 mm 
200 Pfg., 29 mm 300 Pfg. ufw. das Kilo teurer, als good ftaple. 

Die[e Abftufung fetzt voraus, daß der Kaffierer in der 
Lage ift, den Stapel auf einen halben Millimeter genau ficher 
zu [dhätzen; fie zeigt ferner, daß gutftaplige Baumwolle 
kürzer als 28 mm ift, und daß jeder halbe Millimeter größerer 
Länge den Handelswert in ftark fort[chreitendem Maße er- 
höht, fomit wohl auch den Spinnwert. Endlich beweift die 
Höhe der Zufchläge, daß Stapelware in diefem Baumwoll- 
jahr fehr rar und für viele Garne doch unentbehrlich fein 
muß, fonft würden dafür {olhe Beträge nicht angelegt werden. 

Zwei Leitgedanken find es alfo, die fih für eine Arbeit 
über den Stapel ergeben, der Einfluß des Stapels auf den 
Spinnwert und die Beftimmung des Stapels. 

1. Stapel und Spinnwert. 

Unter Spinnen verfteht man bekanntlich die Erzeugung 
eines unendlih langen Garnes aus vielen Elnzelfafern von 
begrenzter Länge. Alle derartigen Fafern, wie Wolle, Baum- 
wolle ufw. könnte man unter dem Sammelnamen „Stapel- 


fafern“ zufammenfaffen, denn fie befitzen alle einen Stapel. 


Durch Zufammendrehen der dacdhziegelartig übereinander 
greifenden Fafern wird der Faferverband hergeftellt, d. h. 
eine Verbindung der Fafern, derart, daß fie für fih allein 
den auf ihre Trennung wirkenden Kräften widerfteht. Diefer 
Verband ift umfo fefter, je geeigneter die Form der Be- 
rührungsflächen ift und, je größer ihre Ausdehnung und 
ihre Preffung aufeinander find. Mit anderen Worten, für 
gleihe Garnfeftigkeit muß, je geringer das Haftver- 
mögen, defto länger die Haftftrece, alfo die Fafer- 
länge, und defto größer die Preffung, alfo die Garn- 
drehung, fein. 
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Mufterentwerfen für Blufenftoffe 
Von A. Mann 


Die Neumufterung der Schaftwaren ftellt an den Mufter- 
zeichner oder Deffinateur große perfönliche Anforderungen, 
da fie Materialkenntniffe, technifhe Erfahrungen, fowie 
Gefhmak und Farbenfinn vorausfetzt. Von einer be- 
Pan Zielrichtung, wie bei den Jacquardmuftern, kann 

ier niht wohl die Rede fein, da die Größe des 
Mufterrapportes von der Schäftezahl der vorhandenen Web- 
ftühle abhängt. Es find daher oft recht verwicelte Einzüge 
notwendig, um mit der befchränkten Webftuhlvorrichtung 
reihere Wirkungen zu erzielen. Auch die Wahl der aller- 
dings fehr mannigfaltigen Bindungen geftaltet fih recht 
ed fodaß der Mufterzeihner auf manche beliebte 
indungen verzichten muß, um gefchmacvolle Schaftmufter 
zu bringen. 

Während die Entwürfe für die Jacquardmufter zumeift 
n Größe und Farbe bereits ein anfchauliches Bild des her- 
zuftellenden Gewebes bieten, fehen wir in dem Schaft- 
URL u] eine Vergrößerung des „Kleindeffins“, das 
durh die Wahl des Materials und der Bindungen fehr 
leiht ganz andere Effekte zeitigt, als beabfichtigt war. Ins- 
befondere tritt dies ein, wenn man das Mufter unmittelbar 
auf das Linienpapier überträgt, da man hiebei gar keine 
Möglichkeit hat, das Gewebebild zu veranfhaulichen. Auf 
diefe Weife kann man daher nur bekannte und oft ein- 
geführte Mufter mit nur geringen Abänderungen entwerfen, 
wodurch man leicht der Alltäglihkeit verfällt und neuen 
Einfällen das Tor verfcließt. 


Der erfindungsreiche Mufterzeihner darf daher den 
Umweg von dem Entwurf oder Mufterbild über das Linien- 
papier, die „Auseinanderfetzung“, zum fertigen Gewebe 
nicht (cheuen, was fih nicht bloß dadurch lohnt, daß er 
vor der langwierigen Auseinanderfetzung das Gewebebild 
beurteilen kann, [ondern auch während der Uebertragung 
des Entwurfes auf das Linienpapier viel Anregung erhält, 
die fih aus den mancherlei Bindungseffekten deutlich 
ergeben. 

An einigen Beifpielen für Entwürfe mögen diefe Grund- 
fätze ihre Erörterung finden. 

Je nach der Größe des Mufters ift der Entwurf ent- 
weder in Naturgröße oder in vergrößertem Maßftabe ge- 
zeichnet; die Wahl des Linienpapiers richtet fich hiebei 
nach der Farbendicte, d. h. nach der Anzahl Kettenfäden 
auf 1 cm. Einer der wichtigften Grundfätze ift nun, daß 
das Mufter umfo reiner und fchärfer, demnach [höner aus- 
fällt, je größer die Fadendichte, d. h. je feiner das ver- 
wendete Garn ift. Ein weiterer, ebenfo wichtiger Grund- 
fatz liegt in der Abbindung, indem die einzelnen im Mufter 
angewendeten Bindungen fcharfe Grenzlinien aufweifen 
müffen, damit diefe im Gewebe nicht durch Flottungen 
und Verfchiebungen verwifht werden, was ein ver- 
[hwommenes Gewebebild zur Folge hätte. 


Fortfetzung folgt. 


Allgemeines über Wirkerei 
Von Jofef Worm, Direktor der Höheren Wirkfchule, Chemnitz 


„Wirkware“ unterfceidet fih von allen anderen Tex- 
tilien dadurch, daß bei ihr der verarbeitete Faden bzw. die 
verarbeiteten Fäden weder geftreckt, noch verkreuzt, noch 
fih umfdlingend, noch fih verknotend oder um einander 
verzwirnend liegen, [ondern doppel S-förmige gewundene 
Schleifen bilden. Diefe Schleifen greifen dann in einander 
bzw. hängen in einander und ergeben die fogenannte 
„Mafche“ a b c d Abb. 1. Wirkware ift alfo Mafchen- 
ware. Die halbkreisförmigen Mafcdenteile b c, e f - 
die Mafchenköpfe - verziehen fih naturgemäß, wenn die 
Ware nadh irgend einer Richtung gedehnt oder gezerrt 
wird - fie ftreken fih. Daher rührt die große Dehnbar- 
keit der Wirkware, jene hochgefchätzte Eigenfchaft, welche 
fie befähigt, zu folhen Gebrauchsgegenftänden verwendet 
zu werden, die fich den fie einhüllenden Körperteilen an- 
(hmiegen und bei deren Bewegung nicht ftörend oder 
hindernd wirken, z. B. bei Strümpfen, Handfchuhen, Unter- 
wäfche, Sportkleidung u. dgl. m. Sind die verwendeten 
Faferftoffe bis zu einem gewiffen Grade elaftifh, fo gehen 
diefe gewaltfam geftreckten Fadenlagen der Mafchenköpfe 
wieder in ihre Normallage zurük, fobald die Dehnung 
nachläßt oder aufhört. 

Die Gebrauchsgegenftände werden zumeift {hon auf 
den Wirkmafchinen form- und gebrauchsfertig hergeftellt 
oder aus einzelnen Stücken zufammengefetzt, die durch 
Zufchneiden von Teilen und Zufammennähen aus einem 
Warenftücke genommen werden. Der Herftellungsart ent- 
[prechend - ob bloß ein Faden oder mehrere Fäden zur 


Verarbeitung kommen - unterfcheidet man „Kulier“ - und 
„Kettenware“. Bei erfterer windet fich ein Faden in doppel 
S-förmigen Schleifen in der Breitenrichtung durch die Ware 
Abb. 1, bei letzterer ein Fadenf{yftem - die Kette - in der 
Längsrihtung durh die Ware Abb. 2, daher der Name 


Abb. 1. Kulierware 


Kettenware. Die Bezeichnung Kulierware ftammt 
von dem franzöfifchen „couler“, d. h. „Einfhieben der Pla- 
tinen zwifchen die Nadeln“. 

Diefe zwei Umftände - die fchleifenartigen Faden- 
lagen und die Herftellung gebrauchs- alfo zumeift form- 
fertiger Gebrauchsgegenftände auf der Mafchine felbft - 
bedingen einen ganz eigenartigen Auf- und Ausbau der 
Wirk- und Strikmafcinen, ganz abweichend von allen an- 
deren Textilmafchinen, aber auch eine befondere Geftaltung 
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und andere Eigenfchaften der Wirkmaterialien als wie fie 
z. B. für die Weberei gefordert werden. 

Die Wirkerei hat im Laufe der letzten fechzig Jahre 
einen fo bedeutenden Auffehwung genommen wie kaum 
eine Schwefterinduftrie ihn erlebte. Die Wirkmafcinen 
find fo vielgeftaltig geworden, wie eine andere Induftrie 
es nicht aufzuweifen vermag. 

Zweck diefer Abhandlung ift es, eine Ueberficht über 
die verfchiedenen Mafchinengruppen der Wirkerei und 


Abb. 2. Kettenware. 


Strikerei zu geben, wobei bemerkt fei, daß die einzelnen 
Mafcinentypen in jeder Gruppe wieder grundverfchieden 
find. Hunderterlei find ihrer, in Konftruktion und Arbeits- 
weife von einander unterfciedlich. vr 

Bis in die 60er Jahre des vorigen Jahrhunderts, ja 
noch bis in die fpätere Zeit wurde auf „Handftühlen“ ge- 
wirkt. Das Schaubild Abb. 3 zeigt einen Handkulierftuhl. 


Fortfetzung folgt. 
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Abb 3. Handkulierftuhl. 


Das Mercerifieren aller Arten von Baumwollgeweben 


mittels der kettenlofen Mercerifiermafchine (Syftem Melliand-Bemberg 
Von Marcel Melliand, Mannheim 


Das_neuerfundene Syftem einer kettenlofen Mercerifier- 
mafchine ;unterfcheidet fih von den bisherigen dadurch, 
daß die Strekung der Gewebe in der Länge und in der 
Breite gleichzeitig erfolgt. Da die Streckung nach beiden 
Richtungen allmählich fteigernd intenfiv durchgeführt wer- 
den kann, liegt der Erfolg neben der Erzielung eines hohen 
Glanzes auch in der Schonung der Gewebe felbf. Man 
hat bei der neuen Mercerifiermafchine die Möglichkeit, jede 
Art von Geweben ent[prechend deren Befcaffenheit bis 


Längsfähnitt. 


zur äußerften Grenze der Dehnbarkeit zu ftrecken. Die 
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Streckwirkung ift beffer und unbedingt vollkommen gleich- 
mäßig auf die ganze Länge und Breite verteilt, was die 
denkbar größte Schonung der Gewebe gewährleiftet. Die 
Anordnung der Streckvorrichtungen ift (o getroffen, daß 
während des Ganges der Mafdhine die Regelung der 
Spannung rafcdheftens erfolgen kann. Die bekannten 
Schwierigkeiten und Nachteile auf den bisherigen Mafcinen, 
befonders beim Mercerifieren feinfädiger Waren, wie Bat- 
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Querfchnitt. 


tifte, Stickereien, Voiles ufw. dürften durch das neue Syftem, 
das fih für die feinften Waren ebenfo gut wie für die 
gröbften eignen wird, wenn nicht ganz, fo doch auf ein 
Mindeftmaß befchränkt werden. 


Wir laffen im Nachftehenden die ausführlihe Be- 
(hreibung der kettenlofen Merceri[iermafcdine 
nach der Patentfchrift Nr. 296 180 Kl. 8a, folgen. 


Walzenlagerung. 


Nach vorliegender Erfindung wird diefer Übelftand da- 
durch befeitigt, daß man zwifchen den einzelnen Quetfch- 
werken Leitwalzen anordnet, welche unter Feder- oder 
Gewichtsbelaftung nachgiebig gelagert find, fo daß fie die 
unvermeidlihen Unterfchiede in der Spannung der ver- 
f[chliedenen Gewebearten ausgleichen. Hierdurch wird nicht 
alein die Bedienung der Mafchine wefentlich a yer 
fondern durch die gleichmäßige Spannung wird auch ein 
befferer und De ur Mercerifiereffekt erzielt und 
Befchädigungen des Gewebes durdı zu ftarke Spannung 
vermieden. Ganz befonde,s machen fih diefe Vorteile 
der elaftifchen Spannung beim ‚yerCerifieren leichter Gewebe 
und Stickereien bemerkbar, a befonders bei letzteren 
durch zu große Spannung die geftikten Mufter verzogen 
und dadurch verdorben wer as: 


Die Abb. 1 ftellt einen Längslhnitt, Abb. 2 einen Quer- 
[hnitt der Mercerifiermafch;ne gar; Abb. 3 zeigt die An- 
ordnung der nachgiebig elagerten Walzen in größerem 
Maßftabe, Abb. 4 einen schnitt gurdh die Stellvorrichtung. 


Zwifchen den Quetfchwerken I und 2 wird das Ge- 
webe mercerifiert, d. h. mit ftarker Natronlauge behandelt; 
zwifchen den Quet[chwerken 2 und 3 wird das merceri- 
fierte Gewebe mit heißem Waffer oder heißer, dünner 
Lauge abgefpritzt und fixiert. Das unter den beiden 
Quet[chwerken 1 und 2 befindlihe Becken 4 ift mit ftarker 
Natronlauge gefüllt. Das von der Rolle 5 ablaufende 
Gewebe geht über die feftgelagerten Leitwalzen ó, 7 und 
8, wird im Becken 4 mit -ftarker Natronlauge getränkt und 
dann zwifchen den Quetfchwalzen des erften Quet[chwerkes 
1 ausgepreßt. Von hier läuft das Gewebe abwechfelnd 
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über nachgiebig gelagerte Leitwalzen 9,9... und untere 
feftgelagerte Breitftreckwalzen 10, 10. Beide Walzengat- 
tungen können in beliebiger Anzahl abwechfelnd hinter- 
einander angeordnet fein. 

Die Walzen 9 find in Klötzen 11 gelagert, die in Füh- 
rungen 12 gleiten. Unter den Klötzen 2 find Federn 13 
angeordnet, welche fie nach oben zu fchieben [uchen. Die 
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Stellvorrichtung. 


Spannung”der {Federn wird durch Schraubenfpindeln 14 
geregelt, welche in Schneckenrädern 15 laufen. Diefe ftehen 
unter der Einwirkung von Schneken 16. Die Wellen 17 
tragen 2 Schnecken für die Schnecenräder zu beiden Seiten 
der Mafchine, fo daß die Federn 13 beiderfeits in genau 
gleicher Weife eingeftellt werden, wenn man die Welle 17 
durch das Handrad 18 dreht. 


An Stelle von Federn kann man aud, wie in Fig. 3 
rechts N Hebel 20 mit Gewichten 21 an den 
Klötzen 11 der Walzen angreifen laffen. In diefem Falle 
hängt jeder Klotz 11 an einer Schraubenfpindel 25, welche 
durch eine am Hebel 20 angelenkte Hülfe 26 läuft. Die 
Hülfe 26 trägt in einem Anfatz 27 eine Welle 28 mit 
Schnecke 29, welche in ein Schneckenrad 30 auf der Spindel 
25 eingreift. Dreht man die Welle 28, fo wird die Spindel 
25 in dem Schneckenrad 30 gehoben und gefenkt, und 
dadurh werden die Klötze 11 in der Höhe eingeftellt. 
Endlich ift es möglich, die Klötze gleichzeitig durch Federn 
und Gewichtshebel zu beeinfluffen. Der Druk, welchen 
das Gewicht 21 ausübt, kann dadurch eingeftellt werden, 
daß man es auf feinem Hebel 20 verfchiebt. 


Zwifchen den Quet[chwerken 2 und 3 liegt eine Gruppe 
von nachgiebig gelagerten Leitwalzen 9 und Breitftreck- 
walzen 10 in beliebiger Anzahl und in derfelben Anord- 
nung wie zwifchen den Quet[chwerken I und 2. Zum 
Abfpritzen des Gewebes dienen die Spritzrohre 22, 22, 
während die abgefpritzte dünne Lauge in einem Becken 
23 aufgefangen wird. Das fertig mercerifierte und ab- 
gefpritzte Gewebe wird dann im Quetfchwerk 3 ausgepreßt 
und verläßt die Mafcine. 
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Patentberichte 


Kratzenrauhmafcine. Emil Mundorf in Aachen Nr. 320 948 
Kl. 8b (21. Februar 1914). Gemäß der Erfindung find die Rauh- 
walzen mit ihren Antriebsorganen durch federnde Mitnehmer- 
arme verbunden. Gegenüber bekannten Vorrichtungen zur Ver- 
hütung von Schäden bei Verhinderung der Drehung der Rauh- 
walzen, z B. der Einfchaltung einer Reibungskupplung oder eines 
Differential-Zahnradgetriebes, hat die patentierte den Vorzug, 
billiger und einfacher zu fein und ein weniger ftarres Arbeiten 
der Rauhwalzen zu ermöglichen. 


Vorrihtung zum fortlaufenden Ein- und Aus- 
[halten der Ausfioßvorridhtungen für reihen- 
weife aufgeftellte Krempeln. William Birchall in 
Whiteworth bei Rochdale, Graffch. Lancafter, Engl. Nr. 321394. 
Kl. 76b. (13. Februar 1914). Die Vorrichtung befteht darin, 
daß jede Krempel eine den Hahn der Saugleitung öffnende 
und fchließende Welle mit zwei Hebelgruppen aufweilt. Die 
erfte diefer Hebelgruppen leitet bei der Drehung der Welle zum 
Offnen der Saugleitung die Bewegung der Putzdüfe ein und 
[hließt am Ende des Arbeitsganges der Putzdüfe die Saugleitung 
durch Rückdrehung der Welle ab. Bei diefer Rückdrehung öffnet 
gleichzeitig die zweite Hebelgruppe durch Drehung der Welle 
einer der benachbarten Krempel die Saugleitung derfelben 

Vorrihtung zur Kettenfadenbefeuchtung an Web- 
ftühlen. Matheru. Platt Limited in Manchefter, Engl. Nr. 321 370. KI. 
86c (24 Juli 1914). Ein kleiner Aufnahmebehälter (1) ift auf einer oder 


beiden Seiten des Webftuhles angeordnet. Seine Flüffigkeit erhält 
er aus einem größeren Haupt- oder Vorratsbehälter im Wege 
regelbarer automatifcher Flüffigkeitszufuhr. In den kleineren Be- 
hälter taucht das Dochtmaterial eines fchwenkbar angeordneten, 
mit dem Aufnahmebehälter (1) durch einen Schlauch (2) in Ver- 
bindung ftehenden Rohres — 3 ein. 


Patentlifte 


Anmeldungen. 
(Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 3. Juni 1920). 

25a, 26. B.- 92689. Hans Battenfchlag, Reutlingen, Planie 4. 
Elektrifche Signaleinrihtung für Knotenfänger u. dgl. bei Stri- 
mafchinen. 2. 2. 20. 

25c,7. K. 69570. Oskar Kahl, Buchholz, Sa. Perlftoff. 21.7. 19. 

52a, 58. S. 51134. Konrad Spiewok, Janow, Kr. Kattowitz. 
Handnähvorrichtung. 20. 9. 19. 

52b, 4. G. 43132. Jofef Arnold Groebli, Neu-York, V. St. À.: 
Vertr.: R. Schmehlik und Dipl.-Ing. C. Satlow, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 61. Vorrichtung zum Spannen und Weiterfchalten des Ge- 
webes an Stickmafcinen. 4. 8. 15. 

76b, 1. M. 63207. Leo Mayer, Feuerbach. Reißmafchine zum 
Nachreißen des aus Lumpen geriffenen Fafergutes. 13. 5. 18. 

76b, 27. S. 51481. Camill Sig, Ranspadı-Wefferling, Elf. ; 
Vertr.: Heinrich Brüggemann, Augsburg, Karlftr. Walzenftreckwerk. 
11. 11. 19. Frankreich 2. 12. 18. 

86c, 31. D. 36431. Georg Dörrer, Hof, Bayern. Schußfaden- 
wäcdhter. 22. 9. 19. 

86h. 2. B. 90088. Carl Birkenhauer, Barmen, Heffelnberg- 
firaße 43. Verbindung für Jacquardkarten. 16. 7.19. 

(Bekanntgemadt im Reichsanzeiger vom 7. Juni 1920). 

25a, 18. Sch. 49557. Anna Rofa Worm, geb. Schmidt, Raben- 
ftein, Sa. Verfahren zur Herftellung von Fingerhandfchuhen auf 
Lambfchen $trikmafchinen; Zuf. z. Pat. 321560. 31. 1. 16. 
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8h, 7. 324319. Rudolf Zimmermann, Tannenbergsthal, Poft 
Jägersgrün i. Vgtl. Vorrichtung zum einfeitigen Überziehen von 
Gewebebahnen mit zähflüffiger Maffe zur Herftellung von Wachs 
tuchen, Kunftleder u. dgl. 13. 3. 19. Z. 10815. 

29a, 7. 324387. Rudolf Kron, Bafel, Schweiz; Vertr.: Dr. 
Döllner, Seiler u. Maemecke, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. Ver- 
fahren zur Gewinnung unmittelbar verfpinnbarer Fafern aus 
Vegetabilien. Zuf. z. Pat. 304252. 25. 12. 17. K. 65251. 

29a, 7. 324388. Rudolf Kron, Bafel, Schweiz; Vertr.: Dr. 
Döllner, Seiler u. Maemece, Pat - Anwälte, Berlin SW. 61. Ver- 
fahren zur Gewinnung unmittelbar verfpinnbarer Fafern aus 
Vegetabilien; Zuf. z. Pat. 304252. 13. 6. 19. K 69168. 

29b, 2. 324333. Deutfche Faferftoff-Gefellfchaft Fulda m. b. H. 
Fulda. Verfahren zur Gewinnung von Pflanzenfafern für Spinnerei- 
zwecke. 11. 1.19. M. 64632 

25b, 3. Sch. 58130. Emil Schmitz, Barmen, AuerfAulftr. 6. 
Steuervorrichtung für die Klöppel von einfädigen Klöppelmafdinen. 
26. 4. 20. 

25b, 12. M. 62208. Auguft Matitfh, Mödling; Vertr.: H. 
Springmann u. E. Herfe, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. Verfahren zur 
Herftellung ‘von Kreuzgrund auf englifhen Spitzengardinenma- 
[hinen. 6. 12. 17. Ofterreich 15. 2. 17. 

52a, 26. B. 90797. Cornelius Beiell, Frankfurterftr. 27 und 
Franz Etzel, Herrnftr. 47, Offenbach a. M. Strohhülfennähmafdine, 
15. 9. 19. 

76c, 10. D. 34459. Walter Draper, Chorley, County of Lan- 
cafter; Vertr.: Joh. Scheibner, Pat.-Anw. Gleiwitz. Verftellbare 
Fadenführung für Spinn- und Zwirnmafchinen. 6. 5. 18. 

86c, 7. F. 45193. Carl Frowein, Barmen, Mühlenweg 5. 
Drehergefchirr für Band- und Stoffwebftühle. 29. 8. 19. 


Erteilungen. 
(Bekanntgemadt im Reichsanzeiger vom 7. Juni 1920). 
8b, 4. 324371. Zittauer Mafchinenfabrik Akt. - Gef., Zittau. 
ug für Gewebefpann- und Trockenmafhinen. 9. 1. 18. 
. 10274. 
8d, 1. 324376. Julius Hohmann, Hagen i. W., Haidenftr. 15. 
Wafchkeffelofen. 18. 9. 19. H. 78368. 
8d, 5. 324318. Karl Nix, Köln, Darmftädterftr. 19. Wafch- 
mafchine mit muldenförmigem Wafcdtroge. 11. 3.19. N. 17775. 
8d, 7. 324377. Jofef Szlapka, Herrnftadt, Kr. Guhrau i. Schlef. 
Wafchmafchine mit Stampfglocen. 30. 8. 19. S. 50940. 


Literaturberichte 


„Kalender für Spinnerei und Weberei 1920.” 
Herausgegeben von J Shams. Verlag Friedrich Otto Müller, 
Altenburg i. Sa. 

Diefer bereits im 11. Jahrgange erf&hienene Kalender ift ein 
bewährtes Vormerk- und Nachfchlagebuh, das um einige be- 
merkenswerte Ergänzungen bereichert wurde. So ift die Einleitung 
zum 2. (fachlichen) Teil, „das Taylor-Syftem und feine Verwendungs- 
möglichkeit für Webereien” zu begrüßen; dagegen follte man 
endlih die Bezeichnung „Taylor-Syftem” fallen laffen, da fie nicht 
bloß unzutreffend, fondern bei weitem überholt ift. Gerade ein 
Tafhenbuc trägt zur Verbreitung von Begriffsbezeichnungen viel 
bei, weshalb wir vorfchlagen, die gegenwärtig allgemein übliche 
Bezeichnung „Betriebswiffenfchaft”, „Wiffenhafiche Betriebs- 
führung” oder „Arbeitswiffenfhaft” auch in der Textilinduftrie 


einzubürgern. 
Briefkaften 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Nr. 1. D. in W. In der Spinnerei haben wir unter großer Staub- 

Wi Wibildung zu leiden. Wie läßt fih am beften Abhilfe [chaffen 

und welche Firmen könnten zur Lieferung von Entftaubungs- 

; ` anlagen namhaft gemacht werden, deren Apparate fih in 

der Praxis bewährt haben’? 

Antwort: Entnebelungsanlagen, Lüftungs- und Entftaubungs- 

anlagen liefern die Firmen: Hurling u. Biedermann, Ma- 

F (dhinenfabrik, Zittau; Benno Schilde in Hersfeld, H.-N., 

t3] % jJ. Kybers, Meerane i. Sa ; Gebr. Körting A.-G., Körtings- 
dorf bei Hannover. Frenfdh. 
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Wirtfchaftlicher leil 


Schriftleitung: Prof. Dr. CHRISTIAN MARSCHIK, Mannheim; Dr. E. SINGER, Berlin 


AA 
SID 


Die allgemeine Wirtfchaftslage der Iextilinduftrie 


Von Syndikus Dr. Jul. K. Schnorr, Frankfurt a. M. 


Vor dem Kriege ftand die deutfche Textilinduftrie in 
höchfter Blüte. Nach wie vor ftellt fie einen bedeutenden 
Faktor unferes ganzen Wirtfchaftslebens dar. 

Nach den Rechnungsergebniffen der deutfchen Berufs- 
genoffenfhaften ftellte fih die Zahl der Textilbetriebe im 
Jahre 1907 auf 15480, die darin befchäftigten verficherten 
Perfonen auf 914033 und die gezahlte Lohnfumme auf 
703,8 Mill. Mark. Berücfichtigt man die in den von der 
Textilinduftrie abhängigen Betrieben befchäftigten Perfonen, 
{o dürfte die Textilinduftrie in Deut[chland vor dem Kriege 
über 1 Mill. Arbeitern Lebensunterhalt gewährt und die 
Lohnbeträge über I Milliarde Mark betragen haben. 

Mit Ausbruch des Krieges brach für die meiften Zweige 
der deutfchen Textilinduftrie eine überaus traurige Zeit an. 
Rohftoffe kamen nicht mehr ins Land und mit den vor- 
handenen Mengen mußte man während der Dauer des 
Krieges auskommen. Nur eine geringe Zahl der Be- 
triebe in Deutfchland konnte ihren Betrieb überhaupt auf- 
recht erhalten. Die Kriegswirtfchaft, die bis zum Kriegs- 
ende noch mit all ihren Mängeln und Härten beftand, ins- 
befondere aber der ftarke Rohftoffmangel, der fih immer 
fühlbarer machte, hatten das deutfche kWebftoffgewerbe 
faft zum Erliegen fgebraht. Hiezu kam die mangelhafte 
Belieferung der Betriebe mit Kohlen. 'Der Druk der 
Kriegswirt[chaft, unter dem das deutfche Webftoffgewerbe 
fo lange lebte, rief das ffürmifche Verlangen hervor, in der 
Übergangszeit von einengenden Maßnahmen der Behörden 
befreit zu werden. 

Das am 22. Juni 1918 veröffentlihte Gefetz über die 
Übergangswirtfchaft im Textilgebiete enthielt zwar immer 
noch ein recht bedeutendes Maß ffaatlicher Einmifchung. 
Immerhin war aber für die Reichswirtfchaftsftellen eine 
Selbftverwaltung gefchaffen, die die Webftoffbewirtfchaftung 
von unzweckmäßigen behördlihen Eingriffen einigermaßen 
freihalten konnte. Bei der Begründung der Reichswirt- 
een wurden die fachlihen Unterlagen für die 

bergangswirtfchaft bekanntgegeben. Diefe gründeten fich 
auf Ausfichten bei einem für Deutfchland günftigen Frieden. 
Nach der überhafteten Demobilmachung, nach dem traurigen 
Waffenftillftandsvertrag und nah der Umwälzung wurden 
die Verhältniffe von Grund aus anders. Wie das Jahr 
1919 für die Wirtfchaft des Deutfchen Reiches wohl das 
[hwerfte nadh feiner Begründung wurde und fih die wirt- 
(haftlihen Verhältniffe Deutfchlands ganz abnormal ent- 
wickelten, fo hat fih auch die Lage der deutfchen Webftoff- 
induftrie im Jahre 1919 ganz abnormal entwickelt. 

Nach dem Waffenftillftande wurde mit ganz befcei- 
denen Mitteln und in noch befcdieidenerem Umfange be- 
gonnen, die mehrere Jahre hindurch ftillgelegten Betriebe 
langfam wieder aufzurichten. Durch die Verteilung der 
Reftbeftände der von der Heeresverwaltung feftgehaltenen 


Rohftoffe wurde dies den Betrieben ermöglidt. Auch 
wurden wieder Rohftoffe für die Textilinduftrie eingeführt. 
Die erfte freie Baumwolle z. B. kam Mitte Juli 1919 aus 
Amerika herein. Es ftand zu erwarten, daß infolge Roh- 
ftoffmangels und unferes Mangels an Zahlungsmitteln die 
Aufnahme der Betriebe in der Textilinduftrie nur ganz all- 
mählich vor fih gehen konnte. Es werden noch Jahre 
vergehen, bis eine volle Ausnutzung der Betriebe über- 
haupt möglich fein wird. Die größte Sorge bereitet nach 
wie vor die Rohftoffbefchaffung. Selbft bei einem für uns 
günftigen Frieden wäre die Beihaffung von Rohftoffen 
[chwierig gewe’en. Durch den verlorenen Krieg und die 
[chweren Laften, die auf Grund des Friedensvertrages auf 
uns liegen, find wir für den Bezug der wichtigften Roh- 
ftoffe der Textilinduftrie aus[hließlih auf die Gnade unferer 
Feinde von geftern angewie‘en. In Friedenszeiten wurden 
z.B. etwa 2/3 der Rohbaumwolle von Amerika geliefert. 
Die amerikanifhe Ernte ift im Vergleih zum Friedens- 
ftande ungefähr auf 3/4 zurückgegangen. Der Weltmarkt- 
preis für Baumwolle ift auf das 4-5fahe des Friedens- 
preifes geftiegen. Bedenkt man, daß unfere Mark im 
Vergleih zu Friedenszeiten nur noch mit etwa 10 Pfg. b2- 
wertet wird, fo ergibt das eine Erhöhung der Rohftoff- 
preife um das 40-50 fache gegenüber dem Preife in den 
letzten Jahren vor dem Kriege. Ähnlich verhält es fih 
bei den anderen Zweigen der Textilinduftrie. Unter folchen 
Umftänden ift es ganz unmöglich, auch nur annähernd 
Rohftoffmengen heranzufchaffen, die erforderlih wären, 
um die Textilinduftrie voll zu befchäftigen. 

Über eine Finanzierung der deutfchen Textilrohftoffeinfuhr 
find die verfchiedenften Vorfchläge gemacht worden. Der 
gangbarfte Weg zur Schaffung einer Sicherheit liegt zweifellos 


‚in der Form einer Abgabe vom fertigen Erzeugnis. Wir find 


nun einmal gezwungen, Rohftoffe einzuführen und leider 
nicht in der Lage, die einzuführenden Rohftoffe mit aus- 
ländifhen Werten bezahlen zu können. Wir brauchen 
Kredit und werden folchen nur erhalten, wenn das Aus- 
land erkennt, daß wir fo ökonomifch wie möglich arbeiten 
und daß unfere hödhfte Arbeitsleiftung über jedem Zweifel 
erhaben ift, daß wir alfo in der Lage find, unfere Einfuhr 
durch Ausfuhr zu befchaffen. Ein anderer Weg der Kredit- 
befhaffung ift für lange Zeit ausgefchloffen. Außer den 
befonderen Schwierigkeiten in der Rohftoffbe[haffung be- 
reitet die Kohlenbefchaffung den Textilbetrieben nach wie 
vor große Sorge. Rohftoffverforgung und Kohlenverforgung, 
das find die beiden Fragen, von deren befriedigender 
Löfung unfere nächfte Zukunft zweifellos abhängt. Wenn 
beide auh nur annähernd befriedigend gelöft werden, 
dann wird ficherlih unfer ganzes Wirtfchaftsleben wieder 
erftarken und damit auch einer unferer wichtigften Induftrie- 
zweige, die deutfche Textilinduftrie.e.  Fortfetzung folgt. 
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Die willenichaftliche Betriebsführung 


Von Prof. Dr. Chriftian Marfchik 


Die wiffenfchaftlihe Betriebsführung - fcientific ma- 
nagement - ift das Problem der nächften Zukunft, deffen 
Löfung durch die gegenwärtige wirtfchaftlihe Notlage zwar 
befchleunigt, aber durchaus nicht hervorgerufen wurde. 
Der Gedanke, den Werksbetrieb auf eine wiffenfchaftliche 
Grundlage zu stellen, wurde durch Frederic Winslow Taylor 
zuerft in die Praxis umgefetzt und von feinen Schülern zu 
einem, wenn auch in fih abgefchloffenen, (fo doch erweiter- 
ungs- und anpaffungsfähigen Syftem ausgebildet. Wir er- 
wähnen dies aus dem Grunde, weil man die wiffenfchaft- 
liche Betriebsführung in den Textilwerken mit der Begründung 
ablehnt, daß das Taylorfyftem fih für das Faferftoffgewerbe 
nicht eigne, weil diefes ohnehin fchon ftark fpezialifiert, 
mechanifiert und normalifiert fei. Daß dies eine irrtümliche 
Auffaffung ift, foll die nachfolgende Darftellung erweifen. 

Der Grundgedanke der wiffenfchaftlichen Betriebsführung 
liegt darin, den Betrieb in technifcher Hinfiht fo weit zu 
vervollkommnen, daß er den höchften wirtfchaftlihen Ertrag 
liefert; im Gegenfatze zu der gegenwärtigen Übung, die 
Herftellungskoften durch niedrige Einkaufspreife der Betriebs- 
mittel, geringe Arbeitslöhne und Sparfamkeit in den Betriebs- 
auslagen zu verringern, erreicht die wiffenf&haftliche Betriebs- 
führung diefes Ziel in weit höherem Maße durch hohe Ein- 
kaufspreife der Betriebsmittel, hohe Arbeitslöhne und Ver- 
mehrung der Betriebsauslagen, foferne damit eine Steigerung 
der Leiftung verbunden ift, welche erfahrungsgemäß die ver- 
mehrten Auslagen überwiegen. 

Zunädft ift bekannt, $ die vollkommenften Betriebs- 
mittel, d. f. die Mafchinen, Geräte, Utenfilien und die zur 
Verarbeitung gelangenden Roh- und Hilfsftoffe in qualitativer 
und quantitativer Hinficht den höchften Ertrag gewährleiften, 
indem fie durh Verringerung der Betriebsftilltände den 
wirt[chaftlihen Wirkungsgrad aller Arbeitsmafchinen, von 
der Spinnerei "angefangen bis zur Appretur der fertigen 
Gewebe, erhöhen und den Verkaufswert der erzeugten 
Faferftoffgüter fteigern. Daß die ganze Erzeugung der 
Faferftoffgüter eine ununterbrochene Kette von einander 
bedingenden Arbeitsvorgängen bildet, gleichgiltig, ob diefe 
in einem und demfelben Betriebe oder in wirtfchaftlich von 
einander, getrennten Erzeugungsffätten vor fih gehen, er- 
gibt fih aus der Betrachtung des Verarbeitungsvorganges 
der Gefpinfte. 

Die in der Spinnerei erzeugten Garne machen vor 
dem Verweben eine „Vorbereitung“ durch, welche nicht 


bloß die Aufgabe hat, die Garne in die zum Weben ge- ' 


eignete „Form“ zu bringen, fondern auch, um fie für die 
weitere Verarbeitung „geeignet“ zu machen, d.h. fie zu 
„reinigen“ und „auszubef[fern“. Gefcieht dies nicht, 
fo verbleiben die Verunreinigungen und Fehler im Faden 
und verurfachen bei den folgenden Arbeiten, wie Schären, 
Bäumen, Weben, Wirken und Stricken, Fadenbrüche bezw. 
Betriebsftillffände, fowie Fehler in der fertigen Ware, welche 
in der Appretur, nämlih durh Noppen und Ausnähen, 
befeitigt werden müffen. Daraus kann man den Wert und 
die Bedeutung des Spulens, welches das Reinigen und Aus- 
beffern der ‚Garne zur Aufgabe hat, ermeffen, [owie auch, 
daß die Erfparniffe durch Weglaffen des Spulens nur {[chein- 
bare find und durch Erhöhung der Arbeitslöhne bezw. Ver- 
ringerung der Arbeitsleiftung bei allen folgenden Arbeits- 
vorgängen; weit überwogen werden. Wenn man aber das 
Spulen wirklidì erfparen will, fo kann dies nur durch Be- 
laffen aller Fehler, alfo durch Verminderung der Waren- 


befchaffenheit und des Verkaufs- sowie Gebrauchswertes 
gefchehen. 

Diefes"eine, aber umfaffende Beifpiel lehrt, "daß die 
wiffenfchaftliche Betriebsführung nicht bloß die einzelne 
Arbeit für fih, fondern in Anfehung der vorhergehenden 
und nachfolgenden Verarbeitungsftufen die Vorbedingungen 
des gelieferten Rohftoffes und Zwifchenerzeugniffes erwägt 
und berücfichtigt. 

Gleichlaufend hiermit ift jede einzelne Arbeit für fich 
zu durchforfchen und zu analyfieren, d. h. in Teilvorgänge 
zu zerlegen, um daraus die Schlüffe auf die günftigfte 
Reihenfolge und Anzahl diefer Teilvorgänge zu ziehen, 
welche nicht bloß eine unmittelbare Befchleunigung des 
Arbeitsvorganges und Herabfetzung der Herftellungskosten 
ermöglichen, fondern auch ein überaus wertvolles Hilfsmittel 
bieten, um die Arbeitsmannfchaft in den günftigften Ver- 
fahren zu unterweifen, d.h. einentüchtigen gewerb- 
lichen Nachwuchs heranzuziehen. Auch ergibt fich 
daraus die Möglichkeit, Teilvorgänge, welche bisher von 
Hand aus beforgt wurden, durch felbfttätige Vorrichtungen 
zu bewerkftelligen, d. h. die Mafchinen zuautomati- 
fieren, anderfeits regt man die Meifter und Arbeiter an, 
felbft über das Arbeiten nachzudenken und Vorfchläge zu 
Verbefferungen und Erfindungen zu maden. 

Die Auswahl der e Betriebsmittel macht aber auch 
eine Vermehrung der Arbeitsleiftung dadurch mög- 
lih, daß man höhere Arbeitsgefchwindigkeiten 
erzielen kann, welche bei geringwertigen Betriebsmitteln 
gerade das Entgegengefetzte, nämlih eine Verminderung 
der Arbeitsleiftung, nach fich zieht. Es ift wohl allgemein 
bekannt, daß geringwertige Bauftoffe zu Brüchen von 
Mafchinenbeftandteilen, geringwertige Werkftoffe (Faferftoffe) 
zu Fadenbrüchen führen, [odaß man in foldıen Fällen über- 
haupt nur mit geringeren Arbeitsgefchwindigkeiten eine 
wirtfchaftliche Leiftung erzielen kann, ein Paradoxon, welches 
für die Textilinduftrie kennzeichnend ift und irrtümlicherweife 
als eine der eingangs erwähnten Begründungen benützt 
wird, um die wiffenfchaftliche Betriebsführung als für Textil- 
betriebe ungeeignet zu erklären. 

Ebenfo verwendbar für die Textilinduftrie find die drei 
wichtigen Grundbedingungen: Normung, ITypung und 
Spezialifierung. Die Normung bedeutet die Vereinheit- 
lihung der Arbeitsverfahren, die Typung die Vereinheit- 
lihung der Betriebsmittel und Erzeugniffe, die Spezialifierung 
die Einfhränkung oder Vereinheitlihung der in einem Be- 
triebe zu erzeugenden Warengattungen. Diefen Bedin- 
gungen liegt der pfychologifch erwiefene Gedanke zugrunde, 
daß jeder Wechfel in der Handhabung der Werksgeräte 
eine geiftige Arbeit erfordert, die, zwifhen die Hand- 
habungen eingefcaltet, eine Vermehrung der Fertigftel- 
lungszeit nach fih zieht. Die Ba E der Arbeits- 
vorgänge, die Arbeitsteilung und vollends die Automati- 
fierung verringern die Oeiftesarbeit und dadurch die Fertig- 
ner Nun find diefe Grundfätze zum Teil in die 

raxis umgefetzt worden, die wiffenfchaftliche Betriebsführung 
hat fich aber deren reftlofe Durchführung zur Aufgabe gefetzt. 

Einen neuen Zweig der Betriebswiffenfchaft bildet hin- 
gegen die P[ychologie der Arbeit und der Àr- 
beitsmannf[chaft, welhe dazu geführt hat, für jede 
Arbeit den geeignetften Mann, aber auch umgekehrt, für 
jeden Mann die ihm am beften bekömmliche Arbeit aus- 
zuwählen, fodaß daraus nicht nur die höchfte Leiftung, 
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fondern auh die höchften Arbeitslöhne bei 
gleichzeitiger Verringerung der Herftellungs- 
ko ften folgen. Bei Arbeitsteilung handelt es fih darum, 
Arbeiter auszuwählen, welche das gleiche Arbeitstempo 
haben, da fonft der fleißige und gefchickte Arbeiter durch 
den pumpan und ungefchikten behindert wird. 

ndlich erweckt man die Arbeitsfreudigkeit und 
den Ehrgeiz der Arbeiter durd die Einführung einer 
Rangordnung, indem man jedem Arbeiter die Mög- 
lichkeit eröffnet, in höhere Lohnftufen, fowie zu Meifter- 
und Beamtenftellungen ar Die Vorausfetzung 
hiefür ift, daß jeder Arbeiter feinen Nachfolger unterwiefen 
haben muß, ehe er feinen Dienftplatz verlaffen darf. Da- 
durch forgt man auch für den gewerblihen Nachwuchs 
und für die ungeftörte Stetigkeit des Betriebes. 

iefer Umftand fpielt infoferne eine wichtige Rolle, 
als die Zufriedenheit der Arbeiter, ihre beffere wirtfchaft- 
lihe Lebensftellung und der mehr freundjchaftliche Ver- 
kehr mit den Vorgefetzten auch die Einträchtigkeit des 
Zufammenwirkens zum Nutzen des Betriebes gewährleiften, 
allerdings unter der bisher vielfach mißachteten Voraus- 
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fetzung, daß die wiffenfchaftliche Betriebsführung nicht ein- 
feitig, etwa bloß zugunften des Unternehmers, ausgefchrotet 
wird. Da wir gegenwärtig uns in einem Entwicklungs- 
u ae: befinden, der die Beziehungen zwifchen den Arbeit- 
nehmern und der Betriebsleitung auf andere Grundlagen 
ftellt, liegt deren wiffenfchaftlihe Durchbildung auh im 
Wirkungsbereihe der Arbeiter, [odaß die Hoffnung vor- 
handen ift, den bisher geradezu erftarrten Widerftand von 
diefer Seite wefentlich gemildert, vielleiht auch ganz be- 
hoben zu fehen. Ein willkommenes Hilfsmittel für eine 
fo notwendige Verftändigung bilden zweifellos die neu- 
gefchaffenen Betriebsräte, denen als Vertrauensmännern 
der werktätigen Kreife die Aufgabe zufällt, fih mit den 
Grundfätzen der wiffenfchaftlihen Betriebsführung vertraut 
zu machen und entweder fich (elbft für die Betriebsftudien 
(Zeit- und Bewegungsftudien) zur Verfügung zu ftellen 
oder die geeignetften Arbeiter zu wählen. Auch die neu- 
gegründeten „Forfchungsgefellfchaften für Arbeits- 
wiffen{[cha f ten“ befaffen fih mit den wichtigen Betriebs- 
ragen, worüber wir in diefen Heften fortlaufend berichten 
werden. 


Die Steuerlorgen der deutlichen Textilinduftrie 
Von Dr. jur. et. rer. pol. Albert L. Parifer, Berlin 


Die außerordentliche Finanznot des Reiches, die eine 
Neureglung des gefamten Steuerwefens notwendig madht, 
hat Steuergefetze von einer Größe und Tragweite gebracht, 
wie fie bisher noch in keinem Lande den Steuerträgern 
zugemutet werden konnten. Zu der [chwierigen Aufgabe 
der Umftellung auf die Friedenswirtfhaft und der Über- 
windung der durch unferen Valutafturz entftandenen wirt- 
fchaftlidhen Schwierigkeiten trat für die deutfche Volkswirt- 
(haft noch die Aufgabe hinzu, die ungeheure Befteuerung 
der einzelnen Betriebe mit den Erforderniffen der Wirt- 
{haft in Einklang zu bringen. 

Nachdem die Umftellung auf die Friedenswirtfhaft in 
fämtlichen Induftrien nunmehr als erreicht gelten kann, 
zeigt der derzeitige Konjunkturumfchwung, daß die Über- 
windung der Valutafchwierigkeiten noch nicht gelungen ift, 
da die jetzige Befferung der Mark die Mehrzahl der In- 
duftrien, unter ihnen auch die deutfche Textilinduftrie, in 
den Zuftand einer fchweren Krife Veh hat. Um diefe 
Krife und die darauf vorausfichtlih folgende Zeit allmäh- 
lihen Konjunkturauffchwungs, die bei der Plötzlihkeit der 
heutigen wirtfchaftlihen Ereigniffe unmittelbar einfetzen 
kann, ohne Schaden zu überftehen, ift es notwendig, daß 
fih jede Induftrie der fteuerlihen Belaftung bewußt wird, 
der fie nun zum Teil zurzeit {hon ausgefetzt ift, zum Teil 
in nächfter Zukunft entgegengeht. 

Teilt man die Steuern in Kapitalfteuern, Einkommen- 
fteuern, und Verbrauchsabgaben (indirekte Steuern) ein, 
[o nn für die deutfche Textilinduftrie befonders in 

etramt: 


Vermögensfteuern Einkommenfteuern 
Reichsnotopfer, Reichseinkommenfteuer, 
Kriegsabgabe vom Körperfcaftsfteuer, 

Vermögenszuwahs, Kapitalertragsfteuer, 
Befitzfteuer, Außerordentliche Kriegsah- 
gabe vom Mehreinkommen, 
Verbraudsfteuern 
Umfatzfteuer. 


Für die Induftrie felbft bzw. die Preisftellung ihrer 
Erzeugniffe kommt von den Steuern in erfter Linie die 
große Verbrauchsabgabe, die Umfatzfteuer, in Frage, 
die, (hon während des Krieges eingeführt, nunmehr grund- 
legend ausgebaut und erhöht wurde. Nachdem der vom 
Reichsfinanzminifterium der Nationalverfammlung zunäch 
eingereichte Entwurf die Gegenftände des hauswirtfchaft- 
lihen Bedarfs, zu denen zum großen Teil auch Textiler- 
zeugniffe gehören, mit einer geringeren Steuer belaftete 
als die ausgefprochenen Luxusgegenftände, wurde leider 
in dem endgültigen Gefetz aus technifchen Schwierigkeiten 
diefe Unterfcheidung fallen gelaffen, und es gelang dem 
Reichsfinanzminifterium, bei der zunehmenden Verf[cled- 
terung unferer Währung während der Verhandlungen mit 
der Nationalverfammlung durcdhzufetzen, daß die urfprüng- 
lih aufgeftellte Lifte der mit 15’/, luxusfteuerpflichtigen 
Gegenftände noch bedeutend erweitert wurde, fodaß nun- 
mehr nur eine ganz befchränkte Anzahl von Textilerzeug- 
nifjen nur mit der gewöhnlichen Umfatzfteuer von 1':"/ 
belaftet ift. In der weitaus größten Anzahl der Fälle hat 
fih der Preis der von der Textilinduftrie hergeftellten 
Gegenftände um die einkalkulierte Luxusfteuer, d. h. um 
17'/2°/o verteuert. Der bis vor kurzem beträchtliche Waren- 
hunger der Verbraucher und der a große 
Bedarf, der gedekt werden mußte, brachte es mit fich, 
daß die Textilinduftrie diefe künftlihe Herauffchraubung 
des Preisniveau fämtliher Erzeugniffe nicht fo fehr em- 
Ben hat. Aber gerade die jetzige Stockung im 

arenabfatz zeigt mit vollendeter Klarheit, zu welchen 
Konfequenzen es führen kann, wenn die Maffe der Ver- 
braucher, die heute {hon nur unendlich {hwer den Betrag 
ihrer Einkünfte mit den notwendigen Ausgaben in Einklang 
bringen kann, gezwungen ift, für fämtliche Bekleidungs- 
gegenftände einen um 17'/2’/s höheren Preis anzulegen. 
Würde man nicht den ungeheueren Finanzbedarf des 
Reiches, von dem die Umfatzfteuer nah dem neueffen 
Haushaltsplan allein 10-15°/, zu decken hat, in Betracht 
ziehen, fo würde es dem Volkswirtfchaftler als ein Unding 
erfcheinen, die neuen Warenpreife, deren Höhe doch ftets 
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durch Angebot und Nachfrage bedingt ift, künftlich nodı 
um ein volles Sechftel hinaufzufhrauben. Wenn auch 
ie diefe Belaftung fämtlihe Kreife der Textil- 
induftrie gleichmäßig trifft, der Konkurrenzkampf als folcher 
alfo nicht zu Ungunften des einzelnen Induftriellen beein- 
flußt wird, fo äußert fiħ die Wirkung der 17'/2"/o Ver- 
teuerung dodh erheblih in der Kauffreudigkeit und der 
wirtfchaftlihen Leiftungsfähigkeit der Verbraucherkreife. 
Wie [(hwerwiegend diefe Wirkung gerade für die 
Textilinduftrie zu veranfclagen ift, läßt fih auf Grund 
eines Gutachtens beredinen, welches das Statiftiiche Reichsamt 
vor einiger Zeit aufftellte.e Hiernah wird das deutfche 
Volkseinkommen der natürlichen Perfonen auf ca. 52 Milli- 
arden Mark angefetzt. Haushaltsrechnungen und Vergleiche 
mit Ermittelungen aus der Zeit vor dem Kriege ergaben, 
daß 50"/o diefes Volkseinkommens für Nahrungs- und 
Genußmittel und 10", für Kleidung, Wäfche, Schuhzeug 
und fonftige Textilerzeugniffe aufgewandt wurden. Zu 
diefen unbedingt notwendigen Ausgaben für die unmittel- 
bare Bekleidung treten die Anfchaffungskoften von Textilien 
für Möbel, Einrichtungsgegenftände und Hausrat, die weitere 
7"/o des Einkommens erfordern, fodaß die Textilinduftrie 
ungefähr 17"/o des Volkseinkommens der natürlihen Per- 
fonen gleich 8,84 Milliarden Mark an fih zieht. Hierzu 
kommen nadı Schätzungen des Reichsfinanzminifteriums 
noch ca. 3 Milliarden Mark als Verbraudı der juriftifchen 
Perfonen und öffentlihen Behörden an Textilerzeugniffen 
und an Ankäufen, die von Ausländern im Inlande gemacht 
werden. Insgefamt werden alfo ca. 11⁄4 Milliarden Mark 
jährlich für Erzeugniffe der Textilinduftrie aufgewendet und 
17°/o der Ausgaben der Verbraucher in Erzeugniffen der 
Textilinduftrie angelegt. Von diefer Summe von 11” 
Milliarden Mark kann mit Sicherheit angenommen werden, 
daß 10 Milliarden Mark für erhöht umfatzfteuerpflichtige 
(luxusfteuerpflihtige) Textilerzeugniffe ausgegeben werden, 
während die reftlihen 1°/. Milliarden Mark nur der ein- 
fachen Umfatzfteuer unterliegen follen. Die Textilinduftrie 
trägt alfo zu der Umfatzfteuer bei: einen Betrag von 1,5 
Milliarden Mark für Luxusfteuer plus 26,25 Millionen Mark 
für die Umfatzfteuer. Wenn man bedenkt, daß das Ergeb- 
nis des Gutachtens des Statiftiihen Reichsamtes fih auf 
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die Verhältniffe von 1917 und den damals bedeutend 
höheren Geldwert bezieht, fo ift ohne weiteres erfichtlich, 
daß der Prozentfatz, in dem die Textilinduftrie zur Umfatz- 
fteuer beitragen muß, fih noch erheblih erhöhen wird. 
Aber (chon auf Grund der vorerwähnten ftatiftiichen Unter- 
lagen bedeutet es eine ungeheuere fteuerlihe Belaftung, 
daß die Textilinduftrie mit 1,5 Milliarden faft ”/s des Ge- 
famtertrages der Umfatzfteuer aufbringen muß, der vom 
Reichsfinanzminifterium im Reicdhshaushalt mit 4 Milliarden 
angenommen wurde. Nachdem die Steuerertrags- 
[hätzungen des Reichsfinanzminifteriums fich 
bisjetztftetsalszuoptimiftifherwiefenhaben, 
kann niht mit Unredt angenommen werden, 
daß die deutfdhe Textilinduftrie niht nur s, 
[ondern faft die Hälfte des Gefamtertrages 
der 4 Milliarden Mark Umfatzfteuer wird auf- 
bringen müffen. Die ungeheuere Tragweite diefer 
fteuerlihen Belaftung dürfte durch diefe Zahlen zur Ge- 
nüge bewiefen werden. 

Von den übrigen in der vorftehenden Zufammen- 
ftellung aufgeführten Steuern, die teils das Vermögen, 
teils das Einkommen der Steuerpflichtigen erfaffen, kommen 
für die Textilinduftrie, [oweit es fih bei den Unternehmern 
um einzelne Perfonen (Einzelfirmen, offene Handelsgefell- 
fchafter, Kommanditiften und Komplementäre, Gefell[chafter 
einer GmbH.) handelt, für das Vermögen das Reichsnot- 
opfer, die Kriegsabgabe vom Vermögenszuwacdhs und die 
Befitzfteuer, für das Einkommen die Reidiseinkommenfteuer, 
Kapitalertragsfteuer und außerordentliche Kriegsabgabe vom 
Mehreinkommen in Betracht. Soweit es fih jedoch nicht 
um Einzelfirmen bzw. die fteuerlichen Verhältniffe der er- 
wähnten Beteiligungen an offenen Handelsgejellfchaften, 
Kommanditgefellfchaften oder GmbH’s ufw. handelt, fondern 
um „Perfonenvereinigungen“ im Sinne der Steuergefetze, 
d. h. Handelsgefell[chaften mit Rechtsfähigkeit, wie Gefell- 
{haften mit befchrankter Haftung, Aktiengefell[chaften und 
Kommanditgefellfhaften auf Aktien kommt für das Ver- 
mögen das Reichsnotopfer, für das Einkommen bzw. den 
erzielten Gewinn die Körperfchaftsffeuer, Kapitalertrags- 
fteuer und die außerordentliche Kriegsabgabe vom Mehr- 
einkommen in Frage. Fortfetzung folgt. 


Rege Tätigkeit auf dem Gebiete des gewerblichen Rechtsfchutzes 


Das Gefetz betreffend die Patentdauerverlängerung und die Wiedereinfetzung in den vorigen Stand 
Von Geh. Reg.-Rat Lutter, Berlin 


Der gewerbliche Redhtsfhutz ift der Spiegel der indu- 
ftriellen und kommerziellen Entwicklung eines Landes. Schreitet 
fie (chnell und kraftvoll vorwärts, fo will auch der Erfindergeift 
neue Bahnen eröffnen, derHandeldurch Schaffung von Zeichen 
und anderen Erkennungsmerkmalen feine Abfatzbedingungen 
ftärken und fördern. Daß der Krieg in diefer Hinfidıt 
von einfchneidendfter Bedeutung fein mußte, liegt auf der 
Hand. Viele find {chon durch Einberufung zum Heeresdienft 
daran gehindert worden, mit einer Neuerung hervorzutreten, 
andere haben während des Krieges davon Abftand genommen, 
weil die Rohftoffe fehlten oder keine Ausficht beftand, in un- 
abfehbarer Zeit zu einem befriedigenden Abjfatz zu gelangen. 
Es ift daher felbftverftändlih, daß die Patent-, Gebrauchs- 
muster- und \Warenzeichen-Anmeldungen in der Kriegszeit 
ftark zurückgegangen find. Um fo erfreulicher ift die Spann- 
kraft, mit der die deutfche Induftrie fih auf diefem Gebiete 
zu neuer Arbeit aufgerafft hat. 


Nachdem die Anzahl der Patentanmeldungen von 49532 
im Jahre 1913 auf 36772 im Jahre 1914 und gar auf 21041 
im folgenden Jahre zurückgegangen war, ist fie von 30049 
in 1918 {chon im folgenden Jahre bis faft auf den Stand des 
letzten Friedensjahres, nämlich auf 43276 angewachsen, und 
es kann für 1920 ein noch erheblich günftigeres Ergebnis er- 
wartet werden. Beziffert fih doch die Zahl der Anmeldungen 
aus den erften vier Monaten des Jahres gegenüber 10 166 im 
Jahre 1918 und im laufenden Jahre 12294 im Jahre 1919 auf 
17121. 

Ähnlich liegen die Verhältniffe auf dem Gebiete des 
Gebrauchsmufterwefens. 1913 waren 62678, 1914 48111, 
1915 24773 Anmeldungen eingegangen. 

Das Jahr 1918 brachte einen Aufftieg auf 30882, 
1919 auf 51326 und die Anmeldungen der erften vier 
Kalendermonate betrugen 1918 10172, 1919 15482 und 
1920 16712. 
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Auch die Warenzeihen-Anmeldungen sind nicht da- 
hinter zurückgeblieben. Dem Abftieg von 32115 im Jahre 
1913 auf 23423 im Jahre 1914 und 10323 im Jahre 1915 
entspricht ein ebenfo kräftiger Aufftieg in den letzten Jahren, 
von denen 1919 gegenüber dem Vorjahre einen Sprung auf 
mehr als das Doppelte, nämlih von 11980 auf 28780 auf- 
weift. Auch hier [chreitet die Entwicklung noch rüftig vor- 
wärts. Die ersten vier Monate brachten im Jahre 1918 3949, 
im Jahre 1919 8247 und im laufenden Jahre sogar 9736 An- 
meldungen. 

Die Rückkehr zum Friedenszuftande hat natürlich auch 
die Gewährung nachgefuchter Schutzrechte erheblich gefördert. 
Die Zahl der erteilten Patente hat im Jahre 1919 gegenüber 
dem Vorjahre um 44 Prozent, die der eingetragenen Ge- 
brauchsmuster um 66 Prozent und die der eingetragenen 
Warenzeichen gar um 140 Prozent zugenommen. 

Die in dem Anschwellen der Anmeldungen zu Tage 
tretende intenfive Befchäftigung der Industrie- und Handels- 
welt mit der Schaffung neuer technifcher und kommerzieller 
Werte ift imIntereffe der fo {hwer erfchütterten Wirt[chaftslage 
unferes Vaterlandes mit großer Genugtuung zu begrüßen. Ins- 
befondere ift das Erfinnen neuer technifcher Betriebsmittel, die 
Auffindung neuer Produktionsmittel in unferer gegenwärtigen 
Bedrängnis von weitefttragender Bedeutung. Es leuchtet 
jedermann ein, daß Deutfchland nicht durch Produktion von 
Rohftoffen, fondern nur durch deren Verarbeitung wieder 
emporkommen kann. Hierbei aber kann und muß das deutfche 
Volk feine Erfindungsgabe mit in die Wagfchale werfen. Tut 
es diefes, fo können wir baid wieder mit hochwertigen Indu- 
ftrieerzeugniffen auf dem Weltmarkt erfcheinen. 

Wie hoch die beteiligten Kreife neue technifche Er- 
rungenfcaften einfchätzen und wieviel fie fih von ihrer Aus- 
nutzungin der ungeftörten Arbeit der Friedenszeit verfprechen, 
hat der heftige Anfturm gezeigt, der zugunften der Forderung 
einer Verlängerung der gefetzlihen Dauer der durch den 
Krieg in ihrer Ausnutzung gehemmten Patente und Ge- 
brauchsmufter unternommen worden ift und zur Verwirk- 
lihung diefer Forderung durch das Gefetz betreffend eine 
Verlängerung der Schutzdauer von Patenten und Gebrauchs- 
muftern, {owie die Wiedereinfetzung in den vorigen Stand im 
Verfahren vor dem Reicdhspatentamt vom 27. April 1920 geführt 
hat. Allem Anfchein nach wird von der Vergünftigung diefes 
Gefetzes ein eifriger Gebrauch gemacht werden. In den erften 
drei Wochen nach Inkrafttreten, am 14. Mai 1920, find mehr 
als 1000 Anträge auf Verlängerung eingegangen und zwar, 
was befonders beachtlich ift, meift mit der gefetzlih vorge- 
[hriebenen Antragsbühr von 60 Mark. Die Zahl diefer Àn- 
träge [chwillt fortdauernd an. 

Es ift natürlich nicht zu verkennen, daß hierbei zu einem 
guten Teil fich der bekannte Erfinderoptimismus geltend macht, 
der nur zu fehr geneigt ift, in jeder Erfindung eine Neuerung 
von epochemachender Bedeutung zu fehen, aber auch 
{ehr viel ernfte Zuverfichtund Tatkraft treten in dem Beftreben, 
für ein als wertvoll erachtetes Schutzrecht weitere Aus- 
nutzungsmöglichkeiten zu gewinnen, in erfreulicher Weise zu 
Tage. Der hauptfäcliche Inhalt des Gefetzes darf als bekannt 
vorausgefetzt werden. Es fei hier nur noch kurz in die Er- 
innerung zurückgerufen, daß der Antrag bezüglich eines er- 
lofhenen Schutzrechtes binnen zwei Monaten feit dem In- 
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krafttreten des Gefetzes bezüglich eines noch beftehenden 
Schutzrechtes binnen fechs Monaten zu ftellen ift, daß über den 
Antrag nach Prüfung der Umftände, die angeblich eine Be- 
einträchtigung der Ausnutzung zur Folge gehabt haben, ent- 
{hieden wird und daß die Verlängerung durch Einfchiebung 
eines gebührenfreien, fünfjährigen Zeitraumes, vom 1. Auguft 
1914 bis zum 31. Juli 1919 in die Schutzzeit erfolgt. 


Von a Wichtigkeit für die Anmelder und Inhaber 
von gewerblichen Schutzrechten ift audı der in dem genannten 
Gefetz vom 27. April 1920 erfolgte Ausbau des Rechts- 
inftituts der Wiedereinfetzung inden vorigen Stand, 
das durch die zunäcft für die Kriegszeit berechnete Bundes- 
rats-Verordnung vom 10. September 1914 in dem patent- 
amtlichen Verfahren Eingang gefunden hatte. Die Hinde- 
rungsgründe, die zur Wiedereinfetzung in den vorigen Stand 
gegen die Verfäumung einer gefetzlichen Frift führen konnten, 
find jetzt nach Vorgang der Prozeßordnungen allgemein auf 
Naturereigniffe oder andere unabwendbare Zufälle erftreckt 
und es ift fo ein auch in Friedenszeiten anwendbarer Rechts- 
behelf gefchaffen, der vermutlich folange beftehen bleiben 
wird, bis er von der endgültigen Regelung durch die zu er- 
wartende Reform der den gewerblihen Rechts[hutz be- 
treffenden Gefetze abgelöft wird. 


Nicht felten wird in den Kreifen der Schutzfucher in der 
Wiedereinfetzung in den vorigen Stand ein Allheilmittel gegen 
die Folgen von Verfäumniffen aller Art gefehen. So ift fie in 
Anfpruch genommen worden, wenn ein Patentanmelder die 
rechte Zeit zur Stellung eines Antrages auf Ausfetzung der 
Bekanntmachung der Anmeldung verpaßt hatte, und ferner, 
wenn er verfäumt hatte, fih auf eine Zwifchenverfügung zu 
äußern, und nun zu feinen Ungunften entfchieden worden 
war. Auch bei Verfäumung eines Termines zur mündlidıen 
Verhandlung der Sache hat man gemeint, durch Stellung eines 
Antrages auf Wiedereinfetzung das Verfaren in den Stand 
vor der Verfäumnis zurückbringen zu können. Alle derartigen 
Verfuche beruhen auf einer mißverftändlichen Auffaffung von 
dem Anwendungsbereic der W iedereinfetzung in den vorigen 
Stand, wie fie durch die Bundesrats-Verordnung vom 10. 
September 1914 geregelt ift. Nur da greift fie ein, wo eine 
Frift verfäumt worden ift, deren Ablauf unmittelbar einen 
Rectsnachteil zur Folge hat. 


Es muß a alfo einmal um einen beftimmten, durch 
Anfangs- und Endtermin feftumgrenzten Zeitabfchnitt handeln 
der einem Beteiligten zur Vornahme einer Handlung zur 
Verfügung fteht, (z. B. die einmonatlihe Befchwerdefrift, dic 
zwei Sechswochenfriften zur Zahlung der Patentjahresge- 
bühren ufw.), fodann aber muß der fruchtlofe Ablauf der 
Frift eine ohne weiteres, kraft des Gefetzes und unabänder- 
lih eintretende Rechtsfolge herbeiführen, die für den Be- 
troffenen einen Nachteil bedeutet (z. B. Erlöfchen eines 
Patents bei Nichtzahlung einer Jahresgebühr}. Nur in folchen 
Fällen muß behufs Abhilfe das Gefetz felbft durch Gewährung 
jenes außerordentlichen Rechtsbehelfs eingzeifen; im übrigen 
bleibt es den Beteiligten überlaffen, die zur Wahrung ihrer 
Intereffen geeigneten Schritte unverzüglih zu tun, und der 
Behörde, fie durch a Behandlung der Sache vor 
rechtlichen Situationen zu bewahren, die nach Lage des 
Gefetzes nicht mehr abänderlic find. 
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Kleine 


Der Rükgang der überfeeifhen Woll-Preife. 
DerRückgang der Preife für überfeei[che Wollen hat fih ganz 
befonders kenntlich bei der vor einigen Tagen in Antwerpen 
ftattgefundenen Verfteigerung von auftralifhen Wollen geltend 
gemacht. Obwohl die Befchaffenheiten nach den vorliegen- 
den Berichten keine fchlechten waren und trotzdem auch 
zahlreiche Käufer erfchienen, find die Notierungen bezüglich 
der für die gekauften Wollen gezahlten Preife doch 35 Proz., 
d. h. mehr als ein Drittel niedriger als die auf der am 20.Mai 
ebenfalls in Antwerpen ftattgehabten Verfteigerung auftra- 
lificher Wollen. Mit großer Erwartung fieht man der weiteren 
noch in diefem Monat in Antwerpen ftattffndenden neuen 
Verfteigerung entgegen. Bemerkenswert ift, daß von den 
angebotenen 11300 Ballen rund 9000 Ballen zurückgezogen 
werden mußten. 


Die Lage des deutfhen Webftoffgewerbes hat 
auch in der abgelaufenen Woche keine Befferung erfahren. 
Die weiter weichenden Preife für Rohftoffe haben die Käufer 
von Webftoffen aller Arten veranlaßt, mit ihren Käufen voll- 
ftändig zurüczuhalten, fo daß die Befürchtung befteht, daß 
es noch zu weiteren Betriebseinfchränkungen, fogar zu Àr- 
beiterentlaffungen kommen wird, wenn fih die Lage nicht 
bald ändert. Andererfeits ift aber darauf hinzuweifen, daß 
die eigentlichen Konfumenten ihren | {chon feit langem 
zurückgehalten haben, und daß diefer Bedarf wohl [päteftens 
im Herbft in die Erfcheinung treten und die Konfumenten zur 
Anfchaffung ar wird. Demzufolge wird gehofft, 
daß die Krife im Webftoffgewerbe nur eine vorübergehende 
fein wird. Wie fich die Preislage felbft geftalten wird, dar- 
über kann felbftverftändlich heute noch kein Urteil abgegeben 
werden. 


Aus der internationalen Textilinduftrie wird be- 
richtet, daß in Japan nicht nur in der Seideninduftrie, (ondern 
auch in den Wollwebereien und in den Baumwollfabriken 
erhebliche Betriebseinfchränkungen zu verzeichnen find. Das- 
{elbe trifft auch auf Amerika zu. Dagegen find nicht nur in 
diefen beiden Ländern, fondern aud in allen anderen Staaten 
mit ee {olhe noch auf längere Zeit gut be- 
(häftigt. Der Rückfchlag der Woll- und Baumwollpreife hat 
auf die englifche Textilinduftrie [hädigend eingewirkt. Der 
Gefchäftsganginden (kandinavifchen Staaten darf noch immer- 
hin als normal bezeichnet werden. Eine wefentliche Ver- 
änderung der Gefcäftslage in Holland, Frankreich und Bel- 
gien hat letzthin nicht ftattgefunden. 


Der internationale Baumwollkongreß in Zürich 
hat mit der {hën bekannten Tagesordnung hinter ver- 
(chloffenen Türen ftattgefunden. Bemerkenswert ift, daß zu’ 
diefem Kongreß weder die deutfchen noch die öfterreichifchen 
Baumwollfabrikanten zugelaffen waren, und es verlautet mit 
Beftimmtheit, daß eine ung Deutfchlands und 
Ofterreichs zu dem Internationalen Verband der Baumwoll- 
fabrikanten erft dann ftattfinden wird, wenn der Völkerbund 
tatfächlich gegründet worden ift. 


Die Ausfichten der auftralifhen Wollfchur follen 
außerordentlich günftige fein. Hiermit hängt auch wohl das 
Zurükgehen der Preife für auftrali(he Wollen, abgefehen 
von der Kaufunluft, zufammen. 
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Berichte 


Franzöfifhe Auktion gekämmter Wollen. Die 
in Nordfrankreich abgehaltene große Verfteigerung von 
Kämmlingen nahm einen außerordentlich flauen Verlauf. 
Von angebotenen 200000 kg mußten 120000 kg zurück- 
gezogen werden. Die Preife neigten zur Shwäcdhe. Von 
deutfcher Seite lagen Kaufaufträge nicht vor. 


Die Seidenernte der Welt dürfte in diefem 
Jahr nach den bisher vorliegenden Berichten außerordentlich 
günftig Ge Aus allen Produktionsländern erwartet man 
höhere Erträge als im Vorjahr. Es ift natürlich, daß unter 
diefen Umftänden die Kaufluft der Verbraucher zurückge- 
blieben ift, umfomehr, da fih in der Seidenfabrikation po 
eine Sr Abfchwächung des Gefcäftsganges geltend 
macht. Sowohl die Produzenten, wie die Konfumenten 
warten die weitere Entwicklung der Dinge ab. 


Eine Leinenbörfe in Aa Die Gründung 
einer deutfchen Leinenbörfe in Bielefeld ift, wie wir erfahren, 
mit Unterffützung der Landwirt[chaft und der Induftrie im 
Gange. 


Neuordnung der Shwefelfäure-Wirt- 
[fhaft. Durch Verordnung der Reichsregierung vom 31. 
Mai 1920 (Deutfcher Reichsanzeiger Nr. 120 vom 4. Juni 1920) 
wird die Verforgung der „lebenswichtigen“ Betriebe mit 
Schwefelfäure einem rechtsfähigen Ausfchuß mit dem Sitz 
Berlin übertragen. Diefer „Schwefelfäure-Aus(chuß“ befteht 
aus Vertretern der Erzeuger und gewerblihen Verbraucer 
mit paritätifcher Befetzung feitens der Arbeitgeber und Ar- 
beitnehmer, die von den betreffenden Reichsarbeitsgemein- 
[haften benannt werden. Der Reichswirt[chaftsminifter und 
der Reichsminifter für Ernährung und Landwirtfchaft können 
Bevollmäctigte in den Ausf[huß entfenden. Dem Ausfchuß 
gehören ferner mit beratender Stimme an: ein Vertreter der 
Gewerkfcaft Sachtleben in Meggen (Lenne) und zwei vom 
deutfchen Landwirtfchaftsrat zu benennende Vertreter der 
Landwirtfchaft. Der Ausfchuß erläßt Beftimmungen über den 
Kreis der lebenswichtigen Betriebe, die Verteilung und Ver- 
wendung der Rohftoffe und über den Verkehr mit Schwefel- 
fäure, [oweit es fih um Schwefelfäure aus inländifchen Erzen 
oder aus gebrauchter Gasreinigungsmaffe handelt. Er fetzt 
Preife und Lieferungsbedingungen für diefe Schwefelfäure feft. 
Abfatz und Erwerb derfelben bedürfen der Genehmigung des 
Ausfchuff{es. Die Bekanntmachung über Hödhftpreife für 
Schwefelfäure und Oleum vom 3. März 1920 (Reichsgefetzbl. 
S. 304) tritt außer Kraft, die Klaffe in der Überfichtstafel zu 
der Bekanntmachung Nr. Ch.ıl3. 16. K.R.A. vom 1. März 1916 
fällt fort, foweit fich diefe Beftimmungen nicht auf Elementar- 
[ehwefel beziehen. Der Ausfchuß hat eine (rechtsfähige) Ge- 
[chäftsftelle (Adreffe: Berlin W 35, Genthiner Straße 33-34) 
und kann weitere Selbftverwaltungsorgane mit Zuftimmung 
des Reichswirt[chaftsminifters errichten. Ausführungsbeftim- 
mungen zu $ I der Verordnung (Sicherftellung der Verfor- 
gung der lebenswichtigen Betriebe), § 3 (Kreis der lebens- 
wichtigen Betriebe ufw.) und § 4 (Preife für die Abgabe von 
Schwefelfäure, [owie deren Lieferungsbedingungen) werden 
in den nächften Tagen veröffentlicht werden. 


Die Entwiklung der Berufsgenoffen- 
[haft der hemifchen ar 1919. Nach dem jetzt 
gedruckt vorliegenden Bericht über die diesjährige Sitzung 
des Vorftandes der Berufsgenoffenfhaft der chemifchen In- 
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duftrie, die am 7. Mai in Heidelberg abgehalten wurde, teilt 
der Gefchäftsführer Dr. Brauer über die Entwicklung der Be- 
rufsgenoffenfchaft der chemifchen Induftrie im Jahre 1919 mit, 
daß diefe Berufsgenoffenfchaft in den Beftrebungen und Ar- 
beiten der ae der lee auch im 
verfloffenen Jahre im befonderen Maße dadurc beteiligt ge- 
nn fei, daß er felbft als ftellvertretender Syndikus des Ver- 
bandes Deutfcher a a ne und Dr. Martius als 
Syndikus des Arbeitgeber-Verbandes der Deut[chen Berufs- 
genoffenfchaften tätig gewefen fei. Das finanzielle Rückgrat 
der Berufsgenoffenfchaft der chemifchen Induftrie fei dank der 
vorausfehenden Finanzgebahrung des Vorftandes ein [ehr 
kräftiges; die der Berufsgenoffenfchaft erwachfenden Renten- 
ent[chädigungs-Verpflihtungen werde fie felbft dann ohne 
Schwierigkeiten zu erfüllen in der Lage fein, wenn ein [(chwerer 
wirt[chaftliher Zufammenbrud eintreten [ollte, {ofern und fo- 
lange hierbei der ftaatliche Organismus funktionsfähig bleibt. 
Für das Jahr 1919 feien an Entfchädigungen 5443 134 M. ge- 
zahlt worden. Die pfliditmäßige Rücklage betrüge 13610497 
M. Ihr find nach den gefetzlichen Beftimmungen 2 566000 M. 
zuzuführen. Gegen das Jahr 1918 find die Entfchädigungen 
um 829859 M. geftiegen. Neben der pflihtmäßigen Rücklage 
befteht noch eine Rücklage, die gebildet ift durch Erhebung 
eines 10Oprozentigen Zufchlages in den beiden letzten Jahren 
‚als Ausgleichsfonds für Zeiten des wirtfchaftlichen Niedergangs, 
die‘ einen Betrag von 15000000 M. ausmacht. Die Zahl der 
Rentenempfänger weift folgende Steigerung auf: 1916: 12995, 
1917: 13140, 1918: 14179, 1919: 15468. 


Kapitalserhöhungen badifcher Textilgefellfchaften. 
Die Mecdanifche Bindfadenfabrik Oberachern erhöhte das Grund- 
kapital um M. 0.50 auf 1.25 Mill, die Spinnerei und Weberei 
A.-G. in Offenburg um M. 1.56 auf 3 Mill. (Frkft. Ztg.) 


Bremen. Die a. o. G.-V. der Jutefpinnerei und Weberei 
Bremen in Bremen genehmigte die Kapitalserhöhung um M 2.10 
Mill. Stamm- und M 0.14 Mill. Vorzugsaktien, auf M. 4.34 Mill. 

(Frkft. Ztg.) 


Brüssel. (Wolff) Die Ausfuhr von Flachs ift bis zum 
15. September geftattet. (Frkft. Ztg.) 


| Verbilligung der Seidenftirangfärberei. Der 
Verband der Seidenfärbereien, Sitz Krefeld, gibt bekannt, daß vom 
1 Juni ab eine Ermäßigung für zinnerfchwerte Färbungen um 10°/o 
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und der übrigen Färbungen um durchfdnittlich 5°/a ein- tritt. Die 
Teuerungszufhläge des internationalen Verbandes der Seiden- 
färbereien fiellen fih demnach wie folgt: 


Färbungen von realer Seide und Chappe etc. 
(mit Ausnahme von Kunftfeide) 

[hwarz: unerfhwert. . . 2... . 2350 °/o (bish. 2500) 
er[chwert 85/95 ”/, unter pari bis 
einfchl. 50/60 °/o über pari . 3100 /,( „ 3500) 
erfchwert 60/70°/o über pari u. höher 3600 °/o ( „ 4000) 
Souple ordinär (Pof. 100-115). . 3300 °/o ( „ 3500) 
farbig: Abkochen, Sereinieren, Souplieren 

unerfchwerte Färbungen 
zinner[hwert . . . . 2750 °/o ( 3100) 
Gerbftofferfchwerung . . 2650 °/o ( 2800) 


Färbungen von Kunftfeide 
[hwarz und farbig ; . 1250 °/,( „ 1300) 
Visca-Bändhen . . . 2 2.2.2.020...1250°/o( „ 1300) 
Bemberg Kunftfeide, f(hwarz und farbig . . 1350 ”/u( „ 1400) 

Die Zufchläge (brillant ufw.) werden in allen Fällen mit dem 
gleichen Teuerungszufchläge wie die zugehörigen Färbungen be- 
rechnet. Alle ab 1. Juni erteilten Farbaufträge werden zu diefen 
ermäßigten Teuerungsauffchlägen in Rechnung geftellt. Alle bis 
inkl. 31. v. M. erteilten Farbaufträge müffen zu den bis zum 31. 
v. M. in Geltung gewefenen Teuerungszufchlage berechnet werden. 
Betr. der Einfchränkung für die Erfchwerungsgrenzen muß bei den 
Farbaufgaben auf die von früher beftehenden Vorfcriften Rükficht 
genommen werden, da höhere Erfchwerungen nicht ausgeführt 
werden dürfen. Mit dem 1. Juli wird die Umfdhlagvergütung 
wie folgt geändert. Diefe wird auf den Netto-Rechnungsbetrag 
(Bruttobetrag abzügl. 15 pCt. Schutzkonto) vergütet. Bei einem 
Jahres-Netto-Umfchlag in allen Strangfärbungen, Kunftfeide aus- 
genommen. 


Bei einem Jahres-Netto-Umfchlag in Kunftfeide 
von M. 200000 u. mehrli "% | 


. 2100 °/o( „ 2200) 


300000 °„ 1/2" | Bei einem Jahres-Netto-Um- 

500 000 N Q | Oo {chlag in Kunftfeide 

700000 „ Z'a | vonM.50000 u. mehr I "/ 

900 000 di 3 fa 100 000 ” 12, 
180000 „  3”/."% 150000 „, 2 "u 
3000000 ,„ 4 d 0 225000 „ ra 
4000000 „ 4/3 300000 „ 3 "u 
soo0000 „ 5 % 


Der Umfchlag wird jeweils per 30. 6. durch die Gefchäftsftelle 
des Verbandes ermittelt und von hier den Fabrikanten und Färbern 
mitgeteilt. Die Gutfchrift erfolgt im Laufe des 3. Quartals jeden 
Jahres. Valuta per 30. September. (Frkf. Ztg.) 


Fachgruppe für Textilindultrie 
der Brennkrafttechnilchen Gelelllchaft E. V. 


Am 29. Mai fand In Dresden im Hauptgebäude der 
Technifchen!Hochfcule die angekündigte Verfammlung von 
` Vertretern der deut[chen Textilinduftrie und der ihr ver- 
wandten Betriebe zur Befprehung wärmewirtfchaftlicher 
Fragen und Aufgaben innerhalb der Textilinduftrie ftatt. 
Der Verein zur Errihtung eines Deut[chen Forf[chungsin- 
a Textilinduftrie E. V. in Dresden hatte hierzu in 
Vereinbarung mit der Brennkrafttechnifchen Gefellfchaft ein- 
an und neben der Ankündigung in der Preffe 14000 

inzeleinladungen ergehen laffen. 

Herr Kommerzienrat Claviez, der Vorfitzende des 
genannten Vereines, eröffnete die Verfammlung und be- 
rüßte, auch im Namen der Brennkrafttechni[chen Gefell- 
chaft, die Erfchienenen. Er begründete zunädft, warum 
gerade das Deutfhe Forfhungsinftitut für Textil- 
induftrie in Dresden fich der Aufgabe unterzogen habe, 


eine Stelle zu [chaffen, die allein mit Rat und Tat, vor 
allem auch denen, die fih keine Spezialingenieure leiften 
können, zur Seite ftehen kann. Er betonte aber ausdrück- 
lih, daß es fich in der Stelle felbft niht um Forfchungs- 


` arbeiten, etwa auf dem Gebiete der Kohle, handeln foll, 


das bleibe den hierfür in Betraht kommenden fpeziellen 
Forfchungsftellen überlaffen, fondern um die Zuführung der 
wiffenfhaftlihen und technifhen Werte in die Praxis der 
Textilinduftrie. 

Herr Geheimrat Gentfch, Gefchäftsführer der Brenn- 
krafttechnifhen Gefellfchaft, fprah darauf in feinem Vor- 
trage ausführlih über die Ziele und Arbeitsweije der 
Brennkrafttechnifchen Gefellfchaft, über ihre Mittel und die 
Art ihrer Anwendung. Die Gefell[chaft ftellt eine Zentraler 
dar, bei der alle Errungenfchaften auf dem Gebiete einer 
volkswirt[chaftlich vorteilhaften Brennkraftwirt[chaft gefammel 
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werden und ihre Durchführung in der Praxis in jeweils 
zweckent[prechendfter Weife in die Wege geleitet wird. Es 
find mannigfahe Fachausfchüffe ernannt, die die verfchie- 
denen Arbeitsgebiete fpeziell bearbeiten. Bei dem be- 
deutenden Umfang der Textilinduftrie hat es die Brenn- 
krafttechnifhe Gefell[haft für notwendig gehalten, hier ein 
abgefchloffenes Arbeitsfeld für einen Fachaus[chuß einzu- 
richten. Allein die zweckmäßige Ausnützung des Dampfes 
und der Abwärme in Wollwäfchereien, Kämmereien, Spinner- 
eien, Karbonifier- und Flachsröftanftalten erfordert ein- 
gehende Arbeit, man wird in den erwähnten Betrieben 
die Abkühlung an den Flächen der großen Arbeitsräume 
zu vermindern fuchen Den und auf eine Ausnutzung der 
Abwärme zur Heizung oder Vorwärmung von Vorberei- 
tungsmafcinen in Textilbetrieben bedacht fein. Bei Bleicher- 
eien, Färbereien, Zellulofefabriken muß ein Ausgleich der 
Belaftung der Dampfanlage gefchaffen werden, allenfalls 
unter Einfchaltung von Wärmefpeichern; in Filzfabriken 
und Appreturanftalten ift eine fachgemäße Verwendung 
von Wärmefchutzmitteln zu erftreben und die Frage der 
Elektrizität als Wärmefpender in Spinnereien, Zwirnereien, 
Webereien, Stickereien, Wirkereien ufw. auf ihre Wirt[chaft- 
lihkeit zu prüfen. Im Hinblik auf die beftehende Ver- 
bindung der Papierinduftrie mit der Textilinduftrie ift erftere 
in das Arbeitsgebiet einbegriffen worden. Die Brennkraft- 
technifche Gefellfchaft hat Beziehungen mit dem Deut[chen 
Forfchungsinftitut für Textilinduftrie in Dresden angeknüpft 
und dankbar begrüßt, daß fih dicfes zu einer Zufammen- 
arbeit mit der Brennftofftechnifhen Gefellfchaft ent- 

[chloffen hat. 
err Kommerzienrat Claviez dankte darauf dem 
Vortragenden für feine Ausführungen und [chlug, der An- 
regung von Herrn Geheimrat Gentfch Folge leiftend, die 
Ernennung einer fünfgliedrigen Kommiffion vor, die zu- 
fammen gefetzt fein foll aus je einem Fachmann der 
Spinnerei, der Weberei, der Färberei und Appretur, der 
Papierfabrikation, des Se und Dampfmafcinenbaues. 
Es wurde darauf die Bildung diefer Kommiffion ein- 
ftimmig befchloffen, Herr Kommerzienrat Claviez mit 
ihrer Konftituierung betraut und endlih folgende Ent- 
[hließung, gleichfalls einftimmig, angenommen: 

Refolution. 

Eine Verfammlung von Vertretern der deutfchen 
Textilinduftrie und der ihr verwandien Betriebe aus allen 
Teilen des deutfhen Reiches, welche am 29. Mai 1920 
in Dresden tagt, befchließt einftimmig, die „Fachgruppe 
für Textilinduftrie der Brennkrafttechnifhen Gefellfchaft 

- V.“ der Abteilung für Wärmewirt[chaft im Deut[chen 
Forfchungsinftitut für Textilinduftrie in Dresden anzu- 
gliedern. 

Die Verfammlung ernennt einen fünfgliedrigen Aus- 
[huß, der mit der Organifation der Gruppe und ihres 
Arbeitsplanes betraut wird. 

Die Ergebniffe der Tätigkeit des Ausfchuffes follen 
einer weiteren im Herbfte diefes Jahres einzuberufenden 
Verfammlung vorgetragen werden. 


Neues von der Leipziger Melle 
Von Dr. L. Stettenheim, Leipzig 


Der Plan, [die Textilmef[fe zeitlih von der allge- 
meinen Muftermeffe abzutrennen, hat in Ausftellerkreifen 
erheblihen Widerftand gefunden; jedenfalls ift bei den 
gegenwärtigen wirt[chaftlihen Verhältniffen an eine 
Trennung der Textilmeffe von der allgemeinen Muftermeffe 
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vorerft nicht zu denken. Um fo notwendiger ift es aber, 
daß der Textilinduftrie, die für die Leipziger Meffe eine 
gewaltige Bedeutung gewonnen hat, mehr und geeignetere 
Räume zur Verfügung geftellt werden. 

Auf den letzten Meffen ift beobachtet worden, daß 
fih die unlautere Elemente ftark an die Textilmeffe 
herandrängen. Um dies Unwefen zu bekämpfen, ift eine 
große Organifation gefcaffen und in Bewegung gefetzt 
worden. Leider nur mit teilweifem Erfolg. Die Prüfung 
der Zulaffung neuer Firmen in die ftädtifhen Meßhäufer 
gefchieht bereits durch den jeweiligen ehrenamtlichen Ver- 
treter des Meßamtes oder der zuftändigen Handelskammern. 
Dies Verfahren hat jedoh nur bedingten Wert: keine 
Firma kann gehindert werden, in einem privaten ni 
haus oder anderswo privat auszuftellen.: Jetzt hat nun die 
Leipziger Meßhäufer G. m. b. H. eine Beftimmung in ihren 
Satzungen geichaffen, wonach die Gefell[chafter fih unter 
einander verpflichten, an folche Firmen nicht zu vermieten, 
die vom Rate der Stadt als zur Meffe ungeeignet bezeichnet 
find. Es ift zu hoffen, daß damit dem unlauteren Wett- 
bewerb einigermaßen gefteuert wird. 

Mit der im Auguft bevorftehenden Herbftmeffe wird 
wieder eine Entwurfs- und Modellme{[fe verbunden 
fein, die fih die Qualitätsfteigerung unferer induftriellen 
Arbeit zum Ziel gefetzt hat. Das Leipziger Meßamt ladet 
die deutfhe Künftlerfchaft zur Teilnahme an der Ent- 
wurfs- und Modellmeffe ein. Befonders erwünfcht find 
Entwürfe für Textilarbeiten und Shmuck, Keramik und 
Glaswaren, Metallwaren, wie Tafelauffätze, Eßbeftecke und 
Leuchter, für Möbelarbeiten und Kleinplaftik. 

Zu den wichtigften Bedarfsartikeln für jeden Fabri- 
kanten gehören die Verpackungsmittel. Das ift auch 
der Grund, warum die feit zwei Jahren ee e Ver- 
packungsmittel- und Kartonnagenmeffe, die fih im Meßhaus 
„Leipziger Hof“ in der Reichsftraße befindet, [ih zu einem 
fo bedeutenden Zweig der allgemeinen Muftermeffe ent- 
wickelt hat. Das Verzeidinis der Waren umfaßt u. a. 
Seilerwaren, Glas- und Blechpackungen, Kartonnagen aller 
Art, Leim, Verpackungs- und Verfandmafcinen, Fäffer, 
Kiften, Körbe, Korke und Reklameartikel. 

Das Meßamt hat eine Handelsauskunftsftelle ein- 
gerichtet, die über alle Meßfirmen und Meßartikel Auskunft 
erteilt. Ihr Firmenverzeichnis führt jetzt 7500 Adreffen, 
das Warenverzeichnis enthält alle auf der Meffe vertretenen 
Artikel. Der Zweck der Auskunftsftelle ift die Vermittlung 
zwifhen Angebot und Nachfrage, insbefondere dient fie 
dazu, den ausländifhen Einkaufsfirmen das Suchen 
nach deutfchen Bezugsquellen nach Möglichkeit zu erleichtern. 

Als neuer Zweig foll der Muftermeffe eine Hygiene- 
me[fe angegliedert werden. Hygienif[he Artikel waren 
zwar auf der Meffe bereits vertreten; aber die neue Meffe 
will alle vorhandenen Ausftellungen zu einer Sondermeffe 
zu[ammenfaffen und fie durch Heranziehung neuer Artikel 
erweitern. 


Literaturberichte 


Handbuch wirtf[chaftlicher Verbände 
und Vereine des Deutfchen Reiches. Jahr- 
gang 1919, zweite Auflage; Induftrieverlag Späth und Linde, 
Berlin Mk. 39.60. Diefes vom „Hanfabunde“ 1913 heraus- 
gegebene Handbuch liegt in einer den geänderten Ver- 
hältniffen ent[prechenden Zufammenftellung in möglicfter 
Vollftändigkeit vor und wird allen in Handel und Ge- 
werbe Tätigen ein wertvoller und willkommener Behelf 
für ihre gefchäftlichen Obllegenheiten fein. 
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Die Anwendung der Farbenlehre 
Von Geh.-Rat Prof. Dr. Wilhelm Oftwald, Berlin 
(Schluß) 


Es gibt fehr wenig Spinn- und Webwaren, die nicht vor der 
Anwendung gefärbt oder gebleicht werden. Das Ergebnis diefer 
Behandlung ift immer die Entftehung einer gewiffen Farbe (weiß 
eingefhloffen) auf der Fafer. Bisher vermochte man dies Ergebnis 
niht zu meffen; man mußte fih mit Schätzungen und Verglei- 
chungen begnügen. Seitdem die Farbe meßbar geworden ift, kann 
man völlig exakt nachmeffen, was bei jedem derartigen Vorgang 
herauskommt. Man vermag daher jeden Schritt zu kontrollieren 
und damit den geradeften und beften Weg zum angeftrebten 
Ziel einzufchlagen, [owie jeweils feftzuftellen, wie weit man fidh 
diefem genähert hat. 

Zweitens ermöglicht die neue Lehre, die Farben zu normen. 
Gegenwärtig, wo unfere ganze un auf das eifrigfte befchäftigt 
it, für alle ihre mannigfaltigen Gebiete Normen aufzuftellen, 
braucht die Bedeutung diefer Möglichkeit nicht noch befonders 
dargelegt zu werden. Im erften Abfchnitt wurde mitgeteilt, wie 
man zu folfhen Normen gelangt. Da deren Sue ung unter 
dem Gefichtspunkt durchgeführt worden ift, keinerlei willkürliche 
und unbegründete Annahmen in das Syftem einzuführen, ze 
damit gerechnet werden, daß diefe Normen nicht nur in Deutfchlan 
allgemein angenommen werden, fondern auch künftig inter- 
nationale Geltung erlangen. 

Für die Textilinduftrie bedeutet die Aufftellung der Farben- 
Normen folgendes. Alle Färbungen follen künftig nicht nach will- 
kürlihen Muftern erfolgen, fondern gemäß einer der 500 bis 1000 
Normen (je nach der erreichbaren Farbtiefe), die gleichförmig im 
ganzen Farbkörper verteilt find. Vermöge der ftrengen Geler- 
mäfigkeit, nach der die Aufftellung der Normen erfolgt ift, darf 
man ficher fein, daß kein Gebiet aller denkbaren und möglichen 
Farben vernachläffigt wurde, daß alfo allen Launen und Einfällen 
der wechfelinden Mode Rechnung getragen werden kann. Denn 
über den Kreis der exiftierenden Farben kann auch die willkürlichfte 
Mode nicht hinausgehen. Die einmal aufgeftellten Normen werden 
alfo weder der Änderung noch der Ergänzung Ben 

Drittens hat die Durchführung der Normen die Folge, daß 
man aus den feftgelegten Farben nach wohlbekannten Gefetzen 
farbige Harmonien zufammenftellen kann. Diefe Gefetze find 
[o einfach, daß jeder Schneider, jede Putzmacherin fie erlernen und 
erfolgreich anwenden kann. Wenn man fih an die Harmoniege- 
[etze hält, kann man ficher jede Unfchönheit und Gefchmacklofigkeit 
vermeiden. Andererfeits geftatten die Gefetze eine unabfehbare 
Manigfaltigkeit der Anwendungen, fo daß auch für den kühnften 


und len Gefchmak Raum genug zu jeder perfönlichen Aus- 
geftaltung des Werkes bleibt. Auch für die höchften Geftaltungen 
der Webkunft, die edelften Teppiche und Seidenftoffe gewährt die 
Anwendung der Normen unbegrenzte Möglichkeiten farbiger 
Wirkungen. Die neue Lehre wirkt deshalb durchaus nicht ein- 
engend auf die an. des entwerfenden Künftlers. Sie be- 
fruchtet im Gegenteil diefe in intenfivfter Weife. Denn auch die 
wirkfamfte Künftlerphantafie kann ja nichts abfolut Neues fchaffen. 
Sie kann nur die Beftandteile, welche der Künftler irgendwie er- 
fehen und erlebt hat, zu neuen Gebilden vereinigen. Durch die 
Möglichheit, die der Künftler nun hat, alle denkbaren Farbenpaare, 
-dreier, -vierer ufw. innerhalb der Normen herzuftellen und an- 
zufehen, kann er feine Phantafie mit allem befruchten, was es in 
der Welt der Farben überhaupt gibt und alsdann aus dem Reichtum 
diefer Anfchauungen das belondere Werk geftalten, das er im 
Sinne hat. 

Es find fehr weitgehende Ausfichten, die fih hier öffnen. 
Aber man darf {chon heute fagen, daß fie fih fhon in der Praxis 
bewährt haben. In Chemnitz bedienen fich einige Induftrielle aus 
dem Textilgebiet feit Jahr und Tag mit vollem Erfolg der neuen 
Lehre zur el us ihrer Mufterungen und neuerdings ift eine 
weltbekannte Teppichfabrik in Adorf (Kommerzienrat Claviez) dazu 
übergegangen, auf gleichen Grundlagen ihre Produkte herzuftellen. 
Die Tatfahe, daß die ganze Sache erft feit wenigen Jahren an 
die Dffentlichkeit getreten ift, und daß wichtige Fortfchritte der 
neueften Zeit überhaupt noch nicht haben veröffentlicht werden 
können, erklärt, daß der Kreis der praktifchen Anwendungen im 
Textilgebiet noch nicht größer ift. Aber die Bewilligung einer [ehr 
erheblichen Summe feitens der Reichsftelle für Textilwirt[chaft zum 
Ausbau der Werkftelle für Farbkunde (welche diefe Entwicklung 
zur Aufgabe hat) beweift, daß in den maßgebenden Kreifen der 
Textilinduftrie die Auffaffung von der wirtfchaftlich-technifchen 
Wichtigkeit der neuen Lehre geteilt wird. 

Es ift deshalb nötig, auf die eben feftgelegten drei Gefichts- 
punkte etwas näher einzugehen, damit fichtbar wird, wo und wie 
eine Förderung der Induftrie durch die neue Lehre zu erwarten ift. 
Wir beginnen mit dem Meffen, und zwar zunähft dem Meffen 
der weißen Farbe. 

Der Laie meint zumeift: weiß ift weiß, und zu meffen gibt 
es dabei nichts. Der Fachmann weiß aber genau, daß das Weiß 
fehr verfchiedene Grade hat. Nur konnte er diefe Grade bisher 
nur [chätzen und vergleichen, nicht aber meffen. 
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Wir wiffen, daß es ein Normalweiß gibt, das weißer ift, als 
alle anderen Flächen. Indem wir penen Helligkeit mit der eines 
vorgelegten Stoffes, Gewebe oder Garn, meffend vergleichen, 
können wir zahlenmäßig angeben, wie weiß der Stoff ift. Hierzu 
dient ein einfacher Apparat, das Halbfchattenphotometer oder 
Hafch'), oder für laufende Beftimmungen eine Grauleiter®). Mit 
diefen Mitteln kann man z.B. feftftellen, daß gewöhnliches Schreib- 
papier nur rund 80 v. H. Weiß hat. Weißer Seidensamt ergab 
fogar nur 60; baumwollener Wäfcheftoff, gewafchen, ergab 79, 
ungewafchen, appretiert 86. Wie man fieht, handelt es fih um 
fehr anfehnliche Verfchiedenheiten, die gut meßbar find, da man 
mit dem Hafdı ficher '/s v. H. meffen kann. 
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Aehnlich kann die Schwärze der Gewebe meffend unter- 
fucht werden, wozu der gleiche Apparat, nötigenfalls mit geringen 
Abänderungen dient. Auch hier find ähnlichweite Grenzen vor- 
handen, wie beim Weiß. Liegt der Weißgehalt bei 10 v.H. und 
darunter, fo nennt man die Gewebe [chwarz. Baumwollftoffe 
haben bis 1 v. H. weiß, [chwarzer Seidenfamt geht bis 0,1 oder 
0,2 v.H. herunter. Auch hier liegen weite Grenzen vor, inner- 
halb deren fo genaue Meffungen möglich find, daß man hunderte 
[chwarzer Stufen unterfcheiden kann. 

Beftimmt man, wieviel Farbftoff nötig ift, um eine beftimmte 
Tiefe, etwa I oder 5 v.H. weiß zu erreichen, so hat man ein 
Maß für feine Ausgiebigkeit. Von diefer hängt (unter fonft 


Wilhelm Oftwald an der Farborgel 


Künftig wird derart die Weiße der Webftoffe vor und nach 
der Bleiche gemeffen werden. Auch können alle Einflüffe zahlen- 
mäßig verfolgt werden, durch welche man auf das Gewebe einwirkt. 
Der Fabrikant wird eine beftimmte Weiße feiner Erzeugniffe ge- 
währleiften, der Verbraucher eine foldhe fordern; bei etwaigen 
Meinungsverfciedenheiten entfcheidet eindeutig und unwiderruflich 
der Apparat. 


Ebenfo ermöglicht die genaue Kenntnis des vorhandenen 
Schwarzgehalts (der die Weiße zu 100 ergänzt), die Wirkung 
vorauszuberechnen, den der ee des Gewebes auf die 
Reinheit der entftehenden Farbe bei irgend einer Färbung hat. 
Denn die Färbung vermindert den Schwarzgehalt nicht ; fie läßt 
ihn beftenfalls unverändert. 


Und fo wird die Praxis noch mancherlei Aufgaben ftellen, 
für deren Löfung jetzt der gerade Weg gewiefen ift. 


7 1) Befchrieben in W. Oftwald, Phyfikalifhe Farbenlehre S. 80. Leipzig 1919, Verlag 
nesma. 
2) Ebenda S. 95. 


gleichen Umftänden) fein Wert ab. Der Färber ift durch folde 
Meffungen in den Stand gefetzt, eine der wichtigften Eigenfchaften 
feiner Farbftoffe zahlenmäßig auszudrücken und darnadı die zu 
verwendenden Farbftoffe zu beurteilen. Die Teerfarbenfabriken 
werden ihrerfeits dazu übergehen, von ihren Farbftoffen die 
Ausgiebigkeit zahlenmäßig anzugeben, um ihren Abnehmern die 
Verfuche zu erfparen. 

Es fei gleich hier bemerkt, daß ganz entfprechende Betrad- 
tungen auch für alle bunten Farben gelten. Die genaue Meffung 
der Ausgiebigkeit aller Farbftoffe wird eine höchft wertvolle 
Unterlage für den Rechnungsbetrieb der Färbereien bilden. 

Wenden wir uns nun zu den bunten Farben, fo geraten 
wir in Verlegenheit, welche von den vielen bevorftehenden Fort- 
[chritten und Verbefferungen erwähnt werden follen. So können 
wir unmittelbar an das eben Gefagte anknüpfen und darauf hin- 
weifen, daß nunmehr jeder Farbftoff eine ganz genaue Kenn- 
zeihnung feiner Farbeigenfhaften erfahren kann. Bekanntlich 
färbt derfelbe Stoff Seide, Wolle, Baumwolle oft fehr verfchieden 
je nach der Unterlage, der Beize, den Zufätzen ufw. Alle diefe 
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Dinge mußte bisher der Färber felbft ausprobieren und feinem 
Gedächtnis einverleiben. Denn da für die erzielten Farben weder 
genaue Namen noch andere Bezeichnungen vorhanden waren, 
befand keine Möglichkeit, diefe Tatfachen aufzuzeichnen und fie 
anderen mitzuteilen; nur ganz oberflächlihe und ungefähre An- 
deutungen waren möglich. Von nun ab wird man fagen können: 
der Farbftoff färbt Seide in diefen, Wolle in jenen Farbtönen 
und der Farbton geht von diefem Wert bei fatter Färbung 
n oder P in jenen bei e e oder £ über. Tonerdebeize ver- 
ändert ihn nach hier, Oelbeize nach dort ufw. Kurz, alles was 
der Färber als perfönliche, nicht übertragbare Erfahrung in einer 
langen Praxis erlernen mußte, wobei er natürlich nie auslernen 
konnte, kann künftig von der Fabrik, die den Farbftoff in den 
Handel bringt, zahlenmäßig genau ein für allemal festgeftellt 
und jedem Abnehmer mitgeteilt werden. Die allgemeine orga- 
nifatorifhe Kulturaufgabe, daß jede folhe Arbeit nur einmal 
getan zu werden braucht, um ihre Ergebniffe der Allgemeinheit 
zu Gute zu machen, läßt fih auf dem Farbengebiet nunmehr 
reftlos durchführen. 


Auch die Farbenfabriken werden diefe neuen Dinge nur 


vorübergehend als unerwünfchte Belaftung empfinden. Der un- 
bezahlbare Gewinn, den der Abnehmer aus folchen genauen 
Kennzeichnungen der Farbftoffe für feinen Betrieb ziehen kann, 
wird ihn eifrig nach Farbftoffen greifen laffen, die mit derartiger 
Kennzeihnung in den Handel gebracht werden. Da auf lange 
Zeit hinaus die hierfür erforderlichen Arbeiten nur in Deutfh- 
land ausgeführt werden können, haben wir hier ein f[icheres 
Mittel, unfere durch den Krieg zerftörte Bedeutung im Welt- 
handel wieder zu erobern und den deutfchen Farbftoffen die alte 
Monopolftellung auf neuer Grundlage zu fichern. 


Wir wenden uns nun zur Normung. Betrachtet man die 
Farb- und Mufterkarten, die in Geftalt von geordneten Garn- oder 
Stoffproben in den Verkehr gebracht und z. T. als maßgebend 
angefehen werden, wie z.B. die von der Chambre syndicale 
in Paris herausgegebene, fo fällt dem Farbkundigen alsbald der 
vollfändige Mangel an Syftem und Ordnung auf, der in diefen 
Zufallsprodukten herrfcht. Große Gruppen f[chöner und wirk- 
flamer Farben bleiben dauernd vernadläffigt, weil die „Praxis“ 
fie noch nicht anzuwenden fich gewöhnt hat, und die ausgewählten 
Farben bilden nur ausnahmsweife harmonifhe Verbindungen. 
Künftig kann für die Mode jeweils eine genau gekennzeichnete 
Gruppe des Farbkörpers ausgewählt werden, die man fo be- 
fimmt, daß fie harmonifh zufammenwirken. Ganz ungeahnte 
Schönheiten werden fih alsdann nicht nur an der einzelnen 
Kleidung entfalten, fondern jede Verfammlung modern geklei- 
deter Menfchen wird automatifch eine harmonifche Gefamtwirkung 
ihrer Farben erzeugen. 


Der Färber feinerfeits wird feine Kunft nicht mehr auf die 
unzähligen Zufallsfarben zu wenden haben, deren Herftellung 
ihm das angeordnete und grundfatzlofe Verlangen feiner Kunden 
auferlegt, fondern die Ausfärbung der 500 bis 1000 Normen 
auf den verfchiedenen Stoffen wird die Grundlage feines Könnens 
fein. Seine Kunft wird fih darin bewähren, daß er die kleineren 
Unterfchiede, welche die verfchiedenen Arten Wolle, Baumwolle 
u[w. beim Färben betätigen, durch paffende Aenderungen des 
Verfahrens auszugleichen weis, fo daß er doch jedesmal die 
Norm richtig erreicht. Von jedem neuen Farbftoff, den er in 
Gebrauch nimmt, ermittelt er, welche Normen er mit ihm her- 
ftellen kann (wenn ihm dies nicht von der Fabrik mitgeteilt wird), 
und durch welche Mittel er die Verfchiedenheiten feines Materials 
ausgleihen kann. So wird feine Kunft nicht geringer fein als in 
dem bisherigen roh empirifchen Zuftande, sie wird aber auf einer 
höheren, wiffenfchaftlihen Grundlage beruhen. 


Bekanntlich haben Färberorganifationen wiederholt verfucht, 
Farbnormen aufzuftellen und durch wohlfeilere Preife einzuführen. 
Alle diefe Verfuche Inc bisher gefcheitert und mußten fcheitern, 
weil die Normen willkürlich gewählt waren und fomit den erften 
Grundfatz der rationellen Normung verletzten. Bei jenen Ver- 
fuhen gab es keine Antwort auf die Frage, warum gerade diefe 
Farben und keine anderen gewählt worden find, und jedermann 
konnte mit ganz gleihem Recht irgend welche andere Farben 
als Normen aufftellen. Gegenwärtig ift dies von Grund auf anders. 
Alle anderen un müßten willkürlihe und zufällige 
Beftandteile enthalten nnd waren daher von vornherein im Nadh- 
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teil gegen die wiffenfchaftlih willkürfrei fundierten. Sie waren 
alfo grundfätzlich und notwendig ebenfo zum Scheitern beftimmt 
wie jene älteren Verfuche, die gleichfalls der wiffenfchaftlichen 
Grundlage ermangelten. 

Für die Übergangszeit aus dem jetzigen ungeregelten Zu- 
ftande in den künftigen der Färbung nach Normen wird man 
fih zweckmäßig jenes obenerwähnten Mittels bedienen, die Preife 
für Normalfärbungen um fo viel niedriger anzufetzen, als der 
erfparten Arbeit für die Einftellung der willkürlih geforderten 
Farbe entfpricht. 

Ist einmal die Normung eingeführt, fo kann man die ge- 
wünfchte Farbe beftellen, ohne ein Mufter einfenden zu müffen. 
Ein Brief, Telegramm oder Ferngefpräh genügt, da das Farb- 
zeihen die Farbe eindeutig bezeichnet. 


Zur Einführung der Normen ift allerdings erforderlich, die 
Ausfärbungen in den hauptfädılihen Webftoffen Seide, Wolle, 
Baumwolle, Kunftfafer einmal wirkli fo genau wie möglich 
normgemäß herzuftellen und die entfprechenden Mufterkarten 
(am beften wohl in Geftalt von Farbtonleitern) in den Verkehr 
zu bringen. Im Gegenfatz zu früher brauchen aber diefe Mufter 
nicht alle Jahre oder noch früher erneuert zu werden, fondern 
fie dienen für unbefchränkte Zeit. Die Ausführung diefer großen 
und wichtigen Arbeit durch die Werkftelle ift bereits in die Wege 
geleitet. 

Wenn erft fämtliche Garne und Webwaren in Normalfarben 
hergeftellt werden, ifi die Ausgeftaltung von Kleidern, Wohn- 
räumen, kunftgewerblichen Gegenftänden wie Kiffen, Tafchen ufw. 
mit gefchmackvollen Farben eine leichte und fichere Sache ge- 
worden. Haben wir beifpielsweife befchloffen, einen Raum in ge 
farbig auszugeftalten, fo brauchen wir nur darauf zu achten, daß 
fämtlihe verwendeten Gegenftände diefem Farbkreise angehören 
oder in gefetzmäßiger Beziehung zu vorhandenen Farben diefes 
Kreifes ftehen. Wir find dann fiher, daß Harmonie in diefem 
Raume walten und durch keinen Mißklang geftört werden wird. 
Da aber diefe Aufgabe auf taufenderlei verfchiedene Weife ge- 
[öft werden kann, weil es unzählbare Anordnungen gibt, die 
alle der Grundbedingung genügen, fo ftehen dem Raumkünftler 
trotz der Bindung unabfehbare Möglichkeiten zu Gebote, wie er 
in der allgemeinen Harmonie die perfönliche Note feiner künft- 
leriihen Schöpferkraft erklingen laffen kann. 


Was hier beifpielshalber für einen Raum entwicelt worden 
ift, kann einerfeits auf ein ganzes Haus, andererfeits auf jedes 
einzelne Stück angewendet werden. Der Wirker, Weber, Drucer 
kann bei dem Entwurf des Mufters für fein Werk durch Berück- 
fihtigung der Harmoniegefetze eine gefhmacvolle Farbengebung 
mit Sicherheit erreihen. Der Verwender der Webftoffe kann 
aus ihnen wieder mit Hilfe der Harmoniegefetze mit Sicherheit 
[höne und fchönfte Farbwirkung an Hüten, Blufen, Koftümen ufw. 
hervorbringen; die ganze, riefige al Dunn gelangt 
fo unter das holde Regiment der Schönheit. Und wieder ift es 
Deutfchland, das hier den zeitlihen und f[achlihen Vorfprung 
befitzt und auf diefer fonft nirgends vorhandenen Grundlage die 
Welt erobern kann. 


Es find alfo gewaltige Aufgaben, aber auch gewaltige Er- 
folge, die hier der Textilinduftrie bevorftehen. Um die wiffen- 
[chaftlihen Grundlagen zu finden, reichte die Kraft des Einzelnen 
aus; das Gefundene anzuwenden erfordert die Mitarbeit Vieler. 
Deshalb ift unter Mitwirkung der fächfifhen Regierung und der 
Dresdener Verwaltung die Gründung der Deutfchen Werkftelle 
für Farbkunde befcloffen worden. Ihre Errichtung findet foeben 
ftatt ; die tätige Anteilnahme der Reichsregierung und der anderen 
Bundesftaaten ift zu erwarten. Die beteiligten Induftrien haben 
teilweife nicht unerheblidhe Mittel zu ihrem Ausbau bewilligt. 
Diefe Anftalt wird (in erfter Linie ihren Erhaltern) bei der Durch- 
führung der eben gefcdilderten Fortfcritte behilflich fein. Ihre 
Wirkfamkeit wird in erfter Linie von den Mitteln abhängig [ein, 
welche ihre Erhalter ihr zur Verfügung ftellen. Diefe fucht fie 
in erfter Linie innerhalb der beteiligten Induftrien. Firmen und 
Einzelperfonen können fih durch Eintritt in den Verein zur 
Förderung der Deutfcdhen Werkftelle für Farbkunde 
zur Verwirklihung diefer Möglichkeiten wirkfam erzeigen und 
haben dafür Anfpruch auf unmittelbare Beratung durch die Werk- 
Be Näheres teilt auf Anfrage die Gefchäftsftelle des Vereins 

resden, Marfchnerftraße 41, mit. 
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Kurze Bemerkungen über Indigograu 
Von Dr. W. Kroftewitz und R. Solbach fen. 


Die Erfcheinung, daß Indigo ohne jeden weiteren Zufatz nur 
mit Stärkeverdikung und etwas Ol auf Baumwolle gedruckt und 
eine Stunde unter Druck gedämpft, Grau ergibt, wird in der 
meiften einfchlägigen Literatur fo erklärt, daß hier ein Sublimieren 
des Indigos in das Faserinnere während des Dämpfens_ ftatt- 
gefunden hat. Ift an und für fih {dhon die Annahme einer 
Sublimation von außen nach innen eine etwas ungewöhnlice, 
fo laffen fiħ auch Tatfachen anführen, die die Annahme einer 
derartigen Sublimation unferes Erachtens vollkommen ausfcließen. 

Bekannt ift ferner dabei, daß das Indigograu auch nur echt 
fixiert mit einer Stärkeverdickung zu erzielen ift und Gummi, Dex- 
trin, Tragant etc. als Verdickung ganz negative Refultate ergeben. 
Nur das mit Stärke erzeugte Grau hält der Seifenprobe ftand; 
ein Zufatz von Olivenöl verftärkt aber den Ton und die Echtheit. 
Das Dämpfen foll unter Druck gefchehen während einer Stunde, 
was als unerläßlich gilt, da gerade eben dabei das Sublimieren 
des Indigos in die Fafer hinein angeblich ftattfinden foll und da- 
durch erft der graue Ton erzeugt wird. . 

Wir möchten nur hier einige kleine Verfuche anführen, die 
wir über Indigograu angeftellt haben und die beweifen, daß man 
dabei wirklih nicht gut von Sublimation {prehen kann. 

Druckt man Indigoteig 20°/»s mit oder ohne Olzufatz mittels 
Stärkeverdickung beifpielsweife nach den Vorfcriften der B. A. S.F., 
die fie in ihrem Buche Indigorein gibt, auf Baumwolle auf, und 
läßt den Druk nur in heißer Luft trocknen, fo erhält man 
ebenfalls ein Grau von faft genau derfelben Intenfität, als wenn 
man eine Stunde unter Druck dämpft. Dasfelbe Refultat, nur 
noch beffer als bei der Lufttrocknung, erhält man auch mit einer 
bloßen heißen Zylindertroknung. Nimmt man dann nun die auf 
dem Wege des Dämpfens, der Lufttroknung und der 
heißen Zylindertrocknung erhaltenen Indigograu-Proben und unter- 
wirft fie gemeinfam des Wafchens und der kochenden Seife, fo 
zeigt fih faft kein großer Unterfchied in der Echtheit. Nur ein 
ganz klein wenig ift die Dämpfprobe intenfiver, wie auch der Druck 
mit Ol. Diefelben Refultate ergeben fih, wenn man die oben 
genannten Proben nachher noch malzt (1 Stunde bei 50° C.) und 
dann noch kochend feift (15 Minuten). 

Bei der Trocknung in heißer Luft und auf dem heißen Zylinder 
halten wir eine Sublimation des Indigos in die baumwollene Fafer 
hinein für vollkommen ausgefchloffen. Da, wie {hon gefagt, das 
Grau nur mit einer Stärkeverdickung echt fixiert werden kann, 
muß bei der Fixation des fein verteilten Indigos (Kolloidalform!) 


auch die Stärke katalytifch eine Rolle fpielen. Wir nehmen an, 
daß die Stärke, die ja ihrer Konftitution nach der Cellulose fehr 
nahe fteht, eine Klebmittlerrolle zwifchen dem Kolloidalindigo und 
der Baumwoll-Cellulofe {pielt. Der fein verteilte Indigo, der {chon 
in der Druckfarbe grau ausfieht, wird dann von der ee E 
feftgehalten, wie die Entfernung der Stärke hinterher durch 
Diaftafor beweift. Wie diefe Fixation vor fih geht, laffen wir 
dahingeftell. Daß beim Dämpfen unter Druck die Echtheit ein 
ganz klein wenig beffer ift, erklären wir dadurch, daß beim 
Dämpfen die Baumwollfafer aufquillt und fie fo über die Stärke 
hinweg für den Farbftoff etwas aufnahmefähiger ift. Ähnliches 
gilt für den Olzufatz. 

Wir nehmen alfo für Indigograu eine einfache Anlagerung 
des kolloidalfeinen Indigos mit Hilfe der Stärke an die Baumwoll- 
fafer an, ohne jeden Sublimationsvorgang. | 


Ift diefe Anficht richtig, fo müßte man gleiche Fixations- 
re{ultate auch mit anderen Farbftoffen, die jede Sublimations- 
erfcheinung von vornherein ausf&hließen, an Stelle von Indigo 
erhalten, alfo mit Farbftoffen, die etwa anorganifchen Urfprungs 
(ind, wie z. B. das Ultramarinblau, das doch auf keinen Fall su- 
limieren kann. 


Und dem ift in der Tat fo! Druckt man an Stelle von Indigo 
das vollkommen unfublimierbare Ultramarin genau nach den Vor- 
(chriften für Indigograu auf Baumwolle auf, und unterfucht dann 
die verfchiedenen Fixationsmethoden nach den oben angegebenen 
Echtheitsprüfungen, (kochend feifen, malzen und wieder kochend 
feifen) fo findet man in den erhaltenen Refultaten eine verblüf- 
a Übereinftimmung mit denjenigen des Indigos.. Auch hier 

eim Ultramarin ift kein Dämpfen unter Druck nötig, auch hier 

genügt Heißlufttroknung oder die beffere Heißzylindertrocknung, 
um eine gute Fixierung auf der Baumwollfafer zu bewirken. Auch 
hier ift mittels Stärke eine, wenn man fo fagen will, Anlagerung 
von Ultramarinblau an die Baumwolle erfolgt, die nadı der voll- 
kommnen Entfernung der Stärke durch Diaftafor ebenfalls kochender 
Seife widerfteht. 


Wir ziehen daher aus den oben angeführten Verfuchen den 
Schluß, daß die Erzeugung von Indigograu mit einem Sublimations- 
vorgang des Indigos in die Fafer hinein gar nichts zu tun hat 
und der graue Ton nur erzeugt wird durch eine Schicht kolloidalen 
Indigos, welche unter ftattfindender Mithilfe von Stärke an der 
Cellulofefafer haftet und im auffallenden Lichte grau erfcheint. 


Erwiderung 


Auf die in der Färber- Zeitung Heft 12 vom 15. Juni 1920, 
Seite 143, erfchienene Bef[prechung meines Buches „Betriebspraxis 
der Baumwollftrangfärberei“ erwidere ich: 

1. Schon den Titel meines Buches gibt der Rezenfent ungenau 
an. Meine Arbeit behandelt die Baumwollftrang färberei. 
Zweck und Aufgabe meines Buces habe ich im Vorwort 
genügend erläutert. Eine der meinen ähnliche Arbeit über 
das Gebiet der Baumwollftrangfärberei liegt in der Fad- 
literatur jedenfalls noch nicdt vor. 

2. Entgegen den Angaben des Rezenfenten ift in meiner Arbeit 
keine Polemik über die Gewerkfchaften zu finden. Daß in 
dem Kapitel über Organifation, Arbeitgeber - Arbeitnehmer- 
verbände Erwähnung finden, bedarf bei deren Wichtigkeit 
für den heutigen Betrieb einer Färberei keiner Begründung. 

aß in meinem Buche den Farbenfabrikanten unlautere 
Motive bei Einführung der Teigmarken zugefchrieben wer- 
den (1), wird man ebenfalls vergeblich {uchen. Die im erften 
Abfchnitt über Kalkulation Seite 8 meines Buches gefchilderten 
Verhältniffe find den in der Praxis ftehenden Fachgenoffen 
genügend bekannt. 

4. Die vom Rezenfenten ohne Begründung beliebte Kritik dem 
Autor feine Arbeit als Auszüge aus Fachbüchern zu be- 


zeichnen, dürfte doch zu weit gehen. Überall da, wo id 
auf die vorhandene Literatur Bezug genommen habe, ift 
diefe genau angegeben. 

5. Kürzer wie in meinem Bude in ein bis zwei Sätzen laffen 
fih Rohrmuffen und Entlüftungsventile wohl nicht erwähnen. 
Diefen Dingen find keine „Seiten“ gewidmet. Eine kurze 

a a ift kein ausführliches „Handbuch“. Trotzdem 

glaube ich aber in meinem Buche fämtliche die Betriebspraxis 
der Baumvollftrangfärberei angehenden wichtigen Arbeiten 
angeführt zu haben. 

6. Daß die Befdhreibung des Färbens außer bei der Indigo- 
färberei betriebstechnifch bis ins kleinfte Detail durchgeführt 
wurde, kann man bei genauer Durchfiht finden. Im IV. 
Kapitel ift z. B. eine zufammenhängende Befcdreibung der 
mechanifchen Arbeiten der Baumwollftrangfärberei, wie fie 
außer der Indigofärberei üblich find, gegeben, und zwar in 
einer Weife, wie fie der Rezenfent in der Literatur bisher 
nicht gefunden hat. | 

7. Was das Umtaufen der Farbftoffe mit empirifchen Arbeiten 
zu tun hat, ift nicht verftändlih. Unter welchem Phantafie- 
namen die Arbeiter mit einem Farbftoff arbeiten, ift dodh 
gleihgültig, da die Handelsnamen der Farbftoffe felbft Phan- 
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tafienamen find, und auch felbft ein und eh Produkt 
von verfchiedenen Fabriken mit verfchiedenen Handelsnamen 
verkauft wird. Es gibt noch viele Farbftoffe und Verfahr#, 
z.B. in der Echtfärberei, Schwarzfärberei, Bandfärberei u[w., 
die nicht allgemein bekannt find und die andere Färbereien 
nicht nachmachen können, weil jene Betriebe eben ihre 
Erfahrungen den Arbeitern gegenüber fihern. Den in der 
Praxis ftehenden Fachgenoffen find diefe durch den Konkurrenz- 
kampf der se Ir bedingten, andererfeits aber auh den 
Ruf einzelner Betriebe fchaffenden Verhältniffe durchaus 
nicht fremd. 

. Die Vorteile des Briefordnerfyftems mit Einlagen aus dünnem 
Karton zum Einkleben der Mufter hätte ich nicht angeführt, 
wenn hiermit in der Praxis nicht entgegen dem Rezenfenten 
{hon jahrzehntelang redt gute Erfahrungen gemacht 
worden wären. 


oo 
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9. Seite 30 meines Buches findet fih der Satz: „Die beim 
Kochen der Bleiche mit Natronlauge entftehenden Kodhflecke 
find meiftohne be[ondere Bedeutung, da die Kod- 
fleke durch die nachfolgenden Operationen des Chlorens 
und Abfäuerns entfernt werden“. Nach dem Rezenfenten 
„muß die Behauptung den Theoretiker nicht weniger als den 
Praktiker befremden“ (!). Es möge der Hinweis genügen, 
daß man in einer Baumwollftrangbleicherei nur einen Àr- 
beiter zu fragen braucht, ob die gewöhnlichen Kodhfleke 
beim Chloren und Säuren praktifch entfernt werden, um 
feftzuftellen, ob die „Behauptung“ meines obigen Satzes aber 
richtig ift oder nicht. Damit find die Einwände des Rezen- 
fenten F. T. erledigt. 


Barmen-R., den 14. Juli 1920. 
Fr. Eppendahl. 


Die Unterlcheidung 


der Weizen- und Roggenltärke auf Grund ihrer Verkleilterungstemperafur 
Von Dr. W. Herter, Berlin 


(Schluß) 


Die verfchiedene Quellungstemperatur ift {chon feit langem 
zur Unterfcheidung der fehr ähnlichen Roggen- und Weizenftärke 
verwertet worden. Mikrojkopifch ftellen beide Stärkearten linfen- 
föormige Gebilde dar, die einander fehr ähnlich find. 

Sie unterfcheiden fih nur durch die Größe (Roggenftärke- 
körner find im Mittel etwas größer als Weizenftärkekörner) und 
durh den fternförmigen Spalt, mit dem ein kleiner Teil der 
Roggenftärkekörner verfehen ift, während diefer Spalt bei den 
Weizenftärkekörnern fehlt. Der Größenunterfcied ift {o gering- 
fügig, daß diefes Merkmal zur Differenzierung der Stärke nicht 
in Betracht kommt, das Vorkommen von Körnern mit Sternfpalt 
net nur, zu entfcheiden, ob Roggenftärke in der Probe ent- 
halten ift oder nicht, dagegen nicht, ob eine Roggenftärkeprobe 
Werenflärke enthält oder nicht. 

Die bei der Unterfuchung von Mehlen wertvollen Schalen- 
teile fehlen in der Stärke, es bleibt alfo als einziges Unter- 
(heidungsmerkmal für Weizen- und Roggenftärke nur die Ver- 
kleifterungstemperatur übrig. Die hierüber in der Literatur ver- 
freuten Angaben flimmen nun nicht immer miteinander überein. 
ʻo fand Lippmann (Chem. Zentralbl. 1861, 5.859), daß Weizen- 
färke bei 50° C, Roggenftärke bei 45° C ein deutlihes „Auf- 
quellen“ erkennen läßt. Der Beginn der „Verkleifterung“ liegt 
nah ihm bei Weizenftärke bei 65°C, bei Roggenftärke {hon 
bei 50° C. Eine vollkommene Verkleifterung foll im erften Falle 
bei 67'/⁄2° C, im zweiten Falle {hon bei 55° C ftattfinden. 
Lintner jr. und Symons dagegen ftellten nah König 
(Chemie d. menfchl. Nähr- u. Genußm. Ill, 2, 1914) für Weizen- 
färke ein deutliches Aufquellen bei 60° C, eine völlige Ver- 
Rleifterung erft bei 70 bzw. 80°C feft. Am eingehendjten hat 
Wittmack (Anleitung z. Erkennung organifcher u. unorganifcher 
Beimengungen in Roggen- und Weizenmehl, Leipzig 1883) diefe 
Frage behandelt, der als Verkleifterungstemperatur für Weizen- 
tärke 65° C, für Roggenftärke 62'/⁄2° C fand. Wittmack be- 
trachtete die Stärke als verkleiftert, wenn die Mehrzahl der Körner 
deformiert ift. Eine andere Definition gab Nyman. Er betrachtete 
als Verkleifterungstemparatur den Temparaturgrad, bei welchem 
die doppelte Lichtbrehung - das dunkle Kreuz im polarifierten 
Lihte - verfchwindet. Auf diefe Weife wurde für Weizenftärke 
59° C, für Roggenftärke 57° C als Verkleifterungstemparatur feft- 
geftell. Da diefe Temparaturgrade fo nahe zufammenliegen, daß 
fogar die Erkennung der reinen Stärkearten fchwer fällt und in- 
folgedeffen ein ficheres Erkennen der Stärkearten in Mifchungen 
beinahe unmöglich ift, hat Ny man die Reaktionsgefchwindigkeit 
bei niedrigeren Temparaturen in Betracht gezogen und ift fo zu 
brauchbaren Ergebniffen gekommen. Er ftellte die zu unterfuchende 
Probe in einen Thermostaten mit konftanter Temparatur, welche 
einige Grade unter der niedrigften Verkleifterungstemparatur liegt. 


Die beobachtete Zeitdifferenz wird dadurch größer und die Be- 
ftimmung ficherer. Wenn alfo eine Mifchung von Weizen- und 
Roggenftärke bei 53° C gehalten wird, fo ift die erftere erft nach 
24, die letztere bereits nach 6 Minuten verkleiftertt. Wenn eine 
Probe nach 7 Minuten unterfuct wird, [o beweift das unverkleifterte 
Korn das Vorhandenfein von Weizen, das verkleifterte befteht - 
abgefehen von einzelnen Ausnahmen - aus Roggenftärke. 


Die Nymanfcdıhe Methode dürfte nicht überall durdhführbar 
fein. Aus diefem Grunde wird man wohl in der Praxis auf die 
Beobachtung der verquollenen Körner use in müffen. 
Herter und Meyer haben nun die wider[prechenden Angaben 
über die Verquellung und Verkleifterung nachgeprüft und find zu 
folgenden Ergebniffen gelangt: 

Es wurden Weizen- und Roggenmehle der letzten Ernte von 
der üblichen Ausmahlung fowie Weizen- und Roggenftärkemufter, 
die feit Jahren im Laboratorium aufbewahrt worden waren, in 
Proben (0,1 g) mit 10 ccm deftillierten Waffers übergoffen, gut 
durchgef&hüttelt und in einem Pappgeftell in einem Wafferbade 
erhitzt. Bei 45° C wurde mit der mikrofkopifchen mern 
begonnen. Bei diefer Temparatur war die Stärke noch unver- 
ändert. Bei den höheren Temparaturen ergab fich folgendes Bild: 


Von den Stärkekörnern waren verkleiftert d. h. verquollen: 
IbeisooC| 55° C | 600 C | 650 C | 70° C | 75° C 


| einige 


| 
Bei Weizenmehl | öPrez 20—25 | 40—50 | 60—65 80 
und Weizenftärke, | Proz. | Proz. | Proz. | Proz. | Proz. 
Bei Roggenmehl | einige 40 175-800 | 9 1|90Proz.| 90 Proz. 
und Roggenftärke| Proz. | Proz. | Proz. | Proz. |u. mehr | u. mehr 


Es findet demnach eine vollffändige Verquellung bei Weizen- 
ftärke bei Temparaturen bis 75° C überhaupt nicht, bei Roggen- 
ftärke bei etwa 70-75° C ftatt. Der Beginn der Quellung liegt für 
Weizenftärke bei 50-55° C, bei Roggenftärke bei 45-50° C. Bei 
Temparaturen von 55-65” C ift Weizenftärke in weit geringerem 
Maße verquollen als Roggenftärke. Es läßt fich alfo durch mikro- 
kopifches Schätzen des Prozentgehaltes der Probe an verquollenen 
Körnern bei einer gegebenen ermitteln, ob Weizen- oder Roggen- 
ftärke vorliegt und - bei genauer Ausführung der Unterfuchung - 
im Falle eines Gemifches, in welchem Verhältnis beide Stärkearten 
darin enthalten find. 

Eine völlige Verkleifterung, bei welcher fämtliche Körner ver- 
quollen find, habe ich im Gegenfatz zu den Angaben der Literatur, 
felbft bei längerem Erhitzen auf 80-100° C nicht beobachten können. 
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Über Wert und Gehaltsbefiimmungen der lürkifchrotöle 


Nr.,2 


Von Dr. Sprenger, Mannheim 


(Schlup) 


Das Kochen in dem \Wafferbade hat etwa 2 Stunden zu 
dauern, bis die Fettfäurefchicht völlig klar ift. Im 0 
\Wafferbade läßt man nun erkalten. Durch vorfihtiges Erwärmen 
des oberen Kolbenhalfes find etwa durch die Volumverringerung 
beim Erkalten zurücgebliebene Fettfäuremengen vorfichtig ab- 
zufchmelzen und dadurch zu entfernen. Ein ccm ent{pricht 5,08 °/o 
Gefamtfett, da das fpez. Gewicht der Türkifchrotölfettfäuren im 
Mittel 0,945 beträgt und 100 Teile Rizinusöl durchfanittlih 93 
Teilen Fettfäure entfprechen. 

Bei einiger Übung werden die auch diefem Verfahren an- 
haftenden Mängel vermeidbar fein und nach eigener Erfahrung 
eine Fehlerquelle von nur '/» bis 1°/o ergeben. 

Soweit kurz die gebräuclihen Beftimmungsmethoden. Es 
ift klar, daß nur die letztgenannte für den laufenden Betrieb in 
Frage kommen kann. Damit aber Fehlerquellen vermieden wer- 
den, ift es unbedingt erforderlih, nach einem gleichmäßigen, 
genau einzuhaltenden Verfahren auf allen in Betracht kommen- 
den Seiten zu arbeiten und peinlih genau die vorgefchriebenen 
Verfuchsbedingungen einzuhalten. 

Wenn eine gleihmäßige Beftimmungsmethode fowohl vom 
Produzenten, als auch vom Konfumenten Anwendung findet, muß 
außer geringfügigen Schwankungen auch die Forderung des Fabri- 


kanten, feine Ware nach dem von ihm wirklich verbrauchten 
OIl zu verkaufen, eingehalten werden können. Für letzteren ift 
es ausgefchloffen, bei der durch die Fabrikation fih ergebenden 
kleinen Mengen von nicht über 1000 Kilo jede diefer Chargen 
zu unterfuchen. Er kann nur mit den von ihm wirklich ver- 
brauchten Mengen Ol kalkulieren. Wenn nun andererseits eine 
Formel bekannt ift, die mit genügender Genauigkeit diefe Menge 
beftimmt, fo liegt kein Grund vor, die Rechnung nicht auf Fett- 
fäuren, fondern auf Ol zu ftellen. Diefe Einheitlichkeit muß in 
teen Intereffe unbedingt angeftrebt werden, um für den 
Handel eine geregelte Bafis zu [chaffen. Gerade heute, wo infolge 
des Mangels an Rohmaterialien und der hohen Preife eine 
le Überwachung des Prozentgehaltes der Rotöle durch den 

onfumenten befondere Bedeutung hat, ift eine gleichmäßige 
Bearbeitung der Analyfe von hohem Wert und der Zweck diefer 
Zeilen wäre erfüllt, wenn fie eine Verftändigung darüber herbei- 
führen würden. 


Anmerkung der Schriftleitung. Da in der Türkifchrotölfabrikation eine münd- 
lihe Ausfprache über diefe außerordentlich wichtigen Fragen, die der Verfaffer in vor- 
poon Arbeit aufwirft, leider vorerft nicht zu erzielen if. erklärt fih die Schriftleitung 
ereit, über diefen Punkt eine eingehende Diskuffion in den „Textilberihten über Wiffen- 
(haft, Induftrie und Handel“ zu eröffnen. Sie ladet zum Zwecke der endgiltigen Klärun 
diefer Frage in durchaus unparteiifhem Sinne fämtliche Fachleute ein, ihre Meinungen und 
Erfahrungen über diefe Angelegenheit in diefer Zeit{chrift zu veröffentlichen. 


Farbtonveränderungen bei wollfarbiger Ware durch Einfluß der Temperatur 
Von M. König, O. L 


(Schluß) 


Am auffallendften tritt der Unter[chied bei Stoffen in mitt- 
leren Farbtönen, wie Mittelblau und dergl. zutage. Man vermag 
fih nur dann einen rechten Begriff von diefem Einfluß der Rauherei 
zu machen, wenn man Stoffe einer und derfelben Farbpartie, teils 
forgfältig, teils weniger forgfältig appretiert, neben einander fieht. 
Wie durch die Rauherei, kann man auch durch die Schur der 
Feurigkeit der Farbe großen Abbruch tun, nur liegen hier die 
Verhältniffe einfacher, die Erklärung ift leichter. Wenn man das 
den helleren Grund deckende Haar zu kurz abfchert und damit 
den Faden bloslegt, muß die Ware unter allen Umftänden in 
hellerer Farbe erfcheinen. Dies rührt häufig von unrichtiger Aus- 
u der Schur her. Eine Ware kann unter Umftänden noch 
anges Haar haben und doch bereits der Grund herausgefchoren 
fein. 

Der Fachmann bezeichnet diefe fehlerhafte Ausführung der 
Shur mit „Graufcheren“. Sie folgt meift aus von vornherein 
zu tiefer Stellung der Meffer, welche dann das vorgelegte Haar 
niht durchweg glatt abfchneiden, fondern zum Teil ausreißen. 
Eine glatte und elegante Schur ift nur durch allmähliche Tiefer- 
ftellung der Meffer zu erreichen. In der Regel läßt bei hell- 
ge[chorener Ware [chon ihr Anfehen die Urfahe des Übels er- 


Neue Farbftoffe und Mufterkarten 


(Auszug aus den Mufterkarten der Farbenfabriken) 


Die Farbenfabriken vorm. Friedrih Bayer & Co. in Lever- 
kufen überfandten eine Mufterkarte mit Benzidin-, Benzoform- 
und Diazofarbftoffen, [owie Wollfarbftoffen neutral, aufziehend 
und für Halbwollchromverfahren, insgefamt 226 Mufter auf Halb- 
wolle. Außer genauen Färbevorfariften finden fih Bemerkungen 
über Echtheitseigenfchaften und Verwendungsmöglickeiten. 

Eine andere Karte derfelben Fabrik zeigt 8 moderne licht- 
echte Braun auf wollenem Damenftoff mit Färbevorfarift; die 
Farbtöne fetzen fih aus Anthracyaninbraun, Alizarinfaphinol, 
Azocloxin, Tartrazin u. a. zufammen. 

Leopold Caffella & Co. in Frankfurt a. M. bringen eine 
Karte, die eine genaue Färbevorfahrift und Mufter von grau- 


kennen und der Färber vermag fih dabei in einfachfter Weife zu 
rechtfertigen. Schwieriger dagegen liegt die Sache, wenn un- 
genügende Rauherei die hellere Farbe herbeigeführt hat. Dies 
vermag nur ein mit der Fabrikation vollkommen vertrauter Fach- 
mann zu beurteilen. Häufig muß dann der Färber für die Sünden 
des Appreteurs Sr Endlih wird die Intenfität der Farbe auch 
durch zu a reffe und zu hohe Dampffpannung bei 
der Dekatur beeinträchtigt. Bei zu hoher Preffe wird die dunkler 
erfcheinende Oberfläche zu ftark auf den helleren Grund aufgedrückt, 
woher die hellere Färbung ftammt. Durch zu hohe Dampf[pannung 
während der Dekatur leidet die Farbe an fih. Die Wirkung einer 
zu fcharfen Preffe wird durch Abdämpfen auf dem Mops (Dämpf- 
tifch) vor der Dekatur Sn gemildert. Die Farbe erhält da- 
durch meift ihre urfprüngliche Tiefe wieder. 


Man fieht, daß die bei vorkommenden Farbdifferenzen von dem 
Färber zuweilen im Scherz hingeworfene Bemerkung, die Appretur 
muß fie ausgleichen und das Fehlende herausbringen, nicht ganz un- 
gerechtfertigt ift und keineswegs eines ernfteren Hintergrundes ent- 
behrt. Jedenfalls muß der Färber bei Herftellung der Farben auch 
die Appretur in den Kreis feiner Berechnung ziehen, befonders dann, 
wenn es fih um gute, qualitätsreiche Waren handelt. 


grünem Uniformtuch enthält. Die Grundfärbung ift hergeftellt 
mit 4°/o Anthracenchromatgrün B, 0,12°/o Brillant - Walkblau B 
und mit 2°/o Chromkali nachbehandelt. Das Uniformtuch befteht 
aus einer Mifchung von 65 Teilen diefer Grundfärbung und 35 
Teilen weißer Wolle. 


Die Actien-Gefellf[haft für Anilin-Fabrikation, 
Berlin zeigt in einer 120 Färbungen enthaltenden Mufterkarte die 
Anwendung ihrer Subftantiven und Schwefelfarbftoffen auf Viscofe- 
Kunftfeide. Die Färbungen mit fubftantiven Farbftoffen auf frifchem 
Bade (kalt bis lauwarm unter Zufatz von 2°/ Effigfäure) überfärbt 
bzw. in bekannter Weife diazotiert und mit /-Naphtol, Tolmylen- 
diamin ufw. entwickelt. Die Mufterkarte führt die genauen Färbe- 


vorfäriften an. 
Dr. Bud. 


Patentberichte 


Wafchmafdhine mit umlaufender Trommel. Jean 
Schmidt in London und Ifaac Braithwaite & Som Kendal (Engl.). 
D. R. P. Nr. 320053, Klaffe 8d. Die Erfindung bezweckt die 
leihte Entfernung des auf der Oberflähe der Wafchflüffig- 
keit fih anfammelnden Schmutzes in der Weife, daß der Flüffig- 
keits[piegel zeitweife durch von unten eintretende Flüffigkeit fo 
weit zum Anfteigen gebracht wird, daß eben gerade die Schmutz- 
(hit Gelegenheit zum Abfließen findet. Die Figur zeigt die 


Wafchtrommel im Querfanitt. 1 ift ein feftftehendes cylindrifches 
jo aß, das nahe der tiefften Stelle einen Emlaß 2 für 
friche Wachflüffigkeit befitzt. Weiter oben find in der Längs- 
rihtung verlaufende Schlitze 3 vorgefehen, durh die beim 
Anfteigen der Flüffigkeit die oberfte Schicht in einen feitlichen 
Trog 4 abfließen kann. Im Gefäß 1 läuft die Trommel 5 um, 
die wie üblich mit Klapptüren und Offnungen a Tee ift, durch 
die man zu dem Boden der Trommel zwecks Reinigung ge- 
langen kann. Hegel. 


Trommelwafchmafcdine. Agathe Fleifher geb. Hiller 
in Stuttgart. D. R. P. Nr. 320992, KI. 8d. Die Neuerung bezieht 
fch auf die Anordnung eines Bu a an Wafchmafchinen, 
der geflantet, die a panas jederzeit ohne weiteres aus dem 
Wafferbehälter zu nehmen und doc die Wäfche durh Anwendung 
höherer Wafchtemperaturen desinfizieren zu können. Hierzu ift 


es nötig, die Trommelachfe von der Antriebskurbel zu trennen 
und die erftere und ebenfo die Treibachfe befonders zu lagern, 
wie dies die Zeichnung darftellt. In dem Wafferbehälter 1 find 
zwei offene Lager 2 für die Achfe der Wäfchetrommel vor- 
gefehen. Ihr Antrieb erfolgt durh ein Zahnradgetriebe von 
einerbefonderen Treibachfe aus, die durch Stoffbüchfe 3 abgedichtet 
it. Der Kanal 4 verhütet das Überlaufen des Sperrwaffers. 
Hegel. 
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Verfahren zum Abwa{[chbarmacden von Wäfcde. 
Dr. Alfred Junghahn in Berlin und Bruno Kelp in Berlin-Steglitz. 
D. R. P. 307141, Kl. 8k (13. Februar 1918). Das Überziehen der 
Wäfcheftücke erfolgt im warmem Zuftande, nachdem fie durch 
Trocknen wafferfrei gemacht find, mit Acetylzellulofelöfungen. 
Enthalten die Wäfcheftücke Fette, Wachfe oder dergl., fo werden 
fie vorher entfettet. Sowohl auf Stoff-, wie auf Papierwäfce ift 
das Verfahren anwendbar. Sv. 


Haftende Mifhung zum Wafferdidht- und Gas- 
undurdhläffigmadhen von Geweben. Société anonyme 
des Etabliffements ’Hutchinfon. Brit. P. 129630. Die Mifchung 
enthält hauptfächlih Kautfchuk und Zellulofeacetat, die in kollo- 
idaler Form in geeigneten Löfungsmitteln wie Metrachloräthan 
enthalten find. Als Vulkanifiermittel kann Schwefel zugeführt 
werden, ebenfo Befchwerungs- und Färbemittel. Sv. 


Appreturmifchung für Garne und Gewebe. A. 
Gibfon. Brit. P. 139634. Die Mifchung befteht aus ftärkehaltigen 
Wurzeln oder Cerealien. franzöfifcher Kreide, Japanwachs, Seife, 
Ammoniak, Waffer und Borax oder einem anderen Salze wie 
Glauberfalz. Es werden z. B. 7 Te. gefchälter Kartoffeln im 
Waffer gekocht und 2 Te. Borax, I T. franzöfifhe Kreide und 
ein Gemifch von 3,5 Te. Japanwadıs mit 2 Te. Seife, die vorher 
zufammengekodt find, bis die Seife das Wachs löft, werden in 
der angegebenen Reihenfolge zu der Mifchung zugefetzt. Dann 
wird mit Waffer auf 100 Te. gebracht. Sv. 


Erhöhung der Stärke und Elaftizität von Seide. 
J. Korfelt. Brit. P. 136578, Kl. 8m. Stärke und Elaftizität werden 
erhöht und das Morfchwerden befchwerter Seide wird verhindert 
oder herabgefetzt, wenn man die Seide mit Berberin oder Al- 
kaloidderivaten oder Zerfetzungsprodukten von ihnen behandelt, 
die fynthetifch gewonnen werden. Geeignete Stoffe find Tropin, 
Methylphenmorpholin, Pimelinfäure, Zerfetzungsprodukte von 
Protein oder Nuclein, Polypeptide, Peptone, Tryptophan, Prota- 
mine, Guanin uw. Der Sauerftoff der Luft oder des Be- 
fehwerungsmittel oxydiert {olhe Verbindungen leichter als das 
Fibroin der Seide, infolge davon wird die Seide weicher und die 
Wirkung der Befchwerungsmittel auf die Fafer wird befeitigt. 
Schwächungen durch Oxydation des Seidenfibroins treten nicht 
oder wenig auf. Befchwerte Seide zeigt nach dem Behandeln 
mit den genannten Schutzmitteln eine Zunahme von 50-60°;/u 
an Stärke und 25-40°/o an Elaftizität. Sv. 


(Ein genaues Beifpiel wäre erforderlih, um die Prüfung des 
Verfahrens hinfichtlih feiner kaum glaublihen Wirkung zu er- 
möglichen. L.) 


D. R. P. 322167 Kl. 29b. vom 8. 11. 1918. Ernft V. Befenbrud 
in et i. Sa. und Alfred Befenbrudh in Fifhendorf- 
Leisnig îi Sa. Verfahren zur Herftellung von Spinnfafern. 
Stengel, Kraut, Rinden oder andere Teile von Kartoffeln, Helianthus, 
Topinambur, Hopfen. Weidenrinden, Brenneffeln, Flachs, Apocyneen, 
Laportea canadenfis ufw. werden der Einwirkung von Dämpfen aus Säuren, 
aus alkalifchen Löfungen oder Löfungen von Schwefelnatrium, Bifulfiten, 
Bifulfaten, Superoxyden, Hypocdhloriten, Permanganaten oder ähnlich 
wirkenden Chemikalien ausgefetzt und dann in it, öl- oder feifehal- 
tigen Löfungen von Alkali, Schwefelnatrium oder ähnlich wirkenden Chemi- 
kalien behandelt. Die Dämpfe der flüchtigen Chemikalien oder die von 
den Wafferbläschen des naffen Dampfes mitgeführten Teilchen der nicht 
een kommen da zu erhöhter Wirkung, wo die Fafern durch die 

irkung des al el aufgefchloffen und für die Wirkung der 
Chemikalien befonders empfänglich find. 


D. R P. 321521 KL 29b. vom 5. 5. 1915. Matthew Atkinfon 
Adaminlondon, William James Fernie in Dromara, 
Irland und The Fibre Corporation Ltd. in London. 
Verfahren zur Befdhleunigung der bakteriellen Fer- 
mentation bei der Wafferröfte von Flahs oder dergl. 
Man arbeitet mit Wärme in zwei aufeinanderfolgenden Stufen von un- 
gleicher Höhe, und zwar einer höheren Anfancaitufe von etwa 37° C. 
während 8—10 Stunden und einer niedrigeren Endftufe von 20-25, 
bei welcher man das Röften zu Ende führt. Durch diefe Arbeitsweife 
wird das Röften ganz erheblich befchleunigt, ohne daß die Befchaffenheit 
des Röftgutes darunter leidet. 


Brit. P. 141041 vom 29 3.20. Prior. vom 22.7. 18. Glanzfäden- 
Akt.-Gef. Petersdorf i. Riefengebirge. Künftlihe Fäden. Zur 
Erzielung fehr feiner Fäden aus Viskofe nach dem Streckfpinnverfahren wird 
dieViskofe aus fehr [hwach hydratifierter Zellulofe hergeftellt und die zu- 
nächft verhältnismäßig dicken Fäden werden während der Koagulation 
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in einem langfam wirkenden Fällbad aus z. B. 1 prozentiger en 
geftrekt. Nach dem Verlaffen des Koagulierungsbades werden die Fäden 
auf Spulen gewunden, die in 2—-4prozentiger Schwefelfäure umlaufen, 
wodurch fie gehärtet werden. 

Brit. P. 137615. L A. Levy. Wiedergewinnung flüdtiger 
Löfungsmittel. Mit Löfungsmitteldämpfen beladene Luft wird über 
aktive Holzkohle geleitet, welhe die Dämpfe aufnimmt und fie beim 
Erhitzen wieder abgibt, wodurch die Kohle für weiteren Gebrauch wieder- 
belebt wird. Benutzt man abwechfelnd zwei Abforptionsgefäße, fo kann 
man kontinuierlich arbeiten. 

Brit. P. 132815. Zellftoff-Fabrik Manheim. Herftellung 
von Zellulofelöfungen. Grob zerkleinerte Sulfitzellulofe wird 
mit 5 Gewichtsteilen Ätznatronlauge von 17 Prozent verknetet und nach 
einer halben Stunde wird Waffer hinzugefetzt. Man entfernt dann die 
Flüffigkeit durch Schleudern, wäfcht alkalifrei und trocknet. Das Erzeugnis 
löft fich vollftändig in einer Mifchung von 35prozentiger Salzfäure mit 
10—22Prozent Schwefel[äure. 


Patentlifte 


| Anmeldungen 
= (Bekanntgemacdt im Reichsanzeiger vom 7. Juni 1920). 

8d, 10. E. 23975. Wilh. Eufcher, Oftftraße 20, Hugo Greve 
und Max Greve, Turnerftr. 35, Bielefeld. Deckel für runde Be- 
hälter, insbefondere für Wafchkeffel und Wafchbottiche. 2. 5. 19. 

8d, 17. P. 37653. Gebr. Poensgen, Akt.-Gef., Düffeldorf-Rath. 
Einftärkemafchine für Wäfche. 7. 4. 19. | 

8d, 20. E. 24708. Adam Engelbrecht, München, Guldeinftr. 49. 
Krageneckenbügelmafcine. 27. 12. 19. 

12i, 17. P. 37172. Chem. Fabrik Rhenania, Aachen u. F.Projahn, 
Stolberg, Rheinl. Kontaktofen zur Herftellung von Schwefel aus 
Schwefelwafferftoff oder foldhen enthaltenden Gafen. Zuf.Pat. 298844 
17. 10. 18. 

121, 32. D. 33733. Deutfche Gasglühlicht Akt.-Gef. (Auergefell- 
[chaft), Berlin. Verfahren zur Herftellung einer kolloidalen Löfung 
von Graphit in DI. 20. 9. 17. 

22h, 1. A. 30699. Aktien-Gefell[haft für Anilin - Fabrikation, 
Berlin-Treptow. Verfahren zur Herftellung harzartiger Konden- 
fationsprodukte. 27. 6. 18. 

23a, 4. H. 69393. Arthur Hammer, Berlin, Meyerbeerftr. 1-4. 
Verfahren zur Wiedergewinnung von Schmiermitteln aus Putzwolle 
und dergl. 13. 12. 15. 

23f, 1. E. 24996. Elitewerke Akt.-Gef., Brand-E., Sa. Abdrük- 
vorrichtung in den Oberftempeln felbfttätiger Seifenpreffen. 9.3. 20. 


Erteilungen 
(Bekanntgemadht im Reichsanzeiger vom 7. Juni 1920). 
‚22g, 10. 324273. Hermann Freudenberg, Copitz, Sa. Deck- 
anftrich. 16. 1. 19. F. 44068. 


Literaturberichte 


„Alte und neue Faferftoffe“. 2. Auflage. Paul Arndt, 
Verlag Dietrich Reimer (Ernft Vohsen) Berlin 1918. Diefe Schrift 
40 Seiten Text und 24 Tafeln umfaffend, ift während des Krieges 
entftanden und gibt eine Darftellung über Erzeugung und Ver- 
brauch, Ein- und Ausfuhr, ferner über Erzeugungsftätten und 
Arbeiterzahl in den einzelnen Textilzweigen nach Herkunftsländern 
für Rohftoffe, fowie Spinnereien und Webereien geordnet. Wirt- 
ima von großer Bedeutung als Zeitbild und auch als Richt- 
inien für die Zukunft, empfehlen wir diefes Büchlein allen 
intereffierten Kreifen. Ä 


Briefkaften 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 


Fragen: 


Nr. 3. Ift die Vorbehandlung von nennenswertem Einfluß auf den Aus- 
fall des bekannten Kreppartikels ? G. 


Nr. 4. Ich ftehe mit einem größeren Haufe z. Zt. in Unterhandlung 
zwecks Umfärbens von Kammgarnftückware fchwerer Qualität, 
welche für Herrenanzugftoffe Verwendung finden fol. Welche 
emigermaßen echte und nicht zu teure Farbftoffe können hiefür 
empfohlen werden? 


Nr. 5. Wie bleiht man fchwere Baumwollfegel, die für Schuhftoffe 
beftimmt find? 
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Nr. 6. Unfer Appreturmittel wird nach einigem Stehen übelriechend. 
Wie kann man diefem Uebelftande abhelfen und welche Chemi- 
kalien verhindern wirkfam eine Fäulnis? 


Nr. 7. In der Baumwollmercerifation benötige ich größere Mengen von 
Natronlauge. Da diefe z. Zt. {hwer zu haben ift, wäre ich für 
Mitteilung von Bezugsquellen dankbar. 


Nr. 8. Wie kommt es, daß unfere Wollgarne beim Färben trotz erhöhter 
Glauberfalzzugabe namentlich in letzter Zeit fehr [checkig werden? 
Auch beklagt fih der Kunde, welcher die Garne zum Färben im 
Lohne ausgibt, daß das Material fehr brüchig fei, was vorher nicht 
der Fall war. 

Nr. 9. Ift es ratfam, Spinnöle, Spicköl, Appreturöl u. dgl., die in Mengen 
von wöchentlich je 50 bis 100 kg gebraucht werden, in der Tuchfabrik 
felbft herzuftellen? Daffelbe gilt von Softenings und Schmälzen. 


Antworten: 


Antwort auf Frage 3: Die Stärke des Kräufeleffekts hängt, abgefehen 
von der Stärke der Drucpafte, der Art zu dämpfen oder aucd 
(bei Schutzpapps) der Stärke der Mercerifierlauge, in der Haupt- 
fache davon ab, daß die Ware möglichft wenig vorbehandelt wird. 
Man kann den Effekt, der dann trotz der geringeren: Kräufelung 
fehr widerftandsfähig ift, auf entfprechend mercerifierter Ware 
erhalten. Die ftärkfte Kräufelung erhält man, wenn man Roh- 
ware (alfo vor dem Bleichen) kreppt und dann im möglidft 
lockeren Strang, wie üblich, weiterbehandelt. M. 


Antwort auf Frage 4: Ein [chönes blumiges Blau für Herrenanzug- 
fioffe, welches ich in der Praxis oft mit Erfolg färbte, erhalten 
Sie mit 2,5 °/o Chromotropblau A, 1,2 °/» Patentblau A F, 0,7 "o 
Echtfäurefuhfin R von den Farbwerken vorm. Meifter, Lucius & 
Brüning in Höcdhft a.M. Man geht mit 10°/, Glauberfalz und 5°/a 
Effigfäure in das Bad ein, nachdem der Farbftoff felbftverftändlich 
vorher gut gelöft wurde. Die Temperatur fteigert man allmählich 
von 50°’ C auf $iedehitze, läßt eine Stunde kochen und fetzt, falls 
noch nicht genügend ausgezogen, Schwefelfäure zum Bade. Nadh- 
dem nun das Bad genügend erfchöpft il kühlt man ein wenig 
ab, fetzt 2”/o Chromkali hinzu und entwickelt durch 3/4- bis 1 ftün- 
diges Kochen. Frenfch. 


Antwort auf Frage 5: Schwere Baumwollgewebe dürfen nicht wie 
leihte Waren behandelt werden, insbefondere ift es nicht mög- 
lich im Kocher auszukochen, da beim Zufammendrücen Falten 
entftünden, die an der fertigen Ware zu fehen find. Es kommt 
daher nur das Syftem der Breitbleihe in Betracht. Da über 
fpezielle Kocheinrichtungen nur fehr wenige Fabriken verfügen, 
empfiehlt fih das Arbeiten auf der Krabbmafdhine und dem 
Jigger. Von befonderer Bedeutung ift das Auskochen, wobei die 
Schalen der Baumwolle entfernt werden, was für diefe groben 
Gewebe {ehr wichtig ift. Nach gründlihem Auskochen mit Natron- 
lauge unter Zufatz von Türkifchrotöl wird gechlort, gefäuert und 
gefpült. Diefer Prozeß wird am beften auf einer Breitwafch- 
mafchine oder Kontinuemafchine, das Spülen am beften am Jigger 
vorgenommen. Die Konzentration der Bäder nimmt man etwas 
ftärker als bei der Bleiche leichter Gewebe üblih. Man trocknet 
häufig noch in Hängen und gibt eine leichte Appretur aus lös- 
liher Stärke und Türkifchrotöl. D. 


Antwort auf Frage 6: Um dem Schlechtwerden des Appreturmittels 
vorzubeugen, empfehle ich als Konfervierungsmittel einen Zufat 
von 0,5 °/, Salizylsäure. Frenfc. 


Antwort auf Frage 7: Wenn Sie einige Fachblätter aufmerkfam durch- 
lefen, werden Sie gewiß Firmen ausfindig machen, die Ihnen 
Natronlauge in genügenden Mengen liefern. Sollten Sie einen 
größeren Bedarf haben, fo würde ich Ihnen raten, die Natron- 
lauge felbft herzuftellen und zwar ohne befondere Apparatur aus 
frei erhältlihen Rohftoffen. Das Kilogramm Lauge von 38° Be 
koftet Sie auf diefe Art Mk. 1.10 bis 1.20. Auf befondere An- 
frage und gegen Vergütung teile ich Ihnen die Ausführung diefes 
Verfahrens mit. H. Frenfch, Chemiker und Betriebsleiter, Krefeld. 


Antwort auf Frage 8: Das Scheckigwerden des Garnes beruht auf 
zu rafchem anfänglichen Säurezufatz. Die Säure muß allmählich 
zugefetzt werden. Möglicherweife trägt auch die fchlechte Be- 

ae des Waffers, welches benutzt wird, die Schuld. Das 

Brüchigwerden ift zweifellos durch zu ftarken Zufatz von Schwefel- 

fäure und Glauberfalz verurfacht. Frenfch. 


Antwort auf Frage 9: Die Selbftherftellung von $Spinn-, Spik- und 
Appreturölen ift unter den gegenwärtigen Verhältniffen nicht zu 
empfehlen. Das Gleiche gilt für Schmälzen, Emulfionen ufw. Zu 
einer [achgemäßen Erzeugung gehört immerhin ein ziemlich großer 
Aufwand an Zeit und Apparaten; auch find geübte Arbeiter er- 
forderlih. Für eine große Fabrik dürfte fih, falls diefe nicht 
ausfchließlich Spezialarbeit leiftet, eine Selbftherftellung eher em- 
pfehlen, zumal dort gewiß auch ein mit der Unterfuchung von Roh- 
ftoffen betrauter Chemiker tätig ift. Frenfd. 
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Mechanifch-Technifcher Teil 


Schrifileitung: Prof. Dr. OTTO JOHANNSEN, Reutlingen; Prof. HEINRICH BRUGGEMANN, Augsburg; 
Prof. Dr. CHRISTIAN MARSCHIK, Mannheim 


Die Arbeitsbedingungen für den elektrilchen Einzelantrieb von Textilmalchinen 


Von Ing. H. Bauer, Mannheim 


(Schlup) 


Bei der Anfatzbildung ift die Ringbank unten, das Garn 
wird alfo auf den kleinften Durchmeffer aufgewicelt. Der fidh 
dabei bildende Ballon ift daher bedeutend kleiner als beim Auf- 
wickeln auf größere Durchmeffer, woraus folgt, daß das Garn 
nicht ganz gleihmäßig verzogen wird und durch kleine Knoten 
im Garn mangels an Elaftizität bricht. Berücfichtigt man nun, daß 
die Spindeln mit etwa 9000-10000 U/M, d. i. 150 U in der Sekunde 
umlaufen, fo ift einleuchtend, daß man bei der geringen Feftigkeit 
des Garnes die Mafchine nicht mit der vollen Gefchwindigkeit 
anlaffen kann. Andererfeits ergibt fih, daß nach erfolgtem An- 
{pinnen die Drehzahl erhöht werden kann, ohne Fadenbrüce be- 
fürhten zu müffen. Folglich erfordert der Betrieb einer Ringfpinn- 
mafchine eine der Stellung der Ringbank und dem Spulendurd- 
meffer entfprechende periodifch wechfelnde Drehzahl. (Siehe unten- 
fiehende Abb. 3, Zeitgefchwindigkeitslinie). 
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Abb. 3 Zeitgefchwindigkeitslinie für eine Ringfpinnmafchine 


Diefen Forderungen fuchte man auf verfchiedene Weife-gerect 
zu werden. Beim Iransmiffionsantrieb läßt man während 
des Anfpinnens den Riemen auf der Scheibe fchleifen, wodurch aber 
die erwähnten Übelftände nicht vermieden werden können. Außer- 
dem ift eine Erhöhung der Drehzahl während des Betriebes un- 
möglich, weshalb man, ähnlich wie beim Selfaktor, zwei Antriebs- 
wirtel, den großen und kleinen Twiftwirtel, einfchaltete. 

Beim Antrieb durch Elektromotoren könnte man die geftellten 
Bedingungen weit beffer Ta Mittels Gleihfirommotor 
kann eine weitgehende Regulierung der Drehzahl erreicht werden. 
Jedoch benutzt man ihn wegen der Empfindlichkeit feiner rotieren- 
den Teile gegen Staub ufw. in Spinnereien nicht mehr, weil man in 
dem Drehftrom-Kurz([chlußanker-Motor eine anfpruchslofere Motor- 
art befitzt, indem man durch befondere Konftruktion einen fanfteren 
Anlauf erzielt und nach dem Anfpinnen eine um 1,5 fach höhere 
Drehzahl durch Statorumfcaltung erreicht. 

Eine andere Löfung ift die Verwendung von Einphafen- 
Kollektor-Motoren, bei welchen die Drehzahländerungen durch 
befondere Automaten eingeftellt werden. Mit beiden Antrieben ift 
es möglich, die Produktion erheblih zu fteigern und ein gleich- 
mäßigeres Erzeugnis zu erhalten als beim Transmiffionsantrieb. 

Wenden wir uns der Weberei zu, fo finden wir im Web- 
uhl eine Mafchine, welche befondere Beachtung verdient. Hier 
ift der Ertrag in hohem Maße von der Gleihmäßigkeit des Ganges 
der Stühle abhängig. Diefe laufen mit beifpielsweife 120 U/M. Damit 
nun beim Inbetriebfetzen der Mafchine der Webf&ützen nicht in 
der Kette ftecken bleibt, muß der Stuhl mit der größten Ge[chwindig- 
keit anlaufen. Die Dauer einer Schußeintragung ergibt fich mit- 
hin bei 

| 120 


7 2 Schlägen pro Sekunde 


mit !/, Sekunde. In diefer Zeit muß der Motor fich felbft und die Träg- 


A a der Mafchine befchleunigen, fowie die Reibungswider- 


ftände überwinden. Hieraus ergibt fich folgende Anlauflinie: 


Drehmoment 
q 


Abb. 4 Anlauflinie für Webeftuhle 


Macht nun der Motor 960 U/M, fo kann er in '⁄ Sekunde 
16:2 8 Umdrehungen machen. Dabei ift ein Anzugsmoment 
gleih dem 2'/: fahen des Normaldrehmomentes erforderlih. Das 
Abftellen des Stuhles hat ebenfo [chnell wie der Anlauf zu gefchehen, 
da fonft der Schützen ftecken bleibt. Die genannten Bedingungen 
find bei Transmiffionsantrieb nicht einwandfrei zu erfüllen. Man 
verwendet deshalb auch hier elektrifche Motoren im Einzelantrieb. 
Gleichftrom-Mafchinen find aber ungeeignet, weil fie nah dem Ein- 
[chalten eine gewiffe Zeit gebrauchen, um magnetifiert zu werden, 
wodurch fich der Anlauf verzögert. Dagegen find auch hier Dreh- 
firom-Kurz{hluß-Anker-Motoren mit befonders hohem An- 
zugsmoment im Gebrauch, welche unter Zwifchenfdhaltung eines 
elaftifchen Gliedes mit dem Stuhl gekuppelt werden. Die Elektrizi- 
tätsfirmen haben hierfür die verfdiiedenften Antriebe gefchaffen, 
von denen einige den Betriebsbedingungen {ehr gut genügen. Jedoch 
bleibt die Frage offen, wie weit es möglich ift, einen Ausgleich zwifchen 
dem beim Anlauf des Stuhles erforderlihen großen Drehmoment 
und der beim Abftellen frei werdenden Stoßenergie zu fchaffen. 

Befondere Aufgaben an den Betrieb ftellt auch der Betrieb 
von Zeugdrukmafcinen. Beim Arbeitsbeginn wird die Mafchine 
mit geringer Drehzahl angelaffen und fodann die Farbmufter mit 
Hilfe der Rapporträder eingeftellt. Ift dies erfolgt, fo ermittelt man 
die Betriebstourenzahl durch Verfuche. Diefe ift abhängig von der 
Art der verwendeten Farben und der Aufnahmefähigkeit der Stoff- 
afern und fchwankt etwa im Verhältnis von 1:5. Ift der Druck 

eendigt, fo wird die Mafchine auf eine möglichft große Drehzahl 
gebracht, um die Walzen leicht von der noch anhaftenden Farbe 
reinigen zu können. Man erhält alfo eine Leiftungslinie nach Abb. 5. 

Da zum Heizen der Zylinder Dampf erforderlich ift, verwandte 
man früher kleine Dampfmafcinen zum Antrieb, bei welchem die 
Drehzahlregelung durch einfache Droffelung erreiht wurde. Man 
konnte infolgedeffen eine gleichbleibende Betriebsgefchwindigkeit 
beim Drucken nicht erreihen. Dies wurde erft bei Verwendung 
von Elektromotoren möglich, wobei die Gleihftrommafcdinen 
wegen ihrer großen Regelbarkeit am meiften geeignet find. 
Beim Anlauf erzielt man die geringe Drehzahl durch Vorfchalten 
von Widerftänden im Ankerkreis. Die höheren Drehzahlen können 
dann durch Nebenfclußregelung im Verhältnis 1:3 eingeftellt 
werden. Ift eine weitere Steigerung erforderlih, fo kann man 
diefe beim Anfchluß an Dreileiteranlagen dadurch erzielen, daß 
man den Motor an etwa 3 verfchiedene Spannungen legt, wo- 
durch ein Regelbereich bis 1:6 erhalten werden kann. 

Ähnlich liegen die Verhältniffe bei den Trokenmafcdinen 
für feuchte Stoffe. Hier find je nah dem Waffergehalt der Tuche 
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und deren Dicke veränderlihe Gefchwindigkeiten der Stoffbahnen 
erwünfcht, um [owohl ein zu geringes als auch ein Übertrocknen zu 
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Abb. 5 Leiftungslinie für eine Zeugdrukmafcine. 


verhüten und möglichft hohe Leiftung zu erzielen. Diefe Abftufung 
ift oft [ehr klein, weshalb der Transmiffionsantrieb [chlechte Ergeb- 
niffe liefert. An deffen Stelle wird auch hier vorteilhaft ein Motor 
verwendet, deffen Drehzahl möglichft ftufenlos verändert werden 
kann. Neben der Gleichftrommafcine ift hier auh der Ein- 
phafen-Kollektormotor mit beweglichen Bürften fehr geeignet, 
da ein Regelbereich von 1:2 im allgemeinen ausreichend ift. Die 
Veränderlichkeit der Gefchwindigkeit beim Transmiffionsantrieb 
innerhalb des Verhältniffes 1 : 5 ift prakti[ch wertlos, da die großen 
Unterfchiede entweder zu geringe Leiftung oder zu geringe Trocen- 
wirkung ergeben. 


In der heutigen Zeit {heint es mehr als je geboten, auf Punkte 
hinzuweifen, welche eine Steigerung der Leiftungsfähigkeit und Ver- 
befferung der Produkte in Textilfabriken ermöglichen. Je vollkom- 
mener fich die Antriebe der Mafchinen den Arbeitsbedingungen an- 
paffen, um fo größer wird die Leiftungsfähigkeit. Aus die[fem Grunde 
wäre es begrüßenswert, wenn auch auf diefem Gebiete Studien- 
kommiffionen gebildet würden, um Normen feftzulegen, auf Grund 
deren es den Mafcinenfabriken gemeinfam mit den Elektrizitäts- 
firmen möglich wäre, die Textilmafchinen auf den höchft möglichen 
Grad der Vollkommenheit zu bringen. 


Aus der Fürftlich Lichnowskyfchen Flachsfabrik in Kuchelna, 
Oberfchlefien 


Von Dr. P. Krifche, Berlin-Lichterfelde 


(Schluß) 


Als 1907-08 fih auch für Kuchelna die Abfatz[chwierigkeiten 
für Rohflachs einftellten, gab es nur die Wahl, den Flachsanbau ein- 
zufchränken bzw. ganz aufzugeben oder zur Flachsaufarbeitung 
überzugehen. 2 letztere Weg wurde befchritten und führte zu 
einer außerordentlichen Blütezeit des Kuchelnaer Flachsanbaus. An- 
fangs wurde die Aufbereitung ohne befondere mafcinelle Anlagen 
in kleinem Umfange aufgenommen. Es zeigte fih dann fehr bald 
die Notwendigkeit einer Vergrößerung und Verbefferung und fo 
entftand im Jahre 1908 die erweiterte Kuchelnaer Ausarbeitungs- 
anlage, die nach und nach für die Verarbeitung von 20000 dz Roh- 
flachs vergrößert wurde und fchon 1910 jährlich für rund 500 000 
Mark Flachsfafer und Flachswerg fowie Leinfamen im Wert von 
100000 Mark herftellte und verfchicte. 


Abb. 5. Die Flachsfchwingerei der Flachsfabrik „Kuchelna“. 


Bei dem bedeutenden Umfang des Kuchelnaer Flachsanbaus 
waren die landwirtfchaftlichen Betriebe den Schwierigkeiten der Tau- 
röfte nicht mehr gewachfen und man ging darum zu künftlichen Röften 
und zwar zuWarmwafferröften über. Im Jahre 1910 beforgten 
bereits 3 Röftanlagen die Zwifchenarbeit zur Veredlung des Roh- 
produktes. Auf den europäifchen Flachsmärkten ift der Kuchelnaer 
Flachs bald ein bekanntes Erzeugnis geworden und mit Erfolg in 
den Wettbewerb mit den feinften belgifchen Flächfen eingetreten, 
den beften, die in der Welt überhaupt erzeugt werden. Die ziel- 
bewußte Arbeit der Kuchelnaer Flachsfabrik hat damit die Aufgabe 


gelöft, mit ihrem Erzeugnis den höchften Anfprüchen, die an eine 
Flachsfafer geftellt werden, zu genügen. 

Eine neue Erweiterung der Flachsfabrik wurde in den Jahren 
1912-13 durchgeführt und damit die Flachsaufbereitung in Kuchelna 
techni[ch auf eine Höhe gebracht, welche augenblicklich einzig da- 
fteht. Durch das freundliche Entgegenkommen der Fürftlich Lich- 
nowsky[chen Güterdirektion und des Architekten Herrn Bühler-Char. 
lottenburg, der die neuen Fabrikanlagen hergeftellt hat, find wir in 


Abb. ó ÜUlmühle der Flachsfabrik „Kuchelna”. 


der Lage, eine Reihe intereffanter Abbildungen aus dem Kuchelnaer 
Flachsbearbeitungsbetriebe zu bringen. In dem technifchen Betrieb 
hat der gegenwärtige Hauptbetriebsleiter eine große Anzahl tech- 
nifcher Neuerungen eingeführt, durch welche fowohl die Wirtfchaft- 
lichkeit des Betriebes als auch die Güte des Erzeugniffes erheblich 
BER SaSt worden ift, fodaß der Betrieb in Kuchelna zu den beften 
gehört, die zur Zeit vorhanden find. 
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Stapel 


Von Direktor F. W. Kuhn, Augsburg 


(Fortfetzung) 


Die Verbindung der Fafern untereinander im Gefpinft muß 
man fih bei Baumwolle etwa fo vorftellen. In dem vom Streck- 
werk gelieferten Faferband find die zwar in gleicher Richtung 
liegenden Fafern leicht verfchlungen (Abb. 1). Wird das Band 
auseinandergezogen, fo müffen fich die Fafern auseinanderwinden, 
was natürlich leicht geht, weil fie ja nicht auseinandergepreßt 


daß beim Überdrehen des Garnes nicht - wie vielfach angenom- 
men wird - die äußeren Faferfchichten platzen. Diefe reißen erft 
bei Zugbeanfpruchung des überdrehten Garnes, weil fie den Zug 


anfangs allein aushalten müffen. Sind die überanfpruchten Fafern 


geriffen, fo kann natürlich die Feftigkeit des Fadens nicht mehr 
[o groß fein, wie wenn alle Fafern gleichmäßig fih der Zug- 


find. Anders ift die Sache nach dem Spinnen. Das in einer 
Spirale um eine Seelenachfe gedrehte Faferband ift in dem ihm 
zugehörigen Raum im Faden auf ungefähr ein Drittel feiner freien 
Ausdehnung zufammengedrängt. (Vergl. Deutfhe Baumwoll- 
Induftrie. Spinnen und Verziehen. Heft 12, 1919). Es liegt Fafer 
dicht an Fafer. Nun ift bekanntlich die reife Baumwollfafer ein Zellen- 
[hlauch, der beim Eintrocknen der in ihm befindlichen Flüffigkeit 


beanfpruchung widerfetzen können. Doc dies nur nebenbei. 
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Abb. 1 Abb. 2 Abb. 3 


Querfchnitt durch eine Baumwollfafer 


Faferband umgedreht, wie es das Strek- 
in ftarker Vergr. 


werk verlapt, ungefähr 7,5fach vergr. 
Man kann fich vorftellen, daß im Faferverband die Berührungs- 
fireke der die Verbindung weitertragenden Fafer mit der Vor- 
fafer einerfeits groß, mit der Nachfafer andererfeits klein fein 


fih zu einem leicht gerunzelten Band mit etwas verdickten Rändern kann und umgekehrt. Es dürfe jedoch snzunehmen: fein, daß 


mehr oder weniger zufammengezogen hat. (Abb. 2). Und die- 
fes Band ift rechts- und linksgängig in regellofer Abwechslung 
gewunden. Man zählt auf einer Fafer 400 bis 1000 folcher 
Schraubenwindungen, entfprechend 12 bis 20, im Mittel etwa 16, 
auf das Millimeter. Durch die Seitenpreffung P find diefe Win- 
dungen ineinander gedrängt (Abb. 3) worden und jede auf der 
anderen feftfitzende Windung zweier Nachbarfafern bildet für fich 
einen Widerhalt W gegen Auseinanderfcleihen der Fafern bei 
Zugbeanfpruchung in Richtung Z. Außerdem werden die infolge 
der Pea preilung am feitlihen Ausweichen verhinderten Fafern 
durh den Zug noch mehr zufammengedrängt. 


Die Windungen der Fafern wirken alfo wie eine Verzahnung 
beim Holzverband. (Abb. 4). Ähnlich ift die Wirkung der Schuppen 
der Wolle. (Abb. 5). Je weniger Fafern die Möglichkeit haben, 
auseinanderzufcleichen, defto mehr nähert fich die Garnreißfeftig- 
keit der Faferfeftigkeit, d. h. beim Zerreißen des Gefpinftes 
müßten letzten Endes alle Einzelfafern abreißen und nicht mehr 
auseinanderfcleichen. 


Hieraus erklärt fih auch die auffallende Erfcheinung, daß 
überdrehtes und dann wieder aufgedrehtes (retwifted) Garn 
größere Reißfeftigkeit hat, als fattgedrehtes mit der gleichen 
Enddrehung. Durch das Überdrehen wurden die Faferwindungen 
dicht ineinander gefhoben. Beim Zurückdrehen wird zwar die 
Überfpannung der Fafern wieder aufgehoben, das dichtere Ge- 
füge, in dem die Haftwirkung der Faferfchraubenwindungen voll 
zur Geltung kommt, bleibt. Es ift dies auch ein Beweis dafür, 


bei einem Verband aus Fafern gleicher Länge, die Fafern durch- 
(hnittlih nach beiden Seiten gleich tragen. Bei einem Faferver- 
band aus ungleich langen Fafern derfelben mittleren Länge 1 
werden aber die längften Fafern, wenn z.B. = 1.5, I, über 3 
der kürzeften Fafern fih erftrecken, wenn letztere = 0,5 I. Und 
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diefe kleinen Fafern drüken die mittlere Haftlänge ent[predhend 
herab. Der Halt im Garn nimmt alfo trotz gleidıer mittleren 
Faferlänge mit der Ungleichmäßigkeit des Stapels ftark ab. Außer- 
dem ift gleichdikes Garn aus ver[hieden langen Fafern {hwer 
la Aus diefen Gründen hat die Gleidımäßigkeit des 
Stapels einen großen Einfluß auf die Reißfeftigkeit der Garne. 
Die Summe W aller Widerhalte (Schraubenwindungen) der Fafern 
im Garnquerfchnitt mal der Anzahl Garndrehungen, beides au? die 
mittlere Faferlänge bezogen, bildet den Faferverband K im Garn. 
Der Verfaffer hat den Verfuch gemacht, diefe Zahl K für die ganze 
Stufenleiter der Garnftärken von engl. No. 12 bis 300 annähernd 
zu berechnen. Alle dabei in betradıt kommenden Werte find in 
der Tabelle | vereinigt. 


Bei der Garndrehung wurde die Holzhaufen’die Formel 


EVS 0 


p= Z 
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angewendet, worin t die Anzahl Drehungen auf 1 engl. Zoll, 
d. h. der Draht, z eine Grundzahl, hier 5,165, f die mittlere 
ls in engl. Zoll, d die [ogenannte Verkleinerungszahl, hier 
0,3 jind. 

es Zugrundlegung diefer Formel habe idı in Tabelle | 
die unter a, a», a» angegebenen Werte berechnet und zwar 
bezogen auf a = 4, bei Ne — 22, was Kette (water twist) 
ent/pricht. 

Es zeigt die Drahtzahl a,, wie bei einem und demfelben 
Spinngute diefe mit feiner werdender Garnnummer höher werden 
muß. Die Drahtzahl a: ftellt ihre durch die Faferlänge, ohne 
Rücficdıt auf die Garnnummer, bedingte Veränderung dar, die 
mit länger werdender Fafer niedriger wird. Die Drahtzahl a. end- 
lih, mit der in der Zufammenfftellung I gerechnet ift, nimmt nadı 
obiger Formel Rückficht auf Garnnummer und Faferlänge. 


Fortfetzung folgt. 


Mufterentwerfen für Blufenftoffe 
Von A. Mann 


Hinfichtlih des Zeitaufwandes muß fih der Mufterzeichner 
beim Entwerfen von kleinen Schaftmufterpatronen in Geduld faffen, 
da er in Bezug auf die Wahl der Anzahl und Größe der Bindungen, 
der Anzahl der Wiederholungen der Bindung (Rapportieren), der 
Schäftezahl, Abbindung ufw. viel mehr befchränkt ift als bei Jacquard- 
muftern und erft durch mehrjährige Übung und Erfahrung dazu 
gelangt, diefe Wahl rafh und fiher vorzunehmen. 

Endlich verweifen wir auf die Wichtigkeit der Schaftmufter- 
berechnung ; wir wählen zunäcft ein allgemeines Beifpiel, wonach 
ein Mufter einen breiteren a als Grund und einen fchmäleren 
Streifen als Figur enthalten foll; und zwar habe der Grundftreifen 
eine Breite von b: cm in Tuchbindung, der Figurftreifen eine Breite 
von b, cm in länger flottender Bindung, etwa vierbindigem Kreuz- 
köper oder Atlas. Nehmen wir ferner im Grundffreifen eine 
Kettendihte von fı Fäden auf I cm an, fo geftaltet fich die Uber- 
tragung auf das Linienpapier, die „Auseinanderfetzung“, folgen- 
dermaßen: 

Die im Grundftreifen enthaltene Kettenfadenzahl F, ift das 
Produkt aus der Kettendichte und der Breite des Streifens: 


F, =f, . b, a a 2 2 E (1) 


Dies ift auch die Fadenzahl, die man in der Patrone auf dem 
Linienpapier zu wählen hat. Die in ein Riet einzuziehende Grund- 
kettenfadenzahl fei k, (Kammeinzug), die für den Grundftreifen 
erforderlihe Anzahl Riete r,, welche fih aus dem Quotienten der 
Gefamtkettenfadenzahl des Grundftreifens F, und dem Kamm- 
einzug k, ergibt: 


Fi E E ENE T EAE IE E E N (9) 


Die Kammdicte (Anzahl Riete auf 1 cm) ift der Quotient 
aus der Streifenbreite und der Rietanzahl: 
T; 
K w ee een (3) 
Da die Kammdichte über die ganze Webftuhlbreite gleich bleibt, 
gilt fie auch für den Figurftreifen. 


Diefer unterfcheidet fih vom Grundffreifen durch die Breite 
und die Bindung, fowie durch die Fadendidite und den Kamm- 
einzug; die Breite haben wir bereits mit b. bezeichnet, nennen 
wir die Fadendichte f», den Kammeinzug k», die Rietanzahl r. und 
die Gefamtkettenfadenzahl des Figurftreifens F», fo ergibt [ich zu- 
nächft nach der Gleichung (3): 


T, T: 
SO Ob b; 
Durh Umrechnung findet man: 
To K.b. ni E E A E ETA (4) 
und nach Gleichung (2) 
F, Roroa T een ren (5) 


Figurftreifens, welche in der Patrone auf dem Linienpapier zu 
wählen ift. 


Beifpiel: 
b, 15cm;b, 0,5cm; fı . 24Fäden auf I cm, 
k, 2 (zweifädiger Kammeinzug für Tuchbindung), 
k 4 (vierfädiger = „ Kreuzköper). 
F, fı.bı 24.15 36 Fäden für den Grundftreifen, 
A 18 Riet 
Bi k 5 e,„ 
Ta~ T; Ni -18 6 Riete , Figurftreifen, 
Fe kars 4.6 -  24fFäden„, , 


Hierzu ift zu bemerken, daß man erfahrungsgemäß Rips 4, 6 
oder 8fädig, óbindigen Atlas 3, 4 oder ófädig einzieht. 


Fortfetzung folgt. 


Allgemeines über Wirkerei 
Von Jofef Worm, Direktor der Höheren Wirkfchule, Chemnitz 


Dann kamen „mechani[he Wirkftühle“ auf, die allgemein in 
„Flach- und Rundftühle“ und in „Strikmachinen“ gegliedert wurden. 
Von den Flachkulierftühlen fand zuerft der „Pagetftuhl“, nach 
[feinem Erfinder Artur Paget fo benannt, Eingang in die ln- 
duftrie. Auf einer folchen Wirkmafchine konnten bis 6 Waren- 
ftücke nebeneinander auf einmal gefertigt werden. Nach und 
nach wurde er von dem „Cottonftuhle“, ebenfalls nach feinem 
Erfinder Cotton fo benannt, verdrängt. Es ift dies eine Wirk- 
mafchine, auf welcher gleichzeitig bis 24 ja fogar bis 32 Waren- 
ftücke nebeneinander in einem Arbeitsgange fertig geftellt werden. 


Der Pagetftuhl wurde mehr in die Hausinduftrie gedrängt, der 
Cottonftuhl beherrfcht den Fabrikbetrieb. Abb. 4 ift das Schaubild 
eines Pagetftuhles zur Herftellung von Strümpfen. 


Sowohl bei diefen beiden Wirkmafcinenarten als auch beim 
Handwirkftuhle liegen die mafchentragenden Teile - die Nadeln - 
in einer Ebene parallel nebeneinander, während fie beim Rundwirk- 
ftuhle entweder radial auf einem Kreisringe liegen oder parallel auf 
demfelben ftehen. Erftere (Stühle mit radial liegenden Nadeln) find 
als franzöfifhe Rundwirkftühle, letztere als englifche 
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Abb. 4 Pagertftuhl 
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Abb. 5a Spitzennadel 


Rundwirkftühle bekannt. Franzöfifche Rundwirkftühle haben mehr 
Eingang in die Induftrie gefunden als die englifchen Rundwirkftühle. 

Wirkmafchinen haben foviel Nadeln wie die Ware, die auf 
ihnen hergeftellt werden foll, mafchenbreit ift, d. h. in der Breiten- 
rihtung Mafchen hat. Die Nadeln find entweder Spitzennadeln 


ie = || 
ee 
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Abb. 5b Zungennadel 


Form a, Abb. 5 oder Zungennadeln Form b derfelben Ab- 
bildung. Die Herftellungsweife einer Mafchenreihe ift dement[prechend 
auch ver[chieden, das Endrefultat aber das gleiche. Im allgemeinen 
können die Spitzennadeln feiner hergeftellt werden, weshalb die 
Wirkmafchinen für feinere Waren fich eignen. Fortfetzung folgt. 


Das Noppen und Ausnähen der Loden 
Von Prof. Dr. Chriftian Marfhik, Mannheim 


„Die Mutter Noppereimachtalles wieder gut!“ So 
tröften fich die Weber und Weberinnen über ihr Ungefchick oder 
ihre Nachläffigkeit und beruhigen den Webereileiter über die Fehler, 
die fie nicht verantworten können. Mit ftiller Ergebung trägt man 
die Unfummen an Arbeitszeit und Arbeitslohn, welche diefer in 
der Tuchfabrikation wichtigfte und verantwortungsvollfte Betriebs- 
zweig erfordert, denn wenigen Fachmännern kommt es zum Be- 
wußtfein, daß die Herftellung einfarbiger, glatter, kleingemufterter 
Gewebe zu den fchwierigften Aufgaben gehört, da in einfarbigen 
und glatten Flächen auch ein ungeübtes Auge felbft die geringften 
Unterbrechungen der Gleichmäßigkeit als ftörende Fehler empfindet ; 
und was das Auge nicht fieht, das fühlt der Taftfinn. Daher gilt 
es, das Geficht und das Gefühl zu befriedigen ; dies ift die Aufgabe 

er Nopperei. 

Ohne auf die Art, Zahl und Entftehung der in der Rohware 
enthaltenen Fehler näher einzugehen, da dies den Rahmen diefer 

tudie überfchreiten würde und einer befonderen Veröffentlichung 
vorbehalten bleibt, wollen wir bloß darauf hinweifen, daß das 
Noppen und Ausnähen umfo weniger Zeit und Arbeitslohn (Nopp- 
lohn) verurfacht, je weniger Fehler die Rohware aufweift, daß aber 
er Verkaufswert der Ware umfo größer wird, je gewiffenhafter 
und forgfältiger das Noppen und Ausnähen gefchieht. Mit diefer 
durh die Erfahrung beftätigten Erwägung ift nicht nur die Be- 
€utung des Noppens gekennzeichnet, {ondern auch erwiefen, daß 
[elbft in der Großerzeugung die Handarbeit und die perfönliche 


Eignung wichtige Betriebsmittel find und die mafcinellen Hilfsmittel 
für die Warenbefchaffenheit und damit für den Gebrauchswert der 
Gewebe von untergeordneter Bedeutung find. 

Das Noppen fetzt demnach Fachkenntniffe voraus, da die 
Nopperinnen Fehler in den Fadenverflehtungen (Bindungen) er- 


kennen müffen, ferner Farbenfinn, um felbft wenig voneinander 


abweichende Farbenunterfciede feftftellen zu können, ein geübtes 
Augenmaß, um auc geringe Dickenunterfchiede der einzelnen 
Ketten- und Schußfäden, Fadenanhäufungen, fowie [chüttere Stellen 
wahrzunehmen, endlih Auffaffungsfähigkeit, welde die 
Dauer der Wahrnehmung der auszubeffernden Fehler bedingt und 
von der Arbeitswiffenhaft der „perfönliche Koeffizient“ ge- 
nannt wird. 

Die in den verfchiedenen Tuchen vorkommenden Fehler find: 
Knoten, Schlingen, Schleifen, doppelte Ketten- und Schußfäden, 
dike Ketten und Schußfäden, Ketten- und Schußbrüce, Nefter, 
Löcher, Zingeln, Leitern, Schußblenden u.v.a., die unbedingt 
in der Nopperei befeitigt werden müffen; es könnte viel Zeit 
und Arbeitslohn gefpart werden, welche in der Weberei durch 
Nachläffigkeit und Unkenntnis der Knoterei verurfacht werden. 
Häufig findet man dicke Fäden in der Kette, welche die Weberin 
während des Webens einknüpft, da fie angeblich von demfelben 
Garn wie die Kette feien. Wenn dies wahr ift, dann liegt die Schuld 
an dem Webmeifter, der für richtiges Material zu forgen hat. Solche 
Stellen laffen fih oft gar nicht verbeffern, da fie gewöhnlich zu 
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breit find. Aber wenn auch nur ein Faden in der Kette fehlt und 
nachgeführt werden muß, fo ift es doch fehr zeitraubend, diefen 
und bei den verfchiedenen Bindungen auch die erforderliche Anzahl 
der benachbarten Fäden zu entfernen, damit der Bindungsrapport 
wieder hergeftellt werde. 

Sehr oft kommt es vor, daß durch ftarke Knoten in der Kette 
die Schußfäden fich auffetzen und Schlingen bilden; noch [chlimmer 
aber ift es, wenn durch ftarke Leimftellen hunderte von Schlingen 
fich bilden. In folchen Fällen muß man diefe durch Waffer erweichen 
und die Fäden nach beiden Seiten hin anziehen. 

Die durch Einfchlagen des Schuffes entftehenden Knotenftellen 
find ganz befonders beim Entfernen der Knoten mit großer Vor- 
fiht zu behandeln, da bei unvorfichtiger Behandlung der Fehler 
unter Umftänden vergrößert werden kann. Der Knoten muß mit 
dem Noppeifen genau und zart angefaßt, über das Tuch gezogen 
werden, fo daß die beiden Endchen herausftehen bleiben, und erst 
dann, alfo keineswegs im Tuche, abgeriffen werden. Stehen die 
Knoten dicht nebeneinander, was doch größtenteils der Fall ift, fo 
würde fich durch das Herausreißen der Knoten mit den Enden ein 
großes Neft bilden und ein unverbefferliher Fehler entftehen. 

Alle Tuche, mit Ausnahme der leichten, müffen vorher auf der 
rechten und linken Seite auf dem Tifche bearbeitet werden, eben[o 
muß man alle Tuche mit Ausnahme der ordinären Doppelftoffe über 
die Warenfchau ziehen. 

Bei richtiger Kenntnis und gehöriger Umficht laffen fich Nefter 
und Löcher bis zu 30 Fäden in Kette und Schuß entfernen und ver- 
ftreichen, ohne daß man nach der Appretur im Tuche, Satin, Croife, 
Köper, Trikot oder fonftigen gemufterten Waren auch nur das 
Geringfte merkt; und felbft wenn bei Bindungen mit ausgefprodhener 


Gratrichtung, z. B. in einem Diagonal, ein Kennerauge eine folde . 


Stelle erkennt, ift es immer nodı beffer, als eine Stopfftelle in der 


Patentberichte 


Vorrihtung zum [elbfttätigen Auswecdfeln der 
Spulen oder Hafpeln für Mafdhinen zum Spinnen 
künftliher Fäden. Société Anonyme des Celluloses Planchon 
in Lyon, Frankr., D.R. P. 321493, Kl. 29a (2. Mai 1914). Die 
Erfindung befteht darin, daß die felbfttätige Auswechslung der 


auf drehbaren Trägern [ymmetrifh angeordneten Spulen von . 


einer hin und her bewegten Schraubenfpindel aus ohne Antriebs- 
unterbrechung eines der verfchiedenen Arbeitsteile bewirkt wird, 
während eine Fadenführerfchiene von einer Kurvennutfcheibe oder 
durch unmittelbare Verbindung mit der Schraubenfpindel ihren 
Antrieb erhält. 

Vorrichtung zum [elbfttätigen Fördern der Strähne 
aus Flahs oder ähnlihem Fafergut von der Hedel- 
mafchine zum Zuführungstifclh der Anlegemafcdine. 
James Mackie & Sons, Limited in Belfaft, Engl. D.R.P. Nr. 321265, 
Kl. 29a (17. Januar 1915). Dem Zuführungstifch ift ein Wäge- 
tifch vorgefchaltet, der die Strähne nach Maßgabe ihrer Zuführung 
zur Anlegemafcine felbfttätig abwiegt und mittelft eines Stell- 
werkes die AÄntriebsgefchwindigkeit der Anlegemafhine ent- 
[prechend dem auf dem Wägetifch laftenden Gewichte der Strähne 
verändert. Die Strähne werden auf den Wägetifch durch einen 
felbfttätigen Aufleger von einer Hechelmafchine gebracht und von 
ihm nach und nach auf den Zuführungstifih oder das Förder- 
band der Anlegemafchine derart herabgezogen, daß das hintere 
Ende des Satzes von einander überlappenden Strähnen auf ihrem 
Wege zur Anlegemafchine auf dem Tifh gewogen wird. Die 
Bewegungen des Tifhes werden von der letzten Strähne und 
dem noch verbleibenden Teil der vorhergehenden überlappenden 
Strähne, die noch darauf ruht, beeinflußt. 

Antrieb fürdieauf und abbewegte Spindelbank 
von Spinn- und Spulmafcdinen. Arthur Tredgold Lawson 
und George Shaw in Leeds, Engl. D. R. P. 321194, Kl. 76c 
(13. März 1913). Bei Spinn- und Spulmafchinen, bei denen die 
von einer Unrundfcheibe abgeleitete Bewegung der Spindelbank 
unter Vermittlung einer wagerect hin und her bewegten Zahn- 


Ware zu haben. Dies hängt nämlich davon ab, ob zu dem Stück 
weiche und gefchmeidige oder harte und spröde Wolle verwendet 
wurde. Im letzteren Falle kann man naturgemäß weniger Fäden 
herausnehmen, da der fpröde Faden das Verftreichen und Füllen 


‚einer breiteren Stelle nicht aushält. Man kann fih jedoch dadurch 


helfen, daß man die Stelle etwa doppelt {o lang als bei weicher 
Wolle „ausbricht“, denn der Faden befitzt auf einer größeren Länge 
auch mehr Biegfamkeit und hält den flacheren Bogen leichter aus. 
Der Verftreihkamm foll auch nicht zu rauhe, fcharf angreifende, 
al glatte Spitzen haben, damit fie die vn nicht ver- 
etzen und die Stellen nicht zu dünn ausfallen. Sollte dies dennoch 
fich ereignen, fo befeitigt man einen folchen Fehler, indem man 
diefe Stelle mit Waffer oder Schmierfeife befeuchtet, auf der linken 
Seite Scherflocken einreibt, welche fih gut verwalken und den 
Fehler vollkommen verdecken ; keinesfalls darf aber das Tuch auf 
der rechten Seite verftrichen oder „verkratzt“ werden. 

Die große Mannigfaltigkeit der Fehler macht es natürlich (chwer, 
beftimmte Regeln aufzuftellen. Im Allgemeinen kann man fagen, 
daß man, wie vorhin erwähnt, bei harter Wolle die Stelle länger 
ausnehmen muß als bei weicher Wolle; daß man genau prüfen 
muß, welche Fäden herauszunehmen find und welche erhalten 
werden können, wobei die Bindung zu berücfichtigen ift, indem 
man rapportweife vorgeht, z. B. bei Croisé (Köper) von 3 zu 3, bei 
Satin von 5 zu 5 Fäden u. s. w. herausnimmt ; eine ausgebrochene 
Stelle soll man nicht verftreichen, ohne sie vorher angefeuchtet zu 
haben; das Verftreichen foll nicht von der ausgenommenen Stelle, fon- 
dern von derjenigen Seite begonnen werden, wo der gleiche Faden 
liegt, auch darf es nur auf der linken Seite des Gewebes gefchehen,, 
da fonft diefe Stelle nach der Farbe und Appretur einen anderen Schein 
als das übrige Stück erhält. 

Fortfetzung folgt. 


ftange fowie ent[prechender Getriebe und fenkredhter Zahnftange 
auf die Spindelräder übertragen wird, kommt es darauf an, die 
gejamten Spindeln, Spindelfhienen und deren Traggeftell ficher 
und gleichförmig mit beträchtlicher .Gefchwindigkeit zu heben und 
zu fenken, wobei [ehr bedeutende Maffen als totes Gewicht mit- 
gehoben werden müffen. Diefe Aufgabe foll nah der Erfindung 
dadurch gelöft werden, daß die wagerecht hin und her bewegte 
Zahnftange in einer kaftenartigen Schlittenführung arbeitet, welche 
die wagerechte Zahnftange allfeitig vollftändig einfchließt. 
Reib[heiben-Äntriebsvorrihtung für Spinn- 
mafchinen{pindeln. Alfred Mothes in Lengenfeld i. Vgtl. 
D. R. P. 321195, KI. 76c (28. Juni 1919). Jede Spindel a ift mit 


einer Reibfdheibe b verfehen, die beiderfeits von zwei federnd 
nachftellbaren Reibfcheiben cı, ce getrieben und zentral gehalten 
ift. Durch diefen Antrieb foll jede Schwingung der Spindeln aus- 
ge[chloffen werden und die Umdrehung genau dadurch eingeftellt 
werden, daß man die Reibfcheiben c,, cs unter Wirkung der 
Federn e bei d nach{pannen kann. Bei genauer Einftellung foll 
[ich ein gleichmäßiges Garn ergeben. Die Bewegungsübertragung 
von Welle f zu Welle g kann durch Zahnräder o. dgl. erfolgen. 


—— m ' 


| 
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Shlagriemenhalter für Webftühle. Hans Koh in 
Dietikon b. Zürich, Schweiz. D.R. P. 321462, KL 86c (15. Mai 1919). 
Der Schlagriemenhalter befitzt ein in Keilform gebogenes Band 1, 
z.B. aus Eifen, das mittels der Schraube 2 am Schlagholz 3 


für den Schlagriemen 4 feftgefchraubt ift. In das Band 1 ift 
ein mit Handgriff 5 verfehener Keil 6, z. B. aus Holz, ge- 
(hoben, deffen gegen den Riemen gerichtete Fläche vollkommen 
eben ift. Zwifchen diefem Keil.6 und dem Band 1 wird der 
Schlagriemen 4 bei einge[hobenem Keil feftgehalten. Zwecks 
ee des Schlagriemens im Band 1 wird die Fläche 7 
gerauht. 


Patentlifte 


Anmeldungen 
(Bekanntgemadt im Reichsanzeiger vom 10. Juni 1920) 
25a, 15. W. 51955. Fritz Wagner, Rußdorf b. Limbach, Thür. 
Milanefeftuhl. 18. 1. 19. 
(Bekanntgemadt im Reichsanzeiger vom 14. Juni 1920) 
8b, 16. O. 11465. Walter Ofthoff, Barmen, Humboldfir. 7. 
Vorrihtung zur Regelung der Flammenftärke und Flammenbreite 
für Stofffengmafchinen. 16. 2. 20. 
25b, 1. A. 24571. Ihe O. A. Albreht Company, Omaha, 
Nebraska, V. St. A.; Vertr.: Dr. B. Ottinger, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 61. Rundflechtmafchine mit zwei Reihen von entgegengefetzt 
zueinander umlaufenden Spulen. 8. 9. 13. 
806g, 7. W. 49432. Fa. C. un Auffig, Elbe, Böhmen; 
Vertr.: Dr. W. Karften und Dr. C. Wiegand, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 11. Webfchützen. 23. 6. 17. Öfterreih 11. 5. 17. 
86g, 7. W. 49723. Fa. C. Wolfrum, Auffig, Böhmen; Vertr.: 
Dipl.-Ing. Dr. W. Karften und Dr. C. Wiegand, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 11. Webfcützen. 8. 9. 17. | 
86g, 8. K. 69171. Harry ter Kuile, Enfchede, Holland ; Vertr.: 
Dipl.-Ing. Hans Caminer und Dipl.-Ing. K. Wentzel, Pat.-Anwälte, 
Berlin W. 66. Elektrifche Fühlereinrichtung für Webfchützen. 13. 
o. 19. Holland 23. 8. 18. 
(Bekanntgemacdht im Reichsanzeiger vom 17. Juni 1920) 
25a, 7. F. 46532. Arthur Franke, Neuftadt b. Siegmar. Vor- 
rihtung zur Herftellung von Wirkware mit pelzartigem Futter 
auf der franzöfifhen Rundwirkmafchine oder auf der Rundftrik- 
mafhine. 29. 1. 20. 
76b, 27. A. 31083. Ing. Afdı-Solveen, Mafchinenfabrik, 
Chemnitz. Zweizylinderftrekwerk. 19. 10. 18. 
86c, 22. W. 51314. Bernhard Hendrikus ter Weer, Telgen, 
Hengelo, Niederlande ; Vertr.: Selmar Reitzenbaum, Pat. - Anw., 
Berlin SW. 11. Kartenfparvorrichtung für Webftühle. 27. 8. 18. 


(Bekanntgemacdht im Reichsanzeiger vom 21. Juni 1920) 

76d, 4. Sch. 55212. W. Schlafhorft & Co., Mafchinenfabrik, 
M.-Gladbah. Spulmafchine mit fih während der Bildung des 
Wicelkörpers nach unten verfchiebender Spindel und ortsfeftem 
Spulentrichter. 16. 5. 19. 

86h, 7. A. 27137. American Warp Drawing Machine Company, 
ar Maff., V. St. A.; Vertr.: K. Hallbauer und Dipl.-Ing. A. 
Bohr, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. Kreuzeinlefemafcine. 28. 6. 15. 

25b, 1. H. 71104. Alb. u. E. Henkels, Langerfeld b. Barmen. 
nobp: imaldune zur Herftellung von zweifädigen Spitzengeflechten. 
6. 10. 16. 

29a, 7. D. 35172. Deutfche Typha-Verwertungsgefellfchaft m. 
b. H., Charlottenburg. Vorrichtung zur Gewinnung einer {pinn- 
baren Fafer aus Kolbenfchilf (Typha), Binfen, Weidenruthen ufw. 
durh Kochen in einem Auffchließungsbade. 25. 11. 18. 
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(Bekanntgemadt im Reichsanzeiger vom 24. Juni 1920) 

25a, 1. L. 40349. Schubert & Salzer, Mafchinenfabrik A.-G. 
Chemnitz. Kuliervorrichtung für flache mechanifhe Wirkftühle. 
6. 9. 13. 

25b, 9. S. 49020. Georg Sammet, Rehau i. B., Ludwigftr. 147. 
Verfahren und Vorrichtung zur Herftellung von Flechtwerk aus 
Holzwolle, u. dergl. 1. 10. 18. 

25c, 9. K. 71559. Margarete Kleber, Berlin - Wilmersdorf, 
Saalfelderftr. 9. Einziehnadel für Stoffbänder u. dergl. 9. 1. 20. 

25c, 11. Sch. 55813. Johanna Pauline Schmitt, Köln a. Rh., 
Gereonswall 128. Werkzeug zur Anfertigung von Gabelborte. 
2. 8. 19. 

52b, 4. G. 44025. Jofef Arnold Groebli, New York; Vertr.: 
R. Schmehlik u. Dipl.-Ing. C. Satlow, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 
Stoffnachwellvorrichtung. 18. 5. 16. V. St. A. 9. 6. 15. 

52b, 10. S. 51594. Fritz Söllinger, Plauen, Vogtl. Verfahren 
zur Herftellung von Stickereien; Zuf. z. Pat. 324401. 26. 11. 19. 

76c, 14. S. 49659.Fa.F. A. Sattler, Neukirchen, Pleiffe. Doppel- 
bremfe für Spinn- und Zwirnfpindel. 21. 2. 19. 

76d, 5. G, 40000. Abraham Gülicher, Vohwinkel. Selbfttätige 
Spulmafchine, insbefondere für Bandwebftuhl- und Flechtmafchinen- 
fpulen. 15. 9. 13. 

86c, 16. 5. 51268. Max Sonntag, Grüna b. Chemnitz. Rund- 
webftuhl. 10. 10. 19. 

86c, 21. N. 18702. Max Nitzfche, Aachen, Herzogftr. 23. 
Schlagkappe für Schützenfchlagvorrihtungen an \Webftühlen. 
10. 4. 20. 

(Bekanntgemadtt im Reichsanzeiger vom 28. Juni 1920) 

8a, 27. L. 48067. Dr. Wilhelm Lohmann, Bielefeld, Nebels- 
wall 5. Verfahren und Vorrichtung zum Imprägnieren und Über- 
ziehen von Stoffbahnen mit einer in flüffigen Löfungsmitteln lös- 
lihen Maffe unter Wiedergewinnung des Löfungsmittels. 11.4. 19. 

8a, 35. K. 69471. H. Krantz, Mafchinenfabrik, Aachen. Ver- 
fahren zur Erhöhung der Widerftandskraft von Quetfchwalzen 
mit elaftiihem Überzug aus Holz, insbefondere aus Holzwolle, 
gegen Fäulnis. 10. 7. 19. 

8b, 10. B. 92011. Michel Bongartz, M.-Gladbah, Kaifer 
Wilhelmftr. 54. Vorrichtung zur felbfttätigen Einftellung des Ein- 
führfeldes für Gewebefpannmafcinen. 15. 12. 19. 

25b, 1. T. 23149. Karl Tober, Berlin-Karlshorft, Prinz Adal- 
bertftr. 10. Rundflechtmafchine. 24. 9. 19. 

25b, 1. T. 23168. Karl Tober, Berlin-Karlshorft, Prinz Adal- 
bertftr. 10. Rundflechtmafcine ; Zuf. z. Anm. T. 23149. 30. 9. 19. 

25b, 1. T. 23182. Karl Tober, Berlin-Karlshorft, Prinz Adal- 
bertftr. 10. Rundflechtmafcine ; Zuf. z. Anm. T. 23149. 7. 10. 19. 

25b, 1. T. 23451. Karl Tober, Berlin-Karlshorft, Prinz Adal- 
bertftr. 10. Rundflechtmafcdine ; Zuf. z. Anm. T. 23149. 24. 12. 19. 

25b, 14. P. 33739. Richard Häußler, Plauen i. Vogtl. Stick- 
mafchinenfciffchen. 28. 1. 15. 

86c, 27. J. 19385. Franz Irmifcher, Mafchinenfabrik u. Eifen- 
gießerei, Saalfeld, Thür. Ladenbewegung für Webftühle mit 
Doppel- und Einfahf{chlag. 27. 5. 19. 

86h, 4. D. 36508. Arvid Gerhard Damm, Rönninge, Schwed. ; 
Vertr.: L. Schiff und Dipl.-Ing. H. Hilleke, Pat.-Anwälte, Berlin, 
SW. 11. Levier- und Kartenfchlagvorrichtung. 8. 10. 19. Schweden 
14. 9. 18. 

86h. 4. D. 37378. Arvid Gerhard Damm, Rönninge, Schwed.; 
Vertr.: L. Schiff und Dipl.-Ing. H. Hillecke, Pat.-Anwälte, Berlin, 
SW. 11. Levier- und Kartenfchlagvorrichtung. 8. 10. 19. Schweden 
14. 9. 18. 


Erteilungen. 


(Bekanntgemadt im Reichsanzeiger vom 7. Juni 1920). 

29b, 2. 324 519. ae m. b. H., Berlin. 
Verfahren zur Vorbehandlung aufgefchloffener Neffelfafern für 
das Spinnen. 10.9.18. N. 17516. 

29b, 2. 324 520. Neffel-Anbau-Gefell[lhaft m. b. H., Berlin. 
Verfahren zur Gewinnung von Fafern aus holzhaltigen Pflanzen. 
15.9.18. N. 17531. 

29b, 3. 324334. Alfred Thilmany, Godesberg. Verfahren 
zum Ausfällen und Reinigen von Kunftfeidelöfungen. 14. 9. 19. 
T. 23 120. 

29b, 3. 324433. Dr. Jacques Coenraad Hartogs, Arnheim, 
Vosdijk, Niederlande. Vertr.: Dr. W. Karften und Dr. C. Wiegand, 
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Pat.-Anwälte, Berlin SW 11, Spinnbad zur Herftellung von Kunft- 
fäden aus Viskofe. 1.3. 14. V. 12387. 

52a, 17. 324299. A. Hermann & Co., Berlin. Knopfloch- 
nähmafdhine, 17. 8.19. H. 78016. 

52b, 10. 324 300. J. Albrecht & A.Tobler, St. Gallen, Schweiz; 
Vertr.: Dipl.-Ing. E. Wesniak, Berlin SW 61. Verfahren zur 
Herftellung von großrapportigen Stickereiftreifen. 25. 1.19. H. 
75987. Schweiz 18. 11. 18. 

52b, 10. 314401. Fritz Söllinger, Plauen i. V., Brüderftr. 19. 
Verfahren zur Herftellung von Stickereien. 16. 3. 19. S. 49 797. 

76c, 12. 324255. Alfred Wey, Schwarzenbach a. S. Durdh- 
zugfireckwerk für Spinnereimafcinen. 29.7. 17. W. 49548. 

76c, 17. 324306. Wladyslaw Kozlowski, Warfchau; Vertr.: 
C. v. Offowski, Pat.-Anw., Berlin W 9. Fadenwächter für Spinn- 
. und Zwirnmafchinen zum felbfttätigen Feftklemmen eines ge- 
riffenen Fadens vor feinem Einlaufen in die Einzugs- bezw. 
Lieferwalzen; Zuf. z. Pat. 321 366. 24. 5.13. K. 56521. 

76 c, 29. 324 307. Türk. Gefell[chaft m. b. H., Hamburg. Ver- 
Bun zur Herftellung von Garn, Zwirn oder Bindfaden aus 

ellftoff. 39. 12. 16. T. 21198. 

76d, 14. 324365. Fa. Wilh. Bleyle, Stuttgart. Garnwinde 
für Spulmafchinen. 19.4. 18. B. 86129. 

86b, 9. 324430. Josef Ott, Mitweida i. S. Jacquardmafcine 
für Doppelplüfchwebftühle. 20. 2. 19. O. 10 882. 

86 c, 6. 324370. Alfred Mutfcher, Chemnitz, Eulitzfir. 3. 
Kartenfparvorrichtung für Webftühle zum Weben gobelinartiger 
Möbelftoffe.. 16. 4. 19. M. 65411. 

86 c, 27. 324310. Ellis Reed Brock & John Aiken Horton, 
Benton, Graffch. Anderfon, Süd-Carolina, V. St. A.; Vertr.: Dr. 
Döllner, Seiler & Maemecke, Pat.-Anwälte, Berlin SW 61. Lager- 
anordnung für die Ladenfchwingwelle eines Webftuhles. 22.9.15. 
B. 80 170. 

86 c, 31. 324 557. Mafchinenfabrik Rüti vm. Caspar Honegger, 
Rüti, Zürich, Schweiz; Vertr.: Dipl.-Ing. Kenneke, Pat.-Anw., 
Barmen. Schußfühler für Webftühle mit Spulenauswechfelung. 
22. 6.19. M. 66014. 


(Bekanntgemadt im Reichsanzeiger vom 14. Juni 1920.) 


8a, 11. 324727. Eduard Effer & Co., Textil-Mafchinen und 
Scheermefferfabrik G. m. b. H., Görlitz. Vorrichtung zur Naßbe- 
handlung von Vorgarn und Vorgarnbändern in Wickelform. 
2.8.19. E. 24237. 

8a, 17. 324728. Eduard Effer & Co., Textilmafchinen- und 
ee a e G. m. b. H., Görlitz. Gutbehälter zum Ein- 
fetzen in Behandlungsbottiche für das Naßbehandeln von lofem 
Textilgut in feter Packung. 24. 7. 19. E. 24215. 

8b, 16. 324795. Guftav Fifcher, Niederlößnitz b. Dresden. 
Sicherheitsvorrihtung zur Verhütung von Explofionen für Gas- 
Sengmafdhinen und Kalander. 13. 12. 19. F. 45848. 

8b, 26. 324918. Gebrüder Matter, Kölliken, Schweiz ; 
Vertr.: Dr. G. Rautes, Pat.-Anw., Berlin W 9. Garnfpannvorric- 
tung für Lüftriermafcinen. 15. 11. 19. H. 79084. Schweiz 10.1. 19. 

25b, 1. 324669. Guido Horn, Berlin-Weißenfee, Langhans- 
firaße 125. Rundflechtmafcine ; Zuf. z. Pat. 317415. 22. 12. 16. 
H. 71441. 

25b, 1. 324670. Otto Steinmann & Co., A.-G., Wohlen, 
Schweiz; Vertr.: O. Sack und Dipl.-Ing. F. Jansen, Pat.-Anwälte, 
Leipzig, Flehtmafhine ohne Gangplatte. 6.5. 18. St. 31950. 
Schweiz 8. 6. 17. 

25b, 1. 324,803. Fa. Joh. Fries, Unter-Barmen, Geflecht 
und Flechtmafchine zu feiner Herftellung. 10. 5. 19. F. 44 577. 


25b, 2. 324877. Fa. Guftav Krenzler, Barmen-Unterbarmen. 
Klöppelantrieb und -Führung für Flecht- und Klöppelmafcinen ; 
Zui. z. Pat. 308791. 1.2.19. K. 67 991. 

25b, 3. 324804. Albert Hombrecer jr., Barmen, Palmen- 
firaße 17. Vorrichtung zum Stillfetzen und Wiedereinrücen der 
Klöppel an Flechtmafhinen. 21. 10. 19. H. 78745. 

25d, 1. 324671. Johann Schuur, Hamburg, Mozartftraße 1. 
Nadelträger zur Herftellung von Fadengebilden durh Faden- 
legung. 19.9. 19. Sch. 56244. 

86 c, 21. 324854. Pneumatic Loom Syndicate Ltd., Birming- 
ham, und Montague Tabor Pickftone, Hamftead, Engl.; Vertr.: 
A. Elliot, Pat.-Anw,, Berlin SW 48. Pneumatifhe Schützenfclag- 
vorrihtung für Webftühle. 3. 10. 17. P. 36054. Engl. 4. 10. 16. 
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86 c, 23. 324912. Jean Pointu, Roanne, Frankr. ; Vertr.: 
R. Heering, Pat.-Anw., Berlin SW 61. Vorrichtung zum felbft- 
tätigen Auswechfeln des Schützens bei der Herftellung von Ge- 
weben auf Wechfelftühlen. 1. 10. 10. P. 25750. 

86g, 14. 324855. Max Lützner, Haan, und Ernft Snijders, 
Hilden. Fadenführung für Textilmafhinen und \Webereigeräte. 
2. 9. 19. L. 48820. 

86h, 7. 324856. Robert Moore, Blackburn. Graffch. Lan- 
cafter, Engl.; Vertr.: P. Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. Faden- 
abteilvorrichtung für Kettenfadeneinziehmafcinen und dergl. 7. 6. 10. 
M. 59088. Großbritannien 26. 5. 15. 


ıBekanntgemadt im Reichsanzeiger vom 21. Juni 1920) 


25a, 1. 325329. Richard Hilbert, Dittersdorf ‚b. Chemnitz. 
Verfahren zum Einarbeiten von mafchengeredten Stickereien auf 
dem flahen Wirkftuhl. 17. 5. 19. H. 77079. 

25a, 15. 325463. Emil Wirth, Kettenftuhlfabrik, Hartmanns- 
dorf, Bez. Leipzig. Kettenwirkftuhl mit zwei geneigt zueinander 
liegenden Nadelbarren und zwei innerhalb derfelben liegenden 
Platinenbarren. 13. 12. 12. W. 41130. 

25b, 1. 325248. Karl Tober, Berlin-Karlshorft, Prinz Adalbert- 
firaße 10. Rundflechtmafcine. 15. 8. 19. T. 23020. 

25b, 9. 325409. Charles Geno, Namür, Belg. ; Vertr.: Pat.- 
Anwälte J. Plantz, Trier und Dipl.-Ing. Muldenhauer, Düffeldorf, 
Zwinge. 6.6.17. G. 45265. Belgien 23. 10. 16. 

25c, 10. 325249. Bernhard Vinx, Hamburg, Mönkedamm 5. 
Stikereiähnliher Besatz für Gewebe, Papier, Leder ufw. 26.7.19. 
V. 14848. 

76b, 1. 325 207. C. A. Grufchwitz Akt.-Gef., Olbersdorf b. Zittau, 
Sachfen. Schüttelmafchine mit Schüttelnadeln zum Lockern und 
Reinigen von Faferftoffen. 20. 4. 18. G. 46554. 

76c, 17. 325208. Wladyslaw Kozlowski, Warfchau; Vertr.: 
C. v. Offowski, Pat.-Anw., Berlin W. 9. Fadenwächter für Spinn-, 
Dublier- und Zwirnmafcinen. 11. 3. 14. K. 58 133. 

76c, 25. 325378. Karl Klaß und Theodor Hoedhftetter, 
Nürtingen, Württbg. Spindelhalslager für Selbftfpinner{pindeln. 
25. 11. 17. K. 65081. 

86c, 8. 325137. Rudolf Ochfenhirt, Mainz, Ofteinftraße 2. 
Webe- und Stopfapparat. 14. 3. 19. O. 10914. 

86c, 8. 325383. Henning B. Bod, Kiel, Harmsftraße 60. 
Handweb- und -Stopfapparat; Zuf. z. Pat. 323403. 21. 10. 19. 
B. 91334. 

86 c, 22. 325138. Sächfifhe Webftuhlfabrik, Chemnitz, Sa. 
Schützenwechfelvorrichtung für mechani[he Webftühle. 19.12.19. 
St. 32 692. 

86d, 1. 325303. Andre Veluard, Frankford, Philadelphia ; 
Vertr.: C. v. Offowsky, Pat.- Anw., Berlin W 9. \Webftuhl zur 
Herftellung von Schußjamt mit Längsruten. 24. 5. 14. V. 12619. 


Literaturberichte 


Textilfaferkunde mit Berücfichtigung der Erfatzfafern 
und des Faferftofferfazes. Von Dr. Ing. G. Rohn. Preis 
M. 10.- und Buchhändlerteuerungszufchlag. Verlag von Julius 
Springer, Berlin, 1920. l 

Der Verfaffer ift durch die Eigenart in der Behandlung 
technologifher Vorgänge bekannt, der man gute Gliederung 
und vereinfachte Darftellung nicht abfprehen kann, weshalb 
man ihm aus der flüchtigen bildlihen Ausftattung keinen Vor- 
wurf machen darf. Womit wir uns aber nicht einverftanden er- 
klären, ift die Vergewaltigung der deutfchen Sprache, welche das 
Buch fchlechterdings unleferlih macht. Hiefür ein Beifpiel aus dem 
Vorwort: „Es ift dabei das Tatfächliche gegeben, die fonft [(hmuc- 
hafte Ausfichtsreichheit ift unterlaffen.“ Unmittelbar darauf nennt 
der Verfaffer fein Werk „das deutfch gefchriebene Buch.“ Dagegen 
bleibt er bei der {hledhten Schablone, indem er‘immer noch Faden- 
ffärke für Fadendicke fcreibt. Rätfelhaft ift auch Pe 
Satz: „Diefe Bezeichnung der Durchf[anittsftärke lang u Se 
Körper ift eine gewichtfihere.“ Die Berücfichtigung der Erfatz- 
fafern ift bereits unzeitgemäß und geeignet, in den Beftrebungen 
der Rohfftoffverforgung Verwirrung anzurichten. Im Übrigen irrt 
der Verfaffer, wenn er glaubt, daß die Faferftoffkunde bisher 
keine Sonderbehandlung in der Textilliteratur erfahren hat. 
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Wirtfchaftlicher Teil 


Schriftleitung: Prof. Dr. CHRISTIAN MARSCHIK, Mannheim; Dr. E. SINGER, Berlin 


Die allgemeine Wirtfchaftslage der Textilinduftrie 


Von Syndikus Dr. Jul. K. Schnorr, Frankfurt a. M. 


(Schlup) 


Ebenfo wie die Rohftoffe und Kohlen find die fonftigen 
Hilfsmaterialien bedeutend im Preife geftiegen. Die Löhne find 
im Vergleich zu Friedenszeiten in der Textilinduftrie um über 
600 Prozent geftiegen. 

Entfprechend der großen Erhöhung der Selbftkoften und dem 
Verhältnis zwifchen unferm Geldwert und dem der Rohftoff- 
lieferanten der deut(chen Textilinduftrie geftalteten fih auch die 
Preife für die Halb- und Fertigfabrikate der Textilinduftrie. Trotz- 
dem blieb die Nachfrage nach den Erzeugniffen der deutfchen 
Textilinduftrie bis zur erften Hälfte des Monats April noch {ehr 
ftark. Dann aber fchlug die Haltung der Abnehmer um, und 
es machte fih eine ftarke Zurückhaltung in der Auftragserteilung 
deutlich bemerkbar, die fih bis zum heutigen Tage noch nicht 
geändert hat, fodaß die Fabriken teilweife nur 2-3 Tage in der 
Woche befdhäftigt find. 

Das Verhalten der Abnehmer von Textil-Halb- und Fertig- 
erzeugniffen ift ohne Zweifel, abgefehen von den innerpolitifchen 
Entwicklungen, in der Befferung der Markvaluta und durch 
falhe Stimmungsmacde der Tagespreffe über Preisrückgang zu 
[uhen. Ob diefer aber in abfehbarer Zeit eine bedeutende Er- 
mäßigung der Warenpreife herbeiführt, ift doch fehr zweifelhaft 
und beftenfalls kann die Befferung der Valuta dazu führen, eine 
weitere Steigerung der Pa zu verhindern. Die deutfche Textil- 
induftrie hat nach wie vor mit großen Produktionsfchwierigkeiten 
zu kämpfen. Sämtliche für die Preisberechnung in Frage kom- 
menden Unkoften zeigen keinerlei Ausfichten eines Preisrük- 
ganges. Die Arbeitslöhne find in fortwährender Steigerung be- 
griffen. Noch auf längere Zeit hinaus können nur folche Waren 
auf den Markt gebracht werden, die aus den zu den höchften 
Preifen eingeführten A en angefertigt werden. Außerdem 
it immer noch mit einer Warenknappheit zu rechnen, die nur 
durh eine Produktionsfteigerung, für die vermehrte Rohftoff- 
ung Vorausfetzung ift, behoben werden kann. Baumwolle 
z.B. hat auf dem Weltmarkte immer noch eine fteigende Tendenz 
und es ift kaum anzunehmen, daß bei den Mißverhältniffen 
zwifchen Baumwollerzeugung und Bedarf ein bemerkenswerter 
Preisrückgang erfolgen wird. 


Die Schwierigkeiten, mit denen die deutfche Textilinduftrie 
fowohl im allgemeinen als auch im befonderen in der letzten 
Zeit zu kämpfen hatte und auch noch weiterhin zu kämpfen 
haben wird, dürfen nicht unter[chätzt werden. Sie charakterifieren 
die allgemeine Wirtfhaftslage der Textilinduftrie deutlih und 
geftatten nicht, mit Gefühlen froher Zuverfiht in die Zukunft 
zu fchauen, zumal auch innerhalb Deutfchlands immer neue Er- 
fcheinungen ins Leben treten, die geeignet find, der deutfcdhen 
Textilinduftrie Abbruh zu tun. Die Entwicklung der Textil- 
induftrien in den Ländern, auf deren Textilrohftoffe Deutfchland 
angewiefen ift, hat während des Krieges ganz bedeutende Fort- 
[chritte gemacht und zeigt auch heute noch ein rafches Fort- 
[hreiten. Textilrohftoffe werden fo im ganzen bedeutend begehrter 
fein als vor dem Kriege und die Rohftofferzeuger, die fih nun- 
mehr eine eigene Induftrie aufgebaut haben, werden einmal nur 
die über[chüffigen Rohftoffmengen abgeben und infolge ihrer 
künftigen Produktionsbedingungen eine ganz bedeutende Leiftungs- 
ähigkeit mit der Zeit hervorbringen, deren Wirkung fich unter 

mftänden recht bald bei uns deutlih bemerkbar machen wird. 
Und trotzdem wäre es verkehrt, wollte die deut[che Textilinduftrie 
mut- und tatenlos verzagen. Es gilt, die erprobte Kraft zu 
ftählen, um in arbeitsreiher Friedenszeit den bedeutenden In- 
duftriezweig wieder zu Ehren zu bringen. Dazu bedarf es aller- 
dings vollfter Freiheit der induftriellen Tat und keiner Knebelung 
durch Gefetze vernunftwidriger Art von feiten des eigenen Vater- 
landes. Es fi genug, wenn uns das Ausland nur mit Mühe und 
Not atmen läßt. Die große volkswirtfchaftlihe Bedeutung der 
deutfchen Textilinduftrie ift unbeftritten und ebenfo fteht feft, daß 
fie eine Lebensfrage für die nationale Volkswirtfchaft bedeutet. 

s muß deshalb auch Aufgabe von Staat und Uefellfchaft fein, 
die durh den Krieg fe ftark in Mitleidenfchaft gezogene deut{che 
Textilinduftrie mit allen zur Verfügung ftehenden Mitteln zu 
unterftützen und zu fördern, damit fie wieder das werden kann, 
was fie vor dem Kriege gewefen ift, zum Segen jedes Einzelnen 
und zum Segen der Gefamtheit, zum Nutzen unferer gefamten 
Volkswirtfchaft. 


Die Steuerlorgen der deutichen Textilinduftrie 


Von Dr. jur. et. rer. pol. Albert L. Parifer, Berlin 


(Fortfetzung) 


Betrachtet man zunädft die feuerliheLage der Einzel- 
perfonen, fo ergibt fih, daß das Vermögen eines jeden Steuer- 
pfichtigen durh das Reihsnotopfer um einen Betrag von 
10-65°/o gefhwäht wird, je nachdem der Steuerpflichtige ein 
abgabepflichtiges Vermögen von 50000 Mark bis über 7000000 
Mark zu verfteuern hat. Daß eine derartige Vermögensabgabe 
in unferer heutigen Zeit dringendften Kapitalbedarfes nicht auf 
einmal entrichtet werden konnte, wurde von der Nationalver- 
[ammlung eingefehen und deshalb die dreißigjährige Ratenzahlung 
geftattet, bei welcher der Steuerpflichtige verpflichtet wird, in 30 
Tilgungsraten, einfchließlih der dem Staat zu erftattenden Zinfen 
je: die noch nicht getilgten Teile der Reichsnotopferabgabe jähr- 
ich 6'/s°/o feines fälligen Steuerbetrages zu zahlen. Durch die 


Hinzurechnung der dem Staate zu entrichtenden = wird 
alfo der Steuerbetrag, der für das Reichsnotopfer fällig wird, 
in den dreißig Jahren nahezu verdoppelt, da der Steuerpflichtige 
im letzten ie insgefamt 30 X 6'/.”/o gleidh 195°/o bezahlt hat. 
So begrüßenswert es ift, daß durch diefe im Reichsnotopfergefetz 
vorgefehene jährliche Ratenzahlung die fofortige Realifierung der 
Vermögensabgabe vermieden ift und dem Unternehmer das not- 
wendige Betriebskapital zu feiner freien Verfügung verbleibt, 
fo kann es doh vom volkswirtfchaftlihen Standpunkt aus nicht 
als unbedenklih betrachtet werden, daß eine Abgabe, deren 
Sätze zur Zeit der ftärkften Geldentwertung feftgelegt wurden, 
noch Jahre hinaus {päter erhoben wird, wenn fih unfere Wirt- 
(haft, wie als fiher angenommen werden kann, in bedeutend 
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befferen Währungsverhältniffen befinden wird. Wenn man be- 
denkt, daß bei der derzeitigen Befferung unferer Valuta auf 
mehr als das doppelte des Januarftandes fih die zu zahlende 
Abgabe ihrem Geldwert nach tatfählih fchon gleichfalls ver- 
doppelt hat, {fo kann es wohl vorkommen, daß nach einem Jahr- 
zehnt ruhiger wirtfchaftliher Verhältniffe in Wirklichkeit eine noch 
viel höhere Abgabe zu leiften ift, da unfere Mark dann einen 
bedeutend höheren Geldwert erreiht und demgemäß fih [owohl 
die zahlenmäßigen Preife als auch das zahlenmäßige Einkommen 
von Handel und Induftrie entfprechend ermäßigt haben wird. 
Es ift unbeftritten, daß die ziffernmäßige Höhe der heutigen Ge- 
winne nur eine unnatürliche Aufblähung infolge der Papiergeld- 
inflation bedeutet. Die Steuerpflichtigen werden alfo in (päterer 
Zeit gezwungen fein, trotz zahlenmäßig geringeren Einkommens 
das Reichsnotopfer nach Steuerfätzen zu entrichten, die in der 
Zeit größter Geldentwertung und höherer Gewinne feftgelegt 
wurden. Wir glauben, in der Annahme nicht fehl zu gehen, 
daß diefer Umftand bei einigermaßen ruhiger Entwicklung und 
Stabilifierung unferer Wirtfchaft in abfehbarer Zeit zu einer folge- 
richtigen Ermäßigung der Sätze des Reichsnotopfers führen muß. 

Außer diefer zur Deckung der Schuldenlaft des Reiches er- 
hobenen Vermögensabgabe hat das De eine 
Kriegsgewinnfteuer vom Vermögen der Einzelperfonen durch 
die Kriegsabgabe vom Vermögenszuwads erhoben. 
Diefe Kriegsabgabe follte den Zuwachs erfaffen, den das Ver- 
mögen jedes einzelnen Steuerträgers während der Kriegsjahre 
insgefamt erfahren hatte. In der Begründung des Gefetzes 
wurde erklärt, daß es in der Zeit, in welcher die Mehrzahl der 
Bevölkerung unter (chweren perfönlihen und finanziellen Opfern 
zu leiden hatte, niemand erlaubt fein dürfe, übermäßig hohe 
Gewinne zu erzielen. Das Kriegsabgabegefetz eradhtete als 
hödhft zuläffigen Vermögenszuwacdhs unter Berücfichtigung ge- 
no Abzüge den Betrag von 172000 Mark. Der darüber 

inausgehende Gewinn Sid vollkommen zu Gunften des Staates 
eingezogen. Die Progreffion der Sätze beträgt je nach der Höhe 
des Vermögenszuwachfes 10-100 °/o. 

Während die Abgabe vom Vermögenszuwadhs die Gewinne 
der vergangenen Kriegsjahre befteuert und das Reichsnotopfer 
eine einmalige Vermögensabgabe zur Deckung der Kriegsfchulden- 
laft des Reiches darftellt, wird in der kürzlich vom Reidhsfinanz- 
minifterium vorgefchlagenen Befitzfteuer der Vermögenszu- 
wach s erfaßt, den die Steuerpflihtigen bis zum Jahre 1923 feit 
der letzten Vermögensabgabe, alfo feit Juni 1919, erfahren wer- 
den. Es fcheint alfo die Erhebung eines Teiles von neugebildetem 
Kapitalvermögen eine ftändige Einrichtung in der Praxis unferer 
Steuergefetze zu bilden. 

Neben diefen Steuern, die der einzelne Induftrielle aus 
feinem Vermögen beftreiten muß, wird eine gleichmäßig ftarke 
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Belaftung des Einkommens durch die neuen Einkommenfteuern 
erzielt. Zur reftlosen Erfaffung der Kriegsgewinne dient als 
Gegenftück zur Kriegsabgabe vom Vermögenszuwadhs die Kriegs- 
abgabe vom Mehreinkommen für das Jahr 1919, die fich gegen- 
über der Kriegsabgabe der vorherigen Jahre noh dadurch ver- 
fhärft, daß der Höchftfatz mit 50°/o bemeffen wurde. 

Zur fortlaufenden Befteuerung des erzielten Einkommens 
der natürlihen Perfonen wurde die neue Reihseinkommen- 
fteuer eingeführt, die beftimmt ift, in einer großen jährlichen 
Abgabe fämtlihe früher vom Reich, den Bundesftaaten und 
Kommunen verlangten Einkommenfteuern zu vereinen. Die Steuer- 
fätze find in Anbetracht der Finanznot des Reiches außerordent- 
lih hoch und erfaffen insbefondere aber die größeren Einkommen. 
Sie betragen bei einem Einkommen von 5000-5000000 Mark 
10”/o-60"/o. Unter Einkommen ift hierbei der Gefamtbetrag fämt- 
liher Einkünfte in Geld oder anftelle von Geld zu verftehen. 

Derjenige Teil der Einkünfte, der ohne eigentlihe Arbeits- 
leiftung nur auf Grund einer Kapitalbeteiligung erzielt wird, das 
fogenannte Renteneinkommen, wird außerdem einer nochmaligen 
Befteuerung durch die Kapitalertragsfteuer, unterworfen. 
Der Steuerfatz beträgt hier einheitlih 10"/. Als fteuerpflichtige 
Kapitalerträge gelten die Dividenden, Zinfen, Gewinnanteile aus 
Rentenpapieren, Aktien, GmbH.-Anteilen und fonftige Zinfen für 
Darlehen ufw.; ausgenommen von der Kapitalertragsfteuer find 
jedoch Erträgniffe aus offenen Handelsgefellfchaften und Komman- 
ditgefellfchaften, da hier außer der Kapitalbeteiligung auch eine 
Arbeitsleiftung der den Kapitalertrag empfangenden Steuer- 
pflihtigen als gegeben angenommen wird. 

Außer diefen Steuern, die die natürlihen Perfonen treffen, 
werden auch die Perfonenvereinigungen, d. h. die Gefell- 
[haften des bürgerlichen oder Handelsrechtes einer fortlaufen- 
den Befteuerung fowohl des Vermögens als auch des Einkommens 
unterworfen. Für die Befteuerung des Vermögens kommt zu- 
ok gleichfalls das Reihsnotopfer in Frage. In Anbetracht 
der Doppelbefteuerung, die jedoch darin liegt, daß man das Ver- 
mögen einer Handelsgefellfhaft der Vermögensabgabe unterwirft 
und gleichzeitig die diefes Vermögen darftellenden Einzelanteile 
der Oefell[hafter zu derfelben Abgabe in voller Höhe heranzieht. 
wurde der Steuerfatz für die Handelsgefell[haften einheitlich auf 
10’/o ermäßigt, und auch der Abzug der Schulden und Laften 
fowie des eingezahlten Stammkapitals geftattet. Bei den Gefell- 
fchafts-Unternehmen unterliegt alfo dem Reichsnotopfer nur die 
über das Stammkapital hinausgehende offene oder ftille Referve. 
Für die Einkommensbefteuerung kommt zunädft wieder die 
Kriegsabgabe in Betracht, jedoch werden die Sätze diefer 
letzten Kriegsgewinnfteuer bei den Oefell[haften fogar bis 80°;. 
gefteigert. 

Fortfetzung folgt. 


Die neuen patentamflichen Gebühren 
Von Geh. Reg.-Rat Lutter, Berlin 


Die Entwertung des Geldes hat eine Erhöhung der patentamt- 
lichen Gebühren erforderlich gemacht. Daß z. B. für die Prüfung 
einer Patentanmeldung und die Durchführung des nicht felten ge- 
raume Zeit beanfpruchenden Erteilungsverfahrens nach dem heu- 
tigen Maßftabe 20 M zu wenig find, leuchtet ohne weiteres ein. 


Unter den heutigen Verhältniffen war aber auch die Befchränkung 


auf einige wenige Verfahrensgebühren, die die Koften der Erledi- 
gung zahlreicher Sonderanträge nicht zu decken hatten, nicht ge- 
rechtfertigt, und man ift daher zur Einführung mehrerer neuer Ge- 
bühren übergegangen. Das SR über patentamtlihe Gebühren 
vom 4. Juni 1920 (Reichsgefetzblatt $. 1135), das am 23. 6. 1920 
in Kraft getreten ift, trifft hierüber Beftimmung. 

Auf dem Gebiet des Patentwefens ift die wichtigfte Neuerung 
die Erhöhung der Anmeldegebühr von 20M auf 80M und der 
innerhalb zweier Monate feit der Bekanntmachung der Anmeldung 
zu zahlenden erften Jahresgebühr von 30 M auf ebenfalls 80 M. 
Diefe Beträge find nach jetzigen Begriffen mäßig zu nennen, wenn 
man berückfichtigt, daß das Patentamt nicht nur eine oft [ehr erheb- 
lihe Arbeitsleiftung, [ondern auch beträchtliche Koften aufzuwenden 
hat, die fih aus der Veröffentlihung der Anmeldung und der Pa- 


tenterteilung und die Herftellung der Patenturkunde für den Inhaber 
ergeben. Eine einzelne Bekanntmachung im Reichsanzeiger koftet 
jetzt allein durchfchnittlih 15 bis 16M. Die zweite und die folgen- 
den Patentjahresgebühren find unberührt geblieben; ihre Neurege- 
lung ift der ln vorbehalten worden. Dagegen ift 
die Zufhlagsgebühr, die bei Nachzahlung einer diefer Jahres- 
gebühren, gegenwärtig in Höhe von 10 M zu entrichten ift, ver- 
doppelt worden. Dies gilt natürlih nur für die Zufchlagsgebühr, 
die nach den Regeln des Patentgefetzes zu zahlen ift, nicht etwa 
auch für die ihr ähnliche Zufchlagsgebühr, deren Entrichtung unter 
gewiffen Umftänden das Schutzdauerverlängerungsgefetz vom 
27. April 1920 in § 6 fordert. 

Während die Höhe der Befhwerdegebühr eine verhältnis- 
mapig unbeträctliche Steigerung auf 50 M erfahren hat, ift die 
Gebühr für die Nichtigkeitsklage ent[prechend der Bedeutung des 
auf ihrer Grundlage ftattfindenden Verfahrens auf 300 M erhöht 
und außerdem für das Verfahren zweiter Inftanz, das fich im wefent- 
lihen vor dem Reidhsgericht abfpielt, eine Berufungsgebühr von 
500 M gefchaffen worden. 

Eine fehr wichtige Gebühr, die vorausfichtlih die Abwicklung 
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des Patenterteilungsverfahrens in hohem Maße beeinfluffen wird, 
ift die neu eingeführte Einfpruchsgebühr. Während bisher jeder- 
mann koftenlos Ein{pruch erheben konnte, ift die Erhebung jetzt an 
die Bedingung der Zahlung einer Gebühr von 50 M. geknüpft. Wer 
nicht zahlt, findet zum Verfahren keinen Zutritt, fein Einfpruch gilt 
als überhaupt nicht erhoben. Wir fehen hier eine Abweichung von 
dem bisher herrfhend gewefenen Gedanken, daß der Einfprechende 
gewiffermaßen als Vertreter der Allgemeinheit das Patentamt bei 
feiner Aa zu unterftützen berufen fei. Der Gefetz- 
geber fchreitet auch noch weiter auf dem eingef[&hlagenen Wege, 
indem er vorfchreibt, daß das Patentamt in dem Befchluffe, durch 
den über einen Einfpruch entfchieden wird, nach freiem Ermeffen 
befiimmen kann, inwieweit einem Beteiligten im Falle des Unter- 
liegens die Koften des Verfahrens zur Laft fallen. Danach kann 
den Einfprechenden, der mit feinem Einfpruch keinen Erfolg hat, 
unter befonderen Umftänden, wie einen Kläger im Zivilprozeß, auch 
noch die Verpflichtung treffen, dem Anmelder die Koften des Ver- 
fahrens erftatten zu müffen. Dringt der Einfpruh durch, fo kann 
der Einfprechende im Falle einer Ent[cheidung, die dem Anmelder 
die Koften auflegt, auch die Ein{pruchsgebühr (owie einen etwa vor 
einer Beweisaufnahme ausgelegten Koftenvorfcduß zurücverlangen, 
eine Möglichkeit, die nach den bisherigen Verfahrensregeln in der 
erften Inftanz des Patentverteilungsverfahrens nicht gegeben war. 

Auch die Gebrauchsmuftergebühren find ähnlich wie die 
Patentgebühren erhöht. Für die Anmeldung ift, wie dort, das Vier- 
fahe des bisherigen Betrages, nämlich 60 M, zu zahlen, jedoch mit 
der Maßgabe, daß, wenn die Anmeldung nicht zur Eintragung führt, 
die Hälfte erftattet wird. Dies beruht darauf, daß bei Gebrauchs- 
muftern die Anmeldegebühr nicht nur Verfahrens-, [ondern auch 
zugleich Schutzgebühr ift. Die neue Verlängerungsgebühr beträgt 
150M ftatt 60 M. 

Das Warenzeichenwef[en zeigt, wie das Patentwefen, eine 
Erhöhung der bisherigen und eine Schaffung neuer Gebühren. Die 
Anmeldegebühr erreicht mit 100 M nicht ganz das Vierfache des 
bisherigen Satzes (30 M), dafür ift der Vorteilin Wegfallgekommen, 
daß bei Erledigung des Verfahrens ohne Eintragung des angemel- 
deten Zeichens ein Teil der Anmeldegebühr an wird. 
Auch die Erneuerung der Anmeldung (nadh 10 Jahren) unter- 
liegt einer Gebühr von 100 M. Diefer Betrag ftellt fih als das 
Zehnfache des bisher geltenden Satzes dar. Mit Recht ift diefer 
als völlig unzulänglich verlaffen worden. Bedenkt man, daß es fich 
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um ein Zeichen handelt, das bereits 10 Jahre lang als Erkennungs- 
merkmal der Waren eines beflimmten gewerblichen Unternehmens 
verwendet worden ift und demgemäß für diefes einen hohen Wert 
repräfentiert, fo ift der neue Satz keineswegs als befonders hoch 
gegriffen anzufehen. 

Ent{prechend der Regelung für Patente ift die bei Nachholung 
der Erneuerung zu zahlende Zufdhlagsgebühr auf 20 M be- 
meffen worden. Ebenfo erreicht die Befchwerdegebühr diefelbe 
Höhe wie bei den Patenten, nämlich 50 M. Neu ift, ent[prechend 
der Patenteinfpruchsgebühr, eine Gebühr von 50 M für die Erhe- 
bung des Widerfprucs gegen die Eintragung eines Zei- 
chens eingeführt worden. Für fie gilt das oben bezüglich der 
Einfpruchsgebühr Gefagte in entfprechender Weife. Auch die Be- 
ftimmung über die All BA findet auf das warenzeichen- 
rechtliche Wider{pruchsverfahren Anwendung. Sie bietet demjeni- 
gen, der fih in der Zwangslage befindet, fein Zeichen gegen die 
Anmeldung eines kollidierenden Zeichens zu verteidigen, die Mög- 
lichkeit, die Wider{pruchsgebühr von dem unterliegenden Anmelder 
zurüczuerlangen. Vielleicht bildet dies fogar ein Abfchreckungs- 
mittel für die Anmeldung von Zeichen, die fih einem gut ein- 
geführten Zeichen möglichft annähern, um von feinem Ruf mit 
zu zehren. Schließlih ift noch eine Gebühr von 100 M einge- 
führt worden für den Antrag, ein Zeichen in der Zeicden- 
rolle zu löfchen, weil feine Eintragung hätte verfagt werden 
müffen. 

Eine Reihe von Gebühren, die für Patente, Gebrauds- 
mufter und Warenzeichen gemeinfcdhaftlic gelten, find 
für einzelne befondere Anträge eingeführt worden, fo eine Ge- 
bühr von 20 M für einen Antrag auf Wiedereinfetzung in den 
vorigen Stand, für einen Umfchreibungsantrag, für den Antrag 
auf Ausfertigung eines Prioritätsbelegs, eine Gebühr von 10 M 
für einzelne Anträge aus dem Gebiet der Verwaltung der Rollen, 
der Akten ufw. 

Eine Einziehung von Gebühren kommt im patentamtlichen 
Verfahren nicht in Frage. Vielmehr ift, außer für die Anmelde- 
gebühren, die Regelung allgemein dahin getroffen, daß, wenn 
für einen Antrag die Gebühr nicht gezahlt wird, der Antrag als 
nicht geftellt gilt. Es tritt alfo ohne weiteres die Rechtsfolge der 
Unterlaffung des betreffenden Antrags (auch Befchwerde, Ein- 
{pruch ufw.) ein oder wird auf den Antrag vom Patentamt nichts 
veranlaßt. 


Zolltarifliches aus der Textilinduftrie. 
Von Zollrat Hilgendorf, Berlin. 


Über die Zollbehandlung von „Papiergarnen“ beftehen in 
den beteiligten Kreifen vielfach Zweifel und Irrtümer. 

Zur Klärung der Frage und als Anhalt für beabfich- 
tigte Einführung folcher Garne aus dem Auslande mögen die 
nahfolgenden, vom Reichsfinanzminifter gebilligten Auskünfte 
dienen, denen - wir fügen den Wortlaut an - folgende gefetz- 
lihe Vorfchrift zu Grunde liegt: „Gefpinfte und Gefpinftwaren 
aus Zellftoff (Zellulofe) oder anderen Nachahmungsftoffen, mit 
Ausnahme der künftlihen Seide, werden wie die Gefpinfte und 
Gefpinftwaren, als deren Nachahmung fie dienen, behandelt.“ 

1. Ein in der Schweiz hergeftelltes Garn aus Papierftoff hat 

eine hellgraue Farbe und einen Durchmeffer von etwa 
0,5 mm, ift ftark gedreht, zweidrähtig und foll nach Angabe 
des Frageftellers als Erfatz für Jutegarn bei der Herftellung 
von Säcken, Teppichen, Seilen, Schnüren ufw. verwendet 
werden. Das Mufter ftellt fih als Nachahmung eines Ge- 
[pinftes aus Hanf dar und ift wie Hanfgarn zu behandeln. 

Der Zollfatz beträgt, wenn es nicht in Aufmachungen für 
-den Einzelverkauf eingeht, fowohl in rohem als auch in gefärbtem 
Zuftande, 36 Mk. - in Gold - für Idz - 100 kg. (Nachr.-Bl. 
f.d. Zollftellen, S. 11, 1916.) 

Hierzu wird bemerkt, daß der eigentliche Verwendungszweck 
für die Zollbehandlung niht maßgebend ift. 

2. Aus Schweden und Norwegen follen für Webezwece als 

Erfatz für Baumwollgarne Papiergarne eingeführt werden. 
Die vorliegenden Mufter find eindrähtige Gefpinfte aus 


Streifen von Fapierjtoff, etwa 3 bezw. 5 mm breit, in der 
Maffe lichtbraun, deren Einfuhr in Stärken von 1000 bis 
10000 m auf Ikg beabfichtigt ift. Die Proben ahmen nach 
Härte, Stärke und Farbe „rohe Hanfgarne“ nach. 


Wenn diefe Garne nicht in Aufmachungen für den Einzel- 
verkauf eingehen, find fie zollpflihtig, und zwar 
bis Nr. 6 englifch mit 8.- Mk., vertr. 6.- Mk. 
über „ 6 bis Nr. 8 engl. mit 9.- Mk., vertr. 6.50 Mk. 
n” ” 8 ” ” 10 ” » 6.50 ” ” 7. n 
n „ 10 n „10.- „ „ 8- „ 
für Idz - 100 kg. (Nachr.-Bl. f.d. Zollftellen S. 41/42, 1917). 
3. Die für Webezwe&ke als Erfatz für Baumwollgarne be- 
fimmten Papiergarnproben find eindrähtige Gefpinfte nur 
aus Streifen von Papierftoff, die in Stärken von 1000 bis 
10000 m auf Ikg eingeführt werden follen. Sie beftehen 
aus etwa 2mm breiten, weißlichen Papierftreifen. Nach 
Härte, Stärke und Farbe ahmen die Proben gebleicdte 
Hanfgarne nadh. 
Wenn die Garne niht in Aufmachungen für den Einzel- 
verkauf eingehen, find fie zollpflichtig. 
bs Nr ó engliihħh . . . . mit 13.- Mk. 
über „ 6 bis Nr. 10 engiih „ 14- „ 
über „ 10 endlich . . . . „ Ib- „ 
für I dztr. - 100 kg. (Ebenda S. 42). 
Für Fachkreife find von weiterem Intereffe die auf S. 30 
und 32 des Nadır.-Bl. f. d. Zollftellen im Jahrgang 1919 erteilten 
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Auskünfte über „Bänder“ mit folgendem Wortlaut: 


4. Das vorgelegte in der Schweiz hergeftellte Mufter ift ein 
17mm breites, auf dem Bandftuhl dichtgewebtes, nicht 
brofhiertes Band nur aus gebleihten Baumwollgarnen. 
Das Gewicht von 1 m°? Gewebe beträgt mehr als 80gr, 
die Fadenzahl in der Kette und dem Schuß zufammen auf 
5mm im Geviert mehr als 44. Derartige Bänder find mit 
110.- Mk. - Gold - für 1 dz zollpflichtig. Verwendungs- 
zweck : Herftellung von Schreibmafchinenfarbbändern. 


5. Das vorgelegte Mufter ift ein 5'/, cm breites, bandartiges, 
ungemuftertes (fpitzköperbindiges) Gewebe aus Flachsgarn 
ohne Metallfäden, mit weniger als 120 Fäden in der Kette 
und dem Schuß zufammen auf 2cm im Geviert, das als 
Meterware eingeht. Die eine Probe ift gebleicht, die 
andere gefärbt. Die Ware ift mit 65 Mk. - Gold - für 
I dz zollpflichtig. Verwendungszweck: Gurtband für die 
Anfertigung von Damenkleiderröcken. Herftellungsland: 
Nordböhmen. 


Dazu wird bemerkt, daß auf Erzeugniffe der tfchecho-[lowa- 
kifhen Republik die Vertragsfätze des deutfchen Zolltarifs keine 
Anwendung finden. Aus der Tfhecho-Slowakei gehen in größeren 
Mengen gewiffe Befatzartikel aus Glas, verbunden mit Gefpinft- 
waren ein. Eine in diefer Beziehung wichtige Auskunft ift auf 
S. 282 des Reichszollblattes für 1920 erteilt. 


6. Die vorgelegte Probe befteht aus Perl[chnüren und einem 
8 mm breiten bandartigen Gewebeftreifen aus baumwollenen 
Gefpinften und ift in der Weife hergeftellt, daß der Schuß- 
faden des Gewebes in gewiffen Abftänden über die Kett- 
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fäden hinausgeführt ift und auf jedes Shußfadenpaar Glas- 
perlen, Glasftängelchen oder Glastropfen aufgereiht find, 
die durch Verknotung der Fadenenden feftgehalten werden. 
Der obere Geweberand ift zur Verftärkung der ganzen 
Länge nach faumartig umgebogen und feftgenäht. Das 
Muffer ift zolltariflich als „Pofamentierware“ anzufehen. Die 
zur Bildung des Saumes ausgeführte geringe Näharbeit ift 
nicht geeignet, die Ware zu einem genähten Gegenftand 
aus Öefpinftwaren zu machen. Derartige Proben find mit 
150 Mk. - Gold - für 1.dz zollpflihtig als Pofamente 
aus Baumwollgefpinften in Verbindung mit Glasperlen und 
dergl. Verwendungszweck: Verzierung von Beleuctungs- 
gegenftänden. 


Aus Nordamerika ift eine als „Textilleder“ bezeichnete Probe 
vorgelegt worden, über die folgende Auskunft - Reichszollblatt 
S. 282, 1920 - erteilt wurde: 


7. Die zur Herftellung von Kraftwagenfitzen, Polftermöbeln, 
Buchbindereiartikeln, Planen und dergl. beftimmten Mufter 
ftellen fih als dichte, baumwollene Gewebe dar, die auf 
der einen Seite mit einem licht-wafferundurcläffigen Über- 
zug überftrihen find. Diefer Überzug befteht nach der 
chemifchen Unterfuchung aus Olfirnis, Mineralftoffen und 
Zellhorn. Er hat durch Preffen zwifchen gravierten Walzen 
eine Narbung erhalten, die der Schaufeite der Ware ein 
lederähnliches Ausfehen verleiht. Die Einfuhr foll als Meter- 
ware in Rollen von etwa 1,30 m Breite erfolgen. Der- 
artige Waren find als wafferdichte, mit Zellhorn über- 
ftrihene Gewebe mit 90 Mk. - Gold - für 1.dz zoll- 


pflichtig. 


Die britifche Farbeninduftrie 


Von Eugen Löwinger, Charlottenburg 


Die große führende briti[he nationale Farbenfabrik, die Britifh 
Dyeftuffs Corporation, hat ihre Jahresverfammlung abgehalten, bei 
welcher Gelegenheit der Vorfitzende der Gefellfchaft einen größeren 
Vortrag über die Zukunft der britifchen Farbeninduftrie gehalten 
hat. Was diefer Herr bezüglich der bisherigen Entwicklung der 
britifchen Farbftoffinduftrie gefagt hat, können wir uns [chenken. 
Für die Zukunft befteht die Abficht, in der britifchen na 
eine große Organifation zu [chaffen, die das Land völlig unab- 
hängig von jeder fremden Einfuhr madıt. Allerdings wird offen 
anerkannt, aap die verhältnismäßig junge britifche Induftrie noch 
recht viel zu lernen hat und vor allem ein gefchulteres Perfonal 
braucht. Man ift fih in England darüber klar geworden, daß eine 
Verbindung zwifhen Induftrie und Wiffenfchaft not- 
wendig ift, daß in diefem Zufammenhang die Hauptkraft der 
deutfchen Farbftoffinduftrie liegt, und daß britifcherfeits alles ver- 
pat werden muß, um den gleichen Weg erfolgreich einzufchlagen. 

ie Etablierung von Uhniverfitätslaboratorien ift alfo eine der 
dringendften Aufgaben der Zukunft, infofern bisher in diefer Richtung 
nicht genügend gearbeitet worden ift. Forfchungslaboratorien und 
For[hungschemiker, das ift der Streitrufder britifchenFarbeninduftrie. 


Außerdem ver[ucht man mit aller Macht zu verhindern, daß 
ausländifche Organifationen wieder, wie vor dem Kriege, in Groß- 
britannien Wurzel faffen. Ausländifche Zufuhren, meint man, mögen 
wohl für einige Zeit noch notwendig fein, aber man dürfte im natio- 
nalen Intereffe verlangen, daß fich diefe Einfuhren nur unter [charfen 
Einfchränkungen vollziehen, und T alles rechtzeitig vorgekehrt 
werde, um eine Wiederkehr des Auslandsmonopols hintanzuhalten. 
Es wird in diefer Beziehung mit Beforgnis bemerkt, daß wieder 
Vertreter deutfcher Farbwerke fih in England, wenn auch nur vor- 
übergehend, aufhalten, Warenangebote machen und Beftellungen 
in großer Zahl erhalten. Es wird von der Regierung gefordert, daß 
fie dagegen einfchreite und die Einfuhr von Farbftoffen nur mit be- 
[onderen Lizenzen geftatte. 


Die briti[che Farbftoffinduftrie ift augenblicklich in der Lage, mit 
gewillen Ausnahmen, Hauptfarben und Zwifchenfarben herzuftellen. 
s ift aber bekannt,daß die Fabrikanten noch unter dem Mangel an 
Zwifchenprodukten leiden. Man verfucht, eine engere Vereinigung 
zwilchen Farbenherftellern und anderen chemifchen Fabrikanten zu 
chaffen und weiß, daß man nicht in die Gepflogenheiten vor dem 
riege zurückfallen und [ih mit den {dhon beftehenden Einrich- 
tungen zufrieden geben darf. Deut[chland hat nicht nur die Farben- 
induftrie ins Leben gerufen, es verfügt auch über ein Heer von 
fähigen chemifchen Forfchern, die feine Hauptkraft bilden. Das ganz 
Gleihe muß für Großbritannien erreicht werden. 


Ein Nachteil für die britifhe Farbeninduftrie befteht auch darin, 
daß die Preife für die Farben hoc find. Will man nun einen er- 
folgreichen Wettbewerb außerhalb Englands durchfetzen, fo wird es 
notwendig fein, die Produktion im Lande fo einzurichten, daß mit 
dem deutfchen Erzeugnis ein Wettbewerb möglich wird. Daß fidh 
alles dies erreichen läßt, will man briti[cherfeits erhoffen, doch ift 
man offenherzig genug, um zuzugeftehen, daß von feiten der briti- 
aa Sachverftändigen, wie von feiten der farbenverbrauchenden 
nduftrien beklagt wird, es fei das britifche Produkt in Farbe und 
Dauerhaftigkeit mit dem deutfchen nicht zu vergleihen. „Wenn 
im November“, fo [agte der Vorfitzende der Britifh Dyeftuffs Cor- 
poration, „es in einer Fachverfammlung Bi eine ab[urde Behauptung 
erklärt wurde, daß man in Deut[chland Geheimniffe befitze, die in 
der englifchen Farbftoffinduftrie nicht bekannt feien, fo ftempeln die 
Tatfachen diefe Behauptung Lügen. Die deutfche Farbftoffinduftrie 
ift noch heute in der Lage, durch Wahrung ihrer Geheimniffe und 
durch fortgefetzte Forfchung und Arbeit ihre Überlegenheit gegen- 
über der britifchen Induftrie feftzuhalten, und es hat den Anfchein, 
daß in diefer Hinfiht auch in Zukunft keine Aenderung zu erwarten 
fteht, daß es alfo den deutfchen Farbwerken nach einer gewiffen 
Zeit nicht ns fallen wird, die vor dem Kriege innegehabte 
Monopolftellung auf dem Weltmarkte wieder einzunehmen. 
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Die Preisbewegung deutlicher Schafwolle im Jahre 1919-1920 


Die Wollverwertungsgefellfchaft deutfcher Schafzüchter gibt 
durh den nachftehenden Bericht eine Überficht über die Vor- 
gänge am Wollmarkte während der letzten: 15 Monate. 


Rückblick. 

Bekanntlich fchwankten die Preife für deutfche Schmutzwolle 
in den Vorkriegsjahren zwifchen M. 70.- und ungefähr M. 110.- 
per Zentner je nach der Befchaffenheit, dem Feinheitsgrade und 
` Wafchergebnis. Die Regulierung der Wollpreife wurde durch die 
Marktverhältniffe in Überfee und in der Hauptfahe durch die 
fehsmal jährlich wiederkehrenden Londoner Wollverfteigerungen 
herbeigeführt. i 

In den Friedensjahren wurde die deutfche Wolle befonders 
von der Militär-Tuchinduftrie wegen ihrer großen Haltbarkeit be- 
vorzugt und gelegentlich etwas höher bewertet als Kolonialwolle. 

Während des Krieges war die deutfhe Wolle befchlagnahmt. 
Die Preife waren durch Hödhftpreisgefetz begrenzt. Die erften 
Höchftpreife wurden im Dezember 1914 feftgefetzt. Gemäß diefer 
Höchftpreife konnten für Schmutzwollen etwa M. 130.- bis M. 170.- 
per Zentner bezahlt werden. Im Jahre 1917 fand eine Erhöhung 
der Höchftpreife ftatt; auf Grund diefer konnten Schmutzwollen 
von den Händlern, die zur Andienung an die Kriegswoll-Bedarf 
A.-G. berechtigt waren, zwifchen etwa M. 200.- bis M. 300.- per 
Zentner bezahlt werden. Eine dritte Erhöhung der Höchftpreife 
wurde im Jahre 1919 mit Wirkung vom 25. Februar feitens der 
Kriegsftoff- Abteilung verfügt. Infolge diefer Erhöhung holten 
Schmutzwollen etwa M. 325.- bis M. 430.- pro Zentner je nach 
Qualität und Wafchergebnis. 

Am 29. Auguft 1919 wurde die Befchlagnahme der Wolle 
aufgehoben, und dadurh kamen natürlih die Höchftpreife in 
Fortfall. Die Induftrie konnte wieder nach Belieben fabrizieren 
und nahm fofort die Verbindung mit der Privatkun (haft auf. 
Man bekam fehr bedeutende Aufträge und fing an, freihändig 
zu kaufen. Die Wollmaterialien aus den Heeresbeftänden wurden 
verteilt und durch Nachkäufe verlängerte der Fabrikant fein 
Rohmaterial. 

Im September 1919 machte die Induftrie Abfchlüffe über ge- 
wafhene Wollen u der Bafis von M. 800.- bis M. 1100.- per 
Zenmer für Rohwolle. Im Oktober 1919 befeftigten fih die 
Preife und ließen Ende Oktober eine Wertbafis von M. 1200.- 
bis M. 1400.- per Zentner als marktgemäß erfcheinen. Die In- 
duftrie gewann zu den damaligen en Vertrauen und griff 
im November, angeregt durch große Beftellungen feitens der 
aa Vieh für die Monate Januar bis März 1920, lebhafter 
ein, wodurch fich eine Preisbafis von M. 1500.- bis M. 1800.- per 
Zentner bildete. Die Stimmung beruhigte fih Anfang Dezember 
merklih, doch traten zwifchen Mitte bis Ende Dezember plötzlich 
neue Käufer aus der Kammgarninduftrie, die fih bis dahin re- 
[erviert verhalten hatte, in den Markt, und dadurch fchnellten 
die Preife bis auf M. 2500 per Zentner hinauf. Als Anfang des 
Jahres 1920 durch den wirtfchaftlihen Niedergang und die fort- 
gefetzten Unruhen in Deutfchland die Valuta ihren tiefften Stand 
([.nachfolgende Tabelle) erreicht hatte, war jeder Bezug über- 
feeiiher Wolle durch die Randftaaten für unfere deutfhe In- 
duftrie zur Unmöglichkeit geworden. Alle Zweige der Textil- 
le ftürzten fih auf das einheimifhe Wollprodukt und da- 
durh erfuhren die Preife eine ganz unvorhergefehene Steigerung, 
die zum erften Male auf der durch die Deutfhe Wollgefellhaft 
m. b. H. Berlin bzw. den Wollverwertungsverband veranftalteten 
Wollauktion in Halle zum Ausdruck kam, wo am 28. Januar 1920 
zwiihen M. 3500.- bis M. 4500.- per Zentner je nah Qualität 
und Befchaffenheit der Wolle erzielt wurde. 

Der Mafchinenbedarf hielt auch im Februar an und fowohl 
Handel und Induftrie als auch Spekulanten kauften bis Ende 
Februar zu Preifen, die vorfichtig denkenden Kreifen fabelhaft 
hoch erfchienen. So wurden auf der Auktion in Hannover Preife 
von M. 6000.- und M. 6500.- per Zentner Rohwolle angelegt. 
Es muß hierbei allerdings erwähnt werden, daß es fih dabei 
um leichte, (dhöne, hochrentierende Wollen handelte.) 


Gegenwart. 
.. Damit war offenbar der Höhepunkt erreicht, Es kann dar- 
über kein Zweifel beftehen, daß die Käufer an den Erzeugniffen 


aus diefen Wollen {chwere Verlufte erleiden. Nur die wenigften 
Leute haben damals geahnt, daß diefe unnatürlich hohen Preife 
{hon fo fchnell wieder der Vergangenheit-fangehören würden. 


Während auf der am 10. März 1920 in Berlin abgehaltenen 
Verfteigerung immerhin noch ca. M. 5000,- bis M. 5500.- per 
Zentner erzielt wurden, trat bereits wenige Tage darauf auf dem 
Wollmarkte plötzlih für die meiften, Wolle intereffierenden 
Kreife, eine vollkommene, unerwartete Stagnation ein, die an- 
fangs auf die politifchen Ereigniffe zurückgeführt wurde, aber 
durch die anhaltende Gefchäftslofigkeit doch [chließlih nach anderen 
Anläffen fahnden ließ. Wochenlang fehlte faft jeglicher Anhalt, 
da fih fowohl Handel wie Induftrie infolge des fehlechten Ge- 
(chäftsganges fehr referviert verhielten. 


„Die fort{chreitende Befferung der Valuta war 
der wirklihe Grund, der Handel und Induftrie zur 
Vorfiht mahnte 


Wir verweifen wiederum auf die angefügte ' Tabelle über 
die ausländifhen Devifen-Rückgänge, die es der Induftrie, die 
noch kaufluftig war, ermöglichte, überfeeifches Wollmaterial, das 
befonders von Antwerpen und Verviers (Belgien), fowie von 
England in anfehnlichen Poften angeboten wurde, erheblich unter 
den Preifen der deutfhen Wolle anzukaufen. 


Erft die für den 15. April 1920 in Forft vorgefehene, aber 
am 28. April 1920 in u la abgehaltene Verfteigerung {huf ` 
eine neue Bafis, indem hier ca. M. 3000.- bis M. 4000.- per 
Zentner bezahlt wurden, wobei aber zuberückfichtigen ift, daß es [ich 
in Güftrow faft ausfchließlich um fehr [chöne, lange, ee 
kämmfähige Wollen handelte, die zum größten Teil von zwei 
bedeutenden Kammgarnfpinnern übernommen wurden. 


Anfang Mai hatte fich leider die Lage in der Textilinduftrie 
noch ganz wefentlich verfchlechtert und wenn man daher auch 
wohl allgemein für die am 11. Mai 1920 in Berlin von der 
Deutfchen Wollgefellfchaft m. b. H. abgehaltene Auktion deutfcher 
Schmutzwollen einen weiteren Preisrückgang erwartete, fo hatte 
wohl doch kaum jemand einen derartigen Ausgang für möglich 
gehalten. Von ausgeftellten ca. 3200 Zentner wurden nur ca. 
360 Zentner verkauft. Ein Teil wurde überhaupt nicht beboten 
und der Reft wegen zu niedriger Gebote von den Befitzern 
zurückgezogen. Gebote bewegten fich von 1100 M. an aufwärts. 
Die erzielten geringen Verkäufe verteilten fih in der Hauptfache 
auf zwei Händlerfirmen und zwei bis drei Fabrikanten und be- 
u fih auf der Bafis von M. 1700.- bis M. 2800.- per 

entner. 


Beurteilung der Zukunft: 


Wenn auch den Sachverftändigen die Preife von M. 4000.- 
bis M. 6000.- per Zentner für deutfche Rohwolle im Januar- 
Februar 1920, exorbitant erfchienen, i ift es doc fraglich, ob 
diefe ftarke Reaktion nach unten auf der. Berliner Auktion ihre 
Berechtigung hatte. 

Unferes Erachtens befteht für Deutfchland nach wie vor großer 
Bedarf an wollenen Bekleidungsftoffen, den unfere Induftrie bei 
den wenigen Vorräten an Rohmaterial, über die wir nach Schluß 
des Krieges verfügten, niht zu decken in der Lage war. 


Sobald eine ftabile Grundlage am Warenmarkt geichaffen 
it, die Valuta einen tatfächlih dem gefamten deutfchen Wirt- 
(chaftsleben ent[prechenden vernünftigen Stand erreicht hat (der 
Wert von 5 Pfg. für die deutfhe Reichsmark entfprah nie den 
wirklichen Verhältniffen) wird fih der ohne Frage fortbeftehende 
Wollhunger zeigen. 

Preife von M. 4000.- bis M. 5000.- für deutfche Wolle wer- 
den unferes Erachtens für alle Zeiten dahin fein, aber auf der 
jetzigen Bafis wird die breite Maffe des Volkes in der Lage fein, 
die Erzeugniffe der Wollinduftrie, für den notwendigften Bedarf 
aufzunehmen. 

Sobald fih die Verkaufshäufer den jetzt allgemein ent- 
ftandenen Verluften fügen, fih der neu gefchaffenen Lage am 
Warenmarkt anpaffen und dem Publikum eine wefentlich niedrigere 
Preisftufe bieten, dürfte die Kaufluft auch wieder einfetzen. 


(Fortfetzung folgt.) 
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Bericht der Bremer Baumwollbörfe 
Juni 1920 


Statiltik des Bremer Marktes. 


1920 
Nordamerikan. | 46692 | 416399 | 41574 | 328 675 | 87 724 
Oftindifhe . . 110 519 92 342 177 
Sonftige. ... 299 2 023 2 1 570 453 
Total (Ballen) | 47 101 |418 941 | 41668 |330 587 | 88354 


Einfuhr vom 1. bis 30. Juni: 
2. Juni D. Kermit von Savannah mit 5345 Ballen 


5. „  „ Cuttyhunk „ Galveffon „ 11657 „ 
14. „ „Schenectady „ Savannah „ 1180 , 
20. „  „ Glenhead „ Liverpool , 100 , 
28. „ —„ Kermoor „ Savannah „ 6435 , 
28. so A „ Norfolk „. 1500 , 
8. „ „Pollux „ Rotterdam „ 842 , 
29. ,„  ,„ H. A. Nolze „ Amfterdam , 426 

.29. „ — „ Moshico „ Wilmington „ 11104 , 
29. „ „ Lloydkahn 56 „ Hamburg , 139 , 
30. „  „. Edgewood „ Savannah „ 758 „ 
30. 5 5 „ Charlefton , 750 ,, 

Lloydkahn 11 „ Hamburg , 55 , 


Zufammen 47101 Ballen 


Schwimmend für Bremen ca. 45 000 Ballen. 


per von Ballen klariert gefegelt 
*) D. Noccalula Galvefton 15000 10.Juni 10. Juni 
„ Auditor $ 4800 19. „ 19. 


*%, „ Bethlehem Bridge , 7933 27.Mai 27. Mai 
a i P New-Orleans ? 25.Juni 25. Juni 

*) „Monticello Savannah 10000 8. „ 8. „ 
„ Weft Hardaway a 3021 ó ,. 6, 
" 5 i Charlefton 724 2 „ 3. 

*%) „ Lake Graphite Norfolk ? 17.Juni 17. Juni 


„ Quiftconck 


*) Bereits angekommen. 


New-Orleans 3693 4. Juli 4. Juli 


Das Quantum der gelieferten Streubaumwolle beträgt aus: 


D. Schenectady von Savannah S5!/, kg p. 100 Ballen gew. Pack. 


„ Cuttyhunk „ Gavefon 1 „„ I0 „ ž , e 
„ Kermit „ Savannah 1%, „ „100 , = x 
„ Moshico „ Wilmington 1’, „ „100 „ = a 
„ Lake Graphite „ Norfolk 4,» 100 pono, 


Baumwoll-Wertdifferenzen ab 19. Juli. 
Amerikanifche Baumwolle 


Klaffendifferenzen zwifcen: (in Pfg. per '/. kg) 


mid. fair f. g.m. gm. fym. m. fim ° m fy. good ord. good ord. 
u. u. u. u. u. u. u. u. u. 
f gm. g-m. fym. m. fim. lm. fy. good ord. good ord. ord. 


-- 75 6O 130 175 175 175 20Q nom. 200 nom. 


Farbendifferenzen zwifhen „Good colour“ 


und light tinged 70 Pfg. 

„ [potted 70 „ 

„  tinged 130 „ 

„ high coloured 190 „ nom. 
„ ftained 230 ,„ 


Stapeldifferenzen zwifdhen „Good Staple“ 
(in Pfg. per '/s kg) 


fair laple 28 mm 28/29 mm 2830mm 29mm 
Fullymiddling und höher :/. 5 nom. + 10 50 150 250 
Middling und darunter *) ‘/. 5 nom. + 10 40 90 160 


*) und für farbige Baumwolle. 


Oftindifhe Baumwolle (in Pfg. per '/2 kg) 


zwifchen: 
ii d 1a Kl 
fu ygoo noe 2 Klaffe 
fine super fine super fine 
Scinde 30 30 60 
Bengal 30 30 60 


Statiffik fremder Märkte. 
. (In Taufend Ballen). 


Seit 1. Aug.: 191920 1918:19 1917/18 1916/17 1915 lo 
Hafen-Ankünfte in Amerika 7140 6258 6195 7230 7541 
Inland-Ankünfte „, % 7013 6166 7406 8061 6978 
Ausfuhr nadı dem Feftland 2291 1911 1283 2302 2484 

* „ England 3008 2328 2187_ 2567 2683 

8 „ Japan, Mexiko 879 768 574 480 49% 

Vorräte am 2. Juli: 

In amerikanifchen Häfen 891 1305 1090 754 729 
Im Inlande 915 986 790 506 434 
In New-York 34 92 1983 6l 144 
In New-Orleans 305 406 361 203 19% 
In Liverpool *) 1059 505 241 353 639 
Sihtbarer Weltvorrat *) 3994 4021 2821 2231 2840 

davon Amerikanifhe . . . . 3342 3421 2284 1888 2448 

a 2.2... 204 10 11 132 94 
Agyptihe . . . . . 186 361 361 150 104 
Sonftige . . 252 12 65 61 47 


Middl. loco-Preis i. New-York ca. 30 Juni 38,75 34,90 32,00 27,25 13,15 
Middl. loco-Preis i. Liverpool 30. „25,81 19,96 292,43 18,30 7,94 
Fully middling loco in Bremen 30. „ 41,50 — — — — 


* Alle Sorten 


Notierungen für „middling“ auf Lieferung in New-York. 


1920 Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Jan. 

28. Mai ... 3775 3775 3670 3578 35,07 34,30 34,08 33,79 
30. Juni ... — 37,80 35,30 33,55 33,16 32,30 31,90 31,25 
Febr. März April Mai 


33,15 32,95 3275 — 
30,85 30,65 30,45 30,08 


Notierungen für „middling“ auf Lieferung in New-Orleans. 


1920 Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Jan. Febr. März April 


31.Mai 38,19 37,94 — 35,43 34,92 — 33,92 33,33 — 352,82 — 
30. Juni — 37,00 — 33,45 32,95 — 31,78 31,17 — 30,55 — 


Notierungen für amerikanifche auf Lieferung in Liverpool*). 


1920 juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Jan. Febr. 
31.Mai.... 24,55 24,25 2401 23,66 23,20 22,87 22,63 22,55 
30. Juni... . 23,68 23,35 22,83 22,37 21,72 21,17 20,82 20,54 


März April Mai Juni 
Er 22,12 2187 2162 — 
*) Bafis Fullymiddling, Lowmiddling Klaufel. 20,27 20,06 1985 — 


Kleine 


q Rohkapok-Marktbericdht. Am 30. Juli hat eine Roh- 
kapok-Auktion in Amfterdam ftattgefunden und zwar find 38 212 
Piculs angeboten und davon 31892 verkauft worden, fodaß ein 
Vorrat von 6220 Piculs verblieben ift. Größtenteils war es [chöne 
reine Javaware, die zum Durchfchnittspreife von etwa 73 cts. pro 
Kilo weggegangen ift, während weniger gute Ware etwa 65 bis 
68 cts. preifte. Etwa 10°% der Mengen beftand in wenig auf- 
bereiteter Ware und waren größtenteils britifch-indifcher Prove- 
nienz. Deutfche Händler haben in Amfterdam wenig Ankäufe 
getätigt, [ondern die Hauptfache bleibt im Lande und haben [ich 
namentlich holländifche Importeure größere Mengen zum [päteren 
Weiterverkauf hingelegt. Für die deutfche Induftrie ift es weniger 
von Belang, ob fich der Kilopreis bei der Auktion um einige Cents 
nach unten oder oben verfchiebt, [ondern hier ift namentlich die 
Valuta der deutfchen Mark, die den Einkauf unter Umftänden 
völlig aus(chließt, maßgebend. Zumal bei den hohen Beförde- 
rungs[pefen ab Amfterdam muß es als ganz ausgefchloffen be- 
trahtet werden, daß fertige Primaware an die Konfumenten 
unter einem Kilopreis von etwa M. 30.- gelangen kann, bei 
Berücfichtigung des heutigen Standes der Mark. 


g „Die Umftellung der Pulverfabrik Hanau“ auf Produkte des 
Friedensbedarfes hat inzwifchen Kr a Die Fabrik führt 
fortan den Namen Reihswerk Wolfgang, Wolfgang (Kreis 
Hanau). Es werden zunädft Kollodiumwolle, 2 ungen, 
Zaponlacke u. dergl. hergeftellt. Der Generalvertrieb der Erzeug- 
niffe liegt in den Händen der bekannten Großfirma Dr. Thal, 
Böhm & Co., Chemifche Produkte G. m. b. H., Berlin W. 35. 


q Die Ver. Trikotfabriken A.-G. in Vaihingen kündigt fämt- 
lihe ihrer noch umlaufenden Sproz. Teilfchuldverfchreibungen auf 
15. Oktober (Frankft. Ztg.). 


q Die Max Weil A.-G. für Jutefacinduftrie ift jetzt in Düffel- 
dorf mit M. 2 Mill. Grundkapital eingetragen. Den Auffichtsrat 
bilden Rechtsanwalt Dr. Arthur Oppenheimer, Bankdirektor Her- 
mann Brodführer in Düffeldorf, Kaufmann Walter Loeb-Frankfurt. 


q Leipziger Trikotagen-Fabrik A.-G., Leipzig-Lindenau. Das 
Unternehmen hat 1919-20 das Grundkapital um M. 0.90 (wo- 
runter M. 75000 Gratisaktien) auf M. 1.50 Mill. erhöht. Die 
Be(häftigung war befriedigend. Der Reingewinn beträgt nadh 
M. 25678 (i. V. 25179) Abfchreibungen M. 104202 (M. 122283), 
woraus wieder 10 pCt. Dividende auf das dividendenberedtigte 
Grundkapital von M. 675000 verteilt und M. 12877 (3079) vor- 
getragen werden. Zurzeit lägen noch größere Aufträge vor. 
(G.-V. 19. Auguft.) 

@ London. Die Wollauktion wurde am 16. Juli gefchloffen. 
Im ganzen find 90893 Ballen Wolle auf der Auktion en 


worden. Davon find 50000 Ballen zurückgenommen worden. 7000; 


Ballen wurden für den Export abgenommen. Die Sag a befrie- 
digten nur ihren wirklichen Bedarf. Feine Spinnwolle begegnete 
lebhafter Konkurrenz. Befte Merinos waren unverändert. Gute 
und mittlere Merinos 5 pCt., fchlechtere Sorten 15 bis 20 pCt. 
niedriger. Feine und mittlere Croßbreds 5 pCt. niedriger. 


a Englifhe Wollverkäufe nach Deutfchland? Große Aufmerk- 
[amkeit rief bei englifchen Wollintereffenten die Nachricht hervor, 
wonach durch ein Bradforder Syndikat 100000 Ballen Kolonial- 
wolle, die einen Wert von Lst. 4 Mill. darftellen, für deutfche 
Rechnung verkauft worden feien. Eine Beftätigung hat diefe 
Nachricht bis jetzt nicht gefunden. nn feien gegen- 
wärtig größere Verfciffungen von Wolle nah der Tfdhecdho- 
Slowakei. Möglih fei, daß führende Firmen der in Brünn ins 
Leben gerufenen Vereinigung von Spinnern und Fabrikanten 
Kapital zur Verfügung geftellt hätten. (Frkft. Ztg.) 


q Eine Baumwollbörfe in Trieft? In der Mailänder Handels- 
kammer fand nach Frkft. Ztg. eine Konferenz ftatt wegen Er- 
rihtung einer italienifchen Baumwollbörfe. Die Delegierten 
[prahen fih einftimmig für die Gründung diefer Börfe in Trieft 
aus, das infolge je Lage geeignet fei, nicht nur die Zentrale 
des inländifhen Baumwollhandels zu werden, fondern auch für 
die Rohftoffverforgung der Spinnereien in den Nachfolgeftaaten 
Oefterreich-Ungarns maßgebend zu fein. Es follen alle er 
nahmen getroffen werden, um die Errichtung großer Baumwoll 
fods in Trieft als Grundlage des Termingefchäftes zu fichern. 


„euosnae ur WAllsnlaap: Ineujbar ung enge) 


Berichte 
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q Die Ausfuhrabgaben für Leinenwaren follen in der Ifchecho- 
Slowakei von 10 auf 2 Proz. für Halbleinen, von 5 auf 1 Proz. 
zwecks Steigerung der Konkurrenzfähigkeit ermäßigt werden 
(Frkf. Ztg.) 

q Das Verbot der Ankündigung und Abhaltung von Ausver- 
käufen für Textilwaren ift mit fofortiger Wirkung aufgehoben. 


q In diefen Tagen fand auf arare des Reichswirt[chafts- 
minifteriums bei der Reichsftelle für Textilwirt[chaft in großem 
Kreife eine Befprechung ftatt über die allgemeine Lage und in 
einzelnen Teilen des Reichs über die fidh bedrohlich entwickelnde große 
Abfatzftockung in der Textilinduftrie. Die Befprechung dehnte fich 
auch darauf aus, ob und in welchem Umfange es möglich fei, der 
notleidenden Induftrie Aufträge zuzuführen. Es konnte ein ab- 
[chließendes Ergebnis nicht erzielt werden, weil infolge eines Ver- 
fehens nur ein Teil der Verbraucher -Organifationen zu der Be- 
[prechung eingeladen war. Es wurde infolgedeffen in Ausficht 
genommen, die Frage alsbald in kleinerem Kreife unter Hinzu- 
ziehung hauptfählich der Verbraucher - Organifationen erneut zu 
befprechen. 


q Internationaler Verband der Baumwollspinner und Weberver- 
einigungen. Der nächfte internationale Kongreß soll in Schweden 
und zwar wahrfcheinlich in Boras abgehalten werden. Von durch- 
aus ficherer Seite hören wir, daß zu diefem Kongreß auch die deut- 
[chen und öfterreichifdien Baumwollfabrikanten eingeladen werden 
dürften, wie überhaupt an maßgebender Stelle die Abficht befteht, 
die Beziehungen zu Deutfchland und Oefterreih wieder aufzu- 
nehmen. Auf dem soeben in Zürich abgehaltenen internationalen 
Baumwollkongreß waren Vertreter aus Polen und aus der Tfchecho- 
Slovakei nicht erfchienen. | 


g Aus der internationalen Textilinduftrie. Ueber die augenblick- 
lihe Lage des Webwarengefcdäftes in England wird berichtet, daß 
fowohl die Woll-wie die Baumwollfabrikanten zwar Aufträge noch 
zu erledigen haben, daß aber neue Orders nur in mäßigem Umfange 
eingehen. Die Warenpreife find gefunken, doch nicht in dem Maße, 
wie die Notierungen für Wolle und Baumwolle zurückgegangen 
find. Aehnlich ift die Lage in der nordamerikanifchen Textilinduftrie, 
die letztere überdies über recht umfangreiche Lager verfügen foll. 
In Spanien ift in den verfchiedenften Zweigen der Textilinduftrie das 
Gefchäft im ganzen normal, doch find die Fabrikanten gezwungen, 
neue Angebote zu billigeren Preifen zumachen. Ungünftige Berichte 
liegen aus Japan vor. Auch in Schweden, Norwegen und Dänemark 
hat fich die Lage weniger günftig geftaltet. Gebeffert ift die Situ- 
ation in der italienifchen und in der franzöfifchen ee 
Auch die nordfranzöfifche Woll-, Baumwoll-, Leinen- und Jute- 


. fabrikanten haben im ganzen gut zu tun. Der Gefchäftsgang in faft 


allen Zweigen der fchweizerifchen Textilinduftrie muß als fchleppend 
bezeichnet werden. Die Berichte aus der füdamerikanifchen Textil- 
induftrie lauten nicht ungünftig. 

q Einfuhr von ln Flachs. Wenn auch offiziell die Handels- 
beziehungen Deutfchlands zu Rußland noch nicht aufgenommen find, 
fo macht fich doch weiterhin in den Kreifen der deutfchen Textilin- 
duftrie und ganz befonders in den Kreifen der deutfchen Leinenin- 
duftrie das Beftreben geltend, baldmöglifchft mit den Abgebern von 
ruffifhem Flachs in Gefchäftsverbindung zu kommen umfomehr, da 
auf abfehbare Zeit keine Ausficht befteht, diefen Rohftoff aus Belgien, 
Frankreich oder aus England zu erhalten. 


g Die Lage des deutfchen Webftoffgewerbes zeigt im großen 
und ganzen auch jetzt noch keine Veränderung. Die Zurüc- 
haltung der Großabnehmer, welche noch über genügende Läger 
verfügen, befteht fort, und es werden vielfach Verfuche gemacht, 
die laufenden Verträge zu kündigen. In faft allen Kreifen der 
deutfchen Textilinduftrie ift man der Anficht, daß im Herbft Be- 
darf eintreten wird, und daß fih dann die Lage günftiger ge- 
ftalten wird. Ob und inwieweit der feit einiger Zeit eingetretene 
Rükgang der Rohftoffpreife feinen Einfluß auf die Warenpreife 
ausüben wird, läßt fih heute noch nicht fagen. In den ver- 
[chiedenften Gegenden haben Betriebseinfhränkungen ftattgefun- 
den, die fih natürlich noch verftärken werden, wenn die Krijis 
länger als erwartet anhält. 


q Die Lage der Seidenmärkte. Wider Erwarten haben fich 
die erften Nachrichten über den Stand der afiatifchen Seidenernte, 
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welche foldhe als befonders günftig bezeichneten, nicht erfüllt. 
Wenn auch nicht von einer [chlechten Ernte gefprochen werden 
kann, fo dürfte doch das Ergebnis geringer als man folches er- 
wartet, fein. Aehnlich liegen auch die Verhältniffe inbezug auf 
die europäifche, insbefondere auj die franzöfifhe und italienifche 
Seidenernte. Diefe Tatfadhen haben veranlaßt, daß die Stimmung 
auf allen maßgebenden europäifchen und außereuropäifchen Sei- 
denmärkten fefter geworden ift, und daß man die Vermutung 
aus[prechen kann, p der von den Verbrauchern erwartete 
Preisfturz für Seidenfabrikate doch nicht in dem Maße eintreten 
wird, wie man dies annehmen zu müffen glaubte. 


q Die Preife für Baumwolle, Garne und Gewebe bewegten fich 
(ab Fabrik für Rohware): 


— m 771177777 

Alles in Mark a 1. März | 3. April | 1. Mai |4.Juni | 3.1uti | 10. Juli 
oa A a E a | 

Baumwolle d. kg ..... 531%; = == | ca.08 45 | 41 40. 

Garn per kg 36er ..... 94 170—175 | 155—170 , 130—135 90—95 72 77 61 —12 

0er ..... 83 155—1060 | 140—150 | 115—120 Z 80 00--65 536--61 


Gewebe per Meter 
9% cm 19/8 à Sg 9 
88 cm "4, à Po 12.50 


930; 10y, 
11—12 


17.50—19 | 16.50-17.50/11 - 12| 9, 10, 

24—26 | 22—23 14-15. 115/125 
| | 

- Rohfeide, Zwirn und Seidenftoffe zeigen im laufenden Jahre 


folgende Preisbewegung: 


17—19 
24—20 


TORE EO 0-1 
(in Mark per 1 kg) Jan. | Febr. | März am Mai | Juni | En l A 
Organzin 20/22 ....... 1500270031002500 140011100 9501| 950 
Organzin Grenadine . - 11550|3000:3400,2600 1500 1200, 1050, 1000 
Grege 11/13......... 1500|3000|13400|2550| 140011100: 1000| 850 
Grege gröber als 11/13 . . [1480/2950 3350/2500|1137011055| 900| 830 
Chappe 200/2fah...... 800|15001150011350| 935| 675] 620) 600 
Kunffeide .......... 300| 500| 660| 530) 370) 350| 350) 300 
Zwirn Nr.60 ........ 220| 416| 510| 500) 360| 275| 275| 240 
(in Mark per 1 Meter) | rn | eh | a 
Crepe de Chine ...... 46-52 | 210-250*%)| 95-100 | 95-100 
Cach&mire oder Grenadine- 
Seide 100 cm breit... 55-60 bis 265*) | 100-110 | 100-110 
Meffaline 85 cm breit... 45 150*) 85 80 


g Die italienifche Seidenernte ift nun beendigt und man f[dhätzt 
das Gefamtprodukt näher dem von 1918 als dem von 1919, das 
befonders knapp ausfiel. Intereffant und befriedigend ift es, daß 
die Ernte, trotz der hohen Preife. doch gänzlich untergebracht 
werden konnte. In Frankreich fiel die Ernte auch reichlicher aus 
als 1919. China die normale Quantität. Canton beklagt 
eine geringe dritte Ernte (ca. 5-6000 Ballen). 


q Um die Frage des weiteren Ausbaues der Textilmeffe zu klären, 
ift feitens des Meßamts für die Muftermeffen in Leipzig aus Ver- 
tretern der Induftrie des Groß- und Kleinhandels der Textilbrandhe 
ein Sachverftändigen-Aus[fhuß für die Textilmeffe geBildet 
worden, der am 2. Juni erftmalig zu einer Sitzung 
Der Sachverftändigen-Ausfhuß beftätigte das Intereffe, das in der 
Textilbranhe für die Leipziger Muftermeffe vorhanden ift und 
glaubte auf eine rege Beteiligung rechnen zu können, wenn ge- 
eigneter Raum zur Verfügung ftände. Diefer Standpunkt ift früher 
bereits von der Textil-Fachpreffe vertreten worden. Um die Ankaufs- 
und Ausbaumöglichkeit verfchiedener Meßhäufer, die man bereits 
im Auge hat, zu prüfen, wurde aus 3 Vertretern der Textilbranche 
und einem Herrn des Meßamts eine Kommiffion gebildet. 


Literaturberichte 


„serve” Schnellredhner. Von Jofeph Serve, Verlag J. Springer, 
Berlin, 1920. Geb. M. 12,-. 

Der „Serve, -Schnellrechner für Lohnrechnungen, Preis-, Kalkulations-, 
Maffenberechnungen und alle Multiplikationsarbeiten zeichnet fich im 
Gegenjfatz zu vielen ähnlichen Tabellenwerken durch fein handliches Format 
und geringen Umfang fowie Überfichtlichkeit und Mannigfaltigkeit der An- 
wendung aus. Dr. Bud. 

Das neue Reichseinkommenfteuergefetz. Vom 29. 3. 1920. 
Für die Praxis dargeftellt mit Einleitung, Erläuterungen und Mufterbei- 
fpielen, Tarifen, Sachregifter ufw. fowie den ergänzenden Vorfcriften der 
Reichsabgabenordnung und des Landesfteuergefetzes. Von Dr. Friedrich 
Erler und Rechtsanwalt Dr. jur. Fritz Koppe. 1920. 2. Auflage. Preis 
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Textilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


M. 14,- u. Buchhändlerteuerungszufchlag. Induftrieverlag Spaeth & Linde, 
Berlin. 

Die Tatfache, daß bereits nah kaum 14 Tagen eine neue umfang- 
reiche zweite Auflage nötig wurde, ift ein Beweis für die praktifdhe und 
zweckmäßige Verwendbarkeit des Werkes. 

Was muß der Bankier, der Bankbeamte und der Bank- 
kunde von Steuer- und $Steuerfluchtverordnung wiffen? Von 
Dr. Dreyer. Preis M. 4,50 und Buchhändlerzufhlag. Induftrieverlag 
Spaeth & Linde, Berlin. 

Aus 36 Gefetzen und Verordnungen wurde das Material zufammen- 

eftellt, das für jeden, der mit Wertpapieren und Zahlungsmitteln zu tun 
Bat ein notwendiger und nützlicher Ratgeber und Wegweifer fein wird. 

Auslandsforderung, Auslandsf&huld und Abrechnung nadh 
dem Friedensvertrage und dem Reichsausgleichsgefetze. Syftematifch dar- 
geftellt und erläutert von J. Heinzmann und Eberhard Meyer. Preis M. 
11,- und Buchhändlerzufchlag. Induftrieverlag Spaeth & Linde, Berlin. 

Das Buch ift für den praktifchen Gebrauch gefchrieben und bietet 
jedem die Möglichkeit (chneller und zuverläffiger Orientierung über alle 
einfchlägigen Fragen. 

Vereinheitlihung in der Induftrie. Von Dr. Georg 
Garbotz, Verlag R. Oldenbourg, München und Berlin 1920 (218 Seiten, 
18 Textabbildungen). 

Der Büchermarkt wurde in den letzten Jahren mit Werken über 
die wiffenfchaftlihe Betriebsführung überfhwemmt und man follte 
glauben, daß bereits genug gefchehen fei. Indeffen wäre es verhängnis- 
voll, die bisher erfhienenen Schriften als den Stoff erfhöpfend behandelt 
zu betrachten. Das Tätigkeitsgebiet ift extenfiv - mit Rückfiht auf die 
Art und Zahl der Werksbetriebe - und intenfiv - die Vertiefung in 
jedem einzelnen Betriebszweig - fo außerordentlih umfangreih und 
mannigfaltig, daß man buchftäblich niemals auslernt. Darum ift auch 
das in Rede ftehende Buch als ein wertvoller Beitrag zu begrüßen, 
trotzdem wir - wie bei allen übrigen betriebswiffenfchaftlihen Büchern - 
die Textilinduftrie vermiffen. Aber gerade diefes Fehlen gibt die An- 
regung, auch der Textilinduftrie die Ehrungen auf anderen Gebieten 
nutzbar zu machen, weshalb wir unferen Lefern das vorliegende Buch 
angelegentlich(t empfehlen. 

Buchführung, Kalkulation und Steuerberehnung für 
Kaufleute, Fabrikanten und andere Gewerbetreibende. Von Hugo 
Meyerheim. Preis M. 5.—, Handelspraktifcher Verlag, Berlin NO 43, 1920. 

Diefe Buchführung ergibt am Ende jeder Seite den Beftand der 
Kaffa, der Außenftände und der Schulden, deren Endfummen auf ein 
für das ganze Jahr beftimmtes Blatt eingereiht, eine gute Überficht über 
den Gang des Unternehmens geben. Die Berechnung der Steuern, deren 
wichtigften gefetzlichen Beftimmungen und das neue Umfatzfteuergefetz 
find vollkommen und überfichtlih dargeftellt; das vorliegende Buch ifi 
das gefamte Rechnungswefen im Handels-, Werkftatt- und Fabrik- 

etriebe zu empfehlen. 

Die Kohlennot - der Ruin DeutfKhlands. Von A. 
Heinrichsbauer. Preis M. 4.—, Zeitfragenverlag, Berlin 1920. 

Nach einer kurzen hiftorifchen Einleitung über die Entwicklung der 
Arbeitszeit werden die verfchiedenften Urfachen des Rückganges der 
Förderung unterfucht, deffen verderbliche Folgen in den maßlos geftiegenen 
Geftehungskoften und Preisfteigerungen, wachfender Arbeitslofigkeit und 
den ee Wirkungen der Kohlennot aufgezeigt werden. 

taatsbankerott und Vermögensrettung. Von Dr. Oskar 
Stillih. Preis M. 4,-. Zeitfragenverlag, Berlin, 1920. 

Der Verfaffer behauptet, daß wir uns bereits in einem Zuftande des 
verfchleierten Bankrotts befinden, aber verhindern müffen, daß diefer zu 
einem offenen wird. Er prüft die zu diefem Zwecke gemachten Vor- 
fhläge und empfiehlt felbft eine planmäßige Bedarfswirtfchaft. 

Unternehmer und Betriebsräte. Von Dr. Heinz Potthoff. Preis 
M. 3,-, Zeitfragenverlag, Berlin 1920. 

Der Verfaffer redet den Betriebsräten das Wort, welche fih bei 
gegenfeitigem guten Willen innerhalb der Grenzen des Zuläffigen und 
Vernünftigen bewähren müffen. Diefe Grenze fieht der Verfaffer darin, 
daß die verantwortungsvolle Leitung des Betriebes in den Händen eines 
Fachmannes bleibt. Hierauf befpriht er den Inhalt des Betriebsräte- 
gefetzes und zieht Schlußfolgerungen, die darauf hinauslaufen, daß nur 
durch einträchtiges Zufammenwirken von Unternehmern und Betriebs- 
räten die Arbeitsleiftung gefteigert werden kann. 

Kapok und feine Bedeutung. Von Otto A. R. Cantzler. Verlag 
von Fr. W. Thaden, Hamburg. 

Wenn auch die Kapokproduktion infolge des Verluftes der Kolonien 
pi Deutfchland niht mehr die Bedeutung wie vormals hat, fo wird die 

apokinduftrie in Zukunft nichtsdeftoweniger eine große Rolle fpielen, 
weshalb die Be{prechung von fo berufener Seite fehr beachtenswert ift. 
Die Lektüre diefer kleinen aber inhaltsreichen Schrift gibt ein erftaunliches 
Bild von der vielfeitigen Verwendbarkeit der Kapokwolle. 

Produktionspolitik zum Wiederaufbau der deutfchen 
Wirtfchaft. Von Richard Calwer. Preis M. 2,-. Zeitfragen-Verlag, Berlin. 

Wirtfchaftsprobleme der Gegenwart. Von Ernft Collin. Preis 
M. 1,50. Zeitfragen-Verlag, Berlin. 

Rettung aus der Valutanot. Von Dr. J. Reichert. Zeitfragen- 
Verlag, Berlin. 


ze = 24mm nn nn Da 1 17er ne 


Dre van CGufav hiline Rrane: + 


vom Verlag, {owie durch jede deutfche 
Poftanftalt zum Preife von Mark 13.- 
auschliepl. Pojtgeld. für das Viertel- 
jahr bezogen werden. Im Ausland 
jährlih Mark 120.- Drahtanfcrift: 
Textilberihte Marnheim, Fernfpr. 5923, 

Pojtfheckkonto : Nr. 25076 :-: 

Karlsruhe i. B. 


1. Jahrgang or or Nummer 3 
Bezugsbedingungen ( x f I € l I | ( Änzeigenpreife: 
Die Textilberichte können unmittelbar Die 4gefpaltene Nonpareillezeile koftet 


über 


Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


Herausgeber Marcel Melliand 


Mannheim, den 1. Aug. 1920 


bei einmaliger Einrucung in einfarbig. 
Druk Mark 11.- !', Seite koftet 
Mark 4200.-, für zweifarbigen Druck 
wird 100 a» mehr berechnet. - Bei 
Wiederholung wird entfprechender 
Rabatt gewahrt. - Für Sonder-Aus- 
gaben befondere Preis- Ver- 
einbarungen. 


Chemifch-Technifcher leil 


Neue Folge von Lehnes Färber-Zeitung 
Schriftleitung: Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. ADOLF LEHNE, Karlsruhe; Prof. Dr. H. LANGE, Krefeld; Dr. FR. H. THIES, Reutlingen 


FUBRBRERBEBHRBSREBUB 


Ein für das Verftändnis des Farbenfehens grundlegendes Experiment 
Von Max Becke 


Wenn man fich in einem Zimmer nahe an ein Fenfter fetzt, 
durh das die Sonnenftrahlen derart hereinfallen, daß fie z. B. 
nur die linke Gefichtshälfte treffen, die rechte mit ihrem Aug- 
apfel aber im Schatten laffen, dann verändert fih die Druckfarift 
eines vor fich gehaltenen Buches in wenigen Minuten nach violett- 
De bis (chwarzviolett, während der weiße Grund eine gelb- 
ihe Tönung annimmt. Schließt man das rechte Auge, fo ift der Druck 
lebhaft rot, der Papiergrund blaßgrünlich, [chließt man das linke, 
fo ift der Druck fchwarz, das Papier weiß. 

Solange die eigene Haltung und die des Buches nicht geän- 
dert werden, kann durch wahlweises Schließen und Öffnen der 
Lider fowohl die Base als die fchwarze und die fchwarz- 
violette Farbe der Buchftaben wiederholt in Erfcheinung gebracht 
werden, ebenfo die blaßgrünliche, weiße und blaßgelblihe Tönung 
des Papiergrundes. 

In der Praxis vertaufht man beim Abmuftern bekanntlich 
meiftens die gegenfeitige Lage zweier Vergleichsfarben. Diefes 
auf Grund praktifcher Erfahrung vorgenommene Vertaufchen von 
Mufter und Gegenmufter nach links und rechts bewirkt eine fichere 
Beurteilung, weil eine einfeitige Wirkung der im Pigment beider 
Augen jeweils herrfchenden unter fih nicht völlig übereinftimmen- 
den Gleichgewichtszuftände ausgefcaltet wird. Das gefchilderte 
Experiment zeigt - übertrieben -, wie notwendig und wichtig 
diefe Erfahrungsmaßregel ift, und vermittelt gleichzeitig die Er- 
kenntnis, daß und wie fich beim binokularen Sehen die Bewußtfeins- 
eindrüke beider Augen zu ihrem Durcdhfanitt in eine einzige 
Empfindung vereinigen. 

Ungleich wichtiger find aber die Erkenntniffe, die das Expe- 
riment über die Art und Weife des Zuftandekommens der Farb- 
eindrücke überhaupt aufdeckt. 

Es zeigt einwandfrei, daß das [hwarze Augenpigment 
der Angel- und Treffpunkt ift, in dem die Umwandlung der 
Lihtenergie derart erfolgt, daß die Zapfen aus ihm die Nerven- 
reize empfangen, die dann im Gehirn die ihnen entfprechenden 
Empfindungen hervorrufen. Es mag noch befonders bemerkt 
werden, daß das (chwarze Augenpigment ja das einzige im Auge 
vorhandene chemifche Individuum ift, das nachweisbar Lichtenergie 
jeder Art unzweifelhaft aufzunehmen vermag. 

Die im Gehirne als Sitz des Bewußtfeins hervorgerufene 
Farbempfindung jedes Einzelzapfens ift das Ergebnis der vergleichs- 
weifen Wertung der von ihm durch feine Einzelnervenleitung aus 
den ihn unmittelbar umgebenden Pigmentteilhen übermittelten 
Reize im Verhältniffe zu der zufammengefaßten Gefamtempfindung 
für diejenigen Reize, die von der ganzen Pigmentmenge jedes 


Auges durch die fämtlichen Zapfen (und Stäbchen ?) dem Bewußt- 
fein gleichzeitig übermittelt werden. 

Das Bewußtfein verlegt den im Gehirne fo entftandenen ge- 
danklihen Vergleichseindruk durch Rückprojektion in die Aupen- 
welt und empfindet ihn als Farbe der betrachteten Fläche, von 
der es auf Grund der Erfahrung annimmt, daß ihr Gefamtein- 
druck als Wirkliches und Einheitliches herftammt. 

Das Experiment zeigt zunädhft einwandfrei, daß die „Farbe“ 
im Gehirn auf grund von Bewußtfeinsfchlüffen entfteht, denn wir 
„[ehen“ diefelben Buchftaben mit dem linken Auge rot, mit dem 
rechten [chwarz, mit beiden violett{hwarz, den Papiergrund mit 
dem linken Auge blaßgrünlich, mit dem rechten weiß, mit beiden 
blaßgelblih aus folgenden Urfacen: 

Im rechten Auge herrfchen in der Gefamtmenge des (chwarzen 
Pigments fowohl als in jenen Teilen, die die Zapfen umfcdließen, 
auf deren Querfhnitte das Mofaikbild der Drukfdrift und des 
Papiergrundes fällt, jene Verhältniffe, wie fie fih bei normalem 
Sehen unter der Wirkung der Energie des zerftreuten Taglichts 
auf die Pigmentmoleküle ergeben. Die drei der Art und dem Grade 
nach dreifach-verfchiedenen Wärmetönungen, die in den drei 
Atomgruppen des Pigmentmoleküls durch die von der Drukfcrift 
und dem Papiergrund zurückgeworfenen Lichtwellen hervorgerufen 
werden, ftehen im Gleichgewicht untereinander, und zwar melden 
die die Buchftaben fehenden Zapfen dem Bewußtfein das Gleidh- 
gewicht der Ruhe, es fieht fie deshalb (dhwarz; die den Papier- 
grund aufnehmenden Zapfen melden das Gleichgewicht höchfter 
Energiewirkung, das Bewußtfein fieht darum weiß, beides durch 
die verhältnismäßige und vergleichende Wertung der übermittelten 
Reize. 

Im linken Auge werden jedoch die Wärmetönungen in den 
Pigmentmolekülen durch die Energiewirkungen von Lichtwellen 
hervorgerufen, die auf zwei verfchiedenen Wegen zu ihnen ge- 
langten: auf dem normalen Wege durch Vermittlung des Augen- 
apparates kommen fo wie im rechten Auge die Energiemengen 
zur Wirkung, welche die von der Drukfdrift und dem Papier- 
grund reflektierten Lichtwellen an die Pigmentteilchen bringen, von 
denen die fie fehenden Zapfenaußenglieder umhüllt werden. Außer- 
dem wirken auf alle Pigmentmoleküle des linken Auges noch die 
Lichtwellen, die das Lid mit den direkt auffallenden Sonnenftrahlen 
treffen. Sie durchdringen die von Blutadern durchzogenen 
Gewebsfdichten des Lids und des Augapfels; hierbei werden durch 
den Blutfarbftoff eine größere Gruppe mittel- und kurzwelliger 
Lichtwellen vernichtet, und das Augenpigment wird von Energie- 
teilmengen getroffen, die, überwiegend langwelligen und kürzeft- 
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welligen Aetherfchwingungen entftammend, die drei Wärmetönun- 
gen in einem folchen Verhältnis hervorrufen, daß das Bewußtfein 
vorherr(chend den Eindruck „rote Farbe“ erhält. Bei der gedank- 
lihen Rückprojektion in die Außenwelt fieht nun das linke Auge 
allein die ae leuchtend rot, denn das Bewußtfein (chließt 
aus dem Verhältnis der drei Wärmereize in den die Drukfdrift 
fehenden Zapfen umhüllenden Pigmentmolekülen auf leuchtendrote 
Farbe der Bucftaben, weil die Rot-„Reaktion“ die „gelbe“ und 
„blaue“ weit überwiegt, und das Ausbleiben der Wärmetönung, 
die von den fehlenden mittel- und kurzwelligen Schwingungen her- 
vorgerufen würden, die imaginäre Empfindung Rot herbeiführte. 
Die Pigmentteilchen, die den Papiergrund fehenden Zapfen umgeben, 
werden aber von der Gefamtmenge der Lichtwellen aller Wellen- 
längen getroffen, die durch Reflexion auf dem normalen Wege durch 
die Zapfenaußenglieder zu ihnen gelangen, und ihre Wirkung, die 
die drei Atomgruppen des Pigments im Gleichgewicht höchfter Be- 
wegung angreift, überwiegt weit die einfeitige der durch das Lid 
hindurchgegangenen Schwingungen hauptfäclich langwelliger Lidt- 
ftrahlen. In der vergleihenden Wertung der Befchaffenheit des 
Pigments, das die den Papiergrund und die Buchftaben [ehenden 
Zapfen umgibt, entftehen fo im Bewußtfein die Empfindungen: blaf- 
grünlihweiß und lebhaft rot als „Farben“ der gefehenen Flächen. 


Beide Augen zufammen fehen {chwarzviolett und blaßgelblich- 
weiß als Farben der Buchftaben und des Grundes, weil das Bewußt- 
fein fowohl die vergleichsweifen Wertungen beider Eindrücke des 
linken als des rechten Auges inje eine durchf{chnittliche zufammenfaßt. 


Bisher war wohl überwiegend die Anfchauung in Geltung, daß 
das [dhwarze Augenpigment dazu diene, die Zapfenaußenglieder 
„lihtdicht“ von einander abzufcdließen und dadurch in jedem Einzel- 
zapfen nur die Wirkung jener Lichtftrahlen zur Wahrnehmung zu 
bringen, die der optifche Apparat auf [einen Querfchnitt in der Netz- 
haut auffallen läßt. Daß dem Augenpigment aber gleichzeitig auch 
die entjcheidende Rolle zufällt, die eindringende Lichtenergie in 
ihrer Gänze aufzunehmen und ne - ihrer Art und ihrem Grade 
nach - umzuformen, daß die Nervenleitung jedes Einzelzapfens 
aus den ihn unmittelbar umfchließenden Pigmentteilchen jene der 
Art und dem Grade nach abgeftuften Grundreize empfängt, auf 
denen [ich alle farbigen Empfindungen aufbauen, das wird in über- 
zeugender Weife durch das Experiment bewiefen. 

Der gefdilderte Verfuc ftellt auch noch des Weiteren klar 
und beftätigt die Anfchauung, daß jede Farbenempfindung 
tatfächlich und unzweifelhaft auf der zufammengefaßten Wirkung 
der Energie der Lichtquelle, der fie verändernden chemifchen Zu- 
fammenfetzung der Farbkörper im farbigerfcheinenden Gegenftand 
und der {ubjektiven vergleichsweifen Wertung der durch den Seh- 
apparat empfangenen Reize im Bewußtfein des Beobachters be- 
ruht, alfo eine variable, von drei Faktoren wechfelnden Wertes 
abhängige Größe ift, die der Meffung in abfoluten Maßen nicht 
zugänglich ift, fondern nur vergleichsweife gewertet werden 
kann. 

Mit dem rechten Auge fehen wir die Buchftaben (chwarz, weil 
der Ruß der Druckerfchwärze alle Energie fämtlicher auffallender 
Lichtwellen des zerftreuten Taglichts aufgebraucht hat, und in die 
die Druckfchrift [ehenden Zapfen keine (oder faft keine) Energie 
gelangt, die irgendwie verändernd auf das ihnen unmittelbar be- 
nachbarte Augenpigment einwirken könnte. Die abfolute Ruhe 
in diefen Pigmentteilhen ruft im Vergleich zu der lebhaften 
Reaktion in den Pigmentteilhen, die die weißfehenden Zapfen 
umgeben, wo alle (oder faft alle) Energie des auf die Papierfläche 
gefallenen und dort zurücgeworfenen Lichts zur Einwirkung 
kommt, die imaginäre Gegenempfindung „fchwarze Farbe“ hervor. 


Mit dem linken Auge fehen wir die Buchftaben rot, weil die 
Pigmentteilchen, die die fie fehenden Zapfen umhüllen, faft nur von 
Lichtwellen getroffen werden, welchen durch den Blutfarbftoff die 
Energie der mittel- und kurzwelligen Schwingungen entzogen 
worden find. Im gegenfeitigen Vergleich des Bewußtfeins, das 
gleichzeitig aus den Pigmentteilchen, die die den Papiergrund 
fehenden Zapfen umhüllen, auch die Reize höcdhfter Bewegung 
aller reflektierten Lichtwellen-Energie empfängt, die auf dem 
normalen Wege ausgelöft werden (gegenüber denen die Wirkung 
des an langwelligen Strahlen reicheren Lichts, das durh den 
Blutfarbftoff hindurchgegangen war, zurücktritt), entftehen fo die 
Empfindungen lebhaft rot für die Farbe der Buchftaben und blaf- 
grünlichweiß für den Papiergrund. 
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Vergleicht man nun gedanklich gegenfeitig die vom rechten 
und linken Auge empfangenen Farbeneindrüke für die Bucdhftaben 
und den Papiergrund, dann kommt man zu einem befonders 
tiefen Einblick in das Wefen und den Zweck des Farbenfehens: 
Die Natur hat den Farbenfinn entwickelt zum Zwecke des Unter- 
{heidens der Dinge in der Außenwelt. Für diefen Zweck ift 
nicht die objektive abfolute Größe der Einzelfarbe maßgebend, 
fondern ihre von den gleichzeitig vom Bewußtfein aufgenommenen 
anderen Farben abweichenden Kennzeichen. Der Kernpunkt 
des Farbenfehens ift darum Verminderung der gemeinfdaftlichen 
und Potenzierung der unterfcheidenden Merkmale, was bei dem 
vorliegenden Experiment ganz befonders in Erfcheinung tritt. 
Er[cheinen a) und Papier unter dem im rechten Auge 
herrfchenden normalen Umftänden fhwarz und weiß in voller 
Ausprägung der Oegenfätzlihkeit von Ruhe und Bewegung im 
Gleihgewict, fo Konftruiertfich aus den außergewöhnlichen Ver- 
hältniffen aller Farbenreaktionen, die in den Pigmentteilchen des lin- 
ken Auges gegeben find, das Bewußtfein den analogen Gegenfatz 
blaßgrünlichweiß zu dem aufgezwungenen rot, obwohl objektiv für 
den Papiergrund allein die verhältnismäßige Zufammenfetzung der 
auf das Pigment wirkenden Lichtwellenarten die Farbenempfindung 
rofa hervorrufen follte! Beide Augen zufammen erwecken im 
Bewußtfein in der vergleichsweifen Wertung [chwarzviolett und 
blaßgelblichweiß in gegenfätzlihen Empfindungen, obwohl - jede 
Wirkung objektiv für fih erwogen - die vom Papiergrund re- 
flektierten, die von den Buchftaben verfchluckten und die durch 
den Blutfarbftoff hindurchgegangenen Lichtwellen mit diefen tat- 
fächlih wahrgenommenen Farbenempfindungen nicht im Einklang 
zu ftehen fcheinen. 

Klar und überzeugend geht aber hieraus hervor, daß alles, was 
wir Farbe nennen ein Wandelbares in unferm Bewußtfeinift, und daß 
es z.B. ein Fehl[chuß wäre, einer durch ihre Wellenlänge beftimmten 
Lichtwellenart, die unter gewiffen gleichen Umftänden ftets den 
gleichen Farbeneindruc hervorruft, eben diefen Farbeneindruck als 
feftftehendes Kennzeichen anzuheften, das unter veränderten Um- 
ftänden immer in gleicher Weife in Er[cheinung tritt. 


Alle Farbenempfindungen find - wenn fie auch u 
auf den mathematifch-, chemifch-, phyfikalijh-erfaßbaren Oefetz- 
mäßigkeiten der Wechfelwirkung zwijchen Lichtenergie und dem 
Feinbauteilchen der Materie beruhen - ihrem innerften Wefen nah 
feelifche ftets auf vergleichsweifer Wertung phyfiologifcher Reize 
aufgebaute Bewußtfeins-Schlüffe im Gehirn. Es ift darum kein fo- 
phiftifches Spiel mit Worten und Begriffen, wenn ausdrücklich feft- 
geftellt wird, daß es keine bezugsfreien, nur bezogene Farben gibt. 
Die Farbenempfindung für ifolierte Lichtftrahlenbündel, die fogenann- 
ten Spektralfarben, ift das Ergebnis der vergleichsweifen 
Wertung der von ihnen durch die Veränderungen im Pigment lokal 
hervorgerufenen Reize gegenüber und in Beziehung zu der völligen 
Ruhe in allen Pigmentteilen des Auges, die von den Lichtwellen 
nicht getroffen werden. 


So wie unter den Blinden der Einäugige König ift, er[cheint dem 
mit der unendlichen Ruhe in der Maffe der übrigen Pigmentteilchen 
vergleihenden Bewußtfein auch der [hwache Reiz eines folchen 
[dhmalen ifolierten Lichtftrahlenbündels aus den Pigmentteilchen, die 
die es treffenden Zapfen umgeben, als ftrahlendes - und wegen des 
einfeitigen Reizes - als farbiges Liht. Aus der vergleichsweifen 
Wertung ergibt fih aber ohne Weiteres, daß beim normalen Sehen 
farbiger Flächen im reflektierten zerftreuten Licht ähnlich reine Far- 
ben nur empfunden werden, wenn der mit dabei eintretenden gleidh- 
mäßigen ftarken Erregung der Hauptmenge des Pigments durch alle 
Lichtwellen ftarke Reize großer breitge[cdiloffener Lichtwellenpartien 
in den „farbig“ fehendenden Zapfen verglichen werden, denen nur 
eine gefchloffene Gruppe Lichtftrahlen gegenfätzlicher Art fehlt. 


Aus der Erkenntnis, daß alle Farbenempfindungen aus folchen 
vergleichsweifen Wertungen entfpringen, ergibt fih aber aud 
ein volles Verftändnis dafür, daß allen Farbwirkungen diefer 
Stempel der Beziehungen aufgeprägt ift, und daß jede Einzel- 
farbe ihren jeweiligen Empfindungswert aus der oder den 
gleichzeitigen anderen verglihenen Farben bezieht. Angewandte 
Wiffenfhaft und Technik haben in allen Zweigen der Farb- 
erzeugung und Farbengebung, durch die Lehrmeifterin Erfahrung 
geleitet, ftrenge an dem Orundfatz feftgehalten, die Farbwirkung 
als Prüfmittel nur im Vergleich unter folchen Umftänden zu 
benützen, daß die Wirkung wechfelnder Faktoren völlig ausge- 
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(haltet wird, und demnach nur die unter übereinfiimmenden 
(onftigen Bedingungen erzielten vergleichsweifen Wertungen als 
verläßlihe Unterlagen für die Beurteilung in jedem Einzelfälle 
dienen. 

Des Weiteren ergibt fih das volle Verftändnis für die in 
Kunft und Gewerbe erfahrungsgemäß feftgeftellte Tatfache, daß 
Farbenübereinftimmungen und Farbenharmonien, die bei einem 
gegebenen Beteuchtungszuftande herrfchen, ihre Geltung verlieren 
können, wenn fih die Beleuchtung ändert, und verlieren 
müffen, wenn dadurch die verhältnismäßigen auf Vergleich be- 
ruhenden Wertungen der den Einzelreizen zugrunde liegenden 
Reaktionen in den Pigmentteilhen verfchoben werden. 


Das Experiment zeigt aber auch - gleichfalls übertrieben, 
aber eben deshalb umfo finnfälliger - den fubjektiven Einfluß 
des Einzelbeobadhters auf die Farbempfindungen. 

In meiner Auffatzreihe „Über das Wefen der Farben und des 
Farbenfehens“ *) ift eine Anzahl von Tatfachen angeführt, welche 
die von Menfch zu Menfch wechfelnden fubjektiven Farbempfind- 
ungen dartun, insbefondere findet fih dort der Hinweis, daß 
bezüglih der Wertung der Rotempfindung die größten Unter- 
(hiede beftehen. Es ift eine Reihe von möglichen Urfachen für 
diefe Erfcheinung dort erörtert worden, auch das hier in feinen 
Folgerungen näher befprochene Experiment ift Seite 87 kurz mit 
dem Hinweis auf feine grundlegende Bedeutung befchrieben. An 
diefer Stelle fei nun ergänzend zu den {hon gegebenen Aus- 
führungen dargelegt, welche Erkenntnis das Experiment als eine 
der offenkundig beftehenden Urfachen der tatfächlich vorhandenen 
[ubjektiven Unterfchiede in der Rotempfindung erfcließt: Das 
rechte Auge repräjentiert nahezu einen idealen, das linke Auge - 
außerordentlich übertrieben - einen anormalen Beobachter. Der 
ideale Beobachter bezieht jede Einzelfarbempfindung nur auf den 
Gleihgewichtszuftand in der Gefamtmenge des Pigments, der 
durch die als Lichtleitungen dienenden Zapfen von der im nor- 
malen Wege eindringenden Lichtenergie hervorgerufen wird. 
Der anormale Beobachter aber bezieht alle Einzelfarbenempfind- 
ungen auf den einfeitig aus dem Gleichgewicht verfhobenen 
Zuftand im Gefamtpigment, der dadurch herbeigeführt wird, daß 
fowohl die im Gleichgewicht ftehenden, durch die Zapfen ein- 
dringenden Lichtwellen als die durch die Lider eingedrungenen 
zur Reaktion kommen, denen die von den mittel- bis kurzwelligen 
Strahlen getragene Energie von den Farbkörpern in der Haut, 
dem Blute und den fonftigen Gewebsteilen durch Abforption ent- 
zogen wurden. 

Bei der außerordentlichen Empfindlichkeit des Augenpigments 
ft diefe unerwünfchte ftörende Nebenwirkung niemals gänzlich 
ausgefchaltet, aber es ift völlig klar, daß ftärkere oder geringere 
Pigmentierung der Außenhaut und der Iris ffärkere oder geringere 
Durchblutung der Gewebspartien [owie der verhältnismäßige Ge- 
halt des Blutes an roten Blutkörperchen eben wegen diefer über- 
großen Empfindlichkeit des Pigments von Perfon zu Perfon ver- 
[hiedene Grundftimmungen des Reaktionsverlaufs herbeiführen 
müffen. Da nun alle Farbenempfindungen aus dem Vergleich mit 
der Grundftimmung im Pigment entfpringen, fo beweift das Ex- 
periment einwandfrei, daß kein Menfch mit einem zweiten ab- 
[olut übereinftimmende Farbenempfindungen hat, weil der Grad 
der Pigmentierung der Außenhaut und der Iris der Grad der 
Durchblutung und die Blutzufammenfetzung von Perjon zu Perfon 
wechfeln. Damit ift aber auch die erklärende Begründung der 
Erfahrungstatfahe gegeben, daß zwei Farben von zwei Be- 
obahtern nur dann für gleich befunden werden, wenn fie bei 
gleiher Beleuchtung betrachtet werden und die zu ihrer Her- 
ftellung verwendeten Farbmittel identifch find. 


Trotz aller diefer Einfchränkungen, die fih aus der Erkenntnis 
des Wefens der Farbempfindungen als Vorgänge [eelifcher Art 
ergeben, die fih im Bewußtfein durch vergleichsweife Wertung 
physiologifcher Reize abfpielen, die ihrerfeits von der Lichtquelle, 
dem farbigen Gegenftande und dem Beobachter wechfelnd beein- 
fußt werden, bleibt doch die Tatfache beftehen, daß fie in gefetz- 
mäßiger Weife zuftande kommen und von der Lichtenergie, die 
Ihrer Art und ihrem Grade nach durch deren Träger, die Licht- 
firahlen in Wellenlänge und Schwingungszahl beftimmt ift, diktiert 
werden. Diefer unmittelbare Zufammenhang ift der mathematifchen 


*) Als Sonderdruck im Selbftverlage des Forfchungs-Inftituts für Textilinduftrie in Wien IX, 
Michelbeuerngaffe 6, erfhienen. Preis 6.— Mark. 


Feftftellung zugänglih. Es beftehen demnach auch für die Farb- 
empfindungen felbft' mathematifch nr Gefetzmäßig- 
keiten, nur daß deren Wert und Giltigkeit Grenzen gezogen 
find, die bei ihrer Ermittlung und bei ihrer Anwendung nicht 
überfchritten werden dürfen. 


Das befchriebene Experiment vermittelt das volle Kar tal 
dafür, daß die Farbempfindungen von ihren materiellen Urfachen 
nicht losgelöft werden können und als Dinge an fih von abfo- 
lutem Größenwert nicht exiftieren, alfo auch nicht gemeffen 
werden können. Farbempfindungen laffen fih nur vergleichend, 
aber nicht abfolut meffen. 


Die Ausdehnung des Experiments auf bunte Farben ergibt 
fehr überrafchende Verfciebungen der Farbempfindungen, die 
das Bewußtfein - je nachdem es die Reize aus dem linken, dem 
rechten oder beiden Augen empfängt - in die Außenwelt verlegt 
und dem identifchen Objekt: als „Farbe“ beimißt.. 


Es wurde eine größere Zahl von Ausfärbungen von einheit- 
lihen Farbftoffen und von Mifchfarben verfchiedenfter Art in hellen, 
mittleren und gefättigten Tönungen unter den gefcilderten Um- 
ftänden betrachtet, daß das eine - linke - Augenlied von feitlich 
einfallenden Sonnenftrahlen getroffen wurde, das andere - rechte - 
im Schatten blieb und die Färbungen, Mufterkarten ufw. im Schatten 
gehalten wurden. Mittelftarke Ausfärbungen reingelber Farbftoffe 
er[cheinen dem im Lichte befindlihen Auge etwas grüner als dem 
befchatteten. Orangegelb, Gelborange, Orange, Rotorange, Orange- 
rot, Rot, Violettrot, Rotviolett er[cheinen in diefer Reihenfolge links 
umfo röter und feuriger, rechts umfo leblofer und matter je näher 
man dem Purpur kommt; vom Rotviolett angefangen fieht das 
linke Auge die anfchließenden Farben Violett, Blauviolett, Violett- 
blau bis Blau außerordentlich ftark nach Rot hin verfchoben, und 
das fehr lebhafte Feuer nimmt ab, je mehr man [ich dann weiter dem 
Grünblau, Blaugrün und Grün nähert. Grünblau wird graublau, 
Blaugrün grau, Grün bronzefarbig und Gelbgrün braungelb. Helle, 
mittlere und dunkle Ausfärbungen verhalten fich aber hierbei ver- 
[chieden, indem für das linke Auge die Farbverfchiebung nach Rot 
umfo ftärker wird, je fatter die Färbung ift. Alle Mifchfarben und 
gebrochenen Farbtöne jeder Art verfchieben fich für das linke Auge 
gewaltig nach Rot zu und die grünen Farbtöne verfchwinden völlig. 
Die Unterfhiede werden durch wahlweifes Schließen und Oeffnen 
der Augen befonders deutlich hervorgehoben. Im Ganzen ergibt 
fih für das linke Auge ein ähnliches Farbenbild, wie es Goethe 
im Abfchnitt Pathologifhe Farben in feiner Farbenlehre von den 
Farbenempfindungen eines Gefchwifterpaares fchildert. Es ift auch 
das gleiche Farbenbild mit dem völlig fehlenden Grün und dem 
kaum in Erfcheinung tretenden Blau im Schatten, dem man bei 
gewiffen modernen Bildern mit vorherrfchend gelben, gelbgrünen, 
grünen und blauen Lichtern und violetten, rotvioletten bis (hwarz- 
roten Schatten begegnet. Ein Maler z. B., der im Freien an einem 
fonnigen Tage ein Bild oder eine Farbenfkizze malt, muß not- 
wendiger. Weife zu folhen „unwahrfcdeinlichen“ oder „unmög- 
lichen“ Farben kommen, wenn die Gefamtmenge feines Augen- 
pigments durdı die vorherrfhend langwelligen Lichtftrahlen, die 
durch die [onnenbefchienenen Lider auf es einwirken, ihm einen 
verfhobenen Farbenmaßftab für feine Empfindungen aufzwingt, 
der die Wirkung der im normalen Wege aus dem Schatten 
kommenden Lichtwellen mit ihrem geringen abfoluten Energie- 
gehalt und ihrem natürlihen Gleichklang der drei Grundreize 
gelb - blau - rot völlig übertönt, ja ausfchaltet. Die im vollen 
Lichte liegenden Farben feines Bildes bleiben von der Farbver- 
fchiebung faft unberührt, weil die von ihnen aus auf dem nor- 
malen Wege in das Auge gelangenden Energiemengen fo groß 
find, daß fie ihrerfeits die Verfchiebung nah Rot zu nicht auf- 
kommen laffen. Ganz gegenteilige Farbenverfchiebungen treten 
umgekehrt ein, wenn die Augen des Malers z. B. im tiefen 
Wolkenfcatten find und das bildlich Dargeftellte zum Teil vom 
Licht der untergehenden Sonne getroffen wird. Dann werden 
z. B. grüne Buchenwälder leuchtend meffinggelb ohne Spur eines 
grünen Tons und Kiefern rotbraun oder kaffeebraun, während 
die im Schatten liegenden Buchen blau, grün, ja grünblau und 
die Kiefern {hwarzgrün erfcheinen. Es ift ohne weiteres klar, 
daß fich zwifchen diefen extremen und den normalen Bedingungen 
des Farbenfehens alle die Übergänge und Zwifchenftufen ein- 
{halten laffen, die bei Farbwirkungen in Künften, Gewerben, In- 
duftrien im täglihen Leben und in der Natur tatfächlih ein- 
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treten und in der Wandelbarkeit der Farbempfindungen auf 
Grund der wechfelnden oder einfeitigen Lichtwirkungen und der 
individuellen Verfchiedenheit der Augen ihre Urfachen haben. 


Die außerordentlichen Farbverfchiebungen, die das Experiment 
dartut, beruhen auf derfelben Urfache, nämlich der, daß alle 
Farbempfindungen auf der vergleichsweifen Wertung der von 
den farbenfehenden Einzelzapfen übermittelten Reize gegenüber 
jenen beruhen, die aus der Gefamtmenge des Pigments ftammen. 
Von den bekannten Verfuchen über die Wandelbarkeit der Farb- 
empfindungen, wie fie u.a. Helmholtz an dem Dunkel- und 
Trübewerden reiner Spektralfarben auf einem Schirm gezeigt hat, auf 
den gleichzeitig weißes Licht projiziert wurde, und Hering an 
gelbem Papier demonftrierte, das nur durch einen Ausfcnitt eines 


in ver[chiedenen Lagen darüber gehaltenen weißen Bogens ge- 
{ehen werden kann, hat das gefchilderte Experiment den Vorzug, 
daß es die Urfachen der Farbenwandlungen klar und eindeutig 
im jeweiligen Zuftande des Augenpigments erkennen läßt. 


Gleichzeitig er[chließt es auch den hier näher dargelegten 
vollen Einblick in das objektive Gefchehen beim Zuftandekommen 
der Lichtreize und das klare Verftehen dafür, daß die ihnen 
nachfolgenden Farbempfindungen nur im Bewußtfein entftehen 
und Vergleichswertungen ent{pringen. 


Sehr bemerkenswert ift auch die damit er[chloffene Einficht, 
welchen Einfluß das einzelne Individuum durch die verfchiedene 
körperliche Befchaffenheit auf den Ausfall von Farbvergleichen, 
-Wirkungen und -Prüfungen naturgemäß nehmen muß. 


Kunltleder und Kautlchukerlatz. 


ihre Bewährung in Kriegs- und Friedenswirtichaft 
Von Dr. Paul Galewsky, Dresden 


Zwei Rohftoffe, deren ausreichende Heranführung für den 
enormen Kriegsbedarf die Befchaffungsftellen vor die [chwerften 
Aufgaben ftellt, waren Leder und Kautfchuk. Beide find Roh- 
materialien, bei denen wir, bei Kautfchuk mit Ausnahme feiner 
[ynthetifchen Herftellung völlig, beim Leder bis auf die gänzlich 
ungenügende Inlanderzeugung auf Zufuhren aus dem Auslande 
angewiefen waren. Daß bei der faft reftlofen Handelsblockade 
durch unfere Gegner, eine nennenswerte Einfuhr beider Gegen- 
fände fogut wie unmöglich war, ift allgemein bekannt. Man 
mußte daher {dhon rechtzeitig an behelfsweifen Erfatz durch im 
Inland vorhandene Stoffe denken, und hat darin für viele Ver- 
wendungsarten mit dem größten Erfolge gearbeitet. Doch nicht 
immer genügte der gleiche Erfatzftoff für alle Fälle gleichmäßig, 
der erfte Erfolg war zwar meiftens ein geradezu verblüffend 
guter, man hatte ein Erzeugnis in Händen, das dem aus Leder 
oder Kautfchuk gefertigten zunädhft fogar in mancher Hinficht 
überlegen zu fein [chien. Sobald aber die Verwendung im 
Großen erfolgte, war das Bild leider oft ein ganz anderes. Zwar 
war die Bewährung eine gleich gute, wenigftens was Haltbarkeit 
anlangte, wie bei den erften Proben, aber beim Tragen felbft 
riefen manche Erfatzprodukte ftarke gefundheitsfhädigende Wir- 
kungen am menfclichen Körper in Form von fehr unangenehmen 
Hautausfchlägen, Ekzemen ') hervor, deren geradezu epidemie- 
artiges Auftreten aus allen möglihen Gegenden Deutfchlands 
jetzt gleichzeitig gemeldet wird. Da die Erklärung der Urfachen 
diefer Erkrankungen in vielen Fällen eine durchaus unrichtige ift, 
follen die folgenden Auseinanderfetzungen verfuchen, Klarheit in 
die Angelegenheit zu bringen, und baldige, hoffentlich völlige, 
Abhilfe zu (chaffen. 


Vor mehreren Wochen wurden mir durch einen der be- 
kannteften Dresdener Hautärzte Hutleder zur Begutachtung vor- 
gelegt, die zu ftarken Hautreizungen Anlaß gegeben hatten, und 
in einer ganzen großen Reihe gleichartig verlaufender Fälle gieich- 
fam einen eigenen Epidemieherd in Dresden bildeten. Nicht lange 
dauerte es, da kamen diefelben Meldungen vom Rheine, aus 
Berlin, anderen Teilen der Mark Brandenburg, aus Pommern, 
Oft- und Weftpreußen und noch anderen Landesteilen. 


Die Unterfuchung ergab folgenden Befund.?) Das fogenannte 
Hutleder war ein äußerlich nn gut gelungener Erfatz, teils aus 
irgend einem natürlichen, teils aus einem künftlichen Textilgewebe, 
das mit Nitrozellulofe imprägniert war. Um diefem Aufftriche 
aber die nötige Gefchmeidigkeit zu verleihen, müffen der Zellu- 
lofelöfung fehr bedeutende Mengen eines Weichmachmittels zu- 
gefügt werden. In Friedenszeiten verwendete man dafür Rizinusöl, 


1) Diefe Ausfhläge haben mit denen nichts zu tun, die bei unfadhgemäß ausgerüftetem 
(gefettetem) Naturleder auftraten, und die durch gutes Abreiben der neuen Hutleder mit 
Magnefia ufta verhindert werden. 


2) Neben den bekannten Phenolnachweifen fei noh der von or m in der 
Chemikerzeitung 1906, Seite 298 mittels PAOU auis beftens empfohlen. Die [dharfe 
Farbenreaktion ermöglicht den Nachweis [ehr geringer Spuren von Phenulen. 


Kampferöl ufw., die völlig einwandfrei ihren Zweck erfüllten, 
bei dem infolge der nicht mehr möglichen Zufuhr auch diefer Auslands- 
erzeugniffe aufgetretenen Mangel, verwendete man für die 
meiften Kunftleder- ufw. Herftellungen vollauf ausreichende Phenol- 
oder Krefol- ufw. Äther. Diefe haben aber die eigentümliche 
leidige Eigenfchaft, fih z. B. unter der Einwirkung von Schweiß 
zu zerfetzen, und als Spaltungsprodukte freies Phenol, bzw. Krefol 
ufw. abzufcheiden. Diefe Körper find es nun, die die läftigen 
Ausfchläge verurfachen, deren baldigfte Befeitigung dringend ge- 
en werden muß. Nach Mitteilungen der Firmen, die für 

erftellung derartiger Weichmachmittel maßgebend find, ift es 
ihnen fehr wohl möglich ftabilere Körper zu liefern, die nicht die 
gleihe leichte Zerfetzbarkeit unter der Wirkung des Schweißes 
ufw. zeigen. 


Ähnlihe Hautausfchläge wurden ebenfo beobachtet beim 
Tragen von auf [olche Weife hergeftellten Erfatz[dıweißblättern, 
Stäbchen und Steifen in Damenkleidung und Miedern, von Regen- 
mänteln, die die felbige Imprägnierung aufwiefen, und noch 
manchem mehr, wie Dauerwäfhe ufw. Da ferner eine große 
Menge Kinderfpielzeug aus Zelluloid gefertigt wird, und diefes 
befonders bei kleinen Kindern viel mit der Haut in Berührung 
gebracht wird, fo liegt auch da eine große Gefahrenquelle vor, 
da gerade die Haut kleiner Kinder doppelt empfindlich ift. 


Wenn auch in abfehbarer Zeit Rizinusöl ufw. zu befchaffen fein 
wird, fo fpricht doch fein zu hoher Preis gegen feine fofortige Ver- 
wendung. Man wird alfo, da die Erfatzleder und Spangen, waffer- 
dichte Kleidung, Dauerwäfche ufw. noch weiter benötigt werden, und 
bei dem dringenden Gebote, nur heimifches Material zu verarbeiten, 
fowohl vom volkswirt[chaftlihen, wie kalkulatorifchem Standpunkte 
aus, der Benutzung geeigneter Weichmachmittel, die ohne Gefahr 
einer Gefundheitsfchädigung verwendet werden können, die größte 
Aufmerkfamkeit zuwenden müffen.‘ So wird verhindert werden, 
daß eine Fertigung, die [ehr ausfichtsreih und volkswirtfchaftlich 
höchft erwünfct ift, nicht gefchädigt, bzw. wie es in medizinifchen 
Zeitfchriften {hon mehrfach gefordert war, ganz unterbunden wird. 
Eine weitere Forderung wäre audı, Nitrozellulofe aus den allgemein 
bekannten Sicherheitsgründen *) wenn es Preis und Vorhandenfein 
der erforderlichen Löfungsmittel erlauben, durch Acetylzellulofe zu 
erfetzen. Weiterarbeiten und alle Fertigungsmöglickeiten ein- 
gehend zu ftudieren, ift auch hier ein ebenfo dringendes Gebot der 
Stunde, wie Befchränkung auf die Herftellung möglihft einfacher 
und gefundheitlich nicht (chädigender Erzeugniffe, alfo neben Nor- 
mierung denkbarfte Vervollkommnung. 


3) Gewebe aus Nitrozellulofefeide hat bekanntlich infolge feiner leichten Entflamm- 
barkeit {hon großes Unheil angerichtet. Beim Zufammenbruhe en fih in den 
Artilleriedepots noch fehr bedeutende Beftände von Nitrozellulofegeweben von beftens er- 
probten und bewährten Kartufchbeutelftoffen herrührend. Diefe Stoffe wurden teils geftohlen, 
teils erzwang die Arbeiterfhaft mit Gewalt ihren Verkauf trotz aller Warnungen: fe wollte 
die Seidentoffe” unter allen Umftänden für ihre Frauen und Familienmitglieder haben. 
Erft als einige tötliche nee durch Verbrennungen fich ereignet hatten, gelang es ein Verbot 
diefer Verkäufe zu erzielen. 
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Indigograu 


Von Dr. G. Stein 


Zu der intereffanten Erklärung der Herren Dr. W. Kroftewitz 
und R. Selbach fen., über die Fixation von Indigo als Grau im 
Baumwolldruk in Nr. 2, S. 30 möchte ih noch hinzufügen, daß 
der Indigo niht nur mit Stärkeverdikung (nah der 
Elbers’fhen Methode) ect fixiert wird. Im Sommer 1879, 
ftellte ih in der Kattundruckerei und Türkifchrotfärberei von A. 
Bergmann & Co., Hilden bei Düffeldorf, Verfuche über die Fixa- 
tion von Indigo an und zwar zu der Zeit, als das Schlieper & 
Baum’fche Verfahren: Indigo auf Türkifchrot mit Glucofe Auffehen 


erregte. Damals fand ich, eap Indigo mit Blutalbumin als 
Verdikungsmittel aufgedruckt, und durch Dämpfen fixiert, 
ein [ehr fchönes wafchehtes Grau auf, weißem Baumwollneffel 


‚ lieferte. Im Gegenfatz zu Indigocarmin, daß bei diefer Fixations- 


methode fowohl auf geölter wie auf nichtpräparierter Ware ein 
wafchunedtes Blau ergab. Kleine Abfchnitte von diesbezüglichen 
Druckmuftern aus meinem damaligen Tagesjournal habe ich der 
Schriftleitung eingefandt. 


Das Cotonilieren der Baltfalern 


Von E. Herzinger 


Unter Cotonifierung (auf Deutfch Verbaumwollung) der Baft- 
fafern verfteht man: Die aus den Baftfaferpflanzen freigelegten 
Spinnfafern fo zu verfeinern, daß fie die Feinheit, Weichheit und 
Spinnfähigkeit der Baumwolle annähernd erreichen. Diefes Be- 
fireben gehört nicht allein der Gegenwart an, fondern ift {hon 
Mitte des vorigen Jahrhunderts in mehreren Publikationen ge- 
äußert worden. Die damaligen Verfuche wurden wohl nicht durch 
eine Baumwollnot, wie fie heute herrfcht, hervorgerufen, (ondern 
wiffenfchaftliche Forfchung dürfte die Triebfeder gewefen fein. So 
veröffentlichte z. B. Wm. Dropulin nach einer Überfetzung aus 
dem Englifhen (Stuttgart 1847) nachftehende Arbeitsweife zur 
Verfeinerung von Flachs und Hanf: 

„In Schweden wurde eine Methode zur Flachsbereitung ver- 
öffentlicht, wodurch alle feineren Qualitäten der Baumwollfafern 
mit denen des Flachfes vereinigt werden follen. Die Pflanzen 
wurden mehrere Stunden lang in einem Gemifch von Seewaffer, 
Birkenafche und Atzkalk gekocht, darauf in Seewaffer gewafchen 
und nachdem fie noch mit Seife abgerieben und gereinigt worden 
waren, zum Bleichen ausgebreitet, durch diefes Verfahren verlor 
der Flachs die Hälfte feines Gewichtes, feine beffere Qualität follte 
aber den Mangel der Quantität mehr als erfetzen.“ 

Aus diefem Verfahren ift klar erfichtlih, daß fchon Mitte des 
vorigen Jahrhunderts vermittelft felbftbereiteter Potafchenlauge 
eine Verfeinerung der Baftfafern angeftrebt wurde. 

Dem berühmten Chemiker Berthelot (geb. 1748, geft. 1822) 
gelang es bei Vornahme von Verfuchen im Flachsbleichen den 
Fafern die Weichheit und die Weiße der Baumwolle zu erteilen. 
Durch intenfives Bleichen wurde der gröbfte Hanf bedeutend 
verfeinert und der Abfall der Seiler konnte auf diefe Weife in 
ein feines Material überführt werden. 

Über das Verfeinern von Flachswerg vermittelft Chlorbleichung 
veröffentlihte Glafey in „Rohftoffe für Textilinduftrie” (Leipzig 
1909) „Wird guter Flachswerg durch Chlor gebleiht und dann 
forgfältig gekratzt, fo ergibt fih ein der Baumwolle ähnlicher 
Spinnftoff, welchen man {chon oft als Erfatz für diefe empfohlen 
hat. Verwandt hiermit ift die um das Jahr 1850 von England 
aus eingeführte Flachsbaumwolle „Cotonifierte Flachscellulofe“. 

Ih habe durch Verfuche feftgeftellt, daß die Cotonijierung 
bezw. Verbaumwollung der Baftfafern oder deren Abfälle 
fih befonders gut durch wiederholte kochende Behandlung mit 
Laugen bewerkftelligen läßt. Zu diefem Behufe werden die auf 
beliebige Weife freigelegten Baftfafern nochmals bezw. fo lange 
in heißen oder kochenden Laugen behandelt bis die gewünschte 
Verfeinerung bezw. Verbaumwollung des Arbeitsgutes eingetreten 
it. Will man mit Ätznatronlauge die Fafern aus den Faferpflanzen 
freilegen, fo koht man diefe I Stunde in 12 Grad Be ftarker 
Atznatronlauge. Die Laugenbehandlung wird nun behufs Ver- 
baumwollung je nach der mehr oder weniger ftarken Verholzung 
des Fafermaterials ein oder mehrere Male wiederholt. In der 
Es genügt ein halbftündiges Kochen in 3-5 Grad Bé ftarker 

auge. 

Selbftredend wird eine Chlorbleiche die cotonifierten Fafern 
wohl bedeutend verfeinern und der Baumwolle ähnliher machen. 
An Stelle von Ätznatron kann zur Cotonifierung auc eine andere 
Lauge treten ev. unter Zuhilfenahme von Seifen und entfprechend 


geeigneten Olen. Derartige Verfahren find bekannt geworden, 
z.B. D. R. P. Nr. 29646 vom 4. 4. 1884, 103864 vom 28. 8. 1897 
und 115745 vom 2. 12. 1899. Diefe Patente find bereits abgelaufen 
und können fomit zur freien Ausnutzung gelangen. 

In neuerer Zeit werden zur Cotonifierung von Baftfafern 
Methoden benützt, nah denen man durch Sauerftoff oder durch 
Sauerftoff abgebende Chemikalien zum Ziele gelangt. Siehe D. 
R. P. 299441. 

Nach D. R. P. 305666 vom 13.7. 1916, Zufatz zum vorher- 
gehenden Patente 299441, können im Allgemeinen alle Stoffe 
Verwendung finden, die wie z. B. Natriumbikarbonat bei ihrer 
Auflöfung in Waffer, oder wie Soda bei ihrer Vermifchung mit 
Salzfäure Gafe entwickeln. Auch direkte Gafe in flüffigem oder 
gasförmigem Zuftande können Verwendung finden. Die Gas- 
entwicklung foll nur allmählich vor fih gehen und die Temperatur 
des Bades nur allmählich gefteigert werden. In erfter Linie foll 
fih das neue Verfahren auf Neffel, aber auch für Hopfen, Schilf, 
Weidenbaft, Malve, Flachs, Hanf etc. bewährt haben. 


Auch nadhftehendes Verfahren D. R. P. 305633 vom 13. 3. 1917 
dürfte zur Cotonifierung von Baftfafern geeignet En Man bearbeitet 
beifpielsweife Brenneffelbaft friih oder in Ablauge vorgekodt ',; 
bis '/ Stunde lang, bei etwa 100" C in einer Lauge, aus 1 kg 
feften Ätznatrons auf 1 Liter Waffer beftehend, quetfht ab und 
[pült. Sodann kocht man mehrere Male mit Waffer aus und 
wiederholt diefen Vorgang noch ein oder mehrere Male. 


Ein weiteres Verfahren, das ebenfalls die Zerlegung des Baftes 
in feine Einzelfafern bezweckt, lautet nah D. R. P. 307144 vom 
2.2. 1918 folgendermaßen: Ohne Angreifen der Fasern erreicht 
man eine vollffändige Lockerung der Fafern, wenn man als Loce- 
rungsmittel Zucerarten, z. B. Rohrzucer, Glucose, Maltose oder 
dergl. in irgend einer Form anwendet z. B. Melaffe. Man arbeitet 
mit den gänzen Pflanzen oder Teilen derselben oder mit dem 
bereits abgelöften Baft nach vorgenommener Bewäfferung, indem 
man fie mitLöfungen der erwähnten Zucerarten bei gewöhnlicher, 
vermindertem oder verftärktem Druck behandelt. 


Eine vorzügliche Cotonifierung der Baftfafern ergab eine 
Wafferrotte mit angef[chloffener Laugenbehandlung, aber alle bisher 
vorgeführten und fonft bekannten Auffchließungs- und Cotonifie- 
rungsverfahren find entweder zu langwierig, umftändlih oder 
üben auf das Fafernmaterial eine [chädigende Wirkung aus, da 
fie die Fafern härten und demzufolge nur {hwer oder garnicht 
[pinnfähige Fafern liefern. 

Mir ift es nun gelungen, ein neues einfaches und billiges 
Verfahren zum Auffchließen und Cotonifieren von en (D. 
R. P. a.) auszuarbeiten. Das neue Verfahren hat den Vorteil der 
Erzielung eines befonders gut aufgefhiloffenen bezw. cotonifierten 
zarten und weichen gut [pinnfähigen Gutes. Erfahrene Fachmänner 
haben fih über das neue Fafermaterial [ehr günftig ausgefprochen 
und zugeftanden, daß eine folh vorzügliche Baftfafer bisher nodı 
nicht erzeugt worden ift. 

Zum Cotonifieren eignet fih nicht allein frifch aufgefchoffenes 
Material aus Bajftfafern, [ondern auch alle zerriffenen Gewebe, 
Säde aus Baftfafern jeder Art, Hede, Spinnabfall, Flachs- und 
Hanfwerg etc. 
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Das Prinzip der Faferauffchließung beruht darauf, die Fafern 
von den Umhüllungen zu befreien, während das Cotonifieren das 
Loslöfen eines Teiles des le (Lignin) von der Fafer felbft 
und das Zerlegen diefer in Einzelfafern (Elementarfafern) zur 
Aufgabe hat. 

Nachdem die beftmöglichen Verfahren zum Freilegen und 
Cotonifieren der Baftfafern vorliegen, fo wäre es eine der wic- 
tigften Aufgabe der Regierung, eine Zwangsbewirtfchaftung und 
-Ablieferung aller bisher nicht ausgenutzten Faferpflanzen vor- 
zunehmen und die in jedem Bezirke beftehenden Wäfcherei- 
und Färbereibetriebe und ähnliche anzuweifen, die gefammelten 
Faferpflanzen aufzufchließen, davon die benötigte Menge zu ver- 
baumwollnen und fie gefärbt oder ungefärbt - je nach Bedarf - 
an die Bezirksfammelftellen abzuliefern, die wiederum die Pflicht 
hätte, die Textilbetriebe des Bezirkes regelmäßig zu beliefern. 
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Nur nach die[fem Syftem wäre der bisher geübten Vernichtung 
wertvoller Faferpflanzen Einhalt getan, auch wäre es ermöglicht, 
bei Erfparung der Transportfpefen zur Faferauffchließungsanftalt, 
die Auffchließung und event. Cotonifierung in der Nähe der Fafer- 
pflanzenernte felbft vorzunehmen. 

Auch die Aufficht über das Einfammeln der zum Cotonifieren 
geeigneten Baftfaferabfälle, wie Hede, Flachs- und Hanfwerg, dann 
unbrauchbar gewordene Baftfaferngewebe, bezw. Säcke ufw. wäre 
der Bezirksfammelftelle für Spinnfaferpflanzen zu übertragen. Das 
Einfammeln bezw. Abliefern der Faferpflanzen, wie Ginfter, Bren- 
neffel, Hopfen, Typha, Kartoffelkraut, Kiefernadeln u. v. a. müßte 
den Landwirten bezw. dem Forftperfonale zur gefetzlichen Pflicht 
gemacht werden. Eine wirkfame Unterftützung für das Einfammeln 
der Faferpflanzen kann durch die Schüler während der Ferien 
erfolgen. 


Zur „Aufhellung des Dunkelfchwarzes“ 


Bemerkung zum Artikel des Herrn Aug. Axmacher im Heft 12 der Färber-Zeitung (192C S. 137) 


Von H. Pomeranz. 


Aus der ganzen Kritik des Herrn Auguft Axmacdher f{chäle 
ih einen Punkt heraus, auf den ich erwidern will, und zwar: die 
berechtigte Beanftandung des Ausdruckes „dunkelfchwarz“ und 
der nicht ganz klar gefaßten Bukskingefchichte. 

Es handelte fih um ein beiderfeitig bedrukten Bukskinftoff, 
der drei Farben aufwies: dunkleres Schwarz, helleres Schwarz und 
Weiß. Aus der Ferne fah der Stoff nur dunkelfchwarz aus. 

Man wollte das Drukmufter nachmachen und verfuchte zu- 


erft mit Hilfe zweier Walzen im Rapport den Effekt zu erzielen 
Das ging nicht. Der Ätzverfuch mit Hydrof{ulfit hat das Anilin{chwarz- 
mufter klargeftellt. Das Ätzmufter des Gründels ließ fih nachher, 
wenn auch mit Mühe herausklügeln. Ich will annehmen, daß die 
Mehrzahl der Lefer die „dunkelfhwarze Gefcichte“ {chon in der 
erften Faffung verftanden hat. Für diejenigen Herren Koloriften, 
in deren Namen Herr Auguft Axmacher {pricht, ift diefe Aufklärung 
vielleicht nicht überflüffig. 


Kaltleım und feine Fabrikation 
Von Dr. Otto H. Matzdorff. 


In den letzten Jahren hat der Verbrauch an Kartoffelftärke 
und deren Röftprodukt (Dextrin) dadurch ganz erheblich zuge- 
nommen, daß man es verftanden hat, aus diefem Rohftoff durch 
befondere Herftellungsweife Klebftoffe zu erzeugen, welche ge- 
eignet find, in vieler Hinficht den bisher allein gebräuchlichen 
Tierleim (Knochen- und Lederleim) zu erfetzen. Der zu Friedens- 
zeiten bereits fehr hohe Preis des Tierleims, fein läftiger Geruch 
und die ftets notwendige Erwärmung bei feiner Verarbeitung 
fiherten den neuen Produkten, den Kaltleimen, von vorn- 
herein ein großes Abfatzgebiet. 


Im Handel befinden fih nun Kaltleime aus Kartoffel- 
ftärke, Dextrin und Casein, neuerdings aber auch aus Tierleim, 
welcher durch Chemikalien derartig in Löfung gehalten wird, daß 
feine Anwendung ebenfalls auf kaltem Wege möglich ift. Wir 
fehen alfo, daß auf der einen Seite Pflanzenprodukte die Bafis 
bilden, auf der anderen folche tierifhen Urfprungs. ‚Damit ift 
aber die notwendige Einteilung gegeben. Kaltleim ift ein oh 
der „kalt“ angewendet wird, ohne auch unbedingt auf kaltem Wege 
ee. zu fein; er kann fowohl tierifche Produkte (Knochen-, 
Lederleim, Gelatine, Casein) enthalten, als auh pflanzliche, 
nämlich neben den oben genannten Stoffen wie Stärke und Dextrin 
noch Gummi arabikum, Akaziengummi, Agar, Traganth, Zucker 
uw. Diefe Art belegt man mit dem Namen Pflanzenleime; 
ein aus Milchcasein gewonnener Klebftoff ift ale. fireng ge- 
nommen, wohl ein Kalt-, aber kein Pflanzenleim, wie er 
im Handel bisweilen bezeichnet wird. Nicht richtig ift auch die 
Angabe in Fachfriften, daß P nn ein Produkt aus 
verkleifterter Stärke fei, der Kaltleim dagegen ein folches aus 
dextrinierter Stärke darftelle, vielmehr find beide Arten Pflanzen- 
leime, von denen die erftere lediglih die befonderen Eigen- 
[haften eines ausgefprochenen Kleifters hat, alfo aus Stärke 
durch Verkleifterung hergeftellt ift. Bisweilen wird dann noch 
der Unterfchied gemacht, daß ein Kleifter nicht Fäden ziehen 
dürfe, während ein Pflanzenleim ein fadenziehender Kleifter 
fei. Solche Einteilung ift ebenfo willkürlich wie die Benennung 
eines Kleifters mit dem Namen Leim, z. B. China-, Java-, Collo- 
dinleim, welche infolge ihrer Herftellung (kalte Verkleifterung der 
Stärke) und ihrer Befchaffenheit (fchleimig) Kleifter par excellence 


darftellen.. Wie die Induftrie fih über diefe technifch richtige 
Klaffifizierung hinwegfetzt, fo tut es auch die amtliche Rationier- 
ungsftelle, Trockenkartoffelverwertungs-Oefell[chaft „Teka“, Berlin, 
in ihren Bedingungen für die Herftellung von Pflanzenleim vom 
31. Januar 1918 bezw. 15. Februar 1919. Hier werden nur 
unter(hieden: 1. Flüffige Pflanzenleime (alkalijcher, halb- 
alkalifcher und neutraler Kleifter, Dextrinleim, Malerleim, Tapezier- 
oder Buchbinderkleifter, Bodenkleber und Poftleim). 2. Trokener 
Pflanzenleim (löslihe Stärke, neben einem Tapeziermehl und 
gefülltem Trocenleim) und 3. Quellftärke. 


Wenn wir es nun unternehmen, einiges über die Fabrikation 
zu fagen, fo müffen wir, abweichend von diefen Erläuterungen, 
ireng nach den jeweils benutzten Ausgangsftoffen zu folgender 

inteilung kommen: 


1. Kaltleime aus Stärke bezw. Mehl, 
9. Kaltleime aus Dextrin, 

3. Kaltleime aus Casein, 

4. Kaltleime aus Tierleim. 


Jedermann weiß, daß beim Kochen von Stärke bezw. Mehl 
mit Waffer ein Zuftand erreicht wird, den man „Kleifter“ nennt. 
Was man durd Hitze erlangt, bewirken fchon in der Kälte, 
allerdings mit erheblidhem Kraftaufwand, einige Chemikalien, wie 
Chlorzink, Chlormagnefium, Chlorcalcium, Aetznatron. Zur mit 
Waffer angerührten Stärke läßt man einfach derartige Löfungen 
von etwa 10-15° Be zulaufen und das Gemifch durch ein Rühr- 
werk verarbeiten, fei es in einem Holzbottih, fei es in einem 
Keffel,') wie ihn nebenftehende kleine Abbildung zeigt. In 2-3 
Stunden ift {fo ein homogener Kleifter erzeugt, er wird mit mehr 
oder weniger Säure noch neutralifiertt und mit Frifchhaltungs- 
mitteln, wie Karbolfäure, Formalin, Benzoefäure verfetzt. Hierher 
zählen, wenn wir ihre befonderen Eigenfchaften (Waffer- bezw. 
Trocenfubftanzgehalt, Art des Alkalis, Reaktion) unberücfichtigt 
laffen, die Kleifter der „Teka“-, Oka-, Glukoldin-, Poft-, Buch- 
binderkleifter, Java-, China-, Tapeten- und Appreturleim, Boden- 
kleber, Hutfteife, Schellackerfatz. Malerleim, eine befondere Art 
Tapezierleim, enthält noch etwas Harzfeife. 


1) Zu beziehen durch B. Tolmaz & Co, Berlin N. 4 (Verfuchskefjel). 


3 x 

3 ; 
$ ! 

x pr i 
= te SAE, 

f oona Lu annd 
zt CERE O 2, NE. 
i 
| 


Kaltleime aus Dextrin ftellt man in ganz ähnlicher 
Weife dadurch her, daß man Dextrin mit Waffer anrührt, meift 
mit Hilfe von Dampf löft und auf die Löfung Aetznatron oder 
Borax oder beides einwirken läßt, wozu naturgemäß nur ge- 
ringer Kraftaufwand und weniger Zeit erfordert werden. Diefe 
Dextrinkaltleime find von [aurem, neutralem und alkalifchem Charak- 
ter im Handel und werden vornehmlih für die automatifchen 
Etikettiermafchinen verwendet. Gegenüber den Kleiftern mit etwa 
75-90 °% Waffer enthalten diefe Handelsprodukte davon meift 
nur rund 50°,, benötigen demnadı nicht foviel Frifdhhaltungs- 
mittel. Vielfach fetzt man ihnen auch fchweflige Säure oder 
deren Salze zu, die ja gleichfalls konfervieren; es gefchieht dies 
indes in der Abficht, den typifchen, nicht gerade angenehmen 
Geruh nach Dextrin zu verdecken. Von den Handelsmarken 
würde man hierzu rechnen: Arabin, Glucoldinleim, Okaleim, 
Kuvertleim, Triplextin, Salicum, Syrocoll, Photographenpafta. 

Aus Casein erzeugt man Kaltleime ausfcließlich alkalifcher 
Natur. Aetznatron, Aetzkalk, Kreide, Soda, Ammoniak, Borax 
find hier die üblichen Beftandteile. Trotzdem man hier mittels 
Naphtol gute Konfervierung erreicht, find diefe Leime doc nur 
befchränkt haltbar und {ehr empfindlih. Nach J. F. Richter nimmt 
die Bindekraft des Caseinleimes fehr bald ab. Daher erklärt es 
fh auch, daß wohl die meiften Leime aus Casein in trockenem 
Zuftande im Handel find; fie enthalten dann meift etwa 10 'o 
Borax, kalzinierte Soda oder Aetzkalk, und tragen die Bezeich- 
nung Kleber. 

Wer fchon einmal Fifchleim verbraucht hat, wird ficherlich 
niht daran gedacht haben, daß der größere Teil der Handels- 
produkte aus Tafelleim gewonnen wird. In der Tat hat man 
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es ermöglicht, Tierleim durch einige Chemikalien, z. B. Säuren 
oder das gleichfalls faure Chlorzink derartig in Löfung zu halten, 
daß der Leim auch fhon ohne Anwendung von Heizmitteln 
(Spiritus, Gas, Dampf) verarbeitet werden kann. Die Zufätze 
werden dem in Waffer gut gequollenen Leim einverleibt. Als 
Säuren kommen Effigfäure und Salpeterfäure in Frage, aber es 
find auch Kaltleime aus Tierleim mittels Alkalien (Aetzkalk, Borax) 
hergeftellt worden, In fih verfchieden, würden hier Syndetikon 
und Kaltolin neben Fifdhleim zu erwähnen fein. Ein beachtens- 
wertes Produkt, kaltwafferlöslih, wird unter der Bezeichnung 
Betikol aus Leim unter Zufatz von organifchen Salzen gewonnen. 

Eines Kaltleimes, der im eigentlichen Sinne nicht hergeftellt zu 
werden braucht, fei hier (chließlich noch gedacht, der Sulfitablauge. 
Die Erfindung, Holz mit Calciumfulfitlauge und freier überfchüffiger 
[hwefliger Säure zu kochen, ffammt von Mitfcherlih. Auf diefe 
Weife wird die Zellulofe leicht ifoliert, die 50°/o des Holzes be- 
tragenden Inkruften gehen in Löfung. Die rohe Suffitzellftoff- 
ablauge enthält als Hauptmenge ligninfulfofaures Calcium, fodann 
Pentofen, Pentofane, Mannofe, Dextrofe, Gallaktofe etc. Beim 
Verlaffen des Zellulofekochers ift die Lauge bräunlich und (hwad 
klebend. Die an fih fchwarze Farbe rührt her von einem in 
alkalifcher Löfung [ehr beftändigen Anthraciinon-Farbftoff. Die 
Lauge wird nach verfchiedenen Verfahren gereinigt, die be- 
zwecken, die genannte Calciumverbindung zu zerlegen. Während 
des folgenden Eindampfens wird naturgemäß Gips abgefcieden. 
Durch Zugabe von Soda oder Kalk wird die Lauge neutralifiert, 
und diefer Sulfitextrakt ftellt den im Handel befindlichen Klebftoff 
dar, der indes nach unzähligen erft während des Krieges auf- 
gefundenen Methoden noch gebleicht wird. 


Rundfdhau 


Maurice Prud'homme, ungen mit Anilin[hwarz 
auf Wolle und Mifhgeweben, Baumwolle und Wolle, 
Seide und Wolle. 


Verfiegeltes Schreiben No. 1454, hinterlegt am 10. März 1904. 
Bulletin de la Soc. Induftr. de Mulhoufe 1919 S. 42. 


In dem verfiegelten Schreiben Nr. 1436 vom 30. Dezember 
1903 ift eine Methode zur Darftellung von Anilinfhwarz auf 
Wolle angegeben, die darin befteht, daß man die mit Bichromat 
gebeizte Wolle in einem organifche und Mineralfäuren enthalten- 
den Anilinbad tränkt und das Schwarz fich in der Kälte entwickeln 
läßt. Der Zufatz eines Eifenfalzes (Chlorürs, Sulfats oder Nitrats) 
zur Chrom- und Oxalfäurelöfung ergibt ein fchöneres Schwarz. 
Das Bad befteht z. B. aus: 1,5 g Chromfäure, 2,52 g Oxalfäure, 
? g Eifenchlorid, an 45° Be, 100 g Waffer. Die Wolle wird 
10 Minuten eingetaucht, leicht ausgedrückt und vor dem Spülen 
10 Minuten liegengelaffen. Danach an der Luft getrocknet und 
m ein Bad getaucht, das 100 g Anilin, 80 g Salzfäure von 21° Be, 
100 g Oxalfäure, 60°/ig und 1800 g Waffer enthält. Die gleidh- 
mäßig durchtränkte Wolle wird ausgequeticht und bleibt wenigftens 


l'/ Stunde aufgehängt oder ausgebreitet. Die Oxalfäure des 
Beizbades kann man weglaffen. Diefes befteht dann nur aus: 
1,5 g Chromfäure, 2 g Eifencllorid von 45° Be und 100 g Waffer. 
Auf analoge Weife werden Gewebe aus Wolle und Baumwolle 
gebeizt, die Chromfäure aber durch Kalium- oder Natriumbichromat 
erfetzt und in der Wärme gearbeitet. Das Gewebe blieb z. B. 
5-10 Minuten bei 45-50° in einem Bade von 3 g Natriumbi- 
cromat, 3 g Eifendhlorid von 45° Be, 120-150 g Waffer wurde 
gefpült, dann in einem längeren Anilinbade getränkt und 
1'/s Stunde aufgehängt. Eine wichtige Verbefferung ift die Zu- 
habe von 0,05-0,1 g Kaliumpermanganat zu dem vorangehenden 
Bichromat- oder Eifenfalz-Bad. Das Schwarz wird dadurch auf 
der Wolle wie auf der Baumwolle (dhöner. Daffelbe Verfahren 
kann man auch bei Mifh-Geweben aus Wolle und Seide an- 
wenden. Bei Wolle allein wird fertiggeftellt, indem man durch 
eine verdünnte, 50° warme Oxal- oder Ameifenfäurelöfung paffiert ; 
je nach Bedarf kann man noch feifen. Für Halbwolle, Wolle und 
Seide paffiert man vorteilhaft durh eine mit Ameifenfäure ver- 
fetzte, 50° warme Bichromatlöfung, worauf man noch feifen kann. 


M. Battegay betont in feinem Bericht über die verfiegelten 
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Schreiben Nr. 1436 und 1454 von M. Prud'homme, daß durch 
die angegebenen Verfahren die Fafer gefchont wird, weil alle 
Operationen in der Kälte ausgeführt werden. Dr. Budh. 

Dr. L. Caberti, G. Barzaghi und P. Roggieri in Sol- 
biate Olona. Direkter Indigodruc, bei dem der Stoff nicht prä- 
pariert zu werden braucht. Verfiegeltes Schreiben Nr. 1408, hinter- 
legt am 28. Juli 1903, Il. Mitteilung. (Bull. de Mulh. 1919, Seite 46). 

In der I. Mitteilung wurde über Verfuche berichtet, das Hydro- 
(ulfit auf der Fafer bei Gegenwart von Indigo zu bilden und diefen 
zu reduzieren. Die Ergebniffe find jr ohne vorläufig 
auf Einzelheiten einzugehen, fei hier die Zufammenfetzung der 
Druckfarbe (1 kg) mitgeteilt. 

Gummiarabikumlöfung (1: 1) 200 g, Indigo 20"/s MLB. 150 g, 
Schwefligfaures Natron rein (de Haën) 180 g, Ammonoxalat 180 g, 
Zinkftaub 60 g, Natriumkarbonat 50 g, Borax rein 40 g, Glyzerin 
140 g. Nach dem Aufdruck wird gut getrocknet, gedämpft 80-90 
fek. bei 1010 C., durch ein Kaliumbichromatbad ufw. wie bei an- 
deren Verfahren paffiert. Man erhält fo tiefe, fatte Töne. Die 
Unterfuchung wird fortgefetzt, da die Beobachtung gemacht wurde, 
daß die Druckfarbe - die fih übrigens gut hält - offenbar le 
Ergebniffe liefert, wenn man fie erft einige Zeit nach der Her- 
ftellung verarbeitet. 

Dr. Baumann berichtet über diefes Verfahren: Die Drud- 
proe liefert {ehr fatte Töne. Durch die 60-90 Sekunden währende 

ämpfung wird der Indigo vollftändig reduziert und nimmt eine 


gelbgrüne Farbe an, die [ih 8 Tage unverändert hält. Durch 


zweifache Umfetzung entfteht er aus dem neutralen Ammonfulfit, 


das fih mit Zinkftaub in neutrales Ammonhydrofulfit umfetzt. 
(Siehe Bemerkung von M. Prud'homme, Bulletin de la Société In- 
duftrielle de Mulhoufe vom 29. März 1899, S. 2116.) 

Albert Scheurer: Unvergrünliches Anilinfhwarz, das 
durch Oxydation in der Hänge entwickelt wird. Verfiegeltes Schrei- 
ben Nr. 1414, hinterlegt am 28. Auguft 1903 (Bull. de Mulh. 1919, 
S. 292). Vorfarift: 35 Teile rotes Blutlaugenfalz, 35 Teile Kaliums 
chlorat, 65 Teile Anilin, 105 Teile Kiefelflußwafferftofffäure von 
20° Be, 760 Teile Stärkekleifter (125 g : 1000). Die Farbe hält 
fich gut und enthält weder Kupfer noch Vanadium noch Salzfäure. 
Auch greift fie nicht die Stahlrakeln an und entwickelt fich in der 
Hänge bei 45° (Feuchtigkeitsgrad 42, gemeffen am Auguff’fchen 
Pfychrometer). Die Oxydation gefchieht in zwei Phafen: nach 24 
Stunden ift das Emeraldin entftanden, nach weiteren 24 Stunden 
ift diefes oxydiert und in unvergrünliches, gegen Schwefligefäure 
unempfindlihes Schwarz übergeführt, das die Fafer nicht angreift. 
Ein mit Streifen von 1 cm Breite bedrucktes Stück zeigte am 
Dynamometer keine Schwächung des Gewebes. 

M. Battegay: Bericht über das vorftehende verfiegelte 
Schreiben Nr. 1414 von Albert Scheurer. Die verfchiedenen Me- 
thoden für die Darftellung von unvergrünlihem Anilin[hwarz 
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kann man in zweiphafige und in einphafige Prozeffe einteilen. 
Bei dem erfteren ftellt man erft das Emeraldin dar, das durch eine 
zweite Behandlung - entweder mit Oxydationsmitteln allein, oder 
mit Oxydationsmitteln und Anilin - in unvergrünliches Anilin- 
[chwarz übergeführt wird. Bei den einphafigen Prozeffen benutzt 
man z. B. p- Aminodiphenylamin allein oder eine Mifhung von 
Anilin mit p - Phenylendiamin, m - Toluidin, p - Aminophenol etc. 
Diefe Zufätze geben bei der Oxydation braune, dem Grün kom- 
plementäre Farbtöne. 

Der hier vorliegende Prozeß ift einphafig und könnte mit 
dem 1865 von A. Paraf empfohlenen unvergrünlichen Anilinfchwarz 
verglihen werden. Nach einer genauen Unter[uhung von A. 
Rofenftiehl (Bulletin 27. 9. und 29. 11. 1865) handelt es fich dabei 
um eine Löfung von Anilinhlorhydrat in Kiefelflußwafferftofffäure, 
welche, eingedikt auf das mit alkalifhen, chlorfaurem Salz prä- 
parierte Gewebe aufgedruckt, entgegen der Anficht von Paraf, 
die Anwefenheit einer Spur Kupferfalz erfordert, um ein Schwarz 
zu geben. Übrigens fchreibt Rofenftiehl eine nachfolgende Ent- 
wicklung im Bichromatbade vor. Scheurers Schwarz entfteht 
durch Oxydation oder durh Dämpfen und enthält weder Salz- 
fäure noh Kupferfalz, fondern nur Chlorat, Kiefelflußwafferftoff- 
fäure und rotes Blutlaugenfalz. Höchftwahrfceinlih liegt hier 
eine Bildung .von unvergrünlihem Anilin[hwarz vor, die den 
Annahmen über die Entftehung des unvergrünlichen Schwarz ent- 
[pricht, die jüngeren oder älteren Datums find, als das verfiegelte 
Schreiben. Diefe Annahmen beruhen auf der gegenwärtigen 
Anficht über Konftitution und Bildung des Anilin[hwarz über- 
haupt. Offenbar find die vergrünbaren Schwarz (Emeraldin) In- 
daminderivate, (Kondenfationsprodukte von Anilingruppen in 
Para-Stellung), während die unvergrünlihen Schwarz Azine find 
(Indaminmoleküle, die durh Kondenfation mit Anilingruppen in 
Ortho-Stellung in Azine übergehen). Die Oxydation kann man 
in dem einen oder anderen Sinne beliebig leiten: bei Gegen- 
wart ftarker Säuren erhält man das Indaminderivat, bei Gegen- 
wart [cdhwacher Säuren (Ameifenfäure, Milchfäure) das unvergrün- 
lihe Schwarz, das aus Azin-Kernen befteht. (Green u. Woodhead, 
Journ. of the Chem. Sob. 1910, 97. 2388. Green u. S. Wolff, Ber. 
44. 1911, 2570. Ber. 46. 1913, 33). Grandmougin und Havas 
haben zuerft davon vorteilhaften Gebrauch gemacht in ihrem 
D. R. P. Nr. 275845. Die hemijche Fabrik Griesheim -Elektron (D. 
P. Anm. C. 24914, Kl. 8m vom 12. 12. 1913) ftellt mittels Chlorat ein 
unvergrünliches Schwarz aus Anilin allein her, das gleichfalls in 
diefe Klaffe der Schwarz gehört. Ebenfo ift es mit dem Schwarz 
des Schreibens Nr. 1414, wenn man die mit rotem Blutlaugenfalz 
kombinierte Kiefelflußwafferftofffäure als [hwache Säure anfieht. 
Diefes fraglihe Schwarz ftellt aber das erfte direkte unvergrün- 
liche Schwarz dar, das durch eine einfache Hänge bei 45° C, entfteht. 

(Fortfetzung folgt). 


Briefkaften 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 


Fragen. 


Nr. 10. Wer kann mir ein zuverläffiges Verfahren zum Ausbeizen, 
Färben und Bleichen von Luftfpitzen aus Kunftfeide angeben? 


Antworten. 


Antwort auf Nr. 10. Die Coupons (4!/, oder 9 m) legt man vor- 
fihtig - Stickerei nach innen - zufammen, umfchnürt fie mit Bindfaden. 
packt fie in einen Druckkocer und kocht 4 Stunden bei 3 Atm. mit 
Natronlauge (4°/, vom Warengewicht). Abgefäuert wird kalt mit Schwefel- 
fäure (3"/; vom Warengewidit), dann kalt und heiß gefpült und ge- 
fdıleudert. Naturfeide und Wolle (niht die Baumwolle der Rückfeite! 
pia jetzt zerftört, und man kann die Spitzen nun färben oder bleidhen. 

azu hängt man fie auf Stöcke, die ihrerfeits an längeren Stöcken mit 
Bindfäden aufgehängt find. Buntfärben mit fubftantiven Farbjtoffen: 
kochend */, bis 1'/s Stunden unter Zufatz von "/»°/, Türkonöl und fehr 
wenig Glauberfalz. Sdiwarzfärben 'am beften mit Entwicklungsfarben, 
z. B. für 10 Coupons = 10 kg Ware: 1 kg Sambefifchwarz, 20°/, Glau- 
berfalz 1 Stunde kochen, fpülen, diazotieren (200 g Nitrit, 300 kg Salz- 
fäure), entwickeln (100 g Diaminfdıwarz, aufgelöft mit 100 g kalzienier- 
ter Soda), wafchen, mit Di avivieren, fchleudern, amSpannrahmen 
trocknen. Oswald Sanner. 
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Mechanifch-Technifcher Teil 


Schriftleitung: Prof. Dr. OTTO JOHANNSEN, Reutlingen; Prof. HEINRICH BRUGGEMANN, Augsburg; 
Prof. Dr. CHRISTIAN MARSCHIK, Mannheim 


Stapel 


Von Direktor F. W. Kuhn, Augsburg 


(Fortfetzung) 


Zugfeftigkeit). Die Faferfeftigkeit ift bei gejundem kräftigem Roh- 
ftoff natürlich nicht die gleiche wie bei [chwachem entartetem. 
Die angegebene Zahl ift als Mittelwert anzu[ehen. 

Bei den Garnen 6/8er und 10/ 12er aus oftindif(her Baum- 
wolle wird jedoch die Faferverbandszahl K : - ungefähr 650000 


Aus der Tabelle I fieht man bei-a,, -daf diefe Drahtzahl 4 
bei richtiger Auswahl des Spinngutes, d. h. der paffenden Fafer- 
länge und -Feinheit für die ganze Stufenleiter der Garnnummern 
von Nr. 14 bis etwa 50 nahezu diefelbe ift. Ferner zeigt die Zahl 
K, daß der Faferverband für beftimmte Verhältniffe ebenfalls an- 


Faferverband im Garn 


Tabelle I 
Angaben | Grobe Garne | Mittelfeine Garne | Feinere Garne | Allerfeinfte Garne 
| | 
ne = Garnnummer (englifch) | 6-8 : 10-12 . 14-16 | | a E N 2 60 bis 100 | 200 bis 300 
| | | Ei 
Baumwolle | oftindifche | nordamerikanifche | ägyptifche | Sea Island 
Handelsftapel mm | 12916 | 20922 | gs | 28 | 28/29 | 2830 | 35/40 | 40/45 
-$ = _ = _ = _ = _ = _ = _ = o een | = _ 
s::l5T2sTpjsiestelsfelstelsielstelst: 
= Z Z| 22, r 2 Z| 22|j2 223,2 Z Z| 23 2 232|2 223.022 
Wirkliche Faferlänge /= mm. . . . [eo 10 13 25 14 17| 29 12 21,6} 30 14 22,7 32 1624,2 35 16 25| 45 22 28' 46 26 32147 27 3449 29 38 
Faferbreite b = mmm . En ie 22 | 21 | 20 20 | 19 19 17 | 17 16 16 
Schraubenwindungen w auf 1 mm Faferlänge 20 | 13 Ä 16 16 16 16 13 | 13 17 17 
Schraubenwindungen der mittleren Fafer- | | 
linge W -- /w. En des ai A ra 260 221 | 346 363 387 400 364 416 578 646 
Faferfeinheit f in englifher Nummer Ne | | 
= ungefähr. . a ee 2200 2300 ; 2400 2400 2500 2600 3300 ' 3300 3500 3500 
Faferzahll im Garnquerfdnitt: | Ä | 
Ze N ungefähr 275 192 | 150 109 78 60 55 33 18 12 
e 1 
Summe S der Faferfchraubenwindungen W | | 
der Fafern im Garnquerfchnitt: S = Wz | 71 500 42 500 52 000 39600 30200 24 000 20 000 13 700 10 400 | 7750 
Drahtzahl mit Rückficht auf | | | | 
]) die Nummer aı = 3,82 3,90 3,95 4,00 4.05 4,08 4,11 4,15 4,18 4,20 
2) die Faferlänge 02 =. . . . . 4,38 > 4,04 4,00. 3,94, 3,91 3,79 3,64 3,56 3,40 
3) Nummer und Faferlänge a; 4,16 4,10) 3,99 4,00 4,00 4,00 3,90 3,78 3,74 3,61 
Garndrehung auf | Ä | | 
1 Zoll englifch: t = a Vne .. 1175 14,20 15,92 1876 22,55, 26,45 3020 37,80 53,00 62,50 
100 mm: mm = 3,941" .. 46,3 | 56,0 | 62,8 73,9 88,8 | 104,3 119,0 | 149,0 209,0 Ä 246,0 
die mittl. Faferlänge : ź m = 0,01 fmm - / 6,04! 9,54 13,55 16,70 21,50 26,15 33,40 47,80 71,10, 93,60 
Faferverband X = Garndrehung f1m mal | | | | Ä 
Schraubenwindungen S der Fafern | | | 
im GarnquerfÄnitt: K = £ I,m : S abger. ‚628 000 [668 000 m 000 1739000 725 000 


432 000 > 000 


| 
a OOO 1661 000 :649 000 


| | | 


nähernd unverändert bleibt. Mit anderen Worten befagen die 
Werte der Zufammenftellung I, daß mit abnehmender Faferzahl 
im Garnquerfchnitt die Faferlänge zunehmen muß, um den gleich 
guten Faferverband und damit diefelbe Reißlänge des Garnes bei 
unverändertem Charakter zu erreichen. Diefe beträgt bei ein- 
fahem Garn, wenn a - - 4, der Steigungswinkel der Garndrehung 
alfo 61 Grad ift, etwa 11 km., entfprechend etwa 44 v. H. der 
Stoffeftigkeit') von Baumwolle (25 km Reißlänge bei 37,6 kg 


1) Unter STOpeligreit it im Oegenfatz zu der durh Verfuce feftgeftellten Fafer- 
feftigkeit die aus dem Eigengewicht errechnete Feftigkeit des reinen Stoffes zu verftehen. 


nicht annähernd erreicht und es müßte, um auf diefen Wert zu 
kommen, die Drehung erheblich vermehrt werden, [odaß die Draht- 
zahl a, -- 6,30 bis 6,60 wäre. 


Durch Veränderung der Drahtzahl wird aber der Charakter 
des Garnes vollftändig verändert; aus Schußgarn wird Kettgarn 
und aus Kettgarn hartes Kreppgarn. Das ift auch klar, wenn wir 
uns vergegenwärtigen, daß die Drahtzahl gleichbedeutend ift mit 
dem Steigungswinkel der Garndrehung. 


Tabelle II zeigt die den verfchiedenen Drahtzahlen ent{prechen- 
den Steigungswinkel des Faferbandes im Baumwollgarn Nr. 36 
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Abb. 6. Drehung von Baumwollgarn engl. Nr. 36 


Als zweites Beifpiel wählen wir die Skizze Abb. 1, zu welcher 
die Auseinanderfetzung (Patrone) Abb. 2 gehört; die Skizze ift 


Abbildung 1. 


Drehung, Garndicke und Steigungswinkel 


bei Baumwollgarn engl. Nr. 36 
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TOEN SAA NE. | er 
- T o 58 LUE . | O | Ex 
Fo Br, = so = © p3 < | D.E 
Garnart D | LU OEI HERD, DF 
m e. = E Eu A g 
a 5 5/95 | ‚3 N 
ums = 
a t d | c b 
mm | | | 
Strumpfgarn : . 12,50 15,0 | 0,210 | 0,660 1,690 2,56 68’ 40 
loser Shuß . ß . |3,00 18,0 |0,204 | 0,640 1,410 , 2,20 65'40' 
| 
gewöhnlicher Schuß 325 19,5.10198 | 0680 | 1,300 | 2,10 6430 
gewöhnliche Kette . 13,75 22,5 |0,188 0,590 1,130 | 1,92 6% 30' 
Water (Mafchinenkette) |4,00 24,0 | 0,186 | 0,584 1,058 | 1,83 | 61" 20’ 
4,50 27,0 |0,182 | 0,572 0,942 1,64 58° 40° 
5,00 30,0 10,177 | 0,556 0,847 1,52 50° 40’ 
5,50 33,0 | 0,172 0,540 0,770 | 1,42 ' 54" 50’ 
kritifrhe Drehung . [6.00 36,0 | 0,167 | 0,525 0,706 1.34 53" 20’ 
überdrehtes Garn i 
(kringelt ftark) |6,50 39,0 |0,161 ' 0,505 0,651 | 1,29 5% 10 
verdorbenes Garn . 16,80; 40,8 |0,159 | 0,500 0,623 1,24 | 51° 10’ 


engl., fowie die Veränderung des Garndurchmeffers durd die 
Drehung. 

Abb. 6 veranfchaulicıt die in Tabelle II gezeigte Wirkung 
der Garndrehung. 

Daß bei gleicher Drahtzahl auch der Steigungswinkel un- 
abhängig von der Garnfeinheit der gleiche bleibt, wurde [chon 
früher für die Nr. 1 bis 50 engl. aus Garnunter[uchungen nadh- 
gewiefen. (Vergl. „Deut{he Baumwollinduftrie“. Spinnen und 
Verziehen, Heft 12, 1919, Tab. ID. 


(Fortfetzung folgt). 


Mufterentwerfen für Blufenftoffe 


Mufterbild eines Blufenftoffes 


Hill) 


| 


Von A. Mann 


(Schluß) 


der Breite des großen Grundkaros b, = 2,9 cm (angenommen) und 
des Figurftreifens b, = b - b, = 1,1 cm. Die Grundkettendichte 
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in '/s Naturgröße dargeftellt, der Kettenrapport beträgt 4 cm, 


den wir mit b bezeichnen wollen. Diefer fetzt fih zufammen aus 


Abbildung 2. Auseinanderfetzung zu Abb. 1 
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nehmen wir an mit f, = 28, woraus fih die Grundkettenfaden- 
zahl nach Gleichung (1) mit F, = fı - bı = 28 . 2,9 = 80 berechnet. 
Unter der Annahme eines zweifädigen Einzuges ift k, = 2, folg- 
lih die hierfür erforderlihe Anzahl Riete nah Gleichung (2) 
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T, = = = —= 40. Die Kammdicdte ift nah Gleichung (3) 
E: 40 


a S danach entfallen auf den Figurftreifen r, = 
K. b:= 14 - 1,1 = 16 Riete. 

Das Grundkaro ift in der Auseinanderfetzung (Abb. 2) zu 
je '/; in den vier Ecken verteilt; der Kammeinzug ift in der 


ed 


FIRE deine: Jj = BE 
dil E pe DE 
=R - 
iii Ae 

Tr 
A z 


pr m p papa 


Fy 
id 


RS, #5 rn 


‚Bj 


Abbildung 5.. Mufterbild 


oberften Linie (abgetrennt) dargeftellt. Aus diefer Patrone fehen 
wir auch, daß das Grundkaro in Tuchbindung (Leinwand- oder 
Kattunbindung) hergeftellt ift. Nun haben wir noch den Figur- 
ftreifen nach Abb. 1 einzuteilen; diefer befteht (von außen nach 
innen gezählt) aus je einem breiten [dhwarzen und einem (dhmalen 
weißen Streifen von anderer Bindung, die in der Grundbindung 
eingebettet erfcheinen. Die breiten fchwarzen Streifen find in 
Ripsbindung (vierfhäftig), die (hmalen weißen Streifen in Köper- 
bindung (vierfhäftig) gehalten. Die Fadendichte ift - mit Aus- 

me der breiten fchwarzen Streifen, die einen dreifädigen 
Kammeinzug erhalten - die gleihe wie im Grundkaro. Die 


Kammeinteilung geftaltet fih danach für den Figurftreifen folgen- 
dermaßen: 


2 Riete zu je 3 Fäden für den linksfeitigen [chwarzen Streifen 
E REES die zwifchenliegenden A 
Da ur a k „ den rechtsfeitigen [chwarzen 
a gefamte Kettenrapport umfaßt r = r, + rə = 40 + 16 = 56 
leté, 


L.1.:.:.:. 


LE? 


aau lg g 


Abbildung 4. Auseinanderfetzung zu Abb. 3 


Die Figurkettenfadenzahl ergibt fih aus der Kammeinteilung : 
2 Riete zu je 3 Fäden enthalten ó Fäden 


IB. ; u. 3 e 24 , 

$ ġ O ! G- ý 
Sa fonah . . . . . 36 „die wir mitF, bezeichnen. 
Die Fadenzahl eines Mufterrapportes ift F=F, +F, = 80 + 36 = 


116 Fäden. 
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Abbildung ó. Mufterbild 


Für die Umrechnung auf die ganze Warenbreite wählen wir 
diefe wie üblih B = 80 cm, welche fih als das Produkt aus der 
Rapportgröße b und der Anzahl der Rapporte z darftellt: 


Dabi? a > a. @ 
daraus berechnen wir die Anzahl der Mufterrapporte 
Z=- = 5 = 20 


Die Ketteneinftellung Z, (Gefamtkettenfadenzahl in der Waren- 
breite) ergibt fih als Produkt aus der Fadenzahl F eines Mufter- 
rapportes und der N z der Mufterrapporte: 

E SS A ©.) 
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Für das vorliegende Beifpiel, wobei F = 116, z = 20 ift, beträgt diefe: 
Z = 116 . 20 = 2320 
Hierzu kommen noc die Leiftenfäden I, je 16 auf jeder Seite, 
fodaß die Gefamtketteneinftellung 
ZZ, +21= 2320 + 16 = 2356 Fäden 
beträgt. Ähnlich geftaltet fih die Kammberechnung, wenn wir 
für die Leifte zweifädigen Einzug annehmen und die Rietzahl 
mit R, (für die Warenbreite B) bezeichnen: 


R, ae en RER 
Im vorliegenden Falle ift R, = 20: 56 = 1120; hierzu kommen 
noch die Riete für die Leifte mit 2. ne 16, [odaß die Gefamt- 
anzahl der Riete 

R=R, +2. = 1120 + 16 = 1136 Riete 


2 
beträgt. 


Abbildung 7. Mufterbild 


Die Verteilung der Kettenfäden im Mufterrapport ift folgende: 
20 Riete zu je 2 Fäden = 40 Fäden in Grundbindung (Leinwand), 
je I weiß, 1 [chwarz 


Q nnp» „n = 6 „ „ Figurbindung (Rips), (hwarz 
Er a A a E o Grundbindung (Leinwand), 
je I weiß, 1 fchwarz 

oe re er Grundbindung (Leinwand), 
[chwarz 

Il „npn „ = 2% „ „ Figurbindung (Köper); weiß 
l u mn u. = 2% „  „.Grundbindung (Leinwand), 
ý {hwarz 

2 um „= 4 „ „ Grundbindung (Leinwand), 
je 1 weiß, I [chwarz 

Il pnp» „= 2% „ „ Grundbindung (Leinwand), 
chwarz 

l u nm „= 2 „ „ Figurbindung (Köper), weiß 
De a a Grundbindung (Leinwand), 
ý {hwarz 

Are Ge »_ „» Grundbindung (Leinwand), 


je 1 weiß, 1 [chwarz 

„ Figurbindung (Rips), ((hwarz 
Grundbindung (Leinwand), 

je 1 weiß, 1 [chwarz 


4 
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Dr re 40 y 
Die Schußfolge ift: 
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35 Fäden Grund, fchwarz 


10 „ Figur, je 2 fchwarz, 2 weiß 
6 „Grund, fchwarz 

2 „Figur, weiß 

6 „ Grund, [chwarz 

2 „ Figur, weiß 

6 „Grund, [chwarz 

10 „ Figur, je 2 [chwarz, 2 weiß 
35 Grund, [chwarz 


Ein ae umfaßt {onah 112 Fäden; die Grundfchuf- 
dichte ift 24 Fäden auf 1 cm. Die Figurfäden weifen eine andere 
Schußdichte auf, [oda die durchfdnittlihe Schußdicte, d. i. der 
Quotient aus der Fadenzahl des Schußrapportes (112) und der 
Rapportgröße (4 cm) ''”/ı = 28 Fäden auf I cm beträgt. 

Das Gefdirr umfaßt 4 Grundfchäfte, geradedurd eingezogen, 
und 4 Figurfhhäfte; die Schaftmafchine benötigt 112 Karten, der 
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Abbildung 8. Mufterbild 


Schützenwechfel ebenfalls 112 Karten. Soferne die Schaftmafchine 
mit Kartenfparvorrichtung ausgeftattet ift (Wechfel[chaftmafcine), 
kann man die Kartenzahl auf die Hälfte verringern bezw. auf 
vier, wobei eine Wechfelkarte von 56 Gliedern ‘nadh je zwei 
Schuß gefcaltet wird. 

Als Garnmaterial wählen wir Baumwollgarn Nr. 22 engl. 
für die Grundkettenfäden, Nr. 20 engl. für die Figurkettenfäden 
und Nr. 20 engl. für den Schuß. Den weißen Figurfhuß kann 
man auch durch einen roten erfetzen, was ebenfalls eine fehr 
vorteilhafte Farbenftellung ergibt. 

In der vorftehenden Art wurde aus der in "e Naturgröße dar- 
geftellten Skizze Abb. 3 die Auseinanderfetzung (Patrone) Abb. 4 
entwickelt; die Rapportgröße ift in Kette und Schuß je 4 cm. 

Die übrigen beigegebenen Skizzen zeigen kleiner gemufterte 
Entwürfe in Naturgröße. Abb. 5 befitzt in Kette und Schuß je 
1,6 cm Rapportgröße, welche durch die Farbenftellüing auf das 
vierfache, d. i. 6,4 cm vermehrt werden kann. Abb. 6 weift 
eine Rapportgröße von je 1,9 cm, Abb. 7 eine folche von je 
3,5 cm in Kette und Schuß auf; Abb. 8 umfaßt 2,4 cm in Kette 
und 1,2 cm in Schuß, kann aber durch Farbenftellung im Schuß 
auch in diefer Richtung auf 2,4 cm vergrößert werden. 


Allgemeines über Wirkerei 
Von Jofef Worm, Direktor der Höheren Wirkfchule, Chemnitz 


(Schluß) 


Die dritte Gruppe von Mafcdinen zur Herftellung von Kulier- 
ware - die Strikmafcdinen - gliedert fih in Flach- und Rund- 
ftrikmafchinen. Diefe find für Hand- und Motorbetrieb eingerichtet. 
Unter „Strikmafchine“ ift eine Mafchine zu verftehen, bei welcher 
die Herftellung einer Mafche in derfelben Weife vor fich geht wie 
beim Handftriken, indem nämlich der Faden durch eine fertige 
Mafche gezogen und zu neuer Mafche umgeformt wird, zum Unter- 


[hiede vom „Wirken“ wobei die (dhon fertige Ware über eine 
vorher gebildete Schleife gefhoben wird. Abb. 6 zeigt die Ver- 
treterin einer einfachen Handftrikmafchine zur Herftellung von 
Strümpfen, Socken, Hand[chuhen etc.; Abbildung 7 eine Motor- 
ftrikmafchine zur Herftellung von nahtlofen Strumpflängen. Ab- 
bildung 8 zeigt die Vertreterin des Gebietes der Sen 
Rundftrikmafdhinen. Diefe dienen zur Herftellung von nahtlofen 


|F 


Abb. ó. 
Handftrikmafchine zur Herftellung von Strümpfen, 
Soken, Handfchuhen ufw 


Abb. 8. 
Automatifche Rundftrikmafchine zur Herftellung von nahtlofen Strümpfen 
und Socken 
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Abb. 7 


Motorftrikmafchine zur Herftellung von nahtlofen Strumpflängen 


Strümpfen und Socken fowie zur Herftellung verfc&hiedenartiger anderer 
Gebrauchsgegenftände, fowohl in glatter als auch in gerippter Ware. 
Befonders in den letzten Jahrzehnten haben diefe Mafchinen eine be- 
deutende Verbreitung in der Induftrie gefunden, weil einerfeits die 
Bedienung der Mafchinen eine einfachere, andererfeits deren Leiftungs- 
fähigkeit eine ziemlich hohe ift. Die Mafchinen find konftruktiv fo ver- 
beffert und ausgebaut worden, daß z. B. die Socke oder der Strumpf 
ganz felbfttätig von der Mafchine gearbeitet wird, die Mafchine fich ill- 
fetzt, wenn der Strumpf fertig ift, und Verfhiedenes mehr. Für diefe 
Mafchinen find befondere Namen im Gebrauch wie Standard, Perfekta, 
Ideal, Commerzial, Exakt, Acme, Invincible, SS, Corona u. a.m. Die 
Mafchinen dienen alle einem Zwecke; die Bezeichnung unterfcheidet nur 
das Fabrikat. Gerade auf dem Gebiete des Rundftrickmafchinenbaues 
wird man noch manche Überrafhhungen erleben. 


Kettenwirkftühle kurz Kettenftühle genannt, find ebenfalls als 
flache und runde Stühle im Gebrauche; diefe haben nur in befchränktem 
Maße und zwar zur Herftellung von Spezialartikeln (Glühftrümpfe, Selbft- 
binder, Halsfchals), dagegen aber Flachkettenftühle mehr zur Erzeugung 
von Handfchuhftoffen, Unterwäfche, Tüchern, Schals und dergl. mehr 
Verwendung gefunden. Nach der Art der herzuftellenden Waren und 
Mufterungen richtet fih die Bauart der Mafchinen. Sie find verfchieden 
in ihren Einzelheiten, wenn auch im Grundprinzipe gleih. Abb. 9 zeigt 
einen einfachen Kettenftuhl zur Herftellung von glatten und gemufterten 


Hand{chuhftoffen. 


Das Gebiet der Mafchenware reicht aber noch weiter, es umfaßt 
noch andere Induftriezweige, welche zwar allgemein nicht zur Wirkerei 
gerechnet werden aber unbedingt dazu gehören. Es ift dies die fo- 
genannte Häkelgallonarbeit kurz Gallonarbeit. Die Ware 
ift Mafchenware, die Mafchinen find Werkzeuge zur Herftellung von 
Mafchenware ufw. Kettenware. Mithin gehört diefe Ware in das Gebiet 
der Wirkerei; die mit dem Sondernamen Häkelgallonmafdinen 
belegten in die Gruppe der Kettenftühle.e. Verwendung finden diefe 
Mafchinen zur Herftellung von [chmalen und breiteren Borten, Litzen, 
Befätzen und dergleichen mehr. 


In der Weberei gibt das Webmaterial die Grundlage zur Be- 
zeihnung der Arbeitsgruppe. So f[chreibt man von: Baumwoll- 
Leinen-, Schafwoll- fowie auch Seidenweberei. In der Wirkerei ent- 
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Abb. 9. Kettenftuhl zur Herftellung von glatten und gemufterten Handfchuhftoffen 


fpricht die Gruppenbezeichnung der Art der herzuftellenden Ge- 
. brauchsgegenftände und Waren, wonach wir eine Strumpfwaren-, 
Trikotagen-, Strickwaren-, Handfchuh- und Phantafiewaren-Induftrie 
unterfcheiden, für deren einzelne Gruppen die verfchiedenartigften 
Rohmaterialien in Frage kommen. Die einzelnen vorerwähnten 
Mafcinentypen eignen fih auch für die verfchiedenen Waren- 
gruppen. 

Mit dem Fortfcritte im Wirkmafchinenbaue und der Ver- 
wendungsmöglichkeit der Mafchinen mußte naturgemäß auch die 
Nähmafcinentechnik Schritt halten, weil, wie eingangs erwähnt, 
die Wirkerei gebrauchsfertige Gegenftände in den Handel bringt, 
die dem Gebrauchszwece ent[prechende Formen und Oeftaltung 
haben müffen. Die Wirkerei weicht dadurch ganz erheblih von 
der Weberei ab, welche zumeift bloß Warenftücke in unbeftimmter 
Länge in den Handel bringt, aus denen dann andere Induftrien 
und Gewerbe, z.B. die Konfektion, formfertige Gebrauchsgegen- 
ftände herftellen. Die Näharbeit ift aber eine zur Wirkerei un- 
trennbar gehörende Tätigkeit. Während man im Allgemeinen 
unter Webware ganze Warenftüce, beifpielsweife unter einem 


Baumwollhemde ein aus baumwollenem Gewebe von der Schnei- 
derin gemachtes Hemd, verfteht, wird unter Wirkware in den 
meiften Fällen der fertige Gebrauchsgegenftand aus Wirkftoff 
verftanden, in unferem Falle würde man, von einem baumwollenen 
Trikothemd {prechend, als felbftverftändlich annehmen, daß es un- 
mittelbar aus der Fabrik kommt, welche zugleich den Stoff zum 
Hemde fertigt, was beim gewebten Hemde nie gedacht wird. 

Zur Kenntnis. der Wirkwarenherftellung gehört alfo neben 
der Kenntnis der Wirkmafcinen, Macharten, Appretur auch die 
des Formengebens (Zufchneidens) und des Nähens. 

Eine Ware, welche formfertig von der Wirkmafchine kommt, 
bleibt reguläre Ware, welche fih durch fefte Randmafchen 
(Warenkanten) kennzeichnet; gefchnittene Ware erhält man 
durch Zufchneiden und Nähen aus rundgewirkten Stoffen (Waren- 
[chläuchen). 

Die Wirkerei ift alfo fehr vielfeitig; fehr bedeutend hat fie 
fih im Laufe der letzten 60 Jahre entwickelt und noch find die 
Möglichkeiten einer großen Weiterentwickelung und Entfaltung 
gegeben. 


Das Noppen und Ausnähen der Loden 
Von Prof. Dr. Chriftian Marfchik, Mannheim 


(Fortfetzung) 


In Waren, welche eine leichte Einftellung und wenig Walke 
erhalten, darf man pu breite Stellen niht herausnehmen; auch 
darf man niemals den erften, zweiten und dritten Faden zur 
Gänze über die Länge der herausgenommenen Stelle verftreichen, 
fondern muß die erften Fäden zunädft lockern und diefe durch 
die hinteren Fäden allmählich nach vorne drängen. 

Bei Doppelftoffen mit Shußdouble ift es nicht nötig, mit 
dem Oberfchuß auch den Unterfhuß mit herauszunehmen, wenn 
es fich um kleine Stellen und einfache Bindungen handelt ; z. B. bei 
Tuchbindung von 2 bis 4 Fäden, bei Croise von 3 bis 6 Fäden, bei 
Satinbindungen den einmaligen Schußrapport. Dagegen muß man 
bei Trikot- und ähnlihen Bindungen auch in der kleinften Ve 
haften Stelle, welche im Schuß herausgenommen wird, den Unter- 


[chuß mit entfernen, da der Kettenfaden wegen der Unregelmäßig- 
keit der Bindung fich nicht fo leicht verftreichen läßt, ohne Gefahr 
zu laufen, zerkratzt zu werden. In folchen Fällen kann es sich auch 
als notwendig erweifen, die fehlerhafte Stelle von beiden Seiten 
herauszubrechen und ebenfo von beiden Seiten zu verftreichen, 
wenn man bemerkt, daß die von einer Seite ausgenommenen Fäden 
die Lücke nicht ausfüllen würden, wie Abb. 3 zeigt. 

Eine befondere Behandlung erfordert die Leifte. Hier werden, 
je nach Befchaffenheit des Tuches, Stellen bis zu 20, 30 und 40 Fäden 
durch {pitz zulaufendes Anfchneiden entfernt, worauf man den an- 
gefchnittenen Lappen mit dichten, der Bindung angepaßten Stichen 
(orgfältig vernäht ; je breiter die fehlerhafte Stelle ift, defto länger 
muß der an der Leifte anzufchneidende Streifen fein. 


Nr. 3 
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Abb. I. Tuchbindung; 2 Kettenfäden, 2 Schupfäden ausgenommen; 
die Bindung ift niht unterbrochen 


Bei einfahen Tuchen und Satinbindungen laffen fih ftarke 
Schußftellen bis zu 40 Fäden entfernen, ebenfo in farbigen 
Tuchen helle und dunkle Streifen, welche man aber von beiden 
Seiten verftreihen muß, da fie fonft nicht genug dicht würden. 
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Abb. 3. 
die Bindung erfheint wiederhergeftellt 


Es gelang auf diefe Weife, aus dunkel-wollblauen Tuchen 30 bis 
40 {olcher Streifen zu entfernen, ohne daß nach der Appretur 
etwas davon zu fehen war; fie mußten allerdings etwas kürzer 
gewalkt werden. Streifen in Köper, Trikot und ähnlichen Bin- 
dungen laffen fih nicht in der angegebenen Breite ausnehmen, 
da der Kettenfaden zu eng einbindet und den Schuß zu feft 
hält und fowohl der Schuß als auch die Kette das Verftreichen 
nicht aushält. 

Das Ausftehen der Leitern in den Satins, Croifes 
und dergl. geht rafcher und billiger vor fich, als das Ausnähen, 
welches die fünf- bis fechsfache Zeit erfordert, wenn man annimmt, 
daß eine geübte Nopperin bei grober, leicht eingeftellter Ware in 
8 Stunden 20 Leitern „ausftechen“ kann; bei feinerer und dich- 
terer Ware ift die Leiftung verhältnismäßig geringer. Man geht 
hiebei in der Weife vor, ‚daß man in fünfbindigem Satin bei Fehlen 
eines Schuffes, alfo bei einer „einfachen“ Leiter, wo ein Schaft nicht 
eingebunden hat, drei Fäden ausfticht ; bei einer „Doppelleiter“, wo 
zwei Schußfäden fehlen, alfo zwei Schäfte nicht eingebunden haben, 
ftiht man zwei Fäden aus. Der dadurch entftehende Doppel[chuß 
verliert fih dadurch, daß die beiden Fäden lofe aneinander liegen. 
Richtiger ift es freilich, wenn man, wie Abb. 12 zeigt, bei der ein- 
fachen Leiter 4 Fäden und bei der Doppelleiter 3 Fäden entfernt. 

Aus diefer Abb. 12 a: ieht man die verfchiedenen Fälle: in der 
erften Abteilung ift die Fadenverflechtung ohne Fehler, in der 
zweiten fehlt ein Faden, in der dritten find 3 Fäden herausge- 
nommen und in der vierten Abteilung ift die richtige Bindung 
durch Ausftechen von 4 Fäden wiederhergeftellt. Die Abb. 11 
zeigt eine Croifebindung (3bindigen Köper, Leskas) mit vier Ab- 
teiiungen, deren erfte die eh Farbenverflechtung aufweift, 
wogegen in der zweiten Abteilung ein Faden, in der dritten zwei 
Fäden entfernt wurden, fo daß die vierte Abteilung wieder die rich- 
tige Bindung aufweift. Bei einer Doppelleiter darf natürlich nur ein 

uß herausgenommen werden. Mitunter bleibt eine Doppel- 
leiter ganz unverändert, da man den Fehler gar nicht fieht. 


Textilberichte über Wiffenfchaft, 
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12 Schupfäden ausgenommen, 3 Schupfäden RN 
Bindung erfheint wiederhergeftellt 


Der Vorgang beim Ausftechen der Leitern ift der, daß man 
zunähft die Ware mit der rechten Seite nach unten über die 
Schau zieht, wobei man im auffallenden Lichte die Leiter an der 
Unterbrechung der Gleichmäßigkeit der Fadenverflechtung (Bin- 
dung) erkennt. Man fticht das Noppeifen von der 
rechten Seite genau in die Mitte der Leiter ; der- 
jenige Schußfaden, der hiebei durch das Nopp- 
eifen getroffen wird, ift der erfte, den man ent- 
fernen muß, worauf die zunäcdft liegenden Fäden 
darüber und darunter folgen. Das Herausnehmen 
diefer drei Fäden bringt die einfache Leiter voll- 
ftändig zum Verfchwinden; bei einer Doppelleiter 
entfernt man anftatt drei nur zwei Fäden. 
sst Diefe Beifpiele und die beigegebenen Zeich- 

‘nungen mögen genügen, da fie hinreichen, um 

4 zu zeigen, wie man bei vorkommenden Fehlern 
zu verfahren hat; es foll nur noch darauf auf- 
merkfam gemacht werden, daß die genoppten, 
alfo a AA Tuhe vor der Walke forg- 
ig von anhängenden Wollflocken, Fäden und 
Knoten zu reinigen find, damit fih diefe nicht 
mit einwalken und doch Ungleichmäßigkeiten in. 
der Ware verurfachen. 

Wir haben alfo gefehen, daß das Noppen 
(Stopfen, Ausnähen) im Grunde genommen nichts anderes als 
eine Ausbefferungsarbeit ift, die möglichft forgfältig und gewiffen- 
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Abb. 4. nabtsang: 8 Kettenfäden, 10 Schupfäden ausgenommen, 4 Kettenfäden und 
Schupfäden verftrihen; die Bindung erfcheint wiederhergeftellt. 


haft vorgenommen werden muß und auserlefene, erfahrene und 
verläßliche Leute erfordert. (Fortfetzung folgt). 
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Patentberichte 

Vorrihtung zum Naßbehandeln von Strähngarn 
auf Trägern, durh welche das Garn felbfitätig um- 
gezogen und umgefetzt wird. Courtau!ds Limited in London 
und James Clayton in England, Nr. 321252, Kl. 8a (15. Januar 
1914). Die Vorrichtung arbeitet dergeftalt, daß die Träger 1 für die 
Garnfträhne mit den jeweils darauf liegenden Strähnen nicht mehr für 
fih aus dem Behandlungsbottih herausgehoben werden, fondern daß 
die fämtlihen in dem Battih zur Behandlung kommenden Strähne 
gemeinfam umgefetzt werden, wodurch erftens quantitativ eine viel 
größere Leifiung erreicht wird als bisher, und zweitens jeder Strähn 
praktifch einmal in jeden Querfchnitt des Bottichs kommt. Die Strähne- 
träger 1 werden in der Längsrichtung der Vorrichtung umgefetrzt und 
dabei die Strähne der Einwirkung der aus Braufeöffnungen austretenden 
Behandlungsflüffigkeit unterworfen. Mit diefem Umjfetzen der Strähne 
erfolgt das Umziehen des Garns auf den Trägern 1 dadurch, daß die 
Stangen 1 mit ihrem verftärkten Teil je auf zwei Rollenpaaren 2 mit 
gleihem Drehfinn aller vier Rollen 2 liegen. 


Die Rollen 2 läßt man gruppenweife entgegengefetzt zueinander 
umlaufen, fo daß die Stangen I in den verfchiedenen Gruppen in ver- 
fhiedenem Sinne gedreht werden. 

Das Überheben der Stangen I von einer zur anderen Rollengruppe 
für das Umfetzen der Strähne erfolgt durch Schienen 4, von denen je 
eine fih an jeder Längsfeite des Apparates befindet und die mit Aus- 
fhnitten 5 zur Aufnahme der Enden der Stangen I verfehen find. Die 
Schienen 4 werden von Rollen 6 getragen, deren Achszapfen am Geftell 
des Apparates fitzen. Um die Stangen I durch den Apparat zu führen, 
greifen Kurbelzapfen 7 der umlaufenden Scheiben 8 mit ihren reibung- 
vermindernden Rollen 9 in die am Ende der Schienen 4 befindlichen 
. Gabeln 10 und fördern dadurch während ihres oberen Hubes, d. i. 
während einer halben Umdrehung der Scheiben 8, die beiden Schienen 
4 in der Pfeilrichtung der Abbildung, diefe Schienen gleichzeitig von 
ihren Tragrollen 6 abhebend, wobei die Schienen ihrerfeits die Stangen 
1 aus den Rollen 2 der einen Gruppe herausheben und in die nächfte 
Gruppe einlegen. Die Rückkehr der Schienen in ihre Anfangslage er- 
folgt während des unteren Hubes der Scheiben 8. 


Patentlifte 


Anmeldungen 
(Bekanntgemacdt im Reichsanzeiger vom 28. Juni 1920) 


25a, 18. 325502. Max Hermjtedt, Waldenburg, Sa. Verfahren zur 
Herfiellung eines regulären Strumpfes auf dem flachen Kulierwirkftuhl. 
24. 6. 19. H. 77483. 

25d, 3. 325805. Dr. Frederick Mintz, Wien; Vertr.: Dipl.-Ing. B. 
Blod, Pat.-Anw., Berlin, N. 4. Fadenausziehmafcine. 17.2. 14. M. 55202. 
Ofterreich 12. 2. 14. 

76c, 29. 325775. Türk G. m. b. H., Hamburg. Vorrichtung zum 
Ableiten und Verteilen der im Naßfpinnverfahren hergeftellten Papier- 
ftofffireifen; Zuf. z. Pat. 317959. 4. 9. 18. T. 22231. 


(Bekanntgemadt im Reichsanzeiger vom 8. Juli 1920) 


8a, 5. H. 72853. Arthur Hammer, Berlin, Meyerbeerftr. 1/4. Ver- 
fahren zum Reinigen von öligem Textilgut, Putzlappen und dergl. und 
zur Wiedergewinnung des Oles unter Verwendung einer heizbaren 
Zentrifuge. 28. 9. 17. i 

25a, 25. M. 68618. Adolf Max Müller, Görlitz, Biesnitzer Str. 82. 
Fadenführerbleh für Rundftrik- und Wirkmafcdhinen. 11. 3. 20. 

25b, 11. Sch. 56889. Schweiz. Gefellfchaft für Tüllinduftrie A.-G., 
Zürich, Schweiz; Vertr.: Dr. B. Alexander-Katz, E. Bierreth und Ferd. 
Bornhagen, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 48. Selbjttätige Warenabzugs- 
vorrihtung für Tüllftühle. 4. 12. 19. 

29a, 2. E. 23462. Ignaz Etrich, Oberaltftadt, Böhmen; Vertr.: W. 
Zimmermann und Dipl.-Ing. Jourdan, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. Ver- 
fahren und Mafchine zur mechanifchen Verarbeitung von Flachsfiroh, 
kurzem Stengelflachs, Flachswerg und dergl. auf Fafern. 10. 9. 18. 

76d, 5. J. 20098. Max Junker jun., Niederlößnitz b. Kötzfchenbroda, 
Sa. Kupplungsvorrihtung für den Spuldorn felbfitätiger Spulmafchinen. 
19. 2. 20. 


76d, 18. B. 921782. Max Bellmann, Chemnitz-Alt, Neukirchener 
Str. 2. Zählvorrichtung für Weifen 4. 2. 20. 

86c, 8. D. 36329. Franziska Daugart geb. Kroll, Erfurt. Fad- 
bildungsftange für Handwebvorrichtungen. 28. 8. 19. 

86c. 18. R 49015 Fa. J. Rinkel, Landeshut Schle[. Vorrichtung 
für Webftühle zur Unterbringung der überzähligen Fäden des Ketten- 
baumes. 11. 12. 19. 

{Bekanntgemadt im Reichsanzeiger vom 12. Juli 1920) 


25b, 3. D. 35789. Gottfried Düfter, Esborn i. W. b. Haßlinghaufen. 
Einfädige Flecht- oder Klöppelmafchine; Zuf. z. Pat. 316657. 24. 4. 19. 

29a, 6. Sch. 58001. Dr. Erih Schülke, Hannover, Affernftr. 15. 
Vor der Spinndüfe liegendes Filter für Zellftofflöfungen. 1o. 4. 2o. 

86b, 10. U. 6280. Robert Uhlig, Reihenbach i. V., Oberreichen- 
bacherfir. 237. Jacquardmafchine zur Herfiellung von Bildgeweben mit 
beliebig vielen bunten Ketten. 21. 5. 17. 

860g, 9. M. 54297. William und John Middleton, New-Bedfort, V. 
St. A.; Vertr.: C. v. Offowski, Pat.-Anw., Berlin W. 9. Einfädelvor- 
richtung für Webfchützen mit zwei in dem Schützenkörper verlaufenden, 
eine Zunge bildenden Führungsnuten. 18. 11. 13. 


(Bekanntgemadt im Reichsanzeiger vom 15. Juli 1920) 


8b, 27. G. 49561. Ernft Geßner, Aue, Sa. Vorrichtung zum Ge- 
fhmeidig- und Dihtmahen von Geweben aus Papier und ähnlichen 
Stoffen; Zuf. z. Pat. 315552. 12. 11. 19. 

76d, 4. B. 91746. Thomas Alexander Boyd, Harold Arthur Boyd 
und J. & T. Boyd, Limited, Shettleftion, Glasgow, Schottl.; Vertr.: O. 
Wolff, H. Dummer und Dipl.-Ing. R. Ifferte, Pat.-Anwälte, Dresden. 
Trichterfpulmafchine. 21. 11. 19. Großbritannien 9. 5. 18. 

86c, V. 13551. Vereinigte Mafchinenfabriken für Drahtverarbeitung 
Wagner & Fiker und Otto Schmid, Reutlingen. \Webfiuhl zur Her- 
ftellung von Rohr- oder Holzgeweben. 7. 8. 16. Ofterreih 9. 6. 10. 


(Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 19. Juli 1920) 

25a, 2. Sch. 47254. Schubert & Salzer Mafchinenfabrik Akt.-Gef., 
Chemnitz. Sicherungsvorrihtung für Kulierwirkftühle mit Stoßdämpfer- 
einrichtungen für verfchiedene Fadenführerwege. 6. 6. 14. 

25a, 26. M. 68621. Adolf Max Müller, Görlitz, Emmrichftr. 28. 
Antriebsvorrichtung für Rundftrikmafcdinen. 8. 3. 20. 

5b, 9. V. 14998. Franz Viefteg, Hermsdorf b. Berlin, Berlinerftr. 
76. Vorrichtung zur Herftellung von geflochtenen Stuhlfitzten. 6. 10. 19. 

16c, 6. K. 66982. Hans Klötzer, Meißen, Wettinftr. 30. Ringläufer 
für Ringfpinnmafcdinen. 21. 8. 18. 


Erteilungen. 


(Bekanntgemact im Reichsanzeiger vom 12. Juli 1920) 


8b, 16 326276. Gebrüder Wolf, Naundorf b. Crimmitfhau. Garn- 
Gasfengmafdine. 5. 11. 19. W. 53769. 

25a, 5. 326285. Adolf Gnädinger, Schaffhaufen, Schweiz; Vertr. 
Dr. S. Hamburger, Pat.-Anw., Berlin SW 61. Flachfirikmafchine. 29. 4. 
19. G. 48169. 

25b, 3. 326350. Herm. Julius Quambufch, Barmen-Bekacer, Wittener 
Str. 85. Flecht- und Klöppelmafchine. 4. 11.19. Ọ. 1093. 

(Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 19. Juli 1920) 

25a, 5. 326551. Apoldaer Mafchinenhaus Fr. Willy Schott, Apolda, 
Thür. Flachftrikmafchine zur Herftellung von gemufterten Noppenwaren 
und Buntmufterwaren. 14. 7. 14. D. 31157. 

29a, 2. 326552. Neffel-Anbau-Gefellfchaft m. b. H.; Berlin. Vor- 
uns zur Gewinnung der Baftfafern von Pflanzenftengeln. 13.7. 18. 

. 74767. 

76c, 29. 326452. Bruno Melzer, Charlottenburg, Galvaniftr. 4. Ver- 
fahren und Vorrichtung zur Erzeugung von Garn auf naffem Wege. 
26. 2. 19. M. 64963. 

76c, 31. 326453. Bruno Melzer, Charlottenburg, Galvaniftr. 4. Ver- 
fahren zur Umhüllung von Garnen und Drähten mit Faferftoffmänteln. 
26. 3. 19. M. 65192. 

76d, 3. 326538. Vifcher & Co., Bafel, Schweiz; Vertr.: Dipl.-Ing. 
G. Thalheimer, München, Olgaftr. 3. Spulmafchine. 2. 11. 19. V. 15047. 
Schweiz 14. 3. 19. 


Literaturberichte 


„Theorie der Heißlufttrokner.“ Von W. Schule. 
Preis M. 16,- und Buchhändlerteuerungszufchlag. Verlag von Julius 
Springer, Berlin, 1920. 

Das ebenfo wichtige als {hwierige Gebiet der Trocknung von Textil- 
ftoffen fand bisher keine zufammenfaffende literarifche Bearbeitung, auch 
diefes Buch behandelt die Trocknung von Körnerfrüchten, aber die tech- 
nifchen Grundlagen find die gleichen, fodaß die Ausführungen auch dem 
Textilingenieur, der fih mit dem Bau und der Anwendung von Heißluft- 
trocknern befaßt, wertvolle Auffchlüffe bieten. Der Verfaffer behandelt _ 
die phyfikalifhen Eigenfchaften der Luft, die Berechnung der Trockner, 
die relative Luftfeuchtigkeit und den Ventilator; zahlreiche Rechnungs- 
beifpiele und Tabellen, die fih auf Erfahrungen fiützen, verleihen dem 
Buche befonderen Wert. 
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Wirtfch ftlich Teil 
Schriftleitung: Prof. Dr. CHRISTIAN MARSCHIK, Mannheim; Dr. EGON SINGER, Berlin 


Die Zentralorganifation der lextilinduftrie 
Von Dr. Egon Singer, Berlin 


So mannigfach wie die Erzeugniffe der Textilinduftrie, fo ver- 
(hiedenartig ift auch die Struktur der einzelnen Betriebe und die 
[oziale und wirtfchaftlihe Stellung der in ihr tätigen Unternehmer. 
Diefe Mannigfaltigkeit der Verhältniffe und die hierdurch bedingte 
Unkenntnis von der trotzdem oft vorhandenen Gleichheit der 
Intereffen hat es zum großen Teil verfchuldet, daß einheitliche 
a Verhältniffe in der Textilinduftrie trotz langjähriger 
Bemühungen bis vor kurzem niht gefchaffen werden konnten. 
Begreifliherweife läßt fih eine Induftrie organifatoriih um fo 
leihter zufammenfaffen, je mehr der Großbetrieb in ihr vor- 
herr[cht, je mehr die Warenerzeugung überall die gleiche und je 
geringer die Zahl der einzelnen Unternehmungen ift. Alle diefe 
organifationsfordernden Faktoren fallen für die Textilinduftrie 
fort. Auch während des Krieges, in dem, wie zumeift in Zeiten 
wirt[chaftlicher Depreffionen, die Verbandsbildung innerhalb der 
Induftrie ganz außerordentlich zugenommen hat, kam die Textil- 
induftrie nicht zu einer einheitlichen Organifation, wenngleich für 
diefe wichtige Vorarbeiten geleiftet wurden. Im Kriege konnten 
nämlich für einzelne Zweige der Textilinduftrie zentrale Fachver- 
bände gefchaffen werden, deren Leitung darauf hinarbeitete, daß 
die zahlreich beftehenden größeren und kleineren Organifationen 
der einzelnen Branchen, die bisweilen nur für die Zwecke un- 
bedeutender Outfidergruppen gefchaffen waren, in ein Syftem ge- 
braht wurden, das ihrer Bedeutung im einzelnen gerecht wurde. 
Die zentralen Verbände mußten, wenn fie fih den Einfluß in der 
Offentlichkeit fchaffen wollten, deffen fie zur Erreichung ihrer Ziele 
bedurften, zunähft dafür [orgen, daß ihnen die Gefamtheit der 
Induftrie, für die fie tätig fein follten, tatfächlih angefcloffen 
war und daß nicht etwa einzelne unbedeutende Grüppchen in 
ihnen einen Einfluß hatten, der ihnen nicht zukam. 

Man konnte während des Krieges von führenden Männern 
der Textilinduftrie häufiger hören, daß das Fehlen jedes neutralen 
Verbandes für die gefamte Textilinduftrie deren Intereffen äußerft 
hinderlich gewefen fei. Diefe Beobachtung wurde auch in ferner- 
ftehenden Kreifen gemacht; fie hat dazu geführt, daß Vor[chläge 
zur zentralen Zufammenfaffung der Induftrie auch aus diefen Kreifen 
gemacht wurden; fie mußten aber ihrer ganzen Natur nadh einen 
ftark theoretifchen Charakter haben, da fie den tatfächlihen Ver- 
hältniffen in der notwendigen Weife nicht Rechnung tragen konnten. 

Wichtiger ift hier die Entwicklung, die fih in den neu- 
tralen Organifationen der deutfchen Induftrie und befonders im 
Bunde der Induftriellen als der Spitzenorganifation vornehmlich 
der Fertig- und Ausfuhrinduftrie im Kriege angebahnt hat und 
die dahin zielte, zum Zweck der möglichft gefchloffenen Vertretung 
der fachlichen Intereffen der einzelnen Induftriezweige diefe im 
Rahmen des Bundes zu fogenannten Fahausfchüffen zu- 
an Für die Textilinduftrie wurde im September 1918 
ein folcher Fachausfchußp gegründet, el Bedeutung zunädft 
darin lag, daß er der Leitung des Bundes ermöglichte, die mitt- 
lere Linie in der Vertretung der Intereffen aller ihr angefchloffenen 
Textilverbände zu finden. Weiterhin bewirkte er, daß die ein- 
zelnen Gruppen der Textilinduftrie in nähere Fühlung mit ein- 
ander kamen und daß dadurch die engeren Beziehungen ge- 
[haffen wurden, die für die Bildung einer zentralen Fachorgani- 
fation von jeher die Vorausfetzung waren. 

Wenn auf diefe Weife die Tätigkeit des Bundes der Induftriellen 
als überaus organifationsfördernd anzuerkennen ift, {fo darf auf 
der anderen Seite nicht überfehen werden, daß der Dualismus 
der induftriellen Spitzenverbände - hie Bund der Induftriellen, 
hie Zentralverband Deut[cher Induftrieller - den lückenlofen Zu- 


fammenf[cluß der einzelnen Gruppen doch bis zu einem gewiffen 
Grade immer er[hweren mußte. Unter diefen Umftänden war 
es von größter Bedeutung, daß die beiden Spitzenverbände fich 
im Frühjahr 1919 im Reichsverband der Deutfchen Induftrie zu- 
fammenfanden, um in diefem eine einheitliche Intereffenvertretung 
der gefamten deut[fchen Induftrie zu [chaffen. 

Nach der Satzung des Reicdhsverbandes müffen fih die ihm 
ange[chloffenen Fachverbände verwandter Induftriezweige zu Fad- 
gruppen zufammenfcließen, denen es innerhalb der Organifation 
des Reichsverbandes zufteht, die Präfentation von Perfönlichkeiten 
i die einzelnen Gremien des Reichsverbandes vorzunehmen. 
n Erfüllung diefer Vorfchrift der Reichsverbandsfatzung wurde im 
Mai 1919 eine Fachgruppe der Textilinduftrie gefchaffen, der alle 
im Reichsverband vertretenen Zweige diefer Induftrie angefchloffen 
find. Damit ił zum erften Male ein Zufammenfchluß der ge- 
[amten Textilinduftrie gefchaffen worden. 

Die Organifation der Fachgruppe Textilinduftrie mußte von 
vornherein fo vorbereitet werden, daß fie den mannigfadıen 
Intereffen ihrer einzelnen Zweige nach Möglichkeit Rechnung trug, 
aber auch nach Möglichkeit die fo notwendige Konzentration in 
organifatorifcher Hinficht förderte. Die Fachgruppe ift daher zwar 
in fieben Teilgruppen (je eine für die Baumwoll-, Baftfafer-, Woll-, 
Seiden-, Kunftfpinnftoff-, Erfatz{pinnftoff- und Veredlungsinduftrie) 
untergegliedert worden, die ermöglichen, daß alle wichtigen Fragen 
auch im Kreife der einzelnen Branchen jeweils durchberaten werden 
können, aber die während der Kriegszeit durch die zentralen Fach- 
verbände einzelner Branchen auf deren Gebieten eben gefchaffene 
Ordnung dadurch für das gefamte Gebiet der Textilinduftrie ge- 
währleiftet werden, daß die Teilgruppen nicht verpflichtet find, 
„Fachverbände folcher Spezialgruppen aufzunehmen, für welche 
bereits ein die überwiegende Mehrheit der Berufsgenoffen um- 
faffender Zufammenf[&luß befteht“. Hierdurch foll die Doppel- 
vertretung einzelner Zweige der Induftrie und die Befferftellung 
einzelner Gruppen zu ungunften anderer Zweige vermieden werden. 

Die Einrichtung der Fachgruppe Textilinduftrie im einzelnen 
konnte fich nur allmählich vollziehen und namentlich die Zufammen- 
fetzung der Teilgruppen erforderte Zeit und Mühe. Jetzt ift aber 
in der Leitung der Fachgruppe infofern bereits ein Definitivum 
gefchaffen worden, als der Vorftand aus feiner Mitte ein Kollegium 
von vier Vorfitzenden gewählt hat. Zu ihnen gehört als Vor- 
fitzender Herr Kommerzienrat Uebelen-Hannover-Linden, als Stell- 
vertreter Herr Georg Müller-Oberlinghaufen, Herr Kommerzienrat 
Ludwig Ephraim-Kottbus und Herr Dr. Auguft Weber-Berlin. 

Die eingangs gefchilderte Mannigfaltigkeit der Verhältniffe in 
der Textilinduftrie wird es kaum zulaffen, daß jemals ein völlig 
auf fih geftellter freier Zufammenfchlup der gefamten Textilinduftrie 
erfolgen kann. Es ift daher zu begrüßen, daß ein Zufammenfcluß 
durch die Satzung des Reichsverbandes der Deutfdhen Induftrie in 
feiner Fachgruppe Textilinduftrie veranlaßt worden ift. Wie fih 
in der bisherigen Praxis herausgeftellt hat, wird die Fachgruppe 
manche Fragen dadurch mit Erfolg bearbeiten können, daß fie 
gewilfe Richtlinien für das Vorgehen der einzelnen Zweige der 
Textilinduftrie vorfchlagen kann, deren Innehaltung für die Gefamt- 
heit der angefchloffenen Gruppen von Bedeutung ift. Auf der 
anderen Seite wird fie aber neben diefer eigenen Tätigkeit in 
den ihr durh die Satzung des Reichsverbandes zugewiefenen 
Funktionen immer beträdtliche Aufgaben zu erfüllen haben und 
chon hierdurch je länger je mehr den einzelnen Zweigen der 
extilinduftrie Gelegenheit geben, in ein engeres Verhaltnis zu 
einander zu kommen. 
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Die Londoner Wollauktion feit dem Weltkrieg 


Von M.Latrille, Schriftleiterin des Wollarchivs, Berlin. 


In der Zeit vor dem Weltkriege ftellten die Notierungen der 
in der Londoner Wollbörfe in der Colmanftreet abgehaltenen 
Auktionen für Wollen vorwiegend aus Auftralien, dem Haupt- 
produktionslande der Welt und aus Süd-Afrika das Barometer 
für die Weltwollpreife und damit die gefamte Lage des Woll- 
marktes dar. Schiffsraumknappheit, Transportfchwierigkeiten im 
Lande, die Notwendigkeit der Umftellung der gefamten Produktion 
auf den Heeresbedarf und die einer A der Preife veran- 
laßten die englifhhe Regierung im Frühjahr 1917, fowohl die ge- 
famte heimifche Schur als auch die Lagerbeftände der Fabriken 
zu a Be Fear und den Überfee-Schafwollhandel des Landes 
in vollem Umfange in die Hand zu nehmen. Bei der Durch- 
führung diefer Maßnahmen wurden allerdings Vertreter des Handels 
und der Induftrie hinzugezogen. Es erfolgten jetzt aber die im 
Rahmen der ftaatlichen Bewirtfchaftung jegliher Ware üblichen 
Höchftpreisfeftfetzungen, Verteilungs - Shemen und Kontrollbe- 
jtimmungen. Da in kurzen Zeitabftänden die Vereinigten Staaten 
mit ähnlichen, freilich weniger tiefgreifenden Zwangsmaßnahmen 
folgten, kann i: die Folgejahre von einer durh Angebot und 
Nachfrage beftimmten Preisbildung nicht die Rede fein; überhaupt 
konnte eine Überficht über Produktion und Vertrieb von Wolle 
in der vor dem Kriege vom Handelsamt erarbeiteten Klarheit 
und Gründlichkeit nicht be[chafft werden. Dagegen ift die Periode 
von 1917 bis 1919 gekennzeichnet durch eine künftlihe Niedrig- 
haltung der Preife. Kaufte doch die englifche Regierung die ge- 
jamte englifhe Schur bis einfhließlih Sommer 1920 für einen 
den Handelspreis von 1914 nur um 55 Prozent a 
Einheitsfatz auf, der in argem Mißverhältnis zu den Produktions-, 
Verfciffungs- und Verficherungskoften ftand. Die 1917/1918 und 
Anfang 1919 für die verfchiedenen Wollforten gezahlten Preife 
ergäben daher ein durchaus fchiefes Bild, würde man Schlüffe 
über die Entwicklung der Wollwirt[chaft aus ihnen ziehen wollen. 


Die langfame Verbefferung der Transportverhältniffe nach 
dem \Waffenftillftand, die Notwendigkeit, die ungeheuren in 
Auftralien als Eigentum der großbritannifchen Regierung lagern- 
den Vorräte auszunutzen und der dringende Rohftoffbedarf der 
nunmehr auf die Deckung der Zivilanfprühe fih umftellenden 
Betriebe, endlich die wiedereinfetzende Nachfrage nach Rohftoffen 
von feiten der übrigen am Kriege beteiligten Staaten veranlaßte 
die englifche Regierung im Januar 1919 anzukündigen, daß binnen 
kurzem regelmäßige Wolltransporte von Auftralien nach Groß- 
britannien veranlaßt werden würden und daß fomit London 
jeine alte Bedeutung als Mittelpunkt des Wollhandels wieder er- 
langen follte. Die Abneigung der maßgebenden Wirtfchaftskreife 
Großbritanniens gegen ftaatlihe Zwangsmaßnahmen fowie die 
Einfiht, daß eine längere Nichtbeachtung des Verhältniffes von 
Angebot und Nachfrage tiefgreifende, [chädlihe Folgen zeitigen 
müßte, führte zu dem weiteren Befchluß des Wollrates, die Re- 
gierungswolle unter Innehaltung eines Mindeftpreifes nach dem 
Vorbilde der Vorkriegszeit meiftbietend zu verfteigern. Bei der 
Fülle und der Mannigfaltigkeit der Rohmaterialien war ein reft- 
lofer Verkauf der Wollen nach Mufter eine technifhe Unmög- 
lichkeit, fodaß von der erften Auktionsferie nah Wiedereröffnung 
der Londoner Wollbörfe an ein innerhalb der zumeift 14 Tage 
anhaltenden Verfteigerungsferien 3-4 maliger Verkauf nadı Be- 
[chreibung angefetzt wurde. Diefe Einrichtung hat fih in dem 
Maße bewährt, daß bis in die jüngfte Zeit alle nach Befchreibung 
angebotenen Wollen reftlos abgefetzt wurden, fowohl im Lande 
als auch an ausländif(he Einkäufer. 

Die großen Beftände, die am Kap lagerten und in Gefahr 


waren, von der japanifhen und amerikanifichen Konkurrenz auf- 


genommen und der englijihen Verfügung dauernd entzogen zu 
werden, bedurften einer Sicherung, da die heimifchen Züchter fich 
weigerten, der englifchen Regierung ihre Schur als Eigentum zu 
überlaffen, griff diefe zu der Maßnahme, an 2 Auktionstagen 
jeder Serie freie Verfteigerung von Kapwollen einzuführen, die 
ftändig gute Abnahme fanden und eine fietige Einfuhr des Roh- 
ftoffes auh von hier aus der großbritannifhen Induftrie bezw. 
dem Londoner Wollmarkt ficherten. 


Die größten Schwierigkeiten bereiteten nun die Transport- 
und Lagerverhältniffe. Im Laufe des Sommers 1919 fah fih die 
Regierung gezwungen, den Stauungen im Themfehafen durch Er- 
richtung von Wollagern in Hull, a und Liverpool emen 
Abfluß zu verfchaffen. Die natürliche Folge war eine Dezentrali- 
en des Wollmarktes, da die Wollen an Ort und Stelle der 

ager verfteigert werden mußten. Gleichwohl hat fih die Be- 
nung. daß die Londoner Auktion durch diefen Vorgang an 
edeutung verlieren würde, als unbegründet erwiefen. Vielmehr 
darf nach wie vor London als Zentrum des großbritannifchen 
Wollhandels betrachtet werden. Eine Gefährdung feiner Welt- 
ftellung ift allenfalls in der wachfenden Bedeutung der Boftoner 
Verfteigerungen zu erblicken, da deren Preisbildung in den letzten 
Monaten bereits denen der Londoner Verkäufe voranging und 
erheblihe Wirkungen auf diefe ausübte. Des weiteren wird nadi 
Aufhebung der ftaatlihen Bewirtfchaftung der auffralifhen Schur 
mit Juli 1920 und dem \Wiedereinfetzen der Verfteigerungen in 
Auftralien, das nunmehr des fernen Oftens (hauptfählich Japans) 
neben der eigenen wachfenden Induftrie und neben den indifchen 
Einkäufern als Abnehmer ficher ift, Auftralien als Wollhandelsplatz 
eine maßgebende Rolle erlangen. Es fteht zu erwarten, daß 
demgegenüber die Vorbeugungspolitik Großbritanniens nur vor- 
übergehende Erfolge aufweifen kann, 

Seit der Wiedereröffnung der Londoner Wollbörfe mit dem 
Beginn der erften Auktionsferie am 2. April 1919 hat die Nadh- 
frage, die Preisbildung und die Zufammenfetzung der Abnehmer- 
haft Entwiclungslinien aufzuweifen, die zu verfolgen von wefent- 
ihem Intereffe fowohl für den Wollhändler als auch für den 
Wirtfchaftspolitiker ift. Es würde zu weit führen, den Verlauf 
der Auktionsferien im einzelnen wiederzugeben. Wir werden 
uns daher auf eine Darlegung der großen Linien befchränken, 
foweit fie für die Beurteilung der weiteren Entwicklung von 
Bedeutung find. 

Durchfanittlih wurden in jeder Eee etwa 100 000 
Ballen Wolle angeboten. Die vorzugsweife Nachfrage aus allen 
verarbeitenden Ländern nach feineren Qualitäten veranlaßte eine 
durchaus ungleichmäßige Preisentwiklung für die verfchiedenen 
Sorten. Die Bevorzugung befter Waren von Seiten der Konfu- 
menten, die im Kriege der minderwertigen Fabrikate überdrüffig 
geworden find, [cheint diefen Zuftand bis auf weiteres aufrecht 
zu erhalten. 

Es wäre eine Täufchung, die bislang geringe Nachfrage von 
Seiten des Kontinents als dauernden Faktor in die Berechnung 
einzuftellen. Vielmehr hat der (chlechte Valutakurs der Kontinental- 
Länder ihren direkten Einkauf in größerem Umfange verhindert. 
Frankreich, das im Herbft 1919 bereits bedeutende Mengen kaufte, 
wurde durch die Valutaentwiclung feit Dezember 1919 von 
neuem zu feiner vorherigen Zurückhaltung gezwungen, obgleidı 
der zunehmende Wiederaufbau der zerftörten Gebiete gerade 
in Frankreih und Belgien die Dringlichkeit der Nachfrage von 
Monat zu Monat fteigerte. Sinkende Wollpreife, fteigende Valuta 
werden auch die Zentralmädite von weiterer Ausdehnung der 
Lohnarbeit zu umfangreichen, direkten Einkäufen von Wolle führen. 

Gleich auf der erften Auktionsferie im April 1919 wurden 
fämtlihe Wollen durch(Anittlih zu 7'/2 "/ höheren Preifen als 
den von der Regierung vorgefehenen Mindeftfätzen gekauft und 
das Gefamtangebot wurde umgefetzt. Jede weitere Auktion des 
Jahres 1919 bis November einjcließlih bracdıte eine weitere 
Preisfteigerung von 10-15"/, für feine Merino-Sorten, von 10". 
für gute Croßbred-Sorten und von 5v/. für mittlere Ware, die. 
wenn auch wenig nachgefragt, gleihwohl Käufer fand. Diese 
Preisfteigerung gilt fowohl für auftraliiche und neufeeländifche als 
auch für Kapwollen. Auf den erften Auktionen war Großbri- 
tannien alleiniger Käufer, da das Ausland nicht zugelaffen war. 
Frankreih kaufte nur durch die Firma Caulliez & Mafurel, 
Belgien bis zum Oktober durch die Firma Kreglinger & Fernau. 

Bis zur zweiten Serie wurden kanadifche Käufer als Ange- 
hörige des größeren Britanniens zugelaffen, bei der dritten Italien 
mit einer be[chränkten Quantität, ebenfo die Vereinigten Staaten, 


die vom September ab in folhem Umfange Einkäufe tätigten, 
ei fie fpeziell für feine Merino-Sorten, begünftigt durh den 
hohen Stand ihrer Valuta, preisbeftimmend wirkten. Im Dezember 
und Januar wurden nach anfänglicher leichter hi ess gegen 
Schluß der Serien die Novemberpreife gehalten Geringe Quan- 
titäten Wolle mußten zurückgegeben werden, da der Kontinent 
durch die finkende Valuta und Großbritannien felbft durch die 
zur Jahreswende regelmäßig einfetzende Kapitalknappheit in der 
Gefhäftstätigkeit gehemmt war. Auch begann die Äntwerpener 
Auktion mehr und mehr die Kontinentkäufer anzuziehen. Die 
Januar-, März- und Aprilferie 1920 brachte weitere Preisfteigerungen 
für feine Qualitäten bei zunehmender Nachfrage von Seiten der 
Vereinigten Staaten. Im Laufe der Auktionsferien von 1920 
machte fich eine leichte Abnahme des Angebots feinfter auftralifcher 
und neufeeländifher Wollen geltend, die deshalb einem um fo 
heftigeren Wettbewerb unterlagen. Einen auffallenden Wende- 
punkt brachte die April-Serie, die mit einer Preisfenkung von 59/0 
für fat alle Wollen einfetzend einzelne Qualitäten bis zu 10>/, 
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unter Märzpreifen notierte. Durch die gleiche Entwicklung ist 
die Mai-Serie gekennzeichnet, die eine weitere 10-15 prozentige 
Preisfenkung im Durchfänitt zeigte. Ein erheblicher rozen 
der angebotenen Wollen mußte wieder zurückgezogen werden. 
Ueber die Urfachen diefer Preisfenkungen find zuerft in der 
amerikanifchen, (päter in der gefamten \Wirt[chaftspreffe der 
Welt die verjchiedenften Anfichten geändert worden. Die Ab- 
nahme der Kaufkraft der Konfumenten, die Unfähigkeit der 
Induftrie, ftetig in gleihem Umfange Rohjftoffmaffen zu verar- 
beiten, die planmäßigen Preisfenkungsbefirebungen verfchiedener 
Länder, vor allem der Vereinigten Staaten und die Erwartung 
eines Ueberangebots in Wollen müffen als gleichmäßig [chwer- 
wiegende Faktoren ins Gewicht fallen. Wenn auch von Handel 
und Induftrie die Krifis als ausfchließlih durch augenbliclichen 
Geldmangel und unberechenbare Valutaverhältniffe beftimmt und 
durchaus vorübergehend dargeftellt wird, fo deuten doch alle 
Anzeichen auf ein Beharren des jetzigen Zuftandes hin. 


Die Preisbewegung deutlicher Schafwolle im Jahre 1919-1920 


(Fortfetzung) 


Finanzen: 


Was die allgemeine Finanzlage anbetrifft, fo ift der deutfche 
Geldmarkt feit langem flüffig, während das Ausland bereits ver- 
[hiedentlih zu Diskontoerhöhungen gefcritten if. Zum Teil 
wird diefe Flüffigkeit in Deutfchland durch den außerordentlich 
großen Notenumlauf SOE Ob in diefer Beziehung 
eine Wendung eintritt, wenn die Einziehung der diverfen Steuern 
erfolgt H und fih Handel und Induftrie wieder beleben, läßt 
fih zur Zeit (hwer über[ehen. 


Während wir diefen Bericht [chreiben, ftehen wir noch unter 
dem Zeichen der weiteren Steigerung der Mark, die, wenn nicht 
alle Anzeichen trügen, noch weiter anhalten dürfte. Der Einkauf 
für alle Rohftoffe und Fertigfabrikate ift infolgedeffen eingeftellt, 
da durch diefe Valutabewegung natürlich eine große Unficherheit 
eingetreten ift. Die bevorftehenden Neuwahlen zum Reichstag 
dürften ihren Teil auch hierzu beitragen. - Es macht fich aber jetzt 
[hon an den Induftrieplätzen die Anficht bemerkbar, daß man mit 
einem großen Wintergefchäft zu rechnen haben wird. Der Stoff- 
mangel, namentlich an Winterware ift groß und infolgedeffen an- 
zunehmen, daß die Tuchhändler im Hochfommer ihre Aufträge 
wieder herauslegen werden. Bis dahin wird auch eine Feftigung 
der Mark eingetreten fein. 


Hoffentlich behalten wir Ruhe und Ordnung im Reiche, alsdann 
ift zu hoffen, daß die deutfchen Schafzüchter auch die kommende 
Schur zu rentablen Preifen abfetzen werde. 


Wollverwertungsgefellfdhaft 
DeutfherScdhafzüdter. 


Stand der Mark im Januar 1919. 
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Stand der Mark von Juli 1919 bis Mai 1920. 


| 
‚ Schweiz Holland ' England | Amerika | Belgien 


1919 Pe Be | | 
jet. 5.08: 3,86 RE N MB -= Aa = 
Auguft. : . . | 2650 | 18.05 en = zn 
September . . |; 1975 | 10.— = S S 
Oktober . . . | 18.05 | 8.45 — = = 
November . . || 12.30 | 5.87 — 53 = 
Dezember . . ı 11.85 | 5.40 — = = 

1920 | | 
Januar. ay a! 910 | 3.05 | Rra pe 
Februar . . . 5.90 2.67'/2 — es = 
MIEZ > in '% 6.05 2.75 — = 
ADEI eran 47% 8.80 3.80 — _ = 
Mar ed De Ze 12.90 14.30 — u un 


Höchfter Stand der Devifen von Juli 1919 bis Mai 1920. 


Schweiz Holland England Amerika Belgien 
SO i REN E e A 


i Für Für | Für | Für | Für 
|| 100 Frcs. | 100 Gulden! 1 Pfund ; 1 Dollar 100 Frcs. 
1919 À Va ee Ph FR 
ui. . =- . M|. 298.25 | 640.50 . = — — 
Auguft . . . „ 377.25 | 817.50 — - _ 
September. . „ 531.25: | -1185075:1 = == — 
Oktober . . „ | 560.50 | 1186.— — — | = 
November. . „ | 835.75 | 1723.50 — — = 
Dezember . x 1020.75 | 2001.50 ec . Ze JE? 
1920 | | ' 
anaE s Soora i 1802.— ' 4204.— — — = 
Februar + < |: 1701.23 3954.— 350.35 | 103.85 | 740.75 
März . . . „ ! 164175 3689, — 351.25 | 10022 738.25 
AD mi e ai . 1201.25 ` 2520.50 270.30 67.10 | 490.50 
Mai (26. 5) . „ 619.40 | 1198.75  127.— | 31.50 | 287.20 


(Amtliche Devifenkurfe der Berliner Börfe.) 


Der Weltbaumwollmarkt 
Von Dr. jur. et rer. pol. W. Feichenfeld, Berlin 


Die Ausfichten für die Verforgung der deutfchen Textilinduftrie 
mit Baumwolle find im Jahre 1920 nicht günftiger geworden. Denn 
abgefehen von den befonderen Valutafchwierigkeiten Deutfchlands 
kann als allgemeines Kennzeichen des Baumwollweltmarktes noch 
Immer ein Steigen der Nachfrage ohne entfprechende Vermehrung 
der Baumwollerzeugung bezeichnet werden. Die Anbaufläche ift in 
den bedeutendften Baumwollproduktionsländern gegenüber dem 


Vorjahr zum Teil gleihgeblieben oder nur unwefentlich gefteigert 
worden, und bleibt überall weit hinter dem Friedensanbau zurück. 
Eine Ausnahme macht hierin allein Indien, für welches das Jahr 
1919-20 ein Rekordjahr bedeutet. Im Zufammenhang mit dem 
ungünftigen Stand der Anbaufläche ift naturgemäß auch die Baum- 
wollernte hinter dem Weltbedarf zurücgeblieben, trotzdem 1919-20 
als erftes volles Friedensjahr in den verfchiedenen Produktionsländern 


Seite 70 


höhere Erträge brachte als das Jahr 1918-19. 

In den Vereinigten Staaten betrug die Anbaufläche nach 
den Angaben des Ackerbauamtes 
1914 | 1915 | 1916 


1913 | 1917 ı 


| 


1918 1919-20 


37,458 | 37,406 | 32,107 | 36,052 | 34,925 | 37,073 ! 33.960 u 

Die Anbaufläce ift 1920 alfo um mehr als 3 Mill. acres kleiner 
als im Vorjahr. Dies ift wohl hauptfäclich auf [pekulative Gründe 
zurüczuführen, da die Baumwollpflanzer {hon Anfang 1919 be- 
(chloffen hatten, die Anbauflähe um 33°/» zu verringern, um den 
Preis der Baumwolle künftlih hochzuhalten. Wenn auch diefer 
Befchluß nicht voll zur Durchführung gelangte, wurde doc eine 
Verminderung des Anbaus um 14"/. durchgefetzt, und damit ein 
entfprechendes weiteres Anziehen des Baumwollpreifes bewirkt. 
Die amerikanifche Ernte erreichte hierdurch 1920 mit 11 Millionen 
Ballen den größten Tiefftänd feit 1913. Im einzelnen war der 
Ernteertrag in 1000 Ballen zu je 500 Ibs: 


1913 | 1914 | 1918 [1919-20 


' 
1 


14156 | 16134 | 11191 | 11449 ; 11302 | 12040 | 11030 


1 


Der Rückgang der amerikanifhen Baumwollernte beträgt 
alfo feit dem letzten vollen Friedensjahr rund 22”/.. Diefe Ver- 
minderung ift neben der fchon erwähnten Verringerung der Àn- 
bauflähe auch auf den zunehmenden Mangel an Kali und Dünge- 
mittel zurückzuführen. 

Ent{prechend der wachfenden Nachfrage nach Rohbaumwolle 
während des Krieges bewegte fih der amerikanifhe Baumwoll- 
preis nach anfänglichem Sturz um faft 50°% in ftetig auffteigender 
Linie und betrug am 1. Dezember 

1913 | 1914 | 1915 | 1916 
12,2 | 6,8 | 11,3 


1917 | 1918 1919 
| 


19,6 


277 | 297 | 35,7 cts 
Zu Beginn diefes Jahres erfolgte ein weiteres ftarkes Anziehen 
der New Yorker Notierung bis auf 45 cts, während Ende Juni 
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die New-Yorker Börfe mit 40, New Orleans mit 41 cts. abfchloß. 
In Liverpool war die Notierung zur gleichen Zeit 23,70 d. 


Die Verminderung der amerikanifchen Ernte macht fih auf 
dem Weltmarkt noch dadurch befonders fühlbar, daß die ameri- 
kanifche Textilinduftrie in Ka re Umfang zur Eigenverarbei- 
tung der inländifhen Baumwolle fchreitet, und ihre Spindelzahl 
im letzten Jahre um weitere 1,6 Millionen auf 34,30 Millionen 
Spindeln vermehrte. Befonders in befter langftapeliger Baum- 
wolle, deren Welterzeugung nur 2 Millionen Ballen beträgt, hat 
die Union allein 25°/o zur Herftellung von Autoreifen verwandt. 
Im ganzen betrug der Inlandsverbrauch der Vereinigten Staaten 
1919 ca. 5,9 Millionen Ballen einfchließlich Linters, d. h. alfo mehr 
als die Hälfte der Gefamterzeugung, während für die Ausfuhr 
ca. 6,1 Millionen Ballen zur Verfügung ftanden. 


An zweiter Stelle fteht China in der Reihe der baumwoll- 
erzeugenden Länder. Der Ernteertrag (einfchl. Koreas) ging hier 
von 5,3 Millionen Ballen im letzten Vorkriegsjahr auf 4,5 Milli- 
onen zurük. Die Hälfte des Baumwollertrages wird jedoc im 
Inland felbft verbraucht, da Chinas Eigenbedarf an Baumwoll- 
erzeugniffen fo groß ift, daß Baumwollgewebe in der Einfuhr mit 
an erfter Stelle ftehen. Die für die Ausfuhr beftimmten ca. 2 Milli- 
onen Ballen gehen zum größten Teil nach Japan und den Vereinig- 
ten Staaten. Nach den amtlichen Feftftellungen betrug die Ausfuhr 
Chinas 1917 0,843 Millionen Pikul (1 Pikul 60,5 kg) im Werte von 
55,6 Millionen Haikuan Taels ca. 172,5 Millionen Mark. 1918 ftieg 
die Ausfuhr an Baumwolle zwar der Menge nadh auf 1,292 Millionen 
Pikul, als Ausfuhrwert wird jedoch nur 37,8 Millionen Tael- ca. 
117,2 Millionen Mark angegeben. Für 1919-20 find noch keine 
amtlichen Zahlen erfdienen. 


In Indien, das hauptfädlich kurzftapelige Baumwolle hervor- 
bringt, betrug dieBaumwollanbaufläche 1913-14 25 Millionen acres, 
aa jedoch zunächft während des Krieges bis auf 18 Millionen im 
ahre 1916. 1917-18 hob fich der Anbau auf die Friedensziffer von 
25 Millionen acres und fiel {hon im nächften Jahre wieder um volle 
20°/o auf 20 Millionen. In diefem Jahr beträgt die Anbaufläche nach 
amtlichen Feftftellungen der indifhen Regierung 23,06 Mill. acres. 


Fortfetzung folgt. 


Die Steuerlorgen der deutichen Textilindultrie 
Von Dr. jur. et. rer. pol. Albert L. Parifer, Berlin 


(Fortfetzung) 


Als Gegenftück zur Reichseinkommenfteuer müffen die Gefell- 
fchaftsunternehmen den in den einzelnen Gefchäftsjahren erzielten 
Gewinn der Körperfchaftsfteuer unterwerfen. Um jedoch auch 
hier eine Doppelbefteuerung zu vermeiden, find diejenigen Teile 
des Einkommens der offenen Handelsgefellf[haften, Konfortien und 
Kommanditgefell[chaften von der Körperfchaftsfteuer befreit, die 
{hon in der Hand der Gefell[chafter felbjt bei Einzelperfonen der 
Reichseinkommenfteuer oder bei Gefelljhaftsunternehmen der 
Körper[chaftsfteuer unterliegen. Hieraus ergibt fih ohne weiteres, 
daß die offenen Handelsgefellfchaften und Kommanditgefell[haften 
{owie die Mehrzahl der Konfortien, (Gefell[chaften des Bürgerlidıen 
Rechts), die von ihnen ausgefetzten Gewinne nicht zur Körper[chafts- 
ffeuer zu verfteuern haben. Es ift alfo hier ein wichtiger Vorteil, 
den die nidıtrechtsfähigen Handelsgefellfchaften vor den redits- 
fähigen Gefell[haftsunternehmen G. m. b. H's, Aktiengefell[chaften, 
Kommanditgefell[cdhaften auf Aktien befitzen, da bei diefen von den 
Gefellfchaftsunternehmen felbjt die Körperfchaftsffieuer erhoben 
wird und von ihren Oefell[chaftern bzw. Aktionären für die Dividen- 
den oder Gewinnanteile noch weiterhin die Reichseinkommenfteuer 
und Kapitalertragsfteuer. Der Steuerfatz der Körperf[chaftsjteuer 
beträgt zunächft 10 Proz. für den gefamten Gewinn der Gefelljchaft, 
fodann wird noch ein geftaffelter Zufchlag von 2-10 Proz. erhoben 
für diejenigen Beträge, die an die Gewinnanteilberectigten zur 
Ausfchüttung gelangen. Bei Beredinung diefes Zufchlags wird der 
erzielte Gewinn ins Verhältnis gefetzt zu dem Stammkapital des 
Gefell[chaftsvermögens. Das Reidısfinanzminifterium geht alfo von 
der wirtfchaftlich einfichtigen Annahme aus, daß nicht die abfolute 
Höhe des erzielten Gewinns für die Befteuerung maßgebend fein 


muß, fondern das Betriebskapital, das aufgewendet werden mußte. 
um diefen Gewinn zu erarbeiten. Zwei induftrielle Unternehmen, 
die beide I Million Mark Gewinn erzielt haben, deren eines aber 


ein Stammkapital von 2 Millionen, das andere von 20 Millionen Mark ' 


befitzt, werden deshalb einer ganz ver[chieden hohen Abgabe 
unterworfen und zwar wird das Unternehmen mit dem kleineren 


Stammkapital bedeutend [chärfer zur Körperfchaftsfteuer herange- . 


zogen als das andere. 


Wie für die Einzelperfonen kommt auch ferner für die Perfonen- 
vereinigungen und Oefell[haftsunternehmen eine Steuerpflicht der 
Kapitalerträge in Betracht, foweit diefe unmittelbar den Gefell- 
[haften zufließen, z. B. aus einer Beteiligung an einem anderen 
induftriellen Werk ufw. 


Die Fülle diefer vorftehend kurz fkizzierten Steuern muß es 
naturgemäß mit fih bringen, daß der in Wirklichkeit dem Staat 
erwachfende Ertrag ganz bedeutend geringer ausfällt, als die Er- 
trags[chätzungen, die das Reichsfinanzminifterium bei jeder einzelnen 
Steuer gemacht hat. Ein bedeutender Parlamentarier und Finanz- 
fachverjtändiger fagte zutreffend, daß „eine Steuer die andere auf- 
fript“. Es ift einleuchtend, daß, wenn durch die Reichseinkommen- 
jteuer das Einkommen der einzelnen Perfonen bis zu 60 Proz. be- 
[feuert wird, nur wenig Möglichkeit vorhanden ift, von diefem Ein- 
kommen ein größeres neues Kapital zu bilden. Die Bejitzfteuer 
alfo, die diefe Kapitalsneubildung ihrerfeits wieder faffen foll, ift 
unmittelbar abhängig von den Wirkungen der Reichseinkommen- 


PN 


fteuer. Ähnlihe Wechfelwirkungen laffen fich für fämtliche Steuern | 


fefiftellen. 
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Welcher außerordentlich ftarken Belaftung jede einzelne In- 
duftrie bzw. die Leiter der induftriellen Unternehmungen ausgefetzt 
werden, zeigt die nachfolgende Gegenüberftellung der Einkommens- 
und Vermögenseinbußen, die eine natürliche Perfon durch die 
vereinigten Abgaben für 

die Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs, 
das Reichsnotopfer, 


die Reichseinkommenfteuer, 
die Kapitalertragsfteuer 


_ fowohl an Vermögen als auch an dem fonft hieraus erzielten 


Renteneinkommen erleidet. Das Arbeitseinkommen, das je nach 

der ausgeübten Tätigkeit von dem Betrag des Vermögens un- 

abhängig ift, kann naturgemäß hierbei nicht berückfichtigt werden. 
Fortfetzung folgt. 


Forlchungsgelellfchaft für Arbeitswillenfchaft am Betriebswillenichaftlichen Inftitut 
der Handelshochlchule Mannheim 
Fachgruppe für Textil-Induftrie 


Diefe unter der Leitung des Herrn Direktors Profeffor Dr. 
H. Nicklifch ftehende Gefell[chaft verfolgt gemäß ihren Satzungen 
nachftehende Zwecke: 

1. Arbeitsvorgänge und ihre Zufammenhänge mit Grenz- 
gebieten wiffenfhaftlich zu erforfchen. 

2. An Hand der Forfchungsergebniffe Grundfätze für die prak- 
tiiche Arbeit in Induftrie, Handwerk, Handel und Land- 
wirt[chaft aufzuftellen und zu erproben. Erftrebt wird, jeden 
unnötigen Aufwand an Zeit, Kraft und Stoff auszufchalten 
und die Arbeit fo leicht und erfolgreich wie möglich zu 
machen. 

3. Auskunft in arbeitswiffenfchaftlihen Angelegenheiten zu er- 
teilen. 

4. In Mitgliederverfammlungen über die neueften Ergebniffe 
auf dem Gebiete der Arbeitswiffenfchaft zu berichten. 

Innerhalb der Gefell[chaft werden zur Bearbeitung befonderer 
Aufgaben Arbeitsgemeinfchaften gebildet. Die Leitung der Fach- 
gruppe für Textilinduftrie hat Profeffor Dr. Chriftian Marfchik, 
Mannheim, übernommen, welcher am 18. Juni l. J. in einem öffent- 
lihen Vortrage über den wirtfchaftlihen Wirkungsgrad der Ar- 
beitsmafchinen diefen als Leiftungsindex wichtigen Begriff er- 
örterte, deffen Bedeutung darin liegt, daß man daraus Sr 
ziehen kann auf die Befchaffenheit und das Verhalten der Werk- 
ftoffe und Arbeitsmafchinen, auf die Verfahrungsarten, fowie die 
Bedienung und Behandlung der Arbeitsmafchinen durch die Be- 
dienungsmannfchaft, deren Eignung fich im wirtfchaftlihen Wirkungs- 
grad wiederfpiegelt und in diefem einen ziffernmäßigen Aus- 
druck findet. | 

Für das Arbeitsprogramm der nächften Zeit wurden folgende 
zwei Aufgaben aufgeftellt: 

1. Praktifhe Unterfuchungen über den wirt[dhaft- 
lihen Wirkungsgrad der Textilmafcdinen aller 
Betrieszweige, welche fowohl in den Lehr- und For- 


[hungsbetrieben als auch in den Fabrikbetrieben durch- 
zuführen find. Anleitungen über die Art diefer Unter- 
fuchungen erteilt Herr Prof. Dr. Marfchik, an welchen auch 
die Unterfuchungsergebniffe zu leiten find. Diefe Unter- 
fuchungen bedürfen keiner wiffenfchaftlichen Vorbildung und 
können mit den in jedem Fabrikbetriebe zu Gebote ftehen- 
den Betriebsmitteln auch von untergeordneten Hilfskräften, 
fofern diefe nur gewiffenhaft und zuverläffig find, ohne 

Störung des Betriebes vorgenommen werden. 

2. Die Vereinheitlihung der Garnerzeugung und 
des Garnhandels. Diefe feit Jahrzehnten vergeblich an- 
geftrebte und nur auf die Garnnumerierung befchränkte 
Aufgabe foll nunmehr erweitert und auf die gefamte Garn- 
erzeugung und den Garnhandel ausgedehnt werden. Sie 
bezweckt: 

a. Eine Vereinbarung der praktifch herftellbaren Gefpinft- 
nummern in den möglihen und erforderlihen Ab- 
ftufungen. 

b. Feftlegung einer den unvermeidlichen Abweichungen an- 
gepaßten einheitlichen Toleranz, welche fih auf alle 
Gefpinftnummern erftrekt, wogegen die jetzt übliche 
Toleranz nach Feinheitsnummern abgeftuft ift. 

c. Vereinbarung der Drehungsgrade und fpezififchen Ge- 
wichte der Garne entfprechend dem Verwendungszweck 
als Grundlage für die Erzeugung und Kalkulation der 
Textilftoffe. 

d. Schaffung einer einheitlihen Garnfortierwage, welche 
fowohl die vereinbarten Gefpinftnummern, als auch die 
Toleranz anzeigt. 

Anfragen und genaue Auskünfte erteilt Herr Profeffor Dr. 
Marfchik, Mannheim, D 6, 3, welcher auch Anmeldungen zum 
Beitritt der Forfchungsgefellfchaft für Arbeitswiffenfchaft entgegen- 
nimmt. 


Die Aufnahme des Handels zwilchen Deutlichland und Japan 
und die Farbeninduftrie. 


Von Eugen Löwinger, Charlottenburg 


Wir legen unferen heutigen Ausführungen einen Bericht zu 
Grunde, den der Handelsfachverftändige bei der britifhen Botfchaft 
in Tokio feiner Regierung vorgelegt hat. 

Es wird die bemerkenswerte Erfcheinung behandelt, wonach 
auf dem Gebiete der deutfch-japanifchen Gefchäftsanbahnung Mo- 
mente aufgetreten feien, die die britifhe Aufmerkfamkeit auf fih zu 
ziehen geeignet find. Es (oll fih nämlich mit dem Sitz in Tokio eine 
Gefellhaft, die Continental Trading Co. Ltd., aufgetan haben, die 
mit einem Kapital von 10 Millionen Yen ausgerüftet verfuchen will, 
die deutfch-japanifchen Beziehungen zu pflegen, wobei als befonders 
erwähnenswert die Tatfache anzufehen ift, daß eine große Reihe 
von Anteilen gezeichnet wurde durch Profefforen, kleinere Gefchäfts- 
leute, Bankiers, Kapitaliften, die aus patriotifch -politifchen Gründen 
die Ziele der Gelaag unterftützen wollen. 

Das Programm diefer neuen Inftitution wird gekennzeichnet 
durch das Beftreben, eine ganze Reihe von Induftrieerzeugniffen 
aus Deutfhland nach Japan zu importieren. 


Es ift klar, daß bei diefen Fabrikaten eine erfte Stellung deutfche 
Farben einnehmen, wenn auch natürlih Wert darauf gelegt wird, 
andere chemifche und pharmazeutifche Produkte, medizinifche Prä- 
parate und Inftrumente, Präzifionsinftrumente und optifche Gläfer 
einzuführen. 

In zweiter Reihe will die neue Gefellfchaft die Herftellung von 
chemifchen und pharmazeutifchen Präparaten und Farben in aan 
fördern, wobei natürlih daran gedacht ift, die (chon beftehenden 
Werke durcdı Anftellung von technifch ausgebildeten Kräften zu 
vervollkommnen. 

Als dritter Punkt des Arbeitsprogrammes gilt die Ausfuhr von 
japanifchen Fabrikaten nach Deutfchland und von Rohftoffen. 

An vierter Stelle fteht die Finanzierung aller diefer Trans- 
aktionen und die Errichtung von eigenen Unternehmungen inDeutfch- 
land, die dazu beftimmt find, {owie es die ne geftatten, 
die Fabrikation japanifcher Spezialartikel nach Deutfchland zu ver- 
pflanzen. 


Seite 72 


Man wird zugeben, daß das neue deutfch-japanifhe Unter- 
nehmen fih weite Ziele gefteckt hat. Der Ton, den der Profpekt 
aufweift, ift, wie die englifhe Fachzeitfhrift hervorhebt, in einer 
prononziert zuverfichtlihen Färbung gehalten. 

Von deutfcher Seite follen vorderhand als Vertreter des In- 
ftitutes zwei Herren fungieren. Genannt ift Herr Barth aus Dresden 
und Herr Werner aus Sachfen, doch find diefen Herren Japaner zur 
Unterftützung beigegeben, die [ih auf der Reife nach Deutfchland 
befinden follen, die aber auch nebenbei die Aufgabe zu erfüllen 
haben, ihr Studien hier zu vervollkommnen, um dann, nach Inge 
zurückgekehrt, ihre Kenntniffe der Heimat zu widmen. 

Erwähnenswert erfcheint uns noch, daß beabfichtigt ift, deutfche 
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Kaufleute und Techniker zu bewegen, fih in Japan niederzulaffen. 
In dem Profpekt, der natürlich nicht für das deutfche Publikum be- 
Ba war, ift gefagt, daß fich erhebliche Vorteile werden erzielen 
affen, aus dem Zufammenwirken der billigen Arbeitskräfte in Japan 
und der hier vorrätigen Rohftoffe mit den technifch und kaufmännifch 
ausgebildeten Elementen, die aus Deutfchland nach Japan gezogen 
werden follen. Und es wird des weiteren ohne Schönfärberei hin- 
zugefügt, daß man die Abfiht habe, alle Erfindungen und Ent- 
deckungen, die in den letzten Jahren in Deutfchland gemacht worden 
find, aber des Krieges wegen nicht genügend nutzbringend zur Ver- 
wertung kamen, in Japan felbft gemäß ihrer theoretifchen und prak- 
tifhen Durchfchlagskraft auszubeuten. 


Die fünfte Mode -Woche in Berlin 


Zu einem Neuen folls 
Und einem Beffer'n gehn. 


(Ruücert,) 


Wie eine Spinne, der man mutwilligerweife das Netz zerftört 
hat, das ihr zum Nahrungserwerb dient, mit Geduld, Emfigkeit 
und Gefchicklichkeit die feinen Fäden zu einem neuen kunftvollen 
Gewebe {pinnt, fo müffen auch wir im wahren Sinne des Wortes 
die Fäden neu fpinnen, um daraus jene feinmafchigen Gewebe 
herzuftellen, die uns wieder geftatten, die Mitte jenes Netzes ein- 
zunehmen, das auch uns zum Nahrungserwerb dient. Und nun 
foll erprobt werden, ob fih unfere Arbeit bewährt, ob das deutfche 
Gewebe die Anziehungskraft ausübt, die uns wieder eine fefte 
Verbindung mit den ausländifchen Märkten fichert, aber auch bei 
unferen eigenen Stammesgenoffen volle Geltung verfchafft, ob 
wir im eigenen Lande gegen den fremdländifhen Wettbewerb 
beftehen können. 

Nahrung und Kleidung find die lebenswichtigften Bedürfniffe 
der Menfchen, was auch volkswirt[chaftlih dadurh zum Ausdrucke 
gelangt, daß nebft der Lebensmittelerzeugung die Textilinduftrie 
und der Textilhandel mit den höchften Umfatzziffern am Welt- 
markte beteiligt find. Es ift dem fortgefchrittenen Standpunkte 
der Kulturentwicklung durchaus gemäß, daß die modernen Menfchen, 
insbefondere die Stadtbewohner, ihre natürlihen Bedürfniffe nicht 
in der primitiven Weife der Naturvölker, fondern in veredelter 
und verfeinerter Art und Form befriedigen, woraus fih denn die 
Kunft und die Mode entwickelten. 

Aber nicht bloß die Verfeinerung als Steigerungsftufe des 
Gefchmaces, [ondern auch die Differenzierung des Gefchmackes, 
welche die Perfönlichkeit aus dem Rahmen der Alltäglichkeit 
heraustreten läßt, ift eines der wefentlihften Kennzeichen der 
Mode, welche fonach die Textilinduftrie vor immer neue Aufgaben 
ftellt und in Wahrheit richtung- und zielgebend wirkt. Können 
wir alfo die Mode als den Exponenten des Gefhhmaces bezeichnen, 
(fo haben wir diefen als Nennwert der Qualität anzuf[prechen. 
Wir kennen Beifpiele aus der Gefchichte der Textilinduftrie, wo 
Gefchmak und Mode durch die Qualität beeinflußt waren und 
die Technik bezw. die Qualität ihrerfeits die Mode und den Ge- 
{hmad beftimmten. 


Wir erinnern an das Bekleidungsgewerbe des 15. und 16. Jahr- 
hunderts, wo man die Herfiellung buntgemufterter Gewebe noch 
nicht kannte, [ondern einfache glatte Zeuge durch Stickerei ver- 
zierte. Zeichneten fih nun die vornehmen und reihen Bürger 
durch die Verwendung feiner Stoffe aus, fo benützten die weniger 
Begüterten diefe Mode, um die billigere Qualität durch reichen 
Stikereifhmuck zu verdeken. So bewahrheitet fih auch in der 
Mode der alte Erfahrungsfatz, daß die Vollkommenheit in der 
Einfachheit liegt, und fo wird es uns auch klar, daß die Vornehm- 
heit auch in dem vervollkommneten Gefchmak fih wiederfpiegelt, 
der die befte Qualität in der einfachften Aufmachung bevorzugt. 
In der Tat macht fich diefer Zug auch in der gegenwärtigen Mode- 
woche geltend, da wir doch (o lange gute Qualitäten entbehren 
und uns mit den Erfatzftoffen bis zum Überdruß begnügen 
mußten. 

Es kann uns daher nicht überrafchen, wenn man jetzt Stoffe 
zur Schau bringt, die ohne fremde Zugaben durch ihr Anfehen 
und ihren inneren Wert zugleich dekorativ und kleidfam wirken. 
Wie wir hören, fteht die Berliner Modewode im Zeichen des 
Samtes, welcher für allerlei Kleider, Hüte und Kappen in paffen- 
den Farben den Vorrang behauptet. Nun tauchen auch wieder 
altbewährte und vertraute Namen auf, die der Krieg faft in 
den Hintergrund gedrängt hat; man läßt fih mit Vergnügen an 
den ftets gefuchten und beliebten Lindener Samt erinnern und 
fchöpft daraus die Hoffnung, daß auch die Fabrikation wieder 
ins alte Gleis kommen wird, wenn die Modewoce ihre werbende 
Kraft auf die Kauflufft ausübt und auch zur Ermäßigung der 
Warenpreife das Ihrige beiträgt, was ja in urfächlihem Zufammen- 
hange fteht. Da auch das Ausland zum Einkaufe fidh einfinden 
wird, wozu trotz der großen Schwierigkeiten begründete Ausjicht 
befteht, find die Vorbedingungen zur bleibenden Wiederbelebung 
des Textilhandels und damit audı der Textilinduftrie gegeben, 
fodaß wir hoffen dürfen, audı der drohenden Vermehrung der 
Arbeitsiofigkeit fteuern zu können; und wenn dies auch nicht in 
dem fo fehnlih erwarteten Umfang eintreten wird, fo dürfen 
wir uns doch mit diefem befcheidenen Anfange begnügen, der 
eine neue und beffere Zukunft für die Textilinduftrie und den 
Textilhandel einleitet. 


Kleine Berichte 


q Rohkapok-Marktbericdt für Monat Auguft 1920. 
Die allgemeine Kaufunluft auf dem gefamten Weltmarkte macht 
fich natürlich auch in dem Artikel „Kapok“ bemerkbar. Seit 1913 
ift nicht ein derartiger Vorrat in Amfterdam bemerkt worden, 
wie heute, wo dort über 9000 Ballen Rohware lagern. Die 
holländifchen Befitzer find durchweg kapitalkräftige Leute, die 
nun durchaus nicht die Beftände zu irgend einem Preife auf den 
Markt zu werfen gefonnen find, fondern ruhig abwarten, bis der 
künftlih angeftaute Weltbedarf wieder in Fluß kommt. Der Preis 
hält fich daher derzeitig für befte Ware auch auf 68-69 cts. pro 
'/a Kilo und wird der kleine Abfchlag von 1-2 cts. mehr als aus- 
geglihen durch eine Kursverfchlechterung unferer Mark gegen den 
Anfang des vorigen Monats. 


Auch von England kommen Partien herüber und zwar 
namentlich in fogenanntem Seidenkapok oder Akund, größtenteils 
in ungereinigter Ware, die beim Aufbereiten erhebliche Gewichts- 
verlufte bedingt. Diefe Ware wird ab Hamburg heute [chon etwa 
zu M 12-15.- pro Kilo angeboten, ftellt fih aber nach Vornahme 
des Aufbereitungsprozeffes nahezu ebenfo teuer wie die hol- 
ländifhe Ware, ohne deren Qualität ganz zu erreidıen. Ab- 
ladungen von fonftigen überfeeifchen Plätzen direkt nach deutfchen 
Häfen waren im Monat Juli nicht zu konftatieren. 

q Bericht über die Lage der Textilveredlungs- 
Induftrie im Juli 1920. Die Lage in der Textilveredlungs- 
Induftrie war in den letzten Wochen wenig erfreulich. Infolge 
der andauernden Abfatzftockung auf dem Textilmarkt fließen den 
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Ausrüftungsanftalten nur ganz fpärlich Aufträge zu. Da auch die 
in früheren Monaten hereingenommenen Aufträge nunmehr in 
den meiften Fällen aufgearbeitet find, machten fih Betriebsein- 
[hränkungen in erheblihem Umfange notwendig. Infolge des 
dadurch bedingten Minderverbrauhs an Farbftoffen und Chemi- 
kalien war der bisher beftehende Mangel an diefen Hilfsftoffen 
nur weniger fühlbar. 

Dem dringenden Wunfche der Textilfabrikanten ent{prechend, 
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haben die Lohnveredlungsanftalten, um auch ihrerfeits zu einer 
Wiederbelebung des Textilmarktes beizutragen, in den letzten 
Wochen die Ausrüftungspreife für verfchiedene Waren herab- 
ge[etzt, trotzdem hierfür eigentlich meiftens jede Vorbedingung 
fehlt; denn ein Abbau der Löhne, die im allgemeinen einen 
Hauptfaktor in der Preisbildung je ift nicht zu verzeichnen, 
und die Preife für die meiften Hilfsmaterialien zeigen durchaus 
noch keine finkende Tendenz. 


Berichte der Aktiengelellfchaften der Textilinduftrie 


q Hanfwerke Füffen-Immenftadt A.-G., Füffen. Wie die „Frankf. Ztg.” 
meldet, befteht die Abficht, die Aktien diefer Gefellf[haft, die kürzlich 
die Erhöhung ihres Grundkapitals von M 10 auf M 20 Mill. befchloffen 
‚ hat, nach Durchführung der Kapitalserhöhung an der Frankfurter Börfe 
zur Einführung zu bringen. 


q Chemifche Fabrik Rhenania A.-G., Aachen-Verein chemifcher Fa- 
briken, Mannheim. In Ausführung der Befchlüffe der G.-V. wird nun- 
mehr die Verfchmelzung des Vereins Chemifcher Fabriken in Mannheim 
mit der Chemifchen Fabrik Rhenania A.-G., Aachen, derart durchgeführt, 
` daß gegen 1 Vereins-Aktie 1 Rhenania-Aktie gewährt wird, wozu die 
Rhenania bekanntlich das Grundkapital um M 5,20 Mill. erhöht. Ferner 
werden gegen den Gewinnanteilfchein der Vereins-Aktie für 1919 M 300 
in bar vergütet. 


q Deutfche Wirtfchafts-A.-G. Mit dem Zwecke, notleidenden luduftrien, 
insbefondere der Textilinduftrie zu helfen, wird in engfter Fühlung mit der 
Reıhsbank in den nächften Tagen die Deutfhe Wirtfchafts-A -G. mit 
einem Aktienkapital von 100 Millionen Mark gegründet. Die Hilfe foll 
erfolgen durch Gewährung von Krediten und Übernahme des Valuta- 
Rilikos. Außer dem Aktienkapital werden der Gefellfchaft die Fonds der 
Kriegsgefell[haften der Induftrie zur Verfügung geftellt, die bekanntlich 
jatzungsgemäß dem Reiche gehören. Diefe Fonds werden alfo wieder 
werbend und helfend für die Ihduftrie verwendet. 


q Simonius’fhe Zellulofefabrik A.-G. Wangen (Allgäu). Bei M 3 Mill 
Aktienkapital - die Aktien befinden fih im Befitze der Zellftoffabrik 
Waldhof und der Natron-Zellftoffabrik - verzeichnet die Bilanz u. a. 
neben M 1,60 (1,65) Mill. Anleihefchulden M 9,42 (6,55) Mill. weiter er- 
höhte Kreditoren gegenüber M 7,24 (6,99) Mill. Außenftänden einfcließ- 
lih Bankguthaben, fowie M 1,16 (2,34) Mill. Wertpapieren und Betei- 


ligungen. Die Vorräte find mit M 4,02 (1,96) Mill. bewertet. (G.-V. 
14. Auguft.) 


q Die Neue Augsburger Kattunfabrik erzielte 1919/20 M 419 177 
(i. V. 209 630) Reingewinn, woraus 8 (7) pCt. Dividende verteilt, M 
100 000 (0) zum Bau von Arbeiterwohnhäufern verwendet und M 130 571 
(50 333) vorgetragen werden. 


q Unter Beteiligung der Ungarifchen Kreditbank, der Ungarifdıen 
Baumwollinduftrie A.-G. und mehrerer Provinzinftitute wurde in Békés- 
Csaba die Strik- und Wirkwarenfabrik A.-G. Rokka mit K 7 Mill. 
gegründet. 


gq Gladbacher Spinnerei und Weberei in Liquidation. Der Gewinn- 
vortrag in dem Vorjahre von 343184 M hat fih nach der Schlupbilanz 
per 3. Aug. d. J. auf 390691 M erhöht. Der Auffichtsrat beantragt, aus 
den Mitteln der Gefell[chaft als Schlußzahlung aus der Liquidation an 
die une 57°, des Aktienkapitals mit 342 M auf jede Aktie zu 
verteilen. 


q Baumwollfpinnerei Unterhaufen. Die Berliner Handelsgefellfchaft 
verkaufte ihre ungefähr M 2'/, Mill. Unterhaufen-Aktien an die Baum- 
wollfpinnerei Kolbermoor zu München, und zwar wahrfceinlich nicht 
weit entfernt von dem jetzigen Tageskurs (ca. 300). Diefe hat feit langem 
eine ftabile Entwicklung, namentlich auch in der Dividende, und ift, was 
in der Gegenwart wichtig erfcheint, teilweife auf Wafferkraft geftützt. 
Ihr Kapital wurde unlängft erhöht. Wie verlautet, ift eine Art Inter- 
effengemeinfchaft zwifchen Kolbermoor und Unterhaufen zwecks befferer 
Ausnutzung der Betriebe beabfichtigt. Insbefondere handelt es fih um 
die Angliederung einer leiftungsfähigen Feinfpinnerei an die Kolbermoor- 
Gefell[chaft. 
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q Eine Baumwoll-Importgefell[haft für die Tfchechoflowakei, von 
der {chon früher die Rede war, dürfte, dem Vernehmen nach, nunmehr 
durch die Guaranty Trust Co. in Newyork zufammen mit einer Rotter- 
damfchen Bank in Rotterdam ins Leben treten. (Frkf. Ztg.) 


q Wiederaufleben der elfäffiihen Seideninduftrie? Bereits in den 
Jahren 1835 bis 1840 waren auf die Initiative der Société Induftrielle 
de Mulhoufe hin längs des Rhein-Rhöne-Kanals Maulbeerbäume zur Zucht 
des Seidenwurmes angepflanzt worden. Nunmehr hat fih wieder eine 
Gruppe von Induftriellen und Landwirten zufammengetan, die eine neue 
und bedeutende Seideninduftrie im Elfaß und in Lothringen [chaffen will, 
auch die Wiederanpflanzung von Maulbeerbäumen beabjfichtigt. 


g Die Krife in der Lyoner Seideninduftrie? Die Schwierigkeiten in 
den franzöfifchen Seidenfpinnereien und Webereien werden mit jedem 
Tag ernfter, befonders im Departement Ardèche, wo zahlreiche Fabriken 
Ihre gefamte Arbeiterfchaft entlaffen mußten. Die Krife rührt von der 
Einfuhr bearbeiteter Seide aus dem Ausland, befonders aus Italien her, 
die der bearbeiteten franzöfifchen Seide, die angeblich nicht genügend ge- 
jhützt ift, Konkurrenz macht. Im Jahre 1919 allein wurden 400000 kg 
fremder Seide auf den franzöfifchen Markt geworfen. Diefe Ziffer wird 
vorausfichtlih im laufenden Jahre überfchritten werden. (Frkf. Ztg.) 


g Das rheinifhe Krawattenftoff-Gewerbe. Im erfien Viertel diefes 
Jahres waren die Seidenwebereien, die für die Erzeugung von Krawatten- 
toffen eingerichtet find, mit den dafür angefetzten Webjtühlen ganz gut 
beihäftigt. Im Januar erfuhren die Löhne eine Erhöhung von 100 "/o, 
denen eine weitere von 50 °/» recht bald folgte. Die guten Organzin- 
Seiden, welche für die Erzeugung der Krawattenftoffe benötigt wurden, 
kletterten über einen Preis von M 3000 und darüber hinaus per 1 kg, 
gegen M 40—60 in früheren Jahren. Im Januar-Februar waren die Ver- 


kaufspreife der Stoffe auf M 60—70 per m angelangt, und zu diefen 
Notierungen wurde auch noch etwas beftellt. Gute, reinfeidene Waren 
kofteten entfprechend mehr, die Aufträge wurden mit einem Liefertermin 
per April-Juni vorgemerkt. Im Januar machte fih auch eine rege Nadh- 
frage aus dem Auslande nach Krawattenftoffen bemerkbar, denn dort 
wurden beffere Preife in ausländifchen Devifen erzielt als in Deutfchland. 
Dem Fabrikanten kam die ausländifhe Währung nicht ungelegen, denn 
hiermit konnte er feine Seidenrechnungen begleihen. Als aber im März 
die Rohfeidenpreife über M 3000 per 1 kg ftiegen, hörte jedes Beftell- 
gefchäft auf, denn auf Grund diefer teueren Webegarne, in Verbindung 
mit den anderen fehr erhöhten Betriebsmaterialien, würde eine einzelne 
fertige Krawatte mehr als M 100 gekoftet haben. Die Fabrikanten 
konnten keine regelrechte Kalkulation aufftellen und es ift erklärlich, daß 
bei dem fpäteren Sinken der Rohfeidenpreife die zur Lieferung per April- 
Juni vorgemerkten Waren zum vereinbarten Preife ordnungsgemäß ge- 
liefert wurden. (Frkf. Ztg.) 


q Die deutfchen Farbftofflieferungen an England. In der erften 
Jahresverfammlung der „Colour Users Association“ in Manchefter gab 
Chr. Rawfon laut „Berl. Börf.-Ztg.“ einen Überblick über die deutfchen 
Farbitofflieferungen an Großbritannien. Er wies darauf hin, daß auf 
Grund der Reparationsklaufeln des Friedensvertrages die Alliierten 50 "/o 
der deutfchen Vorräte im Auguft 1919 zu beanfpruchen hätten. Hiervon 
follte Großbritannien 30 °/n erhalten, alfo 15 °/, der deutfchen Beftände. 
Nach den vorliegenden Berichten hätten fih die deutfchen Vorräte an 
Farbftoffen auf 22000 t beziffert, [odaß Großbritannien 3300 t erhalten 
müßte. Bis jetzt feien erft ca. 1500 t geliefert worden, und es fei zweifel- 
haft, ob das reftlihe Quantum voll geliefert werden würde. Die erjte 
deutfche Lieferung betrug 650 t, von denen jedoch infolge von „Miß- 
verftändniffen“ nur 300 t zur Verteilung gelangten, die zweite ftellte fich 
auf 850 t. Weiter wurde im Verlauf der Verfammlung mitgeteilt, daß 
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die „Colour Users Association“ auf dem freien Markt in Deutfchland als 
Käufer auftrete. Die Vereinigung habe 140 t Farbftoffe im Werte von 
Li 192 000 gekauft und eine Option auf 700 t im Werte von Lft. 1 Million 
abgefhloffen. Von diefen 700 t feien jedoch nur Farbftoffe im Werte 
von Lf. 345000 bis zum 1. Juli, dem Ablaufstermin der Option, ab- 
genommen worden. (Frkf. Ztg.) 


q Wegen Anfertigung eines militärtuhähnlichen Einheitsfioffes für 
die Zivilbevölkerung finden gegenwärtig zwifchen den Reichsbehörden 
und dem Säcdfifcdı-Thüringifhen Webereiverband, Abteilung Meerane- 
Glauchau, Verhandlungen ftatt. Die umfangreichen Aufträge follen auf 
die einzelnen Webereien verteilt werden, um weiteren Betriebseinfchrän- 
kungen vorzubeugen. 


q Vermittlungsftelle für Textilwirtfhafl. Um den durch Abfatzftockung 
in der Textilinduftrie zu befürchtenden Betriebseinftellungen und Arbeiter- 
entlaffungen entgegenzuwirken, hat die Reichsftelle für Textilwirtfchaft in 
Berlin NW. 7, Schadowftr. 4/5, eine Vermittlungsftelle eingerichtet, durch 
die der Induftrie Aufträge von Verbraucerorganifationen übermittelt 
und ebenfo Angebote der Induftrie in Textilwaren an die Verbraucher- 
organifationen weiter geleitet werden follen. Bei den ftattgehabten Be- 
fprechungen wurde von den Vertretern der Verbraucherorganifationen 
verlangt, daß feitens der Induftrie mit den Angeboten genaue Kalkulationen 
bekanntgegeben werden, da nur hierdurch dem Mißtrauen der Käufer 

egen eine mögliche Übervorteilung begegnet werden könne. Es wird 
Ferner darauf hingewiefen, daß es fih bei den geplanten Maßnahmen 
nicht darum handelt, der Induftrie vorhandene Warenbeftände abzu- 
nehmen, fondern ihr neue Aufträge zuzuleiten, um dadurch die Betriebe 
in Gang zu halten und Arbeiterentlaffungen vorzubeugen. Für Angebote 
einzelner Firmen kann mit Rücficht auf die Vielgeftaltigkeit der Textil- 
induftrie die Vermittlung nicht übernommen werden. Die Angebote 
müffen vielmehr als Sammelofferten von Induftrieverbänden oder Induftrie- 
gruppen eingereicht werden, da auch bei den Verbraucherorganifationen 
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nur die Vergebung größerer Aufträge in Frage kommt. Angebote und 
Aufträge follen genaue Angaben über Art, Menge und Qualität der 
Waren enthalten. Sie find zu richten an: Reichsftelle für Textilwirtfchaft, 
Vermittlungsftelle, Berlin NW. 7, Schadowftraße 4/5. 


q Die rückgängige Konjunktur in der amerikanifchen Textilindufirie. 
Die Frankf. Ztg. [chreibt: „Das Tempo im amerikanifchen Wirt[chafts- 
leben hat fih bedeutend verlangfamt. Am ausgeprägteften ift diefe Er- 
cheinung in der Textilindufirie, in der eigentlih nur noch von Ab- 
eftellungen und Gläubiger-Verfammlungen gefprochen wird. Wie ftark 
diefe Abbeftellungen kommen, zeigt der vom Treuhänder der foeben in 
Schwierigkeiten geratenen „Bauman Clothing Corporation“ erftattete vor- 
läufige Bericht, nah dem vom 1. Oktober v. j. ab bis jetzt Waren im 
Werte von Doll. 994 456 beftellt wurden, auf die aber feit dem 1. April 
Abbeftellungen von Doll 399504 kamen. Das Rohmaterial für die 
annullierten Aufträge hatte fchon letztes Jahr zu den damaligen hohen 
Preifen hereingenommen werden müffen. Die Erfchütterungen in der 
Tuchbrandhe haben zur Schließung der Fabriken „American Woollen Co.“ 
geführt, die 40000 Arbeiter befchäftigt. Wie die Lage in Baumwoll- 
geweben fidh entwickelt hat, zeigen folgende dem Fachblatt „Daily News 
Record“ entnommenen Zahlen: | 
Standard 39 inch. 64104 war 49 Cts. am 24. Januar und if 
jetzt 28 Cts. 
39 inh. 88x140: 77'/, Cts. am 24. Januar, jetzt 57';.. „Combed 
Lawn” 40 inh. 88x80: am 24. Januar 43 Cts. und jetzt 28. 
Andere Gewebe haben auch entfprechende Rückgänge zu verzeichnen. 
Am fchwerften ift wohl das Seidengefchäft mitgenommen worden. In dem 
Zentrum diefer Induftrie in Amerika, in Paterfon, herrfcht eine wahre 
Panik. Die Hälfte aller Arbeiter ifi außer Befchäftigung, und von denen, 
die noch behalten wurden, arbeiten nur wenige volle Zeit. Die meiften 
in der „Boom“-Periode entftandenen Firmen haben Arrangements mit 
ihren Gläubigern fuchen müffen. Die Wirren in diefer Branche find 
natürlich zum größten Teile dem Zufammenbrud in Japan zuzufchreiben.“ 
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g jute und Jute-Erzeugniffe. Es liegen Meldungen über 37 Diftrikte 
vor, welche im vergangenen Jahr 2764000 Acres hatten, gegenüber 
2462000 Acres in diefem Jahr. Z. Zt. find die Rohjutevorräte in Eng- 
land aber fo außergewöhnlich groß, daß die Verminderung der Anbau- 

äche nur wenig Eindruck gemacht hat. Teilweife find allerdings höhere 
orderungen geftellt, doch wird wohl auf eine erhebliche Steigerung der 
Rohjutepreife zunächft nicht zu rechnen fein. Auch in Deutfchland be- 
wegt fih das Gefchäft immer noch in engen Grenzen. Einige Jute- 
fpinnereien arbeiten nur noch 3 Tage in der Woche. Die Preife find 
weiter gefallen und [chwanken zwifchen Mk. 17 und 18 für das Kilo, fo 
daß der Rückfchlag in Deutfchland wefentlich größer ift als im Ausland, 
was zum Teil allerdings auf die Valuta zurückzuführen ift. Bei diefen 
een werden manche Spinnereien nicht unerhebliche Verlufte erleiden. 
Infolge der in Ausficht ftehenden guten Getreideernte wird aber mit einer 
Belebung der Nachfrage gerechnet. (Frkft. Ztg.) 


q Rohfeide und Seidenftoffe zeigen folgende Preisbewegung: 


Preife in Mark 22.-26. Preife in Mark | 22.-26. 
per 1 kg Juli per 1 Meter | Juti 
Organzin 20/22 .... 930 Crèpe de Chine 
Organzin Grenadine. . 980 100 cm breit! 85.— 
Grège 11/13 ...... 850 Cachemire od. Grenadine 
Chappe 200/2. ..... 570 Seide 100 cm breit | 95.— 
Kunftfeide. ....... 320 Meffaline 85 cm .... 70.— 


Der Arbeitslohn in den italienifchen Spinnereien beträgt Lire 7.50-8 bei 


Druck von Guftav Julius Brandt, Mannheim. 


achtftündiger Arbeitszeit, während in den Jahren 1913/14 nur Lire 1,50 
bis 1,75 bei elfftündiger Arbeitsleiftung pro Tag gezahlt wurde. Die 
anderen Spinnereikoften find im Verhältnis ebenfo geftiegen, infolgedeffen 
ift ein großer Unter[dhied beim Anfpinnen der Kokons und dem Zwirnen 
er Gregen gegen früher fefizuftellen. Bei einem Preife von Lire 22 
bis 25 für 1 kg. frifher Kokons und den hohen Arbeitslöhnen kann 
Grege-Seide wohl kaum unter 320 bis 340 Lire per 1 kg. hergeftellt 
werden. kft. Pig) 


Rohfeide. Der Mailänder Markt ift feit etwa einem Monat recht 
ftill und die Preife find ftark gefunken. Man zahlt hier für grand exquis 
Grègen Le. 340 bis 360, loko Mailand, extra 330 bis 340, {chöne klaffifhe 
(befte Cremonefer) Le. 300 bis 320 für offene Titres; fublime Grègen, 
d.h. Cremonefer zweiter Qualität Le. 295 bis 305. Wenn man auch nicht 
die Preife von vor drei Monaten (bis zu Le. 700 für befte Gr&gen) fehen 
wird, fo ift es doch nicht ausgefchloffen, daß fie in Proportion der Koften 
wieder anziehen werden. Es ift ja [chließlih auch unlogifh, auf weitere 
Abfchläge zu fpekulieren, wenn man bedenkt, daß heute die Koften 
verfünf- bis verzehnfacht find gegen die Zeit vor dem Kriege. Allein 
das Problem der Kohle verteuert die Spinnfpefen um ca. Le. 40. Die 
Spinnerinnen, die vor dem Kriege Le. 1.50 bekamen, erhalten jetzt bis 
zu Le. 10. Dazu kommt die Entwertung des Lire um mehr als zwei 
Drittel gegen die Hauptkonfumplätzze. Yokohama war wieder [dhwächer. 
Gelbe Japan-Seiden find fehr gut und fchon ftark begehrt. Sie eignen 
fih befonders für Tramen und die befferen Qualitäten für Organzine; 
fie koften heute in Grege: Double extra 13/15 franz. Fr. 205, Extra 13/15 
nz fr. 180, Beft I 13/15 franz. Fr. 155 loko Lyon. Aus China liegen 

eine neuen Berichte vor. (Frkft. Ztg.) 
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Neue Folge von Lehnes Färber-Zeitung 
Schriftleitung: Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. ADOLF LEHNE, Karlsruhe; Prof. Dr. H. LANGE, Krefeld; Dr. FR. H. THIES, Reutlingen 


Fortichritie der deutichen Farbindultrie während des Krieges 
Von Dr. O. Kaufch 


Die Anftrengungen, die die chemifhen Induftrien des Aus- Farbftoffe ift ihre gute Löslichkeit (D.R.-Pat. Nr. 291499). Ahn- 
landes (Amerika, England, Frankreich, Schweiz) bereits vor dem lihe Echtheitseigenfhaften weifen die chromierbaren Färbungen 
Kriege machten, die führende Stellung Deutfhlands auf dem auf Wolle auf, die nach dem Verfahren des D. R.-Pat. Nr. 293657 
Gebiete der Farbfioffabrikation zu erf[chüttern, werden jetzt er- (Aktien-Gefellfchhaft) durch Kuppeln von diazotierten Nitro - 
neut und in erhöhterem Maße aufgenommen. Hierbei ftellt es 2 - amino - 1 oxybenzolen oder deren Sulfofäuren, Weiterdiazo- 
fich als günftig für die in Betracht kommenden Staaten heraus, tieren der Zwifchenprodukte und Vereinigen diefer mit Alkylar- 
daß fie infolge der Ausfchaltung Deutfchlands während der Kriegs- alkylarylaminfulfofäuren entftehen. Ihre chromierten Färbungen 
jahre gezwungen waren, dem fih im Laufe diefer Zeit fühlbar find [dhwarz. 
machenden Mangel an allen Anforderungen ent{prechenden Farb- Einen ebenfalls durch Walk- und Wafchectheit ausgezeidh- 
itöffen fo gut als möglich abzuhelfen. neten gelben Diasazofarbjioff für Wolle erzielte die genannte 

Hoffen wir voller Vertrauen, daß trotzdem unfere fo hervor- Firma dadurh, daß fie tetrazotierte 4 : 4! - Diaminodiphenyl- 
ragend durchgebildete Farbjtoffinduftrie ihre gefährdete Stellung sulfid - 2- 2' - Difulfofäure (Thioanilindifulfofäure) mit 2 Mole- 
auf dem \Weltmarkte behauptet. Diefes Vertrauen wird geffützt . kulen Azeteffigfäurearylid kuppelte (D. R.-Pat. Nr. 293 555). 
durch die Tatfache, daß unfere einfchlägige Induftrie auch während Entwiclerfarbftoffe, die die Baumwolle unmittelbar in 
des Krieges, da alle Werke mit der Herftellung von Kriegs- meift blauen Tönen anfärben, gewann die Berliner Aktien- 
material (Salpeter, Sprengftoffe) und Erfatzftoffen für uns nicht Gefellfhaft indem fie nah D. R.-Pat. Nr. 293 554 diazotierte 
mehr zugängige Rohjtoffe (Kautfchuk, Glyzerin) vollauf befchäftigt l - Amino - 8 - oxynaphtalinfulfofäuren oder deren o - Acidyl- 
waren, noch Fort(diritte auf dem Gebiete der Farbftoffherjtellung derivate mit einer Mittelkomponente der Benzol- oder Naphtalin- 
zu erzielen im Stande war. Dies laffen die während des Krieges . reihe vereinigte, die fo erhaltenen Aminoazoverbindungen dia- 
zum Patentfchutz angemeldeten und bereits patentierten Ver- zotierte und mit foldhen Derivaten der 2 - Amino - 5 - oxy- 
fahren zur Herftellung von neuen Farbftoffen erkennen. Im naphtalin - 7 - fulfofäure kuppelte, die eine externe, diazotier- 
tolgenden fei in Kürze Bericht über diefe Neuerungen erftattet. bare Aminogruppe enthalten und gegebenenfalls die efterbildende 

Unter den hier zu nennenden Azofarbftoffen find zunächft Säuregruppe nach der erfien oder zweiten Kupplung abfpaltete. 
die wegen ihrer guten Echtheit für den Zeugdruck gut geeig- Die Färbungen liefern durch Diazotieren und ‚Entwickeln mit ge- 
neten Produkte anzuführen, die nah dem D.R.-Pat. Nr. 291712 eigneten Körpern (Pyrazolonderivaten oder Verbindungen mit der 
(Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co.) durch Kuppeln Atomgruppierung - CO - CH: - CO -) wafh- und lichtecdhte 
von Diazoverbindungen mit dem Hydrazid der 2 - 3 - Oxynaphtoe- klare, grüne Töne. 
|aure oder feiner in der Aminogruppe acidyliertem Derivate event. Bejonders zum Graufärben von Baumwolle eignen fi fo- 
erft auf der Fafer erhalten werden. Die mit ihnen erzielbaren dann die diazotierbaren Trisazofarbftoffe, deren Herftellung Gegen- 
Färbungen find meift,rot. Die Wolle in faurem Bade rot bis ftand des D. R.-Pat. Nr. 293858 ift. Zu ihrer Erzeugung ging 
violett anfärbende wertvolle Farbftoffe gewinnen die Farben- die Berliner Aktien-Gefell[haft in der Weise vor, daß fie 
fabriken weiterhin durch Vereinigung von diazotierten 5 - Nitro - eine Diazofulfofäure der Benzol- oder Naphtalinreihe mit einer 
2 - aminobenzol - 1 - carbonfäureamide, in denen die beiden diazotierbaren Mittelkomponente kuppelte, das erhaltene Zwifchen- 
Ale ofsteme der Amidgruppe durch Alkyl-, Aryl- oder produkt weiter diazotierte mit a - Naphtylamin oder 1 - Amido- 
Alkarylgruppen erfetzt find mit den Sulfofäuren des /-Naph- naphtalin - ó - oder - 7 - fulfofäure vereinigte, nochmals diazo- 
tylamins oder feiner Derivate in (aurer Löfung (D. R.-P. Nr. 309951). tierte und endlidı mit 2 - Amino - 8 - oxynaphtalin - 6 - {ulfo- 

Durch hervorragende Wafh-, Walk-, Potting- und Licht- fäure kuppelte. Auf der Fafer werden diefe Farbftoffe diazotiert 
echtheit ausgezeichnete Färbungen ergeben ferner die von der und mit /-Naphtol oder m-Toluylendiamin zu alkali-, wafch- und 
Aktien-Gefell[haft für Anilin-Fabrikation aus diazo- lihtechten Färbungen entwickelt. . 
tierter Pikraminfäure mit 4 : Acidylamino - 1 - oxybenzolen oder Blaue San zoo betrifft das D. R.-Pat. Nr. 299 836 
deren Subftitutionsprodukten hergeftellten Beizenfarbftoffe. Ihre der genannten Firma. Darnach wird 2 - Aminonaphtalin -4 - 8 - 


Chromlacke find olivgrün bezw. braun. Ein weiterer Vorzug diefer difulfofäure diazotiert mit einer diazotierbaren Mittelkomponente 
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der Benzol- oder Naphtalinreihe gekuppelt, das Zwifchenprodukt 
diazotiert, mit einer ebenfolchen Mittelkomponente gekuppelt, das 
Produkt weiter diazotiert, nochmals mit einer diazotierbaren 
Mittelkomponente gekuppelt, erneut diazotiert und endlich mit 
Reforcin vereinigt. Als Mittelkomponenten kommen n -Toluidin, 
p - Xylidin, 3 - Amino - 4 - methoxy - 1 - methylbenzol, a - Naph- 
tylamin u. a. in Betracht. Die mit diefen Farbftoffen auf Baum- 
wolle erhaltenen Färbungen geben nach der Behandlung mit 
Formaldehyd wafch- und lichtechte Töne. 

Später wurde gefunden, daß man mit ähnlihem Erfolge an 
Stelle der 2 - Aminonaphtalin - 4 - 8 - disulfofäure andere Amino- 
arylfulfofäuren anwenden kann, vorausgefetzt, daß als dritte 
Mittelkomponente 2 - Amino - 5 - oxynaphtalin - 7 - [ulfofäure 
gewählt wird (D. R.-Pat. Nr. 302 121). 

Endlich find hier noch die Triazofarbftoffe zu nennen, die 
die Berliner Aktiengefell[chaft gemäß dem D. R.-Pat. Nr. 293 659 
gewonnen und die die Zufammenfetzung: 

7 azo - 1: 8 - Dioxynaphtalinfulfo- 
` azo - m - Diamine [fäuren 
zeigen. Auf der Fafer mit p - Nitrofodiazobenzol nachbehandelt 
geben diefe Farbftoffe volle (hwarze bis blaufchwarze Färbungen. 


Fernerhin find verfchiedene neue Triarylmethanfarbftioffe 
namhaft zu machen. Sie wurden von den Farbwerken vorm. 
Meifter, Lucius & Brüning in Höcdft a. M. gefchaffen und 
ftellen in erfter Linie die Wolle in echten, nachchromierbaren 
violetten Tönen färbende Produkte dar. Nach dem D.R.-Pat. 
Nr. 292998 fetzt man zwecks Erzielung diefer Farbftoffe die in 
p-Stellung zum Methankohlenftoffatom eine Nitrogruppe enthal- 
tenden Farbftoffe der Triarylmethanreihe mit [ubftituierten oder 
nicht{ubftituierten, primären aromatifchen Aminen eventuell nach 
Zufatz der Salze der betreffenden Amine bei mäßig erhöhten 
Temperaturen um. Mit gleichem Erfolge kann man in diefem 
en Triarylmethanfarbftoffe, die in p-Stellung zum Methan- 
kohlenftoff verefterte Hydroxylgruppen fubftituiert enthalten, ver- 
wenden (D. R.-Pat. Nr. 293 322). 

Befonders lichtecht find die Produkte, die durch Umfetzung 
von Diarylindylfarbftoffen, die in p-Stellung zum Methankohlen- 
ftoff eine Amino- Sulfo-, verätherte oder verefterte Oxygruppe 
enthalten, mit primären aromatifhen Aminen (D. R.-P. Nr.295495). 

Behandelt man die Salze der Methylanilin- und Methyl-o- 
toluidin - w - fulfofäure mit \Wafferftofffuperoxyd in wäfferiger 
Löfung, fo refultieren Säurefarbftoffe der Triarylmethanreihe 
(methylierte Rofaniline), die Wolle und Seide in (aurem Bade 
rein violett anfärben (D. R.-Pat. Nr. 300467). Später ftellte die 
genannte Firma fefl, daß man analog zufammengefetzte blaue 


4 - 4! - Diaminoazoverbindung 


Farbftoffe erhält, wenn man in vorftehend angegebener Weife ` 


die Salze der Monomethyl - o - aminophenolalkyläther - w - 
[ulfofäuren oxydiert (D. R.-Pat. Nr. 301 876). | 

Erhitzt man die Produkte der D.R.-Pat. Nr. 300476 mit Ätz- 
alkalien, fo gehen diefe in die entfprechenden Fudhfin - Carbinol- 
bafen über, die in bekannter Weife zu Neu- bezw. Parafuchfin 
verarbeitet werden können (D. R.-Pat. Nr. 301949). 

Nachcdhromierbar find die Farbftoffe, die die Farbenfabriken 
vorm. Friedr. Bayer & Co. durch Behandeln der durch Con- 
denfation der fulfierten Farbftoffe aus Benzaldehyden und aro- 
matifchen Oxycarbonfäuren mit aromatifchen Aminen gewonnenen 
Produkte mit fulfierenden Mitteln erhielten. Mit ihrer Hilfe ver- 
mag man ftarke, klare, egale, violette Drucke auf Baumwolle zu 
erzielen (D. R.-Pat. Nr. 318956). 


Auc neue Verfahren zur Herftellung von Anthracen- 
farbftoffen find zu nennen. 

So hat die Badifche Anilin- & Sodafabrik in Ludwigs- 
hafen feftgeftellt, daß die bekannte Herftellung wertvoller Küpen- 
farbftoffe durch Verfchmelzen von Benzanthron, feiner Derivate 
und Analogen mit kauftifchen Alkali außerordentlich leicht durch- 
zuführen ift und reine Produkte liefert, wenn man in Gegenwart 
geeigneter indifferenter hochfiedender Löfungs- oder Verdünnungs- 
mittel (aromatifche Amine) arbeitet (D. R.-Pat. Nr. 290079). 


Weiterhin lernen wir neue der Chemifchen Fabrik Gries- 
heim-Elektron gefchützte Anthracenfarbftoffe kennen. 

Einer kräftigen Chlorbehandlung widerfteht das durch be- 
handeln von fein verteilten, in einem geeigneten Suspenffons- 
oder Löfungsmittel angef[hlämmtem N-Dihydro - 1-2: 2: 1- 
anthrachinonazin mit Chlor bei etwa 140°C entftehende Produkt 
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(D. R.-Pat. Nr. 292 127). Auch Schwefelchlorür kann zur Erzeugung 
diefes Farbftoffs verwendet werden (D. R.-Pat. Nr. 296 192). 

In (hönen goldorangenen Tönen färbt der durch Behandeln 
des aus Benzylchlorid und einem Alkalifalz des Pyrazolanthron- 
gelbs erhältlichen roten Küpenfarbftoffs mit Schwefelfäure in der 
Wärme erzielte Anthracenfarbftoffe (D. R.-Pat. Nr. 302 260). 


Von hervorragenden Echtheitseigenfhaften find fodann die 
gemäß dem Verfahren des D. R.-Pat. Nr. 301 554 darftellbaren 
fikftoffhaltigen Küpenfarbftoffe. Diefes Verfahren befteht darin, 
den durch Verfchmelzen von Pyrazolanthron mit Atzalkalien ent- 
fiehenden gelben Farbftoff oder deffen Kernfubftitutionsprodukte 
in Form der Alkalilalze mit Alkylierungsmitteln zu behandeln. 
Die neuen Farbftoffe färben Baumwolle und \Wolle in blauen 
bezw. roten Tönen aus der Hydrofulfitküpe. In diefe alkylierten 
Produkte laffen fih mit Erfolg auch noch weitere, verfchiedene 
Alkylrefte einführen (D. R.-Pat. Nr. 302 259). 


Als letztes der der genannten Firma gefchützten neuen Ver- 
fahren ift dasjenige des D. R.-Pat. Nr. 291984 zu nennen, gemäß 
welchem man 2 - Aminoanthracinon oder deffen Kernfubftitutions- 
produkte in hochfiedenden organifchen Löfungsmitteln mit Alkali- 
xanthogenaten bei 170° C behandelt. Man erhält fo die Baum- 
wolle in orangefarbenen, braunroten oder rötlichgelben Tönen 
anfärbende Küpenfarbjioffe. 

Wertvolle, die Baumwolle gelb färbende Küpenfarbftoffe 
ftellen ferner dar die durch Erhitzen der Umfetzungsprodukte von 
J- Diazoanthrahinonen mit Ammoniak in hochjiedenden Löfungs- 
mitteln erzielten #- Anthrimide (Farbwerke Hödft D. R.-Pat 
Nr. 308 666). 

Im Anfchluß an diefe Verfahren fei der Erfindung von Dr. 
R. Sholl in Dresden gedacht, der 5 - Methyl - 3:4 - 
phtaloyl - 8 - (CO) - 9 - benzoylenphenanthridin mit wafferent- 
ziehenden Mitteln (konz. Schwefelfäure, alkoholifihes Ätzkali) be- 
handelt und dadurch einen violetten Küpenfarbftoff erhält, deffen 
Färbung an der Luft in ein fehr echtes Orangerot übergeht. 
(D. R.-Pat. Nr. 307 399). 

Neue nachchromierbare rote Farbftoffe der Pyronreihe er- 
zielen die Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 
durch Kondenfation von Benzotrihalogeniden oder ihren Kern- 
fubftitutionsprodukten mit 2 4 - Dioxybenzol - 1 - carbonfäure- 
qa oder ihren Homologen und Verfeifung der fo erhaltenen 

erbindungen (D. R.-Pat. Nr. 293 185). Weiterhin laffen die ge- 
nannten Farbenfabriken Nitrofoverbindungen mono- oder dialky- 
lierten m - Aminophenol - oder - Krefolalkyläther (Nitrofodimethyl- 
m-anifidin oder -phenetidin) auf m-Aminophenole oder -Krefole 
bezw. deren Mono- oder Dialkylverbindungen einwirken. Die fo 
erzeugten bafifchen Oxazinfarbjtoffe färben tannierte Baumwolle 
in reinen leuchtenden Blautönen an (D. R.-Pat. Nr. 300 253). 


Eifengebeizte Wolle, {owie Baumwolle und auch Seide färbt 
das von Dr. M. Claarz in Danzig-Langfuhr durch Behandeln 
von en oder deffen Subftitutionsprodukten mit unbef[etzter 
Zweiftellung bei gewöhnlicher Temperatur mit nitrofierenden 
Mitteln (Natriumnitrit) erzeugte Ifonitrofofulfazon wajh- und 
lihtecht indigoblau (D. R.-Pat. Nr. 288 682). 

Auh auf dem Gebiete der Shwefelfarbftoffe find 
innerhalb der in Frage ftehenden Zeit{panne Fortfcritte zu ver- 
zeichnen. | 

So fanden die Farbenfabriken vorm. Fr. Bayer & Co., 
daß man durch Verf[chmelzen von im Kern methylierten Diaminen 
der Diphenylreihe {owie deren Halogenfubftitutionsprodukten (mit 
Ausnahme der Tolidine) in Gegenwart oder Abwefenheit von 


- Benzidin bezw. von Tolidinen zufammen mit Benzidin mit mehr 


als einem Molekül Schwefel bei höheren Temperaturen fchöne 


gelbe und echte Baumwollfarbftoffe erhält (D. R.-Pat. Nr. 292 148). 


Ausgiebigere und rotftichigere gelbe Farbftoffe refultieren, wenn 
an Stelle der genannten Diamine deren N-Diacetylderivate, fowie 
die Nitro- und Aminofubftitutionsprodukte diefer Acetylderivate 
zufammen mit Benzidin in der oben angegebenen Weife verar- 
beitet (D. R.-Pat. Nr. 293187). Grünftihig gelb dagegen find 
die durch Verfchmelzen von anderen N-Diacidylderivaten der im 
Kern methylierten Diamine der Diphenylreihe (Formyl-, Benzoyl-, 
Nitrobenzoyl-, Phtalyl- oder Thiocarbonylreft enthaltende Ver- 
bindungen) zufammen mit Benzidin mit Schwefel (D. R.- Patent 
Nr. 293558). Noch ausgiebiger find die durch Verfchmelzen der 
genannten Diaminoverbindungen mit o-, m- oder p-Toluidin in 
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aequimolekularen Mengen und Schwefel entfiehenden primulin- 
artigen Zwifchenprodukte. Man braucht auch nicht erft diefe 
Zwifchenprodukte herzuftellen, fondern gelangt auch dadurch zu 
den wertvollen Produkten, daß man Gemifche aus den Kern- 
methylierten Diaminen bezw. deren Abkömmlingen und Toluidinen 
mit Benzidin und Schwefel bei höheren Temperaturen verfchmilzt 
(D. R.-Pat. Nr. 302792). 

Auch gelang es der genannten Firma, klare gelbe Farbftoffe, 
deren angefäuerte Färbungen koch-, chlor- und überfärbeedt 
find, dadurdh zu erzielen, daß fie die Sulfo- und Carbonfäuren 
der N-äthylierten, aromatifhen Amine der Benzol-, Diphenyl- 


und Naphtalinreihe mit Benzidin, feinen Homologen und Analogen 
und Schwefel erhitzte (D. R.-Pat. Nr. 295 104). 

Schließlih ift auh auf dem Sondergebiete der Indigos ein 
neuer, wertvoller Farbftoff für Baumwolle und Wolle gefunden 
worden (Confortium für elektrochemi[ce Induftrie G. m. 
b.H. in Nürnberg, D.R.-Pat. Nr. 310197). Man gewinnt ihn 
durch Einwirkenlaffen von Acet- oder Paraldehyd ul eine Löfung 
von Indigo in konzentrierter Schwefelfäure bei niedriger Tempe- 
ratur. Der neue Farbftoff färbt die Fafer aus der Hydrofulfitküpe 
in reinen, wefentlich grüneren Tönen als Indigo felbft an. 


Die Kennzahlen der Indanthrentypfärbungen 
Von Prof. Dr. E. Riftenpart,, Chemnitz 


Ein wichtiges Erfordernis der Anwendung der neuen Farb- 
lehre von W. Oftwald ift die Normung der einheitlichen Farbftoffe 
unferer Farbenfabriken. Man kann dabei auf dreierlei Weife 
vorgehen: entweder legt man der Normung die Färbung größter 
Reinheit zu Grunde - bekanntlidı erreicht die Reinheit mit zu- 
nehmender Tiefe der Ausfärbung einen Höchftwert, von dem fie 
weiterhin wieder herabfinkt infolge der Anhäufung des Schwarz - 
oder man legt eine Färbung mit beflimmtem Weißgehalt, etwa 
10/100, feft, oder fchließlih man benutzt die bereits von unferen 
Farbenfabriken wohl aus gewiffen praktifchen Rücfichten einge- 
führten „Typ“-färbungen. | 

Ich möchte an diefer Stelle einer Entfcheidung darüber nicht 
vorgreifen, welcher Weg fih am vorteilhäfteften erweifen würde. 
Jeder hat gewiffe Vorteile. Für den erften befticht die Tatfache, 
daß natürlich die Reinheit eines Farbftoffes bzw. der damit her- 
zuftellenden Färbung zunädhft das Wertvollfte ift fo, daß die 
Normen zugleih über den Wert der Farbftoffe nach diefer Ridh- 
tung hin Auffchluß geben würden. Der dritte Weg ift der ge- 
f&hichtliche und lehnt fih an Vorhandenes an. Er foll im Folgenden 
befchritten werden. Dabei fei der Badifchen Anilin- und 
Soda-Fabrik jür die Freundlichkeit, mit der fie mir die Typ- 
färbungen ihrer Indanthrenfarbftoffe zur Verfügung geftellt hat, 
befonderer Dank ausgefprochen. Die Kennzahlen gerade diefer 
Farbfioffklaffe begegnen naturgemäß befonderer Teilnahme bei 
den Verbrauchern; denn mehr denn je heißt die Lofung der 
Zukunft: Ehtfärben! 

Ton Weiß Schwarz 
07 


15 Prozent Anthraflavon G 03 22 
15 3; Anthraflavon RR 07 08 12 
15 ,, Indanthrengelb G 10 07 91 
15: os Indanthrengelb R 11 05 22 
15 „ Indanthrengoldorange G 12 05 40 
15 „ Indanthrengoldorange R 16 06 32 
20 , Indanthrenorange RT 17 04 55 


' Ton Weiß Schwarz 
30 Prozent Indanthrenbraun B dopp. 10 07 86 


200 , Indanthrenbraun RR 18 03 65 
290 , Indanthrenbraun RRR 19 05 59 
20 , Indanthrenkupfer R 20 05 61 
4 , Indanthrenfharlah GS 22 03 39 
2 , Indanthrenrot G 25 04 52 
290 , Indanthrenrot R 26 04 59 
200 , Indanthrenbordeaux B extra 27 04 52 
20 , Indanthrenbordeaux B 28 04 67 
30 , Indanthrenmarron R 31 08 87 
20 , Indanthrenviolett RR extra 41 04 90 
20 , Indanthrenviolett R extra 41 03 90 


20 Indanthrenviolett RT 46 03 89 


30 , Indanthrenviolett B extra 47 02 92 
30. > Indanthrenviolett BN extra 48 04 91 
20 , Indanthrendunkelblau BO 52 03 94 
20 o, Indanthrendunkelblau BGO 52 03.95 
20 , Indanthrenblau RC 53 03 88 
20 , Indanthrenblau RS 54 04 81 
20 Indanthrenblau BCS 54 04 79 
20 , Indanthrenblau GC 55 05 76 
30 „ Indanthrenblau 3G 55 04 80 
20 , Indanthrenblau GCD 56 06 74 
30 ,„ Indanthrengrau B 60 06 93 
35 „, Indanthrenfhwarz BB dopp. 63 02 97 
50 , Indanthren(hwarz B 65 02 98 
30 , Indanthrengrün B 84 03 95 
3 Indanthrenoliv G 98 08 89 


Anm. Es bedarf kaum der Erwähnung, daß die Befiimmung 
des Farbtons bei Färbungen wie z. B. Indanthrenfchwarz, wo der 
Reingehalt nur 1/100 und noch weniger beträgt, auf befondere 
Schwierigkeiten ftößt und daß die Genauigkeit ganz allgemein 
von dem Gehalt an reiner Farbe abhängt. | 


Wafferdichtmachen und Verhinderung des Morfchwerdens von Zeltbahnen 


Von Georg Rudolph 


Während des Krieges wurden von der Bekleidungs-Prüfungs- 
Kommiffion zwei Fragen geftellt: 1. Wie werden Zeltbahnen am 
beften wafferdicht gemacht? 2. Wie (hütt man die Stoffe beim 
Eingraben in die Erde vor dem Verrotten? Bei Zelten werden 
bekanntlich die unteren Teile mit Erde bedeckt. 

Wenn auch unter den heutigen Verhältniffen die gemachten 
Beobachtungen für Zeltbahnen weniger Wert befitzen, fo dürften 
ğe doch für die Allgemeinheit, zur Übertragung auf eine Anzahl 
anderer Stoffarten, bemerkenswert fein. Wir wiffen, daß der einft 
für Zeltbahnen faft ausfchließlih benutzte Katechu während des 
Krieges nicht mehr erhältlich war, ferner möglichft alles, was mit 
dem Militär zufammenhing, auf den Feldgrauton geftimmt wurde. 
Man ging dazu über, die Zeltbahnen mit Schwefelfarben zu färben, 
dann mit Küpenfarben, die [chließlich den Vorzug erhielten. In ein- 
geweihten Kreifen wurde bald bekannt, daß die gefärbten, dann 
wafferdicht gemachten Zeltbahnen befonders an den Stellen, wo 


fie in Brüchen, Falten und Knittern lagen, Waffer durchließen. 
Diefer Übelftand, der je nach der Imprägnierung (hwächer oder 
ftärker auftreten kann und wird, follte möglichft befeitigt werden. 
Es wäre nicht ausgef[chloffen, daß früher, im Drange der Gefchäfte 
oder infolge Mangel an den oder jenen Stoffen (Seife), manche 
Ware nicht einwandfrei abgeliefert worden ift und [eiglich auf- 
fällig tropfte. Doch fehlerhaft imprägnierte Ware foll hier nicht 
berückfichtigt werden, fondern nur die einwandfrei behandelte. 
Mehrfach wiederholte Verfuche zeigten nun, daß das Durch[chwitzen 
des Waffers nicht nur bei feldgrau gefärbten und mit Seife und 
ameifenfaurer Tonerde und dergl. wafferdicht gemachten Stoffen 
eintritt, [ondern auch bei mit Katechu gefärbten. Es fragt fih 
nun, weshalb die Wafferdurchläffigkeit in den Falten und Brüchen 
vorkommt, dagegen bei großen fackartigen Flächen niht. Es 
findet, wie bekannt, ftets eine Wafferverdunftung ftatt, z. B. wurden 
größere Stückproben mit Wafferfäulen von 15 cm und höher ftehen 


Seite 78 


gelaffen, bis das Waffer gänzlich verdunftet war, ohne daß wäh- 
rend diefes Vorganges die äußeren glatten Flächen Tropfen bezw. 
naffe Stellen zeigten. Es dürfte jedodyı auch an diejen Flächen 
ein Durch{&hwitzen des Waffers ftattfinden, das aber fofort zur 
Verdunftung gebracht wird, weil die Flächen ftets unbehindert 
von der Luft beftrihen werden. Anders verhält es fih mit dem 
in den Brüchen und Falten durchgefchwitzten Waffer, das nicht 
fo fehnell verdunften kann, weil der Luftzutritt behindert wird. 
So haben die kleinften Wafferperlen Zeit, fih zu Tropfen zu ver- 
einigen und größere naffe Stellen zu bilden. Man könnte auch 
annehmen, daß durch das Knittern der Stoffe manche waffer- 
abhaltende oder abftoßende Schicht, wie Wachs oder Leim, ge- 
brohen wird und daß dann das Waffer durchdringt. Doch. der- 
artige Mittel kamen bei den Verfuchen nicht zur Anwendung. Nach 
verfchiedenen Verfuchen wurde die im richtigen Verhältnis mit 
Seife und e[fig- oder ameifenfaurer Tonerde vorgenommene Impräg- 
nierung zweckmäßig gefunden. Es find auch Verfuche vorgenommen 
worden, bei denen Seife und ameifenfaure Tonerde vermieden 
wurden. Ausgehend von der Katechufärbung, die an und für 
fih wafferabftoßend wirkt, wurde eine feldgraue Färbung mit 
Agolfarbfoiten hergeftellt und diefe mit denfelben Alaun-, Kupfer- 
vitriol- und Chromkalimengen behandelt, wie die Katechufärbung 
benötigte. Außerdem wurde Gerbftoff mit benutzt und Pflanzen- 
[chleim beigefügt, da folcher reihlih im Katechu vorhanden ift. 
Die auf diefe Weife erzielte Wafferdichte glih der mit Katechu 
erhaltenen ganz auffallend. Den Haupteffekt gab der Pflanzen- 
[(chleim, ohne diefen ließ der Stoff Waffer durd. (Genau ein 
Jahr {päter, nachdem hier die Wirkung des Pflanzenfchleims feft- 
geftellt war, las ich eine Patentanmeldung, in der Pflanzenfchleim 
zum a et von Papiergeweben gefchützt wurde.) Das 
Endergebnis aller Verfuche war, daß in bezug auf Durchfchwitzen 
des Waffers in den Falten und Brücen keine 
reicht wurde. 

Um das Mor(hwerden der Zeltbahnen zu prüfen und 
eine Verbefferung zu finden, wurden gefärbte und verfchieden- 
artig behandelte Stückmufter nebeneinander in die Erde gegraben 
und liegen gelaffen, bis der Zerftörungsprozeß fich zeigte bezw. 
bei dem einen oder anderen Mufter vollendet war, während da- 
gegen andere Mufter unberührt blieben. | 


erbefferung er- 
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Ih erwähne nur die Schlußverfuche. 
I. Rohware (ohne jede Behandlung): gänzlich zerftört. 


II. Algolfärbung mit Chromkali oxydiert, mit Seife und 
ameifenfaurer Tonerde wafferdicht gemacht: wefentlich 
beffer als I, jedoch mit der Zeit auch zerftört. 


Il. Färbung, Oxydation, Imprägnierung wie bei Il, Kupfer- 
nachbehandlung eingefügt: gut, ohne eine Spur von Zer- 
ftörung. 


IV. Katediufärbung: anfänglidı gut, [päter durchfreffen. 


Bemerkungen hierzu: Bei allen Verfuchen zeigte [ich 
die Rohware am [chlechteften. Bei II verhindert anfänglih die 
wafferdichte Imprägnierung den Anfatz von Schimmelpilzen, die 
fih erft mit der nach und nach durch Näffe eintretenden Zer- 
ftörung der wafferdiditen Schicht einftellen. Nach den Verfuchen 
wirkt die Kupfernachbehandlung Ill außerordentlih günftig‘ gegen 
die Bildung von Fäulniserregern, trägt alfo auch zur längeren Halt- 
barkeit des Stoffes bei. Bemerkenswert ift, daß bei langem Lagern 
der Stoffe in der Erde die Katechufärbung hinter Mufter IlI ftand. 
Färbungen, die Gerbftoff mit enthielten, (chienen, trotz der Kupfer- 
nachbehandlung, eine Spur ungünftiger zu fein als Il. Demnadı 
dürfte Gerbftoff (Tannin) pilzfördernd wirken. Die Wirkung der 
Kupfernachbehandlung zeigt, daß beim Färben der Zeltbahnen 
- wohl unbewußt - Fehler begangen worden find. Zum Färben 
der Zeltbahnen mit Schwefelfarben wurden anfänglich auc Farb- 
ftoffe verwendet, die zur Herbeiführung einer [chnelleren Oxydation 
und einer verbefferten Lichtechtheit mit Chromkali und Kupfer- 
vitriol nachbehandelt wurden. Es fcheint feinerzeit die günftige 
Wirkung derKupfernachbehandlung gegenüber den Fäulniserregern 
nicht genügend bekannt gewefen zu fein, denn wäre fie bekannt 
gewefen, hätten die beteiligten Kreife nicht Farbftoffe vorziehen 
dürfen, die direkt, ohne Chrom- und Kupfernachbehandlung, ge- 
färbt wurden. Man dachte nur an Lichtechtheit und nahm mit 
Recht an, daß auch ohne Kupfer lichtechte Farben zu erhalten 
find. Es ift anzunehmen, daß die Kupfernachbehandlung im all- 
gemeinen für alle Stoffarten, die mit Schmutz bezw. Erdteilen viel 
in Berührung kommen, d. h. verunreinigt werden, günftig ift. 


Entftehung und Verhinderung des Morfchwerdens von Wollftoffen 


Von Georg Rudolph 


Nachdem fich die vorteilhafte Wirkung der Kupfernachbehand- 
lung auf Baumwollftoff, wie in dem vorftehenden Auffatz ausge- 
führt wurde, gezeigt hatte, wurde diefe Nachbehandlung auch auf 
Wollftoff übertragen. Manche werden von vornherein fagen: 
ein Wollftoff wird nicht in die Erde eingegraben. Das ftimmt. Aber 
ih bin von dem Gedanken ausgegangen, daß beim Iragen (man 
denke an das Militär, an Land- und Erdarbeiter ufw.) fich fortgefetzt 
Schmutz in den Kleidern feftfetzt, der durch Regen aufgeweicht noch 
mehr in das Innere des Gewebes dringt und fchädigend wirken muß. 


Im folgenden werden die Schlußverfuche erwähnt. Es wurde 
ein kräftiger, guter Wollftoff (Mützentuch) benutzt und fünf Monate 
eingegraben liegen gelaffen. 


I. Rohware (ohne jede Behandlung): zerftört. II. dunkle Küpen- 
fre (Indigo ufw.) in zwei Zügen gefärbt, an der Luft oxydiert, ge- 
pült : zerftört. III. Wie II gefärbt, nachbehandelt mit 2 °/o Kupfer- 
vitriol, 4 °/» Effigfäure '/ Stunde bei70 ° C., gefpült: zerftört. IV. Wie 
lI gefärbt, nachbehandelt mit 2 °/o Chromkali, 4 °/o Effigfäure !/: Stunde 
bei 70 ° C., gefpült: zerftört. V. Säureanthracenbraun, gefärbt mit 
10 °/ Glauberfalz, 3 °/ Effigfäure, 1 °/ Schwefelfäure nachgefetzt, 
mit 1 °/o Chromkali nachbehandelt: ziemlich gut, kleine Ripftellen. 
VI. Wie V gefärbt, nachbehandelt mit 1 °/o Chromkali, 1 °/ Kupfer- 
vitriol: unbeeinflußt, {ehr gut. 


Wie die Zerftörung vor fih ging: I und Il im gleichen Ver- 
hältnis und gleiher Zeitdauer. Ill und IV ziemlich im gleichem 
Verhältnis, langfamer als I und Il. Die Beizenfarben V und VI 
ftehen bei obiger Prüfung unvergleichlih höher als die Küpen- 
farben, die auch nicht durch Chrom- und Kupfernachbehandlung 
vor gänzlicher Zerftörung verfchont blieben. Es ift demnach nicht 


gleichgültig, ob man mit diefen oder jenen Farbftoffen, nach dem 
oder jenem Verfahren färbt. Wollte man Schab- oder Reiß- 
verfuche vornehmen, fo müßte dies nach einer wefentlich kürzeren 
Eingrabungszeit gefchehen. Aber die Verfuche würden nicht viel 
Zweck haben, da die Pilzbildung und der Zerfall der Ware auch 
ohne diefe leicht erkennbar ift. 


Bei der Belichtung im Freien (Bewetterung) dürften die in 
der Ware fih anfammelnden Schmutzteile in Verbindung mit 
Regen und Sonnenftrahlen, nachteilig wirken. Über die Wirkung 
der Belichtung unter Glas kann ich erwähnen, daß ungefähr vor 
zehn Jahren von einer großen Kleiderfärberei gewünfcht wurde, 
einen rohen Wollftoff (es wurde Damenftoff benutzt) dreiviertel 
Jahre zu belichten, dann zu färben und dabei diejenigen Farb- 


` ftoffe auszuwählen, die den belichteten und unbelichteten Teil 


am gleichmäßigften färbten. Nach der abgelaufenen Zeit ließ 
fih der Stoff niht mehr färben, er war von den Sonnenftrahlen 
verbrannt worden und zerfiel in den belichteten und unbelic- 
teten Teil. 

Von den Färbungen der Mufter I-VI wurden Abfchnitte zur freien 


| Belichtung bez.Bewetterung ausgehangen, um dashierbeientftehende 


Morfchwerden der Ware zu beobachten. Es zeigt fich, daß I (Rohware) 
mager im Griff, fteif, brettig geworden ift, während IV und V am 
beften find und II, Ill und VI in der Mitte liegen. Die Bewetterungs- 
verfuche werden fortgefetzt, bis ein Stückmufter zerftört worden ift. 
Vorläufig erfieht man ohne weiteres, daß die Rohware am fchlech- 
teften, dagegen die fauergefärbte und mit Chrom nachbehandelte 
Ware am beften ift. Ob noch ein bemerkbarer Unterfchied zwifchen 
Chrom und Kupferbehandlung entfteht, wird die weitere: Bewet- 
terung zeigen. 
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Beiftrih oder Souple auf Baumwolle und Seide 
Von Ernft Jentzfch 


Weniger bekannt wie auf Seide dürfte Souple oder Beiftrich auf ` 


Baumwollgarn fein, da derfelbe nicht überall (ondern nur in einigen 
Induftrie-Bezirken, in Deutfchland hauptfächllich in Elberfeld-Barmen, 
in der Schweiz in Aarau, in Öfterreih wohl nur in einer Fabrik 
bei Wien und in Frankreih in Lyon hergeftellt wird. Wie es 
damit in England ausfieht, ift mir nicht bekannt. Die als Ein- 
oder Zweiließ gehafpelten Garne, das heißt die Unterbänder der 
einzelnen Fitzen find entweder nur einmal glatt um eine foldhe 
gebunden, oder fie kreuzen fich in der Mitte der Strähne und 
laffen fih in beiden Fällen anjtandslos auf- und abbewegen, fo- 
daß die darum gefchlungenen Anfangs- und Endfäden, welche 
zulammengeknüpft find, nicht zerreißen. Gefchieht folches, fo ift 
der Beiftrich nicht mehr zu [pulen. Die gezwirnten Garne werden 
entweder mit Ätznatron abgekodit und in üblicher Weife vor- 
jishtig gebleicht und gefeift, um einen recht weichen Griff zu er- 
halten, oder für weniger lebhafte Töne nur mit Waffer 2 bis 
3 Stunden abgekocht und, wenn Kocdhfleke vorhanden find, mit 
Schwefelfäure gereinigt und gefpült, da Flecken und Unegalitäten 
die fertigen Waren unverkäuflida machen, weil foldhe [ich viel 
mehr als bei anderen Garnen bemerkbar machen und ein Um- 
firben kaum möglich ift. 

Die alte Katechufärberei in Verbindung mit Eifen- und Metall- 
jalzen kam bei Souple auf Baumwolle mit dem Nachteil zur An- 
wendung, daß die Garne etwas hart ausfielen. Deshalb ging 
man dazu über, mit Sumach- und Gelbholzextrakt zu grundieren 
und mit Eifenfalzen abzudunkeln.. Nach dem Abwinden oder 
Spulen wurde mit Chryfoidin, beffer lichtecht mit Phofphin, Safranin, 
Auromin und Diamantfuchfin event. Methylenblau für blaugrau, 
grau, Modefarben und braun nach Mufter nuanciert. Das Wid- 
tigfte hierbei war das richtige Treffen des Grundes, da ubermäßiges 


Überfetzen mit bafıldıen Farbftoffen leicht Unegalitäten zur Folge 
hatte. Heute werden die genannten Nuancen ausnahmslos mit 
direkten Benzidinfarbftoffen gefärbt, wenn folhe in genügender 
Menge vorhanden find. Auch alle anderen Töne, abgefehen von 
einem lebhaften Rhodaminrot, fehr klarem Blau und Grün wer- 
den in diefer Weife gefärbt. Bei den genannten feurigen Farben 
wird vorher mit Tannin und Brechweinftein gebeizt und mit ge- 
eigneten bafi[hen Farbftoffen im [chwac effigfauren Bade kalt 
ausgefärbt. lft die Nuance annähernd nach Mufter ausgefallen, 
fo wird der Appret, das ift eine Aufkochung von gelbem oder 
weißem Dextrin mit etwas Ol oder Fett, in das Färbebad ge- 
geben, das Garn einige Male darin umgezogen und eine Fitze 
oder Strähne zu Souple gemacht, um zu muftern, da die Nuance 
ftets muftergetreu fein muß. Appretiert wird auf einer Welle, 
auf weldier [ih im Umkreis 16 Bürften und zwifchen je 4 eine 
Latte befindet. Das Garn läuft in entgegengefetzter Richtung zur 
Bürftenwelle und läuft jo lange, bis es ein glattes, roßhaarähn- 
lihes Ausfehen hat, darf jedoch nur halbtrocken werden, da es 


. fonft Glanz bekommt. Das Fertigtrocknen gefdieht in der Trocken- 


ftube. Ift die Farbe nach Mufter, fo wird das Garn mäßig abgewunden, 
in der angegebenen Weife zu Beiftrih verarbeitet, auf die Kammer 
gehängt und nadı dem Trocknen an der Decke mit dem Windnagel 
gedreht, um möglichfft weich zu werden. Beim Färben mit direkten 
oder Schwefelfarben .wird die Dextrinlöfung in das zweite Spül- 
bad gegeben. Sorgfältige Behandlung der Garne während der 
Vorbehandlung ift unbedingt erforderlich, um große Garnverlufte 
zu vermeiden, da die zerriffenen Fäden während des Bürftens 
wieder zufammengeknüpft oder die Strähnen herausgefcnitten 
werden müffen. 


Chlorbleichlaugen 


Von Dr.-Ing. Bruno Waeser 


Chlorbleichlaugen find Bleichflüffigkeiten, die Lösungen von 
unterchlorigfauren Salzen enthalten und zwar hauptfädhılid von 
Calcium- und Natriumhypodhlorit. 

Die einfachfte Bleichflüffigkeit ift die Auflöfung des feften 
Chlorkalks in Waffer. Um eine Zerjetzung zu vermeiden, muß 
dabei ftets in der Kälte gearbeitet werden. Mit 5 Teilen Waffer 
gibt Chlorkalk eine Löfung von 14-16" Be, mit 10 Teilen eine 
[olhe von 8° Be. Erft mit 20 Teilen Waffer laffen fih praktifch 
alle wirkfamen Beftandteile herausziehen. Zum Auflöfen des 
Chlorkalks in Waffer dienen mecanifche Rührtröge oder Trommel- 
löfeapparate aus Ton, verzinntem oder verbleitem Material in 
Ausführungsformen von C. G. Haubold jr., Ma[dhinenfabrik, Chem- 
nitz i. S., der Zittauer Majchinenfabrik und Eifengießerei u. a. Die 
Chlorkalkfäffer werden durch mechanifche Kippvorrichtungen ftaub- 
frei in die Löfeapparate eingefüllt. Starke Chlorkalklöfungen find 
srunlihgelb. Durch Eifen- und Manganfalze werden fie rotgelb 
bis violettftichig. Je mehr Waffer zum Löfen verwendet wurde, 
umfo langfamer bleicht die Löjung. 

Große Bleichereien ftellen Chlorkalklöfungen vielfach felbft 
durch Einleiten von Bombendilor in Kalkmildı her. 

Die Löfung von Natriumhypodlorit (Chlorfoda oder Eau de 
Labarraque) wird auf rein chemifhem Wege durdı Umfetzen von 
Chlorkalk (z.B. 1 Teil in 12 Teilen Waffer) mit Soda (2 Teile 
Kryftall[joda in 4 Teilen Waffer) oder [dhwefelfaurem Natrium 
(für konzentrierte Bleichflotten werden 60 Teile Chorkalk und 
40 Teile gepulvertes Glauberfalz in Formen gepreßt) hergeftellt. 
Neuerdings leitet man aber auch direkt Bombendlor in Natron- 
lauge oder Sodalöfung. Die fertige Lauge enthält neben dem 
wirkfamen Natriumhypochlorit ftets etwas Kochfalz. Sie dient 
zum Bleihen von Jute und lofer Baumwolle und findet über- 
haupt überall da Verwendung, wo es auf einen weichen, kalk- 
freien Faden ankommt. 

Die deutfhe Chlorinduftrie litt {hon vor 1914 an ftarker 
Überproduktion. Infolge des beträctlih vermehrten Kriegs- 


abfatzes (für den Gaskrieg ufw.) entfianden fo viele Neuanlagen 
und Erweiterungen, daß die Überfüllung des Marktes [ehr zum 
Vorteil der Textilindufirie anhalten wird. 


Natriumhypocdhloritlöfungen werden [ehr häufig auch auf 
elektrolytiihem Wege dargeftellt. Die Gefdichte der Elektrolyt- 
bleidıe beginnt mit Hermite 1884 und Kellner 1890. Alle 
Verfahren beruhen auf der Zerlegung von wäffriger Kochfalz- 
löfung durch elektrifhen Gleidiftrom, [fo zwar, daß fih an dem 
einen Pol (Anode) Chlor, an dem andern (Kathode) Ätznatron 
bilden, die fih beim Arbeiten ohne Diaphragma zu Hypodhlorit 
vereinigen. Es werden 3 Syfteme verwendet: Das von Siemens 
& Halske mit Platin-, das von Shuckert mit Kohle- und 
Platin- und das von Haas & Stahl nur mit Kohle-Elektroden. 
Dabei find grundfärzlih 2 Typen zu unterjcheiden, je nachdem 
die Löfung unter Kühlung den Elektrolyfeur im Kreislauf wieder- 
holt pafjiert oder ihn nur einmal durchfirömt. 


Eine Kellner-Siemens & Halske-Anlage befteht aus 
einer Sandffeinwanne, die mit feitlihem Zu- und Ablauf ver- 
fehen und durch fenkrechte Glasplatten in Zellen eingeteilt ift, 
welche nacheinander von der Bleichlauge durdifloffen werden. 
Die Platingitterelektroden find als Mittelleiter gefchaltet. Die Elektro- 
Iytlauge gelangt in ein Sammelgefäß, deffen Temperatur durch 
Kühlfchlangen auf 23-25° gehalten wird, um dann durch eine 
Hartblei - Zentrifugalpumpe und ebenfolhe Rohrleitungen dem 
Drucregler und Elektrolyfeur im Kreislauf wieder zugeführt zu 
werden, bis die gewünfchte Stärke an aktivem Chlor (35-509 


. bleichendes Chlor im Liter 10-15 °%/oige Kochfalzlöfung) erreicht ift. 


Das Konfortium für Elektrohemifcde Induftrie in 
München baut Bleichelektrolyfeure nach Syftem Schuckert & Co. 
ohne doppelpolige Elektroden, während die Haas-Oettel-Stahl- 
Apparate von Siemens & Halske wiederum mit doppelpoligen 
Elektroden geliefert werden. 

Die Stromausbeuten betragen bei allen diefen Typen 75-85%. 
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Die Bad{pannung liegt bei 5-6 Volt. Der Energieverbrauch be- 
. läuft fih pro 1kg Bleichdilor auf 6-10 Kilowattftunden. 
Neuerdings haben in der Bleichinduftrie jene Beftrebungen 
erheblich an Boden gewonnen, die nach dem Vorbild der elektro- 
Iytichen Alkalichloridzerlegung Chlorgas und Atzalkalilauge ge- 
trennt produzieren. Das entwickelte Chlor wird entweder in der 
Alkalilauge, in Kalkmildı oder mit Ätzkalk zur Abforption ge- 
bracht. Kleine, entlegene Bleichereien werden fih des direkten, 
große Cellulofe-, Papier- oder Textilfabriken des eben befchriebenen 
getrennten Verfahrens bedienen. Allerdings ift, und das darf 
keinesfalls überfehen werden, die oben gejdiilderte Lage des 
‘ Chlorkalkmarktes diefer Entwicklung ungünftig. Es wird für viele 
Unternehmen rentabler fein, den billigen Chlorkalk der Groß- 
induftrie zu kaufen. 
Von den getrennten Verfahren kommen in der Hauptfache 
das Wildermann’fhe Queckfilberverfahren und der Billiter- 
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prozeß (Siemens & Halske) in Betracht. 1kg Bleihclor er- 
fordert nur 4 Kilowattftunden und 3 kg Salz, zugleich läßt [ich 
die Chlorkonzentration bequem auf 30 g pro Liter Lauge bringen. 
Irgendwelche Zufätze, wie Chlorcalcium, Türkif&hrotöl, Harzfeife 


_ u[w. erübrigen fih hier. 


In Bezug auf Bleihwirkung find Elektrolyt- und Chlorkalk- 
Chlor einander ebenbürtig. Man baut Bleidhelektrolyfeure bis 
hinab zu 8-10 Ampere und 110 Volt pro Apparat, während 
große Fabriken (20-35 g Bleichhlor pro Liter Fluffigkeit find das 
gebräuchliche) mit 170-300 Ampere bei 110 Volt arbeiten. 


In der Baumwoll- und Leineninduftrie mögen insgefamt 1300 
Kilowatt, in der Cellulofe- und Papierfabrikation 3200 Kilowatt 
auf Bleichelektrolyfe arbeiten. 


Die technifh nur in geringen Mengen hergeftellten Hypo- 
chlorite des Aluminiums, Magnefiums und Zinks find unwidtig. 


Über Bukskinappreturen 


Von H. Pommeranz 


Unter Bukskin ift hier eine leichte, geköperte Ware gemeint, 
aus den billigften Sorten Baumwolle, zuweilen fogar aus Abfällen 
hergeftellt, die, beiderfeitig bedruckt, das Ausfehen eines Bunt- 
gewebes bekommt und in Polen und Böhmen als Hofenftoff einen 
Maffenartikel bildet. Das Gewebe wird niht gebleicht, fondern 
nur gewafchen und gefchmirgelt, damit die nodı anhaftenden 
Kapjelfchalen monak abgerieben werden. Es wird mit billigen 
Dampffarben, wie Blauholz(hwarz, Katehubraun evtl. nach 
(hwachem Vorfärben mit einem Diaminfarbftoff bedruckt, ge- 
dämpft und ohne gewafchen zu werden, appretiert. Der Appret 
hat vor allem den Zweck, .den Stoff zu füllen, das heißt, ihn 
dicker und griffiger zu machen und ihm außerdem Steifheit zu 
verleihen. Die Klarheit des Druckmufters muß natürlich erhalten 
bleiben. Die für diefen Zweck übliche Appretur ift eine Dextrin- 
leimappretur und zwar auf etwa 3 Teile Dextrin ein Teil Knochen- 
leim, der 'man einen geringen Zufatz von mit Lauge abgeftumpf- 
ter fulfurierter technifcher Olfäure (Olein) hinzugibt. Das Dextrin 
darf nicht zu viel unveränderte Stärke enthalten, da fonft die 
Ware bretthart wird. Diefe Appretur, die ihren Zwe fonft 
vollffändig erfüllt, hat nur den Nachteil der Koftfpieligkeit, da 
der Leim (chon zu Friedenszeiten hoch im Preife ftand. Die lös- 
lihe Stärke, die die Eigenfchaften von Stärke, Leim und Dextrin 
in fich vereinigt, kann mit Vorteil zur Bukskinappretur verwendet 
werden, und gibt in der Tat eine bis auf die Steifheit in allen 
Beziehungen der mit Dextrin und Leim appretierten gleichwerti- 
gen Ware. In Frage kommt aber der Preis der löslichen Stärke, 


der meift in keinem Verhaltnis mit dem Preis der Stärke fteht 
und ihre Verwendung für billige Waren unmöglich macht. 

Die lösliche Stärke wird zu diefen Zwecken von Appreteuren 
felbft hergeftellt, und zwar erwies fih eine Behandlung der 
Stärke mit Chlorkalk ausreichend, um den nötigen Appret zu er- 
zielen. Diefe Behandlung kann der Zubereitung der Appretur 
vorangehen, kann auch als Zufatz von Chlorkalklöfung oder nodh 
beffer von Chlorfoda beim Verkochen gefchehen. Chlorfoda ift 
dann zu verwenden, wenn Seifenpräparate zur Appretur hinzu- 
gegeben werden, die bekanntlich keinen Kalk vertragen. Dagegen 
laffen fih unverfeifte Ole und ÖOlfäuren neben Chlorkalk ver- 
wenden. Die fo bereitete Appretur fteift die Ware zwar nicht 
fo ftark wie die Dextrinleimappretur, füllt fie aber fehr gut und trübt 
die Farben nicht. Das Löslidhmachen der Stärke durch Chlorkalk 
ift meines Wiffens die einzige Methode, die von den Appreteuren 
felbft ausgeübt wird. 

Es ift {ehr fraglidı, ob die mit Chlorkalk behandelte Stärke 
auch für andere Ware zu gebraucen ift. Methoden zum Lös- 
lihmachen der Stärke gibt es viele, doch find die Produkte, die 
dabei erzielt werden, durchaus nicht gleichartig. Es wäre von 
größtem Intereffe für die Appreturtechnik, diejenigen Methoden 
zur Herftellung von löslicher Stärke, die keine befondere Appara- 
tur und tedhnifche Gewandheit verlangen, in den Appreturanftal- 
ten felbft auszuüben, um auf diefem Wege die weiteffgehende 
Verwendung der löslihen Stärke in der Appreturtechhnik zu 
erzielen. 


Rundschau 


Arthur Pellizza: Über Albumine (Gefchwefelte Verbin- 
dungen für therapeutijhe Zwecke). Verfiegeltes Schreiben Nr. 
1446, hinterlegt am 22. Januar 1904. (Bull. de Mulh. 1919, S. 295). 
Die eigentlihen Albumine wie z. B. Eialbumin, Blutalbumin, 
Sun etc. kondenfieren fidh in der Kälte leicht mit Schwefel- 
kohlenftoff bei Gegenwart von Alkali (Na, CO,) mit dem man 
das Eiweiß vorher in wäfferiger Löfung bringen kann. Man 
[äuert die gelbe Löfung mit verdünnter Effigfäure an, die man 
erhält, wenn man eine mit Alkohol nachgewafchene alkalifche 
Albuminlöfung mit gereinigtem Schwefelkohlenftoff [chüttelt, das 
gelbe fih abfcheidende Produkt wäfcht und durch Auflöfen in 
Alkali, Fällen mit verdünnter Säure und Wafdıen mit Waffer, 
Alkohol und Äther reinigt. Es löft fih weniger in Alkali als das 
urfprünglihe Albumin und zeigt zum Teil nur die charakte- 
riftiihen Albuminreaktionen. Nach Analyfen von Dr. Zanaria, 
Treves-Turin, ift der Schwefelgehalt folgender: 

Eialbumin (von Merk) mit Alkohol und Äther gereinigt; 
Gefamtgehalt an Schwefel (nach Liebig beftimmt): 1,44; Gehalt 
an Schwefel (nach Suter beftimmt): 0,4 (27,7°/ vom Oefamt- 
[hwefelgehalt). Das gleiche Albumin, nach obiger Vorfchrift behandelt: 


Gefamtgehalt an Schwefel (nach Liebig beftimmt): 3,68-3,75, 
Gehalt an Schwefel (nach Suter beftimmt): 2,33-2,35 (62°/u des 
Gefamtfchwefelgehalts.) 

Das Produkt könnte in der Therapie Verwendung finden, 
da es bei der peptifchen Verdauung noc an Schwefel reiche 
Peptone liefert. Vergleichsunterfuhungen mit fubftituiertem oder 
nichtfubftituiertem Harnftoff werden über diefe Kondenfation noch 
näheren Auffchluß geben. 

Ch. Emft Meininger: Bericht über das vorftehende ver- 
fiegelte Schreiben No. 1446. 

Pellizzas Angaben find fehr genau. Diefe Methode ift übrigens 
durh D. R. P. 192344 vom 4. 1. 1906 (Wladimir Sadikoff - St. 
Petersburg) gef&hützt, das die Herftellung gefchwefelter Albumide 
betrifft. Der Anwendung des Pellizzafhen Produkts in der 
Therapie fteht nichts im Wege. Ein Verfuh wird die Un- 
[ehädlihkeit der nach diefem Verfahren gefchwefelten Al- 
bumine und die leichte Aufnahme des fo gebundenen Schwefels 
durh den Organismus zu zeigen haben. Hierbei fei audı 
an das D. R. P. 146947 vom 21. Februar 1902 von der 
Firma Kalle & Co., Biebrich, erinnert, die leicht affimilierbare und 


ar a a 


(hwefelreihe Umfetzungsprodukte aus Albuminciden erhält, wenn 
jie alkaliihe Schwefelverbindungen in wäfjriger Löfung in der 
X ärme auf Albuminoide einwirken läßt. D. R. P. 264926 vom 
13. Februar 1912 enthält eine intereffante Anwendung gefdhwefelter 
Albuminoide. Der Inhaber diefes Patents, Dr. Robert Uhl-Wien, 
erhielt aus diefen gefdiwefelten Albuminoiden löslidie Metall- 
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verbindungen, indem er fie in alkalifdıer Löfung mit gewiffen 
Metalljalzen behandelte (außer Bleifalzen, die die gefchwefelten 
Albuminoide zerfetzen). Aus Kupferfalzen und gefchwefelten Pep- 
tonen ftellte Uhl ein nicht toxijhes und nicht ätzendes Präparat 
her mit ca. 20',. Kupfer und ausgefprodıen antifeptifchen Eigen- 
(haften. Dr. Buch 


Neue Farbftoffe und Mufterkarten 


(Auszug aus den Mufterkarten der Farbenfabriken) 


Die Farbwerke Mühlheimvorm. AÀ. Leonhardt & Co. 
zeigen in einer neuen Mufterkarte an 15 hübfcdhen Stoffmuftern 
die Anwendung von Hydrofulfitbuntätzen auf einem cheviotartigen 
Mifchgewebe, das aus 50"/o Stapelfafer und 50";, Wolle befteht. 

Unter Benutzung der in Halbwollätzdruck bekannten Methode, 
durch gutes Troknen nach dem Druk und möglidift trockenes 
Dämpfen im Mather-Platt’fchen Schnelldämpfer vorwiegend nur die 
Stapelfafer zu ätzen, während die Wollfafer, die bekanntlich zur 
Entwicklung der Atze Feuchtigkeit bedarf, nur [chwadı geätzt 
erjcheint, find durh Verwendung eines geeigneten Gründel- 
mufters hüb[che Melange-Effekte erzielt worden. Die Vorfarbungen 
der durch Sengen und Bruhen vorbereiteten Ware find durchweg 
mit direktziehenden Halbwollfarbftoffen, die gute Atzbarkeit be- 
lizen, hergeftell. In einigen Fällen wurden neutralziehende 
Wollfarbftoffe zugefetzt. Die Druckfarben enthalten 80 g Hydro- 
[ulfit NFwnz (Farbwerk Hödhft) und bis 20 g Hydrofulfitbeftändige 


Patentberichte 


Elektrode zur Herftellung von Bleichflüffigkeiten. John 
Frederik Webb in Batterfea, County of London, und Baron: William 
Willoughby Williams in Kensington-London. D. R. Patent Nr. 321 400 
vom 7. 10. 1915. (Englifche Prioritat vom 8. 10. 14 beanfpruct.) 
Kl. 12i. Man fetzt in die Öffnungen der Elektroden in Elektrolvfeuren, 
in denen durch Elektrolyfe emer Natrium- oder Magnefiumchlorıdlöfung 
Bleichfluffigkeiten hergejtellt werden follen, Giasführungsflädien aus nicht 
leitendem Stoff fo ein, daß die an den Elektroden entwickelten Gafe 
immer mit der unteren Seite der Führungsflachen in Berührung bleiben, 
wodurch eine vollfiändige Trennung der entwickelten Gafe (Chlor und 
Wafferftoff) gefichert ift. Auf diefe Weife gelingt es, Bleichflüfjigkeiten 
herzuftellen, die den Zellenbau des zu bleihhenden Stoffes in keiner 
Weife beeinfluffen. Kaufd. 


Patentlifte 


Anmeldungen 
(Bekanntgemadtt im Reichsanzeiger vom 17. Juni 1920) 
‚ 8b, 16. O. 9363. Walter Ofthoff, Barmen, Hohenfteinerftr. 32. 
a zur Regelung der Flammenbreite an Stofffengmajcinen. 
2.19. 
_ 94, 15. F. 45455. Max Feuerabend, Düffeldorf, Birkenftr. 84. 
Zulammenlegbarer Wäfchetrocner. 9. 10. 19. 


22g, 13. R. 49675. Erich Rahardt, Berlin, Belle-Allianceffr. 5. 
Verfahren zur Herftellung einer Parkettreinigungsmaffe. 1. 3. 20. 


22h, 1. R.49143. Guftav Ruth, Feldfiraße 136-142, und Dr. Erich 


„ler, Ahornftr 19, Wandsbek. Verfahren zum Bleichen von Harzen. 
. 19. 


s 22h, 3. H. 79048. Paul Heyroth, Magdeburg, Harsdorferftr. 1. 
erfahren zur Herftellung eines Grundier- und Anftrichmittels für 
Malerarbeiten. 17. 11. 19. 


ö Za, 3. Sch. 50364. H. Schlink & Cie., Akt.-Gef., Hamburg. 
erfahren zur Neutralifation von Fetten und Olen; Zuf. z. Pat. 
515222. 14. 8. 16. 
Tr 23e, 5. A.31209. Aktiengefellfchaft für Anilinfabrikation, Berlin- 
-Ptow. Glyzerinerfatz. 14. 11. 18. 
»1. B. 98797. Louis Brocks, Mafchinenfabrik, Leipzig-Lin- 


bafifhe Farbjtoffe im Kilogramm der Drucpafte. Die Fixation 
gefchieht nach bekannter Methode mit Tannin. Vor dem Dämpfen 


‚ wird gut getrocknet und 5 Minuten im Mather-Platt gedämpft, hier- 


auf wie üblich bachweinfteiniert und gewafden. Nach dem 
Trocknen wird angedämpft und auf einer Filzmuldenpreffe leidıt 
gepreßt. - Ohne Zweifel ift diefe Druckmethode auch bei mehr 
ausge[prodhenen Muftern, wie z. B. Längftieifen ufw. gut anwend- 
bar; es entffehen dann Druceffekte, welche denen gezwirnter 
Buntwebartikeln [ehr ähnlich find. Die Art der Walzengravur ifi 
bei den viel erzeugten analogen Halbwollätzartikeln beftimmend 
für den Ausfall der Ware; dies trifft natürlich auch im vorliegen- 
den Falle zu. Zu bevorzugen find nicht zu feine Pikot-Gravuren, 
bei denen die Pikots innerhalb der Konturen des Mufters regel- 
los aber gleidhmaßig verteilt find. In Verbindung mit geeigneten 
Gründeln laffen fih dann fehr webähnliche, mehrfarbige Mufter 
herftellen. Ing. R. Zimmer. 


denau. Allfeitig prägende Klappftanze für Seifenftücke und dergl. 
3. 2. 20. 

29b, 2. D. 35123. Dr. Udo Dammer, Dahlem b. Berlin. Ver- 
fahren zur Gewinnung von Fafern aus Pflanzenteilen; Zuf. z. Pat. 
299164. 4. 11. 18. 

2%, 3. K. 66903. Georg A.Kraufe, München, Steinsdorffir. 21. 
Verfahren zur Gewinnung von Zellulofe für Kunjtfeide und deigl. 
8. 8. 13. | 


(Bekanntgemact im Reichsanzeiger vom 2l. Juni 1920) 

di. 2. R. 46798. Dipl.-Ing. Hugo Weiß, Lindenberg, Allgäu. 
Verfahren zum Bleichen von Stroh, Strohgefledhten und ähnlidıen 
Produkten. 18. 11. 18. 

8i, 2. R. 46945. Dipl.-Ing. Hugo Weiß, Lindenberg, Allgau. 
Verfahren zum Bleichen von Stroh, Strohgeflehten und dergl.; 


. Zuj. z. Anm. R. 46798. 28. 12. 18. 


8i, 2, R. 47364. Dipl.-Ing. Hugo Weiß, Lindenberg, Allyau. 
Verfahren zum Bleichen von Stroh, Strohgeflechten u. dgl. 21. 3. 19. 

12i, 6. S. 47544. Dr. Emil Sidler, Oberlojchwitz b. Dresden, 
Verfahren und Vorrichtung zur lung von Chlorkalk. 12. 12. 17. 

li, 21. B. 83095. Badiļhħe Anilin & Soda-Fabrik, Ludwigs- 
hafen a. Rh. Verfahren zur direkten Gewinnung fchwefliger 
Säure aus Calciumfulfat. 5. 1. 17. 

12i, 25,0. 1083. Kennoth Bingham Quinan, Sommerfet Weft, 
Kap-Provinz, Süd-Afrika. Vertr.: Pat.-Anwälte Dipl.-Ing. Hans 
Caminer, Berlin W 62, u. Dipl.-Ing. R. Wentzel, Frankfurt a. M. 
5. 9. 19. England 17. 5. 18. | 

22a, 4. D. 34962. Deutfche Mertensgefell[haft G. m. b. H., 
Freiburg i. B. Verfahren zur Herftellung von die Elektrizitä 
leitenden Drucken. 18. 9. 18. 

29b, 1 A. 28150. Dr. Salo Afchkenafi, Berlin, Bamberger- 
firaße 4. Verfahren zum Entfetten von Rohwolle, Wollgarnen 
und Wollgeweben. 31. 5. 16. 

29b, 2. G. 48591. Dr. Paul Gräbner, Berlin - Lichterfelde. 
Viktoriaftr. 8. Verfahren zur Gewinnung von technifch braudıh- 
baren Fafern aus Typha. 1. 7. 19. 

29b, 2. 325168. Wilhelm Radeloff, Berlin. Calvinftr. 28. Ge- 
winnung von Spinnfafern; Zuf. z. Pat. 320909. 13. 6. 19. R. 48705. 

29b, 3. 300733 „K“. Franz Herrmann, Mafcdinenfabrik, Köln- 
Bayenthal. Verfahren zur Wiedergewinnung von durch Schwefel- 
fäure abforbierten Dämpfen; gelöfcht am 7. 6. 20. 4. 3. 17. H. 71805- 
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Briefkaften 
(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 
Fur Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koften!os, fonft gegen Eritartung der Seibftkoften 


Fragen: 


Nr. 10. Bei dem Bläuen der Appreturmaffe mit Ultramarin erhalte ich 
öfters blaue Tupfen in der Ware. Liegt dies an dem Ultramarin 
oder find bei feiner Anwendung bejondere Vorfichtsmaßregeln 
erforderlich ? 


Nr. 11. Wie läßt fih der farbige Flug auf appretierten buntgewobenen 
Geweben vermeiden? 


Nr. 12. Wie ift es zu erklären, daß mit Chlorkalk gebleihte Waren der- 
felben Qualität nach dem Appretieren einen ganz ver[chiedenen 
Griff haben? 


Antworten: 


Antwort auf Frage 1: Ein Seidenfiük wird in einfacher Weife waffer- 
dicht gemacht durch Hantieren in einem Bade mit 15 g Seife, bei 
40-50" C trocknen, eventl. nochmals im Seifenbade behandeln, 
wieder trocknen und darauf folgendem Netzen in einem Bade 
von effig- oder ameifenfaurer Tonerde 2' -3 Bé und darauf fol- 
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mehr oder weniger viele blaue Tupfen im Weiß erhalten, die den 
Geweben ein unangenehmes Ausfehen verleihen. Diefer Übel- 
ftand läßt fich leicht vermeiden, wenn das Anteigen der Bläuungs- 
mittel in folgender Weije durchgeführt wird: Die Bläuungsmittel 
kommen in den meiften Appreturen bei jeder Abkocdhung einer 
Appreturmaffe nur in verhältnismäßig geringen Mengen zur Ver- 
wendung, - höchliens '' kg auf 100 kg Appreturmaffe, meijt 
nicht einmal foviel. Derartige Mengen werden in einer Schale 
mit wenig Waffer verrührt, dann wird immer mehr und mehr Wafjer 
zugegeben und gerührt, bis eine dicke, zähe und gleichmäßig 
ausfehende Maffe entjteht. Nun wird weiter unter zeitweifen 
Zufatz von geringen Mengen Waffer gut durchgerührt bis (dhließ- 
lich die Maffe dünnflüffig geworden ift. Nach jedem neuen Wafjer- 
zujatz muß die Mafje gleihmäßig ausjehen. Auf diefe Weije 
vorgehend, wird man in den weißen Waren niemals blaue Tupfen 
wahrnehmen. Nach dem Zufatz des Bläuungsmittels wird die 
Appreturmaffe tüchtig durchgerührt, bis fie gleihmäßig gebläut 
er[cheint. Es dürfte nicht überflüjfig fein anzuführen, daß es nicht 
gleichgiltig ift, welche Marke Ultramarin man verwendet, faft jede 
Bleicherei hat ihr bejtiimmtes Weıd als Endergebnis der eigent- 
lihen Bleiche und um ein folhes Weiß zu einem blendend Weiß 
zu geftalten, muß das Blau einen bejiimmten Ton haben, und den 
muß man durd; Ausprobieren verfdiiedener Ultramarine ermitteln 

Wenn man die Befchreibung zuerft lieft, {heint die Behandlung 
eine fehr umfiändlidıe zu fein. In Wirklichkeit ift fie es jedodh 
durchaus nicht, fondern erfordert fie nur einige Minuten Zeit, 


gendem Trocknen bei 40-50" C. Der Stoff bleibt porös und weich, wenn man die Sache gewöhnt ifi. Eugen Rüf. 
wogegen Löfungen von Gummi (Tragant, Gutapercha etc.) in Benzin, 
Benzol etc. nicht fo einfach zu bereiten find und den Stoff härter Antwort auf Frage 11: Es ift wohl (hon jedem Appreturmeifter, der mit 


machen, wenn der Zwe erreicht werden foll. E. Jentzjch. 


Antwort auf Frage 3: Die Vorbehandlung ift beim Kreppartikel von 
großer Wichtigkeit, doch bei der forgfältiglften Behandlung im 
lofen Strang geht der Kreppeffekt beim Ausrüften größtenteils 
verloren, wenn der Artikel nicht richtig hergeftellt ift. Der Krepp- 
artikel ift ein Maffenartikel in der Weberei, und wird durch Ver- 
wendung verfchiedener befonders dazu geeigneter Schußgarne er- 
halten. Sobald die Ware genetzt wird, zieht der Shuß die 
Kettenfäden zufammen und die Kräufelung verliert fich bei vor- 
fihtiger Behandlung beim Veredeln der Ware nicht wieder. Die 
anderen Verfahren find zu koftfpielig, umftändlich und die Kräu- 
felung unvollkommen. Bei Verwendung von Baumwollkette und 
Kammgarn oder Mohärfhuß und nadhträgliches Mercerifieren des 
Gewebes werden auch Kreppartikel erhalten, doh muß hier 
wegen der Empfindlichkeit der animalifchen Fafer gegen Natron- 
lauge mit größter Vorfiht zu Werke gegangen werden. 

E. Jentzfch. 


Antwort auf Frage 5: Schwere Schuhftoffe bleicht man, in dem man fie 
nach dem Entfclichten ausbreitet und fo gleihmäßig (alfo nicht 
wie fonft üblih im Strang) in den Kochkeffel legt. Dann wird 
kontinuierlih gewafchen, gechlort und gefäuert, im Bedarfsfalle 
wiederholt und nach dem Ausbreiten und Verkühlen wird auf 
dem Spannrahmen ausgebreitet und getrocknet. Sollten die Brüche 


dem Appretieren buntgewebter Baumwollwaren zu tun hatte, der 
Übelftand vorgekommen, daß die farbige Ware ein ([chledhtes 
Aus[ehen erhalten hatte: Das Weiß oder hellfarbige, befonders 
lebhafte Töne waren getrübt, und es zeigte fih bei genauer Be- 
trachtung, daß über dem Weiß und den hellen Farben eine Un- 
maffe von feinen, gefärbten Baumwollfafern gelagert waren. Vor 
dem Appretieren wurde der Fehler noh niht bemerkt, fodaß 
dem Appreteur vielfah die Shuld an dem Fehler zugefhoben 
wurde; erf nach dem Appretieren und Kalandern oder Mangeln, 
nachdem nämlich die genannten Baumwollfafern feft auf dem Ge- 
webe aufgedrukt waren, wird der Übelfiand wahrgenommen. 
Liegt ein unappretiertes Gewebe mit allen möglichen kleinen und 
großen Unebenheiten vor dem Befdiauer, fo wird er die vielen 
kleinen Baumwollfafern kaum fehen können. Diefe Fafern rühren 
fajt ausnahmslos von fchlecht gefchlichteten Kettengarnen her, die 
infolge des f&hlechten Schlihtens den in den Webjftühlen vor- 
kommenden Reibungen nicht genügend Widerftand leijten können, 
von den Fäden losgelöft und zum Teil in das Stück hineingewoben 
oder fonft feftgehalten werden. Gegen diefen Fehler ift der 
Appreteur volljtändig machtlos; wenn er ihn aber zu erkennen 
vermag, fo kann er fih wenigfiens gegen den Vorwurf, an dem 
Fehler {chuld zu fein, wehren. Hauptjäclich find es die türkifchrot- 
gefärbten Garne, die infolge des großen Olgehaltes zur Aufnahme 
der Schlichtmaffe keine Neigung haben; dies muß jedoch ein ge- 
übter Schlichter wiffen und feine Arbeit danach einzurichten ver- 


nicht ganz verfchwunden fein, fo trocknet man erft auf der Cy- ftehen. Eugen Rüf. 
linder-Trockenmafchine, kalandert kalt, netzt wieder und bringt - 
die Ware auf die vorgefchriebene Breite, indem man auf dem Antwort auf Frage 12: Der Unterjchied im Griff der appretierten Warc 


Spannrahmen fertig trocknet. Auf diefe Art werden die Brüche 
am einfachfien entfernt. E. Jentz(ch. 


Antwort auf Frage 6: Ein vorzüglihes Konfervierungsmittel für Appre- 
turen ift käufl. Formaldehyd, man fetzt etwa '/e ”/u zu. 
E. Jentzfch. 


Antwort auf Frage 7: Natronlauge kann der Fragefteller durch Vermitt- 
lung feiner Sodaverteilungsftele vom Fabrikanten beziehen. 
Gaquoin & Reuter, Hanau, gegen Bezugsfcein. Ätznatron liefern 
dauernd: Dr. Haneberg & Co., Charlottenburg, Bismarcjtr. 106. 
Durch Einlegen von 500-600 g Atznatron über Nacht in 1 Liter 
kaltes Waffer kann man Natronlauge von 36-40° Be erhalten. 
Otto Benfch, Steglitz, Schloßfir. 124, liefert Lauge 40” Be. 

E. Jentzfch. 


Antwort auf Frage 9: Die Bereitung von Spinnölen, Appreturöl und 
Softenings ift bei den jetzigen hohen Preijen ratfam, wenn die 
erforderlichen Fere, Ole oder Olfäure und genügende Sachkennt- 
nis zur Verfügung ftehen. Man kann mit etwa 50/, Erfparnis 
rechnen. E. Jentz(ch. 


Antwort auf Frage 10: Viele Appreteure können mit dem aus Körper- 
farben, wie Ultramarin oder Berliner Blau, beftehenden Bläuungs- 
mittel immer noch nicht fadhgemäß umgehen, da fie in den ge- 
bleihten oder viel weiß enthaltenden Banisewebenen oder be- 
drukten Geweben bei Anwendug der genannten Bläuungsmittel 


ift zurückzuführen auf den Einfluß des Abfäuerns mit Schwefel- 
fäure auf die Appreturausrüftung der mit Chlorkalk gebleichten 
Waren. Mande Appreteure werden [dhon gefunden haben, dafi 
gebleichte Waren von ein und derfelben Qualität, oder von ver- 
[diiedenen Bleichereien herftammend, nach dem Appretieren einen 
ungleichen Ausfall im Griff zeigten. Mit ein und derfelben Appre- 
turmaffe behandelt, ergeben einzelne Waren einen fefteren und 
rauheren Griff als andere. Die Urfache diefer Ungleichheiten liegt 
faf ausnahmslos nur in dem Abfäuren der Bleichereien nach dem 
eigentlichen Bleichen mit Chlorkalk und Schwefelfäure. Durch diefe 
Behandlung der Ware mit Schwefelfäure bildet fih in den Fäden: 
der Gewebe [chwefelfaurer Kalk (Gips), der, weil er im Waffer 
praktilh unlöslih ifi, in den Geweben verbleibt und fie beim 
Anfühlen hart erfdheinen läßt. Ein fehr hartes Waffer erhöht 
noch die Härte des Griffes. Bleidit man dagegen mit Chlorkalk 
und fäuert mit Salzfäure ab, fo tritt der genannte Fehler nic! 
ein, da fih das gebildete Chlorkalzium in Waffer fehr leicht löji 
und ausgewafcdhen wird. Wird mit elektrolyitfchem Chlor oder mit 
Chlorfoda gebleiht und dann mit Schwefelfäure abgefäuert, fo 
hat der Appreteur keine Härtung zu befürdıten, da das ent- 
ftehende [dıwefelfaure Natrium ebenfalls leicht in Waffer löslich ifi. 
Beim Bleihen mit Chlorkalk und Abfäuren mit rn muf 
der Appreteur mittels einer größeren Zugabe von Fettftoffen zur 
Appreturmaffe den rauhen Griff zu befeitigen fuchen. Es entfieht 
für ihn dadurch immer eine Mehrausgabe, die fich leicht vermeiden 
ließe, wenn der Bleicher immer anftelle von a Salz- 
fäure nehmen könnte. ugen Rüf. 
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Mechanifch-Iechnifcher Teil 


Schriftleitung: Prof. Dr. OTTO JOHANNSEN, Reutlingen; Prof. HEINRICH BRUGGEMANN, Augsburg ; 
Prof. Dr. CHRISTIAN MARSCHIK, Mannheim 


Graphilche Berechnungen 


Originalbeitrag von Oberlehrer Ingenieur Paul Beckers, Höhere Webfchule, Chemnitz 


In vielen Fällen führen graphifche Berechnungen in der Praxis Durch diefe Gleichung ift der Entwurf der Schaulinie I {chon ge- 


Zeiter[parnis herbei, da der Rechnungsvorgang nur einmal (vom geben: Man trägt auf der einen (in Abb. 2 auf der lotrechten) 
Entwerfer des Kurvenblattes) vorzunehmen ift, während die Be- Achfe eines rechtwinkligen Koordinatenfyftems in irgend einem 
nutzer das Refultat einfach ablefen können. Maßftabe die Schußdichten, und auf der anderen Achfe die Pro- 
Von diefem Gefichtspunkte aus betrachtet, rechtfertigt fich dukte a > w auf. Nun berechnet man für eine angenommene 
die Benutzung graphifchher Darftellungen in der Praxis, wo viel- Schußdichte das Produkt a >x< w und konffruiert die Schaulinie 
fah des Rechnens Unkundige befchäftigt find. Aus diefem Grunde als gleichfeitige Hyperbel (Mariotte’fche Linie), wie aus Abb. 2 zu 
halten wir es auch als zur Ausbildung des Textiltechnikers gehörig, erfehen ift. Ifta > w beifpielsweife 60, fo kann man die ver- 
daß er mit der Herftellung und dem Lefen graphifcher Darftellungen langte Schußdichte 14,5 dadurch erhalten, daß man ein Wechfel- 
vertraut gemacht wird, welche an 2 Beifpielen erörtert werden rad von 60 Zähnen benutzt und das Schaltrad bei jedem Laden- 
mögen, aus denen die Herftellung und das Lefen derartiger hube um 1 Zahn oder mit einem Wechfelrad von 30 Zähnen 
Schaulinien zu entnehmen find. | das Schaltrad bei jedem Ladenhub um 2 Zähne fortrückt. 
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Schußdichte. 
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Abb. 2: Für Linie I geben diefe Zahlen das Produkt aus Wechfelzähnezahl und für 1 Klin- 
kenhubgefcalteter Sperradzähnezahl; für Linie 2 den Quotienten aus diefen Zahlen 


Beim Schneckenradregulator (Abb. 3) lautet die Gleichung, 
in welcher S die Schußdichte auf I cm Warenlänge, U den Um- 
fang des Riffelbaumes in cm, z die Zähnezahl des Schnecken- 
rades, gœ die Anzahl Schraubengänge der Schnecke, w die Zähne- 


Abb. 1. Pofitiver Riffelbaumregulator des englifhen Webftuhles (Hodgfonftuhl) 


Abb. 1 zeigt einen pofitiven Riffelbaumregulator des eng- 
lihen Webftuhles (Hodgfonftuhl) ; es foll ein Kurvenblatt |(Abb. 2) 
entworfen werden, welches es uns geftattet, aus der gegebenen 
Schußdichte die notwendige Zähnezahl des Wechfelrades - ohne 
Rechnung - ablefen zu können. 

Bezeichnet man mit a die pro Ladenhub von der Schaltklinke 
gefhaltete Zähnezahl des Schaltrades, mit z, deffen Zähnezahl, 
mit w die Zähnezahl des Wechfelrades, mit z+, z, die Zähne- 
zahl der Transporträder, mit z, die Zähnezahl des Baumrades, 
mit U den Umfang des Riffelbaumes in cm und mit S die Schup- 
dichte, d. h. die Anzahl der Schüffe auf I cm Warenlänge, fo 
lautet die Gleichung : 


x > = eus 5 


Zi Zo Zi S Abb. 3. Schnecenradregulator 
Zu DE, 1 9 Bi 
Be SE FE u ı zahl des Schaltrades und a die Anzahl Zähne bedeutet, um 
faßt man die unveränderlichen Werte zu einer Kopf- oder Grund- welche das Schaltrad bei jedem Schuß (Ladenhub) gefchaltet wird: 
zahl (auch Schlüffelzahl) K zufammen, fo erhält man: TE ER 1 
o K T TE 
ee ERU u K 
Wurde beifpielsweife K zu 893 ermittelt, {o ift: für - zZ 


893 
a X w = e A EaR 
a 


9 10 20 30 40 50 00 70 80 2090 100 150 


— mm mm m LU nn — un 
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Man ermittelt nun die Schaulinie Il, in diefem Falle -eine fih gerade Linien (für Gewichtsnumerierung) oder Hyperbeln 
(für Längennumerierung). Die Aufzeichnung diefer Linien gefcieht 
aufgrund folgender Berechnung (beifpielsweife für Baumwolle 
berechnet und den zugehörigen Punkt mit dem Urf[prung des nach englifcher Numerierung): 


gerade Linie, indem man für eine Schußdihte den Wert — 


Achfenkreuzes verbindet. Ergibt fih beifpielsweife — = 40, fo x X 768 m wiegen 453,6 g 


wählt man entweder ein Schaltrad von 40 Zähnen, welches bei 453,6 
jedem Ladenhub um 1 Zahn, oder ein Rad von 80 Zähnen, x X 768 e: 
welches um 2 Zähne weitergefchaltet wird. 1000 „ wiegen 453,6 = 1000 


Sehr lehrreich ift der Entwurf einer graphifchen Darftellung x x 768 


1 „ wiegt 


zur Ermittlung der Feinheitsnummer eines aus zwei oder mehreren 591 n . j PER: 
Garnen zufammengefetzten Zwirnes, der aus Einzelfäden von oder T VOX die engliihe Nummer bedeutet. Bei Seide, 
gleichartiger oder verfchiedenartiger Numerierung befteht. Man 
trägt auf der einen Achfe eines rechtwinkligen Koordinatenfyftems legaler Titre: 

= Se von 1000 m g in Gramm, auf der anderen Adıfe 9000 m wiegen x g 

ie Garnnummer auf und erhält dann für jede Numerierungsart 1000 ‚, a á - 

eine Schaulinie, wie das Schaulinienblatt” NAN 4 zeigt. Es ergeben E a BIEGEN MANE SASEAR 


Gewicht von 1000 m Garn in Gramm 
o 50 100 150 200 250 


ISSGauNSemmmnnar. reo ses meR2nälsias 
ER 
PRRI e a pepis 

lo Ki ee 
P 2455 E we 


mn. 
are 


ET 
isis 


nie 0 2 3 3 
astigin 
Eindaan neS 


ttttttirttti 


l. Linie für Streihgarn preußifch 
I. „  „  Kammgarn englifch 
Il. „ „Baumwolle Í 
IV. „ „ alle Garne metrifch 
Leinengarne englifch j 
„ franz. u.belgifch Be d 
Jutegarne fchottifch A45., 
Seide, intern. Titer | 


8 
NS 


Garnnummern 


| 
taz It Abb. ó: Darftellung der gleichfeitigen Hyperbel 
il HH 
AU: 
Gewicht von 1000 m Garn in Gramm 
o 50 100 150 200 
GUURETAUBGSERHSUARSEEBAAEN EILTITTIIIILIELLIT ITS TTIIIICEITT essas IOL [LLILIIEITIIIITICIE LIT LIT) 
MEBEunasasaBana2 E ISSEBEEBI Fi $ BessonssssgasEuansansansazungggsssasgezseee2e®‘ 
A HPA EEEE 
FE H : onm 
istes gri : A E EHHE 
10 A 181 1Pecsussnssi Sägererers nase aääft nee PHERI 
Sassuungs-akunurun un OARSEBBBEN Seo cse EESE SSEESSSSi i iunsunnnnuhnnnssunhsnnunnnnnnnsunssnssesnnens 
E EH EHEER 
PEA A EE 
iSS pr EESE ETSE ESEeSe SESE PESES EE RSS NSSS S ESEESE SSE ESSE EES SSS SS SesEsssee sss 
OO aE EEEE 
i PAMER HHH EHHH 
i BASE EEIHE 
30 HRA 
E 400 BEEEHREEEEERERSEEEE L. ne IR Sega Greu- INE a a ee VER 
: F- FEE IL „  „ Baumwollgarn (metr. Nr.) 
S oso ME | 
FREHEFEREPEHPEEHEHEFEEFEFEFEFFFFFR Man ift nicht nur imftande, die Zwirnnummern abzulefen, 
PERE E HH welche entftehen, wenn Fäden gleicher oder verfchiedener Nume- 
co ME rierungsart zufammengedreht werden, fondern man kann au 
E zu einer gegebenen Garnnummer die zugehörigen anderen Garn- 
70 IE EE T Ennii: nummern ermitteln, die einen Zwirn von vorgefchriebener Nummer 
EEE E ergeben follen. Dies ift durh Abb. 5 näher erläutert. 
ji Ha FEEEEEEEFFESFEREE HHEH Will man z. B. wiffen, welche Zwirnnummer entfteht, wenn 
© Ei EHHH 90er und 30er Baumwollgarn metrifcher Numerierung zufammen- 


+ 7 GEPI TEIT s r I E d c d, 
PEPEE H gezwirnt werden, fo addiert man die Abftände x g un 
o e PE EREE HER trägt die Summe auf der Gewichtsachfe von O aus auf, wpdurdì 


man den Punkt h, erhielt, zieht von hier die Senkrechte bis zum 
Schnitt mit der Linie II, (Punkt h:) und lieft bei i die Zwirn- 
nummer 22'/, ab. Selbftverftändlich ift das Einzwirnen hierbei 
nicht berückfichtigt.*) Zum gleichen Ergebnis kommt man, wenn 
man die Punkte g und d miteinander verbindet und diefe Ver- 
bindungslinie bis zum Schnittpunkt mit der Gewichtsachfe verlängert. 
Mit Hilfe der Abb. 6 und 7 foll bewiefen werden, daß diefes 
zweite Verfahren richtig ift. 


Die Gleichung der gleichfeitigen Hyperbel lautet: 


XiX Yi m aa 
EEE 
“wm: 
(w - yp):(Ya - Y) = Xi: (X-X 
a? a? a? 
ee) 
Y:Yı I l i; Yı 
+1 — w Xf- ee = aa er 
2y, Gay 2y P 2y, 


*) Das beeinträchtigt aber den Wert diefes graphifchen Verfahrens keineswegs, da 
das Einzwirnen neueren Forfchungen zufolge faft ver[hwindend klein ift. «Die Redaktion). 
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W 2y 2Y} 
1 1 
Ä 2yı 2y; 
O Y-Y) Ys HYY- Y” Ye -YY + YıYe -Yı? 
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YV N 
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Wenn man die metrifche Feinheitsnummer eines aus 20er 
Streichgarn (preußifch) und 30er Baumwollgarn (metrifch) herge- 
ftellten Zwirnes ermitteln will, trägt man die Summe der Ent- 
fernungen a b und c d (Abb. 5) vom Urfprung des Koordinaten- 
[vftems auf der Gewichtsachfe auf (Punkt fı). Projiziert man diefen 


‘Punkt auf die Schaulinie Il, fo erhält man den Punkt fs und lieft 


die Nr. 19,8 “o 20 bei e ab. Will man die Feinheitsnummer des 
Zwirnes für die preußifche Streichgarnnummer ermitteln, fo proji- 
ziert man auf Linie I (Punkt k) und erhält bei m die Garnnummer 
6,7. In der gleichen Art verfährt man bei 3 fädigem fowie mehr- 
fädigem Zwirn. 


Die Aufbereitung von Flachs und Hanf 


Von Emil Buchwald, Großenhain 


Im Nachftehenden geben wir die Befchreibung eines neuen 
Verfahrens zur Aufbereitung von Baftfafern, wie Flachs oder Hanf, 
für den Spinnprozeß. Diefe Fafern beftehen in der Hauptfache aus 
Zellulofe, enthalten außerdem aber auch gewiffe Kohlehydrate, 
welche als Pektose und ähnliche Subftanzen bekannt find und die 
Spinnfähigkeit der Fafer nachteilig beeinfluffen. Um der letzteren 
die für den Spinnprozeß geeignete Bef[chaffenheit zu erteilen, ift es 
daher notwendig, fie einer Behandlung zu unterwerfen, welche 
diefe ftörenden Subftanzen entweder entfernt oder derartig um- 
wandelt, daß fie ihre nachteiligen Eigenfchaften verlieren. Ueber 
das genaue Wefen der bewirkten Veränderungen hat man bisher 
noch keine vollkommen genügenden Erklärungen geben können. 
Die gewöhnliche Behandlung der Fafern befteht in der fogenannten 
„Röfte“ oder „Rotte“, deren Zweck es ift, durch eine Art Gährung 
die Zerfetzung und Löslichmachung des Pflanzengummis, welcher 
den Baft mit dem Stengel verklebt, herbeizuführen. Von ihrer 
Durchführung hängt die Befchaffenheit des Reinflachfes, in erfter 
Linie das Bleichen, ab. Das Röften wird in ver[chiedener Weife be- 
wirkt und man unterjcheidet hiernach natürlihe und künftliche 
Röften. Zu den erfteren gehören die Tau-, die Kaltwaffer- und die 
gemifchten Röften, zu den letzteren die Warmwaffer-, die Dampf- 

und die chemifchen Röften. Die einfachfte Art der natürlichen Röften 
ift die Tauröfte, bei welcher die Flachsftengel in dünner Schicht auf 
Wiefen ausgebreitet und von Zeit zu Zeit befeuchtet werden, bis 
[ch die einzelnen Fafern herauslöfen laffen. Die Tauröfte bean- 
(ruht viel längere Zeit als die Kaltwafferröfte, bei der die zu 
Bündeln zufammengefchnürten Flachsftengel oft in Körbe eingelegt 
und mit diefen 10 bis 20 Tage in ftehendem oder fließendem 
Waller belaffen werden. Hierbei findet zuerft eine heftige saure, 
päter eine ruhige alkali[he Gärung ftatt. Da der Abfchluß der 
Luft für einen richtigen Verlauf der Gärung fehr wichtig ift, 
durch die fih entwickelnden Gase jedoch ein Auftrieb der Stengel 
erfolgt, muß man die Bündel durch Befchweren unter Waffer 
halten. Bei der gemifchten Röfte läßt man den erften Teil der 
Cärung im Waffer vor fih gehen und nimmt den Flachs vor 
eginn der zweiten, alkalifhen Gärung, bei der fih ein unan- 
genehmer, fauliger Geruch entwickelt, aus dem Waffer heraus, 
y ihn dann, wie bei der Tauröfte, auf Wiefen auszubreiten. 
A das Röften werden die die Fafern zufammenklebenden 
o oa Teile erweicht, gelöft oder auf andere Weife umge- 
ce [© daß fie leicht herausgewafchen oder in größerem 
end ngerem Umfange anderweit entfernt werden können. 
heit A erhält die Fafer die zum Spinnen geeignete Befchaffen- 
me daß ihre urfprüngliche Feftigkeit leidet. 


Diefe natürlihen Röftverfahren, befonders die ol 
als die billigften, find bis heute noh am meiften im Gebrauch. 
Wegen der ihnen anhaftenden Mängel, das find lange Dauer, 
Abhängigkeit von der Witterung und Gefahr des eine Schädigung 
der Fafern hervorrufenden „Ueberröftens“, it man jedoch a 
gewefen, fie durch künftliche Verfahren zu erfetzen. Von diefen 
ift in erfter Linie die von Schenk erfundene Warmwafferröfte zu 
nennen, welche in Bottichen bei einer ftländig auf ca. 35°C ge- 
haltenen Waffertemperatur vor fih geht und in bedeutend 
kürzerer Zeit - etwa 2 bis 3 Tagen - beendigt ift. Sie ftellt die 
rationellfte Methode des Röftens dar, da sie in qualitativer und 
quantitativer Hinfiht eine beffere Ausbeute gewährt, als die 
natürlichen Röften; fie erfordert aber große Aufmerkfamkeit 
behufs rechtzeitiger Beendigung der Gärung. Die Dampf- oder 
Heißwafferröfte, bei welcher die Flachsbündel in eifernen Zylindern 
einer abwechfelnden Behandlung mit Dampf und heißem Wasser 
unterzogen werden, hat keine Einführung gefunden. Dagegen 
find zur Befchleunigung und gleihmäßigeren Durchführung des 
Röftens verfdiiedene chemifche Verfahren vorgefchlagen worden, 
bei denen zur Entfernung der Pektinkörper Chemikalien (Al- 
kalien, Säuren, Seifen) dienen. Am beften hat fich unter diefen 
chemifchen Verfahren das von Baur vorgefchlagene bewährt, bei 
welchem die Faferftengel zunächft mit (dhwefelfäurehaltigem Waffer 
bei einer Temperatur von beiläufig 100°’ C etwa eine Stunde 
lang behandelt und hierauf die durch diefe Behandlung auf den 
Fafern gallertartig niedergefchlagenen Pektinfäuren mit warmem, 
fodahaltigem Waffer entfernt. 

Das nachftehend befchriebene neue Verfahren foll nun einen 
Erfatz für die natürlichen Röften bilden und befonders für Flachs 
Verwendung finden. Wenn man eine ftickftoffhaltige Subftanz 
von gewiffer Befchaffenheit und unter geeigneten Bedingungen 
auf den Flacdhs einwirken läßt, ift es möglih, die Wirkung der 
natürlichen Röfte auf die Fafer hervorzubringen und nicht bloß 
gleiche oder beffere Refultate zu erzielen, fondern auch die zur 
Behandlung erforderliche Zeit wefentlih abzukürzen. Eine folche 
ftikftoffhaltige oder eiweißhaltige Subftanz ift das in der Mildh 
enthaltene Kasein. Wird daffelbe durch ein geeignetes Reagens 
oder auch mittelft Fäulnis zerfetzt, fo bilden fih Amidofäuren 
oder fette Subftanzen, wie Glykokoll, Leucin. Diefe bei der Zer- 
fetzung ftickftoffhaltiger Subftanzen erhaltenen Produkte befitzen 
eine befondere Wirkung, indem fie die gewünfchte Löfung des 
die Baftfafern miteinander verbindenden Pflanzenleimes, der 
Pektofe und anderer Stoffe herbeiführen, von denen die Fafer 
befreit werden foll. Auch üben die Zerfetzungsprodukte nicht 
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die (hwächenden oder anderen nadhteiligen “npu der fonftigen 
Löfungsmittel aus, welche bisher als Erfatz für den natürlichen 
Röftprozeß vorgefchlagen worden find. Die für das Spinnen 
wefentlichen Eigenfchaften werden durh das neue N 
verbeffertt und das Färbevermögen der Fafern in vorteilhafter 
Weife begünftigt. 


Die ftickftoffhaltige Subftanz kann auf verfchiedene Weife 


zubereitet werden. Gute Ergebniffe laffen fih erzielen, wenn 
man die eiweiß- oder andere stickftoffhaltige Subftanzen einem 
Gärungsprozeffe oder einer teilweifen Fäulnis ausfetzt, bevor man 
die Fafern damit behandelt. Die Löfung kann ungefähr 2°» Kafein 
und 2”/ kriftallifierte Soda enthalten; diefe Verhältniffe können 
aber je nah der Befchaffenheit der Fafer etwas abgeändert 
werden. Auch ift darauf zu achten, daß die Fafermaffe von der 
Flüffigkeit vollftändig bedeckt und durchdrungen wird. Wenn es 
fih um ein fehr feines Fafermaterial handelt, muß es eine mehr- 
malige Behandlung in diefen Löfungen durchmacden, worauf es 
gründlih in Waffer ausgewafchen und forgfältig getrocknet wird. 
Anftatt kriftallifierter Soda können auch andere Alkalien, z. B. 
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Aetznatron zur Verwendung gelangen. Die Löfung ift jedoch 
wegen ihrer Stärke nicht fo vorteilhaft wie bei Benutzung von 
Kriftallfoda. Zur Erzielung der beften Refultate wird die Fafer 
vor ihrer Behandlung mit den eiweißartigen oder ftickftoffhaltigen 
Subftanzen einer alkalifhen Behandlung unterworfen, für welche 
kohlenfaures Natron oder Kriftall[joda zu empfehlen ift. Für diefes 
Verfahren benutzt man eine heiße Löfung des Alkalis, welche 
bei Se gefättigt oder auch weniger ftark fein kann. In 
diefer Löfung werden die Fafern ungefähr eine Stunde lang ge- 
kocht. Man kann derfelben einen kleinen Prozentfatz von Kafein 
zufetzen, diefen Zufatz aber auch unterlaffen. Nach diefer alka- 
lichen Behandlung entfernt man die Fafern aus der Löfung und 
legt fie nach erfolgtem Abtropfen in eine Kafeinlöfung ein, welche 
mit einer kleinen Menge Kriftallfoda aufgelöft wurde. Für diefen 
Zweck haben fich die oben angegebenen Verhältniffe, 2 ”/, Kafein 
und 2". Kriftall[joda als genügend wirkfam erwiefen, obgleich 
fie je nach der Befchaffenheit der zu behandelnden Fafer inner- 
halb weiter Grenzen verändert werden können. 


Stapel 


Von Direktor F. W. Kuhn, Augsburg 
(Fortfetzung) 


In Tabelle III wurde die nach der Holtzhaufen’fchen Formel 
nötige Drehung bei Garnnummer 36 engl. für die Stapel 26 bis 
32 mm zufammengeftellt und der Wert K des Faferverbandes 
gerechnet. Es zeigt m daß nach Holtzhaufen für jedes Milli- 
meter geringerer Faferlänge dem Garn rund 1 v. H. mehr Drehung 
gegeben werden müßte. Trotzdem geht der Wert K mit jedem 
mm Faferlänge noh um rund 5 v. H. zurück. Das bedeutet, 
daß die Mehrdrehung nicht genügt, um die gleiche gute Verbin- 
dung der Fafern im Garnverband zu erreichen. Hierfür wäre, 
wie die Tabelle zeigt, eine Steigerung der Drehung um rund 6 
bis 7 v. H. für jedes mm fehlender Faferlänge nötig. Das Garn 
aus 32 mm ftapliger Baumwolle würde dann aber lofer Schuß 
(a = 3,07), dasjenige aus 26 mm ftapliger Baumwolle dagegen 
hartgedrehtes Watergarn (a = 4,64). 


Das Garn wird jedoch, wie in Tabelle Il nachgewiefen, mit 
zunehmendem Draht magerer und härter, d. h. die Feftigkeit 
geht auf Koften der den Raum füllenden Eigen[haft und des 
weichen Griffes. Statt 48 Faden braucht man 54 ja 60 Faden, 
um die Fläche von 10 mm zu decken. Das Gewebe wird alfo 
bei gleicher Dichte [chwerer, dünner und fteifer. 

Aus allem fieht man, daß der Spinner in der Drehung nur 
ein [ehr befchränktes Mittel hat, die fehlende Faferlänge auszu- 
gleichen. 

Er muß bedacht fein, für feinere Garne möglichft eine dünnere 
Fafer zu nehmen; die Faferlänge fpielt befonders von Nr. 30 
engl. ab eine immer größere Rolle. Das find die Gründe, wes- 
halb Stapelware fo gefucht if und in einem ftapelarmen Jahre fo 
teuer bezahlt werden muß. 


Tabelle Il Faferlänge und Drehung bei engl. Nr. 36 
I. Nach der Holtzhausen’fhen Formel t" = -l9 VN =a VN 
Stapel Stapel Drahtzahl ze DB windungen a ne Faferverband 
mm “er 2i a = 5,1102- | e _a Vo 28 mm) in au ` a im Verband für | für die K gr j 
o/o 16) bei 10 Fafern | 100 mm, Faferlänge 
| ungefähr 

26 1.0240 4.078 24.588 102° 416 29 120 96.7 25.12 732.000 61';r" 
27 1.0630 4.039 24.234 101 432 30 240 95.5 25.75 779.000 

28 1.1020 4.000 24.000 100 448 31360 94.5 | 26.42 829.000 61" 
29 1.1420 3.960 23.760 99 464 32 480 953.5 | 27.10 881.000 

30 1.1810 3.921 23.526 98 480 33 600 92.5 ı 27.75 934.000 61'/r" 
31 1.2210 3.881 23.286 97 496 34 720 91.6 28.40 985.000 

32 1.2600 3.840 23.040 96 512 35 840 90.6 28.98 1.038.000 62" 

li. Für gleichbleibenden Faferverband nötige Drehung 
| 

26 1.0240 4.60 27.80 116 416 29 120 109.5 ` 28.50 829.000 58'/:° 
27 1.0630 4.29 25.75 107 432 30 240 101.4 ` 27.40 829.000 59°; 
28 1.1020 4.00 24.00 100 448 31 360 94.5 26.42 829.000 61" 
29 1.1420 3.72 22.35 93 464 32 480 88.0 25.50 829.000 62." 
30 1.1810 3.48 20.85 87 480 33 600 82.4 24.70 829.000 63'/2° 
31 1.2210 3.27 19.60 82 496 34 720 772. 23.90 829.000 64'/1 
32 1.2600 3:07 18.40 77 512 35 840 72.5 83.15 829.000 65°/3 
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In der Tabelle I ift für eine beftimmte Faferart die mittlere 
Anzahl Schraubenwindungen auf das Millimeter Fafer gleich an- 
genommen. Man wäre alfo rechneri[h auf dasfelbe Ergebnis ge- 
kommen, wenn man für den Beweis der Wichtigkeit und Not- 
wendigkeit der Faferlänge bei beftimmter Garnfeinheit ftatt der 
Windungen W einfach die Faferlänge in mm oder den Reibungs- 
koeffizienten der Baumwolle eingefetzt hätte. Davon wurde je- 


doch Abftand genommen, weil die bekannten Werte des Reibungs- 


a b t 


Y 
AN, 


\ ) 

1 2 1. 2 3 

Abb. 7. a) Wollfafer, 10 mm gekräufelt = 1o mm a 
b’ Baumwollfafer (Georgia), Länge = 29 mm; c) Brenneffel-Einzelfafern, Lange von 1= 28 mm, 
son? = 24mm, von 3 = 25 mm; d) Hanf-Einzelfafern, Länge von 1 = 40mm, von 2? = 
45mm, von 3 = 30 mm; e) Flachs-Einzelfafern, Lange von 1 = 25 mm, von 2 = 28 mm, 

von 3 = 27 mm. (Alle Fafern in 1!/„facher Vergrößerung.) 

a b c d e 


© Əə  » 


A Struktur der Einzelfafern. a) Wolle, 39 mmm Durchmeffer ; b) Baumwolle, 18 mmm 

A meiler: c) Hanf, 28 mmm Durchmeffer ; d) Flachs, 17 mmm Durchmeffer ; e) eneel 

F; prdi urhmeffer ; f) meelfafeniop e, d. i parenchymatifher Ret mit anhängenden 

aferchen. Die Zeichnungen unter den Fafern ftellen Querfchnitte dar. 8Ofache Vergrößerung. 
(Nach dem Mikrofkope gezeichnet von F. W. Kuhn, Augsburg). 


koeffizienten für folche Berechnungen nicht verwendbar find, das 
anfchaulihe Bild trüben und beim Vergleich mit anderen Fafern 
ein fal[her Schluß zu erwarten ift. 


Abb. ©. Faferbundel des Flach(es, 130 fach vergrößert (nach Herzog). 


Sieht man in Abb. 7 die Verfchlingungsfähigkeit und Kräufe- 
lung der Einzelfafern von Hanf c, Flachs d und Brenneffel e an, 
welches die als Erfatz für Baumwolle b in betracht kommenden 
natürlichen Fafern in verwolltem Zuftande find, fò fällt {ofort auf, 
daß diefe Erfatzfafern fih zu Baumwolle verhalten, wie eine ge- 
[chälte Weidengerte zu einer entblätterten Efeuranke. Bei Baum- 
wolle (Abb. 8 b) eine biegfame und fchmiegfame, gleichdünne Fafer- 
bandfpirale, bei den verwollten Baftfafern (Abb. 8, c-f) glatte, 
fteife Elementarzellen, meift ovalen, runden oder vieleckigen Quer- 
[chnittes in allen Stärken (Abb. 9), im großen Ganzen aber min- 
deftens 1/3 dicker als die Baumwollfafer. Von Verfchlingungs- 
und Ausdehnungsfähigkeit, wie fie die gewellte, mit zahlreichen 
Schuppenrändern verfehene Merinowollfafer Abb. 7,a und 8 a, fo- 
wie die gekräufelte Baumwollfafer Abb. 7, b und 8, b hat, kann 
hier kaum gefprodıen werden. Den Mangel an HN 
(Glätte der Oberfläche) der Erfatzfafern durch größere Zufammen- 
preffung mittels Garndrehung zu erfetzen, ift daher, abgefehen 
von der Veränderung des Garncarakters, nur in engen Grenzen 
möglih. Dazu kommt noch, daß bei {olhem Erfatzfafergarn ein 
Drittel weniger Fafern im Querfcnitt wären als beim gleidhdicken 
Baumwollgarn. Neffel hat außerdem angeblidı ein etwas höheres 
Eigengewicht als Baumwolle (1,6 gegen 1,5) und eine bei der (chwie- 
rigen Auffchließung mehr oder weniger angegriffene Faferfeftigkeit. 
(Neffel etwa 26 kg gegen 37,6 kg bei Baumwolle). Man verfteht, 
daß alle diefe Mängel, [chwächeres Haftvermögen, geringere Zu- 
fammenpreßbarkeit und kleinere Faferzahl, durch Faferlänge auf- 
gewogen werden müßten, um zum gleichen Prozentfatz der ftoff- 
lichen Feftigkeit zu kommen, die aber auch bedeutend geringer ift, 
als die der Baumwolle (vgl. Seite 59. Gutes Baumwollgarn hat 44 v. 
H. der Stoffeftigkeit). 

Cotonifierte d. h. verbaumwollte Baftfafern müßten alfo Lang- 
fafern fein, felbft wenn fie nur für die gröberen Garne bis Nr. 20 
als felbffändige Spinnfafern Verwendung finden follten. Daß fie das 
nicht find, wird fich im zweiten Teil diefer Arbeit zeigen. Somit 
kommen, bezw. kamen fie zur Zeit der Fafernot auch praktifch nur 
als gediegenes Streckmittel zum Beimifchen zu Baumwolle in Be- 
tracht, etwa wie Kunftbaumwolle. Solchen Mifchgarnen verlieh die 
Neffelfafer die für Hemdenftoffe fehr [chätzbaren Eigenfchaften des 
Leinen. Dies muß gerechterweife in diefem Zufammenhang erwähnt 
werden, obgleich es nicht zum Gegenftand der vorliegenden Ab- 
handlung gehört. Es kann nicht ernftlich behauptet werden, die 
Königin Baumwolle fei entthront. Viele Throne wurden geftürzt, 
die Baumwolle aber hat den über den Krieg leeren Thronfeffel im 
deut[chen Spinnerreich wieder eingenommen und wir Spinner find 
Ba bleiben gerne die Arbeitsbienen unferer idealen Königin Baum- 
wolle. 

In der faferlofen Zeit freilih mußten die Erfatzfafern herhalten. 
Aus der Notwendigkeit, Mifchgarne aus verfciiedenen Fafern zu 
(pinnen, ergab fich die Aufgabe, ihre Stapel zu vergleichen und feft- 
zuftellen, wie weit fie zufammenpaffen. Dazu war die Faferlänge 
genau zu beftimmen. ‚Immer wieder ift der Stapel das A und das Z 
des Spinners. (Fortfetzung folgt.) 


Seite 88 


Abb. 5. Croife (Köperbindung); 3 Kettenfäden und 3 Schupfäden ausgenommen ; 


Abb. 6. Croife (Köperbindung) ; 18 Schupfäden ausgenommen, ò Schupfäden verftrichen ; 
die Bindung erfcheint wiederhergeftellt 
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Das Noppen und Ausnähen der Loden 


die Bindung ift nicht unterbrochen 
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Abb. 7. Croif& (Köperbindung) ; 9 Kettenfäden und 9 Schupfäden ausgenommen, 4 Ketten- 
fäden und 4 Schupfäden verftrihen; die Bindung erfcheint wiederhergeftellt 
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Von Prof. Dr. Chriftian Mar[hik, Mannheim 


(Schluß) 


Abb. 8. Satin (Atlasbindung) ; 5 Kettenfäden und 5 Schupfäden ausgenommen, 
die Bindung ift nicht unterbrochen 
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Abb. 9. Satin (Atlasbindung); 15 Schupfäden ausgenommen, 5 Schupfäden verftrichen; 
die Bindung erfheint wiederhergeftellt 
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Abb. 10. Satin (Atlasbindung); 15 Kettenfäden und 15 Schupfäden ausgenommen, 5 Ketten 
fäden und 5 Schupfäden verftrichen; die Bindung erfcheint wiederhergeftellt 
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Ift diefe Forderung erfüllt, dann kann‘ man das Noppen, 
bezw. die Nopperinnen auch zur Kontrolle der Weberei bezw. 
der Weber und Weberinnen benützen. Man braucht zu diefem 
Behufe bloß zu jedem Stück neben der Stücknummer auch die 
Webftuhlnummer zu verzeichnen, um feftzuhalten, wer das be- 
treffende Stück gewebt hat. Die Nopperin vermerkt zu diefen 
Nummern die Zahl und Art der gefundenen Fehler, [owie die zum 
Ausbeffern beanfpruchte Arbeitszeit; der Meifter oder Betriebs- 
leiter [ammelt diefe Angaben in einem Buche oder in einer 
Zahlentafel und vermag danach zu beurteilen, wer gute oder 
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Abb. 11. Croifé (Köperbindung) ; Abteilung I: unverletzte Bindung, Abteilung Il: a 
Leiter (1 Schupfaden fehlt), Abteilung Ill: 2 benachbarte Fäden herausgenommen und die 
übrigen verftrichen, Abteilung IV: die Bindung erfceint wiederhergeftellt 


[chlechte Arbeit leiftet. Für gute Arbeit kann er Prämien zur 
Belohnung, für (chlechte Arbeit eine Strafe in Form von Lohnbußen 
ausfetzen und dadurch einen Anfporn zur Verbefferung der Waren- 
befchaffenheit und Verringerung der Arbeitszeit (in der Nopperei) 
geben. Man wende aber nicht ein, daß man in der Fabrik hierzu 
keine Zeit habe, da das Noppen und Ausnähen viel mehr Zeit 
erfordert; dagegen ift eine ftrenge und [achgemäße Aufficht in 
der Weberei und Nopperei als unerläßlihe Vorbedingung für 
en in diefem Sinne, alfo wiffenfhaftlih geleiteten Betrieb zu 
üben. 


b 


Abb. 12. Satin (Atlasbindung); Abteilung l: unverletzte Bindung, Abteilung Il: einfache 

Leiter (ein Schupfaden fehlt), Abteilung Ill: 2 benachbarte Schußfäden herausgenommen, die 

übrigen verftrichen, Abteilung IV : zwei weitere Schupfäden herausgenommen, die Bindung 
er[heint nach dem Verftreihen wiederhergeftellt 


Die Ausrüftung der buntgewebten Baumwollflanelle 


Von Eugen Rüf, Dornborn 


„soll ich als Leiter eines guteingerichteten Ausrüftungs- 
betriebes den neuzeitlihen Anfprüchen gerecht werdende bunt- 
gewebte Baumwollflanelle ausrüften, fo habe ich eine der intereffan- 
teen und dankbarften Arbeiten vor mir, wenn die Rohgewebe 
aus Garnen hergeftellt wurden, die den vorzunehmenden Ar- 
beiten vollkommen ent’prechen. Ift dies jedoch nicht der Fall, fo 
hat man, wie man fagt, die Hölle auf Erden zu gewärtigen. Ich 
könnte mir keine undankbarere Aufgabe vorftellen, als aus folchen 
Geweben Flanelle auszurüften, da man hier machtlos dem Feinde 
gegenüberfteht“. Diefe Worte [prach einft ein alter erfahrener 
Rauher und ich habe fpäter keine andere Äußerung als wahrer 
empfunden. Zu einem neuzeitlihen Baumwollflanell gehört neben 
einem prima Kettengarn ein Schußgarn, das aus langftapeliger 
Baumwolle mit weicher Drehung gefponnen wurde. Eine kurz- 
ftapelige Baumwolle bedarf einer harten Drehung, um eine ge- 
wiffe Feftigkeit zu erhalten. Stark gedrehte Garne laffen fich jedoch 
(hwer rauhen, geben keinen fchönen Flor oder aber, wenn [charf 
gerauht, Ausfhußware. Die erfte Bedingung eines (chönen Flors 
f fomit ein gutes für Rauhzwecke gefponnenes Ketten- und 
chußgarn. Der Schlichter foll nur fo ftark fhlichten als not- 
wendig ift, um das Verweben der Kette anftandslos vor fich 
gehen zu laffen. In der Weberei müffen Unterdünnen, Faden- 
brühe, Nefter od. dgl. vemieden werden, denn befonders die 
erfteren find für die Rauherei gefährlich, da fih die Fäden durch 
einen (chärferen Eingriff der Kratzen leicht zufammen ziehen laffen 
und der entftandene Fehler bei jedem weiteren Durchgang der 
Ware durch die Mafchine größer wird. 

Hat man alfo ein mit geeigneten Garnen und fehlerfrei her- 
a Gewebe vor fich und ift die Ausrüftungseinrichtung eben- 
falls zeitgemäß, fo kann man den Ausrüftungsarbeiten mit Ruhe 
entgegen fehen. Steht eine Schmirgelmafhine zur Verfügung, 
fo bearbeitet man damit zunähft die Ware links und rechts, 
wobei die Walzen derart geftellt fein müffen, daß nur ein ganz 
leichter Flaum entfteht. In Ermangelung einer derartigen Mafchine 
kann man die gleiche Wirkung auch mit einer alten fünfwalzigen 
Rauhmafchine, bei der man nur eine Walze eingreifen laßt, 
erreihen, wodurch das eigentlihe Rauhen vorbereitet wird und 
(honender für die Ware vor fih gehen kann. Vielfach nennt 
man das nun folgende Rauhen vor der eigentlichen Appretur- 
behandlung das Vorrauhen und das diefer folgende das 
Nahrauhen. Doch ift das erfte das wirklihe Rauhen, denn 
hier muß der Flor fchon in feiner ganzen Dichte und Länge 
erhalten werden. Das Nachrauhen foll nur den Flor, der durch 


die Aprpeturbehandlung gelitten hat, leicht verklebt und zwifchen 
die Kett- und Schußfäden hineingedrükt wurde, wieder herftellen. 

Wenn der Flor mit der gewählten Einftellung der Rauh- 
walzen nicht in gewünfchter Weife hervortritt, darf man ihn 
nicht mit einem fchärferen Eingreifen der Karden erzwingen, fon- 
dern lieber ein bis zwei Gänge mehr geben. Erhält der Rauher 
das Mufter eines Flanells als Vorbild, welches aber zufolge der 
minderwertigen Natur der Garne und der leichteren Einftellung 
der Gewebe nicht erreicht werden kann, fo muß man fih mit 
einem geringeren Flor begnügen als f[chärfer und mit mehr 
Durchgängen zu rauhen, um keine Ausfchußware zu erzeugen, 
da jeder Durchgang der Ware durch die Mafchine eine Einbuße 
an Baumwolle mit fich bringt. Deshalb rauht man je nach der 
Warenbefchaffenheit auf jeder Seite mit 2-3-4 Durchgängen, bis 
der gewünfchte Flor erreicht ift. 

Nach dem Rauhen folgt das Appretieren der Waren 
und Trocknen, welches am beften auf der Spann-Rahm- 
und Trokenmafcdine gefdieht, da diefe gegenüber der 
Trommeltrockenmafhine den großen Vorteil befitzt, daß der 
warme Luftftrom die Ware beftändig in einer auf- und ab- 
[hwingenden Bewegung erhält, wodurch der Flor viel weniger 
als bei der Trommeltrockenmafhine angeklebt und angedrüct 
wird und das Gewebe viel weichgriffiger ausfällt. Einen fehr 
wichtigen Teil bei diefer Ausrüftung bildet die Zufammen- 
[fetzung der Appreturmaffe. Als eigentlihe Füllftoffe 
kommen bei leicht eingeftelltem Flanell nur die löslihen Salze, 
Bitterfalz, Glauberfalz und Chlormagnefium, in Betracht. Das 
letztgenannte fteht wegen der leichten Zerfetzbarkeit den 
beiden anderen Salzen nach. Die genannten Füllftoffe dürfen 
aber nur in geringfügigen Mengen angewendet werden, obwohl 
ihre Verwendung wegen ihres niedrigen Preifes {ehr verlockend 
ift; aber ihre Füllkraft ift lange nicht fo groß, als man gemeinig- 
lih annimmt. Ein vorzügliches Appreturmittel für die Baumwoll- 
flanelle ift das Caragheenmoos Isländifh-Moos. 

Das Abkochen des Moofes ift ziemlich umftändlih, weshalb 
man fchon lange trachtete, den Schleim in fefter Form in den 
Handel zu bringen; aber der Preis des feften Produktes ftellt fich 
fo hoch, daß es fih lohnt, die Abkochung felbft vorzunehmen, 
wenn man eine größere Menge auf einmal herftellt, fie vor ein >r 
Gärung durch Zufatz von Formaldehyd im Verhältnis zu 0,5: 109 
[hützt und dann auf kleinere Verarbeitungsmengen verteilt. Man 
weicht das Moos unter Zufatz von 2°/» Soda in der etwa 50 fahen 
Menge lauwarmen Waffers auf, läßt es 12 Stunden ftehen und 
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kocht dann längere Zeit, wonach nur dünne feine Fäden übrig 
bleiben dürfen. Die Maffe wird durch ein Sieb gegoffen. Beim 
Erkalten bildet fih eine ziemlih dicke Gallerte, die der damit 
appretierten Ware eine bedeutende Fülle verbunden mit Weic- 
heit verleiht. Beim Kalandern wird die weiche Gallerte zu ammen- 
gedrückt und der volle Griff geht verloren. Infolgedeffen fetzt 
man der Appreturmaffe noch Stärke zu, welhe um die Härte 
der Stärke zu mildern und die Farben der Gewebe zu (chonen, 
durch oder ein ähnlichwirkendes Mittel teilweife in ihre 
löslihen Derivate, löslihe Stärke, Dextrin oder Zucker über- 
geführt wird. Die Einwirkung des Diaftafors geht bei einer 
Temperatur von höchftens 60“ C nur fo lange vor fih, bis der 
weiße dickflüffige Kleifter faft farblos geworden ift, aber doch 
nadh einem ziemlihen Grad von Dickflüfjigkeit beibehalten hat, 
[odaß er von einem eingetauchten, dann empor gehobenen und 
in eine (chräge Lage gebrachten Rührftabe nur langjam abfglicßen 
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kann. Um die weitere Einwirkung des Diaftafors zu verhindern, 
muß die Maffe rafch abgekocht werden. Nach deren Herftellung 
gibt man bei dem folgenden Verfahren die vorher bereitete 
Caragheenmoosaufkodhung hinzu und flieplidı die anderen Zu- 
fätze. Das Glauberfalz dient als wafferanziehendes Mittel, um 
die Ware vor dem Austrocknen zu bewahren, da fih fonft der 
Griff verhärten könnte. 

Den folgenden Appreturverfahren ift audı die Einftellung 
der damit behandelten Gewebe beigefügt, um einen Anhalts- 
punkt für das Appretieren anders eingeftellter Gewebe zu geben. 
Das gleiche Verfahren ift nicht für alle Betriebe geeignet, denn 
der Ausfall einer Ware hängt niht nur von der Einftellung der 
Gewebe und der verwendeten Appreturmaffe, [ondern auch von 
der Befchaffenheit der Majchine, der Druckwalzen und dergl. ab. 
Ein empfohlenes Verfahren muß daher aufgrund von Verfucen 
dem Betriebe angepaßt werden. (Fortfetzung folgt.) 
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8b, 13. 326617. Jofef Graffer, Suhr, Aargau, Schweiz; Vertr.: Dipl.- 
Ing. Guftav Talheimer, München, Olgaftr.3. Vorrichtung zum Dämpfen 
von Geweben. 24. 8. 19. G. 48953. Schweiz 4. 2. 19. 


(Bekanntgemadt im Reichsanzeiger vom 2. Auguft 1920) 


52a, 57. 326670. The Singer u Company, Elizabeth, 

New Jerfey, V. St. A.; Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. W. Karften und Dr. C. Wie- 
and, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. Nähmafcine. 14. 8.18. F. 43523. 
rossbritannien 7. 2. 18. 
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Wirtfchaftlicher Teil 


Schriftleitung: Prof. Dr. CHRISTIAN MARSCHIK, Mannheim; Dr. EGON SINGER, Berlin 


Die Steuerlorgen der deutlichen Textilinduftrie 


Von Dr. jur. et. rer. pol. Albert L. Parifer, Berlin 


(Schluß) 

Wefentlich ift ferner für die Berechnung diefer Vermögens- Als Einkommen wird eine Verzinfung von 5 Prozent des 
einbußen der Prozentfatz des im Kriege erzielten Vermögens- nach Entrichtung der Kriegsabgabe und des Reichsnotopfers übrig- 
zuwachfes. Die Abgaben ermäßigen fih ent[prechend für ver- bleibenden Vermögens angenommen. 
heiratete Steuerpflichtige, da mit Rückficht auf die größeren Aus- Um das Kinderprivileg zu berücfichtigen, werden die Be- 
gaben der Haushaltungsvorftände für diefe eine Verringerung der träge für die ledigen Steuerträger und folhe für Haushaltungs- 
Sätze bei fämtlichen Steuern, mit Ausnahme der Kapitalertrags- vorftfände mit drei Kindern zum Vergleich geftellt. 
feuer, vorgefehen ift. l f 

Vermögensftand Es iftżu entrichten: ` Es verbleibt hiernach: 
am an Kriegs- an Not- an Einkom- an Kapital- an Ver- an Ein- 
30. 6. 1919 abgabe : opfer: menfteuer Ertr.-Steuer mögen . kommen 
I. Für unverheiratete Steuerpflichtige 
Bei einem Vermögenszuwads von 100 Prozent 
100 000. — 28 500.— 6 920.— 234. 322, 64 580.— 2.07.35 
200 000.— 80 000. — 1.3230, 2 ER Ye Fa 106 750.— 4 302.— 
500 ODO, — 328 000.— 21 050.— 830.— 754.— 150 950.— 5 963.— 
1000 000.— 828 000. — 21 050.— 830.— 754.— 150 950.— 5 963. — 
Bei einem Vermögenszuwadhs von 50 Prozent 
100 O00.— 9 000. — 9 320.— 330, 408.— 81 680.— 3 3406.— 
200 000.— 28 500.-— 20 000.— 830.— N zz 150 600.— 5447.— 
300 000. — 110 000. — 63 000.— 2023 LOSI 327 000.— 12 090.— 
1 000 000.— 328 000.— 136 100.— 5 460.— 2 679.— 535 900.— 18 656.— 
Bei einem Vermögenszuwads von 20 Prozent 
t00 000. — ! 750.— 10 160.— 382.— 44).— 88 V09U).— 3382, 
200 000. — 6 000.— 24 350.— 078.— 848.— 169 650.— 6 056. — 
500 000.— 28 500.— 82 500.— 3414. — 1 945.— 389 000.— 14 091.— 
1 000 000.— 80 000.— 216 250.— 8073.— 3518.— 703 750.— 23 596. — 
Bei einem Vermögenszuwads von O Prozent 
190 000. — = 10 400.-—- 38.2.5 448.— 89 H00.— 3 650.-- 
200 000.— == 23.230. 029, == u 174 750.— 6 835.— 
500 OO. — er 89 750. — 3703, ZU. 410 250.— 14 756.— 
1000 000.— == 244 250.— 8 931.— 3778. 7135790. 25078: — 
ll. Für verheiratete Steuerpflichtige mit 5 Kindern 
Bei einem Vermögenszuwads von 100 Prozent 
100 000.— 28500. — 5 600.— 80.— 32; 65 900.— 2 880. — 
200 000.— 80 000.— 10 500.— 330.— 547.— 109 500.— 4 398. — 
5300 000.— 328 000.— 15 882.— 660.— 780.— 156 118. - 6 366.— 
1000 000.— 828 000.— 15 832. — 660. — 780.— 156 118. — 6 306.— 
Bei einem Vermögenszuwadhs von 50 Prozent 
100 000.— 9 000.— 7 600.— 17.1, 417: 83 400. — 3819 
200 000.— 28 500.— 15 756.— 045.— 118. . 155 744.— 6 364.— 
500 000.— 110 000.— 51 819.— 2 430.— 1 690.— 338 181. — 12 789. — 
1 000 000.— 328 000.— 118 453. — 5310. 2 167.— 553 547.— 19 600. — 
Beieinem Vermögenszuwadhs von % Prozent 
100 000.— 1. 790, 8 300.— 210: 449.— 88 950.— 3 838.— 
200 000.— 6 000.— 18 736.— 798.— 8706.— 175 264.— 7089.— 
500 000. — 28 500.— 69 174.— 3232. 2). = 402 326.— 14 873.— 
1.000 000.— 80 000.— 193 430.— 8 008.— 3092 726 564.— 24 688. — 
Bei einem Vermögenszuwads von O Prozent 
100 000.— = 8 500. - 222. = 457. 91500. - 3890. — 
200 000. - > 19532. 846. 002. — 180 468. -- o 1210. 
500 000. -- - 75 7138. — 3518. - 21212 424 262.— 15 574. 


1 000 000. — — 219 976.— 8898. — 3 900. -- 780 024. -- 26 2(03.— 
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Um aus diefer Gegenüberftellung ein Beifpiel herauszugreifen, 
hat ein unverheirateter Induftrieller, deffen in feinem Unternehmen 
angelegtes Vermögen im Werte von 100000 Mark fih während 
des Krieges auf 200000 Mark verdoppelt hat, an Kriegsabgabe 
und Reidhsnotopfer 93250 Mark abzugeben, fodaß fih fein Ver- 
mögen auf 106750 Mark, d. h. fat um die Halfte verringert. 
Gleichzeitig hat er fein Zinseinkommen mit 502 Mark zur Reichs- 
einkommenfteuer und 533 Mark zur Kapitalertragsjteuer zu ver- 
zinfen. Es bleibt alfo von dem Zinseinkommen des ihm noch 
belaffenen Vermögens von 106000 Mark nur ein Betrag von 
4500 Mark. Um dies in Worten auszudrücken, hat ein (oldıer 
Induftrieller bei 100"; igem Wermögenszuwachs während des 
Krieges an Reichsnotopfer und Kriegsabgabe allein über 93". 
des Vermögenszuwachles wieder abzugeben. 

Die vorangegangene Darftellung beweift zur Genüge, daß 
die fteuerlihe Belaftung, welche die Indufirie überhaupt und 
mithin auch die Textilinduftrie durch die Einwirkungen der Kriegs- 
abyabe, der Reichseinkommenftener, Körperjchaftsfteuer und 
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Kapitalertragsfteuer zurzeit erfährt und die durh das demnäd:{t 
zu erhebende Reidhsnotopfer noch wefentlich verfchärft wird, eim 
außerordentlidies Hindernis für den Wiederaufbau und die Ge- 
[undung der deutfdien Wirtjdiaft bilden wird. Es ift deshalb. 
wie (dhon eingangs erwähnt wurde, in der jetzigen Zeit der 
Abfatzkrife und der durch die Valutafdıwankungen hervorge- 
rufenen Schwierigkeiten notwendig, daß jeder Induftrielle fidì über 
den Umfang der von ihm geforderten Steuerbeträge unbedinst 
klar wird. 

Dem Reichsfinanzminifterium aber, das die undankbare Auf- 
gabe hat, durch Erjdiließung immer weiterer Quellen die große 
Schuldenlaft des Reiches zu decken, muß entgegengehalten we:- 
den, daß die Gefundung unferes Wirtfchaftslebens unzertrennlidh 
ijt von der Flufjigkeit des Kapitalmarktes, denn nur die werbende 
Kraft des Kapitals ift imftande, den induftriellen Unternehmungen 
die nötigen Mittel fowohl zur Ueberwindung der heutigen Abfatz- 
(dhwierigkeiten als auh zur Wiedergewinnung des \Weltmarktes 
und der früheren ausländifdhen Beziehungen zu verfchaffen. 


Der Weltbaumwollmarkt 
Von Dr. jur. et rer. pol. W. Feichenfeld, Berlin 


(Schluss) 


Der Ernteertrag erreichte 1919-20 die Rekordziffer von 5,85 
Millionen Ballen und überfteigt hiermit felbft das letzte Friedensjahr 
ganz wefentlih. Im Einzelnen betrug der indijdie Ernteertrag nach 
amtlichen Berichten: 


1913-14 1914-15 1915-10 1916-17 1917-18 1918-19,1919-20 


30. SR a 87 4,5 40 . 3,67 \5g5 Mill 
| | | | | i Ballen 


Den Hauptanteil haben hieran die Provinzen Oomrah und 
Bengal-Scinde. Die außerordentlich hohe letztjährige Ernte wurde 
durch das auffallend günftige Wetter wefentlih beeinflußt. Leider 
eignet fich die kurzftapelige indiihe Baumwolle nur für minder- 
wertige Waren. Es wird deshalb von der indijdien Regierung der 
Verfuch gemadht mit ägyptiihen und amerikani;chen Sorten einen 
längeren Stapel zu erzielen. 


In Ägypten, das mit Mefopotamien als das Zukunfts- 
land des Baumwollanbaues bezeichnet werden muß, wurden 1917 
1,6 Millionen Feddan (1 Feddan = 4200 qm) angebaut. 1918 
verringerte fih die Anbauftähe auf 1,3 Millionen und ftieg 
1919,20 wieder auf 1,573 Millionen Feddan, ohne jedoch hiermit 
den Verluft von 0,2 Millionen gegenüber der Friedensziffer ganz 
aufzuholen. Die Ernte, die fih nach „Kantar“ bemißt (1 Kantar = 
45 kg -- 99 lbs), betrug 1913/14 7,7 Millionen und fiel 1916 bis 
auf 4,7 Millionen. 1918,19 belief fie fi auf 4,82 Millionen und 
ftieg in diefem Jahr wieder auf 6 Millionen Kantar. Aber auch 
Ägypten ift es noch nicht gelungen, feine Produktion wieder auf die 
Friedensziffer zu bringen. Die britifhe Regierung, die der Frage 
der Hebung der Baumwollproduktion ganz befondere Aufmerk- 
famkeit widmet, verfucht durch großzügige Bewäfferungsanlagen 
in Ägypten, im ägyptifchen Sudan und Mefopotamien die Baum- 
wollerzeugung nach Kräften zu fördern. Befonders Mefopotamien 
wird, wie bereits erwähnt, von britijchen Sachverftändigen allgemein 
als das Baumwolland der Zukunft bezeichnet. 


Für die Ausfuhr ftanden an ägyptifher Baumwolle 1916/17 
630000 Ballen, 1917/18 714000 und 1918/19 718000 Ballen zur 
Verfügung. Hiervon nahm England zwei Drittel für fih in An- 
[pruch, während fich das letzte Drittel auf die Vereinigten Staaten, 
Frankreich, Schweiz, Italien und Japan verteilte. 


Außer diefen vorftehend behandelten Hauptproduktions- 
ländern werden kleinere Mengen Baumwolle noch in Mexiko, 
Brafilien, Argentinien, Peru, Türkei, Perfien, Holländifh Oftindien 
und im afiatifhen Rußland angebaut. 


In Mexiko betrug die Ernte im letzten Jahr nach New- 
Yorker Meldungen 100000 Ballen, von denen jedoch 60-80 000 


im Inland verarbeitet werden und nur 20 -40000 zur Ausfuhr 
gelangten. 


Die diesjährige argentinifche Ernte von 60000 Ballen im 
Werte von 10 Millionen Oolddollars wurde vollffändig dem 
Export zur Verfügung geftellt und nach Spanien, Frankreich und 
Deutfchland exportiert. 


Aud in Brafilien ift die Baumwollkultur noch fehr im 
Anfangsftadium. Die Ausfuhr betrug vor dem Krieg ca. '/2 Million 
Ballen im Gewicht von 70000 t. Nadh einem Rückgang der Er- 
zeugung bis auf 200000 Ballen erreichte die Ernte 1918 wieder 
400.000 Ballen. Jedodı hat der argentinifche Ballen nur ca. 340 lbs, 
alfo 160 lbs weniger als der amerikanifce. 


Der Weltbaumwollmarkt fteht alfo in diefem Jahr auf der 
ganzen Linie im Zeichen knapper Beftände bei ftarker Nachfrage 
und die Baumwollproduktionsländer [ehen fih fämtlich genötigt. 
der Erjchließung weiterer Baumwollpflanzungen ihre Aufmerk- 
famkeit zu widmen. Da die Vereinigten Staaten [chwerlih im 
Stande fein werden, ihren Anbau wefentlich zu fteigern und der 
im Krieg reichgewordene Süden hierzu aud nicht die geringjte 
Neigung zeigt, wird das Hauptaugenmerk auf Ägypten, Me[o- 
potamien, Indien, die afrikanijdıen Kolonien, die [üdamerikanifchen 
Staaten und Mexiko gerichtet werden müffen. 


Neben dem Mangel an genügenden Baumwollvorräten bilden 
aber die Valutafdıwierigkeiten aller Staaten ein ftarkes Moment 
der Beunruhigung für den Weltbaumwollmarkt. Die befiegten 
wie fiegreichen europäifhen Mächte haben hierbei gegenüber 
der außerordentlichen Steigerung des Dollarkurfes mit ähnlidıen 
Schwierigkeiten zu kämpfen. Hat doch fogar das englifche Pfund 
an der New-Yorker Börfe faft 25 °/, von der Friedensparität ein- 
gebüßt. Hierzu kommen noch die Valutaforgen, die, {fo merk- 
würdig es klingen mag, felbft Amerika, das Land der Gold- 
währung, beunruhigen und es veranlaßten, Maßnahmen zu er- 
greifen, um das von Europa einftrömende Gold und Papier ein- 
zudämmen. Der ftetig fortfchreitende Rückgang der Kaufkraft 
der europäifchen Einfuhrländer muß Amerika als Hauptbaumwoll- 
ausfuhrland die Befürchtung nahelegen, daß ein weiteres An- 
ziehen des Dollarkurfes den Abfatz der amerikanifchen Baum- 
wolle trotz größten Bedarfs einft zur Unmöglichkeit machen 
könnte. Durch die „Edge - Bill“ ift deshalb die ftaatliche Ge- 
nehmigung für umfangreiche Kreditgewährungen an den Konti- 
nent erteilt worden. 

Hoffen wir, daß die derzeitige Befferung unferer Valuta es 
dem deutfchen Baumwollhandel ermöglicht, namhafte Baumwoll- 
mengen auf Grund langfriftiger Kredite nach Deutfchland ein- 
zuführen; denn ohne einen reftlofen Wiederaufbau der deutfchen 
Textilinduftrie ift ein Wiederaufbau der deutfchen Volkswirtfchaft 
nicht denkbar. 
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Wie der Hanfabund mitteilt, ift er in einer Eingabe an den 
Reichtag dafür eingetreten, daß, da die Außenhandelsftellen nicht 
nur keine nutzbringenden Aufgaben mehr zu erfüllen haben, 
iondern dem reellen Handel nur erfhwerende Feffeln auferlegen, 
mit dem Abbau diefer Stellen fofort zu beginnen fei. 


Es {oll nicht verkannt werden, daß die Selbjtverwaltungs-. 


körper anfangs den ihnen zugewiefenen Berufskreis in mancher 
Beziehung ausfüllten, doch bald machten fih Verhältniffe geltend, 
die den Aufgaben der Außenhandelsftellen den Boden entzogen. 
Zunäcft näherten fich die Inlandpreife den Weltmarktpreifen, 
bzw. fie überf&hritten diefelben. Dadurch wurde automatifch in 
den meiften Fällen die Preisprüfung überflüffig bzw. [ie fank zu 
einer leeren Formalität herab. In den letzten Monaten ftieg unfere 
Valuta unaufhörlich. Diefe an fich erfreuliche Tatfache hob die von 
den meiften Außenhandelsftellen ftreng vorgefchriebene Tätigung 
der Verkäufe in ausländifher Währung auf. Alfo auch in diefer 
Beziehung ift das Feld einer Betätigung der Außenhandelsftellen 
nicht mehr zu bebauen und die Devifen-Befchaffungsftelle einerjfeits, 
jowie der freie Börfenverkehr andererfeits, {orgen anerkannter- 
maßen ingenügender Weife für Anfchaffung der benötigten Devifen. 

Die Privatinitiative, das Kennzeichen eines tüchtigen Kauf- 
manns, wird durch den einmal notwendigen, mehr oder weniger 
ausgebildeten Bureaukratismus einer kontrollierenden Stelle unter- 
bunden. Vor allen Dingen hat das viel zu langfame Arbeiten der 
Außenhandelsftellen niht nur eine ftarke Unzufriedenheit der be- 
tstligten Kreije erregt, [ondern manches Gejchäft wurde leider da- 


durh unmöglih bzw. rückgängig gemacht, weil die Erledigung 
der Anträge fih monatelang hinzog. 

Vielfach erhalten die deutfchen Gewerbetreibenden von alter 
ausländif(her Kundfchaft die Mitteilung, daß fie ihre Beziehungen 
nicht aufrecht erhalten können, folange es nicht möglich fei, mit uns 
beftimmte fefte Abjdhlüffe mit fefter Lieferzeit abzujchließen. 

Es muß auch darauf hingewiefen werden, daß die Außen- 
handelsftellen nur als Injtitute zur Unterbringung von beamteten 
Perfonen angefehen werden, ebenfo, daß nur fehr wenige gewerb- 
lihe Kreife fich unbedingt für die Beibehaltung der Außenhandels- 
fiellen ausgefprochen haben; der Grund für diefe Anficht ift von 
Nennern der Verhältniffe allerdings leicht zu durdhfchauen. 

Aufs engfte mit der Exiftenzfrage der Außenhandelsftellen, 
wenn auch als fekundäres Moment, verknüpft ift die feit dem 
10. Mai d. J. zur Erhebung gelangte Ausfuhrabgabe, die vor 
Monaten, als nodı Valutagewinne erzielt werden konnten, am 
Platze und fogar eine [oziale Wirkung auszulöfen im Stande war, 
die aber jetzt von allen Seiten für das Ausfuhrgefchäft als kata- 
ftrophal angefehen und beurteilt wird. Auch das Ausland ficht 
die Abgabe als übertrieben an und droht vielfach, die zum Teil 
recht langjährigen Gefcdhäftsbeziehungen abzubrechen. Die aus- 
wärtige Handelspreffe erwägt bereits evtl. zu ergreifende Re- 
preffalien durch Erhöhung der Einfuhrzölle, Erf[chwerung der Lebens- 
mittelausfuhr und dergl. ... Aus allen Kreifen kommen die Kla- 
gen, daß der Export nadı dem Ausland feit einiger Zeit völlig 
vorbei ift. 


Zur Unterfuchung des Gefchäftsgebahrens der Kriegsgefellfchaften 


Seit Monaten hat es an Ein{prüdıen und Verwahrungen von 
Einzelperfonen, Verbänden und Körper[chaften nicht gefehlt, die 
dem Spiel hinter den didiıten Kuliffen der Kriegsgefell[haften 
nicht trauten, die Deutfchlands Wirtjchaftspolitik feit geraumer 
zeit auf Abwegen fahen. Vergeblih wird fih mandher die 
Frage vorgelegt haben, weldıem tatfädılihen Zweck die Kriegs- 
sefellihaften heute noch, nachdem der Krieg bereits feit 1' . Jahren 
zu Ende gegangen ift, zu dienen haben. In der Öffentlichkeit 
it immer wieder auf diefes, das Wirtfhaftsleben und insbefon- 
dere den Wiederaufbau unferer Volkswirtjchaft fförende Element 
hingewiefen worden; es wurde den Kriegsgefelljchaften laxe, un- 
an Handlungsweife und unwirtfchaftlidhes Gebahren in 
ıcicher Fülle nachgewiefen, ohne daß ihre Stellung irgendwie er- 
\huttert wurde. Die Zweckwidrigkeit ihrer Maßnahmen ver[püren 
Handel, Gewerbe und Induftrie an allen Ecken und Kanten, ohne 
daß fih die Regierung hätte bereitfinden laffen, etwas gegen 
diefe (cheinbar geheiligten Inftitutionen zu unternehmen. Endlich, 
dem Drucke der Öffentlichkeit nachgebend, hatte fih die Regier- 
ung im Herbft vergangenen Jahres dazu verftehen müffen, eine 
Denkfchrift zu veröffentlihen, die Auskunft giebt über die bei 
den Kriegsgefellfchaften gezahlten Gehälter. Es ift nicht zu viel 
gefagt, wenn man die Ergebniffe diefer Denkjdhrift als eine ein- 
zige Ungeheuerlichkeit der Geldverfchwendung bezeichnet. Es 
geht ja auch nicht aus eigenem Säcel, fondern zu Laften des 
Steuerzahlers. Es dürfte keineswegs zu hoc, eher zu niedrig 
gegriffen fein, wenn wir die jährlihen Gefamtausgaben für Ge- 
halter für die Kriegsgefell[haften mit 50 bis 60 Millionen be- 
ziffern. Dazu kommen noch die fachlichen Aufwendungen fur 
Niete, Heizung, Inventarerfatz und zahllofe andere Poften, die 
in „großzügiger Weife“ ihre Regelung gefunden haben. Die Nadh- 
weifung giebt keine Zahlen, daß es fih aber audı hier um eine 


zweiftellige Millionenziffer handelt, fteht außer Frage. Es ift ein 
faufendes Bergab auf dem fih unfer Wirtfchaftsleben befindet, 
eine langfame, kunftgerechte Erdroffelung, gegen die fih aller 
Fleiß kaufmänni;her und gewerblicher Schichten des Volkes ver- 
geblih zur Wehr fetzen wird, folange fie niht Brefche gelegt 
haben in diefe einengenden und umfcdnürenden Ringmauern 
unferer Wirt(hafl. Was faul ift, muß hinweg ohne Zögern und 
ohne Erbarmen. 

Nun endlich (cheinen fih auch die amtlichen Stellen zur Tat 
aufraffen zu wollen. Der in Übereinftimmung mit den Wünfdıen 
des Hanfa-Bundes und einem Antrag Rießer und Genoffen in 
der Nationalverfammlung auf Veranlaffung des Reidhsrats ein- 
gefetzte Aus(huß zur Überwachung der Oefchäftsgebahrung der 
Kriegsgefell[ihaften dürfte in Kürze feine Tätigkeit aufnehmen. 
Um einer einfeitigen Informierung feiner Mitglieder vorzubeugen, 
ift es nötig, daß aus den Kreifen von Induftrie, Handel und Ge- 
werbe felbft Material gefammelt wird, um der Kommiffion dies 
unterbreiten zu können. Auch darauf wird es ankommen, nadh- 
zuweifen, daß verfchiedentlih der Verfuh gemacht wird, Kriegs- 
gefelljchaften aufzuheben, indem man ihnen nach außen hin eine 
andere Form gibt, fie alfo tatfächlich in die Friedenswirt(dhaft 
mit übernimmt. Der Hanfa-Bund hat es fih zur Aufgabe ge- 
macht, das Material zur Kritik der Gefchäftsgebahrung der Kriegs- 
gefellihaften zu fammeln und dem Unterfuchungsausfhuß zu 
unterbreiten. Die während des Krieges verftändlihe Zurüc- 
haltung der einzelnen Firmen mit Anklagematerial hervorzutreten, 
ift heute nicht mehr begründet. Daher richtet der Hanfa - Bund 
an alle Kreife von Handel, Handwerk, Gewerbe und Induftrie die 
Aufforderung, feine Arbeit in diefer Hinfiht durch Zufendung 
von Material an die Zentrale des Hanfa -Bundes, Berlin NW 7, 
Dorotheenftraße 36, zu unterftützen. 


Deutliche Tuchkonvention 


Von maßgebender Seite der Deutfchen Tudıkonvention e. V. 
geht uns nachfolgende Mitteilung zu: 

Nach Zeitungsberichten hat der Abgeordnete Erkelenz in der 
Schlupfitzung des Reichstages vom 5. Auguft d. Js. folgendes aus- 
geführt: „Unverftändlich ift die Preispolitik einzelner Konventionen 
und Syndikate. Die deutfdıe Tudıkonvention in Düffeldorf fchreibt 
vor, daß der Preis für Stoffe im Werte bis zu 100 Mark um 


10 Prozent, für teurere um hödhftens 5 Prozent gefenkt werden 
darf; das zu einer Zeit, wo viele Tudhfabriken vor dem Ruin 
ftehen. Diefe Handlungsweife ift nicht nur volkswirtfchaftlih, fon- 
dern auch privatwirt[chaftlih unverftändlih“. Wir bemerken dazu: 
Es ift felbftverftändlich das gute Recht eines Abgeordneten, Map- 
nahmen wirtfhaftliier Verbände öffentlih zu bekritteln. Aber 
es darf von einem Abgeordneten doch wohl verlangt werden, daß 
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er fich vor: einer abfälligen Bekrittelung an zuftändiger Stelle 
vergewiffert, ob die ihm zur Verfügung ftehenden Unterlagen 
richtig und vollftändig find. Der Abgeordnete Erkelenz hat diefer 
felbftverftändlichen Pflicht [cheinbar niht genügt und durch feine 
Ausführungen unnötiger Weife große Unruhe bis in die letzten 
Verbraudherkreife hineingetragen. Gegen ein foldhes Vorgehen 
muß ent[diieden Einfpruch erhoben werden. Zur Richtigftellung 
und Ergänzung der Ausführungen des Abgeordneten Erkelenz 
bemerken wir was folgt: 

1. Die Deutfche Tuchkonvention e. V. ift kein Preisverband. 
Ihre Mitglieder find daher in der Preisbildung und -fiellung voll- 
kommen frei. | 

2. Die Deut{he Tuchkonvention e. V. hat ihre Mitglieder 
lediglih auf beftimmte Verkaufs-, Lieferungs- und Zahlungsbedin- 
gungen verpflichtet. Wie faft bei allen Verbänden, fo enthalten 
auch die Verkaufsbedingungen der Deutjdhen Tucdhkonvention 
e. V. die an fih felbfiverftändliche Beftimmung, daß einmal ge- 
troffene Preisvereinbarungen nachträglich niht geändert werden 
dürfen. Die unficheren Verhältnifje und das ftändige {prunghafte 
Steigen der Herftellungs- und Vertriebskoften haben die gefamte 
Indufirie, auch die Tuchweberei, gezwungen, ihre Gef[dhäfte mit 
dem Vorbehalte abzufdhlicßen, nach Gefchäftsabjchluß eintretende 
Steigerungen der Herftellungs- und der Vertriebskoften dem Ab- 
nehmer in Rechnung ftellen zu dürfen. 

Die Deutfche Tuchkonvention e. V. ift gern bereit, ihrer Ab- 
nehmerfdhaft in diefen [chwierigen Zeiten nah Möglichkeit ent- 
gegenzukommen, und fie hat nadı voraufgegangener zwei- 
tägiger Verhandlung mit den Vertretern der gefamten Abnehmer- 
[haft ihre Mitglieder ermächtigt, die ab 1. 4. 20 genommenen 
nachträglichen Preisauffchläge für Lieferungen die nach dem 17. 6. 20 


Der Gelamtverband der Deutfchen 


hielt am Mittwoch, den 16. Juni 1920, in Berlin [eine erfte Haupt- 
verfammlung ab, die von Vertretern der Veredlungsinduftrie 
aus allen Bezirken Deutfchlands außerordentlich ftark befucht war. 
Dr. Claren, der Gefcäftsführer des Gefamtverbandes, der die 
Verfammlung leitete, erftattete zunächft den Jahresbericht, in wel- 
chem er darauf hinwies, daß der Gefamtverband am 31. Mai 1919 
von 12 Verbänden der Deutfchen Textilveredlungsinduftrie ge- 
gründet worden fei, jetzt bereis 30 einjchlägige Verbände in fich 
vereinige und damit die deutfche Textillohnveredlungsinduftrie faft 
refilos umfaffe. In feinen weiteren Ausführungen ging er auf 
die bisherige Tätigkeit des Gefamtverbandes näher ein, die ins- 
befondere darin beftand, die Intereffen der Textilveredlungsinduftrie 
bei der Regierung bezw. den Behörden fowie in den Spitzen- 
verbänden der Induftrie, der Reichsarbeitsgemeinfhaft ufw. zu 
vertreten, den Ausrüftungsbetrieben in der Befchaffung von Be- 
triebsmaterialien behilflich zu fein, [ie auf dem Gebiete des Ver- 
edlungsverkehres mit dem Auslande zu beraten und zu unter- 
ftützen. Eine wefentliche Aufgabe fieht der Gefamtverband in 
der Förderung einer gefunden Preispolitik für die gefamte deutjche 
Veredlungsinduftrie fowie in der Schaffung möglichft einheitlicher 
Lieferungs- und Zahlungsbedingungen. Schließlidı wies Dr. Claren 
noch darauf hin, daß der Gejamtverband mit einem größeren 
Konzern von Verficherungsgefelljhaften für feine Mitglieder eine 
auf die befonderen Verhältniffe der Textilveredlungsinduftrie zu- 
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erfolgt find bezw. nodı erfolgen, zu ermäßigen: 


bis auf 

10 "/a bei einem urfprüngl. Meterpreije bis M. 100,- 
VARE i , über M. 100,- „ M. 200.- 
O'i o n M. 200,- „ M. 300.- 
5. nı, M. 300, - 


Außerdem hat die Deutfdie Tuchkonvention e. V. der Ab- 
nehmer[chaft noch wefentliche weitere Zugeftändniffe gemacht, die 
ihren Mitgliedern ganz erhebliche Opfer auferlegen. Diefe von 
den Mitgliedern der Deutfchen Tudikonvention e. V. freiwillig 
übernommenen Opfer kommen der Abnehmerfdaft zugute. 

3. Die Abnehmerfchaft hat nach den vorerwähnten erfolgreich 
verlaufenen Verhandlungen weitergehende Forderungen erhoben, 
die die Deutfche Tuchkonvention e. V. nicht bewilligen konnte, weil 
fie über die Kraft ihrer Mitglieder hinausgingen. Wenn der Abge- 
ordnete Erkelenz der Überzeugung ift, daß viele Tuchfabriken vor 
dem Ruin ftehen, fo follte es ihm volkswirtfhaftlih und privatwirt- 
[dhaftlich eigentlich verftändlich fein, daß die Deutfdie Tuchkonvention 
e. V. zu weitgehenden Forderungen der Abnehmerfchaft ent[chloffe- 
nen Widerftand entgegenfetzt und entgegenfetzen muß. 

4. Die Deutfdhe Tudıkonvention e. V. ift [ich ihrer Pflicht gegen- 
über ihrer Abnehmerf[chaft vollkommen bewußt, aber fie darf bei 
ihren Maßnahmen nie vergeffen, daß fie auch Pfliditten gegenuber 
ihrer Arbeiterjchaft hat, die unter keinen Umftänden brotlos werden 
darf. Die Pflihten der Herftellerkhaft gegenüber ihrer Arbeiter- 
{chaft werden leider von weiten Kreifen des Handels nicht gebührend 
gewertet oder gefliffentlich überfehen. 

Hoffentlich veranlaßt die Erklärung des Abgeordneten Erkelenz, 
daß viele Tuchfabriken vor dem Ruin (tehen, die Abnehmerfdaft, 
von unerfüllbaren Forderungen Abjtand zu nehmen. 


Textilveredlungsinduftrie, Berlin, 


gefchnittene Verfiherung gefchaffen habe, die eine fo umfangreiche 
Rifikodekung in fich fchließe, wie fie bisher überhaupt nicht mög- 
lih war, und die fih infolgedeffen eines außerordentlich ftarken 
Zufpruches feitens der Kundfchaft erfreue. An die Ausführungen 
des Vorfitzenden {chloß fich eine intereffante Ausfprache über ver- 
fdhiedene aktuelle Fragen der Veredlungsinduftrie fowie über die 
Auslichten auf dem Farbffoffmarkte.e. Im Anfchluß hieran hielt 
Direktor Bernhard Teufer, der fadımännifhe Gefcäftsführer des 
Gefamtverbandes, einen Vortrag über: 3 wichtige Aufgaben fur 
die Textilveredlungsinduftrie, gekennzeichnet durch die Worte 
Taylorfyftem, Wärmewirtjchaft, Farbkunde nah W. Oftwald. Red- 
ner wies darauf hin, daß unter den gegenwärtigen Wirtfchafts- 
und Produktions-Verhältniffen unbedingt notwendig fei, dem Tay- 
lorfyfftem und auch ganz befonders der Wärmewirt[daft größte 
Aufmerkfamkeit zuzuwenden. Er empfahl außer Wärmewirt[chafis- 
ftellen an den Haupt-Induftrieplätzen noch befondere fachliche 
Beratung. Hinfihtlih der Farbkunde nach Oftwald kam er zu 
dem Schluß, daß die Ergebniffe für die Praxis der Textilveredlungs- 
induftrie bis jetzt nur von geringem Werte feien, daß man aber 
beftrebt fein müffe, die Oftwald’fdıen Refultate für die praktijaıe 
Färberei nutzbar zu madhen. Auch an diefen Vortrag fchloß fih 
eine Ausfprache, in der befonders die Wichtigkeit einer zwec- 
entfprehenden Wärmewirt[chaft allgemein anerkannt wurde. 


Zur Lage der deutlichen Tuchindultrie 


Von Dr. Paul Galewsky, Dresden 


Von allen Induftriezweigen war die Tucherzeugung nach dem 
Zufammenbruche Ende 1918 verhältnismäßig noh am günftigften 
daran. Fertige Tuche waren faft nicht im Lande vorrätig, ein wah- 
rer Heißhunger nach Stoffen vorhanden, da die Bevölkerung jahre- 
lang nicht einmal die allernotwendigften Bezüge erhalten hatte. Da- 
zu kam ferner noch, daß der klägliche Stand unferer Valuta, bei 
den maßlos geftiegenen Rohmaterialienpreifen und den dadurch 
bedingten Lohnforderungen der Angeftellten und Arbeiter eine 
Ausfuhr in Länder mit guter Valuta zuließ, da die Verkaufspreife 


in Deutjchland trotzalledem noch wefentlich unter den Geftehungs- 
koften in anderen Ländern mit hohem Valutaftande fich bewegten. 
So gingen bei dem „Großen deutfchen Ausverkaufe“ tatfächlich auh 
fehr bedeutende Mengen „Deutfcher Tuche“ ins Ausland. | 

Jetzt haben fih die Verhältniffe aber ganz wefentlich geändert. 
Zwar ift der EEN. der gleiche, große geblieben, aber die Kauf- 
kraft der breiten Volksjchichten hat fürchterlich gelitten, und die 
wenigen noch zahlungsfähigen Kreife zeigen die größte Zurüchal- 
tung, da fie auf die unerläpliche, wefentliche Preisfenkung rechnen. 
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Eine Ausfuhr ins Ausland verhindert aber die felbft fo befcheidene 
Befferung der Valuta, da inzwifchen wieder [ehr bedeutende Lohn- 
erhöhungen und Unkoftenfteigerungen die Fertigung weiter verteu- 
ert. Fragen wir uns nun, wie es möglich ift, die [cheinbar unver- 
meidlichen Betriebseinftellungen und den drohenden Ruin diefer 
einft {fo blühenden Induftrie zu vermeiden, und fie wieder auf 
fihere, fefte Füße zu ftellen, {fo kommen wir zu folgenden Erwä- 
ungen: 

i Nor allem müffen die Löhne und Unkoften auf ein erträgliches 
Maß reduziert werden, die alte Arbeitsluft und Freude an Quali- 
tätsarbeit wieder aufleben, und jedes Einzelnen Stolz muß es fein, 
fein denkbar Beftes zu leiften. Die Fabriken aber dürfen ihrerfeits 


auch nicht ruhen, bis fie ihre Betriebe einer gründlichen Verjüngung 
unterzogen; alte, unwirtfchaftliche Mafchinen und Einrichtungen durch 
neue, technifch und wirtfchaftlih gut arbeitende er[etzt haben, und 
imftande find, bei denkbarfter Einfhränkung der Geftehungskoften 
mit geringftem Aufwand an menfdlicher Arbeitskraft aus ihren An- 
lagen das Möglichfte an Qualitätsware herauszuholen. Dazu gehört 
aber auch, daß die Keffel, Betriebsmafchinen, Beleuchtungsanlagen 
einer ebenfo ftrengen Überprüfung, Erneuerung, Inftandfetzung und 
ftetigen Kontrolle unterzogen werden, wie die eigentlichen Betriebs- 


 ftätten und daß ferner dem Einkaufe und der gefamten Betriebs- 


überwachung die Aufmerkfamkeit durch erfahrenes und zuverläffiges 
Fachperfonal gewidmet wird. (Fortfetzung folgt.) 


Monatsberichte der Bremer Baumwollbörle 


Juli 1920 
Statiftik des Bremer Marktes. A Farbendifferenzen zwifchen „Good colour“ 
De a Dee . und light tinged 70 Pfg. 
Eingeführt Ausgeführt [Vorrat s (Potted a 70 fg 
Im Juli 1920 |Seit 1, Auguft Im Juli 1920 | Seit 1 Auguft mn „ tinged 130 , 
„ high coloured 190 „ nom 
Nordamerikan. | 37799 | 454198 | 43615 | 372290 | 81908 ftaned 930 ` 2 
Oftindiihe. . . 363 882 217 559 323 
Sonftige .. . . 532 2555 = 1570 985 , j 
Total (Ballen) | 38694 | 457635 | 43832 | 374419 | 83216 Stapeldifferenzen zwifhen „Good Staple 


Einfuhr vom 1. bis 31. Juli: 


25. Juni D. Sephora Worms von Hävre mit 698 Ballen 


2. Juli „ Monticello „ Savannah  „ 1061 ,, 
3. „ „  Noccalula „ Galvefton „15165 „ 
6. „ „ Lake Graphite „ Norfolk „407 , 
12. „ „ Pollux „ Rotterdam „ 475 „ 
12. „ „H.A.Nolze „ Amfterdam 5 186 „ 
24. „ „ Bethlehem Bridge „ Galvefton „ 8002 , 
25. „ „ Quiftconck „ New-Orleans „ 3691 
29. „ „ Auditor „ Galvefton „ 4979: „ 
Kahn „ Hamburg „ 420 


Zufammen 38694 Ballen 


Schwimmend für Bremen ca. 15000 Ballen 


per von Ballen klariert gefegelt 
D. Cuttyhunk Galvefton 5100 15. Juli 15. Juli 

„ Weft Harshaw New-Orleans 5925 17. „ I7. „ 
*) „ Stonehenge Liverpool 800 28., 28. , 


*) Bereits angekommen. 


Das Quantum der gelieferten Streubaumwolle beträgt aus: 


D. Edgewood von f er \ 4°/ı kg per 100 Ballen gew. Pack. 
„ Kermoofr , Savannah Ir. „ I „ , 
„ Noccalula Galveffon Ti „ „ 100 


Baumvoll-Wertdifferenzen ab 19. Juni 


Amerikanifche Baumwolle. 
 Klaffendifferenzen zwifchen (in Pfg. per '/ kg) 


mid fair {eg m. gm. fym. m. flm. Im. fy. good ord. good ord. 
u. u. u. u., u. u. u. u. u. 
fg m. g.m. fym. m. flm. Im. fy. good. ord. good ord. ord. 


— 75 60 130 175 175 


175 200 nom. 200 nom. 


(in Pfg. per '/» kg) 


BEE 2 fair ftaple 28 mm 28/29 mm 28/30mm 29mm 
Fullymiddling und höher :/. 5 nom. + 10 50 150 250 
Middling und darunter*) /. 5 nom. + 10 40 90 160 


*) und für farbige Baumwolle. 


Oftindifhe Baumwolle (in Pfg. per '/ kg) 


zwi[chen: 
llygood ta KI 
felgo ke alle 
, fine fuper fine {uper fine 
Scinde 30 O 60 
Bengal 30 30 . 60 


Notierungen für „middling“ auf Lieferung in New-York 


1920 Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Jan. Febr. 
30. Juni . . . 35,30 33,55 33,16 32,30 31,90 31,25 30,85 
31. Juli ... 34,80 32,65 31,01 30,80 30,00 29,18 29,00 


März April Mai Juni Juli 
30,65 30,45 30,08 - = 
28,90 28,70 28,50 28,30 - 


Notierungen für „middling“ auf Lieferung in New - Orleans 
1920 Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Jan. Feb. März April 
30. Juni 37,00 - 33,45 32,95 - 31,778 31,17 - 30,55 - 
31. Juli _ - - 530,10 - 29,35 28,90 - 2850 - 


Notierungen für Amerikanifche auf Lieferung in Liverpoolt). 


1920 Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Jan. Febr. 
30. Juni . . . 23,35 22,83 22,37 21,72 21,17 20,82 20,54 
31. Juli... . 23,64 23,04 22,54 22,12 21,66 21,39 21,14 
März April Mai Juni Juli 
20,27 20,06 19,85 - - 
20,88 20,67 2044 20,22 - 


+) Bafis Fullymiddling, l.owmiddling Klaufel. 
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g Die Sächfifhe Webjftuhlfabrik in Chemnitz mußte wegen Koks- 
mangels mehrere Wochen die Gießerei ftillegen und den übrigen Betrieb 
einfchränken, konnte aber infolge vorteilhafter Beftandsverwertung (nicht 
infolge von Valutagewinnen, die nur unbedeutend gewefen feien) ihre 
Dividende auf 20 (10) Prozent erhöhen. Nach Abfchreibung von M 266009 
(223430) betrug der Reingewinn M 1335247 (587494). Die neuen Aktien 
erhalten 6°/s Prozent, die Rücklagen M 245000 (0), der Unterffützungs- 
fonds M 250000 (122198). Das Bankguthaben beträgt M 9,58 (3,01) 
Mill. Der Auftragsbeftand genüge für längere Zeit und für fteigende 
Umfätze, wenn genügend Rohjftoffe eingehen. l 

q Vereinigte Glanzftoff-Fabriken A.-G., Elberfeld. Die Ausführung 
des Befchluffes der a. o. G.-V., das Grundkapital um M 15 Stamm- und 
M 10 Mill. Vorzugsaktien auf M 40 Mill. zu erhöhen, fordert nunmehr 
die Gefellfchaft im Anzeigenteil zur Ausübung des Bezugsrechtes bis 
31. Auguft auf die neuen. ab 1. Januar 1920 gewinnberechtigten Stamm- 
aktien auf, die an ein Saum unter Führung der Deutfchen Bank 
begeben wurden mit der Verpfliittung, fie den alten Aktionären von 
1 zu I zu 112!/ Prozent anzubieten. 


g Die J. Elsbach & Co. A.-G. in Herford (Wäfchefabrik) befchloß die 
Erhöhung des Aktienkapitals um M 2 auf 5 Mill. Die jungen Aktien 
werden den Aktionären von 3 zu 2 zu 140 Prozent angeboten. Die 
Kapitalserhöhung fei nötig durch den enorm geftiegenen Umjatz. 


q Die Bayrifchen Glanzfiöffwerke A.-G., die den Vereinigten Glanz- 
ftoffwerken in Elberfeld naheftehen, [chließen das zweite Gefcäftsjahr 
mit einem kleinen Überfhuß von M 3644 (i. V. 796) bei M 105410 
(55130) Zinfeneinnahme und M 102563 (54333) Baukoften. Wegen 
der erhöhten Schwierigkeiten und der rückgängigen Gefcäftslage für die 
Stapelfaferinduftrie werde nach wie vor Zurückhaltung mit dem Bau der 
Anlagen geübt. Es handele fih namentlih um den Neubau in Obern- 
nm Main. Das Neubaukonto fteht jetzt mit M 866557 (501 267) 
zu Buh. Das mit 25 Prozent eingezahlte Aktienkapital von M 10 Mill. 
ift mit M 2,5 (2,94) Mill. in Reichsfchatzanweifungen angelegt. 


-q Neue Augsburger Kattunfabrik in Augsburg. Das Bruttoergebnis 
ftellt fih auf 8453792 M (i. V. 2812724 M), anderfeits find auch die 
Unkoften auf 8084949 M (2607707 M) geftiegen, fodaß einfcließlich des 
Gewinnvortrags von 50333 M (4616 M) noch ein Reingewinn von 419177 
M (209634 M) verbleibt. Es follen daraus 8 Prozent (i. V. 7 Prozent) 
Dividende verteilt werden. 

q Elfäffifhe Gefellfchaft für Jute-Spinnerei und Weberei, Bifchweiler. 
Die Befitzer von alten Aktien diefes Unternehmens über M 800 und 
über M 1000 fowie die Befitzer von Obligationen der 4 prozentigen An- 
leihe vom Jahre 1896 werden aufgefordert, ihre Titel nebft Talon und 
Coupons bis 15. September vorzulegen, damit diefe mit einem die Um- 
wandlung der Mark in Franken ausdrückenden Aufdruck verfehen werden. 
Die Titel find bei der Allgemeinen Elfäffifchen Bank-Gefellfchaft Straßburg 
oder deren Filialen oder dem Bankhaus Ch. Staehling, L. Valentin & Co. in 
Straßburg oder deren Zweiggefchäften vorzulegen. Die Umwandlung ift 
nicht zu Einen von deutfchen Staatsangehörigen bezw. deren Nachfolger 
oder Zeffionären. l 
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Berichte der Aktiengelelllchaften der Textilinduftrie 


q Bemberg A.-G. in Barmen (i. V. 20 Prozent Dividende). Nadı 
bisher guter Befchäftigung ifi gegenwärtig infolge der allgemeinen Kauf- 


unluft eine Stockung im Abfatz und eine Verminderung des Aufirags- 


beftandes eingetreten, doch wird allgemein angenommen, dass im Herbit 
eine Wiederbelebung der Nachfrage einfetzen wird. 


q Berlin-Gubener Hutfabrik (i. V. 18 Prozent): Bisher geftaltete fid 
der Gefchäftsbetrieb unter lohnenden Abfatzbedingungen lebhaft. Z. Zt. 
liegen Aufträge für vier Monate vor. ; 


q Deutfche Wollwaren-Manufaktur in Grünberg: Die Gefellfchaft fì 
im laufenden Jahre vollauf befchäftigt und mit Rohftoffen eingedeckt, [0- 
daß ein befriedigendes Gefchäftsergebnis wieder zu erwarten |jieht. 
(1919: 20 Prozent Dividende und 10 Prozent Bonus.) 


q Die Hanfeatifche Jutefpinnerei und Weberei beantragt eine Kapitals- 
erhöhung um M 2 auf 3,15 Mill. 


q F. H. Hammerfen A.-G., Osnabrük. Der dem Auffichtsrat vor- 
gelegte Halbjahrsabfchluss zeigt, wie die Gefell[haft mitteilt, ein befrie- 
digendes Bild. Der Umfatz hat bereits im erften Halbjahr zirka M 200 
Mill. erreicht. Der Auftragseingang fei in letzter Zeit ziemlich lebhafi. 
fodaß trotz der billigen Preife wiederum Ausficht auf ein gutes Jahres- 
ergebnis beftehe. Die Mafchinen des bisher ftillgelegenen Werkes Uer- 
dingen wurden mit gutem Nutzen an die Tilburgfhe Katoen-Spinnerij 
A.-G. verkauft, die unter Beteiligung der Hammerfen A.-G. anfangs Juli 
in Amfterdam gegründet worden ift. Die Grundftücke und Gebäude des 
Werkes Uerdingen follen demnächft verkauft werden. Die neuen Ham- 
merfen-Aktien find bekanntlich letzthin zur Berliner Börfe zugelaffen wor- 
den. Das ganze Aktienkapital foll nun auch an den Börfen in Bremen. 
Köln und Frankfurt a. M. eingeführt werden. 


q Verein für Zellftoffinduftrie A.-G., Berlin. Die G.-V. vom Juni 
d. J. befhloß, das bisher M 4 Mill. betragende Grundkapital auf M 9 Mill. 
zu erhöhen durch Ausgabe von M 4 Mill. Stammaktien -und M ı Mili. 
7 proz. Vorzugsaktien mit achtfachem Stimmrecht. Die fämtlichen neuen 
Aktien, die ab 1. Juli 1920 an der Dividende teilnehmen, wurden dem 
Bankhaufe Gebr. Arnhold in Dresden überlaffen, das von den Stamm- 
aktien M 3.20 Mill. den alten Aktionären zu 120: Prozent anzubieten 
hat. Das gefchieht nach der im Anzeigenteil enthaltenen Bekanntmachung 
vom 14. Aug. bis 3. Sept. d. Js. Von den neuen Stammaktien erhält 
das Bankhaus Arnhold M 800000 gegen Einbringung der Aktienmehr- 
heit einer kleinen Aktiengefell[chaft der Branhe. Um welches Unter- 
nehmen es fich dabei handelt, wurde bisher nicht mitgeteilt. Die Über- 
nahme der M 1 Million Vorzugsaktien erfolgte zu pari mit der Ver- 
pflichtung, daß wegen einer Weiterveräusserung ein Sonderabkommen 
mit der Verwaltung getroffen werden müffe. 


q Baumwollfpinnerei Kolbermoor. Im Profpekt über M 2 Mill. neue 
Aktien wird mitgeteilt: Die Gefellfchaft ftand mit ihrer Produktion bis 
jetzt bei lohnenden Preifen unter Kontrakt. Seit Mai fei zwar eine ge- 
wiffe Abfatzfiockung eingetreten, doch dürfte immerhin mit einer lanç- 
jenen Befferung zu rechnen fein, fodaß auch im laufenden Jahre ein 

efriedigendes Ergebnis zu erwarten fein werde. 


Handelsberichte 


q Die englifhe Farbftoffinduftrie ruft nach Staatshilfe. Sie 
weift nämlich in der englifchen Preffe nicht nur auf die Bedeutung 
der Farbftoffinduftrie als Schlüffelinduftrie hin, von der zahlreiche 
Handels- und Induftriezweige im Werte von Hunderten von Mil- 
lionen Pfund Sterling abhängen, fondern auch auf die Wichtig- 
keit als neue Waffe in einem künftigen Krieg, in dem Giftgafe 
eine überragende Rolle fpielen würden. Auch vom Standpunkt 
der Selbftverteidigung und des nationalen Schutzes fei deshalb 
eine hochentwickelte Farbftoffinduftrie durchaus notwendig. Die 
junge, erf aus dem erften Entwicklungsftadium herausgekommene 
Farbftoffinduftrie bedürfe aber noch einer forgfältigen Pflege, um 
fie zur kräftigen Entfaltung zu bringen. Die englif[he Regierung 
habe vor mehr als zwei Jahren verfprochen, zum Schutze der 
heimifchen Farbftoffinduftrie die Einfuhr aller fremden Farbftoffe 
zu kontrollieren; das Verfprechen fei aber wieder zurückgezogen 
worden, fodaß nun die englifche Farbftoffinduftrie ungefchützt der 
ausländifchen Konkurrenz ausgefetzt fei. Aber diefe Einfuhrkontrolle 
müffe fie unbedingt fordern im Intereffe der Lebensfähigkeit der 
Farbftoffinduftrie. Die englifche Farbftoffinduftrie {heint demnach 
recht hilfsbedürftig zu fein, was kaum Wunder zu nehmen braudht, 
wenn man bedenkt, daß viele Jahre technifcher und wiffenfchaft- 
licher Erfahrung nötig find, um den Stand einer Induftrie von der 
Qualifiziertheit der deutfchen zu erreichen. (Frkft. Ztg.) 

q Erholung in der Baumwollinduftrie. Ein Induftrieller {chreibt 
der „Frkft. Ztg.“: „Der Rückgang des Auftragsbeftandes in der 


Baumwollinduftrie hat in den letzten Monaten und Wochen krifen- 
haften Umfang angenommen. Als Urfache diefer beifpiellofen 
Zurückhaltung der Käufer kam in erfter Reihe die abnehmende 
A in Betracht, eine Erfcheinung, die in gleicher Weife das 
Ausland betraf. In Deutfchland kam dazu die Befferung der Valuta; 
dadurch, daß die Baumwolle, die den annähernd hundertfacen 
Friedenspreis erreicht hatte, durch das Fallen des Dollarkurfes von 
etwa M 110 per Kilo auf M 38 zurückging, entwerteten fich fchritt- 
weife auch die Preife von Garnen und Geweben um wefentlid 
mehr als die Hälfte ihres Höchftftandes. Jeder Kauf war nadh 
kurzer Zeit um ein wefentlicies zu teuer, die Verlufte gingen 
ins Ungeheuerliche. Unter diefen Umftänden war es nicht Wunder 
zu nehmen, daß Käufe auf das dringendfte Mindeftmaß zurüc- 
geftellt wurden. Um die Fabriken im Gang zu halten, wurde 
zunäcft, foweit nicht noch alte Aufträge vorlagen, auf Lager ge- 
arbeitet. Bei den ‘enormen Summen, die hierbei in Betracht 
kamen, konnte diefe Maßnahme natürlich nur vorübergehend fein. 
Dann wurde da und dort zur Sicherung gegen die Entwertung 
durch Befferung der Valuta auch zu Devifenverkäufen gefcritten, 
wobei aber die Reichsbank zu koftfpielige Provifionen in Ausfict 
fiellte. Die Einführung des Börfenterminhandels in Devifen dürfte 
künftighin auch eine gewiffe Erleichterung bringen. Die ultima 
ratio, zu der fchließlich gefchritten werden mußte, war teilweile 
und vollftändige Betriebseinftellung. 

Der Gauvorftand des deutfchen Textilarbeiterverbandes hat 
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zu der Arbeitslofigkeit ebenfalls Stellung genommen und eine 
Anzahl Forderungen geftellt. 

Einfchränkung der Privatwirtfchaft durch planmäßig organi- 
jierten Koalitionszwang, oder Zufammenfchluß der Betriebe zu 
ich felbftverwaltenden Organifationen (Kartellen). Den Selbft- 
verwaltungskörpern foll die Leitung der zufammengefcloffenen 
Betriebe zuftehen. Die Selbftverwaltungskörper follen gebildet 
werden aus Arbeitern und Angeftellten, organifierten Konfumen- 
ten, Unternehmern fowie Vertretern der Staatsgewalt; zwangs- 
weile Weiterführung ftillgelegter Betriebe, deren Produkte als 
Gebrauchsgegenftände der Bevölkerung benötigt werden; mög- 
lhe Verhinderung von Stillegungen und Arbeiterentlaffungen 
durh Kürzung der Arbeitszeit; im Falle der Wiederinbetrieb- 
erung der ftillgelegten Fabriken und der Wiedereinftellung der 
Arbeiter nach vorausgegangenen Entlaffungen Bevorzugung der 
zuerft Entlaffenen; ausreichende Unterftützung der Arbeitslofen 
und kurzarbeitenden Textilarbeiter und -Arbeiterinnen aus Mitteln 
des Reiches, des Staates und der Gemeinden. 

Die Forderungen find teilweife {chon erfüllt, teilweife kann 
innen die Berechtigung nicht abgefprohen werden. Dagegen 
muß Stellung genommen werden, daß durch die Abfchaffung der 
Privatwirtfchaft eine Befferung erreicht werden könnte. Das ge- 


q Ein deutfches Nähfadenfyndikat. Die „Frkft. Ztg.“ [chreibt: 
Die deutfchen Nähfadenfabriken haben fih zum „Verband Deut- 
iher Baumwoll-Nähfaden-Fabriken“, einige Zeit in bisheriger Weife, 
alsdann durch die Vertriebsgefell[chaft Deutfher Baumwoll-Näh- 
faden-Fabriken (Nähgarnvertrieb) G. m. b. H. vereinigt. Der Sitz 
des Verbandes ift Berlin, der der Vertriebsgefell[chaft München. Den 
beiden Organifationen gehören fämtliche maßgebenden deutfchen 
Baumwoll-Nähfaden-Fabriken an. Der erfte Aufficditsrat der Ver- 
triebsgefelljchaft wird gebildet durch die Herren Fr. Ackermann-Heil- 
bronn, Dr. W. Butz-Göggingen, N. Geifter-Neufalz a. O., Bernhard 
shubert-Zittau. Der Verkauf der Baumwollnähgarne erfolgt noch 
einige Zeit in bisheriger Weife, alsdann durch die Vertriebsgefell- 
(haft. Der neugegründete Verband bejchloß mit Gültigkeit ab 
l. Auguft eine allgemeine Herabfetzung der Nähgarnpreife und Er- 
ieihterungen in den Zahlungs- und Lieferungsbedingungen. Es ift 
ein kluger Schachzug der neuen Organijation, daß fie fih mit einer 
Preisermäßigung einführt; diefe beträgt nach näheren Informationen 
15 pCt., nachdem im Juni d. Js. eine [oldıe von 30 pCt. vorangegan- 
gen war. Den Vorteil des Syndikates wird wohl vor allem eine 
Verbilligun” der Abfatzorganifation bilden. Die wichtigften Träger 
des Syndikates find die Zwirnerei und Nähfadenfabrik Göggingen 
imit der von ihr abhängigen Nähfadenfabrik vorm. Julius Schürer 
in Augsburg), die Zwirnerei Heilbronn (Ackermann) in Sontheim, 
die Zwirnerei und Nähfadenfabrik Herm. Dignowity in Chemnitz 
und die Grufchwitzer Textilwerke A.-G. in Neusalz. 


q Oefteigerte Nadıfrage nach münfterländiihen Webwaren. 
in den letzten 14 Tagen hat fich die Nachfrage nach münfterländifchen 
Webwaren etwas gehoben. Für Jutewaren wurden einige ziemlich 
umfangreiche Beftellungen, befonders in Säcken, gegeben. Jetzt, bei 
Beginn der Ernte, ließen fich diefe Aufträge nicht noch weiter hinaus- 
ihieben, da der Bedarf in Säcken fehr groß ift. Vor den anderen 
Webwaren haben die Gewebe aus Jute den Vorteil, daß fie jetzt 
nicht viel teurer find als im Juli 1919. Augenbliclich wird Jutegarn 
mit M 11,50 bis 13 gehandelt, gegen M 45 bis 48 im Februar 1920. 
Im Juli 1919 koftete es ca. M 12. Nach Scheuertüchern, Baumwoll- 
und Leinenwaren herrfcht wohl Nachfrage, die abgefchloffenen Ge- 
ihäfte find aber noch gering. 


g Aus der belgifhen Baumwollinduftrie. Die Anftrengungen 
Gents, des Zentrums der belgifhen Baumwollinduftrie, Bremens 
Vorkriegsftellung als Markt für Rohbaumwolle einzunehmen, wovon 
man fih anfänglich [ehr viel verfprochen hatte, |cheinen nicht die ge- 
wünfchte Entwicklung genommen zu haben. In den letzten Mona- 
ten hat das fortgefetzte Anziehen des Dollarkurfes und eine offen- 
jihtlihe Harthörigkeit Amerikas hinfichtlih der Einräumung von 
Krediten die Einfuhr von Rohbaumwolle nach Belgien wieder fo 
knapp geftaltet, daß belgifhe Baumwoll[pinnereien feit einigen 
Wochen mit einem ausgefprochenen Rohftoffmangel zu kämpfen 
haben. Da fchon eine allgemeine Befchränkung der Arbeitsdauer 
in der Genter Baumwollinduftrie erfolgte, find jetzt Bemühungen 
für eine Intervention der Regierung zwecks reichliherer und billi- 
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rade Gegenteil ift der Fall. Emfige Bienenarbeit und tatkräftige 
mung up von vielen Einzelunternehmungen kann und 
muf aus diefer Zwangslage die Rettung bringen und tatfächlicdı 
fieht man bereits Tear und Befferung durch die gleichzeitigen 
Bemühungen vieler Einzelkräfte. Ein f[hwerfälliger Apparat könnte 
nur die rafche Entfchlußkraft lähmen, fehen wir doch {chon als 
warnendes Beifpiel in jedem Betriebe faft ohne Ausnahme, wie 
die Verhandlungen mit Betriebsräten, die langwierigen, oft täg- 
lihen Aufklärungen den glatten und reibungslofen Gang der 
Fabrikation erfhweren. In der Zwifchenzeit haben fih, wie be- 
reits erwähnt, die Verhältniffe gebeffert. Das Vertrauen ift wie- 
der eingetreten. Die Kohlennot, die uns durch das Spa-Ab- 
kommen noch fchärfer droht, als wir fie an und für fih [chon 
haben, veranlaßt auch mit zu Eindekungen für den Winter. 
Auch im Ausland haben fih die Verhältniffe wieder gebeffert, 
und es haben in letzter Zeit wieder viele Angebote für Lohn- 
arbeiten vorgelegen und find teilweife angenommen worden. 
Bei den gedrücten Preifen ift aber eine Konkurrenzfähigkeit nur 
dann möglich, wenn von Seiten der Arbeiter volle Friedensleiftungen 
erzielt werden und da zeigt fih bedauerlicherweife, daß in vielen 
Betrieben die Weber fich weigern, wie früher drei und vier Stühle 
zu übernehmen.“ 


gerer Rohftoffverjorgung im Gange. Zur Zeit beträgt die Arbeits- 
dauer in der Genter Baumwoll{pinnerei 30 Stunden wöchentlich. 


q Die nächften Wollverfteigerungen des Wollverwertungsver- 
bandes (deutfcher Landwirt[chaftskammern) werden von der Deut- 
[hen Wollgefell[chaft G. m. b. H. an folgenden Tagen abgehalten: 
in Berlin am 27. Auguft, in Güftrow am 1. September, in Halle am 
16. September. Die Mengen werden etwa 5000, 4000 bezw. 5000 
Zentner Schmutzwolle betragen. 


q Krifis im [üdafrikanif(hen Wollhandel. Das Gefchäft in Süd- 
afrika [cheint nach englifchen Berichten noch unbefriedigend zu fein. 
Die Landkaufleute haben große Wollvorräte, die zu hohen Preifen 
gekauft worden find. Im Transval-Eifengefhäft ift die Nachfrage 
gut. In den erften 5 Monaten d. Js. ift einfchließlich Edelmetall die 
Einfuhr von Lft. 22.91 auf 36.74 Mill. geftiegen. Davon kamen aus 
England felbft 53.2, aus den englifchen Kolonien 15.9 p. Ct. Die Aus- 
fuhr einfchl. Kohle ift von Lft. 49.59 auf 44.57 zurückgegangen. 
Allenthalben fcheint der Wollhandel befonders [hwer zu leiden an 
Abfatz[dhwierigkeiten, da die feitherigen hohen Preife nicht mehr 
bewilligt werden. 


q Ceylons Rohgummiausfuhr betrug 1919 100.39 Mill. engl. 
Pfund gegen nur 47.22 Mill. im Vorjahr, wovon 66 pCt. von den 
Vereinigten Staaten, 33 pCt. von England aufgenommen wurden. 
Die bedeutende Ausfuhrjteigerung ift auf die aus 1918 noch vor- 
handenen Vorräte zurückzuführen. 


q Der Unterausfhuß für Leim in der Außenhandelsftelle für 
Chemie fordert vom Reichswirt[chaftsminifterium die ungefäumte Be- 
feitigung der Leimzwangswirt(chaft. 


In Schweden herrfcht zur Zeit noch eine fehr ftarke Nach- 
frage nach Teerfarbftoffen jeder Art, wenn man auch {chon an- 
fängt, [ehr vorfihtig und zurückhaltend zu werden. Auch hier 
ift eine [chwere Krife für die Farben verbrauchende Induftrie im 
Anzuge, da die Baumwoll-, Leinen- und Wollinduftrie fehr unter 
dem UÜbermaß befonders aus England eingeführter, verhältnis- 
mäßig billiger Fertigwaren leidet und die hohen Preife für Roh- 
materialien, die das Ausland fordert, nicht anlegen kann, denn 
eine Fertigung bei den auch dort ins maßlofe geftiegenen Ge- 
ftehungskoften würde fih wefentlich teurer ftellen als die eben 
genannten fertig eingeführten Waren. Außerdem find die weiten 
Verbraucdskreife mißtrauifch und erwarten beträdhtlihen Abbau 
der unerfchwinglichen Preife, weshalb fie ihre Anjchaffungen auf 
das denkbarfte Mindeftmaß bejchränken. Dr. Paul Galewsky, Dresden. 


q Die Badifche Ol- und Fettwaren-Induftrie Max Bierig & Co. 
in Mannheim ift mit [ämtlihen Aktiven und Paffiven an die Firma 
Gebrüder Beermann (Ole und Fette, chemifch-technifche Produkte) 
in Mannheim übergegangen, in die Herr Max Bierig und Herr Da- 
vid Beermann als Teilhaber eingetreten find. 
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Marktberichte 


Der Markt für Rohfeide unterlag einigen Shwankungen. Der 
Markt von Yokohama befeftigte fidh bis Ende Juli, obgleich dort auch 
gewiffe Auf- und Niederbewegungen feftzuftellen waren. Die Pro- 
duktion des Marktes von Yokohama wird faft in ihrer Gefamtheit 
von amerikanifdıen Seidenwebereien gekauft, fo daß hiervon nur 
wenig nach Europa kommt. Der Mailänder Markt hat [ich wenig 
geändert, da infolge des noch fehr ftillen deutfdien Gejchaftes in 
fertigen Waren die Nachfrage nach italienifher Rohfeide nicht groß 
ift. Die Piemontefer Spinner follen teilweife den Verkauf eingeftellt 
haben, da fie ihre Produktion zum größten Teile unterbradhten. 
Auch am Rohfeidenmarkt in New York war die Nachfrage gebeffert 
und die Preife befeftigt. 

Die Kokon - Ernte ift jetzt beendet. Es wird angenommen, 
daß die geerntete Menge größer ift als 1919. Jedenfalls dürfte mit 
einer Normal-Ernte in diefem Jahre zu rechnen [ein. 

Für das Gejhäft in Seidenwaren liegen intereffante Zahlen 
aus Italien vor. Hiernacı hat die Einfuhr an Seidenwaren nadh Ita- 
lien eine bedeutende Steigerung erfahren. Die Wertziffer ftieg von 
Lire 27,8 Mill. (1917) und Lire 39,9 Mill. (1918) im vergangenen 
Jahre auf Lire 98,1 Mill. Die Ausfuhr von Seidenwaren aus Italien 
zeigt im Jahre 1919 einen größeren Rückgang. Sie betrug trotz der 
großen Steigerung der Verkaufspreife nur Lire 256,25 Mill. gegen 
Lire 385,5 Mill. 1918 und Lire 246,9 Mill. 1917. 


q Die Lage am Baumwollmarkt. Laut Beridit von Knoop u. 
Fabarius, Bremen, [chloffen die Märkte am 6. Auguft wie folgt: 
mid. disp. Auguft Oktober Januar 
in Liverpool am 6. Aug. --  24.96d. 23.12 d. 21.79 d. 
in Newyork „ ó. 39.50 cs. 34.50 cs. 32.05 cs. 29.47 cs. 
in Neworleans „ 6. „ 36.75 cs. -.- 30.76 cs. 29.80 cs. 
Der Bremer Markt ift ganz von der (chwülen Stimmung, die 
durch die Ereigniffe im Often erzeugt wird, beherrfht. Wenn auch 
. die Nachfrage feitens des Inlandes hie und da wieder aufflakert, fo 
ift das Gefchäft doch im allgemeinen ftill geworden. Der Dollar fteigt 
und ift zeitweife {hwer zu befchaffen, ein Umftand, der Händler 
diefer gefährlihen Lage gegenüber doppelt vorfihtig macht. 
Der am 2. Auguft veröffentliche Büro-Report gibt einen Durch- 
Eee der Ernte von 74,1°/o, alfo ungefähr die erwartete 
iffer. Die Wirkung auf dem Terminmarkt war verhältnismäßig 
gering, denn der Report war bereits durc einen der Veröffentlichung 
vorangegangenen fcharfen Preisrückgang diskontiert. Wir haben 
nunmehr feit Mitte Mai in neuer Ernte eine Baiffe bis zu 6 Cents 
erlebt, und es ift nicht ausgefchloffen, daß wir demnädft [harfe Re- 
aktionen [ehen werden. 
q Die Baumwollernte Amerikas. Nadh dem Bericht des Acer- 


baubureaus wird der Ertrag der Baumwollernte auf 12519000Ballen 


gefchätzt gegen die Vormonatsfhätzung von 11450000 Ballen, die 
Schätzung von 1919 mit 11016000 Ballen und gegen das endgültige 
Ernteergebnis des Jahres 1918 von 11700000 Ballen. Der Durch- 
ichnittsftand bis zum 25. Juli wurde mit 74,1";o angegeben gegen 
70,7°/a im Vormonat, 62,4"/o im Mai, 67,1°/» 1919, 73,6”/o 1918 und 
70,3°/ 1917. Einftweilen find die Baumwollpreife natürlidı aufer- 
ordentlih hoh. Namentlich nahe Termine find faft unbezahlbar. 
Dagegen find {pätere Termine erheblich billiger. So koftet Loko- 
ware 40 cents, Ware per Juli n. Js. 28,10 cents. 


qM.-Gladbad. Auf demGarnmarkt trat bei wiederanziehenden 
Preifen Belebung ein. Die Spinnereien find zumeift durdı neue 


Literaturberichte 


Die Standortsfrage der Baumwollinduftrie in 
Deutfchland. Mit einem Anhang: Die Stellung des Handels- 
vertreters. Dipl.-Kaufmann Franz Pfeiffer-Rupp, Verlag Englert 
& Schloffer, Frankfurt a.M. 1920. Mk. 20.-. Diefes 163 Seiten 
umfaffende Buch ftellt einen Beitrag zum Wiederaufbau der 
deutfhen Volkswirtfchaft dar und befpricıt zunächft die Stellung 
der deutfhen Baumwollinduftrie in der Weltwirt[chaft, dann die 
Standorte, deren Größe und Bedeutung, natürlichen Produktions- 
bedingungen, Technik der Verarbeitung, Standortsanalyfe und die 
wirtfchaftspolitifchen Momente, welche die Handelspolitik, Verkehrs- 
politik, Agrarpolitik, Gewerbepolitik, Zollpolitik, Steuerpolitik, Ge- 


Aufträge bis Ende September bejcäftigt. 

q Frankfurter Warenbörfe. Im Textilmarkt hält die Belebung 
des Gefdäftes an. Befonders gefucht werden Tennisftoffe und 
Wollwaren, worin großere Gefcdhäftsabfdilüffe zu Stande kamen. 
Diefelben beziehen fidh auf Satin, Ärmelfutter. worin die Nadıfrage 
das Angebot überfteigt. Die Preife für Baumwollgewebe haben 
fich merklich gefeftigt. Zum Angebot wurden gebradıt: ca. 6600 kg 
elfäffiidye Fabrikrefte zu billigen Preifen. Reinwollene Damenjaker, 
Weiten, Schals und Mützen, Schürzenzeuge, Hemdentuche, 150 Stu 


Croisé, Ärmelfutter, 100 Stück Tennisflanelle, Hemden- und Blufen- 


flanelle, Siamofen-Kleiderzeuge, Erntefäcke, Getreide- und Jutefäcke 
[owie Scheuertücher u. a. m. Käufer fanden fih am Markt und 
Abichlüffe wurden teilweife zu Stande gebracht in englifdıen Herren- 
ftoffen, Kretonen, Papiergewebefäken, Futterftoffen, (dıwarz und 
blau, und 100000 Wolldeken. In Rohwaren kam ein Poften Roh- 
wolle an den Markt. 


q In Antwerpen wurde eine Verfteigerung auftralifher Wolle 
abgehalten, die rund 112000 Ballen englijher Wolle umfaßte. Von 
diefen konnten aber nur 4500 Ballen verkauft werden und zwar an 
franzöjijche und belgijche Fabrikanten. Die Preife waren gegenüber 
den letzten Juliverfieigerungen im ganzen unverändert. 


g Neuerlihe Ermäßigung für Seidenfärbungen im Strang.*) 
Der internationale Verband der Seidenfärbereien hat mit rück- 
wirkender Kraft vom 1. Auguft d. Js. die hohen Teuerungszufcläge 
ent[prechend ermäßigt. 

Färbungen von realer Seide und Schappe: 
[chwarz unerfchwert 1850 Proz. (bisher 2350 Proz.) 
er[chwert 85-95"/, unter pari 


bis inkl. 50-60"j, über pari 2500 „ (€ „ 3100 „ ) 
er[chwert 60-70"/, über pari 

und höher 2800 „ (€ „ 3600 „ ) 
„  Souple ordinär 2800 „ (I „.330 „ ) 

Farbig: Abkochen, Seifenieren, Soup- 
lierenunerf[chwerteFärbungen 1850 „ ( „ 2100 „ ) 
zinnerf[chwert 2500 „ (€ ,„ 2750 „) 
Gerbftofferfchwerung l 2400 „ ( „ 2650 „ ) 

, Färbungen von Kunftfeide: . 

{hħhwarz und farbig 1000 „ (€ „ 18350 „ ) 
Vifca-Bänddhen 1000 „ (€ „.12350 „ ) 
BembergKunftfeide [(hwarz u. farbig 1100 „ ( „ 1350 „) 


Die Zufchläge brillant ufw. werden in allen Fällen mit dem 
gleichen Teuerungsauffchlage wie die zugehörigen Färbungen be- 
rechnet. Die Ermäßigungen find zunädhft nur für zwei Monate 
verbindlih. Alle ab 1. Auguft erteilten Farbaufträge werden zu 
den ermäßigten Teuerungszufchlägen berechnet. Alle bis zum 
31. Juli erteilten Farbaufträge müffen zu den bis zum 31. Juli 
in Geltung gewefenen Auffcılägen berechnet werden. Die Er- 
[chwerungsgrenzen bleiben nodı beftehen, da höhere Erfchwerungen 
noch nicht ausgeführt werden können. Die während des Krieges 
in Geltung gewefenen Vorbehalte betr. Ausführungen der Fär- 
bungen und den Ausfall der Farbtöne bleiben noch in Kraft, da 
die Schwierigkeiten mit der Befchaffung der Rohmaterialien nod 
beftehen und gewiffe Erfatzftoffe noch immer verwandt werden 
müffen. (Frkft. Ztg.) 


*) Siehe Nr. I, Seite 25. 


meindepolitik und die Kriegspolitik umfaßt. Mit einer Studie über 


- den Ausgleih und die Aenderung in der Standortsverteilung 


hinfichtlih größerer Produktivität und einer Statiftik über die 
Rohftoffverforgung und Verarbeitung der Baumwolle fchlieft diefes 
an Hand zahlreicher Literatur fleißig zufammengeftellte Bud, 
welches für den Baumwollinduftriellen fowie für den Baumwoll- 
händler aus diefem Grunde ein wertvolles Nachfchlagebuch bildet. 


Briefkaften 
(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 
Fur Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbftkoften 
Frage Nr. 1. W. N. in Dresden. Erlaube mir hiermit die höfliche An- 
frage,ob Sie mir fämtliche Kunftfeidefabriken, die auf dem Viskofeverfahren 
arbeiten, namhaft machen können. 
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bei einmaliger Einruckung in einfarbig. 
Druk Mark 11.- ', Seite koftet 
Mark 4200.-, für zweifarbigen Druck 
wird 100". mehr berechnet. - Bei 
Wiederholung wird  entjprechender 
Rabatt gewahrt. - Fur Sonder-Aus- 
gaben bejondere Preis- Ver- 
einbarungen. 


vom Verlag, {owie durch jede deut[che 
Poftanfialt zum Preife von Mark 13.- 
auschliepl. Pojigeld, fur das Viertel- 
ahr bezogen werden. Im Ausland 
jahrlih Mark 120.- Drahtanfcrift: 
Textilberichte Mannheim, Fern{pr. 5023, 
Poftihe&kkonto:: Nr. 20 070 
Karlsruhe i. B. 
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Hutfärberei 
Von C. A. Otto 

Einen wichtigen Teil der Hutfabrikation nimmt die Hutfärberei Der Zufatz von effigfaurem Ammoniak, welches man durch Neutra- 
ein. Zu einem guten Ausfall der Ware ift eine gute Reinigung lifieren von Holzeffigfäure 8° Be mit Ammoniak herftellt, richtet 
vor dem Färben nötig. Diefes [elbfft kann auf zwei Arten ge- fih nach dem Farbjtoff; je weniger Farbftoff defto mehr effig- 
(hehen, entweder in halbgewalktem Zuftande (Labratze) oder im faures Ammoniak, um ein langfames und gleidımäßiges Aufziehen 
feftgewalkten Zuftande. Zum befferen Durchfärben wird das Färben und Durdifärben zu erzielen. Es wird ungefähr bei 30° ein- 
in der Labratze vorgezogen. Die Filze kommen von der Filzerei gegangen, gut '/ı Stunde hantiertt, dann zum Kochen ge- 
zur Walke und werden hier auf ungefähr '/s zufammengearbeitet. trieben und ',» Stunde gekocht. Hierauf nimmt man heraus, 
Zur Walke wird am zweckmäßigften ftets Schwefelfäure verwendet. wendet die Stumpen, gibt 1-2"; Effigfäure oder ent[prechend 
Nach dem fogenannten Anftoßen kommt die Ware am zwec- Ameifenfäure zu und kocht nodh I Stunde. Zum Abmuftern fetzt 
mäßigften zur Carbonifation, um alle vegetabilifchen Unreinigkeiten man einen gut regalifierenden Säurefarbftoff zu und färbt auf 
zu entfernen. Nach der Carbonifation wird die Ware in reinem Mufter, d. h., wenn nicht viel fehlt. Bei größerem Farbzufatz ift 
Waffer '/s Stunde ausgekocht und gut verkühlt. Das Färben ge- es beffer, man nimmt heraus und gibt die anfänglich verwendeten 
ihieht mit Säurefarbftoffen mit oder ohne Nachdhromierung. Farbfioffe zu. Zum Schluß wird gefpült und dann getrocknet. 
Es kommt hierbei ganz auf die [pätere Bearbeitung an. Das So gefärbte Hüte halten eine gute Dekatur und auch alkalifche 
Färben gefchieht folgendermaßen: Man löft den nötigen Farbftoff Appretur aus, ohne viel im Farbton zu verlieren. 


gut auf, gibt 3-4”;o Glauberfalz fowie '⁄"» Schwefelfäure zu, geht 
mit der Ware bei 40-50° um, hantiert gut durch und treibt zum 
Kochen. Es wird '/. Stunde gekocht, herausgenommen und die 
Labratze gewendet. Es werden nun noch 1"/, Schwefelfäure bei 
hellen Farben, bei dunklen 2-3/0 zugefetzt und mit der Ware 
wieder eingegangen und noch ',»-”/ Stunden gekodit. Hat man 
Nachchromierungsfarben, fo werden noch 'j2-1'/2”,. Chromkali 
oder Natron zugefetzt und noch '/s Stunde gekocht, darauf wird 
gut verkühlt und dann zum Walken weitergegeben. Ift nur mit 
Saurefarben gefärbt ohne Chromnadbehandlung, fo darf beim 
Walken keine Seife, Soda oder Salmiakgeift verwendet werden. 
Die Farben würden dadurch leiden und zum großen Teil verloren 
gehen. Diefe Färbeweife wird auch meift nur bei Damenhüten 
angewandt, während Herrenhüte mit etwas fefteren Farben ge- 
farbt werden. Damenhüte haben beim Fertigmachen keine fo 
angreifenden Prozeffe, wie die Dekatur durhzumaden, auch ift 


Bei dem Färben ift vornehmlich darauf zu adıten, daß bei 
dem Herausnehmen und Verkühlen keine Hitzfalten entftehen. 
Es ift darum notwendig, die Stumpen gleich in kaltes Waffer zu 
werfen, oder wo diefes niht gefdiieht, fie möglichft rafch aus- 
zubreiten und zu verkühlen. Sind erft einmal Hitzfalten darin, fo 
find fie felbft durch längeres heißes Preffen nicht mehr zu ent- 
fernen, und follte diefes [cheinbar erreicht fein, fo treten fie dodıh 
wieder bei längerem Lagern in feuchten Räumen hervor. Das 
Färben der Stumpen und Labratzen wurde bisher in Kufen oder 
Keffeln ausgeführt, doch haben fih die neueren Färbemafcinen 
[ehr gut eingeführt. Man {part dabei viel Arbeitslohn, da 
ein Mann fehr leicht mehrere Mafchinen bedienen kann, und was 
die Hauptfache ift, es gibt dabei keine abgeftoßenen Stellen. Beim 
Hantieren auf dem Keffel ift diefes unvermeidlih und es gibt 
viel Aus[(huß. Durch das lange Hantieren werden die Arbeiter 
müde, und der Fehler kommt trotz aller Vorfichtsmaßregeln vor. 


die Appretur eine andere. Herrenhüte werden in der Regel mit a i . a 
alkalifhen Schellaklöfungen appretiert, während bei Damenhüten DIEZATDENSY ES ABU] der Madine ai fee me Im Re 
gewöhnlih Appreturen aus Gummi oder Kartoffelmehl ver- Das Färben hartgeftreifter Stumpen ift in Modefarben eine 
wendet werden. undankbare Sache, da die Farben ftets unrein ausfallen, und es 
Das Färben der Hüte, welche meift heruntergewalkt und erft gilt dies meift nur für Schwarz. Sollten Modefarben gefärbt 
nach der Dekatur gefärbt werden, ift etwas [chwieriger. Das Ein- werden, fo ift die Verwendung von Glauberfalz und von Alkalien 
dringen des Farbftoffs verlangt mehr Zeit. Die Hüte werden in [treng zu vermeiden, damit nichts von der Steife gelöft wird. 
reinem Waffer mit 1-2 Kilo Glauberfalz '/. Stunde ausgekodt, iefe legt fih beim Färben auf und gibt den unreinen Farbton. 
dann in kaltem Waffer geworfen und verkühlt, und dann Schwarz wird in üblicher Weife gefärbt. Man gibt dem Farbftoff 
mit 1-3"/a Chromkali und 1-2°/ \Weinftein fowie '/°/, Oxalfäure zu, kocht gut auf, fetzt ',.";» Schwefelfäure zu und geht mit der 
(fogen. Zuckerfäure) 1-1'/s Stunde gebeizt, darauf in kaltem Waffer Ware ein, kocht langfam "/» Stunde, fetzt noh 1-2"/ Säure zu 
gefpült und ausgefchleudert. Hierauf färbt man in einem Bad, und kocht bis das Bad ausgezogen ift. Beim Verkühlen werden 


welches den Farbftoff und 3-5°/, effigfaures Ammoniak enthält. die Hüte einzeln in kaltem Waffer aufgeblafen, fo daß der Hut 
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feine urfprünglihe Form erhält, auf der Kopffchleuder ausge- 
[chleudert und getrocknet. 

Nun noch ein Wort über die Färbeweife. Das Färben mit 
Säurefarbftoffen gibt klare lebhafte Farben, nur dürfen diefe 
Stumpen nicht mit alkalifchen Schellacklöfungen appretiert werden, 
fonft laufen die Farben, wie man fagt, aus, und legen fidh auf 
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Matritzen und Formen, fo daß fpäter nachfolgende Hüte ange- 
färbt werden. Stumpen, welche mit Farbftoffen gefärbt werden, 
die nachchromiert find, haben diefen Fehler nicht; außerdem 
werden diefe durh das Nachchromieren fozufagen wafferdicht 
und man färbt gewöhnlih damit folhe Stumpen, welche zu 
Herrenhüten verarbeitet werden. 


Mannigfache Urfachen der Fleckenbildung in wollfarbigen Waren 
Von M. König 


In großen Betrieben ift es wohl bei den vielen Verarbeitungs- 
vorgängen, welche ein Stück Ware bis zu feiner Vollendung durch- 
zumachen hat, trotz größter Sorgfalt der Facdhmeifter nicht immer 
möglich, fleckenlofe, einwandfreie Ware zu liefern; ein genaueres 
Studium der Flecken führt in den meiften Fällen dazu, die Ur- 
fachen und jene Arbeitsftelle aufzufinden, wo der Fehler gefchehen 
ift, den es ift fehr wichtig feftzuftellen, ob die Flecken von der 
Weberei, Walke, Appretur oder Färberei herrühren. 

In der Weberei entftehen die bekannten Stuhlfleken oder 
Sto&kfleken, verurfaht durch Schimmelpilze, welche mit ihren 
kleinen Fäferhen die Wollfafer einhüllen und dann in der 
Walke durch Verfilzung vollkommen feftgehalten werden. Da 
die Schimmelpilze pflanzliher Natur find, nehmen fie bei dem 
Färben keine oder nur wenig Farbftoff auf. Die dadurch hervor- 
gerufenen Flecken erfcheinen in der fertigen Ware heller als das 
Stük, unter dem Vergrößerungsglas als eine Art Melange. Die 
Form diefer Fleken ift gewöhnlich länglich rund, fie wiederholen 
fih in der Regel auf mehreren Schlägen. 

Wie folhe Fleke zu vermeiden find, muß jeder Weber 
wiffen; es fei nur noch darauf hingewiefen, daß, wenn ein Stück 
ftokig. modrig riecht, bereits Schimmelpilze darin enthalten find, 
wenn fie auch noch keine fichtbaren Fleken erzeugen. 

Andere Stuhlfleken entftehen durch Herabtropfen von Ol 
und Petroleum oder dadurch, daß der Weber die Ketten häufig, 
um fie zu glätten, mit Paraffin oder Stearin beftreicht, diefe 
find leiht durch ihre Form und Charakter zu erkennen. Das 
Gleiche gilt von Roftfleken oder Roftftfreifen, die durch 
das Webblatt entftanden und leicht zu vermeiden find. Schwerer 
feftzuftellen find, weil nur nach dem Färben fichtbar, die von der 
Walke herrührenden Seifenfleken(WolkenundSclangen- 
linien) Es kann daher niht genug betont werden, daß es un- 
erläßlich ift, die fertig gewalkte Ware gründlihft und forgfältigft 
zu {pülen, damit auch die letzten Spuren von Seife befeitigt wer- 
den. Zumindeft foll der Walker die Ware unmittelbar vom 
Wafchzylinder auf die Zentrifuge nehmen, damit das darin noch 
verbliebene Seifenwaffer fofort gleihmäßig entfernt wird und fih 
nicht durch allmähliges Ablaufen nach unten konzentriert. Trocknet 
diefer Seifenrükftand erft einmal ungleihmäßig ein, fo hilft auch 
das heißefte Durchnetzen vor dem Färben nichts mehr; diefe 
Stellen nehmen den Farbftoff {hwerer auf und erfcheinen dann 
im Stück als helle Wolken und Figuren. 

Die Form diefer Wolken richtet fih genau nach der Lage, 
welche man in der Walke dem eingerollten Stück gab. Hatte 
der Walker das Stück auf den Bock gelegt, fo daß das Seifen- 
waffer nach beiden Seiten hin ablief, dann zeigt das fertiggefärbte 
Stük auf beiden Seiten getrennte, [ymmetrifch angeordnete 
Wolken; wurde das Stück jedodı vom Walker aufgeftellt, (odaß 
das Seifenwaffer fiħ nur nach einer Seite hin feftfetzen konnte, 


dann erfceint in diefem Stück die betreffende Seite vom Anfang _ 


bis zum Ende heller als die gegenüberliegende. Bei feinen (hweren 
Tucen, auch bei anderen dunklen Farben erfcheinen dem Färber 
mitunter hellbläuliche Schlangenlinien, die er nach alter Praxis da- 
durch zu entfernen verfteht, daß er eine beträchtlihe Menge Baumöl 
in die Farbftoffe gießt, und das kranke Stück bei tüchtigem Han- 
tieren lange kochen läßt, bis die bläulichen Flecken ver[chwunden 
find, d. h. bis die Seife entfernt ift, denn die Schlangenlinien find 
nichts anderes, als die äußeren Umriffe der erwähnten Seifenfleken. 

Auch Eifenfleken vermag der Walker zu bewirken, und 
zwar durch die trotz aller Warnung in den Walkzylinder noch 
immer zu lage tretenden Eifenbeftandteile. In Fabriken, wo nadh 
jedem fertigen Stück der Walkzylinder gereinigt wird, hat diefer 
Übelftand wenig zu bedeuten, denn allzufchnell nimmt die Seife 


Eifen nicht auf, im Lohnwalken aber, wo aa nach dem Grundfatze : 
„Billig und gut“ gearbeitet wird, wo der Zylinder jahrein, jahraus 
läuft, ohne jemals gereinigt zu werden, bilden fich an den betreffen- 
den Stellen Seifenfchmierklumpen, die dann gelegentlich abgeftoßen 
werden, und ihre Eifenteile an die zu walkende Ware abgeben. 
Solche Flecken erfcheinen in der weißen Ware meift bläulich, auch 
gelblich, welche daher nur {chwarz gefärbt werden können; bei 
Modefarben und Rot erfcheinen diefe Flecken dunkelbraun. 


Die Fleken, welche in der Appretur vorkommen, find an 
ihren (charfen Begrenzungslinien zu erkennen. Dahin gehören die 
großen und kleinen Dekatierflecken, welche fchon in der weißen 
Ware fo deutlich zu erkennen find, daß fie keiner Befchreibung 
bedürfen. 


Schwerer zu erkennen, weil faft farblos, find die kleinen 
EifenfleKken, welche durch Abtropfen des an den oxydierenden 
Rauhkardenftäben hängenden Waffers in der weißen Ware ent- 
ftehen. Wären diefe Fleken im weißen Stück immer gleich wahr- 
nehmbar, [fo würde fih der Färber vor größerem Schaden dadurch 
[dhützen können, daß er diefe Stücke nidıt erft färbt; in der Regel 
erfcheinen diefe Flecken aber erft, wenn fie mit den Farbftoffen eine 
chemifche Verbindung eingehen, z.B. mit Gerbftoff bei Modefarben 
zu gerbfaurem Eifen u. ä Der Färber ift dann im günftigften Fall 
in der Lage, das fleckige Stück dunkler umzufärben, was mit Zeit 
und Oeldverluft verbunden ift. 

Ganz anderer Art find die vom Färber verfchuldeten Fleken; 
diefe kennzeichnen fih durch ihre Größe und zuweilen phanta- 
füldten Formen, wogegen kleine, fih regelmäßig wiederholende 

lecken nicht dem Färber zugefchrieben werden dürfen. 

Die Entftehung großer oder maffenhaft auftretender Wolken 
kann ver[chiedene Urfachen haben: 


1. Scilechtes, mangelhaftes Durchnetzen der zu färbenden Ware 

vor dem Färben. 

Zu hohe Temperatur der Farbflotte beim Einfetzen der Ware 

in den Farbkeffel. 

. Schlechtes Breithalten der Ware. 

. Verwendung {chwer regalifierender Farbftoffe. 

Mangelhaftes Filtrieren derfelben beim Zufetzen. 

. Übermäßiges Anfüllen des Bottichs mit Ware. 

. Ungenügendes Verkühlen der Ware nah dem Sud (bei 
[chwarzen und blauen Tuchen). 


Vereinzelte kleine dunkle Wolken entftehen leicht, wenn bei 
noch farbftarker Flotte Tuchblafen längere Zeit auf der Oberfläche 
der Flotte ftehen bleiben, wobei der heiße Dampf von innen, und 
die kühle Luft von außen ungemein befeftigend wirken. Diefe 
Flocken haben genau die Form diefer Blafen. Flocken, entftanden 
durch Abfärben des Hafpels, der Tragbahre, des Bockes oder Farb- 
ftöcke können in diefer Abhandlung wohl außer Betracht bleiben, 
da fie zu deutlich find, als daß fie vom Färber abgeftritten werden 
könnten. Seit der Einführung der Karbonifation im Stück kommen, 
befonders in fhwarzer Ware, große braune Wolken vor, die ihre 
Entftehung der mangelhaften Hantierung beim Karbonifieren ver- 
danken; für {olhe Wolken dürfte demnach der Färber von jeder 
Schuld freizufprechen fein. 

So fchwierig es oft ift, die Urfachen der Flekenbildung feftzu- 
ftellen, {o (dhwierig ift es auch, diefe nachträglich zu entfernen. Dies 
möge man fich ftets vor Augen halten, denn abgefehen von den 
Sorgen und Verdrießlichkeiten, könnte viel Zeit und Geld gefpart 
werden, wenn man an allen Arbeitsftellen mit genügender Sorgfalt 
zu Werke gehen würde. Die Gegenmittel, welche die Ware wieder- 
herftellen und nach Möglichkeit verkaufsfähig geftalten, bilden ein 
Kapitel für fih und bedürfen einer befonderen Befprechung. 


ro 
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Über Anilismus 
Von Eugen Rüf 


Diefer Tage kam mir eine Notiz zu Geficht, die einer alten Nr. 
der Leipziger Färber-Zeitung entnommen war. In diefer Notiz, 
betitelt „Über die Anilindampfvergiftung“ findet fich folgender Satz: 
„Über die Anilindampfvergiftung bemerkte Gewerbeinfpektor Sehle 
in einer dortigen Verfammlung, daß bei der Verarbeitung von 
Anilin der [ogenannte Anilismus auftrete. Werden große Mengen 
der entftehenden Dämpfe eingeatmet, fo erfolgt eine direkte Ver- 
giftung ; es ftellt fih Kopffchmerz, Erbrechen, Schwindel, Schlaflofig- 
keit und eo ein. Die Lippen färben fich blau, die Pupillen 
erweitern fich, der Puls wird kleiner. Es folgen dann Zuckungen, 
Krämpfe und kann der Tod eintreten. Werden kleine Mengen der 
Dämpfe eingeatmet, fo treten Kopffchmerz, Abgefchlagenheit, Ohren- 
faufen, Aufftoßen und Durchfall ein.“ Diefe Notiz klärte mih auch 
über einen früheren felbfterlebten Fall auf, den ich mir nicht erklären 
konnte und für den mir auch die das Anilinöl liefernde Anilinfabrik 
keine genügende Aufklärung zu geben im Stande war. Daß es von 
dem Anilin herkommen mußte, konnte ich mir wohl denken, aber 
infolge der damals herrfhenden Umftände war der eigentliche 
Fehler nicht zu ergründen. Der Fall lag folgendermaßen. Ich färbte 
damals ziemlich viel Anilinoxydations(hwarz in Stücken und das 
Oxydieren vollzog fich in der Hänge, einer Turmhänge, in der die 
Stücke in langen Falten auf hölzernen Latten hängen. Etwa 4 Jahre 
ging alles anftandslos von ftatten. Auf einmal klagte ein Arbeiter, 
der die Stücke auf dem in der Höhe befindlichen Rechen (Gefamt- 
heit der Latten), auf dem die Stücke hingen, von Zeit zu Zeit, alle 
1-2 Stunden, etwas umziehen mußte, damit nicht immer diefelben 
Stüke auf den Latten lagen und deshalb einen Zutritt der Luft und 
infolgedeffen einer fchnelleren Oxydation nicht zugänglich wurden, 
über Schwindel und Mattigkeit. Bei der nächften Partie Ware bot 
fich diefelbe Erfheinung. Nun wurde zu diefer Arbeit ein anderer 
Arbeiter beftimmt aber mit dem gleichen Ergebnis. Die Sache än- 
derte fih bei einem nochmaligen Wechfel des Arbeiters nicht und 
ih befchloß daher, die Angelegenheit perfönlih zu ftudieren und 
blieb volle 3 Stunden im oberen Raum der Hänge, bis die Fabriks- 
gloke zu Mittag läutete. Ich traf wohl die Vorficht, midh von Zeit 
zu Zeit durch einen Arbeiter anrufen zu laffen, damit er fih von 
meinem Wohlfein überzeugen konnte. Während diefer 3 Stunden 
ver[pürte ih an meinem Körper nicht das geringfte, und infolge 
ihlechter Beleuchtung konnte ich auch an meinen Händen nichts be- 
merken und das Erftere war mir umfo unverftändlicher, weil die Ar- 
beiter nur ';, Stunde in dem oberen Raume verweilen mußten und 
doch fchon über Krankheitserfcheinungen klagten. Als ich den Fa- 
brikshof betrat in dem Moment, als die Arbeiter die Fabrik verließen, 
fiel mir auf, daß mich diefelben fo eigentümlich anfahen und als 
ih meine Fabrikswohnung betrat, fah mich meine Frau ganz er- 
Ihroken an und fragte was mir fehle. Ich befah mich nun im 
Spiegel und bemerkte, daß die Lippen und Augenlider ganz blau 
gefärbt, die Gefichtsfarbe afdıgrau war. Dann betrachtete ich die 
Hände; fie waren wie das Geficht gefärbt und die Fingernägel blau. 
Im Innern des Körpers verfpürte ich abfolut keine Veränderung 
meines Befindens.. Während des Mittageffens wurde mir auf 
einmal [chwindelig, ich hatte gerade noch Zeit, das Bett aufzu- 
juhen; auf diefem Wege mußte ih midh an den Mauerwänden 
fefthalten, fonft wäre ich umgefallen. Nach einigen Stunden Ruhe- 


zeit im Bett war die ganze Erfcheinung wieder vorübergegangen 
und ich wie gewöhnlich ausfehend. Daß hier die Erftlingserfcheinung 
einer Vergiftung vorlag, war mir natürlich klar, aber das woher 
wußte ich nicht und nahm zuerft an, daß das Anilinöl durch irgend 
eine Beimifchung verunreinigt worden fei. Eine Anfrage bei der 
Lieferantin des Anilinöls blieb ohne beftimmte Aufklärung; das Oxy- 
dieren vollzog fich bei fteter Abwechslung der Arbeiter für das Um- 
ziehen der Stücke und der Verabfolgung von Alkohol zum Trinken 
noch weitere Jahre hindurdı mit den gleichen leichten Vergiftungs- 
erfdheinungen. Auf einmal jedoch blieben diefe Vergiftungserfcei- 
nungen aus und kamen nicht mehr zum Vorfchein, und eigentüm- 
liherweife bei ein und demfelben Anilinölfaß, bei dem diefelben 
wahrgenommen wurden. Diefer Umftand machte mich nad- 
denklich, es mußte die Urfahhe die[er Erfcheinungen an einem ganz 
anderen Orte gefucht werden, als bisher vermutet wurde. : Nach 
einem weiteren Jahre kam die Erklärung infolge der Beichte eines 
Färbemeifters. Diefer Meifter, ein an und für fih fehr tüchtiger 
Mann, huldigte trotz meiner vielen früheren Belehrungen dem 
Grundfatze, in den Wärmeräumen die (höne Wärme zufammenzu- 
halten und nicht fortzulaffen und ftellte die ganz verfteckt in dem 
Luftabzug befindlihe Verfchlußklappe auf „Zu“ ohne jemanden et- 
was zu fagen; auch fiel es ihm nie in den Sinn, daß fein Vorgang 
an den Vergiftungserfcheinungen auch nur den kleinften Anteil 
haben könnte. Bei Neuanlagen von Trockenkammern hatte ich oft 
meine liebe Not mit dem Färbemeifter wegen der Luftabfaugungen, 
um ihn zu überzeugen, wie notwendig es fei, bei zu trockenen 
Waren die mit Wafferdämpfen gefüllte Luft abzufaugen oder weg- 
zudrückken. Verfuche mit genauen Auffchreibungen hatte ich ihm 
perfönlich vorgeführt, um ihm die Wahrheit meiner Belehrungen 
überzeugend beizubringen und zuletzt bei dem Trocknen der ge- 
A Stücke in eben der Hänge, die auh zum Oxydieren des Ani- 
infchwarz diente. Der Eindruck meiner Belehrungen muß [icherlich 
kein anhaltender gewefen fein, denn bald darauf war die Verfchluß- 
klappe im Luftzug von ihm wieder auf „Zu“ geftellt worden, im 
Intereffe des Betriebes, wie er glaubte. Aber da ich ihn für belehrt 
erachtete, gedachte ich der Verjchlußklappe nicht. Die Hänge diente 
früher zum Trocknen der gefärbten und appretierten Waren und 
wurde mittelft heißer Luft, die in einem Röhren[yfiem unterhalb der 
Hänge den ganzen Querraum durchzog, erwärmt. Als diefe Trod- 
nerei aufhörte, erfolgte die Umgeftaltung der Hänge in einem Oxy- 
dationsraum mit Dampfheizung und Abzugsihlot. Da nun in 
diefem Raume gefärbte Waren nur nodı im Sommer getrocnet 
wurden, konnte die Verfchlußklappe ftets offen gehalten bleiben, 
und aus diefem Grunde dachte ich nicht an diefelbe. Wäre mir 
aber die Notiz aus der Leipziger Färber - Zeitung wegen der 
Giftigkeit der Anilindämpfe früher bekannt gewefen, fo würde 
ih wahrfceinlih mein Augenmerk der Verjchlußklappe zuge- 
wendet haben. Es konnten fidh alfo durch die früher und audı 
[päter wieder offene Klappe die fich bei der Oxydation ent- 
wickelnden Anilindämpfe entfernen und Vergiftungserfcheinungen 
unterbleiben und traten erft dann auf, als die fich bildenden 
giftigen Gafe in der Hänge feftgehalten wurden. Diefe Erfah- 
rungen möge zur Warnung hier mitgeteilt werden. 


Das deutfche Militärtuch 


Von Paul OGalewski, Dresden 


Jedem, der die Uniformen unferer heimkehrenden Soldaten 
während der ganzen, langen Dauer des Krieges aufmerkfam 
betrachtete, mußte es auffallen, wie fürchterlich fie faft ohne alle 
Ausnahme ausfahen. Meiftens war aus dem urfprünglichen (chönen 
Feldgrau ein trübes, unanfehnliches (dhmutziges Gelbbraun ge- 
worden. 

Über die Urfachen diefes ungewöhnlichen, vielen völlig un- 
verftändlichen, vorzeitigen Verfcleißes ift {hon viel gefchrieben 
worden, es feien nur aus den zahlreichen Veröffentlihungen die 
meinigen z. B. in der Zeitfchr. f. d. gef. Textilinduftrie, 1915, Heft 45, 


1916 Heft 40-41 herausgegriffen, weil fie unter anderem auch 
die erforderlihen Literaturnachweife erhalten und die beiden 
jüngften Arbeiten von se Kerteß und Prof. S. von Kapf in 
Lehnes Färberzeitung 1919, Heft 12-23 und 1920, Heft I erwähnt. 

Da der Streit über die Urfachen diefer höchft merkwürdigen 
Er[heinung noch lange nicht geklärt ift, trotz oft recht fcharfer 
Auseinanderfetzungen, fo foll hier diefer entgültigen Entfcheidung 
nicht vorgegriffen werden, es foll nur ein weiterer Beitrag zur 
Klärung im Intereffe der Sache felbft geliefert werden. 

Es ift zunächft grundfalfch, einzelne, oft recht zufällige An- 
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zeihen zu verallgemeinern und fie für die alleinigen Urfachen 
des Ubels hinzuftellen; durch ein folches Vorgehen wird leicht 
großer Schaden angerichtet, da oft durch folche Trugfchlüffe die 
Forfchungen von der richtigen Spur abgelenkt und auf ein totes 
Gleis gebracht werden. Viel richtiger und fachgemäßer ift es, 
den goldenen Mittelweg zu wählen und nicht nur eine einzige 
Urfache, fondern ein Zufammenwirken vieler, alfo eine Kumulativ- 
wirkung anzunehmen und auf Grund diefer die beffernde Hand 
anzulegen. 

Von den vielen möglichen Urfachen feien hier nur kurz die 
hauptfädlichften herausgegriffen. Abgefehen davon, daß diesmal 
der Krieg eine vorher nie gekannte Ausdehnung und Dauer 
gehabt und an den einzelnen Soldaten Anforderungen wie nie 
zuvor geftellt wurden und demzufolge eine nie bisher beobachtete 
und geahnte Beanfpruchung des Materials, alfo auch der Uni- 
formen, ftattfand, waren diesmal auh noch andere Umffände 
mit im Spiele. 

So waren z. B. mit Ausnahme der Uniformen der erften 
Zeit, die fih auch vorzüglih im allgemeinen bewährt haben; 
es waren dies die Tuche, die noch im Frieden von den bewährten 
Militärtuchfabriken aus reiner, befter Wolle, fein im Garne, dicht 
im Filze und wohl durchgängig mit Küpenfarben hergeftellt waren, 
- die Materialien immer fchlechter geworden. Gute Wolle war 
überhaupt kaum noch, fdhlechtere nur fehr befchränkt zur Ver- 
fügung, man mußte notgedrungen zu Erfatzftoffen greifen, und 
kam zuletzt auf derartige Beimifchungen von 40 Prozent und mehr. 
In erfter Linie nahm man Kunftwolle, die aber auch, da fie {hon 
mehrfach benützt, alfo ein öfteres Zerreißen, womöglich auch gleich- 
zeitig noch Abziehen und Färben durchgemacht hatte, infolgedeffen 
ein fehr minderwertiges Material darftellte. Dann kamen aber 
noch andre, noch weniger gute Erfatzftoffe in die Melange; und 
[hließlih war weder Färbung noch Arbeit keine ganz einwand- 
freie mehr, weil man in der Not außer den bewährten, und gut 
eingearbeiteten Tuchfabriken auch noch andere, die nie Militärtuche 
gefertigt hatten, damit betrauen mußte. 


Diefes alles zufammengenommen, zeigt (dhon, daß die Tuche 
nicht mehr die Haltbarkeit und die Echtheit der alten, bewährten 
Friedenstuche haben konnten, die fih teilweife zwei Jahre und 
länger im Kriege gehalten haben. Wurde auch ein Teil diefer 
Schäden, wenigftens was Feftigkeit anlangte, einigermaßen durch 
die Einführung des fogenannten Kriegszwirntuches ausgeglichen, 
fo konnte diefer große Fortfdhritt, der wohl auch im Frieden bei- 
behalten werden wird, natürlich nicht das Übel mit der Wurzel 
ausrotten. Er ermöglichte zwar die Verwendung vorher nie ge- 
ahnter Mengen von Erfatzftoffen, und lieferte ein einigermaßen 
wenigftens erträglidıes Militärtuch, ein dem alten gleichwertiges 
natürlich nicht. 

Ein weiterer Fehler, auf den {hon immer und immer feit 
langem hingewiefen, dem aber nie die gebührende Beachtung 
gefchenkt wurde, ift die viel zu feine Melierung des Tuches. Hatte 
man im Laufe des Krieges, befonders, als, wie {hon anfangs er- 
wähnt, auch weniger für die Herftellung geeignete Fabriken mit 
herangezogen wurden, darin eine kleine Erleichterung gewährt 
durch Zulaffung einer etwas gröberen Melange, fo war damit 
die Urfache der zu geringen Feftigkeit und Haltbarkeit nicht ab- 
geftellt, da durch die viel zu fcharfe Melierarbeit die Feftigkeit 
des Gewebes zu fehr litt. 


Ferner war man auch in der Kriegszeit mit dem Zulaffen 
anderer als im Frieden gebräucdlicher Färbungen nicht fo ängft- 
lich, und es ift in diefer Hinfiht gerade viel gefündigt worden. 


Einem weiteren Punkte müffen wir große Aufmerkfamkeit 
zuwenden. Es kam in diefem Kriege eine neue Inan[prudınahme 
der Tuche hinzu, die man bisher nicht kannte, bei Aufftellung der 
Lieferungsbedingungen demgemäß auch nicht berücjichtigt hatte, 
und die ganz andere Anforderungen an die Echtheit der Tuche 
ftellte, als man vorher geahnt hatte. Es war dies die Echtheit 
gegen Alkali und alkalifhes Dämpfen. So waren die Soldaten 
in vielen Gegenden, befonders z. B. in Frankreih, Belgien, 
Rumänien, Serbien, Mazedonien ufw., in denen kalkhaltige Böden 
vorherrf[chen, monatelang ftändig Kalkftaub ausgefetzt. Es war 
daher kein Wunder, wenn die Uniformen, da ein richtiges Säu- 
bern und Wafchen unmöglich war, bei dem vielfachen Dämpfen 
der Ausrüftungsftüke behufs Desinfektion und Entlaufung fehr 
ftark litten, zumal da auch diefe Operation meiftens unfachgemäß 
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und viel zu ftark ausgeführt wurde. In anderen Gegenden waren 
es wieder Schmutz und Kot, die bei dem ewigen Stellungskriege 
und dem damit bedingten unaufhörlichen Aufenthalte in den 
Schützengräben ufw. die gleihe Wirkung auslöfte. Ferner darf 
nicht unbeachtet bleiben, daß die Kleidungsftücke durch ungewöhn- 
lih langes Ausfetzen derfelben dem Winde und Wetter, Regen 
und Schnee, Sonne ufw. und der Unmöglichkeit, naffe Uniformen 
zu trocknen, ferner durch die ewige, [dıwere Arbeit, die geleiftet 
werden mußte, ganz anderer Abnützung und größerem Verfcleiße 
unterlagen, wie je zuvor. Dazu kommt noch, daß die Beanfpruchung 
der Uniformen durch den Gebirgskrieg ebenfo, wie durch das 
Klima im Süden, in Mazedonien, in Italien, in Kleinafien ufw. 
naturgemäß eine viel höhere als in unferen Gegenden ift. Fapt 
man alle die eben angeführten Möglichkeiten zufammen, die nur 
einen Bruchteil aller bilden, {o kommt man fchon auf eine recht 
beträchtliche Gefamtwirkung, und braucht fih nicht über ein End- 
ergebnis zu wundern, das man früher nie gefehen. 


Man muß ferner noch einen Umftand mit in Rechnung ziehen, 
auf den auch {chon oft hingewiefen, der aber auch nie genügend be- 
achtet wurde, nämlich daß Färbungen grundfätzlich auszujchließen 
find, die, wenn fie überhaupt minimal verblaffen, dies nicht im 
Tone felbft, oder wenigftens nur nadh Blau oder Grün hin tun, 
daß alfo unbarmherzig alle jene Färbungen ausgemerzt werden 
müffen, die fih nach Gelb oder Braun hin verändern. Während 
nämlih die erftern durch Schmutz ufw. fo ziemlich wieder den 
alten, eigentlichen Ton zurückerhalten, nur etwas trüber, dunkler 
werden, verändern fih die nah Gelb und Braun ver[cloffenen 
in jenes trübe Gelbbraun, das eingangs erwähnt wurde und 
übrigens auch den Nachteil hat, viel eher und weiter erkannt zu 
werden, als ein richtiges Feldgrau, und daher [chon aus diefem 
Grunde zu beanftanden ift. 


Ziehen wir aus allem Aufgeführten das Endergebnis, fo 
müffen folgende Forderungen aufgeftellt werden: 


Vor allem muß von der zu feinen Melierung abgegangen, 
und diefe durch eine möglichft grobe erfetzt werden. Ferner muß 
die Nüance unbedingt tiefer, olivgrüner gewählt werden, damit 
es möglich ift, zu tieferen Grundfärbungen, die naturgemäß wefent- 
lih echter find, überzugehen. Ein ebenfo dringendes Gebot ift, 
anftelle von Weiß zum Melieren ein grünliches Perl vorzufcreiben, 
weil diefe Anderung ebenfalls die Verwendung wefentlich tieferer 
Grundfärbungen in der Melange zuläßt. Vor allem muß aber 
wieder zur Verwendung nur reiner, befter Wolle übergegangen 
werden, fobald es irgend möglich ift. Von Farbftoffen find nur 
die allerechtefien und beim Färbeprozeffe die Fafer am wenigften 
ee zuzulaffen, vor allem alfo nur foldıe, die keine zu 
ange Färbedauer, und kein oder wenigftens nur ein [ehr kurzes 
Kochen en Es kommen alfo in erfter Linie nur Küpen- 
farben in Frage, die fih durch ihr einfaches, kurzes und die Fafer 
[chonendes Färben von felbft aufdrängen, denen naturgemäß auch 
von den maßgebenden Tuchfabriken, wie von den Militärbehörden 
gleihmäßig trotz ihres etwas höheren Einftandspreifes der Vor- 
rang eingeräumt wird. 


Was hier eben von feldgrau Rok-, Hofen- und 
Manteltuch gefagt wurde, gilt in gleihem Maße, wenn aud 
nicht ganz fo fcharf für graugrünes Rok- und Hofen- 
tud. Aud bei ihm kann noh manches gebeffert werden, be- 
[onders in Melange und Farbe. 


Befatz- und Abzeichentuce werden in verhältnismäßig 
[o geringen Mengen benötigt, daß hier nur der Hinweis auf die 
vorher erwähnten Arbeiten des gleichen Verfaffers genügt. Es 
muß auch hier nur das denkbar befte genommen werden, und 
für Ponceau z. B. nur Thioindigorot ufw., damit nicht ein der- 
artiges Auslaufen fiattfindet, wie bei den Erfatzfärbungen, die in 
der Not bei der Mobilmachung verwendet werden mußten. Für 
die anderen Töne kommen neben Küpenfarben nur noch echtefte 
Alizarin- und Anthracenfaferftoffe, und z. B. Walkgelb und die 
fubftantiven Echtrots nachchromiert, wie Benzoedtrot, Diamin- 
echtrot ufw. in Betracht. 


Für Baumwollausrüftungsgegenftände haben fih neben Küpen- 
farben in erfter Linie, auch noch die beften und echteften Schwefel- 
farben bewährt, bei Blau außerdem noch Hydronblau, fodaß da- 
rauf nicht näher eingegangen zu werden braudt. 
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Für Tropenuniformen find nur noch Küpenfarbftoffe für die 
Färbung felbft wie für den roten Unter[huß zugelaffen, ebenfo 
für baumwollene Abzeichenfhnüre und Treffen, wenn auch hier- 
für in manchen Fällen befte Schwefelfarbftoffe zweifelsohne ge- 
nügen würden. 

Für Marinetuche kommen, foweit es fih nicht um Feldgrau 
handelt, nur Küpenfarben für die alte marineblaue Uniform und 
Mäntel in Frage, für Blauleinen neben Indigo, Indanthren ufw. 


noch Hydronblau, wobei zu bemerken ift, daß für viele Zwecke 
auch fonjt noch die echteften Schwefelblaus völlig ausreichen. 


Wenn auch unfere Wehrmacht ftark befchränkt worden ift, 
fo wird es doch nach wie vor erforderlich fein, für die Uniformen 
nur die echteften Farbftoffe anzuwenden. Entfprechende eingehende 
Verfuche laffen fich bei kleinen Formationen mit verhältnismäßig 
geringen Koften ausführen. 


Rundfchau 


Hecdhtgrüne und braune Naturfarbftoffe. 


Dr. Rudolf Ditmar, Graz, berichtet in der „Naturwiffen- 
fhaftlihen Umfchau“ 1920, S. 62, daß er bei den dalmatinifchen 
Fifhern wunderbar gefärbte Netze in hechtgrün und braun an- 
getroffen habe. Die grünen Netze find mit dem Extrakt der in 
den Macchien in großer Menge vorkommenden Piftacia buticus 
und die braunen mit einem in der Rinde von Pinus halepenfis 
(Aleppo-Kiefer, Strandföhre) vorkommenden Farbftoff gefärbt. 
Während die Fifdıe die weißen Netze fliehen, gehen fie in die 


grünen und braunen hinein. Man vermutet, daß das Fifchauge die 
beiden Farben von der Farbe des Meeres nicht zu unterf[cheiden 
vermag. Die Extraktion des Farbfioffes aus der Strandföhre ge- 
[chieht mit Süßwaffer. Nach Einlegen der Netze in den Extrakt und 
nach dem Trocknen derfelben an der Luft wird der Farbftoff waffer- 
unlöslich und lihtecht. Das Färben der Segel der Chioggiftenboote 
erfolgt auf die gleidıe Weife. Die in den beiden Pflanzen ent- 
haltenen Gerbftoffe, Harze und Ole wirken gleichzeitig Konfervierend. 


Dr. Stein. 


Patentberichte 


Verfahren zur Reinigung organi[dıer Farb- 
toffe und deren Zwifchenprodukte unter Wahrung 
des kolloidalen Zuftandes. Elektro-Osmofe, A.-G. (Graf 
Schwerin Gefell[haft in Berlin. D. R. P. 320149. Kl. 8m. 
(31. Juli 1914.) Man kann organifche Farbftoffe und deren 
Zwijchenprodukte reinigen, ohne daß dabei die hemifche Struk- 
tur des Farbftoffs felbft ungünftig beeinflußt wird, indem man die 
Trennung von den Verunreinigungen in der Weife bewirkt, daß 
man geringe Mengen geeigneter Elektrolyten der Suspenfion oder 
Löfung des Farbftoffs a und zwar bafifhe für Farbftoffe 
negativen Charakters und faure zu folchen, die [ih wie elektro- 
pofitive Kolloide verhalten. Durch den Zufatz geeigneter Elektro- 
lyte geraten die fein verteilten Stoffe von gleichem elektrifchen 
Ladungsfinn in den [ogenannten Solzuftand und bleiben in der 
Schwebe, während die groben Beftandteile und Verunreinigungen 
lih abfetzen. Die zur Erzeugung des Solzuftandes erforderliche 
Menge Elektrolyt ift [ehr gering. 


Ein in Waffer, Säuren und Alkalien unlösliher Anthracen- 
farbftoff unbekannter Konftitution, der von der Fabrikation her 
grobe und fremde Beftandteile enthält, wurde folgendermaßen 
gereinigt: 

25 Teile des rohen Farbftoffes werden in 500 cc aller 
aufgef[hlämmt und hierzu 4,2 cc einer Löfung von Wafferglas 
(1:2) hinzugefügt. Durch den Zufatz des Natronfilikats geht der 
Farbftoff in den Solzuftand über, während fidı die Verunreini- 
gungen abfcheiden. Es wird dekantiert und der Farbftoff aus der 
Suspenfion auf elektroosmotifhem Wege ausgebradt. Auf diefe 
Weife wurden 1,3 Prozent des Gewichtes aus dem rohen Farb- 
ftoff in Form von Verunreinigungen entfernt. Der erhaltene Farb- 
ftoff felbft wird in reiner, kolloider und für Druckzwece geeigneter 
Form erhalten. 


Enthalten die rohen Farbftoffe ungeeignete Elektrolyte, bafifche 
Farbftoffe, z. B. Säuren, oder find größere Mengen von Salzen 
vorhanden, fo müffen diefe vorher entfernt werden, weil derartige 
Elektrolyte die Entftehung des Solzuftandes verhindern. 


Vielfach hat man, z. B. von der Fabrikation herrührend, den 
Farbftoff zufammen mit Verunreinigungen in wirklicher Löfung 
vorliegen. In diefem Falle kann man mit Hilfe des elektrifchen 
Stromes den Farbjtoff ebenfalls in reiner Form und feinfter Ver- 
teilung gewinnen. Hat man z. B. eine Löfung von Alizarin oder 
eines analogen Farbftoffes in Natronlauge vorliegen, fo bringt 
man diefe Löfung in den Anodenraum einer Zelle, deren Dia- 
phragma aus geeignetem Material, z. B. Viskofe, befteht. Als 
Anode kann z. B. Kohle verwendet werden, die zweckmäßig mit 
einem Filtertuch umgeben ift. Unter dem Einfluß des elektrifchen 
Stromes wandert das Alkali nah dem Kathodenraum, während 
lih der Farbftoff in dem Maße, wie fih der Alkaligehalt ver- 
fingert, nun in äußerft feiner Verteilung an der Anode ausjceidet. 


ÄS-Naphtolpräparates. 


Gewiffe Verunreinigungen, namentlich Metallverbindungen, wan- 
dern nach dem Kathodenraum und [ceiden fih dort u. U. ab. 
Hegel. 


Verfahren zur Herftellung eines für die Er- 
zielung von Eisfarben befonders geeigneten 
Chemifhe Fabrik Grünau, Lands- 
haff & Meyer A.-G. und Dipl.-Ing. C. Bochter in Grünau. D. R. P. 
320178. Kl.8m. (25. April 1915). Zur Verbefferung des Para- 
rots find fchon fehr viele Vorfhläge gemacht worden. Über- 
rafchenderweife hat fih nun gezeigt, daß der allgemein gewünfchte 
blauftrichige Ton und eine größere Reißectheit des Pararots mit 
Hilfe eines außerordentlich einfachen Kunftgriffes zu erzielen ift, 
wenn man nämlich der Naphtolklotze, d. h. der Löfung von 


S-Naphtolnatrium, geringe Mengen, etwa 1"/w, anderer mit 


Paranitranilin oder den fonft gebräuchlichen Azoentwiclern kuppel- 
bare f{ubftantive Farbftoffe zufetzt, z. B. Diaminnitrazolviolett, 
Paraviolett, Parazolviolett und die zahlreihen fonft hierher- 
gehörigen Farbftoffe. 
Ausführungsbeifpiei. 
Naphtollöfung. 

245 g Naphtol, 

250 g Natronlauge 40° Be, 

500 cc kochendes Waffer, 

325 cc kaltes Waffer. 

Man gibt zur Naphtollöfung noch 500 g rizinusölfaures Natron 
(faure Rizinusfeife nach Vorfchrift Cafella) in 2500 g heißem Waffer 
gelöf. Nun gibt man ent[prechend dem zu erzielenden Blau- 
ftihe 75, 100, 125 cc einer 5 prozentigen Löfung von Diamin- 
nitrazolviolett R zu und füllt auf 10 1 Klotz auf. Man klotzt 
lauwarm und wie für Naphtol üblich. 

Man diazotiert in einem der üblichen Diazobäder für Rot. 

Nach dem Färben wird gefpült, in einer 1 prozentigen Seifen- 
löfung kochend gefeift und fertiggefpült. 

Der überrajhende Effekt, den der geringe Zufatz eines 


anderen Farbfioffes auf das gewöhnliche Pararot und andere Eis- 


farben ausübt, zeigt fih befonders in folgendem: Die leicht beim 
Trocknen eintretende braune Färbung der Grundierung wird ver- 
mieden, die Farbe bleibt weiß. Die Sublimierfähigkeit des Naphtols 
wird durch die allfeitige Umhüllung mit einem nicht [ublimier- 
baren Körper verhindert oder herabgemindert. Beim Weißätzen 
wird fofort durh den bläulihen Untergrund ein reines Weiß 
erzielt, [jo dap fih ein Trockendloren in den meiften Fällen 
erübrigt. Hegel. 


Verfahren zur ul uns eines als Leimerfat 
brauchbaren Produkts. Farbenfabriken vorm. Fr. Bayer & Co. 
in Leverkufen b.Köln a.Rh. D. R. P. 318957. Kl. 22i. (8. Juli 1913). 
Während die Verbindung von gewöhnlicher Stärke mit Formal- 
dehyd ein in Waffer unlösliches Pulver darftellt, erhält man durdı 
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Einwirkung von Formaldehyd auf fog. lösliher Stärke eine abfolut 
farblofe Löfung, die fih beliebig lange ohne Zerfetzung Br 


wahren läßt und an Bindekraft einer konzentrierten Leimlöfung - 


nicht nacdhfteht. Das Produkt kann in Spezialfällen für Appretur 
von Textilftoffen und als Verdickungsmittel im Zeugdruk An- 
wendung finden. Unter löslicher Stärke wird hier das durch 
Behandeln von Stärke mit Säuren erhältliche Produkt verftanden. 
Statt Formaldehyd kann auch Trioxymethylen oder dergl. benutzt 
werden. Hegel. 


Verfahren zur Herftellung rafc troknender Lake 
aus, Teererzeugniffen. Deutfcd- Luxemburgifhe Bergwerks- 
und Hütten-A.-G. in Bodum und Dr. S. Hilpert in Bonn. D.R. P. 
319010. Kl. 22h. (28. April 1916). Rafch trocknende Lacke aus 
Cumaronharz laffen fih erhalten, wenn man das Cumaronharz 
mit den Subftanzen vermifcht, die aus der Reinigungs[chwefelfäure 
der Benzolkohlenwafferftoffe durch vorfihtige Zerfetzung mit 
Waffer bei gleichzeitiger Anwefenheit von Benzol abgefchieden 
werden. Am geeignetften ift die direkt im Betrieb herftellbare 
Benzollöfung mit 50 ”/ Trockenfubftanz. Eine Mifchung gleicher 
Teile Cumaronharz und diefer „Harztrockner“löfung trocknet in 
etwa 24 Stunden, während fih aus dem gewöhnlichen Cumaron- 
harz trocknende Lacke überhaupt nicht herftellen laffen. Hegel. 


Verfahren zur Herftellung einer ([pinn- und web- 
fähigen Fafer aus Stroh und ähnlichen Halm- und Baft- 
fafern. Geraer Jute-Spinnerei und Weberei A.-G. in Triebes, 
Reus. D.R.P. 316 107. Kl. 29b. (14. Mai 1918). Die Rohftoffe, 
Stroh und ftark kiefelfäurehaltige Gräfer aller Art, Baumbaft, 
Ginfter und ähnliche Halm- und Baftfafern werden zunäcdft mit 
einer kochenden Löfung eines Alkalijulfids oder Polyfulfids unter 
Zufatz von Natronhydrat im Verhältnis 1:4 behandelt. Die Be- 
handlung mit diefer Laugenmifchung wird fo lange fortgefetzt, 
bis die Halme beim Übergießen einer Probe mit heißem Waffer 
in emzelne Fafern zerlegt werden. Nunmehr läßt man auf das 
auf Lattenroften ausgebreitete Material. heißes oder kochendes 
Waffer aus etwa einem halben Meter oder größerer Höhe in 
ftarkem breiten Strahl wafferfallartig herabftrömen. Durc die 
Wucht der auftreffenden Waffermaffen werden die aufgefchloffenen 
Halme in einzelne Fafern zerlegt und gleichzeitig werden die 
verwendeten Chemikalien zum größten Teil herausgewafcden. 
Damit die nun fertige Fafer beim Trocknen nicht hart und [pröde 
und damit ungeeignet für das Spinnen wird, wird die Maffe 
noch einer weiteren Behandlung mit verdünnter wafferiger Salz- 
fäure unterzogen, welche die Fafer von den noch anhaftenden 
Spuren der Chemikalien befreit, etwas bleiht und nadh gründ- 
liher Wäfferung eine fehr weiche Fafer liefert. Hegel. 


Verfahren zur Aufbereitung von Spinnfafern. Verein 
der Spiritusfabrikanten in Deutfchland in Berlin. D.R.P. 316414. 
Kl. 29. (30. November 1918). Es wurde gefunden, daß die Enzyme 
natürlicher Pflanzenfäfte zur Aufbereitung von Spinnfafern zwec- 
mäßig Verwendung finden können. In Beradi kommen hierfür 
die Säfte aller jener Pflanzenteile, die als Organe zum Auf[peichern 
unlöslicher Kohlehydrate und Eiweißftoffe dienen. Hierher gehört 
eine Anzahl von Wurzeln, Knollen, deren typifcher Vertreter die 
Kartoffel ift. Das Verfahren wird z.B. in der Weife ausgeführt, 
daß man den Saft des Reibfels der Kartoffeln bei Temperaturen 
von 40-50° C auf die chemifch vorbehandelten Fafern z. B. Typha 
u. dergl. einwirken läßt. Die Einwirkungsdauer [chwankt zwifchen 
24 und 72 Stunden. Der Wert der Kartoffel für die Stärke- 
fabrikation wird durch die Entziehung des Saftes in keiner Weife 
gemindert, dagegen liegt in der Ausnützung diefes Saftes ein 
[ehr wefentlicher technifcher Vorteil, da er bisher meift ungenützt 
weglief und nur ein läftiges Abfallprodukt bildete. Hegel. 


Verfahren zum Entfafern von Pflanzenftengeln. 
Otto Venter in Chemnitz. D. R. P. 315 594. Kl. 29a. (17.Sept.1918). 
Die bisher bekannten Verfahren zum Entfafern von Pflanzen- 
ftengeln haben verfchiedene Übelftände, indem bei der Trocken- 
behandlung die Fafern vielfach zerriffen werden, während das 
naffe Verfahren fehr umftändlich ift. Das neue Verfahren bewirkt 
die Entfaferung mittels eines Sandftrahlgebläfes. Vorteilhaft 
verwendet man hierbei die Stengel in getrocknetem Zuftand, 
man kann aber auch die grünen Stengel benutzen. Zweckmäßig 
ge(chieht die Entfaferung gleich am Orte der Ernte, um Transport- 
koften zu fparen. Hegel. 
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Vorrihtung zur Ausführung der Entfaferung von 
Pflanzenftengeln mittels Sandftrahl. Otto Venter, Chemnitz. 
D. R. P. 316606. Kl. 29. (8. Oktober 1918). Zufatz zum Patent 
315594 (j. vorft.) Zweck der neuen Einrichtung ift, die Stengel 
dem Sandftrahl in zweckmäßiger Weife darzubieten, [odaß eine 
allfeitige Einwirkung und eine fortlaufende Arbeitsweife erreicht 
wird. Zu diefem Behufe find zwei Drahtnetze über mehrere 
Rollen endlos geführt und zwar derartig, daß diefe Netze auf 
der Strecke, wo der Sandftrahl aus den Düjen ftrömt, ent[prechend 
eng aneinander parallel laufen, zum Zweck, zwifchen fich die 
Pflanzenftengel zu halten und dem Sandftrahl wandernd darbieten 
zu können. Dort, wo die Stengel freigegeben werden, gehen 
die Netze auseinander und die entfaferten Stengel fallen ab, um 
durch ein Lakentuch oder dergl. fortgeführt zu werden. Die 
Fafern werden durch den aus den Düfen firömenden Sand von 
den Pflanzenftiengeln gefchält und durch die Netze nach einem 
Sammelraum getrieben, wo fie durch eine Prallflähe von den 
Fafern gefchieden, aufgefangen und abgefaugt werden. Hegel. 


Verfahren zur Verwertung der Holzteile von Ginfter 
u. dergl. Arthur Hammer in Berlin. D.R.P. 316950. Kl. 29 pb. 
(20. Juli 1918). Durch Aufjchließen des Ginfters und ähnlicher 
Pflanzen, insbefondere durch Kochen mit alkalifhen Bädern zwecks 
Gewinnung der Baftfafern wird auch die Holzfafer ftark beein- 
flußt und wird derartig feft und zäh, daß fie [ih zu groben 
Gefpinften wie Stricke, verarbeiten läßt. Ganz allgemein find die 
Holzfafern des Ginfters für alle Zwecke verwendbar, für die z. B. 
Kokosfafern verwendet werden, nur daß fie noch zäher und 
daher den Kokosfafererzeugniffen überlegen find. Hegel. 


Spinnfafer aus Malva crispa. Arthur Hammer in Berlin. 
D. R. P. 316951. Kl. 29b. (Beide 3. September 1918). Es wurde ge- 
funden, daß man wie aus dem Stengel fo auch aus der Wurzel 
von Malva crispa eine vorzügliche Spinnfafer herftellen kann. Sie 
ift noch dazu viel feiner und weicher und befitzt, abgefehen von 
der größeren Länge, Baumwolldiarakter. Die Ausbeute ift [ehr 
gut, da die Fafern, die bis ', m lange Pfahlwurzel in drei bis 
vier Schichten umgeben. Die Auffchließung erfolgt durh ein 
einfaches Röftverfahren. Hegel. 


Spinnfafer. Arthur Hammer in Berlin. D.R.P. 316952. 
Kl.29b. Der Baft der beiden nahe verwandten Stengelpflanzen 
Lavatera trimeftris und Malope grandiflora liefert eine Spinnfafer 
von [ehr guten Eigenfchaften. Man erhält die lange flachsartige 
Fafer am einfachften durch eine Kalt- oder Warmwafferröfte oder 
durch Kochen mit darauffolgendem Breen oder Abfpritzen mit 
Waffer. Hegel. 


Spinnfafern. Arthur Hammer in Berlin. D.R.P. 318364 
und 318329. Kl. 29b. (3. September 1918). Der Erfinder hat 
feftgeftellt, daß man wertvolle Spinnfafern aus den 1-3 m hohen 
Stengelpflanzen Althaea semperflorens und Anoda haftata ge- 
winnen kann. Die aus der erfteren gewonnene Fafer bejitzi 
hervorragende Feftigkeit und ähnelt der Agavenfafer. Sie eignet 
fich befonders für Taue, Zugfeile, Treibriemen u. dergl. Die Fafer 
aus Anoda haftata ift {ehr fein und weich und ähnelt [ehr der 
Schafwolle, fodaß fie geeignet ift, einen ausgezeichneten Erfatz fur 
diefe zu bieten. Hegel. 


Verfahren zum gleichzeitigen Auffdhließen und 
Färben von Baftfaferrohmaffe. Dr. Robert Haller in 
Großenhain, Sa., D. R. P. N. 317271, Kl. 29b (25. Januar 1919). 
Das Verfahren beruht auf der Tatfache, daß die bei der alka- 
lihen Auffchließung von Baftfaferrohmaffe erhaltenen Laugen 
ftark reduzierende Eigenfchaften aufweifen und auf der Erkennt- 
nis, daß mit diefer Aufjchließung in techni[h vorteilhafter Weife 
gleichzeitig der Färbevorgang verbunden werden kann, indem 
der alkaliichen Aufjchließungsflotte reduzierbare Farbftoffe zu- 
gefetzt werden, welche die durch die Kocdhung freigelegte Bafi- 
fafer dann unmittelbar anfärben. Zur Durchführung diefes Ver- 
fahrens eignen fidı vor allem die fog. Küperfarbftoffe, in erfter 
Linie Indigo und feine Derivate, fodann die Vertreter der Thio- 
indigogruppe, die N-Dihydranthrachinonazine und die Schwefel- 
farbftoffe. Abgefehen davon, daß hierbei Aufichließung und 
Färbung in einem Arbeitsvorgang erfolgen, wird nodı der befon- 
dere Vorteil erzielt, daß die Färbung in der echtefien Form er- 
halten wird. Denn wie man aus der Färbereitechnik weiß, ift 
es weit zweckmäßiger, eine Fafer nicht als Gefpinnft oder Ge- 
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webe, fondern in lofer Form, in der Wolle zu färben. So er- 
zeugte Färbungen find viel gleihmäßiger und geben nach dem 
Weiterverarbeiten Erzeugniffe von viel größerer Reib- und 
Wafchectheit, als die Färbung der Fertigfabrikate. 

Das Kochen kann im offenen oder gefchloffenen Gefäß oder 
im Vakuum erfolgen. “ Hegel. 


Titanweiß. Titanfalze find {chon feit längerer Zeit als 
Farbftoffe in Anwendung. So verwendet die Porzellanmalerei 
und Aquarellmalerei gelbe und grüne Titanfarben. Titanchlorid 
it eine bekannte Beize in der Zeugfärberei. Nun wird neuer- 
dings von der Norwegifchen Superphosphatfabrik in Frederikjtad 
unter dem Namen Titanweiß eine Farbe in den Handel gebracht, 
die geeignet ift, mit dem Bleiweiß und Zinkweiß in Wettbewerb 
zu treten, denen fie aber in verjchiedener Hinficht überlegen fein 
foll. Es foll an den damit geftrihenen Flächen befonders gut 
haften und gegen W’itterungseinflüffe und Säuredämpfe fehr wider- 
ftandsfähig fein. Zur Zeit werden in Frederikftad täglich etwa 
8000 kg fertige Titanfarben hergeftellt, die Erzeugung foll aber 
noch weiter gefteigert werden. (Dtfch. Bergwerksztg.) Hegel. 


Verfahren zum Beftändigmaden von Wafferftoff- 
[uperoxyd u. dergl. Meta Sarafon, geb. Elkan, in Berlin. 
D. R. P. 318134 und 318135. Kl. 12i. (Beide 3. Juli 1918). Es 
wurde gefunden, daß man die allzurafche Zerfetzung wafferftoff- 
[uperoxydhaltiger Löfungen dadurch hintanhalten kann, daß man 
ihnen Strontiumhydroxyd zufetzt; es genügen zu diefem Zweck 
etwa O0,2”/.. Nach dem zweiten Patent läßt fih derfeibe Zweck 
auch durch Traubenzucker erreichen, von dem ebenfalls 2";. ge- 
nügen, um fogar trotz alkaliiher Reaktion und ftundenlanger 
Erwärmung auf 70° C und darüber ebenfo wie mit Strontian die 
Zerfetzung verhindern. Nadh einem weiteren Patent Nr. 318220 
vom 3. Juli 1918 wirkt Anilin in derfelben Richtung und ver- 
hindert ebenfalls die Zerfetzung wafferftofffuperoxydhaltiger Lö- 
jungen felbft beim ftundenlangen Erwärmen auf 70" und a 

Hegel. 


Verfahren zur Herftellung wafferdichter Papier- 
cder Zellulofegewebe. Exportingenieure für Papier- und 
Zellftofftechnik G. m. b. H. in Berlin. D. R.P. 318700. Kl. 55. 
(8. Februar 1916.) Papiergewebe haben den Nachteil, daß fie 
verhältnismäßig weitmafcig find, [odaß feinpulvrige Maffen, wie 
z. B. Cement leicht durchfallen. Außerdem ift das Gewebe we- 
nig widerftandsfähig gegen Waffer und Feuchtigkeit. Diefem 
Fehler wird nach der vorliegenden Erfindung dadurch abgeholfen, 
daß man das Gewebe mit Eiweißftoffen tränkt und auf beiden 
Seiten mit Papier(chichten bedeckt, die ebenfalls mit Eiweißftoffen 
getränkt find. Nach dem Zufammenfügen wird dam gemeinfam 
in einer Operation z. B. unter Verwendung von Formaldehyd 
gehärtet. Das Verfahren liefert auf einfahem und billigem 
Wege ein gutes und dauerhaftes Erzeugnis. Hegel. 


Vorrihtung zum Feucdten und Färben von an- 
einandergereihten Papierftreifen. Fa. J. Heinrich Spoerl 
in Düffeldorf. D. R. P. 318529. Kl. 55. (22. Juni 1918). Beim Fär- 
ben und Feuchten von Papierftreifen auf der Aufwickelwalze an 
Papierjchneidemafchinen mittels einer Bürftenwalze mach: es fidh 
nachteilig bemerkbar, daß die Borften der Bürfte zwifchen die etwas 
von einander abftehenden Papierrollen eingreifen, fodaß die Ränder 
färker gefärbt oder gefeuchtet werden als die Mitte der Papier- 
ftreifen. Diefer Übelftand läßt fih nach der Erfindung durch die An- 
ordnung eines feinmafchigen Siebes zwifchen Bürftenwalze und Auf- 
wickelwalze befeitigen. Dabei werden die Borften der Bürftenwalze 
beim Drehen durch eine Leifte etwas zurückgehalten, fodaß die 
Borften erft infolge ihrer Federung gegen das feinmafchige Sieb ge- 
(hleudert werden. So wird die von der Bürfte mitgeführte Flüffig- 
keit ganz gleichmäßig auf die Papierftreifen aufgebracht. Hegel. 


Holzleim. Ferd. Sickel, Chemifche Fabrik „Limmer“ in Han- 
nover-Linden und Dr. Ernft Stern in Hannover. D. R. P. 319012. 
Kl. 22i. (29. April 1914). Die wertvollen Eigenfchaften der Viskofe 
als Klebmittel haben bisher in der Verleimung und Textilinduftrie 
für Appreturzwecke nur befchränkte Ausnutzung erfahren. Es wurde 
nun gefunden, daß man aus den xanthogenfauren Salzen (hwac 
abgebauter Kohlehydrate, insbefondere Stärke, einen vollwertigen 
Erfatz für Holzleim herftellen kann. Das Verfahren wird in der 
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Weife ausgeführt, daß man Stärke einen begrenzten Abbau z. B. 
mit Natronlauge unterwirft und die fo abgebaute Stärke durch Ein- 
wirkung von Schwefelkohlenftoff ganz oder teilweife in die xanthogen- 
faure Verbindung überführt. Hegel. 


Enteifenen von anorganifcdhen Salzen mittels 
Sulfitzellulofelauge. Bei der verhängnisvollen Rolle, welche 
bekanntlich felbft kleine Eifenmengen in Färberei und Druckerei 
fpielen (wir erinnern nur an Türkifchrot, Dampf-Rot-Rofa, ejfig- 
faure Tonerde oder Chrom-Kali oder Chromalaun, Glauberfalz etc.) 
dürfte das D. R. P. 315837 Kl. 12g von Ernft Natho, Effen- 
Bredeney zu Verfuchen Anregung geben. Nach diefem Verfahren 
foll Aluminiumfulfat, Natriumfulfat, Kalifalz etc. dadurch von Eifen 
befreit werden, daß man deren gefättigte Löfungen in der Wärme 
mit Sulfitcellulofelöfung verfetzt und den fich beim Erkalten ab- 
fheidenden Nieder[chlag abfiltriert. Z. B. werden einer kaltge- 
fättigten Aluminiumfulfitlöfung mit 0,2 Prozent Eifenfulfat auf 
100 kg darin enthaltenen Aluminiumfulfats 0,5 kg einer 30pro- 
zentigen Gerbfäure enthaltenden Sulfitzellulofelauge zugefetzt, 
nachdem die Aluminiumfulfitlöfung zuvor auf 100° C. erhitzt 
worden ift. Beim Erkalten diefer Mil[hung fcheiden fiù die 
Dextrine aus, wobei fie die gebildeten Eifentanninverbindungen 
umhüllen und niederfchlagen. Dr. Stein. 


Patentlifte 


Erteilungen. 


ıBekanntgemact im Reichsanzeiger vom 14. Juni 1920) 


8d, 7. 324657. Auguft Schrading, Köln-Ehrenfeld, Venloer- 
firaße 354. Wafchmafchine mit Stampfgloce. 3. 10.19. Sch. 56 346. 

8d, 14. 324658. The Novelty Products Company, Berkeley, 
Kalifor.; Vertr.: R. H. Korn, Pat.-Anw., Berlin S. W. 11, Wäfche- 
klammer aus Holz. 20. 12. 19. N. 18411. 

12i, 16. 324869. Ludwig Schwedes, Stuttgart, Langeffr. 63. 
Verfahren zur Herftellung von Natriumpercarbonat enthaltenden 
Maffen. 1. 1. 18. Sch. 52407. 

221, 5. 324646. Dr. A. Eibner, Münden, Renataftraße 5. 
Verfahren zur Herftellung lichtechter Lithopone. 19. 2. 18. 
E. 23229. 

22x, 10. 324722. Deutfch-Luxemburgifche Bergwerks- und 
Hütten-Akt.-Gef., Bochum, und Dr. Siegfried Hilpert, Bonn, Rhein- 
bacerftr. 7. Verfahren zur Herftellung fchnell trocknender Lac- 
farben. 28. 11. 16. D. 33058. | 

22 g, 10. 324875. Emma Parade, geb. Porpäczy, Edle von Hid- 
weg, Rathausring 1, und Paul Faulftih, Lütznerftraße 2, Leipzig. 
Verfahren zur Herftellung radio-aktiv leuchtender Materialien und 
Fabrikate. 24. 11. 16. P. 35337. 

22h, 1. 324876. Dr. Siegfried Hamburger, Berlin, Belle- 
alliancepl. 19. Verfahren zur Herftellung von Kunftharz aus Holz- 
teer. 12. 12. 17. H. 73299. | 

22h, 4. 324786. Chemifche Fabrik von Heyden Akt.-Gef., 
Radebeul-Dresden: Verfahren zur Herftellung von Lacken, Löfun- 
gen oder Gebilden aus Zellulofeeftern. 29. 8. 17. C. 26939. 

22i,2. 324787. Dr. Adolf Wipfler, Karlsruhe, Bad., Schumann- 
firaße 9. Verfahren zur Entfärbung von Zellulofeablauge. 1. 4. 19. 
W. 52 334. 

22i, 2. 324928. Herm. S. Gerdes, Bremen, Dobben 42. 
Verfahren zur Herftellung von Klebftoffen (nicht Leimungsmitteln 
für Papierleimung) aus Braunkohle. 27. 3. 18. G. 46441. 

23a, 5. 324667. Dr. Ifaac Liffhütz, Hamburg, Woldfen- 
weg 12. Verfahren zur Verfeifung des Wollfettes. 28. 5. 18. 

. 46.667. 


tBekanntgeinacht im Reichsanzeiger vom 21. Juni 1920) 


8d, 2. 325311. Henny Ahlgrimm, geb. Gunkel, Köln-Nippes, 
NE 48. Dampfwafchkeffel mit Selbftfpülung. 27. 2. 19. 
. 31488. 
8d, 4. 325067. G. A. Schulte, Hagen i. W., Alleeftr. 31. 
Walzenwafchmafcdine. 6. 8. 19. Sch. 55843. 
8u, 6. 325068. Karl Rudolf Haerting, Berlin, Hohenzollern- 
firabe 15. Einrihtung für öffentlihe Wafchhäufer. 6. 12. 18. 
. 75 682. 
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8d, 6. 325069. Karl Rudolf Haerting, Berlin, Hohenzollern- 
trape 15. Einrichtung für öffentlihe Wafchhäufer; Zuf. z. Pat. 
325068. 20. 3. 19. H. 77 369. 

8d, 10. 325304. Walther Richter, Berlin-Schöneberg, Guftav 
Müllerftr. 47. Wafchbrett. 25. 4. 19. R. 47 542. 

8d, 21. 325070. Franz Liebegut, Katernberg b: Effen. Bügel- 


eifen mit verftellbaren Füßen. 29. 10. 19. L. 49205. 
8d, 22. 325071. Albert Bude, Magdeburg, Fürftenufer 20. 
Zufammenlegbares Ärmelplättbrett. 12. 10. 19. B. 91215. 


8n, 1. 325470. C.H. Boehringer Sohn, Nieder-Ingelheim a. Rh- 
Merle zum Verhindern des Vergilbens mit Türkifchrotöl oder 
ähnlichen Stoffen behandelter Textilwaren. 10. 5. 19. B. 89432. 


12i, 16. 325155. Meta Sarafon, geb. Elkan, Berlin, Sebaftian- 
trape 61. Verfahren zur Herftellung überfättigter Sauerftoff- 
löfungen aus perfauren Salzen. 21. 5. 16. E. 21675. 


12i, 21. 325473. Manufactures de Produits Chimiques du 
Nord Etabliffements Kuhlmann, Paris; Vertr.: A. Trautmann und 
H. Kleinfhmidt, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. Verfahren zur Ge- 
winnung flüffiger (chwefliger Säure aus verdünnten Schwefeldioxyd- 
gafen. 23. 11. 19. M. 67477. 

12i, 32. 307761 „K“. Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., 
Leverkufen bei Köln a. Rh. Verfahren zur Erhöhung der Ab- 
forptionsfähigkeit vo. Kohle. 19. 6. 17. F. 42015. 

22a, 8. 325062. Gefellfhaft für Chemifche Induftrie in 
Bafel, Schweiz; Vertr.: Dr. C. Schmidtlein. Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 
Verfahren zur Darftellung von fekundären Disazofarbftoffen für 
Wolle. 11. 4. 16. G. 43905. 

22i, 6. 325246. Luftfahrzeugbau Schütte-Lanz, Mannheim- 
Rheinau. Verfahren zur Herftellung von in der Kälte flüffig bleiben- 
dem Knochen- oder Lederleim. 24. 11. 17. L. 45871. 


23b, 3. 325165. A. Riebec’fhe Montanwerke Akt.-Gef., 
Halle a. S. Verfahren zur Gewinnung von Montanwachs aus Braun- 
kohle. 25. 1. 19. R. 47057. 


(Bekanntgemadt im Reichsanzeiger vom 28. Juni 1920) 


8d, 3. 325791. Wilhelm Eufcher, Oftfiraße 20, Hugo und 
Max Greve, Turnerftraße 35, Bielefeld. Antrieb für Reiberwajch- 
mafcdhinen. 3. 5. 19. E. 23976. 

8d, 15. 325792. Heinrich Laufer, Höchft a. M., Seilergaffe 2. 
Fenftertrokner. 15. 5. 19. L. 48247. | 

8d, 18. 325793. Aline Minna Gladitfch, Charlottenburg, 
Ilfenburgerftraße 4. Kommode mit eingebauter Wäfchemangel. 
18. 9. 19. G. 49143. 

8d, 18. 325794. Guftav Schulz, Michendorf, Mark. \Wäfcdhe- 
rolle als Tifch. 4. 6. 19. Sch. 55 361. 

8d, 22. 325795. Rublack, Apparatebau, Berlin. Gasbügel- 
eifen. 11. 2. 19. R. 48959. 

8i, 5. 325796. Dr.-Ing. Franz Steimmig, Hannover, Stolze- 
firaße 16. Reinigungsverfahren. 24. 5. 16. St. 20966. 

8k, 1. 325797. Dr. Willy Dahfe, Berlin, Carmen Sylva- 
frape 118. Verfahren zum Engermaden von Wäfcheftücen. 
25. 2. 19. D. 35477. 

12i, 16. 325861. Meta Sarafon, geb. Elkan, Berlin, Sebaftian- 
firaße 61. Verfahren zum Beftändigmachen von Wafferftofffuper- 
oxydlöfungen. 3. 7. 18. E. 23295. 

22g, 6. 325731. Dr. Karl Siegfried Fuchs, Heppenheim 
a. d. B. Verfahren zur Herftellung einer zur Erzeugung dauer- 
hafter Anftriche auf Holz geeigneten Subftanz; Zuf. z. Pat. 320011. 
5. 6. 19. F. 44701. ; 

22g, 10. 325646. Hermann Halter, Wallifellen, Schweiz. 
Vertr.: Dr. G. Rauter, Pat.-Anw., Berlin W. 9. Verfahren zur 
Herftellung einer De&kfarbe für Strohhüte. 3. 4. 19. H. 76650. 
Schweiz 16. 8. 18. 

22h, 1. 325575. Rütgerswerke Akt.-Gef., Berlin. Verfahren 
zur Aufhellung und Erhöhung des Schmelzpunktes von Kumaron- 
harz. 18. 10. 18. R. 46661. 

22i, 2. 325647. Dr. Hans Wallafch, Schlebufh-Manfort bei 
Köln a. Rh. Herftellung eines Klebftoffs; Zuf. z. Pat. 323 665. 
22. 5. 19. D. 35 893. 

23d, 1. 325621. George Calvert, London; Vertr.: Dr.-Ing. 
F. Berg, Pat.-Anw., Mannheim. Vorrichtung zur Hydrierung von 
Olen und dergl. unter Druk. 15. 2. 14. C. 24439. England 
12. 8. 13. 
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Anmeldungen 


(Bekanntgemact ım Reichsanzeiger vom 24. Juni 1920) 


8d, 21. Z. 11546. Hans Z[chernitz, Durlach, Baden, Auer- 
firaße 54. Verfchluß für Kohlenbügeleifen. 30. 4. 20. 

23b, 4. K. 56170. Heinrich Koppers, Effen, Ruhr, Moltke- 
ftr. 29. Verfahren zur Herftellung von als Benzinerfatz dienen- 
den leichtfiedenden Olen aus {hwerfiedenden Stoffen wie Teeren, 
Olen und dergl. mittels Zerfetzung. 17. 9. 13. 


(Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 28. Juni 1920) 


8i, 5. B. 91428. Karl Burkardt, Frankfurt a. M., Brud- 

Gaii 7. Verfahren zur Erzeugung eines Reinigungsmittels für 
apeten, Zimmerdecken ufw., 29. 10. 19. 

IZi, 16. B. 89299. Dr. Heinrich Emil Bergmann, Görlitz, 
Wilhelmpl. 15. Verfahren zur Haltbarmadıung von Peroxydfalzen 
und Metall[uperoxyden. 30. 4. 19. 

22b, 3. B. 77268. Badifche Anilin- & Soda-Fabrik, Lud- 
wigshafen a. Rh. Verfahren zur Darftellung von ftickftoffhaltigen 
Kondenfationsprodukten der Anthracinonreihe. 18. 5. 14. 

22b, 3. B. 77640. Badifhe Anilin- & Soda-Fabrik, Lud- 
wigshafen a. Rh. Verfahren zur Darftellung von ftickftoffhaltigen 
Kondenfationsprodukten der Anthracinonreihe. 15. 6. 14. 


Literaturberichte 


Die Farben im täglidhen Leben. Von Carl Steuckart. Ver- 
lag A. Ziemfen, Wittenberg 1919. 

Neben einigen guten Gedanken finden fich in diefem Büchlein Stellen, 
die eine ziemliche Unkenntnis des Verfaffers und völlige Verkennung der 
Tatfachen offenbaren (z. B. Seite 21: Für Färbereizwecke können nur 
folhe Farben benutzt werden, die in Waffer löslih find. . . . Un- 
löslihe Farben, d. h. Pigmente, können nur zum Malen und Drucken, 
nicht aber zum Färben dienen. (Armer Indigo!) Mit der auf Seite 32 
erwähnten „glänzenden Kupferhaut“ bei der Indigoküpe meint der Ver- 
faffer offenbar eine kupferglänzende Haut) Was das Färben natürlicher 
Blumen für praktiihe Zwecke hat, bleibt dahingeftellt. Die Ausftattung 
und der gute Druck entfprechen keineswegs dem Inhalt. Dr. Bud. 


Allgemeine Biologie: Einführung in die Hauptprobleme der 
organifhen Natur. Von Dr. H. Miehe. Ill. Auflage. Band 130 der 
Sammlung „Aus Natur und Geifteswelt”. Verlag B. G. Teubner, Leip- 
zig 1920. Das Buch behandelt in überaus klarer Darftellungsweife alle 
wichtigen Fragen der Biologie und bietet einen Überblik über ihre 
Grundbegriffe. Mehrere Abbildungen erleichtern das Verftandnis. Der 
neue Band reiht fih würdig in die Sammlung ein. Dr. Bud. 


Die Abwärmeverwertung im Kraftmafdinenbetrieb mii 
befonderer Berücfichtigung der Zwifchen- und Abdampfverwertung zu 
Heizzwecken. 'Dr. Ing. Ludwig Schneider. 3. neubearbeitete Auflage. 
Verlag von Julius, Springer, Berlin. 

Der Mangel an Brennfioffen zwinge uns mehr denn je, nicht nur 
mit diefen möglichft {parfam zu wirtfchaften, fondern auch die aus ihnen 
erzeugte Wärme möglich{t rationell zu verwerten. Um fo begrüßens- 
werter if es, daß der Verfaffer in der 3. Auflage des Werkes eine Fülle 
von Anregungen und Ausführungen gibt, die für Fachleute nutzbringend 
fein können. Verfaffer erläutert die Ergebniffe der Unterfuchungen 
über Abwärmeverwertung an Hand von Tabellen und graphifhen Dar- 
ftellungen, die an Dampfmafcinen verf[chiedenfter Bauart, Dampfturbinen. 
Gasmafcinen, Diefelmotoren u. a. angeftellt wurden. Sehr reichhaltig 
find die Hinweife auf die einfchlägige Literatur am Ende jeden Kapitels. 
Für den Textilhemiker von befonderem Wert find die Angaben über Ab- 
wärmeverwertung in Färbereien, Spinnereien, Webereien und Appretur- 
anftalten auf $. 176 und 177. Dr. Bud. 


Briefkaften 
Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 


Fur Abonnenten erteilen wir die Auskunfte koftenlos, font gegen Erftattung der Selbitkoiten 


Antwort auf Frage 10: Beim Ausätzen von Luftfpitzen aus Kunftfeide ift 
die Löslichkeit der Kunftfeide in kochenden Arzalkalien zu berück- 
fihtigen und deshalb das Ausätzen des Bodens bei 50" C in einem 
Bade aus Natronlauge, Glyzerin und Kupfervitriol von geeigneter 
Concentration vorzunehmen. Nach 20 Minuten langem Einlegen 
it der aus animalifher Fafer hergeftellte Stikboden ausgeätzt. 
Es wird nunmehr gefpült, mit verdünnter Salpeterfäure in der 
Wärme gründlich abgefäuert, mit Hypochlorit [hwach gebleicht, 
gefärbt, zum Trocknen auf Gitter ausgebreitet, evtl. geftärkt und 
gebügelt. E. Jentzfch. 
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Mechanifch-Technifcher Teil 


Schriftleitung: Prof. Dr. OTTO JOHANNSEN, Reutlingen; Prof. HEINRICH BRUGGEMANN, Augsburg: 
Prof. Dr. CHRISTIAN MARSCHIK, Mannheim 


Die Erdbefchleunigung 
und ihr Einfluß auf die Höchftgefchwindigkeit kraftfchlüffiger Mechanismen 


Von Oberlehrer Ingenieur Beckers, Höhere Webfchule, Chemnitz 


Ein Vergleich der älteren mit den neueren Mafcinen lehrt, 
daß die Erbauer in vielen Fällen kraftfchlüffige Mechanismen 
durch zwangläufige erfetzt haben, insbefondere wenn hohe Ge- 
(hwindigkeiten erreicht werden follen. 

Kraft[hlüffig nennen wir jene hin- und hergehende Be- 
wegung, bei welcher die eine Bewegungsrichtung - der Vorgang 
oder Vorlauf - durch die Antriebskraft der Mafchine, die andere 
Bewegungsrihtung - der Rükgang oder Rücklauf - nur unter 
dem Einfluffe einer äußeren Kraft, z. B. Gewichte oder Federzug 
vermittelt wird.. Beim zwangläufigen Antrieb veranlaßt die 
Antriebskraft der Mafchine beide Bewegungsrichtungen, die so- 
nah unter allen Umftänden ftattfinden müffen, folange die 
Mafchinenbeftandteile unterhalb ihrer Bruchgrenze beanfprucht 
fnd. Auch die Antriebe, alfo Drehbewegungen können 
kraftfchlüffig oder zwangläufig (ein. 

Kraftfhlüffige Antriebe find z.B.: 

a) der Riementrieb; die treibende äußere Kraft ift die 

Riemenfpannung ; 

b) die Reibungskupplung ; die treibende äußere Kraft ift 
der Druk der beiden Kupplungshälften, welcher groß 
genug fein muß, daß die dadurch hervorgerufene Reibung 
eine Kraftübertragung ermöglicht. Reicht der Reibungs- 
druck nicht aus, {o findet ein Gleiten, alfo eine Ver- 
minderung der Bewegung ftatt, die unter Umftänden 
eine Betriebsunterbredhung herbeiführen kann. 


Zwangläufig arbeitet beifpielsweife ein Zahnradgetriebe , denn 
Bruch der Zähne kann eine Bewegungsübertragung ver- 
indern. 

Wir wollen im folgenden von den kraftfchlüffigen Getrieben 
[prehen. Betrachten wir zunähft die Jacquardmafdine, fo 
leuchtet ohne weiteres ein, daß deren Höchftgefd:windigkeit von 
der Fallbefchleunigung abhängig ift. Vermag die freifallende 
Platine dem fich fenkenden Mefferkaften nicht mehr zu folgen, 
fo ift die höchft zuläffige Tourenzahl überfcritten. 

Nehmen wir z. B. für einen breiten Webftuhl die zum 
Schützendurchgang notwendige Zeit mit '/» Tour der Kurbelwelle, 
fo bleiben für das Offnen und Schließen des Faches ?/s Um- 
drehungen übrig, alfo für das Schließen ' » Umdrehungen, wenn 
man den Zeitverluft beim Fachwechfel unberückfichtigt läßt. 
Nimmt man den Hub der Platinen mit hmm an, fo erhält man 
folgende Beziehungen: 


EN: eh 
g +- 1000 
Hierin bedeutet t die zur Fallbewegung notwendige Zeit in 
Sekunden und g die Erdbefchleunigung = 9,81 m sec. Ferner ift: 


t= 


pesat ana) 
n 3 
2 Į 2h = 
n g - 1000 
20: V g- 1000 1499 (4) 


Veh Vh 
Setzt man eine Hodhfacdhfchaftmafchine mit einer Fachhöhe von 
140 mm voraus, fo wird die Höchfttourenzahl: 


1400 
een ae VIE LU min: 


V 140 


Handelt es fiħ um eine Hodh- und Tieffachmafcine, fo ift: 


h 
/ Q. = und n = — me. — 168 Touren. 
t — FIEBER EEE 
z- 1000 V 140 


Diefe Rechnungen fetzen voraus, daß die Fallbewegung der 
Platinen durch den Gang des Mefferkorbes bezw. Platinenbodens 
keine Hemmung erfährt. 


Ähnlich verhält es fih bei kraftfchlü[figen Fadenführer- 
antrieben. Hier wird allerdings in den weitaus mein Fällen 
die Fallbewegung durch die Form des exzentrifchen Huborgans 
Hemmungen erleiden, fodaß die Erdbefchleunigung nicht zur vollen 
Wirkung kommt; auch find vielfach Federn vorhanden, welche 
die Hebelrolle gegen das Exzenter drücken. (Abb. 1). Sehen wir 


Abb. 1. Kraftfchlüffiges Fadenführerexzenter (Bewegungsfhlup durch Eigengewicht). 


hiervon ab, fo gilt auch für diefen Fall die Gleichung (3) in finn- 
gemäßer Anwendung: 


o _ 2h = 30- Vg 66,5 
n.2 g Veh Vh 
kenan RER 

n? 


Für eine Kreuz{pulmafchine, deren Fadenführerexzenter mit 
500 U/min läuft, dürfte das Exzenter höchftens einen Hub von 


4422 
ra 0,018 m = 18 mm haben. Wollte man den Hub 


aus baulihen Gründen (leichtere Ausführbarkeit der Hublinie) 
auf 90 mm vergrößern, fo dürfte die Höchftgefdhwindigkeit nur 


66,5 
— = 222 U/min betragen. 
V 0,09 


Wir wiffen nun, daß diefe errechneten Werte aus den früher 
angegebenen Gründen viel zu hoch find, fodaß wir zu dem Er- 
gebnis gelangen: Bei fchnellaufenden Spulmafcdinen ift 
eine kraftfhlüffige Fadenführerbewegung niht an- 
gebracht. 


ee a a e a o a a E E a a a E y E A e a a AA a a a S a E A a E E E a 
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Abb. 2. Honeggerfhützenwecfel (kraftfchluffig, Bewegungsfhluß durch Eigengewicht). 
Auch der alte Honegger[hützenwecfel (Abb. 2) ift Es beftehen folgende Beziehungen: 
kraftfchlüffig und fonah in bezug auf die Höcftgefchwindigkeit Tr: -rı =h; 
von der Erdbefchleunigung abhängig. ' : | 
Bezeichnet nämlich h die Höhe einer Stufe; x die Zahl der Te ¿m = Cia; Tı=a 0 
Hubkäften und y das Zeitverhältnis zur Einftellung des Wechfels h 
in minutlichen Umdrehungen, fo muß die Beziehung herrfchen: r.(- 2.) = h; r, = — 
“ ’ - a { 
les: u 
RR E i EREE Bi Sy): c N 
2 n Zeitdauer zur Herbeiführung des Hubes h: p 
a _ V 300- yig t= 60 ER oaa TEN A 
me 2.h.%k-D n ea u: 
EI E ea Veh a 0453 V h = 0453 Vra-r, 9 F 
V h (x-1) 8 | Me 
| Ve ey 
Angenommen y = '» 0,453 r ra o n- r 
h = 40 mm E Te + Ti l 
x=4 | Vis 33 3333 TT 
N maxs ~ an, = 126 U/min. T2 - Tı = 1100 . Hin 
V 0,04 (4-1) oo B ie 
Auch die Shußfpulmafcine (Abb. 3) ift über eine ge- n = V 1100 - A E - 
wiffe Höchftgefchwindigkeit hinaus niht. mehr arbeitsfähig, weil r? (T — r3) 2 
die äußere Kraft, nämlich die Schwerkraft, niht mehr imftande 35,13 Te rı 


ift, eine Kraftübertragung vom treibenden Mafchinenteil auf den Nma = ze 
getriebenen herbeizuführen. Vr-r 
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Abb. 3. Reibungsrollenantrieb einer Schupfpulmafchine (Reibungsdruk durch Eigengewicht). 


Beifpiel: Für r = 70mm, h = 30mm, a = 12 mm, 
c = 24mm ift r2 = 60 mm und r: = 30 mm; daraus ergibt fich 


33,13 0,06 0,03 : 
Nma Tao y 20 T LOS = 246 U'min. 


ad V 906 - 003 


Auch hier muß man praktifch hinter dem errechneten nN msx 
zurücbleiben, weil Hemmungen der Erdbefchleunigung auftreten 
und der Befchleunigungsdruk .in der Nähe der Grenzwerte fo 
klein ausfällt, daß das Antriebsrad nicht mehr imftande ift, die 
getriebene Reibungsrolle mitzunehmen. 


Stapel 
Von Direktor F. W. Kuhn, Augsburg 
(Fortfetzung) 


I. Beffimmung des Stapels. 


Ift die Klaffe der Baumwolle nach der Erfahrung abgefcätzt, 
fo entnimmt man der Probe eine kleine Handvoll Fafermaffe, die 
mit beiden Händen gefaßt und, die Daumen nach oben, ausein- 
ander geriffen wird. Man wirft die eine Hälfte weg und klemmt 
die Enden der Fafern, welche beim anderen Stück en zwifchen 
den Daumen und erften Finger der rechten Hand, während die 
linke mit dem Entfafern der kurzen Fafern und des Abfalles vom 
Büfchel befchäftigt ift. Der Baumwollbüfchel, nun im Umfang viel 
verringert, wird jetzt an den anderen Enden der Fafern durch 
die linke Hand gehalten, während die rechte die kurzen Fafern 
und den Abfall weiter entfernt. Durch diefe wenigen, rafchen 
Griffe hat ein erfahrener Baumwoll[chätzer einen kleinen Büfchel 
parallelliegender Fafern erreicht, deren mittlere Länge gewöhn- 
lih nah dem Augenmaß gemeffen werden kann. Für das menfc- 
lihe Auge freilich gehört viel Übung dazu, im Büfchel Fafern, von 
denen kaum eine fo lang ift wie die andere, auf '/;; mm genaue 
Durhfahnittslänge zu [chätzen. Derfelbe Büfchel wird dann zwifchen 
dsm erften Finger und Daumen jeder Hand, die Daumen nach 
oben, durch einen kurzen, ftarken Ruck zerriffen und dadurch die 
Faferftärke gefühlsmäßig beftimmt. Beim Zerreißen entfteht außer- 
dem ein knifterndes Geräufh, aus dem man ebenfalls auf die 


Feftigkeitseigenfchaften der Fafern fchließen kann. Nimmt man 
immer die gleiche Menge Baumwolle auf einmal in die Hand und 
verringert diefe zur gleichen Büfchelgröße, fo erhält der Baum- 
wollfachmann für fich felbft einen Standard für Länge und Stärke, 
durch den er den Wert faft jeder Baumwollart beftimmen kann. 


Die Gleichartigkeit der Fafer freilich, die, wie im erften Teil 
ausgeführt wurde, für den Spinner von großer Wichtigkeit ift, 
kann der Schätzer nur in Worten und nicht in Begriffen aus- 
drücken. 


Baumwollkenner find fich untereinander klar, was 28 und 
was 28/30 mm Stapel ift; im Zweifelsfalle entfcheidet die 
Bremer Baumwollbörfe. Bei Beurteilung der Baumwollausfall- 
mufter {prechen fie jedoch nicht allein von der Stapellänge [ondern 
außerdem von gleichmäßigem oder ungleichmäßigem, kräftigem, 
wenigem oder fchwachem, mürbem Stapel, von weicher, rauher, 
feiner oder grober Fafer, von reinem oder unreinem Spinnftoff 
mit wenig oder viel Abgang (Flug, unreifen Fafern ufw.) Sie 
wiffen auch, daß Handels- und Spinnerftapel infofern von einander 
abweichen, als beim Stapelziehen dem Händler mehr die langen 
Fafern in der Hand bleiben, während der Spinner, der alle Fafern 
im Garn unterbringen muß, die ganze Stufenleiter betrachtet 
und als Stapel die Länge anzufehen geneigt ift, nach welcher der 
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Strekzylinderabftand der Spinnmafchine eingeftellt werden muß. 
Man kann auch beobachten, daß in einem Jahrgang, in dem die 
Baumwolle kurz geraten ift, das Gefühl für das volle Stapelmaß 
beim Handel etwas abftumpft und der Begriff 28 mm z. B. heute 
weiter nichts befagt, als 25 Pfennig Auffchlag für das kg. Doch 
das find begreiflihe menfcdliche Schwächen. 


Diefe Feinheiten find allerdings auch Handelserfindungen 
neuerer Zeit. Abb. 10 zeigt die offiziellen amerikanifchen Stapel- 
ftandards, die um '/s Zoll = 3,17 mm voneinander verfchieden find. 
Die großen amerikanifchen Ablader gaben früher als Stapelbezeich- 
nung „our ftaple“ an und lieferten ihn „even running“. 

Wir haben gefehen, wie [ehr jedes Millimeter größerer Fafer- 
länge den Spinnwert erhöht. Ein mm ift aber auch ein großes 
Stück, gemeffen an der Faferdicke. Es entfprechen 1 Millimeter 
Faferlänge: 

33 Faferdiken zu 30 mmm bei Wolle 


55 18 „ Baumwolle 

36 ‚28 „ Hanfeinzelfafern 
59 17 ‚ Flachseinzelfafern 
41 24 , Neffeleinzelfafern. 


In 1000 facher Vergrößerung gleicht 1 mm Fafer in feinem Ver- 
hältnis von Dike zu Länge etwa den Maßen eines Spazierftockes. 


Der Handelsftapel, das zeigt auch Abb. 10, ift die Angabe 
der annähernden Höchftlänge der Fafern. 


Der Spinnerftapel entfpricht der hierfür erforderlichen Stred- 
zylindereinftellung der Spinnmafchine und ift einige Millimeter 
kürzer als der Handelsftapel. 


Der Handelsftapel und der Spinnerftapel werden mit oder 
ohne einen gewiffen Trick von Hand in genannter Weife gezogen 
und unterfcheiden fih nur dadurch, daß fie mehr oder weniger 
gefchmeicelt ausfallen. Daumen und Zeigefinger bilden die 
Zangen, welche in feinfühliger Weife diefe Arbeit leiften. Sie 
halten die Fafern flach feft und ftrecken fie beim Ausziehen. Es 
ift ähnlih, wie in dem Märchen von den drei Spinnerinnen von 
Brüder Grimm. „Wovon habt Ihr den breiten Daumen?“ „Vom 
Stapelziehen,“ antworten die von der Baumwolle, „vom Stapel- 
ziehen“. 


Für den Tagesgebrauch genügt diefes Verfahren zur Klaffierung 
innerhalb derfelben Fafergattung, z. B. Baumwolle. Schwieriger 
wird die Feftftellung, wenn man zu {pinnereitechnifchen Unter- 
fuchungen oder beim Vergleich verfchiedener Faferarten nun tat- 
fachlich ein genaues Bild von der verhältnismäßigen Vertretung 
der Einzelfaferlängen in dem betreffenden Stapel gewinnen will. 


Hierfür ift die Aufftellung eines Faferfchaubides, die Bered- 
nung der mittleren Stapellänge und des die Ungleichmäßigkeit an- 
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gebenden Steigungsverhältniffes der auf eine beftimmte Diagramm- 
länge bezogenen Stapelkurve notwendig. 


mm 


44,44 


41,27 


58,10 


34,92 


31,75 


28,57 


25,49 


19,05 


Abb. 10. Offizielle Baumwoll-Standards der Ver. Staaten von Nordamerika von foldhen 
Stapellängen, fur welche Typen fur die Verteilung giltig find. 


Damaftvorrichtung 


Von Geh. Reg.-Rat Hugo Glafey, Berlin 


Die Webftühle für Damaftgewebe find gewöhnlich mit einer 
Jacquardvorrichtung für das Ausheben der Mufterfäden und einer 
Anzahl von dem Harnifch vorgeordneten Schäften (Vorderfchäften) 
für die Abbindung verfehen. Neben diefen Damaftvorrichtungen 
find aber auch folche bekannt, welche ohne Kreuzfach (Vorder- 
[chäfte) arbeiten. Bei ihnen find in die Harnifhfchnuren elaftifche 
Zwifchenftüke eingefetzt, um einen durch die Jacquardmafcine 
(Figurenmafchine) gehobenen Kettfaden durch eine Bindungs- 
vorrichtung (Tringles oder dergl.) ins Unterfach zu fenken oder 
umgekehrt einen gefenkten Kettfaden zu heben. Die in die 
Harnifch{(chnuren eingefetzten Zwifchenftüke beftehen entweder 
aus Gummi oder aus Zugfedern; vergl. z. B. Kohl, die Gefcichte 
der Jacquardmafchine und Kinzer und Walter, Theorie und Praxis 
der Ganzdamaftweberei. Diefe Damaftvorrichtungen zeigen viele 
Mängel, fie werden durch die anfcheinend geringfügige, wie die 
praktifhe Durcdbildung und mit ihr angeftellte Verfuche ergeben 
haben, aber bedeutfame Erfindung des vormaligen Fabrikdirektors 
Oswald Bundermann, Berlin behoben. Die neue Damaftvorrich- 
tung bildet den Gegenftand des D.R.P. 291001 vom 4.3.1914, 
deffen Geltungsdauer eine Verlängerung erfahren hat und des 


D. R.G. M. 595952. Ihre geftaltlihe Durcbildung ergibt fih aus 
den beigefügten Abb. 1, 2 und 3, während Abb. 4 einen mit 
der neuen Damaftvorrichtung ausgeftatteten Webftuhl wiedergibt, 
der in feinem Oberteil mit einer gewöhnlichen Jacquardmafdine 
und an der linken Seite mit einer Schaftmafchine bekannter Bau- 
art ausgeftattet ift. 

Jede dehnbare Helfe befteht nach Figur 1 und 2 aus einem 
oben und unten gefcdloffenen Röhrchen a, einem in diefem 
mittels eines Kolbens b verfchiebbar geführten unter Wirkung 
einer Druckfeder d ftehenden Drahte c. Dieser ift an feinem 
aus dem Röhrchen herausragenden freien Ende, das Röhr- 
chen an feinem Bodenende mit je einer Ofe g bezw. einem 
Haken h verfehen, außerdem ift jeder Draht unter der Ofe mit 
Querfteg | ausgeftattet. 

Soll nun der Webjtuhl für Damaftweberei vorgerichtet werden, 
fo wird, nachdem die an die Platinen e, e, der Jacquardmafdine 
angefcleiften Hebefdhnüre (im dargeftellten Beifpiel je 4 an jeder 
Platine) gefondert durch das Schnürbrett f gezogen find, an jeder 
der Schnüre mittels der an den Stäbchen c vorgefehenen Ofen g 
eine Damafthelfe befeftigt. An den Bodenhaken h jeder Helfe 
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wird je eine Helfe i mit Helfenauge und Anhangeifen angefügt. 
Sind auf diefe Weife alle für die Bildung des Mufters erforder- 
lichen Hebefhnüre der Jacquardmafhine mit Damafthelfen aus- 
geftattet, [o werden diefe mit ihren Stäbchen c reihenweife 
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Abb. 1 Abb. 2 Abb. 3 


Elafti{he Dam ıfthelfe Damaftvorrichtung fur vierfadig2 Aushebuny 


zwifchen wagredt liegende Doppelfchienen k eingelefen, die, wie 
das Schaubild, Abb. 4, erkennen läßt, in Zugfchnüre der Schaft- 
mafchinenhebel fo eingefügt find, daß fie bei dem Ausfchwingen 
derfelben je nach Wirkung der Muftervorrichtung (Rollenkarte 
oder dergl.) der Schaftmafchine gehoben oder gefenkt werden. 
Gehen fie nach oben, fo treffen fie gegen die Querftege | der 
Helfendrähte und nehmen diefe mit nach oben, fenken fie fich, 
fo treffen fie auf die Helfenröhrhen a und ftoßen diefe nach 
unten. In beiden Fällen wird die im Helfenröhrchen unterge- 
brachte Feder d auf Druck beanfpruct; im erften Fall wird aber 
nach Spannung der Feder die Helfe durch das Röhrchen gehoben 
d. h. ihr Auge mit dem Kettenfaden ins Oberfach, im zweiten Fall 
dagegen gelenkt, alfo ihr Fadenauge mit dem Kettenfaden ins 
Unterfach gebracht. Hieraus ergibt fih folgender Arbeitsgang: 
Soll von den durch die angehobene Platine e der Jacquard- 
mafchine ins Oberfach gebrachten 4 Helfen, die eine, hier die 
dritte, mit ihrem Auge für die Abbindung ins Unterfach über- 
führt werden, fo wird die zugehörige Doppelj&hiene durch die 
Schaftmafchine gefenkt, d. h. gegen das Röhrchen geführt und 
nimmt diefes alfo auch die Helfe, wie oben ausgeführt, mit nach 
unten. Soll dagegen von denjenigen Helfen, die von der ge- 
lıffenen Platine a, getragen werden, alfo im Unterfach ftehen, 
eine Helfe mit ihrem Auge behufs Abbindung ins Oberfach über- 
führt werden, fo wird die zugehörige Doppelfchiene, nach Abb. 1 
die dritte, gehoben. Sie nimmt dabei durh den Querfteg den 
Helfendraht und durch die Feder auch das Röhrchen mit der 
Helfe nach oben. 


Die Vorteile, welche die neue Damafthelfe gegenüber den 
bekannten dehnbaren Helfen bietet, find folgende: Die mit einem 
Gummieinfatz ausgeftattete Helfe ändert ihre Elaftizität, weil der 
wechfelnde Feuchtigkeitsgehalt des Webfaales fchädigend auf das 
Gummi wirkt, endlich verliert fie auch ihre Elaftizität. Die aus 
Zugfedern hergeftellten Helfeneinfätze bieten die Möglichkeit, daß 
fih Faferflug, Ol und Staub in den Windungen der Feder feft- 
fetzen. Die Federn der benachbarten Litzen bleiben bei deren 
Sr und Abbewegung, wie es die Fachbildung bedingt, an ein- 
ander hängen, die Bildung eines reinen Faches bietet deshalb 
Schwierigkeiten. Für mechanifhe Webftühle mit größerer Fach- 
höhe war mit den bekannten Helfen kein genügend hohes Fach 
zu erzielen, weil deffen Bildung fehr lange Zugfedern mit ftarkem 
Auszug und befondere Führungsverbindungen fordert. Die neue 
Damajfthelfe erhält ihre Elaftizität durch eine Druckfeder, welche 
in ein zylindrifches Gehäufe eingefchloffen ift. Diefes verhindert 
das Feftfetzen von Staub, Ol und Schmutz in den Federwindungen 
und auch ein Hängenbleiben der Federn benachbarter Helfen bei 
der Auf- und Abbewegung und bei der Bedienung des Webftuhls. 
Die Arbeitsgefchwindigkeit kann infolgedeffen erhöht werden. 
Die Überführung der von der Jacquardmajchine ausgehobenen 
Helfen in die für das Abbinden erforderlihe Hoch- und Tieffach- 
ftellung durch die fih lediglich fenkrecht auf- und abbewegenden 
Doppelfchienen vereinfacht die Führung und vermindert die Be- 
wegung der Hebefchnüre und führt fomit zu einer Schonung der- 
felben. Die Fachtiefe, die fih bei fehr großer Fadenzahl und 
dadurch bedingter großer Zahl von Doppelfdhienen ergibt, ift 
ohne Nachteil. Die Helfen werden ohne jegliche Schnurkreuzung 


Abb. 4 


Damaftwebftuhl mit feitliher Schaftmafdhine für die Abbindung 


in gerader Schnürordnung einfach glatt herunterhängend an die 
Harnifhfchnüre angefdleift, man braudıt nur ein Schnürbrett und 
der erforderlihe Arbeitsraum ift auf das geringfte Maß zurück- 
geführt. Endlih braucht bei der Herftellung der Webzeichnung 
und beim Schlagen der Karten die Bindung weder markiert nodı 
gefchlagen zu werden. 
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Die Ausrüftung der buntgewebten Baumwollflanelle 


Textilberichte über Wiffenfhaft, Induftrie und Handel Nr. 5 


Von Eugen Rüf, Dornbirn 


Zunädft fei die Ausrüftung gut eingeftellter Fla- 
nelle befchrieben. Dieje erhalten bis 82 cm Warenbreite, 
2400 Faden Nr. 24er Kette und I4er Schuß, 24 Faden auf I cm, 
folgende Appreturmaffe. 500 Liter fertiger Maffe enthalten: 


Die Abkochung von 


A 1 aa: \ der Kleifter mit 600 g Diaftafor behandelt 
Ya „ Caragheenmoos 

6 „ Glauberfalz und weihmacenden Zufatz 

1’; „ Türkifchrotöl. 


Eine Ware von der angeführten Breite und Einftellung erfährt 
durch das Rauhen eine Breiteneinbuße von 7-8 cm, die fie auf 
der Spann-Rahm- und Trockenmafchine wieder erhält. Da das 
Nachrauhen eine Breiteneinbuße von 2 cm bewirkt, muß die Ware 
nach dem Verlaffen der Appreturmafchine 84 cm breit fein, um 
im fertigen Zuftande 82 cm aufzuweifen. Nach dem Trocknen 
läßt man die Ware auskühlen, welche man ohne Druk dämpft 
und kalandert, wodurch man einen vollen und weichen Griff und 
Lockerung des zufammengeklebten Flors erzielt. 


Nun folgt das Nachrauhen zur Wiederherftellung des 
durch das Appretieren beeinträchtigten Flores in je 2 Durchgängen 
auf beiden Seiten. Sollte aus irgend einem Grunde der Flor zu 
ftark zufammengeklebt und durch das Dämpfen und Kalandern 
nicht genügend gelocert fein, fo darf man bei dem erften 
Durchgang der Ware durh die Rauhmafdhine die Walzen nicht 
zu fcharf angreifen laffen; denn dadurh würde der Flor zum 
Teil aus den Ketten- und Schußgarnen herausgeriffen, er wäre 
niht mehr zu erfetzen, was eine fchüttere Ware zur Folge 
hätte. Eine Prüfung des Flores nah dem Àppretieren 
belehrt den Rauher, wie er die Stellung der Rauhwalzen vorzu- 
nehmen hat. Will man einen der Wolle ähnlichen Flor erzielen, 
fo geht die Ware noch durch die Filzmafchine und wird [dhließlich, 
um den Griff der Ware zu verfeinern, den Glanz und die Leb- 
haftigkeit der Farben zu erhöhen, dekatiert durch die Mef- 
mafchine gezogen, aufgerollt oder gefaltet und in Buchform gelegt. 


Ganz leicht eingeftellte Flanelle bedürfen einer mehr 
oder weniger ftarken Füllung. Die folgende Angabe der Ein- 


ftellung eines doppeljeitigen Flanells bezieht fich auf die leichteft 
eingeftellte Ware, welche unter ganz befonderen Umftänden her- 
geftellt wurde: 68-70 cm \Warenbreite, 1120 Fäden Nr. 32 
Kette und 12er Schuß, 12 Faden auf I cm. Mafcinell wurde 
die Ware ebenfo behandelt wie die beffer eingeftellte, nur daß 
in der Rauherei erhöhte Aufmerkfamkeit notwendig war. Die 
Appreturmaffe enthält in 350 Liter fertiger Maffe 


14 kg Kartoffel[yrup, 


12 „ Dextrin, 

Die Abkodhung von 3': „ Caragheenmoos, 
25 „ Bitterfalz, 
25 „ Glauberfalz, 


1'/. „ Türkifchrotöl. 


Da Caragheenmoos auch eine klebende Wirkung ausübt, durften 
keine weiteren Stärkeforten neben Dextrin in Verwendung 
kommen, da {fonft der Flor zu ftark verklebt worden wäre. 
In diefem Falle war ein Zufatz von Bitterfalz und Glauberfalz 
niht zu entbehren. Kartoffel[yrup befitzt neben einer ftarken 
Füllkraft, die deffen Verwendung als Füllmittel im Allgemeinen als 
fehr empfehlenswert erfcheinen läßt, den großen Nachteil, daß fidh 
der Flor feuchtklebrig anfühlt und das Nachrauhen infolgedeffen 
SE erfchwert; die Kratzenbefchläge N ih durh das 
efthalten von Flug und Staub bald und der Flor felbft wird 
zum Teil aus dem Gewebe herausgeriffen. Aus diefen Gründen 
darf man den Syrup nur in geringen Mengen zufetzen, auch 
mußte zu Bitterfalz und Glauberfalz Zuflucht genommen werden, 
fo gerne man fie fonft im Intereffe der Kratzenbefhläge ver- 
mieden hätte. Die Einfeitenflanelle werden wie die doppelfeitigen 
behandelt, wobei jedoch die rechte Seite ungerauht bleibt; die’e 
wird nur vor dem eigentlichen Rauhen und nah dem Nadh- 
rauhen auf der Schmirgelmafchine leicht behandelt, fodaß kein 
eigentliher Flor, fondern nur ein fogenannter Flug entfteht; 
dies fi notwendig, damit der Farbton rein erhalten bleibt. Diefe 
Flanelle werden jedoch nie den gleihen Wollgriff wie die zwei- 
feitigen Flanelle erreihen können. 


Wirkwaren -Appretur 
Direktor Jofef Worm, Höhere Wirkfchule, Chemnitz 


Unter „Appretur von Wirkwaren“ follen nur Arbeiten 
gemeint fein, welche mit der Ware vorgenommen werden Können, 
um fie entweder einem beftimmten Verbrauchszweke dienlicher 
zu machen oder um ihnen ein beftimmtes, mit dem Verbrauchs- 
zwece nicht zufammenhängendes Ausfehen zu verleihen oder 
um das verwendete Material bezw. die daraus hergeftellte Ware 
- im richtigen Sinne des Wortes - zu veredeln, d. h. einer aus 
minderwertigem Material hergeftellten Ware die Eigenfchaften, den 
Charakter oder das Ausfehen einer Ware aus mehrwertigem Material 
zu geben. 
Die Appreturverfahren können und müffen dementfprechend 
{ehr ver[chiedenartig fein. Sie richten fich einesteils nach der Waren- 
gattung, andernteils nach der Art des Wirkmaterials. Was die 
Warengattung betrifft, find: 
Reguläre Strumpfwaren, 
Trikotagen, 
Strikwaren, 
Hand{huhe und 
Phantafiewaren 

zu unterfcheiden. 

Bei regulären Strumpfwaren und Strikwaren kommt wohl 
ausfchließlih die Behandlung rohfertiger Gebrauchsgegenftände, 
bei Trikotagen, Hand[huhen und Phantafiewaren die Behand- 
lung von Stoffftücken (wie in der Weberei), aber auh die Be- 
handlung von aus folchen Stoffftücken durch Zufchneiden und 
Nähen gefertigten Gebrauchsgegenftänden in Frage. 


In diefer Hinfiht unterf&heidet fih die Wirkerei überhaupt 
von allen anderen Textil-Induftrien. Es werden nicht bloß Waren- 
ftüke beftimmter oder u Länge fertig geftellt, fon- 
dern laden-, alfo form- und gebrauchsfertige Gebrauchsgegen- 
fände. Jeder Wirkwarenfabrik muß deshalb eine Näherei, Triko- 
tagen-, Hand[huh- und Phantafiewarenfabriken auch eine Zu- 
[chneiderei angegliedert und mit ihr organifch verbunden fein. Die 
meiften Wirkwarenfabriken haben deshalb auch eigene Appretur- 
anlagen. 

Der letztere Umftand mußte natürlih auf die Entwicklung 
der Appreturtechnik ungünffig einwirken, zumal nicht immer ted- 
nifh und fachlich genügend vorgebildete Perfonen als Appreteure 
zur Verfügung ftehen. Es wird aber auch in diefer Hinficht viel 
gefündigt, indem alles nach Schablone F und da zumeift von 
irgendwelchen Arbeitern und Beamten ausgeführt wird. 

Eine fachgemäße Behandlung der Ware ohne gründliche 
Materialien- und Warenkenntnis fowie Kenntnis der hhemijchen 
Vorgänge ift niht denkbar. Wenn diefe Kenntniffe abgehen, 
fo ift die Arbeit „Stümperei“. Dadurch, daß die Fabriken ihre 
eigenen Appreturanlagen haben, find ihnen die Erfahrungen, die 
in ähnlihen Betrieben gemacht werden, nicht zugänglich, zum 
Teil werden fie audı ängftlih - als fogenannte Geheimniffe - 
gehütet. 

Infolgedeffen ift die ganze Appreturtechnik zurücgeblieben. 
Sie ift noch fehr entwicklungsfähig, es müffen auch die Errungen- 
f[chaften, die andere Indufirien, z. B. die Webereien, auf diejem 
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Gebiete gemacht haben, berücfichtigt, verwendet und ausgebaut 
werden. Es ift (ehr erftaunlich, wie wenig die einfhlägige Fath- 
literatur - Zeit[chriften und Bücher - gelefen und ftudiert wird. 
Für diefe Sachen fteht in der Regel kein Geld zur Verfügung. 
Grundverkehrt! Die einfchlägige Fachliteratur follte allen Be- 
amten und Arbeitern zugänglich und von diefen ftudiert werden. 
Es gibt wohl auch vereinzelte Betriebe, wo dies teilweife ge- 
[hieht ; diefe haben aber auch die Erfahrung gemacht, daß fich 
die Ausgabe für die Fachliteratur mehrfach lohnt. 

Bei der Veredlung von Strumpfwaren kommt die Ware oft- 
mals in die ver[chiedenartigften Betriebe. Sie kommt z. B. von 
der Fabrik zum Mercerifieren, zum Färben, dann zum Bedrucken 
oder Beftiken, dann zum Formen und Preffen und endlich wieder 
zurück in die Fabrik. 

Bei der Veredlung von Trikotagen ift das weniger der Fall; 
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die Hauptappretur bleibt dabei der Stückware vorbehalten und 
ift eine Kette hintereinander laufender Arbeiten, die faft alle in 
einem Betriebe - zumeift in der Fabrik felbft - unter Hinzu- 
ziehung der verfciedenartigften an ausgeführt werden. 

Anders ift das bei der Veredlung von Handfchuhftoffen. 
Diefe werden faft ausfcließlih in befonderen Ausrüftungsan- 
ftalten behandelt und kommen dann entweder in die Urfprungs- 
fabrik zum weiteren Verarbeiten - Zufchneiden und Nähen - 
zurück, wenn fie dort ladenfertig gemacht werden, oder gehen 
in Betriebe, die fih nicht mit der Herftellung von Stoffen, fon- 
dern nur mit der Fertigmachung befaffen. 

Dasfelbe gilt von Phantafiewaren. Eigene Veredlungsein- 
richtungen find nur in den größeren Werken zu finden, wogegen 
die Strikwarenerzeugung zumeift über eigene Ausrüftungsanlagen 
verfügt. 


Der richtige Heizwert einer Kohle 


Von Eugen Rüf, Dornbirn 


Angefichts der ganz außerordentlich geftiegenen Kohlenpreife 
fragt fih gar mancher Dampfverbraucher, welche Kohle für ihn 
die befte fei; auf diefe Frage läßt fih nur die eine Antwort 
geben, daß die für einen beftimmten Betrieb befte Kohle nur 
durch die Beftimmung des Heizwertes derfelben am eigenen Dampf- 
erzeuger ermittelt werden kann. Es wird wohl kaum zwei Be- 
triebe geben, die hinfichtlih der Dampferzeugung und Dampf- 
verwertung einander gleichen. Selbft bei [cheinbar ganz gleichartigen 
Betriebsverhältniffen herrfhen immer noch Verfciedenheiten, die 
es ratfam erfcheinen laffen, für den Dampfkeffelbetrieb verfchiedene 
Kohlenforten zu wählen. Nehmen wir nur als Beifpiel zwei Ap- 
preturanftalten kleineren aber gleihen Umfangs an, wobei die eine 
einen kleinen Cornwall-Dampfkeffel befitzt, der bei angeftrengter 
Inanfpruchnahme gerade noch den zum Betrieb nötigen Dampf 
liefert; die andere hat in Vorausficht einer bevorftehenden Ver- 
größerung des Betriebs einen neuen Dampfkeffel gleichen Syftems 
mit einer der Vergrößerung entfprechenden Heizfläche eingeftellt, 
der aber für den vorläufigen Betrieb zu groß ift und infolgedeffen 
nur in geringerem Grad ausgenutzt wird. Wie es nun in kleineren 
Appreturanftalten ftets der Fallift, werden die vorhandenen Hilfs- 
mafchinen zeitlich in ungleicher Weife beanfpruct; eine weitere 
Folge davon ift eine ungleich ftarke Beanfpruchung der Betriebs- 
mafchine und anderer Dampfverbraucher und deshalb eine ungleich- 
mäßige Dampfentnahme. Alle diefe Umftände bedingen ein 
verfchiedenartiges Heizen der beiden Keffel. Bei dem erften 
Betrieb ift eine backende, ftark fchlackenbildende Kohle im Vor- 
hinein ausgefcloffen, da eine {olhe eine öftere Reinigung des 
Roftes notwendig macht. Die Entfernung der Schlacken und die 
Neubefchüttung des Roftes erfordert jedoch immer eine gewiffe 
Zeit, während deren der Dampfdruck foweit finken kann, daß 
er nicht mehr hinreicht, der Betriebsmafchine die notwendige 
Umdrehungszahl zu geben, wodurch eine Stockung im Betriebe 
eintritt. Was ein ganz unregelmäßiger Gang der Betriebsmafchine 
und eine ganz ungleihe Dampf[pannung bei anderen dampf- 
verbrauchenden Mafchinen und Apparaten für eine Appreturanftalt 
bedeutet, weiß wohl jeder Appreturleiter zur Genüge. Eine backende 
Kohle und habe fie noch foviel Kalorien theoretifchen Heizwert, 
hat alfo für diefen Betrieb keinen großen Wert. Wählt man 
für diefen Keffel jedoch eine Kohle, die gar keine Schlacke bildet, 
leicht und mit großer Stichflamme verbrennt, fo hat der Heizer 
mit Ausnahme der Befdhüttung des Roftes mit frifher Kohle 
und etwas Schüren mit dem Rofte, nicdıts zu tun, er hat immer 


Patentberichte 


Trokenvorrichtung für gefhlihtete Webketten. Sad- 
fi'ihe Webftuhlfabrik in Chemnitz, Nr. 321286, Kl. 8a (18. März 1919). 
Bei den neuerdings viel benutzten Mafchinen diefer Art, an denen zwecks 
Vermeidung von Schlichtftellen und Fadenwiceln fämtliche Leitwalzen für 
die naffe Kette außerhalb des Trockenraumes angeordnet find und letzterer 
nur eine Heizbatterie enthält, if es von bejonderer Wichtigkeit, daß die 
fur den Durchgang der Kette in den Seitenwänden der Mafchine an- 


gleichmäßiges Feuer und kann den Dampfdruck ftets auf gleicher 
Höhe erhalten, wenn auch die Kohle vielleiht um 1000 Kalorien 
weniger theoretifchen Heizwert als die andere Kohle befitzt. Der 
zweite Betrieb mit dem größeren Kessel hat der Größe entfprechend 
einen größeren Dampfraum, alfo einen größeren Vorrat an Dampf, 
der unter Umftänden allein {hon hinreichend fein kann, den Be- 
trieb während der Reinigung des Roftes von den Schlacken und 
der Neube[chüttung mit frifcher Kohle aufrecht zu erhalten. Dann 
ift ferner bei dem in geringerem Maße beanfpruchten Keffel die 
Auflage der Kohle auf dem Rofte eine fehr niedrige, die Schlaken- 
bildung deshalb eine verhältnismäßig geringere, weshalb nicht fo 
oft entf[hlakt werden muß. Hat man einen Dampfkeffel mit 
einem Ireppenroft, fo kann man mit großem Vorteil noch eine 
[onft ganz minderwertige Kohle verwenden, die bei einem ge- 
wöhnlichen Rofte faft ganz wertlos wäre. In einer Induftrieftadt 
ereignete es fih, daß ein als tüchtiger Gefchäftsmann bekannter 
Bleiher und Appreteur [einem Keffel eine neue Heizungsart gab 
und Kohle im Werte von Mk. 30.- für den Waggon verbrannte. 
Kopffchüttelnd fahen andere Werksbefitzer den Kohlenfuhren zu 
und glaubten, es fehle dem erfteren {hon an den notwendigen 
Mitteln um beffere Kohlen zu verbrennen, während diefer geheim- 
nisvoll lächelte. Durch die Arbeiter und erft zuletzt durch die 
Ingenieure des Dampfkeffelunter[fuchungsvereins wurde das Ge- 
heimnis entfcleiert, und es dauerte gar nicht lange, fo verfeuerten 
auch andere Betriebe die fchlehten Kohlen und zwar zu ihrem 
Vorteile. Die Cornwallkeffelhaben große Dampfräume, die Röhren- 
keffel kleine und diefe zwei Umftände find für die Auswahl einer 
Kohlenjorte neben dem Anfchaffungspreife der Kohle felbft viel- 
fach ausfchaggebend. Nebft dem Keffelfyftem fpielt bei der Aus- 
wahl einer Kohle auch die Dampfentnahme eine große Rolle. 
Eine Spinnerei und eine Weberei haben mit einer täglich faft ftets 
gleichbleibenden Dampfentnahme zu rechnen, in den Färbereien 
und Appreturanftalten dagegen ift die Dampfentnahme eine ganz 
ungleichmäßige, von Minute zu Minute wechfelnde und diefe 
Umftände find für die Auswahl einer Kohle ebenfalls beftimmend. 
Bei der Frage nach der beften Kohle für einen Betrieb darf da- 
her in keinem Falle der theoretifche Heizwert in Verbindung mit 
dem Preife der Kohle den Ausfchlag geben, fondern allein der 
Vergleich verf&hiedener Kohlenforten durch Anftellung von Heiz- 
verfuchen im eigenen Betriebe, was ja (ehr leicht möglich if und 
nur Genauigkeit bei den Verfuchen erfordert. Die Ausführung 
der Heizverfuche foll in einem {päteren Artikel erörtert werden. 


gebrachten Schlitze möglichft eng gehalten find, weil andernfalls zu viel 
jriihe Luft in den Trockenraum gefaugt und die Trockenwirkung un- 
günftig beeinflußt wird. Dabei ift zu beachten, daß die Kettenfcdlitze 
für den Durchgang der Knoten und Stangen, mittels deren zwei nadh- 
einander durch die Mafchine geführte Ketten verbunden find, fich felbjt- 
tätig erweitern und wieder fdhließen müffen. 

Bei der neuen Trockenvorrichtung für gefdhlichtete Webketten mit 
außerhalb des Trockenkajtens gelagerten Kettenleitwalzen find deshalb 
an den für den Durchgang der Kette in den Seitenwänden 1 des Trocen- 
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raumes vorhandenen Schlitzen 2 zur Regelung der Schlitzbreite beider- 
feitig befondere, fenkredht verftellbare Leiften 3, 4 angebracht, deren 


obere Leifte 4 für den Durchgang der zwei Ketten verbindenden Stangen 
und Knoten mit einer pendelnden Klappe 5 verfehen ifi. 


Patentlifte 


Anmeldungen 


(Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 5. Auguft 1920) 
8a, 23. O. 11065. Jofef Olig, Montabaur und Jacob Küfter, 
Niederlahnftein.. Mafchine zum Mercerifieren von Strähngarn. 
10. 7. 19. 
25a, 25. G. 48549. Fa. G. F. Großer, Markersdorf, Bez. 
Leipzig. Fadenführervorrihtung für Rundftrik- und Rundwirk- 
mafchinen zur Herftellung von Ringelware. 25. 6. 19. 
52a, 38. D. 34927. Dürkoppwerke, Akt.-Gef., Bielefeld. 
Vorrichtung zum felbfttätigen Klemmen nnd Abfchneiden der 
zweckmäßig verknüpften oder nicht verknüpften Fäden für Näh- 
mafchinen mit in Zwifchenräumen fih wiederholenden Arbeits- 
gängen. 7. 9. 18. 
86c, 22. W. 45344. Jofeph Emile Wagemans und Guftave 
Ledewyn, ul Vertr.: Adalbert Müller, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 61. \Webftuhl mit Revolverlade für das Auswechfeln 
der Schützen. 12. 6. 14. 16. 6. 13. 
"(Bekanntgemadt im Reichsanzeiger vom 9. Auguft 1920) 
29a, 7. J. 18738. Bohumil Jirotka, Neukölln, Weigand- 
un 42/44, und Heinrich Küchenmeifter, Berlin, Kurfürftenftr. 148. 
erfahren und Vorrichtung zur Gewinnung von fpinnfähigen Fafern 
aus Pflanzen jeder Art. 13. 5. 18. 
52a, 15. F. 42581. The Singer Manufacturing Company, 
Elizabeth, New Jerfey, V. St. A.; Vertr.: Dr. W. Karften, Dipl.- 
Ing., und Dr. C. Wiegand, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. Näh- 
mafchine mit zylindrifchem Stofftragarm. 5. 2. 17. Großbritannien 
22. 9. 17. ' 
52b, 3. K. 71063. Julius Keilhack, Plauen i. Vogtl. Schiffchen- 
fikmafhine. 21. 11. 19. 
86d,4. F. 40150. Theodor Fröhlich, Brühl b. Köln. Ruten- 
plüfchwebftuhl. 11. 8. 15. 
(Bekanntgemact im Reichsanzeiger vom 12. Auguft 1920) 
52a, 11. F. 45172. The Singer Manufacturing Company, 
Elizabeth, New-Jerfey, V. St. A.; Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. W. Karften 
und Dr. C. Wiegand, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. Kanten- oder 
Flächenverzierung. 25. 8. 19. Großbritannien 13. 7. 18. 


(Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 10. Auguft 1920) 

8b, 16. O. 9410. Walter Ofthoff, Barmen, Hohenfteiner- 
firaße 32. Rauchgasbrenner für Gasflammenftofffengmafcinen. 
26. 4. 15. 

76b, 30. N. 18350. John William Nasmith, Manchefter, 
Engl. ; Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw., Berlin SW. 48. Flachkämm- 
mafchine. 25. 11. 19. 

76d, 17. A. 28888. Jacob Krewfon, Altemus, Philadelphia, 
V. St. A.; Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. W. Karften und Dr. C. Wiegand, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. Spulenhalter für Spulmafcinen. 
23. 12. 16. 

86e, -. K. 66820. Heinrih Kuhlmann, Glücftadt, Hol- 
ftein. Webftuhl zur Herftellung von Rohrgeweben. 31. 7. 18. 


Erteilungen 
(Bekanntgemadht im Reichsanzeiger vom 10. Auguft 1920) 


52a, 3. 327107. The Singer Manufacturing Company, Eliza- 
beth, New-Jerfey, V. St. A.; Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. W. Karften und 


Dr. C. Wiegand, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. Kettenftichnäh- 
mafchine. 14. 8. 18. F. 43524. Großbritannien 7. 2. 18. 

52a, 52. 326954. The Singer Manufacturing Company, Eliza- 
beth, New-Jerfey, V. St. A.; Vertr.: Dr. W. Karften, Dipl.-Ing., und 
Dr. C. Wiegand, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. Nähmafchine mit 
feitlih bewegliher Nadel und einer Führungsvorrichtung oder 
einem Einfaffer. 7. 12. 19. S. 51 688. 

52a, 58. 327108. Franz Pawlik, Rorfhadh, Schweiz ; Vertr.: 
Dipl.-Ing. A. Kuhn, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. Handnähvorrichtung. 
22. 2. 18. P. 36494. 


Briefkaften 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 


Abonnenten erteilen wir die Auskunfte koftenlos, [onft gegen Eritarttung der Selbftkoften 
Fragen: 


Nr. 2. Unfere Kalander erhielten - abfichtlih oder unabfichtlih, das 
läßt fich nicht mehr feftftellen - Rillen, welche Fehler in der Ware 
verurfachen. Wie kann man dies wieder gutmachen, ohne zu hohe 
Koften oder zu viel Zeitverluft zu verurfachen? P. 

Nr. 3. Woher kommt es, daß die Legmafchinen zuweilen unrichtig meffen ’? 
Kommt dies auch beim Rektometer vor? 


Antworten: 


Antwort auf Frage 2. Es ift keine allzufeltene Erfcheinung, daß in- 
folge Böswilligkeit oder Unvorfihtigkeit der Arbeiter mehr oder 
weniger tiefe Rillen oder Eindrücke in den Papierwalzen der Kalan- 
der entftehen. Derartige Fehler, die fih hauptfädhlich beim Kalan- 
dern von einfachen Glanzgeweben oder unigefärbten Geweben 
bemerkbar machen, laffen fich auf folgende Weife leicht entfernen. 
Der Kalander wird unter vollem Druck in Gang gefetzt und ftark 
angewärmt, dann von Zeit zu Zeit während des Laufens mit 
Effigfäure haltigem Waffer (1:15) lauwarm abgewafchen, das heißt 
abgewafchen, bevor die Walzen ganz trocken geworden find. Sind 
die Rillen nicht fehr tief, d. h. unter 1 mm, fo dürften fie {hon 
nach einer halbtägigen Behandlung foweit ausgeglättet fein, daß 
man den Kalander für Waren ohne ftarke Glanzwirkung ver- 
wenden kann. Eine nochmalige Behandlung unter gleichen Ver- 
hältniffen foll die Rillen felbft für Glanzwaren unfchädlih gemacht 
haben. Bei ftark eingedrückten Rillen, mit 3 mm und mehr Tiefe 
bleibt die genannte Behandlung felbftverftändlich von nur geringem 
Erfolg, und in einem folchen Falle muß die Walze abgedreht wer- 
den, was an Ort und Stelle von jedem tüchtigen Schloffer bewerk- 
ftelligt werden kann. Eugen Rüf. 


Antwort auf Frage 3: Es ift in den Appreturbetrieben eine alte Klage, 
daß man mit den vorhandenen Meß- und Legmafcdinen nicht alle 
appretierten Waren tadellos legen kann; mit ein und derfelben 
Legmafhine kann man die eine Ware anftandslos meffen und 
legen, andere Ware jedoch nicht. Die einen Falten werden zu 
lang, die andern zu kurz, man erhält kein beftimmtes Maß, auf 
das man fich verlaffen könnte. Diefe Klagen bezw. Fehler laffen 
fich leicht erklären. Jede Mafchinenfabrik befitzt im Intereffe des 
Wettbewerbes verfchieden ftarke Modelle an Legmafchinen für 
leichtere, mittlere und [chwerere Gewebe. Hat man nun in einem 
Betriebe verfchiedenartige Gewebe zu behandeln und kauft aus 
Sparfamkeit die leichteft gebaute Mafchine, fo arbeitet diefe für 
leichte Gewebe wohl tadellos; bei [hweren Geweben jedoch ge- 
raten die Legfhwingen nach dem Legen einer gewiffen Anzahl 
von Falten in eine vibrierende Bewegung, wodurch die Falten 
ungleich lang ausfallen. Es kann dann auch vorkommen, daß die 
unterften Falten zu kurz, die mittleren gerade recht und die oberen 
zu lang werden, je nachdem, wie die Legfchwingen eingeftellt 
wurden. Hat ein Se ne mit ganz verfchiedenartigen 
Geweben zu tun, und find zu wenig Stücke vorhanden, um ver- 
fchiedene Meßmafcdinen gut ausnützen zu können, fo greift man 
zum alten Rektometer und mißt mit diefem die ungleichartigften 
Stüke. Diefe Arbeit follte jedoch immer ein und diefelbe Perfon 
ausführen; fie wird dann eine folhe Übung im Meffen mit dem 
Rektometer erhalten, daß fie Gewebe von nicht zu großer Länge 
in derfelben Zeit mißt und legt, wie eine Mafchine. Ich habe 
einmal in einem großen Appreturbetriebe, in dem eine größere 
Anzahl von Legmafchinen vorhanden war, ein Mädchen mit dem 
Rektometer in Akkord arbeiten gefehen, das im Stande war, mit 
diefem Apparat viel mehr Stücke zu meffen, als mit der Leg- 
mafchine. Der Rektometer ift fehr leicht und einfach den Quali- 
täten der Gewebe ent[prechend einzuftellen, namentlich bei einiger 
Erfahrung. Der Rektometer gehört alfo keineswegs in den Alt- 
eifenraum, wohin ihn viele fortfchrittlich fein wollende Praktiker 
gern [chaffen möchten, fondern fein Platz ift noch in jedem Appretur- 
betrieb, fei er [o groß wie er wolle. Eugen Rüf. 
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Wirtfchaftlicher Teil 


Schriftleitung: Prof. Dr. CHRISTIAN MARSCHIK, Mannheim; Dr. EGON SINGER, Berlin 


et a > = F > 


Einweihung des Forfchungsinftitutes für Baftfafern in Sorau N.-L. 


it dem Erftehen der Höheren Preußifchen Textil- Fachfchule 
M wurde in der Abteilung für Flachskultur das Samenkorn 

zu der Forfchungsftelle, die der Verband deutfcher Baft- 
fafer-Röft- und Aufbereitungsanftalten im Jahre 1917 gründete, 
` gelegt. Ein weiterer Schritt in der Entwicklung der Anftalt konnte 
durch die Stiftung des Verbandes deutfcher Leineninduftrieller im 
Jahre 1918 eingeleitet werden. Die Neuorganifation der Baft- 
fafererforf[hung wurde auf breiter Grundlage in die Hand ge- 
nommen und fo entftand in kurzer Zeit die neue \Verkftätte 
en Forfcher- und Geifteslebens, das Forfchungs-Inftitut, das 
kürzlich in einem eigenen Heim feine Weihe erhielt. 


Vertreten waren das Reichswirtfchaftsminifterium, das Reichs- 
arbeitsminifterium, die Reichsftelle für Textilwirtfchaft, das Reichs- 
kuratorium zur wiffenfchaftlihen Förderung der deutfchen Textil- 
induftrie, die Reichswirtfchaftsftelle für Flahs und für Jute, die 
Direktion des Botanifchen Gartens in Dahlem, das Forfchungs- 
inftitut Dresden, das preußifche Handelsminifterium, der Landes- 
direktor der Provinz Brandenburg, die Regierung in Frankfurt, 
die deutfhe Flachsbaugefell[haft, die Reichstags- und Landtags- 
abgeordneten, die Leinengarnabrechnungsftelle, die fchlefifchen, 
fähfifhen und weftlichen Spinnerverbände, der Verband deutfcher 
Leinenwebereien, der Verband deutfcher Baftfafer-Röft- und Auf- 


Forfhungsinftitut Sorau N.-L. 


bereitungsanftalten, die Reichswirtfchaftsftelle für Baumwolle, der 
Baftfafer-Hauptausfchuß, das Patentamt, der Magiftrat, die Stadt- 
verordnetenverfammlung, die Reichspoft und die Eifenbahn, die 
Handelskammer, der Fabrikantenverein, die Winter[chule und die 
Textilfach[chule, der Landbund, der Landwirtfchaftliche Kreisverein, 
der deutfche Textilarbeiterverband, [owie Vertreter von Land- 
virtfhaft, Handel und Induftrie. 

. Mit der Schlüffelübergabe nahm die Einweihungsfeier 
ihren Anfang. 

GeneraldirektorHildebrand-Zillertal übernahm als Vorfitzen- 
der des Forfchungsinftituts den Schlüffel als ein Symbol dafür, daß 
die Arbeitsftätte bereitgeftellt ift. Er dankte allen denen, die zur 
Herrihtung und würdigen Ausgeftaltung beigetragen haben, ins- 
befondere dem Direktor Urban-Linderode, der als örtlicher Ver- 
trauensmann die Vorarbeiten zu dem heute vollendeten Werke 
in opferwilliger Treue geleitet hat. Redner übergab den Schlüffel 
des Haufes alsdann dem Direktor des Forf[chungsinftituts, Prof. 
Dr. Tobler, mit dem Wunfche, daß es unter feiner Leitung ge- 
lingen werde, das Forfchungsinftitut in einem Geifte zu führen, 
daß aus feiner in Zukunft geleifteten wiffenfchaftlihen Arbeit die 
Praxis der Textilinduftrie Anregung und Nutzen ziehen kann. 

Generaldirektor Hildebrand fagte, das ausgefprohene Ziel 
des Inftituts fei: Forfhung zum Nutzen und zur Förderung der 


Textilinduftrie im allgemeinen und der Baftfafer-Induftrie im be- 
fonderen. Er fchloß mit dem Wunfche, daß das neue Inffitut 
weithin in das deutfche Wirt[chafts- und Kulturleben leuchten 
möge als ein Mahnzeichen für unfere Wiffenfchaftller, daß ihre 
Arbeit nicht Selbftizweck ift, fondern der Allgemeinheit dienen 
foll, aber auch als ein Mahnzeichen für unfere handarbeitenden 
Mitarbeiter, daß ihre Tätigkeit dauernd keinen Erfolg haben kann, 
wenn fie nicht von der Wiffenfchaft des Geiftes ftändig geleitet 
und gefördert wird. 

Minifterialdirektor Dr. Reinhard überbrachte die Glükwünfche 
und Grüße der Reichsregierung insbefondere des Reichspräfidenten 
Ebert, der ur[prünglich beabfichtigte, der Feier per[önlich beizu- 
wohnen. Das Reichswirt[chaftsminifterium als die rn ührende 
Behörde habe von jeher allen Beftrebungen auf dem Gebiete der 
wiffenfchaftlihen Erforfhung der Textilinduftrie fein befonderes 
Augenmerk zugewendet und betrachte es als feine Aufgabe, auf 
diefem Gebiete anregend, fördernd und, foweit es notwendig ift, 
auch helfend einzugreifen. Heute, nach einem verlorenen Kriege, 
nachdem die Grundlagen der Wirtfchaft erfchüttert und viel- 
fach zufammengebrocen find, fei es eine Lebensfrage für uns, 
mit dem, was uns noch zur Verfügung fteht, haushälterifch und 
praktifh umzugehen. Wir feien in der Textilinduftrie auf aus- 
ländifche Rohftoffe angewiefen, die uns aber nur zu faft uner[chwing- 
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lichen Preifen erreichbar find. Was wir erfaffen und kaufen können, 
müffen wir fo [parfam wie möglich verwerten. Andererfeits müffen 
wir unfer Augenmerk darauf richten, die geringe heimifche lex- 
tilien-Erzeugung zu fördern. Hier finde das Forfchungs- Inftitut 
Sorau [eine vornehmliche Aufgabe. Im Reichswirtfchaftsminifterium 
begrüße man es ganz befonders, daß das Inftitut fih auf den 
[peziellen Zweig der wiffenfchaftlihen Erforfchung der Textilfafer 
gelegt hat. Aus kleinen Anfängen in [dhwerer Kriegszeit hervor- 
gegangen, habe es unter der glänzenden und bewährten Leitung 
feines erften Direktors, Prof. Dr. Herzog, fich einem ernften 
und erfolgreihen Studium zugewendet. Die erften finanziellen 
Mittel wurden von einer verhältnismäßig kleinen Gruppe von 
Induftriellen in weifer Erkenntnis bereit geftell. Die Schöpfung 
fei fchnell gewadfen, die finanzielle Bafis mußte wefentlich 
verbreitert werden, und auch dies fei gelungen mit einfichts- 
voller, tatkräftiger Unterftützung der Leineninduftrie, die im Kriege 
von allen Textilinduftrien am beften durchorganifiert und geleitet 
wurde. So if es möglih geworden, den Ausbau der For- 
[chungsftelle durchzuführen und dem Inftitut nach feiner Trennung 
von der Fachfdhule ein eigenes Heim einzurichten. Die Reichs- 
regierung zweifle nicht daran, daß das Forfchungsinftitut unter den 
neuen an und unter der Leitung feines neuen Direktors 
eifrige und erfolgreiche Forfcherarbeit leiften und daß fih früher 
oder fpäter diefe Erfolge zum Segen der Volksgemeinfcaft um- 
fetzen werden. 


Geh. Ober-Reg.-Rat Schulze übermittelte die Glückwünfce 
des Handelsminifters und gedachte fodann der Vorgefcichte des 
Inftituts und der fchwierigen Verhältniffe, unter denen es ent- 
ftanden ift. 


Geh. Rat Einert gab im Namen der Reichsftelle für Textil- 
wirtfchaft der befonderen Freude darüber Ausdruk, daß die 
finanzielle Grundlage des Inftituts ausgezeichnet gefichert zu fein 
Pa Das fei heute eine Vorausfetzung für die wiffenfchaftliche 
orfchung. Es fei nicht notwendig, daß wir eine große Anzahl 
von Inftituten haben mit weitausf[hauenden Plänen, von denen 
man nicht weiß, ob fie in einigen Jahren noch die Mittel zur 
Verfügung haben, um ihre Arbeiten fortzufetzen. Der Dienft der 
wiffenfhaftlihen Forfhung auf Spezialgebieten - wie hier in 
Sorau - das fei die Forderung, die fih die Forfchung in Zukunft 
ftellen müffe. In diefem Sinne übermittelte er dem Inftitut die 
herzlichften Wünfche des Vorfitzenden der Reichsftelle Exz. Juft, 
der lebhaft bedaure, am Erfcheinen verhindert zu fein. 


Fabrikbefitzer Georg Müller-Orlinghaufen {prach im Namen 
der Reichswirtfchaftsftellen für Flachs, Hanf, Jute und Hartfafern, 
die in enger Gemeinfchaft mit der Indufirie den Werdegang des 
Forfchungsinftituts mit großem Intereffe verfolgt haben, immer 
aber eingedenk des oberften Grundfatzes, daß zuerft der Förderung 
der Produktion Rechnung zu tragen fei. Die Gefichtspunkte der 
Maffenerzeugung müßten deshalb in der Kriegs- und in der 
Übergangszeit im Vordergrunde ftehen. Aber ebenfo einig feien 
fih die Organifationen, daß die wiffenfchaftlihe Durchdringung 
der Produktion dringend nötig ift und deshalb nehmen fie das 
Inftitut finanziell in ihren Schutz, - ein Vorgang, der bisher in 
der Textilinduftrie noch nicht zu verzeichnen war. 


Kommerzienrat Claviez-Adorf überbrachte die Glükwünjche 
des Reichskuratoriums zur wiffenfchaftlihen Erforfchung der Textil- 
induftrie, {owie für Exz. Juft und gab der Freude darüber Aus- 
druck, daß dem Infiitut nunmehr ein neues Heim bereitet wor- 
den fei. Seine hervorragenden Leiftungen auf dem Gebiete der 
Baftfafererforfchung feien weit über Deutfdıland hinaus ruhmvoll 
bekannt. Aber man erhoffe noch weitere Früchte. Gerade dem 
Forfdhungsinftitut Sorau ftehe eine Aufgabe bevor; die für unfer 
Wirtfchaftsleben von weittragender Bedeutung fei. Flachs und 
Hanf, durch fteigenden Anbau auf heimatlihen Boden erzeugt 
und richtig ausgewertet, bringen Gewinn an Nationalvermögen, 
können der fchnellaufenden Notenpreffe Einhalt tun und uns 
Goldwerte fhaffen. Möge das Sorauer Inftitut keine Stätte von 
vergänglihem Glanz und von Eigenbrödelei fein, fondern eine 
Forfdherwerkftatt von unvergänglihem Werte. Dann werde man 
reiche Ernte halten können für unfer Vaterland, zur Ehre der 
deutfhen Textilindufirie und der Stadt Sorau. 


Reg.-Präfident Bartels entledigte fih mit [einem Glükwunfch 
eines befonderen Auftrages des Reichsarbeitsminifters. 
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Geh. Sanitätsrat Dr. Schmitz übermittelte die Glükwünfche 
des Landesdirektors der Provinz Brandenburg und wies auf die 
Förderung hin, welche die Provinzialverwaltung der Hebung der 


- Handweberei in der Hausinduftrie zuteil werden ließ. 


Bürgermeifter Große brachte die Glükwünfche der Sorauer 
Bürgerfhaft zum Ausdruk. Das Forfchungs-Inftitut fei neben den 
bereits vorhandenen Einrichtungen in der Stadt Sorau beftimmt, 
der heimifchen Indufirie die Wege zu ebnen zu neuer Kraft im 
Wettbewerb. Mögen in diefem Sinne die weitgehenden Wünfce 
der Sorauer Induftrie eine glückliche Löfung finden. 


Direktor Urban gedachte der mannigfahhen Schwierigkeiten, 
die bis zur Vollendung des Werkes zu überwinden waren und 
gab in warmen Worten feinem Dank Ausdruck an alle, die im 
Geifte und im Herzen und mit tatkräftiger Unterftützung dem 
Werke nahegeftanden haben. In erfter Linie denke er dabei an 
Prof. Dr. Herzog, den erften Direktor der Forfchungsftelle, dem 
er bewegten Herzens für feine Mitarbeit danke. Aufrichtiger 
Dank gebühre auch Herrn Georg Müller als Vorfitzenden der 
Reichswirtfchaftsftelle für Flachs, der feinen Hilferufen immer ein 
offenes Ohr geliehen, ebenfo wie die tatkräftige Unterftutzung 
des Herrn Generaldirektors Hildebrand, der fih bereit finden 
ließ, den Vorfitz zu übernehmen, in hervorragender Weife zur 
Durchführung des Werkes beigetragen habe. Als ein Dokument 
aller Förderung des Inftituts überreichte er dem Direktor des In- 
ftituts ein goldenes Buch, in das die wichtigften Daten aus dem 
Leben des Forfchungsinftituts und feine Förderer eingetragen 
werden follen, um ihre Opferwilligkeit der Nachwelt zu erhalten. 


Rittergutsbefitzer Brafe übermittelte als Mitglied des Auffichts- 
rates der Brandenburgifchen Röftanftalt in Chriftianftadt herzliche 
Glükwünfde. Die Röftanftalt {ehe der Forfcherarbeit des Inftituts 
mit großem Intereffe entgegen und überreihe zur Unterftützung 
eine Morgengabe in Höhe von 30000 Mk. 


Eine weitere Spende überreichte fodann Bankherr Kade als 
Vorfitzender des Auffichtsrates der Textilwerke in Linderode. Die 
Spende von 15000 Mk. ift zum tedhnifchen Ausbau des Inftituts 
beftimmt. Fabrikbefitzer Georg Müller übergab zu den übrigen 
Stiftungen und laufenden Unterfiützungen rund 80000 Mk. Aus 
der Reihe der Stiftungen feien noch genannt: W. Mofer-Sorau 
5500 Mk., Handelskammer Sorau, Gebhardt & Wirth 10000 MR., 
Bornmann & Thurm 1000 Mk., A. F. Neumann 25000 Mk., 
E. Sommer 5000 Mk., Mech. Weberei vorm. F. A. Martin 10000 Mk., 
Otto Fliegel-Seifersdorf 5000 Mk., H. Klenke-Linderode 10000 Mk., 
P. Winkler-Halbau 25000 Mk., J. G. Blüthchen-Vetfchau 5000 Mk., 
Heffifche Flachsbereitung G. m. b. H. zu Hünfeld, Fulda, 1000 MR., 
Schlef. Textilwerke Methner & Frahne, A.-G., Landeshut, 10000 Mk., 
Merfeld & Söhne, Lauban 500 Mk., Ch. S. Segalowitz, Breslau, 
5500 Mk., Guftav Winkler, Berlin, 500 Mk., Mech. Leinenweberei, 
Salzgitter, 500 Mk., Mayer - Kauffmann, Thannhaufen, 2000 Mk., 
Ravensberger Spinnerei Bielefeld, 3000 Mk., Sh. Maier, Holzkirchen, 
500 MR., Guftav Winkler, Berlin, 500 Mk., Mech. Seilerwarenfabrik, 
Füffen, 1000 Mk., J. Schwerin & Söhne, Breslau, 1000 Mk., Ullers- 
dorfer Flachsgarnfpinnerei, Ullersdorf, 5000 Mk., Geb. Schoeller & 
Co., Rofenthal, 1200 Mk., Flachsbereitung Oels, G. m. b. H., Julius- 
burg, 2000 M., Medhanifhe Weberei Hermann Hanke, Reinerz, 
10000 Mk., Erdmannsdorfer Aktienfpinnerei, Zillerthal, 10000 Mk., 
S. Fränkel, Neuftadt, 10000 Mk., Carl Weber & Co., Orlinghaufen, 
284,03Mk.,Deutjche Faferftoffausftellung, Frankfurt a.M. 18000MkR.,, 
Bielefelder A.-G. für Meh. Weberei, Bielefeld, 10000 Mk., C. E. 
Burghardt, Lauban, 1500 Mk., Ch. S. Segalowitz, Breslau, 500 MR., 
H. Windel, Windelsbleiche, 3000 Mk., Flachsgarnfpinnerei Infterburg 
500 Mk., Maier, vorm. Steingraeber, Holzkirchen, 1000 Mk., J. ©. 
Weinert & Söhne, Lauban, 1000 Mk., Glogauer Flachsröfte-G.m.b.H., 
Klopfchen i. Schlef., 10000 Mark. 


Reidıstagsabg. Gauleiter Kotzke vom Textilarbeiterverband 
führte aus, daß er zwar eine Gabe diefer Art nicht bringen könne, 
aber feine Spende als Vertreter der Arbeiterfchaft dünke ihm nicht 
minder wertvoll. Er übermittelte die Grüße und Wünfce der Ar- 
beiter[haft für das neue Inftitut. Er freue fih, daß die neue Zeit 
einen gewaltigen Umfdhwung in den Anfchauungen heraufgeführt 
habe. Die Bedeutung der Produktionserzeuger habe fich Bahn ge- 
brochen. Die Arbeiter[haft rühme fih, mitgearbeitet zu haben am 
Aufftiieg der deutfhen Weltmarktsgeltung. Graf v. Pofadowsky 
habe einft fehr zutreffend gefagt, daß der deutfche Arbeiter der tüd- 


Nr. 5 5 =~ Textilberichte über Wiffenf&haft, Induftrie und Handel 


tigfte der Welt fei. Im Namen diefer tüchtigften Arbeiter der Welt 
wünfche er dem For,chungsinftitut, an deffen Einweihung teilnehmen 
zu können er fich außerordentlich freue, Glück und beften Erfolg in 
der Arbeit. | 


Im Namen feiner Mitarbeiter {prach fodann Profeffor Dr. Tobler 
den herzlichften Dank für alle Glükwünfce und Spenden aus. In 
den vielen guten Gedanken, die dem Inftitut entgegengebracdt 
wurden, fei mit Recht mehr als einmal auf die Zufammenarbeit 
von Praxis und Wiffenfchaft hingewie[en worden. Auch er 
möchte das Forfchungsinftitut als ein Bindeglied bezeichnen zwifhhen 
Forfhung und ihrer nutzbringenden praktifchen Anwendung, zwi- 
(hen der Arbeiterfchaft und denen, welche die Produktion zu leiten 
und ihr die Wege zu weifen haben, zwifchen alter und neuer Zeit 
in der Wiffen(haft, die aufgehört hat, rein theoretifch zu fein. Im 
Anfchlu daran warf Prof. Dr. Tobler eine Frage auf, die fih im 
- Rahmen des Forfchungsinftiuts bewegt: 


Die Spinnbarkeit der Pflanzenfafern. 


Die Einteilung. der Pflanzenfafern in Flechtwerk, Hartfafern, 
Seilerfafern und Spinnfafern fei- fo führte der Vortragende aus - 
ihwierig, ungenau und durch Übergänge aller Orten und aller Arten 
verbunden. Feinfte Flechtfafern können gewebeartige Erzeugniffe 
geben, feinfte Seilfafern fich gleichzeitig zu Geweben verarbeiten 
hffen. Und Erfatzfaferpflanzen der Kriegszeit zeigten befonders 
deutlich, daß fie mehr oder weniger fein verarbeitet waren. Das 
letzte Problem dabei ift immer das: Spinnbar oder nicht? Dabei ift 
der Begriff Spinnbarkeit [ehr (dhwierig und unklar. Sicher {pielt dabei 
Feftigkeit und Elaftizität eine große Rolle, wobei Elaftizität der Ein- 
zelfafer und der Gewebe zu unterjcheiden ift, denn letztere ift oft 
abhängig von der Faferlänge. Daß Baftfafern fefte Elemente des 
Planzenkörpers find, ergibt fich fchon aus ihrer Funktion im Stengel 
der Pflanze, den fie tragen und halten und mit dem fie fich je nach 
der Inanfpruchnahme entwickeln (flärkere Entwicklung mit der Reife 
der Früchte). Da reftigkeit des Pflanzenkörpers ebenfo auch durch 
den Holzkörper mit erreicht wird, kommt für den Baft als elafte- 
riihen Teil noch anderes an Eigenfdhaften in Frage. Wichtig ift 
die Fefiftellung, daß die dehnbaren Baftfafern im Aufbau ihrer 
Wandung eigenartige, nur mikrofkopifh erkennbare Struktur 
zeigen (der Neigungswinkel der Reihen feinfter Wandbaufteine 
zur Linksachfe der Zelle ift bei ihnen größer, als bei andern). 
Ebenfo wie die in der Dickwandigkeit ausgefprochene Feftigkeit, 
kommt awch die chemifhe Befchaffenheit der Wände in Frage. 
Fefte Pflanzenteile (z. B. Holzkörper des Stengels) zeigen in der 
Zellulofewand fog. Verholzung. Diefe ift bei älteren Teilen 
häufiger, wirkt aber nicht unbedingt wachstumshemmend. Sie 
geht aus von der die Zellen trennenden Mittelfchicht und [chreitet 
vielfach mit der Verdickung der Wand fort. Der chemifche Be- 
griff ift (ehr unficher. Beftimmte Reaktionen zum Nachweis brauchen 
jih nicht immer zu decken und brauchen auch nicht immer wirk- 
ih die Verholzung anzuzeigen. Oft haben junge Pflanzen [chon 
verholzte Fafern, oft alte nur wenig oder gar keine. Sehr in- 
tereffant ift diefe Erfcheinung gerade beim Flachs, bei dem keines- 
wegs, wie man früher glaubte, die Verholzung unterbleibt. Nur 
wird fie {hon frühzeitig am Grunde der Pflanze auftreten, meift 
nicht weit fort[chreiten. Dickere Stengel find leichter verholzt, 
engwachfende weniger. Daß Schwingflachs weniger verholzte 
Fafern zeigt, erklärt fih daraus, daß die kürzeren, meift ver- 
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holzten Teile vom Grunde beim Schwingen ins Werg gehen. 
In der Röfte werden teilweife Mittel[chichten (wo die Verholzung 
zuerft auftritt), gelöft und auch dadurch die Verholzung ver- 
ringert. Offenbar ift die Verholzung wichtig, vielleicht am wich- 
tigften für die Spinnbarkeit. Die Aufhebung der Verholzung 
kann vielfach chemifch gefördert werden. Außerdem aber ift 
fiher, daß die Verholzung ftark abhängig ift von äußeren Be- 
dingungen des Wachstums der Pflanze. Daher ift deffen Studium 
in diefer Hinficht erforderlih. Ebenfo bedingt der verfchiedene 
Grad der Verholzung deren Beobachtung und Zuct. Es beftehen 
Grenzen für Wahl wenig verholzter Pflanzenarten und Sorten. 
Keine Grenzen beftehen für chemifche oder biochemifche Beein- 
fluffung der geernteten Stengel. Die Methoden hierzu find 
dauernd im Fortfchreiten. Ihr Wechfel und ihre Wege erklären 
alle Übergangsmöglichkeiten zwifchen verfchiedenem Fafermaterial 
hinfihtlih der Verwendung bis herauf zur Spinnarbeit. Neben 
großen Fortfchritten der Zwangszeit des Krieges ift heute als höchftes 
Ziel, - theoreti[ch allgemein, praktifch befonders für fonft nicht ver- 
wendbares Material - die Verbaumwollung, als er Auffchließung 
mit Trennung aller Elemente von einander und Entfernung der 
Verholzung. Ihre Grenze ift gegeben durch den Grad der bisweilen 
unvermeidlichen Schädigung der Feftigkeit durch die hemifche Be- 
handlung. Die wahre Begründung der Spinnbarkeit liegt im 
richtigen Verhältnis von Feftigkeit zu Zellulofefreiheit nah dem 
Grad der Wandung. 

In feinem Schlußwort betonte Prof. Dr. Tobler noch einmal, 
daß es jetzt eine Brücke zu [chlagen gelte zwifchen alter und neuer 
Zeit, zwifchen Kriegs- und Friedenszeit. Ein Suchen nach der 
günftigften Art der Verarbeitung und Ausnutzung in den Punkten, 
die bisher {chon als überwundene Schwierigkeiten gelten konnten, 
dürfe nicht von neuem wieder beginnen. Das hieße Verfchwendung 
mit Kraft und Mitteln treiben im gleichen Augenblik, wo gerade 
wirt[chaftliche Verbefferungen erreicht werden follen. Erfindungen 
und Erfahrungen werden bald hier, bald da auftauchen. Dafür be- 
dürfe es einer Sammlungs- und Vermittlungsftelle. Eine folche will 
das Forfchungsinftitut für Baftfafern in Sorau in einem Archiv für 
Faferforfchung bieten. Es follen darin alle Kenntniffe und Materi- 
alien niedergelegt werden, die im Verfolg der Kriegszeit aufgetaucht 
find. Für das Inftitut foll diefes Archiv der Faferforfchung ein Rüft- 
zeug für die weitere Arbeit fein. 

Zum Schluß fei noh erwähnt, daß am Forfchungsinftitut 
Sorau z. Zt. die nahbenannten Damen und Herren wirken: Dr. 
Friedrih Tobler (a. o. Profeffor der Botanik von der Univerfität 
Münfter) als Leiter, Regierungsrat Dr. Gottfried Kränzlin (früher 
wiffenfchaftlicher Beamter der Kolonialverwaltung, zuletzt im 
Reichswirtfchaftsminifterium) als Leiter der chem. Abteilung, Dr. 
Gerhard Rufchman (bisher biologifche Reicdhsanftalt für Land- und 
Forftwirtichaft in Dahlem) als Leiter der bakteriologifhen Ab- 
teilung, Dipl.-Ing. Karl Lapp als Leiter der technijhen Abteilung, 
Dr. Ernft Schilling (früher Handelshochfchule Mannheim) als Leiter 
der Unterfuchungsftelle, Dr. Hans Kappert (vom Kaifer Wilhelms- 
Inftitut für Biologie in Dahlem) als Affiftent für Züchtung, In- 
genieur-Chemiker Gerhard Habermann als Affiftent der Unter- 
fuchungsftelle, Martha Kranefuß als wiffenfchaftliche Gärtnerin, 
Martha Rother als Laborantin. Die Leitung der volkswirtfchaft- 
lichen und der Abteilung für Veröffentlihungen hat z. Zt. Direktor 
Schürhoff übernommen. 


Die Frankfurter Internationalen Meffen 
Von Dipl.-Ing. Otto Ernft Sutter, Direktor im Meßamt Frankfurt 


Frankfurts Name nimmt in der Ge[chichte des deutfchen Meffe- 
wefens eine hervorragende Stelle ein. Die alten Warenmeffen 
der Mainftadt gehörten zu den großartigften Meffe-Unternehmungen 
aller Zeiten. Man weiß, daß Kaifer und Könige ihr befondere 
Privilegien und Vorrechte einräumten und daß zu ihr Kaufleute 
und Gewerbetreibende aus ganz Europa zufammenftrömten. 

Unterhaltfam genug ift es, in alten Chroniken über das Leben 
und Treiben auf den Frankfurter Warenmeffen fih zu unter- 
rihten. Wenn auch die neuen Frankfurter Internationalen Meffen, 
von denen bis jetzt zwei abgehalten wurden, während die dritte 
für die Zeit vom 3. bis 9. Oktober in Vorbereitung begriffen ift, 


nur äußerli an die Traditionen der alten Warenmeffen an- 
knüpfen, {o befteht zwifhen den wirtfchaftsorganijatorifchen Ein- 
richtungen von heute und denen von ehedem doc in mancherlei 
Betracht ein enger Zufammenhang. Insbefondere ift darauf hin- 
zuweifen, daß den internationalen Muftermeffen in Frankfurt die 
gleichen Vorteile, die die Mainmetropole befitzt, zuftatten kommen, 
in denen der Hauptgrund für die Entwiklung und das Gedeihen 
der alten Warenmeffen zu fuchen ift: Frankfurt hat wirtfchafts- 
geographifh und handelspolitiih eine außerordentlich bevor- 
zugte Lage. 

Wie ehedem die großen Handels-Landftraßen in ihm fich 


kreuzten, fo laufen heute in Frankfurt die den europäifchen 
Durchgangsverkehr beforgenden Schienenftränge zufammen. Hier 
ift ein Hauptfchnittpunkt der Nord-Süd- und \Veft-Oft-Linien 
und es genügt, einen Blick in den Fahrplan für die großen Zug- 
verbindungen zu werfen, um fih die Stellung Frankfurts im 
europäifchen Eifenbahnverkehr zu vergegenwärtigen. Dazu kommt, 
daß die Stadt auch in der Binnenfaiffahrt eine bedeutende Rolle 
zu (pielen begonnen hat. Sie befitzt einen der modernften Häfen 
und der nunmehr Tatfache werdende Ausbau der großen Rhein- 
Main-Donau-Wafferftraße verleiht ihrem verkehrs- und wirtfchafts- 
politiichen Anfehen neues Gewicht. 

Fiel den alten Frankfurter Warenmeffen insbefondere die 
Miffion zu, Brücken zwifhen dem deutfhen Norden und dem 
deutfchen Süden zu f[chlagen, fo hat die Inftitution der modernen 
Frankfurter Internationalen Meffen vor allem auch dem Beftreben 
gerecht zu werden, Often und Weften in neue Beziehungen zu 
bringen. Man hat die Aufgaben der Frankfurter Internationalen 
Meffen vor allem darin zu fehen, daß diefe Einrichtungen für den 
neuzeitlichen Güteraustaufh auf der einen Seite das Inland mit 
den von ihm begehrten Rohftoffen und Halbfabrikaten aus dem 
Ausland verforgen und dem Ausland Gelegenheit geben, fich in 
Deutfchland mit den von ihm benötigten Fertigwaren zu verfehen. 
Willman das Wefen diefer Vermittlertätigkeit der Frankfurter Inter- 
nationalen Meffen in einer kurzen Formel umfchreiben, fo kann man 
etwa fagen, daß fie: Über den Import zum Export führen wollen. 

Es verfteht [ich von felbft, daß eine Stadt, in der internationale 
Meffen abgehalten werden, daraus befonderen Gewinn zu ziehen 
vermag, daß fie über weitreichende handelspolitifche und finanzielle 
Beziehungen verfügt. Man weiß, wie gut die Verbindungen der 
Frankfurter Bank- und Börfenkreife mit den großen Geldinftituten 
der Welt find und es genügt, an die Fäden zu erinnern, die vom 
= amerikanifhen Finanzmarkt nach Frankfurt laufen. Kurz, auch 
in handelspolitifcher und finanzieller Beziehung erfüllt Frankfurt 
alle Vorausfetzungen, deren Erfüllung man von einem inter- 
nationalen Meßplatz erwarten kann. 
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Die Meffeftadt Frankfurt befitzt indeffen nicht nur eine günftige 
wirt[chaftsgeographifche Lage und die notwendigen wirtfchaftlichen 
und handelspolitifhen Beziehungen zum gefamten Ausland, fie 
it auch infofern in einer glücklichen Lage, als fie im Gegenfatz 
zu anderen Meffen, die Ausfteller im großen und ganzen auf 
einem Gelände unterzubringen vermag. Dazu kommt noch, dab 
die organifatorifch-technifche Einteilung der Befchiker der Frank- 
furter Meffe injofern befondere Vorzüge befitzt, als fie auf dem 
Grundfatz der branchenmäßigen Gliederung beruht. Diefe branchen- 
mäßige Gliederung der Ausfteller ift für diefe wie für die Em- 
käufer von gleich großer Bedeutung, weil fie auf der einen Seite 
die Orientierung im Gefamtbild der Meffe erleichtert, die Be- 
vorzugung einzelner Ausfteller ausfchließt und befonders dadurch, 
daß fie zu Vergleichen anregt, qualitätsfördernd wirkt. In der 
Frage der Qualitätsförderung ift das Meßamt für die Frankfurter 
Internationalen Meffen in Frankfurt a. M. bemüht, alle Möglich- 
keiten, die fih ihm in diefer Richtung bieten, auszunützen. Es 
darf in diefem Zufammenhang darauf hingewiefen werden, daß 
z. B. die Kunftgewerbe-Abteilung der Meffe in enger Verbindung 
mit leitenden Kreifen des Werkbundes vorbereitet wird und dap 
man in Frankfurt daran denkt, ein eigenes Werkkunft-Haus für 
Meffe- und Ausftellungszwecke zu errichten. 

Immer deutlicher erkennt man in unferer Zeit auch die Be- 
deutung der Meffen in kulturpolitifher Beziehung. Es darf daran 
erinnert werden, daß auf der dritten Meffe u. a. eine en 
Ausftellung der Gefell[chaft für Auslandsbuchhandel angegliedert 
fein wird: „Das deutfhe Buch“. Des weiteren ift der Plan, die 
Antiquitäten- und Kunftfchau, die in den feftlihen Räumen des 
Römers untergebracht ift, mit einer großen Kunftauktion zu ver- 
binden, auf dem Weg zur Verwirklihung. In Verbindung mit 
der vorhin genannten Ausftellung „Das deutfche Buch“ werden 
Bibliophilen- und Forfcher-Tagungen abgehalten, kurz, audı nach 
diefer Seite hin ift ein Ausbau der Frankfurter Meffe in aus- 
fihtsreicher Entwicklung. 


Wafferbucheintragung bei gewerblichen Anlagen 


Der Deutfdhe Wafferwirtfhafts- und Wafferkraft- 
Verband E.V. in Berlin-Halenfee, macht die Unternehmer der 
mit gewerbepolizeiliher Genehmigung errichteten Anlagen auf 
den Nachteil aufmerkfam, den fie erleiden, wenn fie die Ein- 
tragung ihrer Rechte an Wafferläufen nicht rechtzeitig, d. h. nach 
8 380 des Waffergefetzes bis zum 30. April 1924, beim zuftändigen 
Bezirksausfchuß beantragt haben. 

It nämlih vom Unternehmer der Eintragsantrag rechtzeitig 
geftellt, fo verbleibt ihm materiell die Rectsftellung, die er beim 
Inkrafttreten des Waffergefetzes inne hatte, in dem im $ 379 
des Gefetzes beftimmten Umfange. Hält fih der Unternehmer 
bei Ausübung feines Rechtes in dem ihn durch einen etwaigen 
befonderen Titel mangels eines folhen in den ihm nach den 
früheren Recdhtsnormen gezogenen Schranken, fo kann weder die 
nach § 26 der Gewerbeordnung an fih zuläffige Herftellung von 
(chadenverhütenden Einrihtungen, noch Entidiädigung von ihm 
verlangt werden. 

Hat der Unternehmer dagegen die Eintragung feines Rechts 
innerhalb der beftimmten Frift nicht beantragt, fo verliert er, da 
nach $ 380 Abf. 1 WG. die zur Eintragung nit angemeldeten 


Zufammenfcdluß in der 


Zum „Deutfhen Wafferwirtfchafts- und Wafferkraft-Verband 


E. V.” haben fih der Wafferwirtfchaftllihe Verband und der 


Deutfche Wafferkraft-Verband vereinigt. 

Förderung der deutfhen Wafferwirtfchaft, Behandlung von 
Abwäfferfragen, Nachweis, Ausbau und Ausnutzung der Waffer- 
kräfte, Mitwirkung bei der Gefetzgebung und Beratung der 
Mitglieder in rechtlicher und technifcher Beziehung durch befondere 
Fachausfchüffe find die Hauptzwecke des Verbandes. Im Gefamt- 


Rechte erlöfchen, die unter der Herrfhaft des früheren Redhıtes 
begründete Recdıtsftellung und fällt unter die Vorfcriften des 
Waffergefetzes, mag ihm bisher neben der gewerbepolizeilichen 
Genehmigung ein befonderer Rechtstitel zur Seite geftanden 
haben oder nicht. Allerdings kann auch in diefem Fall nicht auf 
Einftellung des Betriebes gegen ihn geklagt werden, da ihn vor 
einer folchen Klage $ 26 der Gewerbeordnung fchützt; es können 
aber Anfprüche auf Herftellung von fchadenverhütenden Einrich- 
tungen und auf Entfchädigung gegen ihn erhoben werden, wenn 
er die ihm durch das Waffergefetz hinfichtlih der Benutzung des 
Wafferlaufs gezogenen Schranken überfcreitet. 

Der genannte Verband, der fih neben andern die Mit- 
wirkung bei der Gefetzgebung und die Beratung feiner Mit- 
glieder in wafferrechtlicher und technifcher Beziehung zur Aufgabe 
gemacht hat, empfiehlt daher allen \Vaffernutzern dringend, 
rechtzeitig ihre Rechte zur Eintragung ins Wafferbuch anzumelden, 
um gegebenenfalls der Erhebung von unliebfamen und für die 
Unternehmer vielleiht recht koft[pieligen Anfprüchen entgegen- 
treten zu können. 


deutfchen Wafferwirtfchaft 


ausfchuß ift es gelungen, Vertreter der beteiligten Zentralbehörden, 
der deutfchen Wiffenfchaft, der Induftrie, der kommunalen Inter- 
effen, des Handels und Gewerbes zu gemeinfamer Arbeit zu 
vereinen. Herr Geh. Reg.-Rat Profeffor Dr. Ing. ehrenh. Reichel. 
Charlottenburg, hat den Vorfitz übernommen. Seine beiden 
Stellvertreter find das Ehrenmitglied des Reichsverbandes der 
deutfchen Induftrie, Herr Landrat a. D. Rötger und der Zivil- 
ingenieur Herr Baurat Galland in Berlin. Die Gefchäftsftelle in 
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Berlin-Halenfee, Joachim Friedrichftr. 50, wird von Herrn Regierungs- 
baumeifter a. D. Kaertge geleitet. 

Da dem Verbande bereits 65 Kommunen, 45 Handelskammern, 
47 wirt[chaftlihe Verbände und Vereine und 350 Handelsfirmen 
` und Einzelper[onen angehören, fo kann ihm eine wirkfame Ver- 
tretung der intere[fierten Kreife wohl zugemutet werden. Die 


beffere Ausnutzung unferer Wafferkräfte - ein Gebot der Stunde - 
und die Herbeiführung einer gefunden Gefetzgebung auf den 
einfhlägigen Gebieten dienen dem Wiederaufbau unferes Landes. 
Es ift zu wünfchen, daß die Mitarbeit des Verbandes hierbei 
regierungsfeitig Unterftützung findet und zum erhofften Erfolg 
beiträgt. 


Neues aus der englifchen Farbinduftrie 
Von Dr. Paul Galewsky, Dresden 


In einer fehr intereffanten Zufammenftellung der Gruppen- 
namen der Teerfarbftoffe in der Zeitfchrift für angewandte Che- 
. mie, Heft 64, Auffatzteil, Seite 195/96 gibt Prof. Dr. P. Krais 
beachtenswerte Auffchlüffe über Neugründungen von Farben- 
fabriken in England während der Kriegszeit. Es ift zwar mit 
ziemlicher Sicherheit anzunehmen, daß eine ganze Anzahl diefer 
neuen Firmen die durch ihre Anzeigen in den dortigen Fad- 
blättern den Anfchein zu erregen verfuchen, als ob fie die ange- 
prie[enen Farbftoffe felbft herftellten, nichts als gefchickt bemäntelte 
\Weiterverarbeitungsftellen fremder Produkte find, deren Haupt- 
betätigungsfeld im Einftellen und Mifchen von gekauften Farbftoffen 
liegt, aber unbedingt ficheres läßt [ich vorerft, da einwandfrei hier 
einlaufende Nachrichten fehr fpärlich find, noch nicht fefiftellen, eben- 
[jowenig, wer fich hinter diefen Firmennamen verbirgt. Von neuen 
Fertigungsftellen nennt Krais: 


Fred a Braffard & Crawford, Chald Lane Dyewerks, Wakefield, 
Yorkfhire (früher The Britifh Hydron Co.). Dazu fei bemerkt, daß 
Fred à Braffard, ein geborener Rheinländer, bis zu Kriegsausbruch 
der Bradforder, Crawford der Glasgower Vertreter der Firma 
Leopold Caffella & Co., Frankfurt (Main) waren. 

Briti[h yeftuffs Corporation Ltd. Blackley nr. Manchefter. 

L. B. Holliday & Co. Ltd. Huddersfield. 

J. C. Oxley's Dyes & Chemicals Ltd. Dewsbury, Yorkfhire. 

James Robinfon & Co. Ltd. Huddersfield. 

Von der Nennung der übrigen, im ganzen 11, fieht Kr. wohl 
mit beftem Rechte aus den obengenannten Gründen ab, er erwähnt 
nur noch, daß die Schweizer Firmen es fih befonders angelegen 
fein gelaffen haben, eine größere Anzahl a len in England 
zu errichten, um die Erbfchaft des verdrängten Deutfchen möglidhft 
{chnell und vollkommen anzutreten. 


Berichte der Aktiengelellfchaften der Textilinduftrie 


q Tüll- und Gardinen-Weberei A.-G., Plauen-Hefelbrunn i. V. 
Zur Stärkung der Betriebsmittel wird der G.-V. (18. Sept.) u. a. 
eine Erhöhung des Aktienkapitals, das nach deri. V. vorgenommenen 
Erhöhung um M 0.30 Mill. jetzt M 1.80 Mill. beträgt, bis zuM 4 Mill. 
vorge[chlagen. Unter Ermäßigung der Abfchreibungen auf M 134206 
ü. V. 405849) kann ein Reingewinn von M 704435 (633821) aus- 
gewiefen werden, woraus, wie gemeldet, 20 (15) "/, Dividende 
verteilt und M 60213 (13266) vorgetragen werden follen.. Ins 
neue Oefchäftsjahr wurden M 1112365 (92091) Fabrikatbeftände 
und M 1742211 (70772) Materialien herübergenommen. Außen- 
fände betrugen M 1114468 (2212804). Die [hwebenden Ver- 
bindlihkeiten erhöhten fih auf M 1590000 (282559). 


q Die G.-V. der Sächfiihen Webftuhl A.-G. in Chemnitz [etzte 
die Dividende für die alten Aktien auf 20 und für die jungen 
Aktien auf 6°/s ’/o feft. 

q Die Segeltuch-Induftrie A.-G. in Berlin erzielte im erften 
Gefchäftsjahr nach M 19845 Abfchreibungen einen Reingewinn von 
M 26869, aus dem eine Dividende von 5 "/s verteilt werden foll. 
Bei einem nominell eigenen Kapital von M 300000 betragen 
Kreditoren M 5.72 Mill., dagegen Debitoren M 2.96 Mill., Bank- 
guthaben M 0.56 Mill. und Beftände M 2.00 Mill. 


q Carl Hamel A.-G., Chemnitz. Der erhöhte Reingewinn von 
‘1720 307 (509756) wird in der Hauptfache auf den Wegfall von 
wertpapierverluften (i. V. M 446399) zurückgeführt. Auf M 2 
(1.3) Mill. Aktienkapital follen wieder 25 “;» Dividende verteilt 
und M 52807 (22506) vorgetragen werden. Ein neuer Gießerei- 
Erweiterungsbau ift in Angriff genommen worden. In das neue 
Jahr wurden M 1708600 (365 733) Beftände, M 3245901 (2571324) 
Außenffäinde und M 3370179 (2125956) [hwebende Verpflich- 
tungen mit herübergenommen. 


q Erfte Tfchecho-Slowakifche Kunftfeide-Fabrik A.-G. Unter 
ciefer Firma errichtete laut „Berl. Börf.-Cour.“ eine Anzahl Grop- 
induftrieller in Prag eine Öefell[chaft mit beträcdhtlihem Aktien- 
kapital, deffen Höhe noch nicht endgültig feftfteht. Das Unter- 
nehmen wird fih mit der Erzeugung von Kunftfeide befaffen. 
Die auf Verfuchsmafchinen probeweife hergeftellte Kunftfeide über- 
tifft angeblich Auslandserzeugniffe. In der Nähe von Hohenelbe 
wurden geeignete Fabriken erworben. Der Betrieb wird voraus- 
fihtlih Anfang 1921 aufgenommen werden. 


q Die a. o. G. V. der \Weftdeutfchen Jutefpinnerei und 
Weberei A.-G. in Beuel bei Bonn befchlofp die Kapitalserhöhung 
um M 0.30 auf M 2.30 Mill. durch Ausgabe von 300 Vorzugs- 
aktien, die achtfaches Stimmrecht und eine verbürgte Dividende 


von 6 "u erhalten. 


q Neue Aktiengefell[haft. Unter der Firma Jutefpinnerei und 
Zwirnerei Merfiowsky und Sallmann A.-G., ift in Reichenbach bei 
Königsbrük mit M 1 Million eine neue Aktiengefell[chaft gegründet 
worden, deren Zweck der Erwerb und Weitervertrieb der bisher 
unter der Firma H. Merfiowsky und Sallmann in Reichenbach bei 
Königsbrük betriebenen Jutefpinnerei ift. Unter den Gründern, 
die fämtlihe Aktien übernommen haben, ift nah dem „B. B. C.“ 
auch die Löbauer Bank vertreten. 


q Die Norddeutfche Wollkämmerei in Bremen hat für ihren 
Delmenhorfter und für ihre filialenartig geführten fonftigen deutfchen 
Kammgarnbetriebe je eine G. m. b. H. mit M 300000 Stamm- 
kapital und ihrem Prokuriften Hartong als Gefchäftsführer ge- 
gründet. Solche kleinen Gefell[chäften find mit dem Sitz in Bremen 
errichtet worden fur die Werke Delmenhorft, Langenfalza, (im 
Befitz feit 1907), Dresden (feit 1915), Eifenach (1906), Berlin- 
Nowawes (1907), Kappel-Chemnitz (1898), Glücksbrunn i. Thür., 
Mülhaufen i. Thür. (1898). 


q Die G. V. der Neuen Augsburger Kattunfabrik genehmigte 
die Dividende von 8 "/s. Die Verwaltung teilt mit, daß die eigenen 
Mittel vorerft genügen, fodaß von einer Kapitalserhöhung abgefehen 
werden könne. 


g Nähmafcinenfabrik Adolf Knodı, A.-G., Saalfeld. Die 
Verwaltung bringt eine Kapitalerhöhung in Vorfchlag, deren 
Betrag nidıt näher genannt wird. (Bisheriges Grundkapital 
M 500.000). 


q M 1 Million neue Aktien der Spinnerei und Buntweberei 
Pferfee in Augsburg, M 1200000 neue Aktien der Erften Deut- 
[chen Feinjutegarn-Spinnerei wurden zugelaffen. 


q Eilenburger Kattunmanufaktur A.-G. Der Auffichtsrat be- 
[chloß, die Verteilung einer Dividende von 10 "iu jowie eines 
Bonus von 10 "œ in Vorfchlag zu bringen (i. V. 5 "/o Dividende). » 
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q Reinhard Müller A.-G., Gutach (Baden). Die mit M 524 000 
Grundkapital ausgeftattete Weberei erzielte 1919/20 nach M 17353 
(i. V. 13086) Abfchreibungen M 84 399 (200) Reingewinn, deffen 
Verteilung aus der im „Reichsanzeiger“ veröffentlichten Bilanz 
nicht erfichtlih ift (i. V. wurden unter Entnahme von M 29000 
aus der Referve 5 "/o Dividende: verteilt). 


q \Württembergifche Cattunmanufactur, Heidenheima.d. Brenz. 
Der Fabrikationsgewinn konnte auf M 1.73 Mill. (0.71) Mill. ge- 
fteigert werden. Nach M 84480 (90483) ftatutari[hen und 
M 100000 (wie i. V.) Sonderabfchreibungen auf Mafchinen und 
Einrichtungen, fowie nah Abzug von M 1 Mill. (0) als Verwen- 
dung für Fabrik- und Mafcinenerneuerung verbleiben zuzüglich 
M 124229 (159109) Vortrag M 672008 (680687) Reingewinn, 
woraus 8 (6) "/» Dividende verteilt werden. Die Vorräte ftehen 
mit M 11.08 (11.01) Mill. zu Buch, während die Debitoren von 
M 1.59 auf 8.41 Mill. geftiegen find. Kreditoren haben fih auf 
M 14.51 (7) Mill. erhöht. (G.-V. 15. September.) 


q Die deutfhe Wollwaren-Manufaktur A.-G. beantragt eine 
Kapitalserhöhung um M 3.50 auf 10 Mill., wobei die neuen Aktien 
{hon ab 1. Januar 1920 dividendenberedtigt fein follen. (Letzte 
Dividenden 15 und 20 "/o.) Die Gefell[chaft erhöhte ihr Kapital 
erft Ende 1919 um M 3.32 auf 6.50 Mill. (Tageskurs der alten 
Aktien 505 °/o. 


q In der G.-V. der Mechanifchen Kratzenfabrik i. Liqu. Chemnitz 
wurde mitgeteilt, daß die Liquidation im abgelaufenen Gefchäfts- 
jahr fo gut wie gar nicht vorwärts gegangen ift, da die Außen- 
fände aus Rußland und Polen gar nicht hereinzubekommen find. 
Sollten diefe Außenftände als Verlufte gebucht werden müffen, 
fo dürfte vorausfichtlih für die Aktionäre nichts übrig bleiben. 


q Die Norddeutfhe Trikotweberei vorm. Sprik A.-G. in 
Berlin beantragt wieder 8 pCt. Dividende. Das Unternehmen hat 
eine Intereffengemeinfchaft mit der Lichtenberger Wollfabrik ab- 
gefchloffen. Die Produktion war vor dem Krieg in der Haupt- 
fache auf den Export zugefchnitten, während die jetzige Lage eine 
umfaffende Inlandsorganifation erfordert. Diefem Zweck dient der 
Vertrag mit Lichtenberg, von dem fich die Verwaltung eine er- 
heblihe Kohlenerfparnis verfpricht. 


q Deutfdhe Wollenwarenmanufaktur Grünberg. Die vorge- 
[hlagenen Mark 3, Mill. neuen Aktien find teils zur Stärkung 
der Betriebsmittel gegenüber dem geftiegenen Umfatz beftimmt, 
teils aber auch zur Mitfinanzierung des Baues einer elektrifchen 
Kraftzentrale.e Aus den neuen Aktien foll: dem Vernehmen nach 
ein Bezugsreht von 1 auf 2 zu 115 pCt. angeboten werden, 
während die HE Mk. 250 000 Aktien, um welche das 
Kapital auf Mk. 10 Millionen abgerundet wird, zu einem höheren 
Kurfe an ein Konfortium gehen. 


g Die Spinnerei und Weberei Kottern beantragt ausM.2086612 
(i. V. 278456) Reingewinn 12'/» (6) pCt. Dividende und M. 100 (0) 
Bonus auf jede Aktie von M. 1200 fowie Erhöhung des Grund- 
kapitals von M. 3600000 auf M. 6 Millionen. 


g Dolfus-Mieg & Cie. A.-G., Mülhaufen i. Els. Das Unter- 
nehmen (Baumwollgarnfabrik) hat nach dem Bericht e 1919 im 
November eine Kapitalsverdoppelung auf Fr. 25 Mill. befchloffen 
und zwar unter teilweifer Kapitalifierung der Spezialreferven. Die 
neuen Aktien haben die gleihen Rechte wie die ur[prünglihen 
Aktien, jedoch haben fie kein Anrecht auf die erfte ftatutarifche 
Dividende von 4 pCt. Infolge der wefentlich geftiegenen Produktions- 
koften hat die Gefell[haft kürzlich eine ó proz. Anleihe von Fr. 
15 Mill. ausgegeben, die von allen gegenwärtigen und künftigen 
franzöfifhen Steuern befreit ift. Nach Fr. 3 Mill. Abfchreibungen 
verbleiben Fr. 2,04 Mill. (für 1914-1918 Fr. 6,54 Mill.) Reingewinn, 
woraus 10 pCt. (Fr. 6,25) Dividende auf die alten und 6 pCt. auf 
die jungen Aktien verteilt fowie Fr. 346839 vorgetragen werden. 
Die Referven find mit Fr. 17.80 Mill. ausgewiefen. Den Fr. 17,80 
Millionen Kreditoren ftehen Fr. 10 Millionen leicht verfügbare Mittel, 
Fr. 5 Mill. Debitoren und Fr. 50,3 Mill. Warenvorräte gegenüber. 
Die Gebäude und das Mobiliar ftehen noch mit Fr. 5240000 in 
der Bilanz, während für Bauten und Neueinrichtungen, wie auc 
für den Ankauf von Boden und Gebäulichkeiten, feit dem Be- 
en der Gefell[haft Ausgaben von Fr. 43,34 Millionen gemacht 
wurden. 


q 4,5 proz. Obligationen der Farbwerke vorm. Meifter, Lucius 
& Brüning, Höcdhft a.M. Zur Frankfurter und Berliner Börfe find 
auf Antrag der Firmen S. Bleichröder, Deutfhe Bank, Georg 
Hauck & Sohn, J. J. Weiller Söhne und Deutfche Bank, Filiale Frank- 
furt, die M. 30 Mill. 4,5 proz. Obligationen der Höchfter Farbwerke 
zugelaffen worden. Die Ausgabe diefer Teil[huldverfchreibungen 
geht auf den G.-V.-Befchluß vom 14. Juni 1919 zurück. Von der 
zum Nennwerte ab 1925 rückzahlbaren Anleihe werden M. 14 Mill. 
von einer Bankgruppe unter Führung des Bankhaufes S. Bleich- 
röder, reftliche M. 16 Mill. von den übrigen Firmen der Intereffen- 
gemeinfchaft übernommen. Der Profpekt enthält an Ausgaben uber 
die Intereffengemeinfchaft u. a., daß der [chlüffelmäßige Anteil der 
Höchfter Farbwerke an ihr bis Ende 1925 24,82 pCt.. von 1926 bis 
1966, alfo für die Reftdauer, 25,019 pCt. beträgt, dies einfchl. des 
Anteils der von Höchit beherrfchten Kalle & Cie. A.-G. in Biebric. 
Die Leopold Caffela & Co. G. m. b. H., an der Hödhft ftark beteiligt 
ift, hat Anteile von 9,813 bezw. 9,152 pCt. Einige (ehr knappe 
Angaben werden gemacht über die Beteiligungen an der Kalle & 
Co. A.-G., Biebrih (Gefamtkapital von M. 6 Mill. bis auf wenige 
Stücke in Höchfier Befitz), China-Export-, Import- und Bank -Co. in 
Hamburg (Mehrheitsbejitz bei Höchft, Aktienkapital M. 1,5 Mill.), 
A.-G. für Stikftoffdünger, Knapfad (Mehrheitsbefitz des M. 8 Mill. 
betragenden Aktienkapitals), Leopold Caffella & Co. G. m. b. H. 
(Höchfter Anteil M. 12,21 Mill. alte Stammanteile, M. 9,77 Mill. 
neue Stammanteile, M. 9,04 Mill. Vorzugsanteile der G. m. b. H.) 
An Dividenden hat die Gefellfchaft in den letzten fünf Jahren 20 pCt. 
(auf M. 50 Mill), 25 pCt. (auf M. 54 Mill), 18 pCt., 12 pCt. und 
14 pCt. (auf je M. 90 Mill.) verteilt, die offenen Referven betrugen 
a ‚un M. 37,69 Millionen bei M. 252 Mill. Gefamtaktien- 

apital. 


Handelsberichte 


Beriht des Gefamtverbandes der Deutfdhen 
Textilveredlungs-Induftrie über die Lage der Tex- 
tilveredlungs-Induftrie, Mn am 20. 
Auguft 1920. Der Befcäftigungsgrad der Textilveredlungs: 
Induftrie ift in den letzten Wochen ftark gefunken, fodaß die Be- 
triebe zu erheblichen Einfchränkungen der Arbeitszeit (zum Teil 
unter 24 Stunden) gezwungen waren. Zahlreiche Betriebe fahen 
fih demzufolge auch zu Entlaffungen von Arbeitnehmern, insbe- 
fondere weiblichen, veranlaßt. Die Ausfichten für die nächften 
Wochen werden faft allgemein noch als ungünftig bezeichnet ; 
hin und wieder hört man die Anficht, daß im September mit 
einer geringen Befferung zu rechnen fein dürfte. 


Die vor einigen Wochen für verfchiedene Artikel vorge- 
nommenen Ermäßigungen auf Ausrüftungspreife, durdı die man 
zu einer Belebung des Abfatzes beizutragen beabfichtigte, werden 
von verfchiedenen Seiten als verlufibringend bezeichnet, wobei 
zu berükfichtigen ift, daß der außerordentlih geringe Befchäf- 


tigungsgrad auf die Rentabilität der Betriebe [ehr ungünftig 
einwirkt. 


Die Textilindufirie auf der Leipziger Meffe. 
Die Textilwareninduftrie ift ein verhältnismäßig fehr junger Zweig 
der Leipziger Muftermeffe, aber ein Zweig, der fih in kürzefter 
Zeit fo gewaltig entwickelt hat, daß er an Zahl der Ausfteller 
heute alle übrigen Fachgruppen übertrifft. Während 1914 nur 
39 Ausfteller der Textilbranhe zuzurechnen waren, ftieg ihre 
Zahl zur Frühjahrsmeffe 1918 auf 217 an, um im nächften Früh- 
jahr 1919 auf 227 und zur Herbftmeffe auf 776 Ausfteller anzu- 
wachfen. Zur vergangenen Frühjahrsmeffe 1920 waren 1103 Tex- 
tilfirmen in Leipzig vertreten. 

Die verfchiedenften Urfahen haben zu diefer ftarken Betei- 
ligung der Textilinduftrie geführt. Es müffen tiefere wirt[chaftliche 
Gründe maßgebend fein, daß fich die Textilfabrikanten und Kauf- 
leute zur Vertriebsform der Meffe bekehrten. Die fdhwierigen 
Verkehrsverhältniffe im Kriege und nach feiner Beendigung führ- 
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ten dazu, daß der Verfand von Mufterkollektionen und Katalogen 
zu koftfpielig wurde. Außerdem hatte man keine Lager mehr, 
fondern fuchte nur verhältnismäßig kleine Poften möglichft fchnell 
und ohne große Spejen zu verkaufen. Da bot fih die Meffe als 
geeigneter Abfatzmarkt an. Das Aufkommen der Erfatz- und 
Faferftoffe wirkte in gleicher Richtung, Mufter diefer Art, die noch 
niemand gefehen hatte, mußten einem großen Kreife bekannt ge- 
macht werden. Auf diefe Weife kamen viele Fabrikanten zur 
Meffe, die früher noch nicht mit ihr in Berührung gekommen 
waren. Es ift heute kein Zweifel, daß die Textilinduftrie für die 
Meffe gewonnen ift. Große Teile von ihr waren bisher allerdings 
nod nicht in der Lage, wegen Rohftoffmangel zu fabrizieren 
und größere EN anzubieten. Aber die bisherigen Erfolge 
haben gezeigt, daß die Erzeugniffe der Textilinduftrie im weite- 
ften Umfange meßfähig find. 

Meffefähig ift nämlich jede Ware, die nah einem Mufter 
verkauft werden kann. Damit ift bereits gefagt, daß ausge- 
[prochene Modeartikel nicht für die Meffe in Betracht kommen. 
Aber alle übrigen Artikel der Textilbranhe: Wirk- und Woll- 
waren aus Zwickau, Chemnitz, Apolda, Leinenwaren aus der 
Bielefelder Gegend, Spitzen aus dem Vogtland, dann die gefamte 
Pofamenteninduftrie haben in der Meffe in Leipzig die denkbar befte 


. Abfatzorganifation. Außer den guten Verkaufsmöglichkeiten bietet 


die Meffe, die ja nicht nur einmal, wie eine Ausftellung, [ondern 
regelmäßig im Jahre zweimal Ye an den gropen Vorteil, dap 
jeder Fabrikant im Frühjahr und Herbft jeden Jahres fih mit all 
feinen Gefchäftsfreunden perfönlih befprechen kann. Auf diefe 
Weife kann er in einer Meßwoce mehr alte Gefcäftsfreunde 
begrüßen und neue erwerben, als ihm fonft auf weiteften Reifen 
möglich wäre. 

Wenn die deutfche Ne zunähft auch am inner- 
deutfchen Markt ein gutes Abfatzfeld befitzt, {o ift fie doch anderer- 
feits auch auf das Ausland in weitgehendftem Maße ange- 
wiefen. In diefer Beziehung ift die Meffe für den Textilfabrikanten 
der gegebene Treffpunkt, um mit dem Ausländer zufammenzu- 
kommen. Der große Ruf, den die Leipziger Meije im Ausland 
genießt, [orgt dafür, daß die kaufkräftigften ausländifchen Ein- 
käufer fih auch in großer Zahl in Leipzig einfinden. Zur letzten 
a aoaie i waren 14000 ausländifche Intereffenten aus allen 
Ländern und allen Erdteilen nach Leipzig gekommen, um hier 
Gefchäfte abzufcließen. 

Es ift eine durchaus natürliche Entwicklung, wenn jetzt die 
Textilinduftrie auf der Leipziger Muftermeffe eine ihrer Bedeutung 
entfprechende Stellung einnimmt. Die Leipziger Meffe ift im 
fteigenden Maße in den Dienft des Außenhandels getreten, und 
die Textilinduftrie gehört zu unferen wichtigften Exportinduftrien. st. 


q Die Verbilligung der Seefrachten. Die fchon vor Monaten 
einfetzende Reaktion auf dem internationalen Frachtenmarkt hat 
jih auch im Auguft fortgefetzt. Das Angebot von Schiffsraum 
it weit reichliher, als der Handel erfordert, fodaß die Fracht- 
raten dauernd nach unten neigen. Wie aus der untenftehenden 
Zufammenftellung zu fehen ift, find die Raten feit Jahresbeginn 
durchfdhnittlih um 50 bis 60 pCt. gefallen. 


Mitte 
Juni 


Jan. | Febr. 
ca. | ca. 


14. 
Mai 


30. 30. 
März | April 


Anf. 
Aug. 


Rives Plata-Engl. Mais / = 135 | 115 = 100 | 85 
Antwerp.-Rotterdam, 
Getreide... .... 192 | 180 — 140 | 120 | 100 | 87'/ 


Nordam Häfen - Ant- 
wer nu.Rotterdam Pfd. Pfd. Pfd. Pfd. Pfd. Pfd. Pfd. 


(Kohle) ....... g4 | — 19 | 19!/ | 181% | 16 10 
do. franz. Häfen .. | — — — 20 19 | 16%, | — 
do. Weft-Italien...| - 26 22 | 22'2| 22 18 — 

sh sh sh sh sh sh sh 

Gold-England (Holz). | - 480 |300-400| 300 | — | 250 - 
Weftind.Engl. (Zucker | 50 — 85 _ — 85 — 

franz. Häfen) | — 150 | 140 — 140 | 140 | 100 

Chile-Engl. (Salpeter) 210 215 — 130 130 = 55 

Karachi Bombay Engl. | 100 |130-251100-10) 105 | 100 | 95 — 


Antwp. | 105 — = u = 


lad ” 


Gegenüber den Raten der Vorkriegszeit erfheinen jedoch 
die jetzigen noch gewaltig hoh. Die durchfnittlihen Frachtfätze 
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von La Plata nach England ftellten fih 1914 auf etwa 18 sh 4d, 
von Bombay nach London auf 14 sh ó d, also etwa den vierten 
bis fünften Teil der heutigen Raten. (Frkf. Ztg.) 


g Trotz flauer Pa re ftarker Befuch der Leipziger Meffe. 
Die große Stille und Uhnficherheit des Warengefchäfts wird auf 
den bevorftehenden Verlauf der Leipziger Herbftmeffe keinen 
wefentlichen Einfluß haben. Zwar wird fih mancher Gefdhäfts- 
inhaber die Frage vorlegen, ob er nach Leipzig fahren foll, wo 
er gegenwärtig kaum gröpere Beftellungen zu erteilen vermag. 
Die grope Mehrzahl der Kaufleute kennt aber die Leipziger Meffe 
als die große unentbehrliche Gelegenheit, fih über die Gefchäfts- 
lage zu unterrichten und mit den Fabrikanten Befprechungen zu 
pflegen. Es kommt hinzu, daß maßgebende Vertreter des Wirt- 
fchaftslebens im Herbft einen Umfdhwung der gegenwärtigen 
Lage erwarten, zu dem die Leipziger Meffe einen wefentlichen 
Anftoß geben dürfte. Diefe Bedeutung der bevorftehenden Herbft- 
meffe ift, wie aus den zahlreichen Anmeldungen hervorgeht, von 
den Detailkaufleuten auch anerkannt worden. st. 


q Weiterer Preisabbau in der Samt-Induftrie. Der Verband 
Deutfcher Samt- und Plüfchfabrikanten hat, nachdem er bereits 
kürzlich einen 25 proz. Preisabfchlag befchloffen hatte, nunmehr, 
wie die Textilwoche mitteilt, eine weitere Preisherabfetzung von 
15 pCt. F baumwollene Kragenfamte und von 25 pCt. für Schappe- 
Kragenfamt befcloffen. (Frkft. Ztg.) 


q In einem Preffeauszug liegt eine Außenhandelstabelle für 
Textilien vor, die „Die Textilwoche“ veröffentlicht. Wir entnehmen 
ihr, daß 1919 die Gefamteinfuhr betragen habe: 951 137 Dz. im 
Werte von Mk. 646 Mill. (1913: 11,66 Dz. im Werte von 1951 
Mill. Goldmark) und die Gefamtausfuhr in 1919 8173 Dz. im 
Werte 17,65 Mill. (in 1913 1,66 Mill. Dz. im Werte von 270 Mill. 
Goldmark), u. a. entfallen 1919 von der Einfuhr auf Rohbaum- 
wolle 456 667 Dz. im Werte von 347 Mill., auf Merino- und andere 
Wollen 115732 Dz. im Werte von M. 86 Mill., auf Seiden und 
Kunftfeiden 9228 Dz. im Werte von M. 88 Mill., auf Flachs 56244 Dz. 
im Werte von M. 9 Mill., auf Hanf 84 964 Dz. im Werte von 32 Mill. 
und auf Jute 79000 Dz. im Werte von M. 12 Mill. 


q Die Flachs- und Hanfwerke der Badifchen Landwirtfchafts- 
kammer. Bei dem 1'/: Stunden von Karlsruhe entfernten Orthen 
Forchheim ift in den letzten Monaten eine große Flachs- und Hanf- 
veredlungsanftalt von der Bad. Landwirtfchaftskammer errichtet 
worden. Die Anlagen diefer Flachs- und Hanfwerke liegen direkt 
an der ftrategifchen Bahnlinie von Karlsruhe nach Raftatt und find 
mit den neueften technifchen Einrihtungen der Flachs- und Hanf- 
aufbereitung verfehen. Durch die Einrichtung diefer Anftalt, die bei 
dem herrfchenden ralerftoffmange: von großer volkswirtfchaftlicher 
Bedeutung ift, {oll dem Flachs- und Hanfanbau eine dauernde Grund- 
lage gefchaffen werden. Zugleich wird dadurch dem Landwirt die 
Ausarbeitung des Flachfes und Hanfes zur fpinnfertigen de ab- 
genommen. Damit ift nicht beabfichtigt, die in einzelnen Gegen- 
den des Landes wieder aufgenomme ra P zu fchädigen, 
fondern man will nur die im volkswirtfchaftlihen Intereffe notwen- 
dige Vergrößerung des Flachs- und Hanfanbaues dadurch fördern, 
in dem man den Landwirten mit größerem Anbau die mühevolle 
und für fie kaum durchführbare Arbeit der Veredlung des Flachfes 
und Hanfanbaues abnehmen will. Die Bad. Landwirtfchaftskammer 
hatte in diefen Tagen die Vertreter der Karlsruher Preffe zu einer 
Befichtigung diefer Flachs- und Hanfwerke bei Forchheim einge- 
laden. Landwirtfchaftslehrer Eberhard, der diefe ganze fehr um- 
fangreiche Anlage gefchaffen hat, hatte die Liebenswürdigkeit, fie bei 
der Führung der Preffevertreter eingehend zu erklären. Man ge- 
wann hierbei ein klares Bild der Flachs- und Hanfveredlung und 
hörte, daß die Jahresleiftung der Werke, welche rund 130 Arbeiter 
und Arbeiterinnen befchäftigen, jährlich gegen 18000 Doppelzent- 
ner Flachs und Hanf beträgt. Die Flas und Hanf abliefernden 
Landwirte haben den Anfpruch auf den Bezug von Webwaren in 
guter Qualität und äußerft billigen Preifen. So konnten die Land- 
wirte Sacleinwand, Garn und Faden, aber auch fehr gute Weiß- 
leinwand für ihre abgelieferten Erzeugniffe bekommen. 


q Die Firma Fr. Küttner Kunftfeidefpinnerei, Zwirnerei und 
Färberei in Schma (Erzgebirge) und Pirna (Elbe) beging am 31. Juli 
1920 die Feier ihres hundertjährigen Beftehens. Eine hübfch aus- 
geftattete Feftfchrift gibt ein anfchauliches Bild von der Entwicklung 
der Firma. 
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q Englifche Verordnungüber zurükgegebene feindliche Patente. 
Das Inftitut für Weltwirtfchaft und Seeverkehr an der Univerfität 
Kiel befitzt den Text der neuen englifhen Order, wodurch das 
Board of Trade unter Zugrundelegung des Trading with the 
Enemy Amendment Act 1914 und der Tready of Peace Order 
1919 ermächtigt wird, die Lizenzerteilung für die vom Cuftodian 
zurückgegebenen feindlichen Patente zu kontrollieren. Intereffen- 
ten können gegen Erftattung der Schreibunkoften eine Abjchrift 
des Originaltextes diefer Order von der Nadhrichtenabteilung 
des Inftituts bekommen. (Frkft. Ztg.) 
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q Errichtung einer Nebenftelle der Auslandsabteilung für Baden, 
Württemberg und Bayern in Stuttgart. Die Handelskammer 
München teilt mit: Für Baden, Württemberg und Bayern wird 
zurzeit in Stuttgart, Königftr. 33, eine Nebenftelle der Auslands- 
abteilung der De ee für Textilwirtfchaft eingerichtet, die ihre 
Gefchäfte vorausfichtlih ab 15. Auguft übernehmen wird. In- 
tereffenten werden daher aufmerkfam gemacht, nach diefem Datum 
ihre Anträge auf Ein- und Ausfuhr von Textilien unmittelbar bei 
diefer Stelle einzureichen. 


Marktberichte 


q Die Preife für Baumwolle, Garne und Gewebe bewegten 
fih (ab Fabrik für Rohware): 


1. Januar ` s | DR = 
In Mark | 1920 | 1. März | 1. Mai Ä 4. ur 
| 
| 
Baumwolle, d. kg S3'/2 | = ¿ca ó8 i 45 
Garn p. kg 36er 94 ' 170-175 130-135 | 90-95 
20er 83 155-160 | 115-120 | 75-80 
Gewebe p. Meter | 
92 cm "ya "ii 9 17-19 ; 16.50-17.50 11-12 
88 cm "in à "zo 12 50 24-26 | 22-23 . 14-15 
In Mark | 30. Juli | 21. Auguft | 28. Auguft 
Ä | | 
Baumwolle, d. kg 44 51 | 46'!/» 
Garn per kg 36er 72-77 | 80-85 82-87 
20er 60-65 70-75 72-77 
Gewebe p. Meter | | 
Ä 10-11 ; 10.25-11.25 


92cm "a à "in | 9.50-10.50 


88 cm '"/ın à "/eo | 11.20-12.20 | 12.40-13.60 | 12.80-13.80 


q Baumwollbericht aus New York. Der Augufitermin erfuhr 
eine fenfationelle Hauße infolge der Zwangsdekung der Baiffe- 
partei. Die übrigen Termine neigten nach unten und waren 32 
bis 18 Punkte niedriger auf Abgaben der Pflanzer, erneute Be- 
triebseinfchränkungen neuenglifcher Spinnereien. Im Verlaufe war 
die Haltung geftützt auf übermäßige Regenfälle in den öftlichen 
Gebieten, Stützungskäufe der Wallftreet und ungünftige private 
Berichte über den Stand der Ernte, Lokokäufe fowie Befürd- 
tungen der Baiffiers von dem Beftehen eines Corners. 


g Über die ägytifche Baumwollernte fchreibt die Firma Max ` 


Lindemann (Dresden): „Das Minifterium des Innern gibt die 
diesjährige Aubauflähe mit 1827000 Feddan (acres) an (i. V. 
1585000). Tatfächlich beträgt alfo die Vermehrung der Anbau- 
fläche nur ungefähr 17 pCt. Dies würde bei fonft gleichen Be- 
dingungen auf ein mutmaßliches Ergebnis von hödhftens 6'/. Mill. 
Cantars (ägyptifche Zentner) (chließen laffen.“ (Frkft. Ztg.) 


q Amerikanifcher Baumwollverbrauch. Im Juli d. Js. betrug der 
Verbrauh 525000 (im gleichen Vorjahrsmonat 510000) Ballen 
Baumwolle; die Ausfuhr befchränkt fih auf 212000 (529000). 
Der Vorrat in Spinners-Händen betrug 1357000 (1304000), der 
in Lagerhäufern 2058000 (2205000). 


q Bei einer Wollauktion von 5000 Ztr. des Wollverwertungs- 
verbandes Berlin zeigte fih im Verhältnis zur letzten Berliner 
Verfteigerung eine Preiserhöhung, die als „nicht unwefentlich“ 
bezeichnet wird. 


q Die nädıfte Wollabgangsauktion in Gera findet am 27. 
und 28. September ftatt. 


Auszeichnungen 


Den Direktoren der Farbenfabriken vormals Friedr. Bayer 
& Co. in Leverkufen, Dr. Ott, Dr. Quincke und Girtler wurde 
nachträglih das Eiferne Kreuz am weißfchwarzen Bande ver- 
liehen. - Dr. W. Dahfe, Lehrer für chemifche Fafertechnologie 
an der Höheren Fachfchule für Textilinduftrie in Berlin, ift die 
Verdienftmedaille der Stadt Berlin verliehen worden. 


= Meffaline 85cm breif 45 __ 150 


q Zu der am 30. Auguft in Antwerpen abgehaltenen Ver- 
fteigerung auftraliiher Wolle waren 12000 Ballen angeboten, 
von denen jedoch infolge fchlediter Auswahl nur 4500 Ballen 
und zwar in der Hauptfahe an belgifche Fabrikanten verkauft 
wurden. Für Feinwolle wurden gegenüber der letzten Auktion 
5 pCt. höhere Preife bezahlt. 


q Die Wollauktion in London wurde am 24. Auguft bei ftarker 
Beteiligung eröffnet. Angeboten wurden 11157 Ballen. Es beftand 
allgemeiner Begehr, befonders vom Feftlande. Feine Sorten 
waren 5 pCt. teurer, andere unverändert. 


q Rohfeide und Seidenftoffe zeigen im laufenden Jahre 
folgende Preisbewegung: 


20.-31. 
Auguft 


(in Mark per 1 kg) | Jan. | Febr. [März April| Mai | Juni Au 


1500 | 2700 | 3100 | 2500 | 1400 | 1100 | 950 | 970 
1550 | 3000 | 3400 | 2600 | 1500 | 1200 | 980 | 995 


Organzin 20/22 .... 
Organzin Grenadine . 


Grege 11/13...... 1500 | 3000 | 3400 | 2550 | 1400 | 1100 | 850 | 850 
Schappe 200,2 fah . . | 800|1500|1500|1350|) 935 | 675 | 550] 550 


Kuniifeide ....... 300 | 500| 0660| 530) 370 | 350 | 340 | 340 


N sr Meter) | Sept.-Okt. Febr.-März’ Juni-Juli | Mirte Juli | 14.-20. ! 20.-31. 
ün Mark per Meter) |59 FerzMarz Junji | Mine Jai | t420, | 0-51 
| 46-52 210-250; 95-100 ; 95-100 65 | 63 
| f | 
100-110) 100-110! 85 | 85 
85 89 | 63 62 
q Vom Mailänder Seidenmarkt. Da die Auslandskurfe in 
fortwährendem Steigen begriffen waren, mit anderen Worten 
das Vertrauen zur Lire gefunken ift, wurde das Intereffe für 
italienifhe Seiden befonders lebhaft. Die Forderungen wurden 
den Kursfcehwankungen entfprechend in die Höhe gefetzt und die 
Tendenz ift ausgefprohen à la hausse. Die Lyoner Fabrik und 


Crepe de Chine .. 
Cachem o. Grenadin 


100 cm breit . . .| 55-60 bis 265 


. die einheimifhe bekunden das meifte Intereffe für italienifche 


Seiden und einige Fabrikanten deckten fih auch auf Lieferung 
bis Jahres[hluß. Man ift heute auf Lire 420 für extra Org. 20/22, 
Lire 380 für Mailänder Trame 26/30, Lire 400 für exquis Web- 
gregen, Lire 380 für extra Webgregen, Lire 360 für klajfifche 
Webgregen, Lire 375 für feine Zwirngregen 8/10, Lire 365 für 
feine Zwirngrögen 9/11. Auch Yokohama ift fehr feft; es no- 
tieren double extra 13/15 gelb. Franz. Frs. 210, weiße 1'/s 13/15 
Frs. 195 (prompt Frs. 200). China ift ebenfalls fehr feft; Canton 
find unintereffant, da {hwer zu haben und relativ teurer als 
italienifche Seiden. New York ift noch zurückhaltend, doch find 
die Nachrichten von dort einftimmig zuverfichtlich. 


q Auf dem New Yorker Rohfeidenmarkt hat eine lebhafte 
Bewegung eingefetzt. Es fanden in allen Herkünften, befonders 
in afiatiihen Rohfeiden [ehr bedeutende Umfätze zu fteigenden 
Preifen ftatt. 


Briefkalten 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 
Abonnenten erteilen wir die Auskunfte koftenlos, fonft gegen Erftartung der Selbftkoften 


Antwort auf Frage 1: Angaben über die Entwicklung der Kunfifeiden- 
induftrie, Aufzählung der vorhandenen Fabriken, Produktionsziffern, 


Gefchäftslage ufw. finden Sie in dem Werke von A. Chaplet und 
H. Rouffet, Les soies artificielles, Paris, Gauthiers Villers. E.]. 


Druck von Guftav Julius Brand’ ` 


vom Verlag, {owie durch jede deutfche 
Poftanftalt zum Preife von Mark 13.- 
auschliepl. Poftgeld, für das Viertel- 
jahr bezogen werden. Im Ausland 
jährlih Mark 120.- Drahtanfdrift: 
Textilberichte Mannheim, Fernfpr. 5923, 
»:  Poftfcheckkonto:: Nr. 26076 :-: 
Karlsruhe i. B. 
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Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


Herausgeber Marcel Melliand 


Mannheim, den 16. September 1920 


bei einmaliger Einrücung in einfarbig. 
Druk Mark 11.- !/, Seite koftet 
Mark 4200.-, für zweifarbigen Druck 
wird 100 °% mehr berechnet. - Bei 
Wiederholung wird entfprechender 
Rabatt gewährt. - Für Sonder-Aus- 
gaben be-fondere Preis- Ver- 
einbarungen. 
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Unterfuchungen über die Batiktechnik 


Von Profeffor Ing. Leo Kollmann 


Mitteilung aus dem tinktorialdhemifchen Laboratorium 
der allgemeinen chemifchen Verfuchsanftalt an der Staatsgewerbefchule Wien 17 


Unfere Textilerzeugniffe find vorwiegend die Produkte einer 
induftriellen Maffenfabrikation und nur in verhältnismäßig be- 
[heidenem Umfange Erzeugniffe der Hausinduftrie und des Kunft- 
gewerbes. Diefes befaßte fih bis vor nicht allzu langer Zeit nur 
mit mechanifchen Arbeitsmethoden (Gobelinweberei, Wirken, 
Sticken, Stricken, Häkeln, Ausnähen, Spitzenerzeugung, Applikation, 
Knüpfarbeiten etc.), wobei fih die Erzeugung verfcieden ge- 
färbter Mufter nur auf die Verwendung farbiger Garne etc. be- 
(hränkte. In neuerer Zeit fanden jedoch auf kunftgewerblichem 
Gebiete verfchiedene Färbe- und Dructechniken Eingang, welche, 
von ungefärbten Textilmaterialien ausgehend, die Mufterbildung 
durh Färbe- bezw. Druckprozeffe bewirken und damit bisher 
ungekannte Kunftprodukte von eigenartiger Schönheit und reicher 
Farbenjkala gefchaffen haben. | 

Wie auf vielen anderen Gebieten des Kunftgewerbes wirkten 
auch hier oftafiatifche Vorbilder befruchtend, befonders in der 
Batiktechnik. Auf die gefchichtlihe Entwicklung der Batiktechnik 
in ihrer Heimat und in Europa, [owie auf die Durchführung fei 
in diefen einleitenden Zeilen nicht näher eingegangen, da über 
diefes Gebiet eine allerdings nicht umfangreiche Literatur vor- 
liegt. Auf die Bedeutung der Batiktechnik für das Kunftgewerbe 
und den Export braucht wohl nicht hingewiefen werden, obwohl 
man diese noch immer zu unterfchätzen geneigt if. Wenn auch 
die Erzeugniffe diefes Kunftgewerbes mehr wie andere der 


wechfelnden Mode unterworfen find und durch Verfuche einer 


Maffenproduktion fowie durch das Dilettantentum Unberufener 
der Artikel vorausfichtlich in Mißkredit kommen dürfte, wird die 
Batiktechnik doch immer in gewiffem Umfange ein Zweig unferes 
Kunftgewerbes bleiben, und mit Recht, da man den gleichen 
Effekt in derfelben eigenartigen Schönheit, die dem Gefchmacke 
einer verfeinerten Kultur entgegenkommt, durch andere Techniken 
niht erzielen kann. 

Was die einfchlägige Literatur anbelangt, fo ift diefe wenig 
umfangreich und befaßt fih entweder nur mit rein gefchidhtlichen, 
ethnographifchen oder künftlerifchen Betrachtungen oder mit mehr 
oder weniger oberflächlihen Befchreibungen der Methoden ohne 
experimentelle Unterlage, ganz abgefehen von einigen literarifchen 
Erzeugniffen, welche den Lefer durch abfichtlich unklare Abfaffung 
von der Nützlichkeit des Befuches irgend einer kunftgewerblichen 


Privat(chule überzeugen wollen. Schuldtragend an der Unzuläng- 
lichkeit der einfchlägigen Literatur find verfchiedene Umftände. 
Vor allem hat man fich bisher mit den wiffenfchaftlihen Grund- 
lagen der Batiktechnik nur wenig befaßt und fih damit begnügt, 
bekannte Färbemethoden auf die überlieferte Technik zu über- 
tragen, die Ausübung aber dem in der Regel auf färberei- 
chemifchem Gebiete ungefdulten Kunftgewerblern überlaffen. 
Populär gehaltene Anleitungen wurden vorwiegend nur von 
tinktorialhemifch ungenügend vorgebildeten Laien herausgegeben 
und fachwiffenfchaftlih gebildete Koloriften befchäftigten fidh bis- 
her nur wenig mit diefer Technik, da fie keine fabrikmäßige 
Produktion geftattet und der geringe Farbftoffverbrauh hiefür 
auf die Farbenfabriken keinen Anreiz ausübt. In letzterer Hin- 
ficht zeigen fih erft in neuerer Zeit Anfätze zu einer Befferung. 
In induftriellen Kreifen endlih fteht man der Batiktechnik ohne 
Intereffe gegenüber, da die derzeit in kunftgewerblichen Kreifen 
übliche Arbeitsmethode keine nennenswerte Produktion geftattet. 
In diefer Beziehung ließe fih übrigens durch entfprechende 
Modifikation der Arbeitsmethoden Wandel [chaffen, doch wäre 
in diefem Falle wieder zu bedenken, ob dadurch nicht der Artikel 
feines eigenartigen Charakters entkleidet werden würde. 


Im folgenden wurde verfucht, die Probleme der Batiktechnik 
vom koloriftiihen Standpunkte aus zu erörtern und einerfeits 
der Löfung einiger Fragen näher zu treten, anderfeits zum 
Studium anderer Probleme anzuregen. 

Zum Verftändnis der wefentlihen Anforderungen, die man 
an den Batikartikel ftellt, fei hervorgehoben, daß als wefentliches 
Charakteriftikum jenes zarte Netz der feinen Äderung, das 
Craquelé, gilt, das durch Einfärbung der gebrochenen Wachs- 
rejerve entfteht. Als Batik kann man alfo im allgemeinen jedes 
weiße oder einfarbige oder farbig gemufterte Gewebe bezeichnen, 
das jene charakteriftiihe AÄderung aufweif. Der Bewertung 
einer gebatikten Ware ift daher außer der Schönheit des Mufters 
und der verwendeten Farbtöne auch die Schönheit der Äderung 
zugrunde zu legen. Von einem fchönen Craquelé ift zu ver- 
langen, daß die Adern zart, [dıarf konturiert und fo fatt gefärbt 
find, daß fie fih von dem Grunde deutlih abheben. 

Was die Erzeugung von Batiks in größerem Maßftabe an- 
belangt, fo könnte man entweder die Methoden den derzeit im 
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kleinen geübten anpaffen oder davon überhaupt abfehen und 
den Artikel durch Druck produzieren. Im erfteren Falle müßte 
der Auftrag der Wachsreferve durch kontinuierlihen Druck (ge- 
heizte Kupferwalzen), das Breen der Referve ebenfalls kon- 
tinuierlih (auf Mafchinen ähnlih den Appreturbrechmafcinen ?) 
erfolgen, wobei allerdings einerfeits dem Mufter die charakter- 
iftifihe Unregelmäßigkeit fehlen würde, da fih die Formen ja 
doch zumindeft nach jedem Walzenumgange wiederholen würden 
und anderfeits hätte man es dabei nicht in der Hand, das Bredhen 
an einzelnen Stellen mit verfchiedener Intenfität durchzuführen 
und dem Mufter anzupaffen. Im zweiten Falle wäre die Änderung 
auf einem nach den üblichen Methoden gemufterten Gewebe 
durch Überdruken mit einem ent[prechend gravierten Gründel- 
mufter zu erzielen, doc ift zu bezweifeln, ob das fo erhaltene 
Craquelé einem echten ent{prehen würde. Der Regelmäßigkeit 
ließe fich eventuell dadurch abhelfen, daß man mit einer Walze 
das Mufter, mit einer anderen im Rapport die Äderung druckt. 
Es ift alfo wohl denkbar, daß im Großbetriebe Batiks oder batik- 
ähnliche Artikel herftellbar a doch wird diefen immer mehr 
oder weniger der Stempel der Mafchinenarbeit anhaften, der 
vielleiht den Laien nicht ftört, künftlerifhem Empfinden jedoch 
zuwiderläuft. Völlig ausgefchloffen wäre natürlich eine Imitation 
beim Batiken fertig konfektionierter Kleider etc. oder bereits 
zugefchnittener Teile, bei denen verfchiedene Partien anders ge- 
muftert werden etc. Im Ganzen und Großen kann man fagen, 
daß ein experimentelles Studium der Batiktechnik von Seiten er- 
fahrener Koloriften wohl dem Kunftgewerbe zugute käme, daß 
aber anderfeits Verfuche einer Großfabrikation nur {haden wür- 
den. Die Drucker wären nur um einen Artikel reicher, der bloß 
für einen befchränkten Kundenkreis in Betracht käme und dem 
Gefchmake des künftlerifih empfindenden Käufers nicht ent- 
[prehen würde und das Kunftgewerbe wäre durch das Mif- 
trauen, das man dem Batikartikel entgegenbrädhte, gefcädigt, 
obwohl der wirkliche Kunftfachverffändige fih dadurch doch 
nicht ln ließe und einen echten Batik nach wie vor 
[hätzen würde. 

Beftimmend für den Ausfall des Artikels find Art und Natur 
des Gewebes, eventuelle Vorpräparationen etc., die Natur der 
Referve und die Technik ihres Auftragens, endlih das Brechen 
und eventuelle Veredlungsoperationen vor dem Färben, das 
Färben felbft und die Reinigungsoperationen, fowie die ver- 
fchiedenen Kombinationen. Im nachftehenden fei auf einzelne 
diefer Faktoren eingegangen. 


l. Die Gewebe. 


Die chemifche Natur der a ift auf den Ausfall des Artikels 
ohne Einfluß, d. h. man erzielt bei fonft richtiger Durchführung 
fowohl auf Geweben aus E als auch aus tierifchen 
Fafern den charakteriftifchen Effekt. Auf die Eigenart der Fafern 
ift beim Färben felbftverftändlih Rücfiht zu nehmen. Bei Woll- 
waren wirkt das träge Anfärben in der Kälte ftörend. 

Von grobem Einfluffe auf den Ausfall ift die Qualität des 
Gewebes in Bezug auf Einftellung, Garnnummer und Bindung, 
wie aus nachftehenden Verfuchen erfichtlich. 


Verwendete Gewebe (Baumwolle): 2 Etamine (Ein- 
ftellung 18/18 aus Garn Nr. 20/20) und 26/26 aus Nr. 40 
2fach), 2 Batifte (42,42 aus 28/28 und 38/38 aus 24/24), 
2 Kattune (28,28 aus 20/20 und 24,24 aus 18/18), 
ein Inlet (32/32 aus 18/18), 3 Molinos 21/21 aus 18/18, 
22,22 aus 20/20 und 21/21 aus 20,20), ein Krepp (25/25 
aus 18/18, glatte Bindung), ein Rips (54/13), ein Pikee, 
ein beidrehter Köper (28/28), ein verftärkter Köper 
(56/56), ein Zickzackköper (34/34), ein a (34/34), 
ein Kettenfatin (30/30), ein Moleskin, ein Brokatbarchent 
(einfeitig gerauht), ein Flanell (zweifeitig gerauht), ein 
Baumwollfamt und Wirkware. 

Gewachft wurden alle Gewebe mit einer Mifchung aus Paraffin- 
Kolophonium 1 : 1, der Auftrag gefchah rechtsfeitig mit dem 
Pinfel unter möglichfter Einhaltung gleiher Bedingungen 
in Bezug auf Menge und Temperatur der Referve. 

Gebrocdhen wurde mit der Hand unter Waffer bei Einhaltung 
möglichft gleicher Bedingungen. 

Ausfärbung: 1. Serie mit Paraforbraun TK (MLB): 10 Minuten 
Einlegen in ein Bad von 30 g Farbftoff 1 Liter, [chleudern, 
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trocknen, entwickeln in diazotiertem Paranitranilin, {pülen. 
2. Serie mit Thiogendiamantfchwarz (MLB): 1 Stunde ein- 
legen in eine Flotte aus 20 g Farbftoff, 20 g SE de 
natrium, 2 g Soda, 4 g Türkifchrotöl, 20 g Natriumfulfat 
per 1 Liter, {pülen etc. 

Entwachfen durch zweimaliges Auskochen in 1”/.iger Soda- 
löfung, je 5 Minuten. 

Vergleih der Refultate: Gewebe mit glatter Bindung: 
Inlet mehr oder weniger durchfärbt, Adern grob und ver- 
[(hwommen. Molino etwas beffer wie der Inlet, doch Ade- 
rung noch immer unbefriedigend. Kottone: mittelmäßig. 
Batifte zeigen einen guten Effekt (zarte, {harf begrenzte, 
dunkle Adern.) Etamin weift {harf begrenzte, doch grobe 
Adern auf. Wie man fieht, ergeben fih die fchön- 
ften Effekte bei Geweben aus feineren Garnnummern, 
wobei man bei dichterer Einftellung zarte, bei fchütterer 
Einftellung grobe, doch in beide Fällen {harf konturierteAdern 
erzielt. Alle Gewebe mit anderer als glatter Bindung 
ergaben unbefriedigende Refultate, da nur grobe, ver- 
[hwommene Adern erzielt wurden. Als völlig unbrauchbar 
erwiefen fih Barchent, Flanell und Wirkware. Außerdem 
zeigte fih, daß befonders dicke Gewebe, trotz genügen- 
der Refervemenge eher zum Durchfärben neigen, außerdem 
läßt fich aus felben die Referve nur [ehr (dhwierig entfernen. 

Die gleihen Verfuche wurden mit Seide durchgeführt. Ver- 
wendet wurden Tafte und Batifte verfchiedener Einftellung etc. 
Gewacft und gebrochen wurde wie bei Baumwolle, ausgefärbt 
wurde wieder in Parafarbraun und Thiogendiamantfchwarz, lerte- 
res unter Zufatz von Olukofe (40 g 7 1 Liter), entwachft wurde 
durch zweimaliges Auskochen mit 10 g Seife in 1 Liter, je 5 Mi- 
nuten. Die Verfuche ergaben Refultate konform den bei Baum- 
wolle erzielten. Die Äderung ift umfo befriedigender, je feiner 
das Ketten- und Schußmaterial ift. Die Referve läßt fih umjo 
[dhwerer entfernen, je dichter das Material in der Einftellung ift, 
und fie widerfteht bei (dhwerftem Taft hartnäckig der Seifenlöjung, 
fo daß erft Entwach[en mit Benzin zum Ziele führt. Es {eint 
nicht ausgefchloffen, daß Art und Höhe der Bejdhwerung von 
Einfluß auf die Entfernbarkeit der Referve ift, befonders wenn 
letztere Kolophonium enthält (Bildung von Metallrefinaten ?). 

Auf leichten Wollftoff glatter Bindung (Voile) wurden trotz 
Einhaltung der günftigften Bedingungen nur grobe, ver[hwommene 
Adern erzielt. 

Was bei Baumwolle den Einfluß des Sengens und bei ge- 
fenkten Geweben den Einfluß des Auftrages der Referve auf die 
ver[chiedenen Warenfeiten anbelangt, fo ließen fih bei Verfuchen 
mit Kattunen mittlerer Qualität keine Verfchiedenheiten feftftellen. 
Es ift jedoch anzunehmen, daß entfprechend dem {chlechten Aus- 
fall auf Flanell etc. bei ungefengter Ware ein zu ftarker Flaum 
auf die Feinheit der Äderung ftörend wirkt. 

In der Literatur über Batik finden fih nur wenige An- 
deutungen über den Einfluß des Gewebes auf den Ausfall des 
Artikels. Original javanijhe Batiks werden auf Baumwollftoffen 
glatter Bindung und angeblih auch auf Kapokgeweben gemadht, 
inländifche Kunftbatiks derzeit noch vorwiegend auf Seide, da 
diefes Material am leichteften zu färben ift, der Effekt am fchönften 
ausfällt und die aufgewendete Mühe dem koftbaren Material 
am eheften entfpriht, obwohl diefer Standpunkt anfechtbar ifi, 
weil der Wert eines Kunftwerkes nicht nur vom Material, fondern 
auch und zwar in erfter Linie, von Mufter und Farbe abhängt. 
Die Batikmufterkarten der Farbenfabriken zeigen Ausführungen 
auf leichten, dicht eingeftellten Kattunen, Seidentaft, Seidenatlas 
und Seidenrips, die hübjcheften Effekte find auf Kattun und Tafi 
erzielt. Die Mehrzahl der Mufter laffen eine Applikation der 
Referve vermittels Handdruk erkennen, in vielen Fällen zeigen 
die Mufter keine Äderungen, fondern nur unregelmäßige Durch- 
färbungen, fodaß nur weniges wirklich den Charakter der Batik- 
technik aufweift. Die meiften Mufter machen infolge der Wahl 
ungeeigneter Gewebe, der unverkennbaren Anwendung medha- 
nifher Druckmethoden und wegen des völligen Fehlens der 
charakteriftiichen Äderung nur den Eindruck mißlungener Papp- 
artikel. 


I. Die Referven. 


Die Literaturangaben über die Natur der verwendeten Re- 
ferven find (hwankend und unbeftimmt. Meift ift nur von Wachs- 
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oder Harzreferven fchlechtwegs die Rede, es wird darauf hin- 
gewiefen, daß Bienenwachs, Japanwachs, Carnaubawachs, Cerefin, 
Paraffin, Stearinfäure allein oder in Verbindung mit Kolophonium, 
Dammarharz oder anderen (pringharten Harzen verwendbar find. 
Im allgemeinen (chwankt der Harzzufatz zwifchen 40 und 80°/o. 
In einem Punkte berühren fich alle Angaben, nämlich daß es 
zweckmäßig ift, Mifchungen von Wachs mit Harz zu verwenden, 
da man wahrfceinlich felbft bald daraufkam, daß der [chon von 
den Javanern geübte Harzzufatz vorteilhaft ift, da bei Verwendung 
einer fpröderen Referve zartere und fchärfer begrenzte Adern 
zu erzielen find. Als billigfies Harz kommt bei uns Kolophonium 
in Betracht. Deffen alleinige Verwendung verbietet der Umftand, 
daß derartige Referven zu wenig am Gewebe haften und daher 
beim Brechen der Referve leicht ganz ab{pringen. Dem läßt fich 
durch Zufatz plaftiiher Maffen wie Wachs, Paraffin etc. abhelfen. 
Es empfiehlt fih, davon nicht allzuviel zuzufetzen, da fonft die 


Referve zu plaftifh wird, was die Scdiönheit der Äderung beein- 


trähtigt. Über das Verhalten der ver[chiedenen Materialien 
wurde nachftehender Vergleichsverfuch angeftellt: 

Gewebe: Gefengter, vollgebleiditer Kartun mittlerer Qualität. 
Gewacdhft wurde mittels Pinfel unter Einhaltung möglichft gleicher 
Bedingungen. Das Brechen gefchah unter Waffer. 
Gefärbt wurde wie bei den früheren Verfuchen Mohr mit 
Paraforbraun, als auch mit Thiogendianıant[chwarz. 

Entwachft wurde mit kochender Sodalöfung. 


l. Ver{uchsreihe: a (Schmelzpunkt 52 ° C.), Stearin- 
fäure (S. P. 69°C.), Bienenwacs (S. P. 64 °C.), Japan- 
wachs (S. P. 51 ° C.),Kolophonium, Schellak, alle Subftanzen 
fowohl allein, als auch in Mifchung 1: 1, und zwar Wachs- 
Paraffin, Paraffin-Stearinfäure, Paraffin-Japanwachs, Paraffin- 
Kolophonium, Paraffin-Asphalt, Wachs-Kaolin, Paraffin-Kopal, 
Stearinfäure-Wachs, Stearinfäure-Japanwachs, Stearinfäure- 
Kolophonium, Stearinfäure - Asphalt, Stearinfäure - Kopal, 
Wachs-Japanwachs, Wachs-Kolophonium, Wachs- Asphalt, 
Wachs-Kopal,Japanwachs-Kolophonium, Japanwachs-Asphalt, 
Japanwachs-Kopal, Kolophonium-Asphalt, Kolophonium-Ko- 
pal, Kolophonium-Knochenfett(letztere Mifchung im Verhält- 
nis 5: 1). Es wurde alfo, wie aus der Zufammenfetzung der 
Milchungen erfichtlih, auch der Einfluß eines Zufatzes 
indifferenter Körper (Kaolin), fowie das Verhalten von 
Asphalt, Kopal und Fett unterfucht. 
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Vergleih der Refultate: Als völlig unbrauchbar er- 
wiefen fih Kolophonium allein, Wachs-Kaolin, Mifchungen 
mit Asphalt-, Kopal- und Fett-Zufatz. Diebeften Refultate er- 
gaben die Mifchungen von Kolophonium mit einem plaftifchen 
Material (Paraffin-, Bienen- oder Japanwachs). Stearinfäure 
erteilt den Referven ähnliche Eigenfchaften, wie Kolophonium, 
doch nicht in dem Maße; für fih allein ift es wenig ge- 
eignet, da es dann auch beim Brefchen zum Abfpringen 
neigt. Aus Preisrücfichten find Mifchungen von Kolophonium 
mit Hartparaffin am empfehlenswerteften. 


2. Ver{uchsreihe: Paraffin-Kolophoniummifchungen, von reinem 
Paraffin ausgehend, mit um je 10"/s fteigenden Kolophonium- 
gehalt bis zu reinem Kolohponium. 


Vergleih der Ref[ultate: Als unbrauchbar erwies fich 
Kolophonium allein, die beften und untereinander über- 
einfimmenden Refultate ergaben fih bei Zufätzen von 
20-80 °/s Kolophonium. 


Bei all den vorausgegangenen Verfuchen wurden die nor- 
malen Arbeitsbedingungen zugrunde gelegt, d. h. Verwendung 
von wafferabftoßenden Referven und Färbung in wäfferigen 
Flotten. Beim Batiken von Seide kämen nun auch noch alkohol- 
unlöslihe Referven und Ausfärbung mit fpritlöslihen Farbftoffen 
in Betracht. Ein Vorteil dabei wäre die einfache Färbeweife, 
die beffere Echtheit der Färbungen, ein Nachteil der Umftand, 
daß in diefem Falle die Verwendung der fonft günftigen Harz- 
zufätze ausgefchloffen wäre und die höheren Koften. Endlich 
wäre noch die Möglichkeit der Verwendung I Renee, 
d. h. wafferlösliher mechanifcher Referven und benzinlöslicher 
Farbftoffe in Betraht zu ziehen und fchließlih. die Möglichkeit 
zu erwägen, ob nicht durch Verwendung geeigneter wafferlös- 
liher chemifher Referven, Brechen derfelben und Ausfärben in 
wäfferigen Flotten fich Batikeffekte erzielen ließen. Es ift eine 
jedem Pappfärber geläufige Tatfache, daß befchädigte Referven 
durchfärben, würde fidh alfo darum handeln, diefe Befhädigungen 
in Form von Sprüngen und Adern zu erzielen, was vielleicht 
nur eine Verdickungsfrage if. Zu bedenken wäre allerdings, 
daß auch die unbefchädigte Referve bei längerer Färbedauer zum 
Durchfärben neigt, was bei Wachsreferven weniger der Fall ift. 


(Schluß folgt). 


Paul Pfeiffer, Vorverfuche zur Synthefe des Brafilins und Hämatoxylins 


Vortrag, gehalten in der Chemifchen Gefell[haft zu Karlsruhe am 4. Juni 1920 


Autoreferat 


Vor einer Reihe von Jahren (fiehe Z. 3,420, 1904,) habe ich, in 
Abänderung der Formeln von W. Feuerftein und v. Koftanecki und 
W. H. Perkin jun. für das Brafilin des Rotholzes die Konftitutions- 
formel (I) 

0 OH v 
Ho,“ NZ NCH: | 
| le-om 1 Je-on 


l `N, N ER il Cah x x 
CH ‚ch. CHO Ch: 

E R T 
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oH ON OH OH 


aufgeftellt. Diefe Formel ift {päter durch die experimentellen 
Arbeiten von Perkin und Robinfon fo weitgehend geftützt 
worden, wie es durh Abbauverfuche überhaupt möglich ift. Die 
gleichen Autoren haben dann auf Grund eingehender experimen- 
teller Studien für das färbende Prinzip des Bl:uholzes, das Hä ma- 
toxylin, in Anlehnung an die Pfeiffer’(che Brafilinformel, die Kon- 
fitutionsformel I] vorgefchlagen. 

Zur Synthefe diefer beiden wichtigen Pflanzenftoffe kann man 
zwei prinzipiell verfhiedene Wege einfchlagen. Man ftellt ent- 
weder zunäcft ein Pyronderivat dar und fchließt an diefes den 


Indenring an, oder aber man {ynthetifiert zuerft einen Indenkörper 
und erzeugt dann [ekundär den [auerftoffhaltigen Ring. 


Die von mir in Gemeinfhaft mit meinen Mitarbeitern J. 
Grimmer und H. J. Emmer (Ber. 50, 911, 1917,; Ber. 53, 945, 
1920,) ausgeführten Experimentalarbeiten verfuchen das Ziel auf 
dem Wege zu erreichen. Die bisherigen Ergebniffe find folgende: 


Wir ftellten uns zunädft, im wefentlichen nach der Methode 
von v. Koftanecki das Methoxychromon 


her; es gelang diefe Verbindung mit Wafferftoff bei Gegenwart 
von fein verteiltem Platin zu dem Methoxychromanon 


19) 


Ä | | O (Schm. 58") 
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zu reduzieren. Von den EEE Derivaten diefes Chromanons 
befitzt die Ifonitrofoverbindung 


E (Schm. 169") 
S yN C= NOH 
co 
befonderes Intereffe; aus ihr muß fih relativ leicht, nach be- 
kannten Analogien, das wichtige Schall-Dralle’(dhe Abbauprodukt 
des Brafilins, das Oxychromonol 


Ho,“ NZ Nen 


Sa’ 


[ynthetifieren laffen. Vor allem ne ifi es von Wichtigkeit, daß 
fich das Methoxychromanon ganz normal mit Aldehyden zu Benzal- 
verbindungen kondenfieren läßt, die in die Reihe der Chalkone 
` gehören. Von diefen kommt für die zukünftige Synthefe des 
Brafilins das Kondenfationsprodukt des Methoxychromanons mit 
Vanillinmethyläther 


vom Schm. 139-140° 


OCH OCH, 
in Betracht. Es läßt fih mit Wafferftoff und Platin zu dem 
Hydroprodukt O 
H;C - 64 SA NCh: 
wi 
u a (Schm. 87°) 
> x 
En ER 
OCHs OCH; 


reduzieren, welches ifomer mit dem Brafilintrimethyläther ift. 


Um einen analogen Vorftoß in das Gebiet des Hämatoxylins 
zu machen, ftellten wir uns zunächft nach David und v. Koftanecky 
das Dimethoxychromon 


her, reduzierten die[es mit Wafferftoff und Platin zu dem Dimethoxy- 
chromanon 


OCH, O0 


M 
WEO N Nei, 


boa 
ANZ 
co 


(Schm. 100-101"; Oxim, Schm. 152") und kondenfierten das Chro- 
manon mit Piperonal zu dem Chalkonkörper: 


(Schm. 181") 


welcher, wie ein Vergleih der nebenftehenden Formel mit der 
des Hämatoxylins zeigt, diefem Naturprodukt {chon einigermaßen 
nahe fteht. 

Die nächfte Aufgabe wird nun darin beftehen, bei den 
methoxylierten Benzal- und Benzyl-chromanonen den Indenring zu 
[chließen, um fo Verbindungen zu erhalten, die zu den nädhften 
Verwandten des Brafilins und Hämatoxylins gehören müffen. 


Die Oftwald’fche Farbenlehre im Dienfte der praktifchen Kolorie 


Von H. Pomeranz, Berlin -Biesdorf 


In einem Artikel (Färber-Zeitung 1920, Heft 8) habe ich den 
Ausdruck „dunkel{fchwarz“ gebraucht. Ein böfer Kritiker hat 
diefen beanftandet: „dunkelfdhwarz“ ironifiert er, gibt es 
denn ein hell[fhwarz? 


Hell[hwarz wird gewöhnlich mit grau bezeichnet und diefes 
in hell- und dunkelgrau unter[chieden ; dagegen wird bei Schwarz 
der Ausdruck tieffhwarz gebraudht. În Begriffe Schwarz ift 
dunkel fchon enthalten, fodaß linguiftiih der fraglihe Ausdruck 
wohl nicht richtig fein mag 

Nach Oftwalds Farbenlehre (diefe Zeitfchrift, Heft 1, Seite 3) 
foll der Übergang von Weiß zu Schwarz etwa 20 Stufen auf- 
weifen, die mit den Buchftaben a, b, c . . . bezeichnet werden, 
wobei a weiß ift; hinter I nn das Grau [o dunkel, daß man es 
[hwarz zu nennen beginn 

Es gibt alfo dunklere und ‘hellere Schwarz, in gleicher Weife, 
wie es dunkle und helle Grün, Blau ufw. gibt. Während letztere 
aber ein Gemifceh von bunten Farben mit Weiß oder Schwarz dar- 
ftellen, läßt fih wirklich nicht gut von einem Gemifh von Schwarz 
mit Weiß fprechen, man wählt deshalb lieber die Bezeichnung 
tief[chwarz. 

Wir geraten nun in den Oftwald’fchen Gedankenkreis, wie 
er fih in feiner vielgenannten Farbenlehre wiederf[piegelt. 

Diefe Farbenlehre hat in erfter Linie für den Kunftmaler 
Interesse; die Möglichkeit, jede Farbe zu normieren und zahlen- 
mäßig auszudrücken, dürfte das Gedächtnis für Farben in be- 


deutendem Maße entlaften, indem fie ihm geftattet, Farben in 
einer Weife zu notieren, etwa wie der Mufiker eine Melodie 
durch Noten aufzeichnet. Theoreti[ch dürfte es möglich werden, 
ein Kunftgemälde in kleine Flächen von gleicher Größe, wie z.B. 
Quadrate zu teilen, die Farbe jeder Fläche durch das entfprechende 
Zeichen zu notieren und fo das Farbenbild, wie eine Noten- 
aufzeichnung einer Melodie niederzufcreiben. 


Zwar ift augenbliklih die Zahl der Farben und der ihnen 
ent[prechenden Zeichen allzu groß, als daß fie ein Menfh im 
Gedächtnis behalten könnte. Aber eine Vereinfachung des Farben- 
alphabets bis zu dem in der Mufik gebräuchlichen Notenfyftem 
liegt im Bereiche der Möglichkeit. 

Die Herftellung von Farben nach angegebener Bezeichnung 
dürfte {hon deshalb nicht einfach fein, weil ein und diefelbe Farbe 
auf verfchiedenem Wege zuftande kommen kann. Ift dem Kunft- 
maler, der mit fertigen Pigmenten zu tun hat, freie Hand ge- 
geben, feine Farbengemifhe nach eigenem Ermeffen zu kom- 
ponieren, fo find die entjprechenden Möglichkeiten für den Che- 
miker-Koloriften, der feine Farbkörper als Refultat hemifcer 
Reaktionen erhält, fo gut wie unbegrenzt, fo daß eine 
Syftematifierung der Farben nach der Oftwaldfchen Lehre in der 
praktifchen Kolorie eine undurchführbare Sache ift. 

Sogar die gebräuchlichen Farbftoffe dürften fih kaum in eine 
Oftwaldfche Reihe ordnen aden, da die Färbungen, die fie erge- 
ben, fehr mannigfaltig ausfallen können. 


Diefelben hängen niht nur mit der Arbeitsmethode zu- 
fammen, fondern auch mit der Natur der Farben und der Be- 
(haffenheit des Färbegutes, ob das Gewebe glatt, geköpert oder 
gerauht ift ufw. 

Der Chemiker-Kolorift könnte höchftens die Be A 
fetzung eines beftimmten Farbtones aus den Farbentabellen ent- 
nehmen und dement{prechend die Zahl [einer Ver[uchsfärbungen 
abkürzen, die Oftwaldfche Farbenlehre drängt dem Chemiker- 
Koloriften den wenig erfreulichen Gedanken auf. daß feine Farben- 
palette fehr viele Lücken aufweift, namentlih was Shwarz 
betrifft. | 

An Weiß leidet der Färber nie Mangel. Diefe Farbe liefert 
ihm das Färbegut, und es bleibt ihm nur übrig, die Konzentration 
der Farbe {o zu regulieren, daß er die Färbungen heller oder 
dunkler (bis zur Naturfarbe des betreffenden Farbftoffes) erhält. 

Anders fteht es mit Schwarz. Die Zahl der {hwarzen Farb- 
ftoffe namentlich für die Baumwollfärbung ift begrenzt auf Anilin-, 
Diphenyl[chwarz, Blauholzfhwarz und Schwefel[hwarz und es 
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läßt fih nur das Blauholz mit Beizenfarbftoffen zufammenmifcden. 
um die gewünfhte Abdunklung zu erzielen. Anilinfchwarz un. 
Schwefelfchwarz können als Mifchfarben nicht allgemein verwende: 
werden. | 

Die nötige Menge Schwarz kann gewifien Farbftoffen nur 
durch komplementäre Farben zugeführt werden: fo erhält man 
z. B. das dunkle Marineblau durch Zufammenmifdhen von grün- 
ftihigem Methylenblau mit Methylviolett. 

Die Oftwald[che Farbenlehre macht die Tatfache verftändlid, 
warum Gemifche aus verfchiedenen Farbftoffen nie den Ton er- 
geben, der durch einen einheitlihen Farbftoff erreicht werde: 
kann. Es dürfte kaum der Fall eintreten, daß ein Farbftoffgemij 
diefelbe Menge Weiß und Schwarz enthielte, wie eine hemija: 
Verbindung von beftimmter Farbe. 

Die Färberei der Gefpinftfafern kann von der Oftwaldjche: 
Farbenlehre, wenigftens wie fie fih augenblidilih geftaltet, noci 
keinen weitgehenden Nutzen ziehen. 


Rundfchau 


Über das Beizen der Fafern beim Färben. 


In einem längeren Artikel in der Ztichr. „L’ingenieur textile“ 
führt A. Schamfon aus, daß man erheblih an Beizen fparen 
kann, wenn man dabei nach wiffenfchaftlihen Grundfätzen ver- 
fährt, d. h. Beizen und Farbftoffe in ftöchiometrifchen nl en 
anwendet. In der Praxis geftaltet fih das Verfahren wie folgt 
Zunäcdft wird A wie viel Farbftoff aus 1-, 2-, 3- und 
mehr-prozentigen Löfungen von einer beftimmten Menge Fafer- 
fioff aufgenommen wird. Zu diefem Zweck wird in einem ab- 
gemeffenen Volumteile der Farbflotte die Menge des darin nach 
dem Färben noch vorhandenen Farbftoffs durch Fällung beftimmt. 
Auf diefe Menge Farbftoff läßt fih nun die theoretiih erforder- 
lihe Menge der Beize nach ftöchiometrifhen Grundfätzen leicht 
ermitteln. Diefe Menge ift in der Regel weit geringer als die, 
welche man bisher angewandt hat. Bei den Verfudıen, die der 
Verfaffer befchreibt, gelangten die Farbftoffe Oxaminreinblau A 
und Renolgrün B Extra zur Anwendung. Zum Ausfällen des 
Farbftoffreftes aus der erfchöpften Farbflotte diente Titanchlorid. 
Als Beize wurde Kupferfulfat benutzt. Auf 1 Mol. Oxaminreinblau 
mit 4 Sulfatgruppen berechnen fih 2 Mol. Kupferfulfat + 5 H:O, 
auf 1 Mol. Renolgrün mit 2 Sulfo- und 1 Carboxylgruppe be- 
rechnen fih 1'/s Mol. Kupferfulfat + 5 H:O. 

Bei Oxaminreinblau genügten 

0,3 ”/n Beize ftatt des üblichen 1°% 

0,59% „ „ 2’o 

0,87 „ „3°, 
bei Renolgrün genügten 

0,08 °/o Beize ftatt 1"/o 

0,16% „ „ 2"°h 

0,23% „ „3°, 
um ebenfo wafch- und feifenechte Färbungen zu erzielen, wie 
mit den bisher üblichen weit größeren Mengen Bieize. 

(L’ingenieur textile 1920, 410.) Hegel. 


Japani[ches Seegras in Mifhung mit Baumwollgarn. 


In Japan hat man eine neue Fafer entdeckt, die fih fehr gut 
mit Baumwolle mifchen läßt und in der Herftellung billiger Baum- 
wollwaren für den fernen Often eine wahre Umwälzung hervor- 
rufen dürfte. Es handelt fih um eine Art Seegras, bekannt als 
Sugamo; der botanifche Name ut Phyllospadia scouleri. Beim 
Verfpinnen mit Baumwolle erhält man einen fehr feften Faden 
von großer Widerftandsfähigkeit gegen äußere Einflüffe.. So 
zeigten z.B. Fifchernetze, die aus [olhem gemifcdıten Garn her- 
geftellt waren, felbft nach 3- und mehrmonatiger Benutzung 
keinerlei Zeichen einer Schädigung. Das Verfahren zum Ver- 
(pinnen der neuen Fafer ift durch ein japanifches Patent vom 
Jahre 1918 den Erfindern Yaciro Hachimoto und Katsudiro 
Kobagadi gefhützt. Das Wefentlihe befteht dabei in Art und 
Weife, wie die äußere kiefelfäurehaltige Schicht des Grafes ent- 
fernt- wird. 

(The Textile American 1920, 43.) Hegel. 


Über Flahsgewinnung. 


Unterfuchungen im Deutfchen Forfchungsinftitut für Textil- 
induftrie in Dresden haben gezeigt, daß fowohl die fog. Sicher- 
heitsröfte, als auch die einfache Probe, nicht nur für Neffel, fon- 
dern insbefondere auch für Flahs anwendbar find. Die Probe 
wird fo ausgeführt, daß einige Stengelffüke aus der Röfte g:- 
nommen, mit kochendem Sale: übergoffen und nadh einigem 
Stehen kräftig gefchüttelt werden. Man kann dann leidıt uni 
fiher den Grad der Röfte erkennen. Die Röftverfuche werden 
vergleichsweife in Dresdner Leitungswaffer, deftilliertem Wefj.:i 


und in der Sicherheitsröfte (> Bikarbonatlöfung) bei zwanzig- 


faher Flottenmenge bei 38-40° C durdigeführt. Dabei ergab- 
fich, daß die Sicherheitsröfte {hon nadı 50 Stunden beendet war, 
während die Warmwafferröfte unter gleichen Umftänden 72 Stun- 
den dauert. Außer diefem Vorteil tritt noch der weitere zutage, 
daß das Röftwaffer der Sicherheitsröfte nicht ftinkt. Verfuche ım 
Großen mit 1000 kg Flachs fielen ebenfo gut aus, indem die 
Sicherheitsröfte {hon in 42 Stunden beendet war. Die Koften 
der Sicherheitsröfte find nur unerheblich, da rohes Bikarbonat an- 
wendbar ift. Weitere Unterfuhungen haben ergeben, daß audi 
der Wert des Garns der Sicherheitsröfte ein höherer ift, indem 
die Werte der Reißlängen bei ver[chiedenen Einfpannlängen fv- 
wie für die Faferlänge unter allen Umftänden beim Garn der 
Sicherheitsröfte höher liegen, als bei dem Garn der Baffinröfte. 
(Textile Forfchung 1920, 43.) Hegel. 


Waentig. Beffimmung des Wollgehalts von Halb- 
wollgarnen und -geweben. 

Da die pflanzlichen Streckmittel für Wolle im Gegenfatz zu 
diefer aus Keratin beftehenden Subftanz praktifch ftickftoffrei find, 
kann man den Wollgehalt von Halbwollerzeugniffen quantitativ 
einfah dadurch beflimmen, daß man das entfettete Material 
kjeldahlifiert und aus dem Stickftoffgehalt des Produkts und dem 
der reinen Wolle den Wollgehalt beredinet. Wefentlich für die 
Anwendbarkeit diefer Methode ift, daß die Woll- und Baumwoll- 
erzeugniffe innerhalb enger Grenzen einen konftanten Stickftc{f- 
gehalt aufweifen. Während nun einerfeits der natürliche Stiw- 
fieffgehalt der pflanzlihen Fafern fo gering ift, daß er vernadı- 
äffigt werden kann, wurde anderfeits feftgeftellt, daß der Stik- 
ftoffgehalt der verfchiedenften Wollforten fehr Konftant ift und 
Mittelwerte von 16.3 - 16.6 "iv gibt. Unterfucht werden vollftän:iig 
entfettete Schweißwollen, fabrikgewafhene Wollen, Kammwollen, 
gefärbte und ungefärbte Gewebe, Stoffe und Garne. In einem 
Kammzug mit 45.37 “ʻo Wolle werden nadh diefer Method. 
7.43 °/o Stickftoff gefunden, woraus fih 45.51 “/. berechnen, al;o 
ein fehr gut übereinftimmender Wert. 


(Textile Forfchung 1920, 49.) Hegel 
P. Krais. Unterfheidung von Kupfer- und 
Viskofefeide. 


Bekanntlich zeigt die mikroļkopi{che Unterfuchung des Vier: 
[hnittes der Fafern fehr deutlihe Unterfhicde; indeffen bietet 
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die Herftellung der erforderlichen Feinfchnitte gewiffe Schwierig- 
keiten. Nadi der Angabe des Selen kann man auf diefe 
verzichten, wenn man die Fafer- oder Garnprobe in Paraffin ein- 
bettet. Man fchneidet dann einfach mit einer dünnen Meffer- 
klinge etwa 2 mm dicke Rädchen und beobachtet die Schnitt- 
flächen, wobei es fich empfiehlt, die Fafern vorher dunkel zu 
färben, damit fie fich deutlich abheben. Die Einbettung gefchieht 
fo, daß man ein Bündelchen oder einen Faden zuerft in eben 
gefcehmolzenes Paraffin und dann in el abwechfelnd fo oft 
eintaucht, bis fih eine genügende Anzahl Paraffinfhidhten ge- 
bildet hat. 
(Textile Forfchung 1920, 64.) Hegel. 


E. Caglioftro.. Über die Anwendung der Shwefel- 
farbftoffe. 


Die Schwefelfarbftoffe werden faft immer in einem (cdhwefel- 
natriumhaltigen Bade gefärbt, manchmal unter Zufatz von Soda 
oder auch von Ätznatron, um die Alkalinität nach ı zu er- 
höhen, fowie unter Zufatz von Kochfalz, um das Aufziehen des 
Farbftoffs auf die Fafer zu fördern. Häufig findet eine Nadh- 
behandlung der Färbungen mit Chrom- oder Kupferfalzen ftatt, 
wodurch die Echtheit de verbeffert wird. Die Schwefel- 
farbftoffe enthalten im allgemeinen immer noch große Mengen 
nicht färbender Nebenprodukte, [odaß man zur Erzielung voller 


Färbungen im allgemeinen 10-15 °% verwenden muß. 
Früher lagen die Verhältniffe noch viel [dhlimmer, als die Farb- 
fioffe noh in formlofen Klumpen geliefert wurden, die fih an 
der Luft unter Schwefelwafferftoffentwiklung rafch zerfetzten. 
Am reinften find die fchwarzen Schwefelfarbftoffe, von denen 
{hon 4-6 "/n genügen, um im laufenden Betriebe volle Schwarz- 
töne zu erzielen. Im allgemeinen ziehen die Schwefelfarbftoffe 
[hleht auf die Fafer, fodaß man erhebliche Mengen von Kodh- 
falz oder Glauberfalz zufetzen muß. Beim erften Färben gehen 
meift nur ”/s oder ”/ı des Farbftoffs auf die Fafer und man färbt 
daher {hon aus Sparfamkeit ftets auf ftehender Flotte unter 
Auffriihung der gebrauchten Bäder. Außerdem empfiehlt es fich, 
aus möglichft kurzer Flotte zu färben, bei lofer Baumwolle und 
Garn etwa im Verhältnis von 1:20 bis 1:30, beim Färben in 
Packung z. B. auf Cops im Verhältnis von 1:5 bis 1:10. Auf 
dem Jigger wählt man das Verhältnis wie 1:10 bis 1:15. 
Selbftverftändlih muß darauf geachtet werden, daß die Farbftoffe 
HE Gas betreffenden Konzentrationen ftets vollftändig in Löfung 
eiben. 

Nach einer Vorfarift der B. A. S. F. können die Schwefel- 
farbftoffe auch auf der Gärungsküpe nach der Art von Indigo 
gefärbt werden. Die Küpe wird mit Weizen- oder Kartoffel- 
ftärke, Kleie, Syrup oder Honig und Soda angefetzt und ift nach 
3-4 Tagen gebrauchsfertig. 

(Color Trade Journal.) Hegel. 


Patentberichte 


Vorbereitung von Fafern für die Spinnerei. W. J. 
Robinfon, New York. Britifhes Patent 141982. Flachs oder 
ähnliches Stroh wird nach Entfernen der Samen und Entrinden 
in Bündeln auf der Oberfläche einer vieleckigen gelochten Trommel 
befeftigt und in einem Behälter in Salzlöfung, z. B. auf 110° F 
erhitzter Kochfalzlöfung behandelt, wodurch der Farbftoff entfernt 
wird. Durch [hwade Elektrolyfe wird die Wirkung der Salz- 
[öfung unterftützt. Dann wird auf der umlaufenden Trommel mit 
einer Pafte aus verfeiftem pflanzlihen Ol mit überfhüffigem Ol 
behandelt, das Drehen der Trommel bringt das Stroh abwechfelnd 
mit der Flüffigkeit und mit der Luft in Berührung, dadurch löfen fich 
die Cutofe und andere Gummen, während die Pektofe, die die Fafer- 
enden mit einander verbindet, unangegriffen bleibt. Nach Ab- 
quetfchen wird in warmem Waffer oder natürlihem Schwefel- 
vll gefpült und dann in einer um die Trommel gelegten 
Hülle getrocknet mittels heißer Luft. Die verwendete Olpafte 
wird durch en rohen oder gekochten Leinöls, Maisöls oder 
chinefifchen Holzöls mit Alkalikarbonat oder Kochen von Flachs- 
faat mit Pottafche aus verbrannten Flachsfchäben hergeftellt. Vor- 
teilhaft wird etwas Terpentin zugefetzt. Zum Löfen dient natür- 
lihes Schwefelwaffer. Süvern. 


Verfahren zur Herftellung von wolleartigen, nur 
matten Glanz befitzenden Fäden aus Zellulofelöfungen. 
Glanzfäden-Aktiengefell[chaft, Petersdorf i. Riefengebirge. Schweizer 
Patent 84238. Die in üblicher Weife gebildeten künftlichen 
Fäden werden von den ihnen anhaftenden Löfungs- und Spinn- 
badchemikalien unter einer Spannung befreit, welche durch die 
lebendige Kraft von auf fie einwirkenden Traufebädern erzeugt 
wird. Zweckmäßig wird das Gefpinft, welches mittels Düfen mit 
einer möglihft großen Anzahl von Löchern gefertigt ift, in 
Strangform durch eine Reihe von Traufebädern, welche zugleich 
zum Auswafchen der bei der Herftellung verwendeten Chemi- 
kalien dienen, derart geführt, daß die Entfernung fämtlicher 
Chemikalien unter der zur Bildung des wolleartigen Glanzes 
nötigen Spannung in dem gleichen Arbeitsgange erfolgt. Heraus- 
[öfen der in den Fäden enthaltenen Chemikalien ohne Spannung 
würde ein blindes brüchiges Produkt ergeben, allzu hohe Spannung 
würde den Fäden Seidenglanz verleihen. Die durch die Traufe- 
bäder erzeugte Spannung erzielt allein ein feftes Gefpinft mit 
nur mildem, wolleartigem Glanz, und zwar tritt die hierfür er- 
Den Spannung dann ein, wenn die Stränge durch Traufe- 

äder von fämtlichen Chemikalien befreit werden. Die durch die 


Iraufebäder im Strang erzeugte Spannung wirkt dem beim Aus- . 


(heiden der Chemikalien auftretenden Zufammenziehen der 
Fäden entgegen, fo daß ein feftes Gefpinft entfteht. Süvern. 


Verfahren zur Erzeugung künftliher, fehr feiner 
Fäden aus Zellulofelöfungen. Glanzfäden-Aktiengefell[chaft. 
Petersdorf im Riefengebirge. Schweizer Patent 84599. Eine 
aus fehr [chwach hydratifierter Zellulofe gewonnene Viskofelöfung 
wird während der Bildung des dicken Fadens unter ganz lang- 
fam eintretender Koagulation in dem Spinnbade zu äußerfter 
Feinheit ausgezogen. Die Herftellung derartiger Viskofelöfungen 
aus [ehr [hwach hydratifierter Zellulofe kann z. B. in der Weife 
gefchehen, daß die verwendete Zellulofe vor der Einwirkung des 
Schwefelkohlenftoffs und der Auflöfung einer für die Erzielung 
glänzender Kunftfeidefäden noch ungenügenden Hydratifierung 
mittels Atzalkalien unterworfen wird, worauf ohne Reifenlaffen 
fofort in Mineralfäure verfponnen wird. Man läßt die Viskofe- 
löfung unter (hwachem Druk durch eine Spinndüfe mit zahl- 
reichen Löchern von etwa I mm Durchmeffer in ein etwa 1"/.iges 
Schwefelfäurebad eintreten. Diefes durdfließt dauernd das 
Sy und zieht dabei die fih bildenden Fäden aufs 
feinfte aus. ie fo gebildeten feinen Fäden werden nadı 
ihrem Austritt aus dem fchwach fauren Bade auf einen in 
2-4 °yiger Schwefelfäure umlaufenden Hafpel geführt, wo fie 
dann ganz erhärten. Süvern. 


Verfahren zum Undurdläffigmahen von Stoffen. 

Ch. Baron und E. Bonnier. Französifches Patent 489 543. Man 

behandelt mit einem Gemifch aus Olein, Vafelin und Paraffin u. U. 

mit einem geringen Zufatz von Kautfchuk. Damit das Vaselin 

vollftändig in das Gewebe eindringt, (hmälzt man bei 50-70° C. 
Süvern. 


Verfahren zur Erzeugung [(pinnfähiger Fafern. 
Heinrih Frees in Oftrowo, Polen. D. R. P. 322755. KI 29b. 
(3. 11. 1918). Maisgriffel werden mit der zur Kunftfeideherftellung 
dienenden Spinnlöfung derart vereinigt, daß die Spinnlöfung die 
Fafern verkittet und gleichzeitig ein Deckmittel dafür bildet. Süvern. 


Verfahren und Vorrichtung zur Behandlung ven 
Natur- oder Kunftfeide mit Gafen oder Dämpfen. Gefell- 
{haft für Verwertung chemifcher Produkte m. b. H. in Berlin. 
D. R. P. 322836. Kl. 29b. (8. 8. 1918). Das mit Befchwerungs- 
mitteln behandelte Gut wird mit z. B. Ammoniakdämpfen in der 
Weife behandelt, daß es der Strömungsrichtung der Dämpfe ent- 
gegen durch diefe hindurchgeführt wird. Süvern. 


Nr. 6 


Verfahren zur Erzeugung künftliher Fafern aus 
Zellulofelöfungen. Frau Dr. Ludwig Schreiner, Karoline, geb. 
Supper in Darmftadt. D. R. P. 322538. Kl. 29b. (25. 12. 1917). 
Das Verfahren bezieht fich auf ein Streck{pinnverfahren mit Kupfer- 
oxydammoniakzellulofelöfung und einem gasförmigen, langfam 
wirkenden Fällungsmittel. Als Spinnflüffigkeit gelangt konzentrierte 
Kupferoxydammoniakzelluloselöfung zur Anwendung, das gas- 
förmige Fällungsmittel, z.B. von Sauerftoff möglichft befreite atmo- 
[phärifche Luft, wird ununterbrochen im Kreislauf benutzt und nach 
der Benutzung wird ihm das Ammoniak entzogen. Süvern. 


Verfahren zur Herftellung von Gefpinftfafern aus 
Stroh und ähnlichen Stoffen. Guftav Strauß in Hammelburg, 
Bayern. D. R. P. 323669. KI 29b. (21. 9. 1919). Das Stroh 
wird mit einer Mifchung von Salmiakgeift, Ätznatron und Lohe 
längere Zeit eingeweicht und dann gut getrocknet. Gegenüber 
der Behandlung mit überwiegend alkalifhen Laugen, welche die 
Fafer fpröde und unverwendbar für feinere Oefpinfte machen, 
ift die angegebene Behandlung für die Fafer äußerft günftig. 

Süvern. 


Patentlifte 


Anmeldungen 
(Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 24. Juni 1920) 


22b, 3. B. 77641. Badifche Anilin- & Soda-Fabrik, Lud- 
wigshafen a. Rh. Verfahren zur Darftellung von ftikftoffhaltigen 
Kondenfationsprodukten der Anthracinonreihe; Zu[. z. Anm. 
B. 77640. 15. 6. 14. | 

23e, 5. C. 27515. Chemifche Fabrik vorm. Goldenberg, 
Geromont & Cie., Winkel. Gilyzerinerfatz; Zuf. z. Pat. 303 991. 
8. 8. 18. 

29b, 3. M. 65522. Dr. Max Müller, Finkenwalde, und 
Heinrich Voß, Berlin, Magdeburgerftr. 35. Verfahren zur Her- 
ftellung von Natriumbifulfit-Fällbädern zur Herftellung von Viskofe- 
gebilden aller Art. 30. 4. 19. 

(Bekanntgemact im Reichsanzeiger vom 8. Juli 1920) 

22h, 4. H. 71339. Holzverkohlungs - Induftrie - Akt. - Gef., 
Konftanz i. B., Verfahren für Nutzbarmachung von Azetylzellulofe. 
28. 11. 16. 

22h, 4. H. 77019. Dr. Alfred Hahn - Berlin - Schöneberg, 
Kaifer-Friedrichftr. 9. Löfungs- bezw. Gefchmeidigmachungsmittel. 
10. 5. 19. 

23b, 3. E. 24356. Dr. Ernft Erdmann, Halle a. S., Ver- 
fahren zur Verarbeitung von bituminöfen Teeren, Mineralölen 
und dergl. mittels Azeton. 2. 9. 19. 

(Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 12. Juli 1920) 

8d, 2. L. 49072. Willy Leus, Charlottenburg, Eofand: :- 
ftraße 4. Dampfwafchapparat. 13. 10. 19. | 

8m, 1. B. 80759. Dr. Carl Bennert, Cöpenik b. Berlin. 
Verfahren zur Verwendung von Spaltungsprodukten der Eiweiß- 
körper. 24. 12. 15. 

8m, 3. B. 80763. Dr. Carl Bennert, Cöpenick b. Berlin. 
Verfahren zur Verwendung von Spaltungsprodukten der Eiweiß- 
körper; Zuf. z. Anm. B. 80759. 24. 12. 15. 

8m, 3. B. 81141. Dr. Carl Bennert, Cöpenick b. Berlin. 
Verfahren zur Verwendung von Spaltungsprodukten der Eiweiß- 
körper; Zuf. z- Anm. B. 80759. 24. 12. 15. 

8m, 8. B. 80902. Dr. Carl Bennert, Cöpenick b. Berlin. 
Verfahren zur Verwendung von Spaltungsprodukten der Eiweiß- 
körper; Zuf. z. Anm. B. 80759. 18. 1. 16. 

22g, 2. F. 39029. Max Fehringer, Fürth, Bayern, Simon- 
firaße 19. Bronzetinktur. 17. 6. 14. 

22g, 7”. K. 72809. Paul Kühn, Tiergarten, Kr. Bunzlau. 
Verfahren zur Herftellung einer Ofenfchwärze aus Graphit. 
26. 4. 20. 

22g, 14. K. 65721. Dr. W. Köhl, Saarbrücken, Dudweiler- 
ftrape 24. Herftellung von Putz-, Polier- und Reinigungsmitteln. 
4. 3. 18. 

22h, 2. R. 49145. Roftfchutz-Farbwerke Dr. Liebreich, 
G. m. b. H., Berlin-Reinickendorf. Verfahren zur Herftellung 
von nicht verfeifenden Olen, Firniffen, Ollaken, Ole enthaltenden 
Paften (owie Kittmitteln. 24. 12. 19. 
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22i, 1. J. 18754. Heinrich Janfen, Bremen, Kornftr. 96. 
Glaferkitt. 29. 5. 18. 

22i, 3. G. 49084. Carl Greiner jr., Neuß a. Rh., Friedrich- 
firaße 31. Gelatine- oder Leimbereitungsverfahren. 10. 9. 19. 

23c, 1. E. 24378. Dr. E. Erdmann, Halle a. S., Margareten- 
firaße 1. Verfahren zur Gewinnung fehr viskofer Schmieröle aus 
Braunkohlenteer oder Schieferteer; Zuf. z. Anm. E. 22896. 
9. 9. 19. 

23c, 1. S. 50461. Ove de Fine Skibfted, Charlottenlund, 
Dänem. ; Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. Landenberger, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 61. Verfahren zur Herftellung von Schmierölen aus Holz- 
teer. 26. 6. 19. 

29b, 2. St. 30676. Rudolf Steimmig, Danzig, Vertr.: Dr.- 
Ing. Franz Steimmig, Hannover, Stolzeftr. 21a. Verfahren zur 
Herftellung für Textilzwecke brauchbarer langftapeliger Fafern aus 
Holz, Stroharten und dergl. 11. 8. 17. 


(Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 15. Juli 1920) 

84, ı. M. 67173. Fa. Albert Müller, Freiburg i. Br. Wäfche- 
kocher. 17. 10. 19. 

8k, 1. M. 64678. Walther Marcus, Wien; Vertr.: E. Peitz, 
Pat.-Anw., Berlin SW 68. Verfahren zur Herftellung von Dauer- 
wäfche aus geftärkten oder ungeftärkten Wäfcheftücken. 18. 1. 19. 
Ofterreich 27. 8. 18. 

121, 26. G. 49931. Gewerkfchaft des Steinkohlenbergwerkes 
Lothringen, Gerthe i. W. und Max Kelting, Böringhaufen b. Bochum. 
Regenerativofen zur Verbrennung von Stickftoff. 30. 12. 19. 

22a, 6. G. 43582. Gefell[haft für Chemifche Induftrie in 
Bafel, Bafel, Schweiz; Vertr.: Dr. C. Schmidtlein, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 48. Verfahren zur Darftellung von Kupferverbindungen fub- 
ftantiver Azofarbftoffe. 5. 1. 16. 

22b, 3. B. 78257. Badifche Anilin- & Soda-Fabrik, Lud- 
wigshafen a. Rh. Verfahren zur Darftellung von ftikftoffhaltigen 
Anthracenderivaten. 13. 8. 14. 

22g, 1.- G. 50618. Heinrich Gethe, Düffeldorf, Guftav Poens- 
genftraße 13. Verfahren zur Herftellung einer chemifch unzerftör- 
baren Tintenfchrift. 24. 3. 20. 

22g, 5. F. 44855. Peter Friefenhahn, Berlin - Grunewald, 
Hubertus-Allee 41. Verfahren zur Herftellung von Schuhcremes, 
Bohnermaffen, Metallputzmitteln und dergl. 4. 7. 19. 

22g, 5. M. 66427. Dipl.-Ing. Dr. Oskar Markfeld, Freuden- 
ftadt, Württ. Schwarzwald. Verfahren zur Herftellung einer Moment- 
Lederfchwärze. 16. 8. 19. 

22g, 7. L. 50125. John Luis, Magdeburg-Alt-Fermersleben, 
Kolonie 10. Verfahren, um das Einbrennen von Ruß an Kodh- 
gefchirren, Keffeln und dergl. zu verhindern. 13. 3. 20. 

23f,1. R. 49882. C. E. Roft & Co., Mafchinen- und Apparate- 
bauanftalt, Dresden. Scifenprägepreffe mit mehrfach wirkendem 
Preßdruk;; Zuf. z. Pat. 409316. 1. 4. 20. 


(Bekanntgemzdht im Reichsanzeiger vom 19. Juli 1920) 

8d, 6. F. 46142. Agathe Fleifcher, geb. Hiller, Stuttgart, 
Rheinsburgftr. 83. en E Zuf. z. Pat. 320992. 
27. 1. 20. 

29b, 2. K. 71128. Dr. Heinrich Conradi, Bergftr. 3, Arno 
Jentfch, Feldherrnftr. 44, Dr. Paul Krais, Wienerftr. 6, und Paul 
Nitfche, Gutzkowftr. 4, Dresden. Verfahren zur Gewinnung von 
Textilfafern. 28. 11. 19. 


(Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 5. Auguft 1920) 

12i, 17. A. 30442. Aktiengefell[haft für Anilin-Fabrikation, 
Berlin. Verfahren zur Gewinnung von Schwefeldioxyd aus Kalzium- 
fulfat. 15. 4. 18. 

22g, 3. N. 18634. Oskar Nagel, Pinneberg. Verfahren zum 
Löslihmachen von in den feften Aggregatzuftand überführten 
Glyceriden aliphatifcher Säuren. 8. 3. 20. 

228,7. B.76011. Max Brenneifen, Bern, Schweiz. Vertr.: 
Dr. B. Alexander-Katz und Dipl.-Ing. Bierreth, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 48. Verfahren zur Herftellung einer wetterbeftändigen und 
roftverhütenden Anftrihfarbe. 17. 2. 14. Schweiz. 19. 2. 13. 

22g, 7. F. 44778. Moritz Fauft, Berlin, Am Karlsbad 18. Ver- 
fahren zum Auskleiden dünnwandiger Aluminiumtuben mit einem 
Schutzüberzug. 14. 6. 19. 

22g, 10. C. 28886. Chemifche Fabrik von Heyden, Akt.-Gef., 
Radebeul-Dresden. Verfahren zur Erhöhung der Feftigkeit dünner 
Bronze- oder Farbfolien. 10. 3. 20. 
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(Bekanntgzmacht im Reichsanzeiger vom 9. Auguft 1920) 
22h, 3. F. 44854. Peter Friefenhahn, Berlin - Grunewald, 
Hubertus-Allee 41. Verfahren zur Herftellung von Linoxynlöfungen. 
4. 7. 19. 
23c, 1. K. 60246. Dr. Helmut W. Klever, Karlsruhe i. Baden, 
Bismardftr. 25. Schmierölerfatz, insbefondere für Druck [dımierung. 


1. 2. 15. 
(Bekanntgemacdt im Reichsanzeiger vom 12. Auguft 1920) 


12i, 25. Q. 1083. Kenneth Bingham Quinan, Sommerfet Weft, 
Kap.-Provinz, Süd-Afrika; Vertr.: Pat.-Anwälte Dipl.-Ing. Hans Ca- 
miner, Berlin W. 62, und Dipl.-Ing. K. Wentzel, Frankfurt a. M. 
Verfahren und Vorrichtung zur Herftellung von Schwefelfäure. 
5.9. 19. England 17. 5. 18. (Die Bekanntmachung im R.-A. vom 
21. 6.20 gilt nicht.) 

(Bekanntgemadt im Reichsanzeiger vom 10. Auguft 1920) 

22a, 8. B. 89321. Badifche Anilin- & Soda-Fabrik, Ludwigs- 
hafen a. Rh. Verfahren zur Herftellung von Difazofarbftoffen für 
Wolle; Zuf. z. Anm. B. 89007. 2. 5. 19. 

231,1. W. 51096. Dr. Adolf Welter, Crefeld-Rheinhafen. Ver- 
fahren zur Herftellung hochgefüllter, fefter und geformter Seifen. 
12. 7. 18. 

29b, 2. G. 50940. Dr. P. Graebner, Berlin-Lichterfelde, Vik- 
toriaftraße 8. Verfahren zur Gewinnung von technifh brauchbaren 
Fafern. 11. 5. 20. 

29b, 2. L.47361. Oskar Linker, Leipzig, Jägerftr. 15. Ver- 
fahren zur Herftellung chemifcdh reiner und gekräufelter Torfwolle 
aus vertorftem Wollgras. 25. 10. 18. 


(Bekanntgemachtt im Reichsanzeiger vom 19. Auguft 1920) 

29b, 2. N. 17 136. A m. b. H., Berlin. 
Verfahren zur Gewinnung des Baftes aus Faferpflanzen. 1. 2. 18. 

29b, 2. P. 38199. Dr. Bruno Poffanner von Ehrenthal, Cöthen 
in Anhalt, Eduardftrape 11. Verfahren zur Herftellung von leicht 
bleichbaren Zellftoffafern. 7. 8. 19. 

29 b, 3. M. 66136. Dr. Richard Müller, Eilenburg. Verfahren 
zur Herftellung von Kunftfäden, Films und anderen Erzeugniffen 
aus Viskofe. 8.7. 19. 

(Bekanntgemadt im Reichsanzeiger vom 23. Auguft 1920) 

8d, 21. M. 59723. Otto Mahlmann, Emden. Bügeleifen für 

gasförmigen oder flüffigen Brennftoff. 16. 6. 16. 
(Bekanntgemadt im Reichsanzeiger vom 30. Auguft 1920) 


29b, 3. Sch. 52 345. Dr. Carl G. Schwalbe, Eberswalde. Ver- 
fahren zur Befeitigung übelriechender (chwefelhaltiger Stoffe aus den 
Abgafen der Viskofekunftfeidefabriken; Zuf. z. Anm. Sch. 51700. 
14. 12. 17. 

‚ Erteilungen 

(Bekanntgemadtt im Reichsanzeiger vom 12. Juli 1920) 

8d, 6. 326339. Carl Scholz und Willi Radtke, Berlin, Höchfte- 
firraße 2. Wendevorgelege für Trommelwafchmafcdinen. 19. 11. 19. 
Sch. 56733. 

8d, 7. 326315. Auguft Schrading, Köln-Ehrenfeld, Venloer- 
ftraße 334. Wafchkeffel mit Wafchkegel. 28. 11. 19. Sch. 56819. 

8d, 21. 326277. Dr. Maximillian Schwarz, München, Arcis- 
ftraße 21. Gasbügeleifen mit Heizvorrichtung. 24.6. 19. Sch. 55 498. 

8d, 21. 326414. Jofef Mücke, Breslau, Ring 52. Bügel- 
eifen. 25. 10. 19. M. 67 19. 

8k, 3. 326240. Rudolf Schade, Charlottenburg, Lutherftr. 13. 
Verfahren zur Verbefferung von Papierbindfaden. 27. 5. 19. 
Sch. 55 305. 
` 23b, 1. 326282. Frederik Lamplough, London; Vertr.: 
Dr. Karften und Dr. Wiegand, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. Ver- 
fahren zum Überführen fchwerer Kohlenwafferftoffe.. 25. 4. 13. 
L. 36 540. 

23b, 1. 326323. Hall Motor Fuel Ltd., London; Vertr.: 
Dr. S. Hamburger, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. Verfahren zur 
Umwandlung von höher fiedenden Kohlenwafferftoffen in niedrig 
fiedende. 12. 5. 14. H. 66371. Großbritannien 28. 10. 13. 

23c, 1. 326271. Rütgerswerke Akt.-Ge[., Berlin. Verfahren 
zur Herftellung von konfiftenten Schmiermitteln. 23.2.18. R. 45 555. 

(Bekanntgemadt im Reichsanzeiger vom 19. Juli 1920) 

8d, 12. 326504. Wilhelm Kalmbah und Eugen Unkel, 
Cannftatt, Reihenbadftr. 7. Wringmafdine. 12. 11. 19. U. 6806. 

22 3, 8. 326510. Gefellfchaft für Chemifche Induftrie in Bafel, 
Bafel, Schweiz; Vertr.: Dr. C. Schmidtlein, Pat.-Anw., Berlin SW. 68. 
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a zur Darftellung von fekundären Difazofarbftoffen für 
Wolle; Zuf. z. Pat. 325062. 27. 7. 16. G. 44230. 
22e, 7. 326511. Max Bede, Weidling, N.-Ofterr., Dr. Wil- 
helm Suida, Wien, und Dr. Hermann Suida, Wien; Vertr.: Dr. Ernft 
König, Sindlingen a.M. Verfahren zur Herftellung von Sulfo- 
[äuren von Monogrylaminodhinonen ; Zuf. z. Pat. 300706. 23. 5. 18. 
B. 86964. 
2i, 2. 326457. Dr. Albert Kann, Wien; Vertr.: Dr. G. 
Rauter, Pat.-Anwalt, Berlin W. 9. Klebftoff für die Schuhinduftrie. 
20. 2. 16. K. 61856. Ofterreih 6. 5. 15. 
29b, 2. .326489. Neffel- Anbau -Gefellfchaft m. b. H. und 
Dr. A. Hoermann, Berlin, Schützenftr. 65/66. Verfahren zur Vor- 
behandlung holzhaltiger Faferpflanzen wie Brenneffeln oder dergl. 
für das trockene Bredhverfahren. 17. 9. 18. N. 17535. 
(Bekanntgemact im Reichsanzeiger vom 9. Auguft 1920) 
8k, 1. 326806. Eduard Herzinger, Wittenberge, Bez. Pots- 
dam. Verfahren zur Erzielung wollartiger Papiergarne und -Oe- 
webe und {[onftiger A 21.1. 19. H. 78950. 
221,7. 326813. Titan Co. A./S., Kriftiania, Norwegen; Vertr.: 
C. Fehlert, G. Loubier, F. Harmfen, E. Meißner, Dr.-Ing. G. Breitung, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. Verfahren zur Herftellung von weißen 
Pigmentfarben. 24. 5. 18. T. 22035. Norwegen 24. 5. 17. 
23c, 1. 310634 „K“. Dr. Helmut W. Klever, Karlsruhe i. B., 
Akademieftraße 5. Verfahren zur Herftellung von Schmierölen aus 
Steinkohlenteerölen; Zuf. z. Pat. 301774. 22. 5. 18. K. 66331. 
23c, 1. 310075 „K“. Badifche Anilin- & Soda-Fabrik, Ludwigs- 
hafen a. Rh. Verfahren zur Gewinnung von Schmieröl aus Braun- 
kohlengeneratorteeröl. 15. 4. 17. B. 83 629. 
23c, 1. 310713 „K“. Dr. Helmut W. Klever, Karlsruhe i. B., 
Akademieftraße 5. Verfahren zur Herftellung von Schmierölen aus 
Steinkohlenteerölen; Zuf. z. Pat. 301774. 22. 5. 18. K. 66332. 
(Bekanntgemadt im Reichsanzeiger vom 16. Auguft 1920) 
23a, 5. 526933. P. Beiersdorf & Co., Hamburg. ll 
zur Gewinnung einer Wachsmaffe aus Wollfett oder dergl.; Zuf. z. 
Pat. 286244. 15. 12. 18. L. 47 509. 
(Bekanntgemadt im Reichsanzeiger vom 23. Auguft 1920) 
8k, 1. 327281. Robert Difchreit, Plauen i. V. un zum 
Stärken von Füll-, Hart- und anderen Appreturen mittels Zellulofe, 
welche in Form von Papierbrei oder Fangftoff die Stärke ganz oder 
teilweife erfetzt. 1.6. 18. D. 34 551. 
22i,2. 327123. Societa di Efportazione Polenghi-Lombardo, 
Codogno und Dr. Emilio Soncini, Mailand; Vertr.: Dr. Chriftian 
Deichler, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. Verfahren zur Gewinnung eines 
Klebftoffs. 22. 8. 15. S. 44825. Italien 31. 3. 15. 
23c, 3. 327180. PeterFriefenhahn, Berlin-Grunewald, Hubertus- 
Allee 41. Heiz- und Leuchtmittel in fefter Form. 28.6. 19. F.44 812. 


Briefkaften 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 
Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftartung der Selb[tkoften 


Fragen: 


Frage 13: Mit welchen Farbftoffen läßt fidh ein voller Erfatz für Türkifchrot 
bei niedrigerem Herftellungspreife erzielen? 


Antworten: 


Antwort auf Frage 13: Der bisher befte Erfatz für Türkifchrot ift an- 
erkanntermaßen Naphtol A S - Rot (Griesheim-Elektron). Diefes 
Rot wird nach Art der Eisfarben, insbefondere des Paranitranilin- 
rot, hergeftell. Nur hat es vor deffen Herftellungsweife den ge- 
wichtigen Vorteil des Wegfallens des Trocknens nach der Naphtol- 
grundierung voraus, fodaß tatfächlich Naphtol A S - Rot ohne jede 
Temperaturerhöhung gefärbt wird, welcher Umftand in der jetzigen 
kohlenarmen Zeit [ehr in die Wagfc:ale fällt, während Türkifchrot 
durch die verfdiiedenen Trockenprozeffe der geölten und gebeizten 
Ware, fowie das kochende Färben und Abklären bezw. Rofieren 
unter Druck bedeutend mehr Kohlen erfordert. Infolge Weg- 
fallens der vielen Zwifchenarbeiten ift ein niedrigerer Arbeitslohn 
bei Naphtol A S gewährleiftet, das nur zwei Operationen ver- 
langt: Grundieren mit Naphtol A S und Ausfärben mit Diazo- 
löfung. Zu feiner Herftellung ift erheblich weniger Rotöl erforderlich 
als für Türkifchrot. 

Angefichts diefer Vorzüge find viele Türkifchrot-Färbereien des 
lIn- und Auslandes auf Naphtol A S übergegangen. 
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Mechanifch-Technifcher leil 


Schriftleitung: Prof. Dr. OTTO JOHANNSEN, Reutlingen; Prof. HEINRICH BRUGGEMANN, Augsburg; 
Prof. Dr. CHRISTIAN MARSCHIK, Mannheim 


Kritifhe Betrachtungen von Arbeitsmafchinen 


Originalbeitrag von Oberlehrer Ingenieur Paul Beckers, Höhere Webfchule zu Chemnitz 


Der Fabrikant oder Fabrikleiter, welcher die Aufgabe hat, 
neue Mafchinen anzufdhaffen, und infolgedeffen vor die Wahl ge- 
ftellt ift, fih für die eine oder die andere Mafchinenkonftruktion 
zu entfcheiden, wird nur dann in der Lage fein, den richtigen 


ISSN 
WM) 


Abb. 1. Exzenterj&hlagvorrichtung 
(Oberjchlagvorrichtung eines [(hmalen Webftuhles). 


Entfhluß zu faffen, wenn er imftande ift, die Wirkungsweife der 
Mafchine reftlos zu erfallen, ihre Vorteile und Mängel zu erkennen, 
alfo mit anderen Worten, wenn er fähig ift, Vergleiche anzu- 
fellen, welche fih nicht in Außerlichkeiten erfchöpfen, fondern 
den Kern, die Seele der Mafchine treffen. 


Bei Betrachtung der Neuerungen auf dem Textilmafchinen- 
markt finden wir, daß as Aufgabe keine leichte ift, und daß 
der Mafchinenfabrikant viele Neuerungen bringt, die keine Ver- 
vollkommnung darftellen, fondern nur eine „neue Sache“, die der 
Kundf&haft zeigen foll, daß die Mafchinenfabrik „noch da ift“ und 
der Konkurrenz nichts nachgibt. Ausfprüche wie: „die Konkurrenz 
hat was Neues herausgebradht ; wir müffen unbedingt auch was 
[chaffen“ find fo natürlih und verftändlih, daß man es begreift, 
daß viele Neuerungen nur deshalb angeboten werden, um der 
Kundfchaft die geiftige Regfamkeit und den erfolgreihen Wett- 
lauf mit der Konkurrenz zeigen zu können. *) 


Wir haben auch oft gefunden, daß die Befitzer und Betriebs- 
leiter von Textilfabriken an die Mafchinenfabrik mit eigenen Ent- 
würfen herantreten, die fie ausgeführt zu fehen wünfchen, und 
die wegen der Erhaltung der Kundfdhaft „wohl oder übel“ an- 
gefertigt werden müffen. 


Aus den vorftehenden Ausführungen geht hervor, daß der 
Käufer von Mafchinen ein kritifches Urteilsvermögen befitzen 
muß, wenn er [einen Vorteil wahren will. Diefes Kritikvermögen 
zu wecken und zu entwickeln ift Aufgabe der un 
In meinem Unterrihte bin ih deshalb ftets auf Einflechtung 
„Kritifcher Betrachtungen” bedadht. 


Im folgenden foll die bekannte Exzenterfchlagvorrichtung 
des fhmalen Webftuhles mit dem Schönherr’(hen Federfchlag 
verglihen werden. 


Abbildung 1 zeigt eine Oberfchlagvorrichtung in Seiten- und 
Oberanfict. 


Die Schlagwirkung wird bekanntlich dadurch hervorgebracht, 
daß die auf der unteren Stuhlwelle (Schlagexzenterwelle) fitzende 
unrunde Scheibe (Exzenter) 4 auf die Schlagrolle (Schlagkonus) 3 
einwirkt, und daß letztere die erhaltene Bewegung durch Schlag- 
welle ó, Schlagarm I! und Schlagriemen 5 auf den Picker (Treiber) 2 
und den Schützen überträgt. 


Um die Unterfuchung recht einfach zu geftalten, müffen ver- 
fchiedene Vorausfetzzungen gemacht werden, die, wenn fie auch 
nicht zutreffen, die Richtigkeit des Ergebniffes doch nicht beein- 
trächtigen. 


Zunächft nehmen wir an, daß das Schlagexzenter der Schlag- 
rolle eine gleihmäßig befchleunigte Bewegung erteilt und der 
zwifchen Schlagarm l' und Piker 2 eingefcaltete Schlagriemen 5 
die Art der Bewegung nicht verändert. 

Wir nehmen ferner an, daß die Schlagrolle 3 fih in einer 
Horizontalebene bewegt, welche durch die Mittellinie der Schlag- 


*) Diefe auf einer richtigen Beobachtung fußenden Ausführungen 
veranlaffen uns zu der Bemerkung, daß es an der Zeit ift, auch diefen 
die Entwicklung des Textilmafchinenbaues hemmenden Erfcheinungen ge- 
mäß den Grundfätzen einer wiffenfchaftlihen Betriebsführung nachzu- 
forfhen. Das zu erftrebende Endziel ift die Schaffung von fogenannten 
„ftandard types”, über die bei dem anerkennenswert hohen Stande des 
Textilmafchinenbaues eine Einigung wohl unfchwer zu erreichen fein 
wird. Die „Forfchungsgefell[haft für Arbeitswiffenfchaft” des betriebs- 
wiffenfchaftlichen Inftitutes an der Handelshochfchule zu Mannheim (Fach- 
gruppe für Textilinduftrie) hat auch diefes Gebiet in ihren Wirkungskreis 
einbezogen und nimmt alle diesbezüglichen Anregungen gerne auf. 

(Die Redaktion.) 
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welle geht, fodaß y und der Winkel | f gleich Null werden. 
(Siehe Abb. 2.) 


u 
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Abb. 2. Exzenterfhlagvorrichtung (Vereinfachte Darftellung) 
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Die folgende Entwicklung geht nun ohne weiteres aus den 
Abbildungen 1 und 2 hervor. 


Macht der Webftuhl n Schuß in der Minute, fo ift die Zeit t, 
welche notwendig ift, um den Schlag auszuführen: 


60.2.4 a 


tee —_— — = ,—-fe..... (1) 
n - 360 3.n 
Nach den Gefetzen der Mechanik für gleichmäßig befchleunigte 
Bewegung ift: v = En 20...) 
_ 2.1 -r9.3.n _ 6m-TIın ě 
a a 


Die Gefchwindigkeit v der Schlagrolle 3 überträgt fih im Ver- 
hältnis der Schlagarmlänge auf den Treiber 2: 


1 _en-r)J.ıe‘n 

l n a.l u 
Aus der Gleichung (4) erfieht man, daß bei diefem Schlag- 

mechanismus die Schützenge[chwindigkeit proportional der Web- 

ftuhltourenzahl wäcdft, und daß man die Schlagftärke durch Ver- 


änderung der in der Formel vorkommenden ÄAbmeffungen der 
Mafchinenteile leicht ändern kann. 


Vi =V. . . (4) 


Läßt man den Stuhl fchneller laufen, fo wird n und damit 
auch v, größer. Wenn hierdurh die im Schützen fteckende 


„lebendige Kraft“ s vı ? durch die Widerftände beim Durceilen 


des Webfaces nicht foweit aufgebraucht wird, daß fie beim An- 
langen des Schützens in dem gegenüberliegenden Kaften durch 
die Kaftenbremfung ganz vernichtet würde, macht fih der Reft 
als Stoß auf den Treiber bemerkbar, was zur Folge hat, daß der 
Schützen zurücprallt!. Die daraus fih ergebenden Folgen find 
dem Fachmann bekannt. 


Abb. 3. Federfhlagvorrihtung des Schönherr’ihen Bucskinftuhles. 


Läuft der Stuhl zu langfam, fo tritt dasfelbe Endergebnis ein: 
Der Schützen gelangt nicht vollftfändig in den Kaften. Soll alfo 
ein mit folhem Schlag ausgerüfteter Webftuhl richtig arbeiten, 
wenn die Tourenzahlen geändert werden, fo muß dafür geforgt 
werden, daß die Schützenberechnung im gegenüberliegenden 
Kaften nicht größer oder kleiner ift, als zur Vernichtung des Reftes 
der lebendigen Kraft, die noch im Schützen fteckt, notwendig ift. 


Beim Federf[chlag, Abb. 3, ift die Schützengefchwindigkeit von 
der Tourenzahl des Webftuhles unabhängig, [odaß hier die obere 
Grenze dadurch gegeben ift, daß der Schützen zu lange Zeit braucht, 
um durchs Fach zu kommen. 


Die Arbeit, welche von einer Feder bei ihrem Zufammen- 
ziehen abgegeben werden kann, fei mit A bezeichnet, welche fich 
nach der Gleichung 


A= — -2-:V....(9) 


berechnet. In diefer Gleichung (5) ift: ka die zuläffige Spannung 
für Drehung in kg/cm’, G der Gleitmodul, und V der Raum- 
inhalt der Feder in cm‘. 

1 ko? 

7 a ftellt alfo einen unveränderlichen Wert dar ; wenn 


man daraufhin die Abb. 3 betrachtet, fo erkennt man, daf in 
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erfter Linie die Länge der Feder für die Arbeit, welche die Feder 
abzugeben vermag, maßgebend ift. Diefe Arbeit foll umgefetzt 
werden in die „lebendige Kraft‘, die den Webfc&hützen befähigen 
foll, das Webfah in der vorgefchriebenen Zeit und unter Über- 
windung der auftretenden Widerftände zu durcheilen. 


Die Gleichung für die , lebendige Kraft“ lautet bekanntlich 
er ER =. 


Hierin bedeutet m die Maffe des Webfchützens, d. i. fein Gewicht 
in kg gebrochen durch die Erdbefchleunigung in m/sfek. und v die 
Schützengefchwindigkeit im Augenblick des en kaa des Treibers, 
der, wie die Abb. 3 erkennen läßt, unter Vermittlung eines Schlag- 
riemens und einer Schlagpeit[he von der Feder aus feine Be- 
wegung erhält. 


2 


= ; E R .. 
Bezeichnet man den unveränderlihen Wert a SG mit C, 


fo muß die Ungleichung beftehen: 


cV>—o 


I Mo; 
A a En 
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Man kommt mithin zu folgendem Ergebnis: 


Aus Abbildung 3 erkennt man, daß der Schlag dadurch ver- 


ftärkt werden kann, daß man die Haken, welche die Feder mit 
den Schlagarmen verbinden, verkürzt; dadurch bekommt die 
Feder eine zufätzlihe Spannung. Soll der Schlag beträchtlich 
verftärkt werden, muß man eine Feder von größeren Abmeffungen 
wählen, deren Rauminhalt V der Gleichung (7) genügt. 


Stapel 


Von Direktor F. W. Kuhn, Augsburg 


(Fortfetzung) 


Die Feftftellung des Stapelfchaubildes gefchieht nach dem 
1. Handmeß-, 2. Kämm- oder 3. Wägverfahren. 


1. Beim Handmeßverfahren, das der Verfaffer bei feinen 
Verfuchen angewendet hat, werden die Fafern einer beftimmten 
Verfuchsmenge durch wiederholtes Ausziehen und Übereinander- 
legen von Hand parallel zueinander gelegt und dem dadurch 
gebildeten Faferbart ftets die gleiche Fafermenge entnommen, bis 
die ganze Verfuchsmenge aufgearbeitet ift. Von jeder Fafergruppe 
wird durch Feftlegung der Endpunkte auf Papier die ausgeftreckte 
Länge ermittelt. Die fo gefundenen über 100 Einzelergebniffe 
werden auf 100 zufammengezogen, nach aufeinanderfolgenden 
Längen geordnet, in 1 mm Abftand als Senkrechte (Abb. 11-16) 
auf einer Grundlinie von 100mm Länge aufgetragen und die 
Endpunkte zur Diagrammkurve verbunden. Die mittlere Fafer- 
länge wird durch Zufammenzählen aller Einzelergebniffe und durch 
Teilung der Summe mit der Verfuchszahl berechnet. 


2. Das Kämmverfahren, wie es vom Deutfchen Forf[chungs- 
inftitut für Textilinduftrie in Reutlingen angewendet wird, ift in 
No. ó und 7, 1914, der Leipziger Monatsfcrift für Textilinduftrie 
(Die Herftellung von Stapeldiagrammen) befcdrieben. 

Die zu unterfuchende Fafermenge wird im Nadelfeld mehrerer 
in geringem Abftand hintereinander ftehender Kämme [o geord- 
net, daß alle Faferenden einer Seite auf gleicher Linie liegen. 
Dann werden von der anderen Seite die aus dem Kamm vor- 
{chauenden Fafern mittels einer Zange ausgezogen, der Kamm 
entfernt und mit den übrigen Kämmen auf gleiche Weije ver- 
fahren. Die einzelnen Riften werden nebeneinander auf einer 
Tuchunterlage zum Stapelbild zufammengefügt (siehe Abb. 17 u. 18). 

Diefes Verfahren hat den Vorteil, die Fafern wohlgeordnet 
in Natur zu zeigen - allerdings nicht in geftrecktem Zuftand - 
und zwar hinab bis zur kleinften Fafer. In den von Hand ge- 
zogenen, geftreckt gemeffenen und dann zeichnerifch dargeftellten 
Stapeldiagrammen des Handmeßverfahrens find die kurzen, meift 
verfilzten Fäferhen unberückfichtigt. Das Handverfahren zeitigt 
deshalb ftets ein etwas befferes Durchfähnittsergebnis; mit Recht, 
weil es die Fafern in geftrecktem Zuftande mißt, mit Unrecht, 
weil es die ganz kurzen Fafern vernacläffigt. in der Praxis 
wird aber diefer in den Kratzen-Decel und dem Flug bleibende 
Teil bei der Beurteilung des Stapels nur infofern beachtet, als 
man eine Ware mit vielen ganz kurzen Fafern als flügig be- 
zeichnet. 

Im übrigen follten diefe beiden Verfahren ein ähnliches Er- 
gebnis liefern. 

3. Das Wägverfahren von Oeheimrat Müller ift nur bei 
Gefpinften anwendbar. 

Man beftimmt die gramm-metrifche Feinheitsnummer (Nm = 
Anzahl der 1000 m, welche 1000 gr wiegen) des zu unter[uchen- 
den Gefpinftes, klemmt ein Stück, welches länger als die längfte 
Fafer ift, an einem Ende ein, kämmt es rein aus, (hneidet den 


Bart mit einem fcharfen asia glatt ab und beftimmt dias 


Gewicht G eines folchen Bartes. 


20 


29 


20 


ie mittlere Faferlänge (lm) m 


Stapel-Diagramme 
je 100 Einzelverfuche 
Abb. 11 
Amerik. Rohbaumwolle barely good middling 


Handftapel = 26/27 mm, mittlerer Stapel — 22,36 mm, Steigung = 10°. 
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Abb. 12 
Diefelbe Baumwolle : Cardenband 
Handftapel = 26 mm, mittlerer Stapel = 22,10 mm, Steigung = 9", 


n = 
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Abb. 13 
Diefelbe Baumwolle : Streckenband 


Handftapel = 20/27 mm, mittlerer Stapel = 22,26 mm, Steigung = 9")o. 
«FH HF ; 
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Querfchnitt (in mm) ift dann gleich dem doppelten Gewicht G des 
Bartes (in mg) multipliziert mit der metrifchen Feinheitsnummer N m- 
Die Müller’fhe Formel Im = 2G < Nm drückt alfo die mittlere 
Faferlänge im Querfcnitt aus. 
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Abb. 14 
Diefelbe Baumwolle : Groblunte 
Handftapel = 27 mm, mittlerer Stapel = 23,21 mm, Steigung = 8"|,. 
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Abb. 15 
Diefelbe Baumwolle : Mittellunte 
Handftapel = 27 mm, mittlerer Stapel = 22,99 mm, Steigung = 7 |, 

mm 
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Abb. 16 
Diefelbe Baumwolle : Feinlunte 
Handftapel = 27 mm, mittlerer Stapel = 22,75 mm, Steigung = 8°), 

mm 
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Die Entwicklung diefer Formel wurde {chon 1900 in der 
Leipziger Monatsfchrift für Textilinduftrie veröffentlicht (Profeffor 
E. Müller: Verfahren zur Beftimmung der mittleren Faferlänge 
von Oefpinften). 

In Heft 2 und 3, 1919, Textile Forfchung, Zeitfchrift des 
Deutfchen Forfchungsinftitutes für Textilinduftrie in Dresden (Die 
mittlere Faferlänge und die Faferlage in Fafergebilden von Dipl.- 


= Ing. Walter Colditz) ift das Verfahren genau befchrieben. Es wird 


die Müller’fhe Methode angegeben, das Mengenverhältnis der 
Faferlängen eines Gefpinftes im Querfchnitt zu beftimmen, aus 
den Gewichten der immer um eine beftimmte Länge (5 bis 10 mm) 
gekürzten Faferbärte. Aus der fo erhaltenen Faferbartkurve I 
(Abb. 24) für die eine Faferbarthälfte wird eine Faferbartkurve Il 
für den ganzen, doppelt fo fchweren Faferbart entworfen und auf 
Grund eines aufgeftellten Satzes: „Sind die Fafergattungen im 
Querfchnitt eines Gefpinftes in gleicher Menge - der Zahl nach - 
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vorhanden, fo verhalten fih ihre Mengen im Gefpinfte umgekehrt 
wie ihre Längen“, eine Faferbartkurve Ill berechnet, die das 
Mengenverhältnis im Gefpinft angibt. 

Die ganze Entwicklung diefer finnreichen Methode kann hier 
wegbleiben. 


Abb. 17 


Abb. 18 


Erwähnt fei nur die Bemerkung von Dresden in Bezug auf 
die andern Verfahren: „Das allerdings naheliegende Verfahren 
des Auszählens und Ausmeffens der einzelnen Fafern in einem 
Gefpinfte muß als viel zu zeitraubend und mühfelig verworfen 
werden“. Hierbei wird überfehen, daß der Spinner den Rohftoff, 
nicht fein Garn, unterfucht. (Fortfetzung folgt). 


Die Morphologie der Schafwolle 


Von Prof. Dr. Chriftian Marfhik, Mannheim 


„Ins Innere der Natur dringt kein erfchaffener Geift.“ Welchen 
Fortfchritt hat der menfdliche Geift feit diefem Ausfpruche gemacht 
und Goethe würde wahrlih zugeftehen müffen, daß die Technik 
der Natur viele Geheimniffe abgelaufht und fich insbefondere 
im Mikrofkope, diefem vergrößerten Auge, jenes Mittel gefchaffen 
hat, mit welchem fie recht tief ins Innere der Natur eindringen 
kann. Den Mikrojkopiker muß es geradezu Wunder nehmen, 
daß es Techniker, Fabrikanten und Kaufleute gibt, die fih ihr 
Lebenlang mit der Schafwolle bezw. mit deren Einkauf, Verkauf 


und Verarbeitung befaffen, ficherlih überzeugt find, die Schaf- 
wolle gründlih zu kennen, fozufagen im „Griff“, im „Gefühl“ zu 
haben, ohne jemals einen Blick ins Mikro[kop getan zu haben. 
Anderfeits gibt es auch Beifpiele, daß Mikrojkopiker die gefundenen 
Bilder falh auslegen und die Ergebniffe der Mikrojkopie eher 
Verwirrung als Klärung zweifelhafter Ercheinungen herbeiführen. 
Und doch ift auf keinem Gebiete der Textiltechnik das Mikro{kop 
von fo großer, oft entfcheidender Bedeutung, wie auf dem der 
Beurteilung der Schafwolle. Keine Faferart bietet fo auffallende 
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Unterfchiede in der äußeren und inneren Befchaffenheit, welche 
wir eben als morphologifche Befchaffenheit bezeichnen, wie die 


Schafwolle. 


Jeder Wollfachmann weiß, daß jede Schafraffe Wolle von 
anderer Befchaffenheit liefert, man denke nur an die kurzwolligen 
und langwolligen Schafe, an die Schlihtwoll[hafe und Merino- 
f[hafe; man denke ferner an die Sorten innerhalb einer Raffe, 
ja an die Sorten, die ein Vließ je nach der Körperftelle liefert, 
an die Flaumhaare und Grannenhaare, an die Schulterwolle und 
Bauchwolle, an die Locken, die Stichelhaare, an die Lammwolle, 
und man ift noch lange nicht am Ende der langen Reihe der 
Wollqualitäten, die im praktifchen Verkehr, im Handel und Betrieb 
eine fo große Rolle fpielen, daß man geringe Abweichungen von 
dem Kaufmufter auf Grund der Erfahrung mit Sicherheit nach- 
weifen können muß, da nicht bloß der Kaufwert, [ondern auch 
der Gebraudhswert dadurch bedingt wird. 


Ift es einer jahrhundertelangen Züchtung gelungen, die Woll- 
forten zu veredeln, d. h. die Zahl der feinen und feinften Woll- 
qualitäten zu bereichern, fo bedurfte es bloß ebenfo vieler 
Jahrzehnte, um die Anzahl der Wollqualitäten nach der ent- 
gegengefetzten Seite zu vermehren; man wird unfchwer erraten, 
daß wir damit das fo [rittige Gebiet der Kunftwolle meinen, 
jenes Sorgenkind der Textilwirt[chaft, das geradezu ein enfant terrible 
der Volkswirt[chaft geworden ift. Diefer gedrängte Überblick lehrt, 
daß es unmöglich ift, diefes ebenfo wichtige, als [chwierige und 
vielverzweigte Thema in dem Rahmen eines Zeitfchriftenauffatzes 
erfchöpfend zu behandeln. Wir wollen daher nur an der Hand 
einiger kennzeichnenden Formen die hervorftechendften Merkmale 
der Hauptforten der Schafwolle einer vergleihenden Betrachtung 
unterziehen, welhe den Wollfachmann anregen foll, fih diefe 
Betrachtungsweife anzueignen und foferne er fih von deren 
praktifhem Wert überzeugt, davon für feine Berufstätigkeit 
Nutzen zu ziehen. 


Die Grundlage für die Beurteilung der morphologifchen Be- 
er Na bildet die gefunde Wollfafer eines en 
welches zwar nicht alle, aber doch die wichtigften Kennzeichen 
der Wolle aufweif. Ihrem Wachstum gemäß unter(cheidet man 
drei Hauptbeftandteile: die Haarwurzel (Haarzwiebel), den 
Haarfchaft und die Haarfpitze. Sehen wir von der Kräufelung 
ab, fo bildet der Haarfchaft einen ftäbchenförmigen Körper von 
kreisrundem Querfcnitt, wogegen die Haarwurzel eine keulen- 
förmige Verdikung, die Haarfpitze einen mehr oder weniger 
[chlanken Kegel bildet. Denken wir uns den Haarfchaft als einen 
geometrifchen Zylinder, fo kai er nach ie der Haarzwiebel 
und der Haarfpitze durch die Schur eine vollkommen gleichmäßige, 
alfo ideale Fafer vor, was der eigentlihe Zweck der Schafzucht 
ift, die diefes Ziel nur durch forgfältige Pflege, Ernährung und Kreu- 
zung erreichen kann. Ebenfo klar geht daraus hervor, daß die An- 
wefenheit der Haarzwiebel und der Spitze die Gleichmäßigkeit 
und dadurch den Spinnwert der Fafer beeinträchtigt. Die Schur- 
wolle befitzt keine Haarzwiebel und ift (onach von befferer Be- 
{chaffenheit als die Raufwolle oder Gerberwolle ; die Spitze wächft 
bekanntlich nicht nach, weshalb die Erftlingsfchur, die Lammwolle, 
von geringerer Qualität als die folgenden Schuren ift. 


Für die Beurteilung der Befchaffenheit ift ferner der Aufbau 
des Haares von befonderer Bedeutung, welcher durch die Ab- 
bildung 1 mikrofkopifch vergrößert fchematifch dargeftellt ift. Das 
Haar befteht danach aus einem inneren aus Zellen aufgebauten 
Kern a, welcher unter Umftänden die Geftalt einer Röhre befitzt 
und Markftrang heißt. Diefer Markftrang ift nur den gröbften 
Haaren (Grannenhaaren) eigentümlih und erfcheint bei feineren 
Haaren in einzelne Markinfeln aufgelöft, wogegen er bei fein- 
ften Wollen fehlt. Sehr häufig zeigt ein Haar markfreie 
Stellen, Markinfeln und Markftrang aufeinanderfolgend der 
Länge nach. Das Haar befitzt eine äußere Hülle oder Haut 
(Epidermis), welche aus einzelnen Zellen (Epithelzellen) b befteht; 
diefe find dachziegelförmig oder nach Art der Fifch[chuppen an- 
einandergereiht und tragen danach den kennzeichnenden Namen 
„Oberhautfchuppen“ oder kurzweg „Schuppen“; fie verleihen 
der Oberfläche auch - allerdings nur unter dem Mikrojkop wahr- 
nehmbar - ein gefchupptes Ausfehen und dem Rande eine fäge- 
artig gezähnelte Form. Der Zwifchenraum zwifchen Oberhaut 
und Markftrang ift mit länglichen einfachen Zellen c ausgefüllt, 


wurden. 

Das Haar befteht der Hauptfache nach aus Hornmaffe und ift 
in einer fäkchenförmigen Einftülpung der Hornfchicht d der Ober- 
haut des Tieres in der Talg- und Fettfchicht f eingebettet und nimmt 


Abb. 1 
Haarwurzel (das Wachstum eines Haares darftellend) 
— Markftrang; b — Oberhautzellen (Epidermiszellen oder Schuppen) ; 
= Spindelzellenfhicht; d = Hornfchicht oder Lederhaut; e = Papille ; 
f = Fett- oder Talgfchicht 
(nach Originalzeichnung von Prof. Dr. Marfchik) 


N w 


daraus durch die zwiebelförmige Erweiterung e (Papille) die zum 
Wachstum erforderlihe Nahrung auf. Nach beendigtem Wachstum 
fchnürt fih die Papille ab, worauf man das Haar ausraufen kann, 
fofern es nicht von felbft abgeftoßen wird (Winterkleid.) Das Haar- 


Abb. 2 
a = Merinowolle; b = lLammfpitze,;, c = Landwolle; d = Grannen- 
haar (Schielhaar) mit dachziegelförmigen Schuppen; e = dasfelbe mit 
hohlplättchenförmigen Schuppen 
(nach Originalzeihnung von Prof. Dr. Marfchik) 


kleid erneuert fich ftets, woraus fich der Wert und die wirt(chaft- 
lihe Bedeutung der Raufwolle erklärt. 

Die Oberhautfdhuppen bilden hornartige Plättchen, welche je 
nach der Färbung mehr oder weniger durchfcheinend find und die 
Spindelzellen durch(himmern laffen, wodurch die Wollfafern und 
Haare die ihnen eigentümliche Längsftreifung erhalten, wie die Ab- 
bildungen 2 und 3 erkennen laffen. (Diefe ee werden 
von Unkundigen als Schattierung aufgefaßt.) Das Vorhandenfein, 


2 —um 
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die Form und die Größe, {owie Anzahl der Schuppen, das. Vor- 
handenfein und die mehr oder weniger ausge[prochene Sichtbarkeit 
der Spindelzellen, endlih das Vorhandenfein und die Form des 
Markinnern bedingen die Befchaffenheit und den Verkaufs- fowie 
Gebrauchswert der Schafwolle. 


Außerdem hängt von diefen drei Beftandteilen auch die Dicke 
oder Feinheit der Wolle ab, wie wir aus Abbildung 2 erfehen 
können. a, b, c ftellen Wollfafern, d und e Haare dar. Man 
erkennt ohne weiteres, daß diefe beiden Arten nur durch das Vor- 
handenfein des Marks unterfchieden find, indem die Wollfafern oder 
kurzweg Wolle markfrei ift, wogegen die Haare (Grannen- 
haare oder Schielhaare) Markinfeln oder einen Markftrang 
enthalten. 

Audı die Form der Schuppen ift für die Unterfheidung der 
hauptfädhlichffen Wollforten maßgebend. Laufen die Schuppen um 
die ganze Oberfläche der Fafern und erfcheinen wie Tüten inein- 
ander gefchoben, wie Abbildung 2a zeigt, fo haben wir die feinfte 
Wollforte, Merinowolle, vor uns, und zwar ift diefe Abbildung 
ein Stück des Haarfchaftes, wogegen Abbildung 2b die Haarfpitze 
zeigt. Diefe Wollforte ift ftets markfrei. 


Abbildung 2c zeigt Schuppen, welche nicht mehr den ganzen 
Umfang der Fafer einnehmen und fonach plättchenförmig [ich wie 
Dachziegel oder Fifhfchuppen überdeken; fie kennzeichnet eine 
gröbere Wollforte, welche als Landwolle bezeichnet wird. In 
beiden Fällen erfcheint der Rand fägeförmig gezähnelt; auch laffen 
fie deutlih die von den Spindelzellen herrührende feine Längs- 
ftreifung erkennen. Abbildungen 2a und 2b, welche etwa die gleiche 
Vergrößerung haben, zeigen auch den Dickenunterfcied oder Fein- 
heitsunterfchied im richtigen Verhältnis. Die Meffung der Faferdicke 
gehört nicht zu den Aufgaben der Morphologie und foll daher hier 
nidıt erörtert werden. 


Die Abbildungen 2d und 2e zeigen zwei Kennformen von 
Haaren, die markhältig find; das Mark bildet oben Markinfeln, 
unten den Markftrang, welche von Markzellen erfüllt find und 
an diefen Stellen das Haar undurdhfihtig machen. Aus diefen 
Gründen ift die Längsftreifung dafelbft unterbrochen, welche an den 
übrigen durchfcheinenden Stellen wieder hervortreten. Der Rand 
erfcheint je nach der Form der Schuppen fägezahnförmig (Ab- 
bildung 2d) oder hohlzakig (Abbildung 2e); die Schuppen find 
felbftverftändlich auch hier einzelne Plättchen, welche fih entweder 
dachziegelartig überdecken (Abbildung 2d) oder als Hohlplättchen 
ftumpf aneinanderftoßen (Abbildung 2e). 


Die Form des Randes ift aus dem Grunde [ehr wichtig, weil 
fie die Oberflächenbefchaffenheit der Fafer erklärt; die Fafern nach 
Abbildung 2a-d haben eine rauhere Oberfläche als die Haare nach 
Abbildung 2e, was für manche Verarbeitungsvorgänge, insbefondere 


das Walken, von ausfchlaggebender Bedeutung ift. Es ift weiter 
leicht zu erkennen, daß die Haare wegen des Vorhandenfeins von 
Mark eine größere Dicke aufweifen und im allgemeinen daher 
gröber als die Wolle find. Jedoch gibt es auch Sorten von Haaren, 
die feiner als manche Landwollen find. So gehören die Zacel- 
wollen und Zigayawollen zu den Landwollen von großer Faferdicke, 
welche die mancher Haare von Landfchafen überfcreiten. Man fieht 
daraus, daß die Faferdicke allein keinen Maßftab für die Befchaffen- 
heit, Verarbeitungsfähigkeit und den Gebrauchswert einer Woll- 
[orte abgeben kann. 


In den Abbildungen 2a, 2c, 2d und 2e erfceint ein Teil des 
Haarfchaftes von gleicher Faferdicke, eine Eigenfchaft, welcher die 
Schafzüchter großen Wert beimeffen und welche von ihnen die 
Ireue oder Ausgeglichenheit genannt wird; wir wollen hierfür 
das gewöhnlihereWort „Gleihmäßigkeit“ wählen. Diefe erfährt, 
wie Abbildung I und Abbildung 2b erkennen laffen, durch das Vor- 
handenfein der Haarzwiebel (Haarwurzel) und der Spitze (Lamm- 
[pitze) - wie bereis erwähnt - eine Beeinträchtigung, [odaß Rauf- 
wolle, Gerberwolle und Lammwolle in feinen Sorten ftreng ver- 
a find, da fie die Herftellung gleihmäßiger Gefpinfte unmöglich 
machen. 


Die bisher befdiriebenen 
Fafern find „gefunde 
Fafern“, d.h. Fafern von 
gefunden, gut genährten 
und gut ausgereiften Tie- 
ren, wogegen wir in Ab- 
bildung 3 das Haar eines 
kranken Tieres, d. i. eine 
„naturkranke Wolle“ 
fehen. DiefesBild, welches 
weder vereinzelt anzu- 
treffen noch übertrieben 
dargeftellt ift, lehrt auf 
den erften Blik die Min- 
derwertigkeit einer Wolle, 
die {olhe Fafern aufweift. 
Die Schafzüchter nennen 
fie „untreu”, nach der 
von uns gewählten Be- 
zeichnungsweife müffen 
wir fie als „ungleic- 
mäßig“ anfprechen; diefe 
Bezeichnung befagt auch, 
daß das daraus herge- 


ftellte Gefpinft felbft mit 
den vollkommenften Ma- 
{hinen und bei der größ- 
ten Sorgfalt der Vorberei- 
tung ungleihmäßig aus- 
fallen muß. Daß eine [olche 
Wolle - im Gegenfatze 
zur Raufwolle, Gerber- 
wolle und Lammwolle - 
nicht verpönt ift, hat fei- 
nen Grund darin, daß 
ihr Vorhandenfein und 
ihre morphologifche Be- 
[chaffenheit in den wei- 
teften Kreifen der Woll- 
fachmänner unbekannt ift, 
weil eben erft das Mikro- 
[kop darüber Auffchluß 
gebracht hat. Diefes Bei- 
[piel zeigt den Wert der 
mikrojkopif[hen Prüfung 
für Aufklärung von man- 
gelhafter Warenbefchaf- 
fenheit deutlich auf. 


Abb. 3. Naturkranke Wolle (Fortfetzung folgt.) 


(nach Originalzeichnung von Prof. Dr. Marfchik) 


Über die phyfikalifchen Veränderungen der Flachsfafer beim Mercerifieren 


Von Prof. Dr. A. Herzog, Dresden 


Aus den; „Mitteilungen ‚des Forfchungsinftituts Sorau des Verbandes Deutfcher Leinen-Induftrieller“ 


Schon einige Jahre vor dem Kriege habe ih in Gemeinfdhaft 
mit meinem Kollegen, Herrn Dr. Kind-Sorau, N.-L., Verfuche 
über die Wirkung des Mercerifierens auf die Flachsfafer an- 
geftell. Mangels befriedigender Ergebniffe, namentlich hinfichtlich 
des erzielten höheren Glanzes, wurden aber dieje Arbeiten nicht 
weiter fortgeführt, zumal auch die ziemlih (chwierige, aber hier 
befonders wichtige Regelung der Fadenfpannung auf ex- 
perimentelle Hinderniffe ftieß. Inzwifchen hat die Veredlungs- 
induftrie des In- und Auslandes das Mercerifieren von Leinen- 
ge[pinften und -geweben mit Erfolg aufgenommen und [o ver- 
vollkommnet, daß mercerifierte Leinenerzeugniffe heute im Handel 
{hon ziemlich verbreitet find. 

Unter diefen Umftänden dürfte es angebracht fein, einiges 
über die beim Mercerifieren des Flachfes eintretenden phy fi- 
kalifdhen Veränderungen mitzuteilen und insbefondere den 
Urfahen des vermehrten Glanzes nachzugehen, die 
hier, wie vorweg bemerkt fein möge, anderer Art find, wie bei 
der Baumwolle. Es dürfte dies umfo wünfchenswerter fein, als 


in der Fachliteratur noch keine bezüglihen Angaben enthalten 
find. Weitere Arbeiten, namentlich folche über die Feftigkeits- 
eigentümlichkeiten und das Farbftoffaufnahmevermögen der 
mercerifierten Flachsfafer, find nahezu abgefhloffen und werden 
in einem demnädhft erfcheinenden Artikel veröffentlicıt werden. 
In einer früheren Schrift‘) habe ich nähere Angaben über 
die Urfachen des Glanzes verf&hiedener Faferftoffe gemadht und 
ausgeführt, daß der Glanz in erfter Linte auf der regel- 
mäßigen Zurücwerfung des auffallenden Lichtes beruht. Er 
hängt alfo vornehmlih von der Oberflähenbefdhaffen- 
heit der Einzelfafern ab; daneben fpielen aber auch die Gleidh- 
mäßigkeit des innern Fafergefüges und die Durd- 
fihtigkeit der Fafermaffe eine [ehr bedeutende Rolle. 
Hinfihhtlih der gebleihten niht mercerifierten 
Flachsfafer fei hier zum beffern Verftändnis des Nad- 
folgenden angeführt: Die in ihren mittleren Teilen prismatifch 


1) Über den Glanz der Faferfioffe. Kunftftoffe 13 und 14, 1916. 
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Zum Artikel: A. Herzog, „Über die phyfikalifhen 
Veränderungen der Flachsfafer beim Mercerifieren“. 


Abb. 1. Flachs- und Baumwollfafern in 
Chlorzinkjod. Die Baumwollfafern find 
bandartig flach, gekräufelt, Nr ge- 
dreht und oberflächlich rauh. Die Flachs- 
fajern find infolge ihrer ftark verdikten 
Zellwände fteif; die Oberfläche ift verhält- 
nismäßig glatt. Die an zahlreichen Stellen 
fihtbaren eg Anfchwellungen (Ver- 
[hiebungen) und Querriffe wirken Den 
glanzvermindernd. Im Innern jeder Fafer 
if eine feine Linie vorhan- 
en, die dem Kanal ent- 
[pricht. Vergr. 150. 
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Tafel 1. 


Abb. 3. 


Mittleres Stück einer Flachsfafer in 
Chlorzinkjod. Man beachte insbe- 
fondere die ftarke Wandverdickung, 
den engen, mit protoplasmatifchen 
Reften erfüllten Kanal, die knotigen 
Anfchwellungen (Verfchiebungen) 
und die Schrägriffe der Wandung. 
Vergr. 400. 


Abb. 4. Flachsfafer nach dem Einlegen in Kupferoxyd- 
ammoniak. Infolge der durch die ftarke Quellung ein- 
tretenden Verkürzung der Fafer [chiebt fih der im Innern 
befindlihe, in Kupferoxydammoniak unlöslihe Faden 


Abb. 2. Flach i Ne ; aus protoplasmatifchen Reften (zumeift aus Eiweißftoffen 
a a a i i a a EIER IR, beftehend) zufammen und bildet mannigfache Windungen. 


Vergr. 100. 
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geftaltete Baftzelle des Flachfes befitzt eine ziemlih glatte 
Oberfläche und ift demgemäß von Haus aus glänzend. Störungen 
find infofern vorhanden, als an vielen Stellen Rnotige Auf- 
treibungen (Verfchiebungen) der Wandung vorhanden fnd, die 
eine Folge der mechanifchen Beeinfluffungen der Fafer während 
ihrer technifchen Gewinnung und Verarbeitung darftellen. Ver- 
letzungen diefer Art zeigen {hon die auf uns gekommenen Refte 
von Leinengefpinften und -Geweben der jüngeren Steinzeit (Pfahl- 
bautenfunde der Schweizer Seen). Auch die Fafern der alt- 
ägyptifchen „Mumienbinden“ und [onftigen Leinengewebe laffen 
die knotigen Stellen und Riffe der Einzelfafern mit derfelben 
Deutlihkeit erkennen wie die Flachsfafern an Zeit. (Vergl. 
die beigegebenen Abbildungen). Diefer Umftand ift feinerzeit von 
den erften Forfchern, die fih mit der Feftftellung der Natur der 
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in den Mumienbinden enthaltenen Fafern befchäftigt haben, ent- 
weder entgangen oder nicht richtig gedeutet worden. Die Wand- 
dicke der Selle ift (o bedeutend, daß der im Innern befindliche 
Kanal bei der mikrojkopifhen Betrachtung nur als feine Linie 
erfcheint.. Die Fafer ift daher verhältnismäßig fteif, fo daß 
aus ihr hergeftellte a einen ausgefprochenen Parallelis- 
mus der Einzelfafern erkennen laffen, der naturgemäß der Glanz- 
wirkung des Fadens fehr förderlich ift. Die Wandung der Zelle 
ift mehr oder weniger durch quer oder fchräg verlaufende Riffe 
zerklüftet, die ihre Entftehung den gleichen Urfachen verdanken 
wie die Knoten. Diefe fehr feinen Spalten find mit Luft erfüllt 
und bewirken infolge der ftarken unregelmäßigen Zerftreuung 
des auffallenden Lichtes eine beträchtlihe Trübung der Fafer. 
(Fortfetzung folgt.) 


Patentberichte 


Vorrihtung zum Ueberziehen von Geweben mit 
einer Gummifcdhicdt oder dergl. Alfred Wood in Uxbridge, 
England, Nr. 321375, KL 8a (2. Mai 1914). Die Vorrichtung benutzt den 
Gedanken, die Arbeitweife der Mafchine, insbefondere bei wechfelnder 


Breite oder fchiefer Zufuhr des Gewebes, dadurch vollkommen felbft- 
tätig zu machen, daß die Seitenwangen, welche ein Ablaufen der 
Auftragsmaffe von den Seiten des Gewebes verhindern, mittels eines 
von den Kanten des Gewebes eingefchalteten Relais entfprechend der 
wechfelnden Stoffbahnbreite eingeftellt werden. Zur felbfttätigen Ver- 
fhiebung der Seitenwangen dient ein rein mechanifches Relais, das aus 
zwei Zahnftangen I, 2 mit nach entgegengefetzten Seiten gerichteten 
fperradähnlichen Zähnen befteht. In diefe Zahnftangen, welche fich 
dauernd hin und her bewegen, greift je nach der von den Seitenwangen 
3 auszuführenden Bewegung ein von einer laftplatte 4 überwachter 
Sperrdaumen 5 ein und zwar abwechfelnd mit einem feiner beiden nach 
entgegengefetzten Richtungen liegenden Zähnen. Diefe Zähne werden 
durch Federn 7 an feitlichen Schlitten 8 mit den Seitenwangen 3 gegen 
die Unterfeite des Sperrdaumens 6 derart gedrückt, daß der Sperrdaumen 
den Kurbelzapfen 9 und das obere Ende des Stabes 10 mit der Taft- 
platte fih ftets foweit nach dem Gewebe hin zu bewegen trachtet, bis 
die Platte 4 in Berührung mit der Kante des Gewebes kommt, fodaß 
je eine der Platten 4 rechts und links dicht an den Kanten des zu über- 
ziehenden Gewebes liegt. Hierdurch wird eine Verfchiebung der Seiten- 
wangen 3 entfprechend der wechfelnden Breite des Gewebes nach der 
einen oder anderen Richtung bewirkt. 


Vorrihtung zum Naßbehandeln von Strähngarn 
Courtaulds Limited in London und James Clayton in Coventry, England, 
Nr. 321252, Kl. 8a (15. Januar 1914). Die Erfindung betrifft bei Vor- 
richtungen zum Naßbehandeln (Wafchen, Bleichen oder Färben) von Strähn- 
garn auf Trägern, durch welche das Garn felbfttätig umgezogen und 
gleichzeitig umgefetzt wird, die Befeitigung des auftretenden Mißftandes, 
daß das für das Umfetzen und Umziehen der auf Trägern ruhenden 
Garnfträhne vorgefehene Getriebe von den zum Behandeln des 
Garnes verwendeten Flüffiskeiten und deren Dämpfen und Gafen an- 
gegriffen und dadurch befchädigt wird. Die Getriebeteile der Vorrichtung 


werden deshalb in neuer \Weife von gefchloffenen Gehäufen umgeben, 
welche Anfchlüffe zu einer Drucleitung zum Einleiten eines Druckmittels, 
z. B. Druckluft, in das Innere des Gehäufes aufweifen. Nur diejenigen 
Teile, welche die Verbindung des eingefchloffenen Triebwerks mit den 
Garnträgern herftellen, treten durch die Gehäufewandungen nach außen. 
Die Flüffigkeit und die von ihr auffteigenden Dämpfe und Gafe werden 
durch das aus den NE Reb k der Gehäufe für jene Verbin- 
dungsteile entweichende Drucmittel am Eindringen in die Gehäufe 
verhindert. 


Mafdhine zum tupfenweifen Durhfärben von Ge- 
webebahnenmittelseingefärbter Durdhfiehnadeln. 
Jules Rouffeau in Sedan, Frankr., Nr. 321161, Kl. 8a (29. Auguft 1912). 
Die Durchftechnadeln 1 find an Scheiben 4 angebracht, die dreh- und 
feftftellbar auf einer gemeinfamen auf- und abwärts bewegbaren Welle 
2 fitzen, bei deren Abwärtsbewegung die Durchftechnadeln durch die 
Gewebebahn hindurch in unterhalb derfelben befindliche, miteinander 


verbundenen Farbbehälter 3 eintauchen und beim Zurückziehen die an- 
haftende Farbe an das Gewebe abgeben. Dabei werden die einzelnen, 
die Nadeln 1 tragenden Scheiben 4 gemeinfam mit ihrer Drehwelle 2 vor 
jedem Einftechen der Nadeln durch die Gewebebahn abfatzweife ge- 
[haltet oder die auf der Drehwelle einzeln drehbaren Scheiben 
durch eine muftergemäß wirkende Auslefevorrichtung in Arbeitsftellung 
gebraht. Das zu durchfärbende Gewebe wird abfatzweife gefchaltet, 
ebenfo werden die Farbbehälter je nach ihrem Farbinhalt Tunfergemaß 
in Abfätzen verfchoben, zweckmäßig durh Daumenfdeiben. 


Verfahren zum Arbeiten vonFingerhandfd&uhen als 
Shlauhware auf der Lambfden Strikmafcdhine. Anna Rofa 
Worm geb. Schmidt in Rabenftein, Sa., Nr. 321 559, Kl. 25a (20. Juli 1912) 
Die Fingerfpitzen jedes einzelnen Fingers werden dadurch gleich auf der 
Mafchine beim Arbeiten abgerundet, daß nach der für jeden Finger 
gleichzeitig gebildeten Netzreihe bei den a Mafchenreihen nicht 
wieder alle Nadeln arbeiten, fondern zunäcft für jeden Finger nur eine 
geringere Zahl in der Mitte des Fingers und bei jeder nächftfolgenden 
Mafchenreihe links und rechts bzw. links oder rechts der früher arbeiten- 
den Nadeln eine Nadel dazukommt bzw. wegkommt, wenn der Handfchuh 
vom Handflächenftük aus gearbeitet wird. 


Briefkaften 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 
Für Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftartung der Selbftkofien 


Fragen: 


Frage 4: Wir haben hier im Betrieb ein „Draka-Hygrometer‘‘ mit auf 
einer Skala verfhiebbarem Zeiger. Wie werden diefe Hygro- 
meter gehandhabt? Gef. Auskunft in den „Textilberichten“ 
erwünfct. Th. Frey. 
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Überlicht über die zwilchenftaatlichen Beziehungen auf dem Gebiete 
des gewerblichen Rechtsichußes 


Die redtlihen Beziehungen zu fremden Staaten und die 
Rechtsftellung, die demgemäß unfere Staatsangehörigen im Aus- 
lande und den Ausländern in Deut[chland zukommt, fpielen auf 
dem Gebiete des gewerblihen Rechtsfchutzes eine befonders große 
Rolle, da das Feld der Auswirkung einer die Induftrie fördern- 
den Neuerung und eines die Ware bis in die Hand des Abnehmers 
begleitenden Erkennungszeichens nicht der Bereich des einzelnen 
Staates, [ondern die ganze Kulturwelt ift. Die Einwirkung des 
Krieges mußte hier eine außerordentlich fchneidende fein und 
die Verlufte, die die Störung des friedlihen Verkehres zwifchen 
Inland und Ausland zur Folge hatte, haben die Gewerbetreiben- 
den aller Länder {hwer getroffen. 

Obwohl der Abfchluß des Verfailler Friedensvertrages nun 
bereits mehr als ein Jahr zurückliegt, ift es noch immer nicht zu 
einer allfeitigen Ordnung der Verhältniffe gegenüber den Aus- 
landsftaaten gekommen. Die Unklarheit und Unficherheit, die 
infolgedeffen befteht, ift für alle, die fih in Handel und Gewerbe 
betätigen, fehr läftig und bedeutet einen Hemmfchuh für ihre ge- 
fchäftlihen Unternehmungen. Hoffen wir im Intereffe der deut[chen 
Induftrie, daß dem gewerblichen Rechtsfhutze bald die vollftändige 
und endgültige Rückkehr zum Friedenszuftande ee [ein möge. 

Der Verfailler Friedensvertrag ift bekanntlich noch nicht im 
Verhältnis zu allen Feindesftaaten wirkfam geworden. Die hierzu 
erforderliche Ratifikation des Vertrages ift, abgefehen von Deutfch- 
land, feitens England, Frankreid, Italien, Japan, Belgien, Brafilien, 
Polen, der Tfchecho-Slowakei, des Serbifch-Kroatifch-Slowenifchen 
Staates, Griechenland, Portugal und einiger kleiner Staaten, nicht 
aber feitens der Vereinigten Staaten von Amerika, Rumänien 
und anderer . erfolgt. Der Geltungsbereich des Vertrages weift 
{omit noch eine fehr erhebliche und namentlich praktifch fehr fühl- 
bare Lücke auf. Aber nicht einmal in fih bedeuten die Be- 
fiimmungen des Vertrages eine Wiederherftellung friedlicher Zu- 
ftände. Wohl ift unter wefentlicher Gleichftellung der deutfchen 
und ‚der feindlihen Staatsangehörigen das wichtige Recht der 
Nachholung verfäumter Handlungen innerhalb eines Jahres nach 
Inkrafttreten des Friedensvertrages (10. Januar 1920) gewährt, 
eine Amneftie für Rechtsverletzungen während des Krieges ge- 
geben und eine we Regelung der beiderfeitigen Lizenz- 
verhältniffe gefchaffen, eine Wiederherftellung der durch Kriegs- 
maßnahmen beeinträctigten Schutzrechte hat aber nicht in gleicher 
Weife zu Gunften der deutfchen Reichsangehörigen wie der An- 
gehörigen der Ententeftaaten ftattgefunden. Während die Be- 
(hränkungen, die vereinzelten feindlihen Patenten auf Grund 
der Verordnung über gewerbliche Schutzrechte feindlicher Staats- 
angehöriger, vom 1. Juli 1915 in Deutfchland auferlegt worden 
waren, aufgehoben worden find, find die fehr viel zahlreicheren 
und empfindliheren Eingriffe, denen deutfche Schutzrechte in den 
gegnerif[hen Staaten, namentlich in England, unterlegen haben, 
durch den Friedensvertrag aufrechterhalten worden, ja noch mehr, 
es find die (chon beftehenden Schutzrechte auch für die Zukunft der 
Möglichkeit einer fo gut wie [chrankenlofen Befchlagnahme unter- 
worfen worden. Bezüglih der Ausführung_diefer Maßnahme 
ift in Frankreich der Erlaß vom 15. Januar 1920, ‚betr. Enteignung 
franzöfifher Patente deutfcher Staatsangehöriger ergangen. 

In eingehender Weife bejchäftigt fih der Friedensvertrag mit 
den Staatsverträgen, die Deutfchland, früher mit fremden Mächten 
abgefchloffen hat. Inwieweit diefe zu den Kontrahenten des 
Friedensvertrages’gehören, geht diefer (f. Art. 286 u. 289)’da- 
von aus, daß die Verträge durh den Kriegsausbruh auf- 


gehoben worden find. Es hängt von dem Belieben jeder feind- 
lihen Macht ab, fie durch einfeitige Erklärung an Deutfchland 
wieder in Kraft zu fetzen. Es kommt hier wefentlih nur das 
Übereinkommen mit Italien über den gegenfeitigen Patent-, 
Mufter- und Markenfhutz vom 18. Januar 1892 und das Ab- 
änderungs-Abkommen vom 4. Januar 1902, betreffend u. a. ge- 
wiffe Vergünftigungen bezüglich der Ausführung von Erfindungen, 
Muftern und Modellen, in Betracht. Die Frift, binnen deren die 
Erklärung über Wiederaufrihtung diefer Abkommen von Italien 
abgegeben werden konnte, ift mit dem 10. Juli 1920 abgelaufen. 
Da, foweit bekannt, Italien fih nicht geäußert hat, werden fidh 
deutfche Staatsangehörige in: Italien ‚künftig auf die Abkommen 
nicht berufen können. Wie die deutfchen Behörden die bezüg- 
lihen Rechte der Italiener beurteilen werden, bleibt abzuwarten. 
Bekanntlich hat Deutfchland fich auf den Standpunkt geftellt, daß 
Staatsverträge der fraglihen Art durch den Kriegsausbruh in 
ihrem Beftande als deutfche Reichsgefetze nicht berührt worden 
ne Diefe Auffaffung, die befonders auch in einer vielbefprochenen 
nt[cheidung des Reichsgerichtes Ausdruck gefunden hat, müßte 
konfequenterweife dazu führen, die betreffenden Verträge, fo- 
lange fie nicht, gekündigt find, auch jetzt noch zu Gunften der 
ausländifchen Staatsangehörigen zur Anwendung zu bringen. Eine 
Sonderftellung weift der Friedensvertrag dem Unionsvertrage, (dem 
zuletzt in Wafhington am 2. Juni 1911 revidierten ihternationalen 
Parifer Übereinkommen vom 20. März 1883 zum Schutze des 
gewerblichen Eigentums) zu. Er verlangt fofort mit Inkrafttreten 
des Friedensvertrages , erneute Geltung, natürlih vorläufig nur 
im Verhältnis zu den Staaten, die letzteren ratifiziert haben. Es 
können alfo Deutfche wieder in England, Frankreich, Italien ufw. 
unter Beanfpruchung der Unionspriorität gewerbliche Schutzrechte 
anmelden und umgekehrt. Die in Artikel 308 des Friedens- 
vertrages beftimmte Verlängerung der Friften, binnen deren die 
die Priorität beanfpruchende Anmeldung erfolgen muß, bis zum 
Ablauf von 6 Monaten feit dem Inkrafttreten des Friedensver- 


trages hat ihre Wirkung bereits mit dem 10. Juli 1920 erfchöpft. 


Im Verhältnis zu denjenigen Staaten, die noch nicht ratifiziert 
haben, alfo in erfter Linie, wie erwähnt, bezüglich der Vereinigten 
Staaten von Amerika, hat der Friedensvertrag noch keine Gültig- 
keit. Wir befinden uns mit ihnen noch im Kriegszuftande. Gleich- 
wohl werden bei uns die Amerikaner wieder nach Friedensrecht 
behandelt. Die Bundesrats-Verordnung über gewerbliche Schutz- 
rechte feindlicher Staatsangehöriger vom 1. Juli 1915 die fo- 
genannte „Vergeltungsverordnung“, die die Schutzrechte von Fein- 
den gewiffen Eingriffen und Befchränkungen unterwarf und zum 
Teil auch auf Amerikaner für anwendbar erklärt worden war, ift 
durch die Verordnung über die Aufhebung von Kriegsmaßnahmen, 
vom 11. Januar 1920, allgemein ‚außer Kraft gefetzt worden. 
Ebenfo ift das Zahlungsverbot gegen Amerika vom 9. Auguft 1917 
aufgehoben worden. Soweit erkennbar, haben die Amerikaner 
nicht Gleiches mit Gleihem vergolten. Ihr Gefetz über den Handel 
mit dem Feinde vom 6. Oktober 1917 befteht anfcheinend auch 


. jetzt noch und wirkt als Hemmnis für die deutfchen Schutzfucher 


und -inhaber in Amerika. Die Amerikaner find fogar nach Ab- 
{chlup der Kriegsoperationen befonders feindfelig gegen deutfche 
Patentinhaber vorgegangen. Der gute Ruf und der ge[chäftliche 
Vorfprung, den die deutfche chemifche Induftrie auch dort errungen 
hatte, haben die Amerikaner nicht fchlafen laffen. Da fie [ich 
nicht mit a abgeben, haben fie nicht, wie es die Eng- 
länder während des Krieges gemacht haben, einzelne deutfche 
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Schutzrechte von Fall zu Fall enteignet oder befchränkt, fondern 
gleih mehrere Taufend Patente deut[cher Inhaber in die Tafche 
geftekt. Laut Nachrichten von Ende 1919 hat ein eigens dafür 
gegründetes Inftitut, die Chemical Foundation Inc. 3500 bis 4000 
deutfche chemifche Patente zur Ausnutzung übernommen. Wollen 
die Deut[chen ihre Patente künftig in Amerika benutzen, fo müffen 
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fie, wenn fie die Erlaubnis dazu überhaupt bekommen, dem Inftitut 
Lizenz zahlen. Von der Tüchtigkeit der deutfchen chemifchen 
Sau darf man hoffen, daß fie bald mit neuen Forfchungs- 
ergebniffen den amerikani[hen Wettbewerber aus dem Felde 
[chlagen wird. 

(Fortfetzung folgt.) 


Neuerungen im gewerblichen Rechtsfchut 


Neue Vergünftigungen bezüglidh der Friften 
auf dem Gebiete des gewerblihen Redtsf[cdhutzes 
bringt den Beteiligten das Berner Abkommen vom 30. Juni 1920 
über die Erhaltung oder Wiederherftellung der durdı den Welt- 
krieg betroffenen gewerblichen Eigentumsrechte und das deut[che 
Gefetz dazu vom 3. Auguft 1920, in dem einerfeits dem Ab- 
kommen zugeftimmt wird, andererfeits die Friften, die das deut[che 
Ausführungsgefetz zum Friedensvertrag vom 31. Auguft 1919 
in den 88 15 und 16, insbefondere den deutfchen Reichsange- 
hörigen gewährt, ent[prechend dem Berner Abkommen verlängert 
werden. Das Abkommen ift abge[chloffen worden zwifchen Deutfch- 
land, Frankreih, den Niederlanden, Polen, Portugal, Schweden, 
der Schweiz, der Tfdıecho-Slowakei und Tunis. Es fehlen namentlich 
England und Italien, {owie die Vereinigten Staaten von Amerika, 
die ja auch den Verfailler Friedensvertrag noch nicht ratifiziert 
haben. Den Staaten, die das Abkommen nidıt unterzeichnet 
haben, ift der Beitritt vorbehalten. 


Die Vergünftigung des Abkommens erftrekt fih auf drei 
Gruppen von Friften, entfprechend den Artikeln 308, 307 Ab- 
fatz 1 und 3 des Friedensvertrages. Einmal werden die Unions- 
prioritätsfriften,. die durch den Friedensvertrag bis zum Ablauf 
von fechs Monaten feit dem Inkrafttreten des Vertrages, alfo bis 
zum 10. Juli 1920, erftrekt worden waren, unbefchadet der gut- 
gläubig erlangten Zwifchenrechte nunmehr auf fechs Monate vom 
Inkrafttreten des Berner Abkommens verlängert. Sodann wird 
für die Rechtsakte, die innerhalb einer gefetzlihen Frift vorzu- 
nehmen gewefen wären, aber verfäumt worden find, eine Nadh- 
holungsfrift bis zum Ablauf eines Jahres feit dem Inkrafttreten 
des Abkommens gefetzt, wiederum ent[prechend der Jahresfrift, 
die in dem Friedensvertrage bis zum 10. Januar 1921 gewährt 
worden ift. Wie in Artikel 307 Abfatz 2 des Friedensvertrages 
fo it auch hier beftimmt, daß gewerbliche Eigentumsrecte, die 
infolge der Verfäumung einer folchen Frift verfallen find, wieder 
in Kraft treten, jedoch vorbehaltlid der von anderen in der 
Zwifchenzeit gutgläubig erworbenen Rechte. Drittens foll der 
Zeitraum zwifhen dem 1. Auguft 1914 und dem Inkrafttreten 
des Abkommens auf die für die Ausübung gewerblicher Schutz- 


‘ rechte vorgefehene Frift nicht angerechnet werden und ein folches 


Recht wegen Nichtausübung nicht vor Ablauf von zwei Jahren 
nach dem Inkrafttreten des Abkommens verfallen oder für un- 
gültig erklärt werden dürfen. 

Die Ratifikationsurkunden (ollen von den Vertragsmädten 
vor Ablauf von drei Monaten (eit dem Vertragsfchluß, d. h. {pä- 
teftens am 30. September 1920, in Bern hinterlegt werden. 
Diefer Termin ift der Anfangspunkt des Laufes der in dem Ab- 
kommen geregelten Friffen. Gefetzt alfo den Fall, die Rati- 
fikationsurkunden würden am 30. September niedergelegt, fc 
würden die Unionsprioritätsfriften zu Gunften der 
Angehörigen der Vertragsftaaten bis zum 31. März 1921, 
die Friften für die Nachholung eines Redtsakts bis 
zum 30. September 1921 und die Frift, vor deren Ablauf 
ein Schutzreht niht wegen Nihtausübung verfallen kann, 
bis zum 30. September 1922 laufen. L. 


Elfap-Lothringen. Durch Erlaß vom 10. 2. 20 find 
in Elfaß-Lothringen die franzöfifchen Gejetze über das künftlerijche 
und literarifche, gewerbliche und kaufmännifche Eigentum (Patente. 
Marken, Mufter und Modelle, Handelsnamen ufw.) nebft Artikel 1382 
des Code civil als Schutz gegen Angriffe auf diefe Rechte und 
gegen den unlauteren Wettbewerb eingeführt. Demgemäß find 
die in Frankreich begründeten Rechte diefer Art auf das Gebiet 
von Elfaß-Lothringen ausgedehnt und find hier vorbehaltlich der 
in Kraft gebliebenen deutfchen Rechte wirkfam. Deut[che Patent- 
rechte, die von El[faß-Lothringern oder Franzofen in Elfaß-Loth- 
ringen ausgeübt werden, haben den Vorteil, daß fie den Shur 
des franzöfifchen Gefetzes genießen und zwar ohne Nachweis 
der ube uns des Patents in Deutfchland. Vorbenutzer 
von in Frankreich patentierten Erfindungen dürfen die Fabrikation 
in Elfaß-Lothringen fortfetzen. Bei Vorbenutzung erft nadh dem . 
11. November 1918 dürfen nur die vor Inkrafttreten des Erlaffes 
hergeftellten Waren noch während eines Jahres in Elfaß-Lothringen 
vertrieben werden. Die Marken von elfaß-lothringifchen Unter- 
nehmungen werden vom 11. November 1918 ab als franzöfifche 
Marken angefehen; foweit fie unter deutfchem Zeichenfcutz ftan- 
den, behalten fie daneben die betreffenden Rechte. L. 


Zur Lage der deutlichen Tuchindultrie 


Von Dr. Paul Galewsky, Dresden 
(Schluß) 


Durh diefe Maßnahmen muß die heimifche Tucherzeugung 
inftand gefetzt werden, den ausländifchen Wettbewerb endgültig 
und reftlos auszufchalten und den Inlandsmarkt ganz zu er- 
obern, neben erhöhter Ausfuhr ins Ausland. Die nun hergeftellte 
Qualitätsware muß der beften ausländifchen zum mindeften gleich- 
wertig fein, wenn nicht fogar fie übertreffen, fie muß in jedem 
guten Deutfhen das befhämende Gefühl aufdämmern laffen, 
welch ein Tor er war, als er ftets der Auslandsware oder der, 


die ihm dafür aufgehalft wurde, den Vorzug gegeben! Er muß - 


fich nun endlich auf fich felbft befinnen, feinen angeborenen Hang 
fürs Ausländi,dıe bändigen und nur heimifher Ware feine Gunft 
zuwenden. Er muß doch merken, wie arg er von gewiffenlofen 
Schneidern und Händlern betrogen, die in fchlauer Ausnutzung 
feiner Schwäche, ihm gute deutfhe Ware für echt englifche zu 
Sündenpreifen aufhalften. Oft durfte er auch für das Vergnügen, 
daß ehrliche deutfche Tuche nach England gefchafft und dort als 


„Echt englifhe Ware“ umetikettiert wurden, das doppelte und 
ein mehrfaches zahlen, als die gleihe Ware im Inlande felbfi 
koftete. Wie oft konnte man im Laufe der vielen Jahre der- 
artigen groben Betrug nachweifen, aber meift war alle Auf- 
klärungsarbeit nutzlos, blind war das Vertrauen zur [ogenannten 
- engliihen Ware. Dabei war es jedem, der öfters Gelegenheit : 
hatte, die englifche Tuchinduftrie an Ort und Stelle kennen zu 
lernen und in ihr als Sendbote der deutfdhen Farbenfabriken zu 
arbeiten, nicht unbekannt, daß wir in Deutfchland, was Qualität 
der Ware anlangt, faft alles mindeftens ebenfogut, in Färbung 
und damit verbundener Echtheit fogar meift wefentlich beffer her- 
zuftellen in der Lage waren. Worin unfere Fabriken einzig und ' 
allein zum Teil noch zurückftanden, war manchmal die Ausrüftung 
und z. B. bei Hofenftoffen und auch bei Anzugftoffen bisweilen 
die Mufterung. Dies hatte aber auch feinen guten Grund, da 
für heimifhe Tuche nicht die gleichen Preife, wie für Auslands- 
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ware zu erzielen waren und daher auch nicht die gleichen hohen 
Opfer bei der Herftellung dafür gebracht werden konnten. Des- 
halb legte man neben guten Qualitäten das Hauptgewicht auf 
mittlere und billige und fertigte befte nur dann, wenn diefelben 
anderswo nicht hergeftellt und die erforderlihen hohen Preife 
alfo ohne weiteres erzielt werden konnten. Dies war ein Zu- 
ftand, der fich bei den niedrigen Rohftoffpreifen, den geringen 
Betriebs- und fonftigen Unkoften und den niedrigen Löhnen vor 
dem Kriege vielleicht rechtfertigen und verftehen läßt, bei der 
heutigen gänzlich veränderten Lage aber von Grund aus geändert 
werden muß. Es muß doch ebenfo gut möglich fein, in Deut- 
land unfere beften heimifchen Wollen, den Stolz unferer fchlefifchen, 
pommerfchen, brandenburger ufw. Schafzüchter, die früher faft 
aus[chließlih nach dem Weften von England, nach Yorkfhire oder 
Südfchottland gingen, zu verarbeiten, und aus ihnen die gleichen, 
hervorragend guten Wollftoffe herzuftellen wie drüben. Ferner 
muß Ausrüftung und Mufterung ebenfo vollendet hier wie dort 
gefchehen und nicht wieder der alte Fehler gemacht werden, 
gerade darin zu fparen. Denn es ift doch jedem Fachmanne klar, 
daß Tuche, die nur eine notdürftige Ausrüftung erhalten, eben- 
fowenig folchen gleichwertig fein können, die eine lange, voll- 
endete Fertigmachung durchgemacht haben, wie die mit mangel- 
hafter Mufterung folhen mit befter. Dabei muß außerdem 
berückfichtigt werden, daß unfere Tuche, wie fchon angedeutet, 
in Färbung und damit zufammenhängender Echtheit den eng- 
liihen Po ganz außerordentlich überlegen find. So konnte 
bei einer Unterfuhung von gegen 100 Muftern englifcher befter 
Herkunft kurz vor Kriegsausbruch von neuem feftgeftellt werden, 
daß die überwiegende Mehrheit [chlecht gefärbt war, wie wir felbft 
billigfte Sorten hier nicht mehr herftellen. So wog noch immer 
z.B. bei Schwarz Blauholz auf zum Teil redıt ungeeigneten An- 
fuden vor, ja felbft bei Marine wurde noch Blauholz auf Alaunfud 
nadıgewiefen! Im Kriege und nach dem Frieden ift dies fiherlich 
nicht beffer geworden, da ja während des Krieges nur fehr ge- 
ringe Mengen guter deutfcher Farbftoffe durch Vermittlung des 
Auslandes hinüberkamen und die in England noch vorhandenen 
Lager fehr fdınell aufgebraucht waren, auch die Schweiz nicht 
imftande war, den großen Bedarf an Echtfarben, wie ihn die 
Militärtuchfärberei in er|ter Linie verfchlang, ficherzuftellen. 

Nun hat zwar England, genau, wie Frankreich und Amerika u[w. 
eine nationale Farbenfertigung ins Leben zu rufen verfuht, um 
{ch von Deutfchland ein für allemal unabhängig zu machen, es 
ift ihm auch durdı Anwendung von im gefcdäftlihen Leben fonft 
nicht üblichen Methoden gelungen, recht beachtenswerte und 
durchaus nicht zu unterfchätzende Erfolge zu erzielen. Eine Her- 
jtellung der beften und edhteften Farbjtoffe ift ihm aber, foweit 
jichere Nachrichten vorliegen, befonders in ftets gleichmäßiger und 
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gleichwertiger Fertigung bisher nicht gelungen, fo daß es bei diefen 
Farbftoffen nach wie vor auf uns angewicf[en ift. Dies beweifen 
auch die uns auferlegten Friedensbedingungen, die auf einen be- 
trächtlichen Teil unferer Farbenfertigung bekanntlich Befdhlag legen. 

Aus diefen Tatfachen erhellt, daß es unfcrer hochentwickelten 
und nie ruhenden Tuchinduftrie ficherlih gelingen muß, wenn fie 
diefe Aufgabe mit dem nötigen Ernfte erfaßt, die Fertigung {o 
zu vervollkommnen, daß fie wefentlich Befferes leiftet als das 
Ausland und in der Lage ift, deffen Wettbewerb zu befiegen, 
befonders wenn fie die heimifhen Abnehmer durch Bevorzugung 
ihrer Erzeugniffe darin unterftützen und fremde Tuche ablehnen. 
Aber auch die Auslandsmärkte können fie mit derartig vervoll- 
kommneter Ware nicht nur zurückerobern, fondern auch fih noch 
große bisher von unferen früheren Feinden verforgte Abfatzgebiete 
fihern und fo den Deutfdien Tuchen wieder den alten, wohl- 
verdienten Weltruf fihern und diefen befeftigen. 

Um ein vollftändiges Bild zu geben, fei auch noch der Erfatz- 
ftoffe gedacht, deren große Anzahl und oft redıt marktfdhreierifche 
Anpreifung leider die ganz falfche Hoffnung erweckt hat, als 
könnte unfere Tuchinduftrie durch diefe Hilfsftoffe völlig un- 
abhängig vom Bezuge fremder Rohmaterialien gemacht werden. 
Wenn auch fchon manches erreiht und noch mehr von dem 
unermüdlichen Zufammenarbeiten von Induftrie und Wiffen[chaft 
zu erhoffen ift, fo dürfen unmögliche Dinge nicht erwartet werden. 
Gewiß unterliegt es keinem Zweifel, daß es mit der Zeit ge- 
lingen wird, wenigftens einen nennenswerten Teil unferer Roh- 
ftoffverforgung durch Erfchließung neuer, heimifcher Quellen zu 
fihern, der Hauptwert muß aber vor allem auf ganz aufer- 
ordentlich vermehrte Schafhaltung gelegt werden, denn nur da- 
durh können wir unferer Tucdhinduftrie wenigftens einigermaßen 
die erforderlichen Wollmengen zuführen, deren fie, um konkurrenz- 
fähig zu fein, dringend benötigt. Bei den heutigen Wollpreifen, 
die, wenn auch [chon etwas ermäßigt, doch nodı lange [ehr aus- 
reichende und nutzbringende bleiben werden, lohnt felbft für den 
Kleingrundbefitz eine wefentlih gefteigerte Schafhaltung, die vor 
dem Kriege der niedrigen Woll- u. a. Preife wegen fidı nicht ge- 
lohnt hatte. 

Das von England eben Gefagte trifft noch in verfiärktem 
Maße für Frankreih zu, die dortige Konkurrenz ift noch viel 
leichter zu überflügeln als die englifche. 

Möge es kommen, wie immer, wir dürfen von dem Grund- 
fatze nicht abgehen und die Tatfadhe nicht unbeachtet laffen, 
deutfche Jnduftrie läßt fih trotz aller Madıenfchaften und Gewalt- 
maßregeln nicht unterbekommen oder gar vernichten, dies muß 
für die deutfche Induftrie Anlaß und Anfporn zu erneuter Blüte 
und Auffchwung fein, fie muß auf dem Weltmarkte wieder zur 
alten Geltung kommen. 


Das Auskunftswefen in Zolltariffragen 
Von Zollrat Hilgendorf, Berlin . 


Mehrfache Zufchriften aus Fachkreifen laffen erkennen, daß 
Zweifel darüber beftehen, ob die bisherigen Vorfcriften über die 
Erteilung amtliher Auskunft in Zolltarifangelegenheiten noch in 
Gültigkeit find. Diefe Frage ił zu bejahen. Wir bringen die 
bis auf weiteres geltenden Beftimmungen in folgender Zufammen- 
affung: 

e 1. Zuftändig find die jetzigen Landesfinanzämter - Abteilung 
für Zölle und Verbrauchsabgaben - in deren Bezirk die 
zollamtliche Schlußabfertigung ftattfinden foll. Die Auskunft 
erftreckt fih auf die Zolltarifierung von Waren, deren Ein- 
fuhr in das deut[dıe Zollgebiet beabfichtigt wird, fowie auf 
die dabei in Betracht kommenden Tarabeftimmungen un 
Tarafätze. 

2. Der Fragefteller hat Befchaffenheit, Herftellungsland und 
Verwendungszweck der Waren wahrheitsgetreu anzugeben 
und vier Warenproben einzufenden. Wird eine techni[che 
Unterfuchung notwendig, fo find zu deren Ausführung weitere 
Proben zur Verfügung zu ftellen. - Ift die Vorlegung von 
Proben durch die Befchaffenheit der Ware ausgefcloffen, 
fo ift der Anfrage in 4 Stücken entweder eine Abbildung 
des Mufters oder eine fo genaue Befchreibung beizufügen, 
daß die verlangte Auskunft erteilt werden kann und auch 


ohne Ware verftändlich bleibt. - Ift weder die Vorlegung 
von Proben nodhi eine ausreichend deutlidıe und anfchauliche 
Befchreibung des Mufters möglich, fo wird die Auskunft ab- 
gelehnt. Dagegen kann das Landesfinanzamt von der Vor- 
legung von Proben ganz abfehen, foweit fie für entbehrlich 
erachtet werden. 

3. Der Fragefteller hat ferner anzugeben: 

a) ob er die gleiche Frage bereits an ein Landesfinanz- 
amt einer anderen Provinz gerichtet und welche Aus- 
kunft er erhalten hat, 
ob und über welche Zollfielle die Ware bereits von 
ihm oder femes Wiffens von anderen eingeführt ift 
und welcher Zollbehandlung fie dabei unterlegen hat. 
bei welcher Zollftelle des Landesfinanzamts er die 
Schlußabfertigung der Ware zu beantragen beabfichtigt 
oder daß er und warum er eine foldhe nicht zu be- 
zeichnen vermag. 

4. Dem Fragefteller fteht eine Befhwerde gegen die erteilte 
Auskunft nicht zu. Dagegen wird die Befugnis des Zoll- 
pflichtigen, gegen eine auf Grund der erteilten Auskunft 
erfolgten Warenabfertigung Be[hwerde zu erheben - § 12 
des Vereinszollgefetzes - hierdurch nicht berührt. 


b 


`P 


~ 


C 
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5. Die Koften der etwa erforderlichen fachverftändigen Unter- 
` fuhung der Ware [owie die durch Beförderung der Waren- 

proben entftehenden Aufwendungen hat der Fragefteller 
zu tragen. Weitere Koften find ihm nicht aufzuerlegen. 
Ein Koftenvorfchuß kann verlangt werden, insbe[ondere 
wenn der Fragefteller im Inlande weder feinen Wohnfitz 
noch eine gewerbliche Niederlaffung hat. 

6. Wird nach Erteilung der Auskunft die ihr zugrunde liegende 
Entfcheidung vom Landesfinanzamt felbft oder vom Reichs- 
Harn al bezw. nee dahin abgeändert, 
daß die Ware einem höheren Zollfatze unterliegt oder daß 
ein geringerer Taraabzug einzutreten hat, fo ift von der 
Nacherhebung des Zollunter[chiedes für diejenigen Waren- 
fendungen des Frageftellers abzufehen, welche vor Bekannt- 
gabe der Änderung an die Abfertigungsftelle nach der er- 
teilten Auskunft zur Schlußabfertigung gelangt find. 


7. Die oberften Landesfinanzbehörden find befugt, die der - 


Auskunft zugrunde liegende Entf[chuldigung nach ihrer Ab- 
änderung auf die vom Fragefteller aufgrund der Auskunft 
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eingeführten Waren noch drei Monate lang weiter anwenden 
zu laffen, wenn der Fragefteller nachweift, daß die Einfuhr 
infolge von Verträgen ftattfindet, die er vor Bekanntgabe 
der Abänderung an die Abfertigungsftelle in gutem Glau- 
ben abgefchloffen hat. Doch findet diefe Beftimmung keine 
Anwendung, wenn die urfprünglihe Ent[cheidung durch 
Änderung der Oefetzgebung oder des Warenverzeichniffes 
zum Zolltarif oder anderer öffentlih bekanntgemadten 
Ausführungsvorfcriften ihre Gültigkeit verloren hat. 

8. Jede Änderung in der der Auskunft zugrunde liegenden 
Entfcheidung, fofern fie nicht auf Änderungen der Gefetz- 
gebung oder des Warenverzeichniffes zum Zolltarif oder 
anderer öffentlich bekanntgemadhter Ausführungsvorf[criften 
beruht, ift dem Fragefteller innerhalb eines Jahres von der 
Erteilung der Auskunft ab (ofort von Amtswegen mitzuteilen. 


Später erfolgt die Mitteilung nur auf Anfrage. 


(Zu 8 2 des Zolltarifgefetzes vom 25. Dezember 1902 und 
Ziffer 1 Teil II der Anleitung für die Zollabfertigung.) 


Ein Wolkenkratzer als Melipalalt 


Die Wolkenkratzer Amerikas verdanken ihr Dafein teils dem 
hohen Wert von Grund und Boden, teils aber auh dem Be- 
dürfnis, viel Raum ir Gefchäftszwecke an beftimmten Stellen zu 
konzentrieren. Beide Urfachen find es denn auch, die den grof- 
zügigen Plan zur Errihtung eines neuen Meßpalaftes in 
Leipzig werden ließen, der als gewaltiger Turm von 30 Stock- 
werken gedadt ift. Diefer Wolkenkratzer, der von Dipl.-Ing. 
E. Haimovici in Leipzig entworfen ift, {oll nach dem „Prometheus“ 
ganz in Eifenbeton ausgeführt werden. Der äußere Durchmeffer 
des Turmes ift mit 60 m vorgefehen, der innere, durch die Kuppel 
abgedeckte Lichthof foll 27 m Durchmeffer erhalten, fo daß der 
bebaute Kreisring von 16,5 m radialer Breite beiderjeits eines 
3 m breiten Rundganges 6.35 m tiefe Zellen als Ausftellungsräume 
aufweift, die nach Bedarf durch Zwifchenwände unterteilt werden 
können. Die Grundrißform ift die eines regelmäßigen Vieles 
mit 36 Seiten, das in drei Teile gegliedert erfcheint durch die 
Lage der Treppenhäufer, Vorbauten, Haupt-Aus- und Eingänge 


und Durchfahrten. Die gefamte Höhe des Turmes foll 126 m bis 
zum Dadhfirft der Kuppellaterne betragen, die 30 Obergefcoffe 
erhalten je 3,4 m Höhe, das Erdgef[hoß 5,4 m. Der Verkehr 
innerhalb des Gebäudes foll fich mit Hilfe von 12 Treppenhäujern 
und 14 Fern- [owie 8 Nah-Fahrftühlen abwickeln, außerdem find 
ein befonderes Nottreppenhaus und 4 Verbindungsnottreppen 
vorgefehen. In den 30 Obergefhoffen würde der Turm rund 
30000 qm Ausftellungsraum und 14500 qm Rundgänge bieten, 
der für etwa 1700-2500 Ausfteller ausreichend fein würde, dazu 
kämen noch etwa 2000 qm im Erdgefhoß für Läden ufw. und 
5000 qm im Kellergefchoß. Bau- und Grunderwerbskoften wurden 
im Oktober 1919 auf etwa 25 Millionen Mark veran[clagt, wäh- 
rend die Mieteinnahme, ausfchließlih der Mieten für die dauernd 
vermieteten Läden und fonftigen Räume im Erdgefhoß etwa 
3 Millionen Mark betragen foll, wenn die Meßräume nur zweimal 
im Jahre für die Meßzeit vermietet werden. st. 


Wochenbericht der Bremer Baumwollbörle 


(Für Irrtümer nicht verantwortlich) 


Notierungen vom õ. September 1920 
Das Gefchäft war auch in der abgelaufenen Woche rege und lebhaft. 


Amerikanische Baumwolle 
Preise in bar ohne Abzug (Mark für 1 kg) 


wit, Ye 


Fully Good 


ordinary 


Low 


Fully 
middling 


a: Full 
Middlin Good 
j good | middling 


fair middlin middling Ordinary 


Ri 
ordinary 


39,95| 36,75| 33,55] 30,95 | 27,55 


46,95| 45,75| 43,15 


48,43 


Notierungen der letzten Wode 
28. 8. 30.8. 31.8. 1.9. 29. 3.9. 


Amerik. fullymiddling, : : na 
47 47 47 453 45? 


good color und staple, loco 46'a 


Statiftik des Bremer Marktes. 


Ausgeführt feit 


Eingeführt feit z 


Woche |1. Aug. 1920 | Woche |1. Aug. 1920 
Nordamerikanifche 20404 46978 11205 66015 
Oftindifhe . ny% — 746 — 100 
Sonftige . . . . . 761 1061 — 280 
Total | 21165 | 48785 11205 66395 
Vorrat| Vorrat | Vorrat | Sichtb. Versorgung 
heute |I. Aug. 19201. Jan. 1920 amerik. Baumwolle 
Vorrat . . . 63000 
Nordamerikan. 62871 81908 47860 | Sdhwimmend 30000 
Oftindifche Z a 969 323 gm Àn Schiffsbord *) 
Sonftige. . . 1766 985 1463 
Total | 65606 83216 49323  |x, nicht gemeldet 


Angekommen am: 


26. Augu D. „Newburgh“ von Neworleans mit 10 150 Ballen 
97. 5 D. „Tyne Bell“ Liverpool „ 30588 „ 
30. ,„ D. „Telia“ ' a 2 „ 2556 „ 
30. a D. „Alabania“ x k „ 20610 „ 
30. z D. „Andromeda“ „ Amfterdam A 470 ,„ 
30. ` D. „Dragset“ Antwerpen % 8 „ 
S D. „Van Renselaer“ „ Colombia N 76l , 
1. Sept. D. „Badhus“ „ Rotterdam $ 51 „ 
lo, D. „Ajax“ 5 h „ 100 ., 


Shwimmend für Bremen ca. 30000 Ballen. 


per von mit Ballen klariert gefegelt 
D. „Elisabeth“ Galvefton 8 700 Aug. 17. Aug. 17. 
D. „Fourth Alabama“ u 6219 » 9. „p Q 
**)D. „Sacandaga‘ Neworleans 3 858 „ 10. „ I0. 
D. „Wefiford“ E ? > 7. a V. 
*) D. „Mar Tirreno“ Savannah 8752 „ 24. „ 24. 
D. ‚Mar Rojo“ Newyork 1 560 „18. „ I8. 
D. „Weft Compo“ Jacfonville ? „ I0 „ IQ 

* ladet in Wilmington, **) bereits angekommen. 


In Ladung für Bremen 


In Galvefton: D. Moshico 
In Neworleans: D. Wefiland 


Nr. 6 


Amerikanifche Baumwolle 


Klaffendifferenzen zwifcen (in Pfg. per '/» kg) 


u fair f. 8. m. gm. fym. m. m: m fy- good ord. good ord. 
f. Bi m. t m. n 23 flm. Im. fy- yesd ord. yaad ord. ad 
— 75 60 130 160 160 160 150nom. 150 nom. 


Farbendifferenzen zwifhen „Good color“ 


und light tinged 70 Pfg. per!j. kg 
„ (potted 70 „ 

„ tinged 130 , 

„ high coloured 190 „ nom 

„ ftained 230 „ a 


Stapeldifferenzen zwifhen „Good Staple“ 
(in Pfg. per '/; kg) und 


fair ftaple 28 mm 28/29 mm 2830mm 29mm 
Fullymiddling und höher + 5 nom. + 10 50 150 250 
Middling und darunter*) + 5 nom. + 10 40 90 160 


" und für farbige Baumwolle. 


Oftindifhe Baumwolle 
Wertdifferenzen (in Pfg. per '/» kg) awildien: 


fullygood fine 1a Klaffe 
bis bis über 

fine {uper fine {uper fine 
Scinde 30 30 60 
Bengal 30 30 60 


Statiftik fremder Märkte 
Newyork, den 3. September 1920. 


Diefe | Vorige Gleichzeitig 
Woche Woche 1919 | 1918 
Ankünfte Atlant. paren I 15000 8000 | 60000 | 23000 
Golfhäfen . 49000 | 29000; 56000; 65000 
Zufammen í. d. Woche 64000 | 37000 116000 88000 
Seit 1. Aug.: Atlant. Häfen . . | 43000 28000 | 206000 | 89000 
„ L do. Golf-Häfen 149000 | 100000 | 187000 | 203000 
„ L do. Zufammen _192000 | _128000 |_393000 393000 | 292000 
Export nach Großbritannien . "1000 | 18000 11000 | 37000 
nach Bremen ufw. . . pi 7000 | 7000 = 
nah dem übrig. Kontinent . . 29000) 1000 82000 e 
Zufammen f.d. Woche | 37000 | 26000 |__93000 |__37000 
Seit 1. Aug. nach Großbritannien 56000 | 55000 | 236000 | 90000 
‚ 1. Aug. nach Bremen ufw. 54000 | 47000 — 
„ 1. Aug.n. dem Kontinent | 63000 34000 320000 220000 
Zufammen f. d- Woche | 173000 136000 _ 556000 310000 
Vorräte in allen Häfen - | 718000 , 701000 ` 834000. -836000 
in den inländifchen Plätzen . _ 740000 : 750000 ; 620000 | 612000 
in Neworleans 200000 A 263000 | 229000 
in Newyork 29000 | "30000 | 85000 | 86000 
Ankünfte in den inl. Plätzen 65000 | een 31000 | 96000 
Ablieferung von den Plantagen | 57000; a var u 
Von amerik. Spinnern genomm. | 55000 | 000 — — 
do. feit 1. Aug. 254000 | 199000] — = 
Export nach Mexiko, Japan etc. — | — — 
do. do. feit 1. Aug. | 1000. 20000 — 


An Scdiffsbord n. klariert: *) 


in allen Häfen. . . 

für Großbritannien 

für Bremen. . 

für den übrigen Kontingent 


000 
QOL 
OON) 
000 


*) Noch nicht eingetroffen. 
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Newyork, 3. Septemb. Statiftik über die Bewegung der Ernte vom 


1. Auguft an zufammengeftellt vom „Chronicle“ : 


Diefe Woche 
Ankünftte in den Balen. - 189000 
Netto über land . . TEE Beet a ° 30000 
Südliher Verbrauch 353000 
Inländifhe Pläze . : 74000 
Total in Sicht heute . . 498000 
In Sicht gebracht während der Woche . 131000 
Von Spinnern im Norden genommen . 25000 


Monatsbericht 


Vor. 


Woche 


123000 
27000 
283000 
66000 
499000 
116000 
22000 


des Landwirtschaftlichen Bureaus in Washington 
Washington, 3. September 1920. 


Durchfanittsftand Ende Auguft 1920 


„ [Y} T 1919 

[2} ”„ LAJ 1918 

e 9 » 1917 
Total-Ernte : 12 783 000 Ballen 


Ertrag per Acre: 174 Ibs. 


67,5 
61,4 
55,7 
67,8 


Schlußnotierungen für „middling“ auf Lieferung in Newyork 


Sep. Okt. Nov. Dez. Jan. 

Vor. Freitag 28.85 28.33 27.50 26.58 26.00 
Dief Freitag -.— 26.55 25.35 24.65 23.65 
April Mai Juni 

45.45 25.25 25.15 

= 23.15 23.10 


Febr. 

25.88 

23.50 
Juli 


23.00 
25.00 


März 
95.72 
23.30 
Aug. 


Schlußnotierungen für „middling‘ auf Lieferung in Neworleans 


- 24,75 - 


- 22,50 - 


Sept. Okt. Nov. Dez. Jan. Feb. März April Mai Juni 
Vor. Freitag - 92725 - 25,95 25,52 - 25,15 
Dief. Freitag - 94,76 - 23,65 23,24 - 22,90 
Amerikanifche 


auf Lieferung Bafis Fully middling, Low middling Klausel 
Liverpool, 3. September 1920. 


v.Wocde v.Woche v. Woche 
Sept. 18.76 20.81 Jan. 17.97 19.53 Mai 17.32 18.53 
Okt. 18.72 20.47 Febr. 17.81 19.28 Juni 17.19 18.33 
Nov. 18.34 20.06 März 17.65 19.03 Juli 17.05 18.13 

Dez. 18.17 19.18 April 17.47 18.78 Aug. 16.90 _ 

Sihtbarer Vorrat am 3. September 
(in Taufenden von Ballen) 
Amerikanifce: 1920 1919 1918 1917 1916 
Vorrat - Liverpool . . . . 580 58:3 82 143 494 
Mandefter . . . 87 57 22 11 22 
Kontinent . 242 258 115 202 281 
Häfen der Ver. Staat. T18 834 836 458 509 
Im Innern „ „ 740 620 612 249 316 
Schwimmend Großbritannien . 48 102 89 153 148 
Kontinent. . . . MB 267 121 76 193 
2509 2781 {$77 1292 1963 
Oftindifche: l i 

Vorrat - Liverpool . . .. 8G 67 49 45 60 
Mancdhefter . . . 4 14 24 — — 
London . n i 7 2 2 19 29 
Kontinent. . ; 33 16 9 2N N6 
Bombay im Hafen y; 1 — _ — — 
Schwimmend Liverpool . . . 22 13 9 T 9 
London. . . .. 2 = = a 
Kontinent . 107 13 3009 15 14 
268 125 102 114 198 
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Sihtbarer Vorrat am 3. September 
in Taufenden von Ballen) 


Egyptifche: 1920 1919 1918 1917 1916 
Vorrat — Liverpvol . . . . 42 H 18 29 36 
Mandefteer . . . D 13 9 T 3 
Kontinent. . . . S 13 D 2 3 
Alexandria . . . 9:3 110 185 DD 8 
Schwimmend Großbritannien . 40 47 25 13 6 
Kontinent. . . . 1 17 22 3 4 


189 244 264 


Diverfe: 
Vorrat — Liverpool . . . . 201 I17 DG 27 31 
Mandefier . . . 1 — ~- — — 
London . Z a-s 5 1 — 3 4 
Kontinent. . . . 20 7 3 4 6 
Schwimmend Großbritannien . 15 D 12 13 3 
Kontinent. . . . u = 5 2 u En — 
E 245 140 E T3 u 1 44 
Total 3. September . 3210 3290 2316 1566 2262 
Total 27. Auguft . . . BIBL 3425 2327 194 2135 
Differenz: 429 =137 =i 442 197 


Ablieferungen amerikanifcher Baumwolle an die Spinnereien. 
Während der Woche Seit 1. Auguft 
1920 1919 1918 1920 1919 1918 


Großbritanien: 44000 41000 31000 | 226000 223000 168000 
Kontinent etc.: 25000 113000 64000 | 228000 286000 127000 
Vereinigte Staaten: 55000 58000 89000 | 247000 391000 439000 


Total: 124000 212000 184000 | 701000 900000 734000 
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Liverpool, 3. September 1920. 

al ; Vorige 

Woche | Wode 
Verkäufe der Woche u. Ballen 21000 ; 191) 
Ablieferungen an die Spinnereien y DOOO ; 44000 
Wirklicher Export e 9000 | 4000 
Import der Woche E 17000 46000 
davon Amerikanijche ; 11000 26000 
Vorrat Rt, a Er age ” 929000 | IHSHWH 
davon Amerikanifche . E 580000 $ 614000 
davon Oftindifhe . . . . 2.. ’ 86000 | 85000 
Schwimmend nach Großbritanie TE ; 96000 | 96000 
” davon Amerikanifche 5 $8000 | TOO 
r „ dem Kontienent . . a 204000 j 190000 
Quotierung: Middl. Amer . 20.96 | 22,49 

good Bhownuggar -13.69 ` 13.69 

good Oomra No. 1 . 13.75 i 18.75 

good Bengal . . ». 2... TIÐ | TID 


Bombay, 2. September 1920. 


Dr | Vorige 
Woche Woce 
Zufuhren der Woche Bo i Ballen 33000 124000 
t feit 1. September . . . . : 2823000 , 2790000 
Ausfuhr der Woche n. Großbritannien 3 == 2000 
„ feit 1. Sept. 5 $ 91000 91000 
„ der Woche nach dem Kontinent 30000; 2000 


„ feit 1. Sept. „ „ 5 : 871000 | 541000 
der Woche nach China u. Japan X 4000 4000 


„ feit 1. Sept. ® i : 1574000 ! 1574000 
An Schiffsbord R 7000 TOOO 
Vorrat ; 5 1177000 | 1201000 
Kurs auf London . . . 2... I sh. 11 d.!'1sh 11! d. 
Fracht per Dampfer nach Liverpool . . 45 sh. — d., 55 sh. — d. 
Bengal m. g.: Aug.’Septb.’Verfciffung Rs. 310. | Rs. 335 


Markt ruhig mit mäßiger Nachfrage. 


Berichte der Aktiengelellfchaften der Textilindultrie 


q Gefellfchaft für Spinnerei & Weberei in Ettlingen. Die aufer- 
ordentliche Generalverfammlung vom 28. April 1920 hat befchloffen, das 
Grundkapital um M 1328000.- von M 3672000.- auf M 5000 000.- 
durch Ausgabe von 1328 Stück neuer auf den Inhaber lautender Stamm- 
aktien zu je M 1000.-, welche vom 1. Januar 1920 ab voll dividenden- 
berechtigt und den alten Aktien gleichgeftellt find, zu erhöhen. Die 
neuen Aktien find von einem Konfortium übernommen worden mit der 
Verpflichtung, fie den Befitzern alter Aktien zum Kurfe von 115°/, franko 
Zinfen zum Bezuge anzubieten und zwar fo, daß auf je nom. M 3000.- 
alter Aktien eine neue Aktie von nom. M 1000.- bezogen werden kann. 
Nachdem der Befchluß der auferordentlichen General-Verfammlung vom 
28. April 1920 nn die erfolgte Erhöhung des Aktienkapitals in das 
Handelsregifter eingetragen worden find, fordern wir unfere Aktionäre 
auf, das Bezugsrecht unter folgenden Bedingungen auszuüben : 


1. Die Ausübung des Bezugsredhtes hat bei Vermeidung des Aus- 
[hluffes in der Zeit vom 10. bis 24. September 1920 einfcließlich 


bei der Süddeutfchen Disconto-Gefellfchaft A.-G. 
und deren fämtlichen Niederlaffungen 


in Mannheim 


in Mannheim bei der Rheinifchen Creditbank und deren fämt- 
lihen Niederlaffungen 
in Berlin bei der Firma Delbrück, Schickler & Co. 
in Frankfurt a.M. bei der Direktion der Disconto-Gefellfchaft Filiale 

Frankfurt und 
bei der Firma E. Ladenburg 

unter Einreichung von 2 gleichlautenden mit arithmetifch geord- 
netem Nummernverzeichnis verfehenen Anmeldefcheinen, welche 
bei den Bezugsftellen in Empfang genommen werden können, 
während der bei jeder Stelle üblihen Gefchäftsftunden zu erfolgen. 

2. Die jungen Aktien find bei Ausübung des Bezugsrectes fofort in 
bar voll auszubezahlen. Es find alfo für jede neue Aktie M 1150.- 
zu erlegen. Den Schlupfcheinftiempel tragen die Aktionäre. Beträge 
von weniger als Mk. 3000.- bleiben unberückfichtigt, jedoch find 
die Bezugsfiellen bereit, die Verwertung oder den Zukauf von 
Bezugsrechten zu vermitteln. 

3. Die Zahlung des Bezugspreifes wird auf einem Anmeldefcein 
befceinigt. Gegen deffen Rückgabe werden die jungen Aktien 
nach Fertigftellung (vorausfichtlich Ende Oktober 1920) ausgehändigt. 


Handelsberichte 


q Beriht über die Lage der Textilver- 
edlungs-Induffrie vom 21. Auguft bis ó. Sep- 
tember 1920. Der Auftragseingang bei den Veredlungs- 
anftalten erfuhr in den letzten Wochen in verfchiedenen Zweigen 
eine geringe Belebung. Dies war insbefondere bei der Seiden- 
veredlungsinduftrie der Fall, in der verfchiedene Betriebe zum 
Teil ganz erhebliche Ausrüftungsaufträge hereinnehmen konnten. 
Leider: ruht der früher fo lebhafte Veredlungsverkehr mit dem 
Auslande gegenwärtig faft vollftändig, da die deutfche Veredlungs- 
induftrie infolge ihrer hohen Selbftkoften, in welchen Löhne, 
Farbftoffe, Chemikalien und Kohlen die Hauptkalkulationsfaktoren 
bilden, auf verfchiedenen Gebieten mit dem Auslande zu kon- 
kurrieren vermag. Wo dies aber noch möglich ift, verfagen in 
den meiften Fällen die ausländifhen Behörden im Intereffe ihrer 
heimifchen Veredlungsinduftrie die Genehmigung zur Durchführung 
eines Veredlungsverkehrs mit deut[hen Ausrüftungsanftalten. 


Die Preife für Farbftoffe und Chemikalien hielten fih im 
allgemeinen noch immer auf ihrer in fprunghafter Aufwärts- 
bewegung erreichten außerordentlichen Höhe, trotzdem die Ver- 
edlungsanftalten bei den in letzter Zeit vorgenommenen Er- 
mäßigungen der Ausrüftungspreife für zahlreiche Artikel von der 
beftimmten Voraus[etzung ausgingen, daß fie in ihrem Preisabbau 
auch von den Farben- und Chemifchen Fabriken unterftützt wür- 
den. Wenn diefe Erwartung auch künftig unerfüllt bleibt und 
die Arbeitslöhne, wie [ehr wahrf[ceinlich, nicht abgebaut werden 
können, fo ift kaum damit zu rechnen, daß die von den Ver- 
edlungsanftalten im Intereffe einer Wiederbelebung des Textil- 
marktes zum Teil unter großen Opfern vorgenommene Preis- 
herabfetzung für längere Dauer beftehen bleiben kann. Weiter- 
hin würden aber auch alle Beftrebungen, die eine Wiederauf- 
nahme des Veredlungsverkehrs mit dem Auslande bezwecken. 
erfolglos bleiben, da die deutfhen Ausrüftungsanftalten unter 


4 
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den gegenwärtigen Verhältniffen mit den ausländifchen nicht in 
Wettbewerb treten können. 


q Eine mit dem Berliner Baftfajerkontor in Wettbewerb 
tretende neue Flachshandelsgejell[chaft ift in Breslau gegründet 
worden. In ihr haben fich die Mehrzahl der Mitglieder des Ver- 
bandes deutfcher Flachshändler zu einer Gefell[haft zufammen- 
gela offen, die den Vertrieb von Flahs und Hanf im In- und 
Ausland und die Führung von Gefcäften des Warenaustaufches 
zum Zweck hat. Die neue Gefell[haft will die Konkurrenz gegen 
das Baftfaferkontor, das bisher eine Art Monopol darftellte, auch 
im Verkehr mit den Bundesftaaten und Sowjetrußland aufnehmen. 
Das Baftfaferkontor ift eine Gründung der Induftrie, der fih be- 
deutende Flachshändler angeren haben. Die offizielle Stelle 
ift die Leinengarn-Abrechnungsftelle, Berlin, bei der um Einfuhr- 
erlaubnis ufw. nachgefucht werden muf. (Frkfl. Ztg.) 


q Die Leinenbörfen-Kommiffion tagte kürzlich zum erften Mal 
in Sorau. Der Wunjch nach baldiger Errichtung einer Fladhs- und 
Leinenbör[fe war einmütig. Die Abhaltung einer erften Flachs[chau 
im Herbft d. J. in Sorau wird vorbereitet. (Frkft. Ztg.) 


q Ausfuhr ruffiiher Wollen. Indirekte Berichte aus Rußland 
verfichern, daß neben Flachs in den letzten Monaten auch Wollen 
in größeren Mengen, allerdings zu verhältnismäßig [ehr niedrigen 
Preifen durch Vermittlung englifcher Firmen ausgeführt worden (eien. 


q Kein Kammzug-Terminhandel in Frankreich. Alle Berichte 
über die wieder bevorftehende Einführung des Kammzug-Termin- 
handels in Roubaix-Tourooing find unbegründet. 


q Eine Krife im {panifchen Wollhandel. Im vorigen Jahre 
und felbft beim Beginn diefes Jahres fanden {panifhe Wollen in 
den Mitteleuropäijihen Ländern und in Skandinavien verhältnis- 
mäßig guten Abfatz. Diefer Abfatz ftockt, nachdem der Preisfturz 
für überfeeifhe Wollen eingetreten ift, faft ganz. len 
haben fih bei den fpanifchen Produzenten und Wollhändlern 
grope Mengen des Rohftoffes angehäuft, die unverkäuflich find, 
und die vielfach {dhon zu finanziellen Schwierigkeiten der Betei- 
ligten geführt haben. 


q Gegen die Einwanderung ausländifcher Textil-Meifter und 
-Arbeiter nach Schweden follen die (chwedihen Textilarbeiter- 
Verbä.ıde Einfpruh erhoben haben. Die Angelegenheit dürfte 
wohl den nädhften Internationalen Textilarbeiter-Kongreß befchäf- 
tigen. Bekannt ift, daß gerade in der [chwedifchen Textilinduftrie 
eine verhältnismäßig große Anzahl von Direktoren, Meiftern und 
Arbeitern deutfcher Herkunft tätig find. 


q Eine Textil-Meffe in Lyon wird wiederum vorbereitet. 


q Die Seidenbörfe in Japan, für deren Einrichtung die 
Seidenzüchter und Seidenfabrikanten des Landes (chon feit langem 
ungemein rührig tätig find, (oll nunmehr offiziell beftimmt ihre 
Funktionen ausüben. 


q Feftere Preife für überfeeifhe Wollen. Die Preife für über- 
feeifhe Wollen haben fih in der letzten Zeit wieder etwas fefter 
geftaltet und zwar wurden auf der Antwerpener Wollauktion für 
feine auffralifhe Wollen bis 5 °/o höhere Preife bezahlt; die letzte 
Londoner Wollauktion brachte für Merino-Befchaffenheiten und 
für feine Kreuzungswollen 5 bis 7'/s '/s Hauffe. 


q Einheitliche Zahlungsbedingungen in der deutfdıien Textil- 
induftrie. Das Kartell der deutfhen Baumwollfabrikanten-Ver- 
bände zwecks Durchführung einheitlicher Lieferungs- und Zahlungs- 
bedingungen foll dem Abf[cluffe nahe fein; im Woll-Webftoff- 
gewerbe werden Verhandlungen, welche dasfelbe Ziel verfolgen, 
noch gepflogen. Die übrigen Zweige der deutfchen Textilinduftrie 
beraten mit den Abnehmer-Verbänden im gleichen Sinne. 


q Eine Kündigung des Abkommens betr. die 46 ftündige 
Arbeitswoce in der deut[chen Textil-Induftrie? Aus den Kreifen 
der Arbeitnehmer in der deut[chen Textilinduftrie verlautet, daß 
die Arbeitgeberverbände behufs Einführung der 48 ftündigen 
Arbeitswoche eine Kündigung des Abkommens betr. die 46 ftün- 
dige Arbeitswoche beabjichtigen. 


q Keine Zulaffung von Ausländern zu den deutfdien Web- 
(hulen. Die Mehrzahl der deutfhen Webfchulen und zwar die 
maßgebendften haben fih dahin entfchieden, Ausländer zum Be- 
[uch des Unterrichts nicht zuzulaffen. 


q Die Einfuhr ausländifher Nähgarne bleibt auch weiterhin 
verboten. Ausnahmen follen, folange Deutfdhland den Bedarf 
felbft deckt, nicht genehmigt werden. | 


g Ein Ausfuhrfyndikat für Textilrohftoffe behufs Ausfuhr nach 
Mittel-Europa ift in England in Bildung begriffen und findet auch 
die Unterftützung amerikanifcher Finanzkreife. 


q Die Flahs- und Garnbörfe in Trautenau, die vor dem 
Kriege nicht nur für die öfterreichifche Flachsinduftrie von großer 
Bedeutung war, fondern auch von deut[chen Intereffenten regel- 
mäßig befucht wurde, kann noch immer nicht eröffnet werden. 
Die bezüglihen Bemühungen der Beteiligten waren ohne Erfolg. 


q Ein internationaler Kongreß für einheitliche metrifche Garn- 
numerierung foll im nächften Jahre und zwar entweder in Manchefter 
oder Paris ftattfinden. 


q Das Ergebnis der neuen italienijhen Hanfernte wird bis- 
her als wenig günftig beurteilt. 


q Die Errichtung einer Baumwoll-Börfe in Rotterdam. Diefer 
Plan, welcher hauptfählih von amerikanifcher Seite betrieben 
wurde, und der eine lebhafte Bodenfpekulation in Rotterdam, 
wo man den Bau großer Lagerhäufer erhoffte, zur Folge hatte, 
ift jetzt definitiv aufgegeben worden. 


q Eine internationale Preiskonvention in der Leinengarn- 
Induftrie? Die irifhen Leinengarnfpinner wollen auf eine be- 
ftimmte Zeitdauer Mindeftpreife für Leinengarne und 
bemühen fich, für diefen Plan auch die belgifchen und franzöfifchen 
Flachsfpinner zu gewinnen. 


q Feftere Tendenz auf den internationalen Wollmärkten. 
In der letzten Zeit ift die Preistendenz auf den Internationalen 
Wollmärkten etwas fefter geworden, die Unternehmungsluft bleibt 
aber noch immer befchränkt. 


q Die La Plata-Woll-Auktionen in Amfterdam werden, wie 
wir hören, nicht mehr abgehalten. 


q Von der „Britifhen Baumwollinduftrie-Forfchungs- 
Vereinigung‘ wurden ernannt für organifche Chemie: R. G. 
Fargher;; allgemeine und anorganifche: Dr. D. Clibbens ; Kolloid- 
chemie und Phyfik: F. D. Farrow und Dr. A. M. Williams. G.B. 


gq Aus Norwegen. Unter das feit 19. Auguft beftehende 
norwegifhe Luxuswaren -Einfuhrverbot fallen u. a. Spitzen jeder 
Art, feinere Pelzwaren, Seide. - Gegenwärtig ift Norwegen mit 
Manufakturwaren reichlih, fogar für den normalen Verbrauch 
von 1-1'/ Jahren ausreichend verforgt. In einer Umfrage über 
die Wirkungen des Verbots erklärte Chr. Lütken, daß die Preife 
nicht fteigen werden. G.B. 


q Dänemarks Textilinduftrie und -handel in 1919. Die 
dänifhen Baumwollfpinnereien und -webereien waren ungefähr 
das ganze Jahr hindurch in Betrieb, mußten freilich, da teils noch 
ver[hiedene Garne, teils Se (viele waren inzwifchen zu 
anderen Berufen übergegangen) fehlte und die Arbeitszeit kürzer 
wurde, die Abnehmer auf Ration fetzen. Die Verkaufspreife find 
infolge der hohen Preife für Rohftoffe und Kohlen, die der hohe 
Sterlingskurs noch verteuert, {ehr hoh. Anfang 1920 war das 
Land in den meiften Baumwollartikeln nach der ftarken Einfuhr 
aus England und auh aus Amerika, wo manche: Firmen große 
Einkäufe gemacht hatten, reichlich verfehen. 

Die Trikotageninduftrie traf mit der Regierung ein Abkommen 
über Herftellung von Waren zu Höchftpreifen mit Staatszufchuß, 
aber lange bevor die hierzu zur Verfügung geftellten Rohftoffe 
verbraucht waren, trafen einzelne Sendungen englifcher Trikotagen- 
garne ein; die Käufer hielten fih nun in der Erwartung zurück, 
bald beffere Qualitäten zu billigeren Preifen kaufen zu können. 
So blieben bei Fabriken und Händlern bedeutende Mengen 
Maximalpreistrikotage liegen, die fie mit Verluft realifieren mußten. 
Der Handel war lebhaft, anfangs befonders mit englifher und 
amerikanijcher Fertigware, {päter mit der nun herauskommenden 
dänifchen befferer Qualität. Die dänifche Tuchinduftrie arbeitete 
infolge [dıwieriger Befchaffung von Rohftoffen, namentlih Kamm- 
garn, mit eingefchränktem Betrieb, kann aber, ebenfo wie der 
Großhandel, dank ftetig fteigender Verkaufspreife mit dem Jahres- 
ergebnis zufrieden fein. Die eingeführten Tuhe ftammten faft 
nur aus England, Verfuche mit amerikanifchen befriedigten nicht, 
Einfuhr von deutfchen blieb ohne Bedeutung. 
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Neuheiten in wollenen Damenkleider- 
ftoffen kamen aus Deutfchland überhaupt nicht, aus Frank- 
reih erft gegen Ende des Jahres, fodaß England der Haupt- 
lieferant war, hauptfählih von Serge, Gabardine, Alpacca, 
Mohair und Tartans, während (dhmale Waren in Satin, Armure, 
Popeline und Phantafieftoffen dem englifchen a nicht fo 
gut zu liegen [cheinen. - Als Anfang 1919 Dänemark mit 
amerikanifhen Angeboten über[hwemmt wurde, gab England 
bald und (chnell hinter einander die feftgehaltenen großen Mengen 
eingekaufter Kleiderftoffe zur Ausfuhr frei und das kaufkräftige 
Publikum nahm alles auf. 

Die Wollzufuhr Dänemarks blieb infolge der ftark 
[hwankenden englifhen Marktpreife recht unregelmäßig. Erft 
wurde von England nur grobe Wolle freigegeben, [päter, im 
Auguft-September, zwar faft alle einfchränkenden Beftimmungen 
aufgehoben, als feine Kolonialwollen-Einfuhr ftark geftiegen, fein 


Inlandsverbrauh aber durch Ausftände, verkürzte Arbeitszeit 
und Verweigerung von Überftunden wefentlich zurückgegangen 
war. - Die Preife für dänifhe Wolle, welhe in 1918 
2-3 Kronen höher waren als für entfprechende fremde, find in 
1919 infolge der vermehrten Einfuhr wieder gefallen und jetzt 
nur ein wenig höher als die gleichen Sorten eingeführte. 
Dänemarks le in 1919 (1918) 
betrug für 71957 Kronen und zwar in dz: europäifhe Schaf- 
wolle 1456 (i. V. 5), es: 22172 (0), isländifche und 
färöifche 14227 (649); Kunftwolle 7078 (14), Baumwolle 64619 
(450), Baumwollabfälle 3071 dz. - Seine Ausfuhr von Wolle 
betrug 12974 (805) dz., davon dänifche 3878 (753) dz. Seine 
Gefamtausfuhr von Spinnftoffen bewertete fih 1919 auf 
7655000 Kronen in folchen dänifchen, und 14303000 Kronen 
in folchen fremden Urfprungs. Es 


Marktberichte 


q Rohkapok-Marktbericht. Während man auf dem 
Baumwollmarkt ein nahezu allgemeines Sinken der Weltpreife 
beobachtet und trotzdem die Bremer Baumwollager die größte 
Mühe haben, ihre Vorräte an den Mann zu bringen, ift auf 
dem Kapokmarkte die Lage vollkommen umgekehrt. Der Preis 
für die Rohware hat eine kleine Erhöhung erfahren und der 
Vorrat auf dem Hauptftapelplatz in Amfterdam ift herunter- 
gegangen. Der Kurs hat fich gegen den Anfang des Vormonates 
für die Mark erheblich verfclectert, fodaß an ein Sinken der 
Rohwarenpreife hier in Deutfchland beim beften Willen nicht zu 
denken ift. In deutfher Währung ausgedrückt ftellt fih '/ Kilo 
Rohware ab Lager Amfterdam auf ca. M 11.-, was einem Ge- 
ftehungspreife frei Fabrik von etwa M 13.- entfpricht, (odaß erft- 
klaffige, fertig aufbereitete Ware nicht unter M 36.- pro Kilo 


Perfonalberichte 


Flachs{pinnfabriken in Oberaltftadt und Bausnitz (Flachs{pinnerei und 
Flachsbereitungsanftalt in Wyffotfchansk, Rußland). Herr Ignaz Etrich, 
Oberaltftadt bei Trautenau, bringt zur Kenntnis, daß er feinen Sohn und 
langjährigen Mitarbeiter, Herrn Ignaz Etric jun., als Teilhaber in 
feine Firma aufgenommen hat. 


Literaturberichte 


Abgabetabelle zum Reihsnotopfer für den Gebrauch der 
Steuerbehörden, Steuerberater und der Steuerpflichtigen, dargeftellt von 
Rechtsanwalt Dr. Fifcher in Augsburg. - Preis Mk. 1.80. Indufirieverlag 
Spaeth & Linde, Berlin C 2. 

Diefe Tabelle enthält die für die Berechnung der Abgabe maß- 
gebenden gefetzlichen Beftimmungen;; fodann folgen einige Beifpiele für 
die Berechnungsmethode. Eine Abgabetafel gibt für die Vermögen von 
1000 Mark bis zu 10 Millionen den Betrag der Abgabe ausgerechnet 
an. Von ganz befonderem Werte ift fie deshalb, weil die Abgabe [owohl 
für Einzelperfonen wie für Familien bis zu 6 Kindern ausgerechnet ift. 

Pietfh, Wolle und Wollenhandel. Mit 22 Abbildungen 
auf 4 Tafeln. Carnegie-Verlag Felix Bitterling, Leipzig 1920. Mk. 8.40. 

Diefes Buch bietet in leichtverftändlicher, überfichtliher Form eine 
zeitgemäße, gründliche Einführung in das gefamte Gebiet der Wolle und 
des Wollenhandels und vermittelt dem Lefer ohne große Mühe einen 


reichen Schatz brauchbarer Fachkenntniffe. Die Anfchaffung kann jeder- 


mann empfohlen werden, zumal der Preis für heutige Verhältniffe äußerft 
niedrig bemeffen ift. 

Shulz-Mehrin, Otto, Ing. Die indufirielle Spezialifierung, 
\Wefen, Wirkung, Durchführungsmöglichkeiten und Gienzen, Berlin 1920, 
Verlag des Vereins deutfcher Ingenieure, Berlin NW 7. - Preis Mk. 6.-. 

Auf Grund der Unterfuchungen des „Ausfchuffes für wirt[chaftliche 
Fertigung“ (AwF.), gegründet vom Verein deutfcher Ingenieure in Ver- 
bindung mit dem Reicdhswirt[chaftsminifterium, Berlin, unterwirft der Ver- 
faffer die vielumftrittene Frage der induftriellen Spezialifierung einer ob- 
jektiven Betrachtung. 

Der erjte Hauptabfchnitt behandelt Wefen und Wirkung der Speziali- 
fierung und hebt auf der einen Seite die Vorteile der Spezialifierung 
hervor, anerkennt auf der anderen Seite aber auch die Gründe, die gegen 
eine Spezialifierung [prechen. Mit Recht wird hervorgehoben, daß die 
Spezialifierung in rein technifcher, fabrikatorifcher Hinficht nur Vorteile 
bietet, daß man die eigentliche Fertigung wefentlih zu verbeffern und 
zu verbilligen vermag, daß fie aber in wirt[chaftlicher, befonders ver- 
triebliher Hinfiht niht immer zweckmäßig er[ceint. 


verkauft werden kann. 

Die Großabnehmer für Kapok und Java find auch heute wie 
feit mehreren Jahren noch die Vereinigten Staaten, die ihren 
Konfum in diefem Artikel ftändig vermehren und durch Aufftellen 
geeigneter Reinigungs-Anlagen namentlich auch jetzt bemüht find, 
von den Philippinen, ihren eigenen kolonialen Befitzungen, große 
MengenRohkapok herüberzubringen. Es befteht ein außerordentlich 
umfangreiches wildes Bombay-Vorkommen um Manila herum, das 
bei richtiger Ausbeute {ehr vielverfprechend ift und außerdem wäre 
auch der plantagenmäßige Anbau etwa nach javanifchem Mufter 
leicht möglich. Auch hier nach Deutfchland find gerade im letzten 
Monat wieder mehrere Offerten von Manila-Kapok gelangt, die 
zweifellos gute Aufnahme gefunden haben. 

Ca. 


Im zweiten Hauptabfchnitt wird verfucht, auf Grund der praktifchen 
Entwicklung darzutun, wie die Spezialifierung verwirklicht werden kann, 
fodaß einerfeits die Vorteile, die fie bietet, erreicht, andererfeits die et- 
waigen Nachteile vermieden werden. Eine befondere Beachtung wird 
dabei mit Recht den Produktionsgefell[chaften gewidmet, da fie diejenige 
Organifationsform darjtellen, die zum Unterfchied von anderen Organi- 
fationsformen, wie Kartellen, Trufts etc., vorwiegend der Durchführung 
der Spezialifierung dienen. 

In Anlage A zu der Abhandlung wird eine Reihe von Organifationen, 
wie fie fiħ in verfchiedenen Indufiriezweigen zur Durchführung der 
Spezialifierung gebildet haben, gefcildert. In Anlage B wird ein kurzer 

berblik über die allgemeine Bedeutung der Spezialifierung und ihre 
Stellung im gefamten Produktions{yftiem gegeben. Anlage C enthält 
[chließlich einige [chematifche Darfiellungen von Fabriken vor und nach 
der Spezialifierung, die leiht eine rationellere Produktionsweife nach 
Durchführung der Spezialifierung erkennen laffen. 

Die Abhandlung dürfte befonders in der jetzigen Zeit, in der es 
nicht nur auf Arbeiten und immer wieder Arbeiten, [ondern auch auf 
wirtfchaftliches Arbeiten, auf eine Verbefferung und Verbilligung der 
Erzeugung ankommt, von der größten Bedeutung fein. Sie gewinnt da- 
durch bedeutend an Wert, daß fie auf Grund eines umfangreichen 
Materials, eines ausgedehnten Schriftwech[els und zahlreicher Befpredh- 
ungen und Ausfchußfitzungen bearbeitet ift. Die Frage der induftriellen 
Spezialifierung ift durch die Schrift zweifellos ihrer Klärung nähergerüct. 


Briefkalten 


(Ohne Verantwortlicdikeit der Redaktion) 
Abonnenten erteilen wir die Auskunfte kolienlos, [onft gegen Erftattung der Selbftkoften 


Fragen 


Frage Nr. 2: Ich fuche eine Firma, die Pliffiermafchinen für Baumwoll-, 
Woll-, Seiden- und gemifdıte Gewebe baut, und wäre Ihnen 
zu Dank verpflichtet, wenn Sie die Güte haben wollten, 
mir eine gute Bezugsquelle zu nennen. V. 

Frage Nr. 3: Wir bitten Sie um Angabe einiger leiftungsfähiger Firmen, 
welche Strickmaf(chinen für Strickkrawatten und Kragen- 
[honer herjtellen. B. 

Frage Nr. 4: Könnten Sie mir angeben, wer Mafchinen zur Gewinnung 
und Aufbereitung der Ramie-Rohfafer, [owie zum Kochen, 
Bleihen und Spinnen von Ramie, baut? O. H., Hamburg. 

Antworten 

Antwort auf Frage Nr. 2: Die Firma Robert Katzenftein, Berlin-Wilmers- 
dorf, Naffauifche Straße 23, liefert Pliffiermafchinen und ifi 
vielleiht in der Lage, Ihnen Adreffen von bezüglichen 
Majdhinenfabriken aufzugeben. 


vom Verlag, fowie durch jede deutfche 
Poftanftalt zum Preife von Mark 13.- 
ausclichl. Pojtgeld, für das Viertel- 
jahr bezogen werden. Im Ausland 
jahrlih Mark 120.- Drahtanfcrift: 
Textilberichte Mannheim, Fernfpr. 5923, 
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Karlsruhe i. B. 
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Über Baumwollftrangfärberei 
Von Fr. Eppendahl 


Auf keinem anderen Gebiete der Färberei ift der Ausfall und 
die Qualität der Ware fo von der exakten Verarbeitung bei den 
Fabrikationsmanipulationen abhängig, wie in der Strangfärberei, 
wo die Mehrzahl der Prozeffe noch durch Handarbeit ausgeführt 
werden muß. Von ausfchlaggebender Bedeutung find für die 
Baumwollftrangfärberei deshalb ftets zwei Faktoren, welche bei 
der Fabrikation von einander abhängen und fich ergänzen, einmal 
die mechanifchen Prozeffe, die mechanifche Bearbeitung der Strang- 
ware und zum anderen die chemifch-technifchen Verfahren der 
Mercerifier-, Bleich-, Färbe- und Appreturprozeffe. 

Es bedarf keiner befonderen Hervorhebung, daß auch in der 
Strangfärberei viele Wege zum Ziele führen. Es ift bekannt, daß 
beftimmte Vorfcriften nicht für jeden Fall, gefchweige denn für 
jeden Betrieb brauchbar find. Die Vorfchriften und Arbeitsverfahren 
müffen fih den jeweiligen Betriebsverhältniffen anpaffen. In der 
Küpenfärberei kann man z. B. bei größeren Partien, betriebstechnifch 
durchgearbeitete Färbeverfahren vorausgefetzt, unter Umftänden 
eventuell felbft mit der halben Menge Reduktionsmittel auskommen, 
wie beim Färben einer kleineren Partie in einem Kübel, was die 
Abhängigkeit der Rezeptur von äußeren Einflüffen und der mecha- 
niidhen Bearbeitung erläutern möge. 

Aber abgefehen von diefer verfchiedenen Rezeptur des Färbe- 
verfahrens, find auch die mechanifchen Arbeiten der Baumwollftrang- 
färberei, die zum Teil als Handarbeit nach rein handwerksmäßigen 
Erfahrungen ausgeführt werden, fehr verfchiedenartig. Zuerft be- 
zieht fih die Ver[chiedenartigkeit auf die ver[chiedenen Induftrie- 
gebiete. So unterfcheidet fih der Wuppertaler Färber oft fehr deut- 
lich in feiner Arbeitsweife von den niederrheinifchen oder fädhfifchen 
Facharbeitern, Unterfchiede, die {hon den Färbern eines Bezirkes 
bekannt find. Auch ift die Arbeitsweife der verfchiedenen Färbereien 
eines Bezirkes oft die verfchiedenfte.e Wenn man z. B. die Garne 
vor dem Färben [chleudert, (o will man durch den hiermit erzielten 
gleichmäßigen Feuchtigkeitsgehalt des zu färbenden Materials eine 
größtmögliche Egalität beim Färben fichern und erreihen. Wenn 
man demgegenüber ftellenweife mit den Garnen direkt aus dem 
Abkochkeffel oder naf von der Mercerifiermafchine ohne Schleudern, 
alfo mit großen Feuchtigkeitsunter[chieden innerhalb der Partie, 
ins Färbebad eingeht, {o mag das in zahlreichen Fällen, befonders 
für Schwarz und manche Maffenartikel. gut gehen, den Anforderun- 
gen an eine Qualitätsarbeit entfpridht [olche Arbeitsweife aber nicht. 

Bei dem im folgenden gegebenen Bericht kann natürlich haupt- 
fächlich nur die Qualitätsarbeit der Baumwollftrangfärberei Berüc- 


fihtigung finden. Die mechanifchen N und chemifch-technifchen 
Verfahren follen nacheinander behandelt werden. Vollftändigkeit 
if als über den Rahmen diefer Arbeit hinausgehend, nicht bezweckt. 

etreffs näherer Einzelheiten der einzelnen Arbeitsmethoden muß 
ich auf mein im Verlag von Julius Springer er[chienenes Buch „Be- 
triebspraxis der Baumwollftrangfärberei“ verweifen. 


Die Baumwollftrangfärberei verarbeitet die Baumwolle als 
Garn, Band, Litzen und Riemen. 


Bei den hohen Baumwollpreifen wird das Material heute den 
Färbereien nach Gewicht zur Veredlung übergeben. In der augen- 
blicklihen Übergangszeit ift bei Garn die Verpackung als Bündel 
nicht immer mehr allgemein gebräuchlich. Werden die Garne nach 
Bündelzahl geliefert, {fo haben fich neuerdings vereinzelt wefentliche 
Untergewichte der Bündel gezeigt, ein Umftand, auf den man achten 
follte, damit beim ÄAbliefern der gefärbten Garne fich nicht unerklär- 
lihe Fehlgewichte zeigen. Es dürfte damit zu rechnen fein, daß 
die praktiihe Aufmachung des Baumwollgarnes in Bündel-Form 
mit gleihmäßigem Gewicht im Laufe der Zeit wieder die allein 
handelsübliche werden wird. 


In der Färberei wird die Baumwolle zuerft gefitzt. Das- 
Baumwollgarn wird hierdurch in die handliche Form eines englifchen 
Pfund (453 g) eingeteilt, wobei die einzelnen Garnftränge durch die 
Fitzfäden zufammengehalten werden. Das Durdfitzen gefchieht 
ver[chiedene Male je nach den Arbeitsprozeffen, welchen das Garn 
unterworfen wird. Bei Bleiche wird z. B. jedes Pfund engl. oft nur 
einfach umf[chnürt (Rundfitz), wogegen Türkifchrot mit feinen vielen 
Arbeitsprozeffen Strang für Strang durchgefitzt wird. Bei merceri- 
fierten Garnen empfiehlt fich pfundweifer Rundfitz oder einmaliges 
Durdfitzen. Oft werden mercerifierte Garne auch dockenweife 
umfitzt, [fodaß man in einem Pfund drei bis vier Docken für fich einzeln 
abfitzt. Als Fitz[chnüre werden heute bei den teuren Garnpreifen 
alle möglichen Garne verwendet. Rauhfaferige Fitzfchnüre z. B. 
aus Jutegarn find für feine Baumwollgarne nicht gut geeignet. Der- 
artige Fitzfäden drehen, ringeln fih naf oft zufammen, am rauhen 
Faden und an den Knoten der Fitz(dhnüre verfitzen fih feine Baum- 
wollgarne, die Fäden zerreißen ftellenweife, woraus fih dann aller- 
hand Ausftände für die Spulerei ergeben. 

Gewebte Bänder oder geflocdhtene Litzen und Riemen werden 
nach dem Aufmachen der Haben gefitzt, wobei die Enden des 
Bandes an der letzten Umdrehung, Hafplung, angeknotet werden, 
und diefes „Ortende“ beim Fitzen abgefitzt wird, um {päter die Stelle 
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wieder zu finden, von der aus das Band wieder abgehafpelt, „ab- 
gezogen“ wird. 

Breite Taffetbänder werden nach dem Fitzen noch auseinander 
gefchüttelt, „geblättert“, um dickere übereinander liegende Lagen 
von einander zu entfernen. Für beftimmte Artikel und Nüancen 
gibt es auch Spezialfärbeverfahren, bei denen felbft dikere Lagen der 
Bänder gleichmäßig durchgefärbt werden. 

Durch ein verfchiedenes Fitzen und durch eine verfchiedene Àn- 
zahlKnotenderFitzfäden kennzeichnet man gleichwertige Garnforten. 

Die gefitzte Baumwolle wird genetzt durch das Abkochen, das 
Netzen auf der Barke und das Netzen im Färbebad. 

Zum Abkocen wird das Baumwollgarn in geeigneter Form 
im Abkodıkeffel oder Holzbottich mit le gekocht. Zufätze von 
Soda, Natronlauge, Türkifchrotöl für das bloße Abkochen der Baum- 
wolle find weniger gebräuchlich. Durch letztere Zufätze wird eine 
Reinigung des Baumwollgarnes erzielt. In großen Abkodhkeffeln 
wird das Garn reihenweije [chrägftehend eingefcichtet, „eingefetzt“, 
die einzelnen Sorten werden forgfältig abgezeichnet, die einzelnen 
Lagen feftgetreten, das ganze wird mit Siebhorden abgedeckt, oder die 
Garne werden „geknudelt“, kugelartig in ver[hiedene Form halben- 
und paarweife zufammengedreht, zu Doppelknudel „Sachfen“ inein- 
andergekettet, halben- oder paarweife „aufgekappt“, zu Schleifen oder 
Ketten ineinandergezogen. Das Knudeln oder Aufkappen des Garnes 
ift erforderlich bei leidıt kräufelnden Garnforten wie Perlgarne, hart 
gedrehte Sewingforten, beftimmte Watergarne, die einlaufen. 

Das Netzen des Baumwollgarnes auf der Barke gefcieht 
durch Umziehen in kochender Flotte unter Türkifchrotölzufatz. Für 
mecerifierte Garne ift ein Naßziehen auf der Barke dem Abkochen 
in Knudelform vorzuziehen. Mercerifierte Garne werden in 
kochendem Waffer ohne Zufatz genetzt. Das naf gezogene Garn 
wird in eine leere Barke zum Abkühlen gehängt, bei Zufatz von 
Chemikalien zur Netzflotte in Waffer gefpült. Mit Türkifchrotöl 
genetzte Garne färben fih zuweilen heller, wie nur mit Waffer ab- 
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gekochte Garne, da Türkifchrotöl für das Aufziehen mancher Farb- 
ftoffe auf die Fafer verzögernd wirkt. 

Das Netzen des Baumwollgarnes kann auch im Farbbad felbfi 
gefchehen, wenn die betreffenden Farbfioffe leicht egalifieren z. B. 
[fubftantives Schwarz. Man färbt alsdann kochendheiß unter Tür- 
kifchrotölzufatz. Derartige Farbflotten müffen jedodh öfter erneuert 
werden, da die Flotte durch die Verunreinigungen des trockenen 
Garnes verfchmutzt wird, und außerdem türkijchrotölhaltige Farb- 
bäder nicht allzulange haltbar find. 

Das Abkocen kann im Kochkeffel gleichzeitig mit beftimmten 
Beiz- und Farbmethoden vereinigt werden z. B. bei Blauholz- 
[chwarz für Eifengarn. 

Das Entwäffern des Baumwollgarnes gefhieht durch 
Schleudern oder Abringen. Das durch Abkochen oder Naßziehen 
genetzte Garn ift beim Lagern in Stapeln verfchieden nap. Die 
unteren Lagen des aufgeftapelten Garnes find naffer als die 
oberen Lagen. Durch das Schleudern vor dem Beizen und Färben 
foll ein gleihmäßiger Feuchtigkeitsgehalt des zu färbenden Mate- 
rials erzielt und damit die größtmögliche Egalität beim Beizen 
und Färben gefichert werden. Diefen Bedingungen entfpricht {chon 
ein kurzes Abjchleudern. Hingegen foll durch das längere Fertig- 
fhleudern vor dem Trocknen das Material möglichft vollftändig 
entwäffert werden, um den Trockenprozeß abzukürzen. Bei be- 
fimmten Färbe- und Beizprozeffen dient das Schleudern auch 
zum Egalifieren, nachdem man durch Abringen die überjchüffigen 
Farbbeizen und Farbflotten möglidift entfernt hat. Die meda- 
nifche Arbeit des Schleuderns hat das Abringen mit der Hand 
am Ringpfahl nicht überflüffig gemacht. Viele Schwefelfarbfioffe 
und Küpenfarbftoffe werden nach dem Färbeprozeß abgerungen 
und egalifiert. Durch ein Abringen werden die Garne auch glätter 
als beim Schleudern. Das Abquetfchen der Garne dient ebenfalls 
zur Entfernung überfhüffiger Flotte, z. B. beim Färben von 
Schwefel[chwarz. (Fortfetzung folgt.) 


Die zukünftige Bedeutung des Chlorkalks als Bleichmittel 


Von Dr.-Ing. B. Waefer 


In meiner früheren Arbeit über die Chlorbleichlaugen, Heft 4, 
S. 79, war erwähnt worden, daß Chlorkalk aus gelöfchtem Kalk 
und Chlorgas erzeugt wird und daß man Chlorkalklöfungen fo- 
wohl direkt als auh nach Umfetzung mit Soda, Natriumfulfat 
u[w. zum Bleichen der Textilien benutzen kann. Wenn wir uns 
heute etwas näher mit der Frage der Chlorkalkbleiche befaffen, 
fo gefchieht es einmal, um vom Chlorkalk ein weniges zu hören 
und dann, um die wirtfchaftlihen Auswirkungen kennen zu 
lernen, welche die Kriegszeit diefer Induftrie gebracht hat. 

Die Mutterfubftanz des Chlorkalks ift das Chlor. Chlor kann 
aus Salzfäure oder durch elektrolytifche Zerlegung der Löfungen 
der Chloralkalien, in Sonderheit des Chlorkaliums oder Chlor- 
natriums, gewonnen werden. Man oxydierte früher Salzfäure 
durch Braunftein unter Regenerierung des Manganfchlammes nach 
Weldon: Diefer Prozeß ift in Deutfchland als unwirtfchaftlich 
längft aufgegeben worden. An feine Stelle trat das Verfahren 
von Deacon, das darauf beruht, die vorgereinigten Salzfäure- 
dämpfe über einem Kupfer-Natrium-Chlorid-Katalyfator bei 400- 
450» mittels Luft zu oxydieren. 65"/o der Salzfäure werden dabei 
glatt in Chlor verwandelt, der Reft wird als Säure zurückgewonnen. 
Es ift für die Rentabilität des Deacon -Verfahrens ein immerhin 
erfreulihes Zeichen, daß es fih in Deutfchland, im klaffifhen 
Lande des Elektrolytchlors, in zwei Großbetrieben (Stolberg bei 
Aachen und Mannheim-Rheinau) behaupten konnte. Die Elektro- 
lyfe entwickelte fih unter Führung des Konzerns der Chemifchen 
Fabrik Griesheim-Elektron, geftützt auf billige Energie und auf 
das reichlih vorhandene Salz zu großer wirtfchaftliher Bedeutung. 
Bereits 1912 entfielen von der Chlorkalk - Weltproduktion von 
300000 t rund 50°/» auf die Elektrolyfe. Vor Ausbruch des 
Krieges beftand in Deut[chland Überproduktion an Chlor. Bald 
nach Kriegsbeginn machten fih gänzlich veränderte Verhältniffe 
bemerkbar. Der Bedarf an Chlor und Chlorprodukten ftieg der- 
artig, daß zahlreiche Anlagen vergrößert werden mußten. Die 
Induftrie der Kampfgafe, in Sonderheit die Herftellung von Phosgen, 
Diphosgen, Chlorpikrin, Phenylcarbylamindlorid, Diphenylclorarfin, 


Athyldichlorarfin und Dichlormethyl, bedingte einen ftarken Ver- 
brauch von Chlor. Die erzielten Mehrleiftungen zeigt folgende 
Tabelle über einige große Fabriken: 


Taglihe Erzeugung t 
an Chlor in t pro Jabr 

Farbenfabriken vorm. Fr. Bayer & Co., 1914 1018 1018 
Leverkufen . 2. 2. 2 220.2. 7 20 7500 

Farbwerke Meifter, Lucius & Brüning, 

Hödhft a. M. . 2. 2. 2.2020. 4 8 29020 
Badifche Anilin- u. Sodafabrik, Ludwigshafen 13 35 12775 
24 63 2209957 


während vor dem Kriege die deutfhe Gefamterzeugung 
zu 38600 t angegeben wird. 

Nach Beendigung des Krieges fank der Bedarf an Chlor 
und an Chlorprodukten unter den Friedensftand von 1913714: 
Die Folge war ein Überanyebot an Chlor. Diefe Überproduktion 
wird fich unter normalen Verhältniffen in einem Grade geltend 
machen, daß fie nicht mehr das Arbeiten aller beftehenden An- 
lagen erlaubt. Mit diefer eigentümlichen Entwicklung der Ver- 
hältniffe fteht Deutjhland durchaus nicht allein, fondern die gleichen 
Erfcheinungen wiederholen {ich z. B. in der oberitalienifchen elektre- 
chemifchen Induftrie und überhaupt auf dem ganzen \Veltmarkt. 
Die Folge des Überangebots an Chlor, Chlorkalk ufw. wird fih 
in einer für den Verbraucher erfreulichen Preislage zeigen. 


Gleihgültig, ob man direkt mit Chlorkalkbleichflotten arbeitet 
oder den Chlorkalk mit Soda, Natriumfulfat ufw. umfetzt, immer 
wird es fih für den Verbraucher empfehlen, [ogenannten 11Cer 
Chlorkalk mit 35 "/ə wirk[amen Chlors zu beziehen, da diefer fih 
frachtlida am günftigften ftell. Von vielen wird rötlicher Farb- 
ton der Bleidhflüjfigkeiten, der von geringen Mengen Mangan- 
verbindungen herrührt, als Zeihen der Güte und Ausgiebigkeit 
angefehen: Die neueren Forjhungen beweifen, daß das durdiaus 
zu unrecht gejdieht. Es ift für den Konfumenten völlig gleidh- 
gültig, ob der Chlorkalk nah dem alten Verfahren in lang- 
geftreckten, flachen Bleikammern oder in modernen, mecanijden 
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Hafenclever-Apparaten erzeugt ift. Der Chlorkalk enthält als 
Träger feiner Eigenfchaften fogenannte bafifdıe Verbindungen von 
Ca O Cl; feine Wirkung beruht im wefentlihen auf einem Frei- 
werden von Chlor, das, noh ehe es überhaupt zur Wirkung 
gelangt, das u der Löfung zerfetzt und daraus Sauerftoff 
abfcheidet, der {omit das eigentlich bleichende Agens ift. Die 
Chemifhe Fabrik Griesheim-Elektron (Sitz in 
Frankfurt a.M., Betriebe in Griesheim, Rheinfelden, Bitterfeld) 
bringt fogenanntes feftes Calciumhypoclorit in den Handel, das 
[ehr reih an Chlor aber auch teuer ift. Gehandelt wird Chlor- 
kalk nach Prozenten bleihenden oder aktiven Chlors oder nach 
franzöfifhen Graden, welche die Liter Chlorgas anzeigen, die 
1 kg Chlorkalk entbinden kann. 

Von mander Seite wird namentlich kleineren Bleichereien 
empfohlen, flüffiges Chlor in Stahlbomben zu beziehen und diefes 
Chlor in Natronlauge oder Sodalöfung einzuleiten. Man erhält 
dann Bleichlöfungen nach Art der elektrolytifchen. Die Deutfchen 
Solvaywerke erzeugen z. B. {olhe Flüffigkeiten dadurch, daß fie 
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Riefeltürme von oben mit verdünnter Sodalöfung (19 g Na, CO, 
im Liter) befdhicken und unten 10 kg Bombendlor innerhalb 
einer Stunde auf je 475 Liter Sodalauge vergafen. Die fertige 
Bleichflüffigkeit hat dann 20 g aktives Chlor im Liter (D. R. P. 
306 193). Ich möchte diefem Verfahren für Kleinbleichereien nur 
{ehr bedingt zuftimmen, weil mit den Chlorbomben zu viel tote 
Laft unnütz transportiert werden muß. 

Wo viel und preiswert elektrif[che Energie verfügbar ift, da 
follte auch der Kleinbetrieb nicht davor zurückfchrecken, eine 
kleine Elektrolytbleichanlage aufzuftellen. Steht preiswerter Strom 
nicht zur Verfügung, fo ift der Bezug fertigen Chlorkalks a 
empfehlenswerteften. Vorzuziehen ift 110er Ware und direkte 
Verwendung in Form wäffriger, klarer Löfungen von vielleicht 
8-12 ° Be. Auf alle Fälle ift die dauernde chemifch-analytifche 
Kontrolle des ankommenden Chlorkalks zu empfehlen, der in 
feiner Zufammenfetzung durch Selbftzerfetzung ufw. häufig (dhwankt 
und bei dem rechtzeitige und genügend begründete Reklamationen 
recht oft zum Ziele führen werden. 


Unterfuchungen über die Batiktechnik 


Von Profeffor Ing. Leo Kollmann 


Mitteilung aus dem tinktorialchemifchen Laboratorium 
der allgemeinen chemifchen Verfuchsanftalt an der Staatsgewerbefchule Wien 17 


(Schluß) 


Il. Einfluß von Vorpräparationen. 


In der Literatur finden fih diesbezüglih nur Hinweife auf 
Störungen beim Färben ftark appretierter Baumwoll- oder Leinen- 
toffe und hochbe[chwerter Seide. Diefe Erfdieinungen werden 
als bekannt nicht in den Kreis der Betrachtungen gezogen, fon- 
dern nur der Einfluß von verfchiedenen Grundierungen auf die 
Referve felbftl. Diefer Einfluß äußert fih entweder in Bezug auf 
die Natur der Äderung oder beim Abziehen der Referve. Was 
den Einfluß auf die Äderung anbelangt, fei auf nachftehende 
Verfuchsreihe hingewiefen: 

Gewebe: Gefengter vollgebleichter Kattun mittlerer Qualität. 


Referve: Paraffin-Kolophonium 1 : 1, mit dem Pinfel unter Ein- 
haltung möglichft gleicher Bedingungen aufgetragen, unter 
Waffer gebrochen. 


Färbung mit Paraforbraun und Thiogendiamant[chwarz wie 
früher. 


Entwachft durch Auskochen mit Sodalöfung. 
Grundierung: 


1. Von mecanifher Wirkung: Natriumdlorid, 100 g/l L. 
Oxalfäure, 50 g71 L. Kaolin, 10°/sige Suspenfion. Leim, 
50 g/1 L. Dextrin, 100 gz1 L. Weizenftärkekleifter, 1 : 10. 
Kartoffelftärke[yrup, 1:1. Außerdem zum Vergleiche da- 
neben gewöhnliche, unpräparierte Ware, mercerifierte 
Ware, wafferfreie Ware, bei 115 ° C. bis zur Gewichts- 
konftanz getrocknet, halbfeucte („zügige“) Ware, durd 
längeres Liegenlaffen zwifchen angefeuctetem Filtrier- 
papier erhalten. 

2. Von löfender Wirkung: Natriumkarbonat, 100 g71 L. 
Naphtolpräparation aus 25 g Betanaphtol, 25 g Lauge 
36 ® Be. per Liter. Marfeillerfeife, 2°/oige Löfung. 

3. Von fällender Wirkung: Aluminiumazetat 10 ” Be. 
Präpariert wurde in der Weife, daß das Gewebe das Eigen- 
gewicht an Grundierungsflotte aufnahm. Nach dem Trocknen 
im Trockenfchrank wurde die Ware bis zur Aufnahme der 
normalen Luftfeuchtigkeit liegen gelaffen, fodann gewachft, 
unter Waffer gebrochen, gefärbt, mit Sodalöfung abgezogen. 


Vergleich der Refultate: Die Mercerifation ift nur auf 
die Dunkelheit des Bodens und der Adern, nicht aber auf 
deren Natur von Einfluß. Der Feuchtigkeitsgehalt des 
Gewebes ift anfcheinend ebenfalls ohne Einwirkung auf 
die Natur der Äderung. Ohne fichtlihen Einfluß ift auch 
die Präparation mit Kaolinfuspenfion, Leim und Stärkekleifter. 
Ungünftig wirkt eine Oxalfäuregrundierung infolge der 


Faferfhwächung beim Auftreffen der heißen Referve, [o- 
wie die Tonerdepräparation. In letzterem Falle zeigt fich 
der fchädliche Einfluß {chon beim Brechen der Referve, da 
letztere ihre Sprödigkeit eingebüßt hat und bei leichterem 
Falten nicht (pringt, bei intenfiverem Knittern aber in 
‚ihrer ganzen Ausdehnung zerbröcelt, ohne dabei aber in 
nennenswertem Maße abzufallen. Schuld daran ift an- 
fcheinend das gebildete Aluminiumrefinat, das den phyfi- 
kaliihen Charakter der Referve verändert und an dem 
Gewebe ungemein fefthaftet, fo daß es auch der kochen- 
den Sodalöfung beim Abziehen widerfteht, ein Umftand, 
auf den beim Färben von Batikartikeln mit Beizenfarb- 
ftoffen Rükfiht zu nehmen ift. Von günftigem Einfluffe 
auf die Schönheit der Äderung erwies fich eine Präparation 
mit Dextrin, Syrup und Seife, befonders aber die ftark 
alkalifhen Grundierungen mit Soda und Naphtolnatrium, 
fowie die Kochfalzpräparation. Die Wirkung des Alkalis 
dürfte vielleiht auf den Umftand zurückzuführen fein, daß 
A auf die dem Gewebe am nächften liegenden Teile 
der kolophoniumhaltigen Referve etwas löfend wirkt und 
damit die Adhäfion zum Gewebe locert, fo daß die 
Referve aus den Adern fich leichter vom Gewebe ablöft. 
Was das Natriumdhlorid betrifft, fo dürfte hier eine rein 
mechanifhe Wirkung vorliegen, indem beim Löfen in 
Waffer die in den Sprüngen verbleibenden Referveteildhen 
abgeworfen werden. 


Die günftige Wirkung der alkalifhen Vorbehandlung, die bei 
Seide zweckmäßig durch eine Kochfalzgrundierung zu erfetzen 
wäre, äußert fih durch Bildung befonders [harf konturierter, 
intenfiv gefärbter Adern, die bei dem unbehandelten Gewebe 
blaffer und verfchwommener auftraten. 


Gelegentlich der Befprehung des Einfluffes von Vorbehand- 
lungen muß auch auf die Verfuche hingewiefen werden, welche 
ein Abwerfen der Wachsreferve durch topifhe (örtlihħe) Vor- 
grundierung, alfo ein Refervieren der Referve bezwecken, worauf 
in der Literatur kurz hingewiefen ift. Der dadurch erzielte Effekt 
kann wohl auch dadurch erzeugt werden, daß man an den be- 
treffenden Stellen die Wachsreferve ausfpart, doch ftößt dies bei 
feineren Details infolge der Neigung der Referve zum Fließen 
und infolge der Schwierigkeit z. B. Pikots oder Haarftreifen aus- 
zufparen, auf Hinderniffe. Es ci aus diefem Grunde bei Artikeln, 
welche zum überwiegenden Teile refervierte Stellen und nur 
wenig gefärbten Fond zeigen follen, vorteilhafter, die [päter ein- 
zufärbenden Partien mit einem Schutzpapp zu bemalen, und dann 
die Wachsreferve durch Aufftrih über das ganze Gewebe mit 
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einem breiten Pinfel oder durch Eintauchen zu applizieren. Es 
fei diesbezüglich auf nachftehenden Verfuc hingewiefen: 


Gewebe: Öefengter, vollgebleichter Kattun mittlerer Qualität. 


Schutzpapp: Traganth, 0,7 °/oige Löfung. Gummi arabikum, 
1:1. Dextrin, 1:1 verkocht. Weizenftärkekleifter, 1: 10. 
Leim, in dem bei eintägigem Quellen aufgenommenen 
Waffer heiß gelöft. Kafein-Ammoniak. 
Der Auftrag der Schutzpappe gefchah vermittels Pinfel in 
etwa 2 cm breiten, parallelen, von einander etwa 2 cm 
entfernten Streifen. Nachher wurde getrocnet. 


Gewacdft wurde mit: Paraffin, Stearinfäure, Bienenwachs, 
Japanwadhs, Paraffin-Kolophonium 1 : 1, vermittels des Pin- 
fels in einem Streifenfyftem obigen Formats, das fih mit 
den zuerft aufgetragenen Schutzpappen rechtwinklig kreuzte. 


Gebrocen wurde unter kaltem Waffer, dann noch 2 Stunden 
unter zeitweifem Umziehen in Waffer eingelegt, wobei 
der fich löfende Schutzpapp die Wadhsreferve abwirft. 


Gefärbt wurde mit Paraforbraun, 
Abgezogen mit kochender Sodalöfung. 


Vergleich der Ref{ultate: Es zeigte fih, daß Kafein- 
Ammoniak und Leim die Wachsreferve faft gar nicht ab- 
werfen, diefe alfo von jenen durchdrungen wird, fo daß 
an den betreffenden Kreuzungsftellen nicht- oder nur 
wenig gefärbte Partien refultieren, Traganth wirft Bienen- 
wachs, Stearinfäure und befonders Japanwachs etwas beffer 
ab, noch günftiger wirkt Weizenftärkekleifter, befonders 
bei Paraffin und Paraffin-Kolophonium, am beften werden 
aber die Wachsreferven von Gummi und Dextrin ab- 
geworfen. Letztere fchützen alfo das Gewebe durch einen 
glafigen Überzug derart, daß die Wachsreferve nur auf 
der Oberfläche deffelben fitzen, nicht aber bis zum Ge- 
webe vordringen kann, fo daß alfo beim Löfen des Schutz- 
papps auch die Referve mit abfällt, an den betreffenden 
Stellen alfo mit dem Fond völlig gleichfarbige Partien 
refultieren. 


Verfuche mit Gummi arabikum 1: 1 und Paraffin-Kolophonium 
1:1 auf Seide ergaben das gleiche Refultat. 


IV. Tehnik des Wacdsauftrages. 


Der Auftrag der Wachsreferve auf das Gewebe erfolgt in der 
verfchiedenften Weife, doch haben alle Methoden das gemeinfame, 
daß der Auftrag immer ein zweifeitiger ift, da das flüffige Wachs 
das Gewebe durdhfchlägt und durch[chlagen muß, wenn ein guter 
Effekt erzielt werden foll. Bei ungenügendem Durchdringen des 
Wachfes färbt fih die refervierte Stelle ein, was den Kontraft 
zwifhen Äderung und Weiß f[chädigt. 

Die Wachsreferve kann entweder die ganze Oberfläche des 
Gewebes bedecken, wobei der Auftrag durch Tauchen oder 
Streichen mit einem breiten Pinfel erfolgt, oder nur einzelne 
Teile. In diefem Falle gefchieht der Auftrag meift freihändig 
vermittels des Pinfels, Batikftiftes, Kännchens oder man taucht 
partiell unter. Das Mufter wird vorgezeichnet oder man bedient 
fih einer Schablone, welche das Mufter ausgefchnitten enthält und 
die man überftreicht. | 

‘Dem Auftrage des Wachfes ftellen fih infolge der fpäter 
erörterten Notwendigkeit, ftets beflimmte Temperaturen einzu- 
halten, Schwierigkeiten entgegen, welche es wünfchenswert er- 
(heinen ließen, den Auftrag vermittels Löfungen der Referve 
und Verdunftung des Löfungsmittels zu bewerkftelligen. Auch 
die Möglichkeit der Abfcheidung der Referve aus entfprechenden 
wäfferigen Löfungen erft auf dem Gewebe felbft oder des Auf- 
trages in geeigneter Form bei gewöhnlicher Temperatur und Ein- 
brennen in beiden Fällen wäre zu erwägen, ebenfo wie die Über- 
tragung auf das Gewebe mittels eines geeigneten Trägers, z.B. 
Papier, und Einbrennen. _ 

Gleihgültig auf welche Art immer der Auftrag der Referve 
erfolgt, ift die Schönheit des Effektes immer von der Temperatur 
der Referve im Momente des Auftreffens auf das Gewebe von 
ausfchlaggebender Bedeutung. Auch in der Literatur findet man 
Hinweife auf die Wichtigkeit, ftets die richtige Temperatur ein- 
zuhalten, doch fürchtet man nur bei zu hoher Temperatur das 
Ausfließen der Referve infolge ihrer Dünnflüffigkeit und die damit 


verbundene Schwierigkeit, fih an die vorgefchriebene Zeichnung 
zu halten und (dharfe Umriffe zu erzielen und anderfeits bei zu 
niedriger Temperatur das mangelhafte Durdifchlagen und leichte 
Abblättern der Referve, was wieder ein Einfärben zur Folge hat. 
Man überfieht aber vielfah, daß die Temperatur aber nebenbei 
auch auf den Ausfall des Effektes infoferne von großem Einfluffe 
ift, als die Natur der Äderung von der Auffragstemperatur ab- 
hängt. Ohne Einfluß ift bis zu einem gewiffen Grade die Dicke 
der Refervefchichte, abgefehen natürlich von dem Falle, wo in- 
folge zu geringer Dicke ein Durchfärben ftattfindet. Einfluß von 
Temperatur und Dice find aus nachftehenden Verfuchsreihen er- 
fihtlich:: 


Gewebe: Gefengter, vollgebleicter Kattun mittlerer Qualität. 


Referve: Paraffin-Kolophonium 1:1 ($.P.72° C.) mit dem Pinfel 
aufgetragen. Die Temperatur wurde im Schmelzgefäß ge- 
meffen, der Auftrag gefchah zwecks Verhütung eines zu 
ftarken Temperaturabfalles möglichft rafch. Die Dicke der 
Schichte wurde mittels Mikrometer gemeffen. 


Weitere Behandlung: Brechen unter Waffer, Färben in Parafor- 
braun, Entwachfen mit kochender Sodalöfung. 


1. Verfuchsreihe: 
Temperatur: 160° 100° 90° 80° 75° 72% C. 
Dicke: 0,42 0,65 0,55 0,600 0,62 0,1mm 


Verfuchsergebnis: Die bei 160° aufgebrachte Referve ergab 
trotz normalen Brechens keine befriedigende Äderung, 
fondern nur an den Knickungsftellen unregelmäßige Durdh- 
färbungen. Die Adern fallen um fo [höner und fchärfer 
begrenzt aus, je mehr man fich dem Erftarrungspunkt der 
Referve nähert und find am fchönften bei ca. 75° - 80v. 


Der Auftrag bei 75» durchdringt das Gewebe nicht mehr, die 
refervierte Stelle ift daher ftark eingefärbt, läßt jedoch eine be- 
friedigende Äderung noch immer erkennen. 


2. Verfuchsreihe: 
Temperatur: immer 100°C. 
Dicke: 0,42 0,70 0,90 mm. 


Verfudsergebnis: Die Dike der Schicdhte ił in allen drei 
Fällen anfcheinend ohne Einfluß auf die Natur der Ader- 
ung, (elbe ift wenig verfhieden und zeigt überwiegend 
den Einfluß der höheren Auftragstemperatur (grobe, ver- 
[hwommene Adern). 


3. Verfuchsreihe: 
Temperatur: immer 75°C. 
Dicke: 0,53 0,85 1,35 mm. 


Verfuchsergebnis: Auch in diefem Falle unterfcheiden fih die 
Effekte untereinander nicht wefentlih, fondern find ent- 
VE a a a 
weshalb auch hier kein Einfluß der Dicke nadıweisbar ift. 


Was das Ausfehen der rechten und linken Seite des Gewebes 
an den refervierten Stellen anbelangt, fo weift die Äderung wenig 
Unterfcdiiede auf, ein Zeichen, daß das Durchfärben an den Brudh- 
ftellen von beiden Seiten her erfolgt. Verfchiedenheiten beginnen 
nur dann aufzutreten, wenn die Referve infolge niedriger Auf- 
tragstemperatur [chleht durchdringt, womit zuerft ein Einfärben 
der linken Seite und ein damit verbundenes, verfdywommenes 
Ausfehen der linksfeitigen Adern, [päter ein Einfärben der rechten 
Seite verbunden ift- Ein Auftragen der Referve auch auf der 
linken Seite ift bei fonft gleichen Arbeitsbedingungen, befonders 
in Bezug auf Temperatur, ohne Einfluß auf den Ausfall des 
Effektes, wenigftens was die rechte Seite betrifft. 


Es ift (hwer, eine befriedigende Erklärung für den Einfluß der 
Temperatur auf den Ausfall des Effektes abzugeben. Das geringere 
Durchfchlagen der Referve auf die linke Seite bei niedrigerer Tempe- 
ratur ift nur eine Begleiter[cheinung, niht aber die Urfache des 
befferen Ausfalles, da auch beim Bepinfeln beider Seiten mit Referve 
niedriger Temperatur eine gute Äderung refultiert. Auch die Dicke 
des Auftrages ift wie man fieht ohne Einfluß. Die morphologifchen 
Verhältniffe von Garn und Fafer {pielen ebenfalls keine Rolle, da 
die Erfahrung zeigt, daß fidh Fafern mit und ohne Lumen gleich 
verhalten. Es liegt alfo die Vermutung nahe, daß die Referve 
um fo fefter an der Fafer haftet, je höher die Auftragstemperatur 
ift und deshalb beim Breden fih um fo [dıwieriger von der 
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Fafer loslöft und abfällt. Eine Beftätigung würde diefe Er- 
klärung durch das Verhalten der verfchiedenen Vorbehandlungen 
finden. 


V. Medhanifhe Behandlung und Veredlungs- 
operationennahdem Wacdfen. 


Nach dem Bei der Referve erfolgt das Brechen derfelben, 
um die für den Batikartikel charakteriftiihe Äderung zu erzielen. 
Urfprünglich ftellte fich diefe wohl als unbeabfichtigte, vielleicht fogar 
unerwünfchte Begleiterfcheinung ein, bis man die künftlerifhe Wir- 
kung des Craqueles fchätzen lernte und fcließlich als Charakterifti- 
kum des Artikels forderte und abfichtlich erzeugte, um ihm den 
Stempel der Echtheit aufzudrücen. 

Wenn das Gewebe nah dem Wachfen im breiten Zuftande, 
z. B. am Sternreifen gefärbt wird, dann muß das Brechen unter 
allen Umftänden durch eine ent[prechende mechanifche Behandlung 
erzielt werden. Färbt man aber im lofen, zufammengeballten Zu- 
ftande durch Einlegen und Umziehen in der Flotte, dann erfolgt das 
Brecen felbfttätig im Verlaufe diefer Operationen, doch unregel- 
mäßig und nicht in dem gewünfchten Sinne und Grade. Man fchaltet 
deshalb das Brechen immer als felbftändige Operation ein. 


Was den Zeitpunkt des Brechens anbelangt, fo wird in einer 
Vorfchrift darauf hingewiefen, daß die Äderung un? beffer ausfällt, 
je länger man die Ware nach dem Wachfen liegen läßt. Diesbezüg- 
lich angeftellte Verfuche beftätigen diefe Tatfache nicht, fondern 
ergeben nur, daß die Temperatur beim Brecdhen und die Natur des 
Mediums, in dem das Brechen vor fich geht, von Einfluß find. Bezüg- 
lih der Temperatur ift es klar, daß fonft gut geeignete, {pröde Re- 
ferven in der Wärme plaftifch werden und fich durchbiegen, ftatt zu 
brehen. Man wird diefem Umftand Rechnung tragen und jeweilig 
nach den Klimaten bezw. Jahreszeiten die Zufammenfetzung der 
Referve ändern müffen. Was das Medium anbelangt, in welchem 
das Brechen vorgenommen wird, fo wird in der Literatur mit Recht 
darauf hingewiejen, daß es vorteilhafter ift, unter Waffer zu brechen, 
wie in Luft. Beim Brechen in Luft, felbft in kalter, tritt ein teilweifes 
Wiederzufammmenkleben der Bruchftellen ein und dadurch wird 
Luft mit eingefchloffen, welche ein Eindringen der Farbftoffe er- 
|hwert. Beim Brechen unter kaltem Waffer hingegen können fih 
die Ränder nicht mehr aneinander kleben, und Luft kann in die ge- 
bildeten Riffe nicht eindringen, da fih die Hohlräume fofort mit 
Waffer füllen. Das Färben muß natürlich bald nah dem Brechen 
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erfolgen, damit nicht durch ein Austrocknen der Ware der vorteil- 
hafte Effekt wieder verloren geht. 

Was den Mechanismus des Brechens anbelangt, fo erfolgt diefes 
in der Regel in der kunftgewerblichen Produktion infolge der ge- 
ringen verarbeiteten Mengen mit der Hand, was auch den Vorteil 
mit fih bringt, daß man das Brechen in einem gewünfchten Sinne 
durchführen und verfchiedene Stellen einer differenzierten Behand- 
lung unterziehen kann. Die Technik des manuellen Bredens ift 
eine rein individuelle und kann daher nicht befchrieben werden, doch 
wurde zur Aufklärung des Mechanismufes folgender Verfuch ge- 
macht: Auf weißen Kattun wurde an 6 Stellen unter möglichft gleichen 
Bedingungen Wachsreferve aufgetragen. Dann wurde Stelle 1 
durch Falten in der Weife geknickt, daß das Gewebe mit der redıten 
Seite, auf welcher der Auftrag gefchah, fich berührte. Stelle 2 wurde 
fo geknickt, daß fich die linken, der Referve mehr abgewendeten 
Seiten berührten, Stelle 3 wurde zuerft in dem einen, dann in dem 
andern Sinne in der gleichen Brudhftelle gefalzt. Die Stellen 4-6 
wurden je 3 mal in dem angedeuteten Sinne gefaltet, natürlich 
immer in der felben Brucftelle. Es zeigte fih dabei nach dem Aus- 
pon etc., daß der Drehungsfinn beim Falten anfcheinend ohne 

influß auf die Natur der Äderung ift und daß, was vorauszufetzen 
war, mehrmaliges Brechen in ein und derfelben Stelle den Effekt 
erhöht. 

Anfchließend an das Brechen können verfchiedene Operationen 
vor dem Färben vorgenommen werden, welche eine Veredlung der 
Fafer durch Veränderung des phyfikalifchen oder chemifchen Charak- 
ters bezwecken, um dadurch das Ausfehen oder das Anfärbever- 
mögen zu Bi l Ges Die wichtigfte derartige Operation ift die 
Mercerifation. Beim Mercerifieren gewachfter Gewebe vor dem 
Brechen wird man, wenn unter Spannung gearbeitet wird, Glanz 
und dunklere Anfärbung der nichtrefervierten Stellen, (owie mattere 
Weißeffekte mit blafferer Äderung erzielen. Ohne Spannung erhält 
man infolge der Schrumpfung Kreppeffekte. Wurde vor dem Mer- 
cerifieren gebrochen, dann färben fih auch die Adern ent[prechend 
dunkel und heben fich kontraftreich von dem weißen Fond ab, 
der außerdem kreppartig erhaben gefältelt ift, wenn ohne Spannung 
gearbeitet wurde. 

Die Verfuche über das Färben, über den Ätzbatikartikel, über 
die möglichen Kombinationen und das Entwach(en etc. find infolge 
ihres Umfanges einer zweiten Folge der vorliegenden Ausführungen 
vorbehalten. 


Rundfchau 


Verein DeutfherChemiker,Hauptverfamm- 
lung in Hannover. Sitzung der Fachgruppe für Chemie 
und Textilinduftrie der Farben am 10. September 1920. Der 
Vorfitzende, Geheimrat Prof. Dr. A. Lehne, teilt mit, daß im ver- 
fioffenen Jahr 4 Mitglieder der Fachgruppe geftorben find. (Die 
Anwefenden erheben fich zur Ehrung des Andenkens der Ver- 
fiorbenen.) Hierauf berichtet Vorfitzender über den im vorigen 
Jahre von der Fachgruppe, Herrn Direktor Kerteß und ihm erteilten 
Auftrag, eine Denkfcrift auszuarbeiten und zu ver[enden, in der 
dafür eingetreten wird, daß an Technifchen Hochfdiulen und Uni- 
verfitäten Lehrftühle für Textildhemie eingerichtet werden. Diefe 
Denkfhrift, von deren Inhalt Vorfitzender der Verfammlung 
Kenntnis gibt, wurde an die in Betracht kommenden Stellen ver- 
(hikt. Auf 34 Verfendungen find in erhebliher Anzahl Ant- 
worten teils zuftimmenden, teils ablehnenden Inhalts eingelaufen ; 
man darf den Gefamterfolg als gut bezeichnen. Der Vereins- 
vorftand hat die Denkjcrift mit einem befonderen Schreiben, 
das Vorfitzender vorlieft, an das Reichswirtfchaftsminifterium ge- 
fandt, worauf vom Minifter Hirfch ein Schreiben fehr zuftimmen- 
den Inhalts einlief mit der Nachricht, daß von ihm die Denkfcrift 
an Exzellenz Juft, den Vorfitzenden des Reichskuratoriums zur 
wirtfhaftlihen Förderung der Textilinduftrie, empfehlend weiter- 
gegeben worden fei, mit dem Vorfitzender inzwifdıen Fühlung 
genommen hat. Die badifche Regierung ift auf das Gefuc ein- 
gegangen, indem fie den Vorfitzenden zum Vorfteher der neuen 
Abteilung für Textilhemie an der Technifdıen Hochfchule in Karls- 
ruhe unter Ernennung zum Honorarprofeffor berufen hat. Vor- 
fizender lieft einzelne andere Antworten vor, wonach fih von 


den Univerfitäten insbefondere Erlangen, Freiburg und Heidelberg 
fehr entgegenkommend geäußert haben. 

Direktor Kerteß fchlägt vor, daß eine beftimmte Stellung- 
nahme der Fachgruppe zu den Beantwortungen erfolgt, indem 
die Fachgruppe einem Bericht (mit deffen Abfaffung der Schrift- 
nn Prof. Krais beauftragt wird) eine Zufammenfaffung und 

eurteilung hinzufügt. Die Anwefenden find hiermit einverftanden. 

Vorfitzender teilt mit, daß er zufammen mit Prof. Krais an- 
regen möchte, daß die Fachgruppe Stellung zu der Oftwaldfchen 
Farbenlehre und ihrem Wert für die Farben- und Textilinduftrie 
nimmt und einen kleinen Ausfchuß hierfür einfetzt. Direktor 
Kerteß hält es für fraglich, ob man zu einer fo (dhwierigen Frage 
jetzt {chon Stellung nehmen könne. Prof. Krais fchildert kurz den 
Stand der Angelegenheit und hält es doch für beffer, der eben 
gegründeten Deutfchen Werkftelle für Farbkunde in Dresden und 
ihren Zweigftellen, befonders der in Chemnitz, erft Gelegenheit 
zu geben, pofitive Arbeit zu leiften. Die Frage wäre alfo even- 
tuell um ein Jahr zu vertagen. 

Vorfitzender beantragt, daß zunädhft eine Sammlung der 
Literatur und ein interner kritif(cher Bericht verfaßt wird, der in 
der nächften Sonderfitzung zum Vortrag und zur Befprechung 
kommt. Mit diefer Arbeit wird mit Einverftfändnis der Anwefen- 
den Prof. Krais ne Der Vorfitzende vermißt eine regere 
Beteiligung der Mitglieder der Fachgruppe an der Erledigung der 
wichtigen Aufgaben, die der Vorftand in den letzten Jahren be- 
arbeitet hat. Er hofft, daß fernerhin auch aus dem Kreife der 
Mitglieder der Fachgruppe die Anregung zur Bearbeitung wich- 
tiger Aufgaben gegeben werden wird. - Wahlen: Es find zu 
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wählen der Vorfitzende, der Kaffenwart und ein Schriftführer. 
Wir haben den Eindruk, daß es Herrn Prof. Mayer erwünfct 
wäre, von dem ihm im vorigen Jahr zuerteilten Poften des len 
warts und Schriftführers entbunden zu werden. Prof. Krais [chlägt 
vor, Herrn Geheimrat Lehne zu bitten, den Vorfitz auch im 
kommenden Jahr zu behalten, Herrn Dr. Buch, Karlsruhe, zum 
Kaffenwart und Schriftführer zu wählen, Direktor Kerteß [chlägt 
vor, daß Prof. Krais zum 1. Schriftführer, Dr. A. Buch zum Kaffen- 
wart und 2. Schriftführer gewählt wird. (Die vorgefchlagenen 
Herren werden einftimmig gewählt.) 

Prof. Krais teilt mit, daß die Fachgruppe 159 Mitglieder hat, 
und legt den Kaffenbericht für 1919 vor. Die Herren Dr. Buch 
und Melliand werden gebeten, die Rechnung und Kaffe zu prüfen, 
und nachdem fie Er richtig befunden haben, wird dem Kaffen- 
wart Entlaftung erteilt und Dank ausge[prochen. 


Der Vorfitzende verkündet, daß der Vortrag von Herrn 
Dr. Thies leider nicht ftattfinden kann, da der Vortragende nicht 
anwe[end fei. (Nach der Sitzung lief ein Telegramm ein, daß 
Dr. Thies infolge Erkrankung reifeunfähig ift). 


Prof. Krais erftattet einen kurzen Bericht über das Textil- 
forfehungsinftitut in Dresden und feine Arbeiten. Er fchildert die 
Organifation, die Arbeiten und Aufgaben der vier Abteilungen 
des Inftituts (biologifche, dhemifch-phyfikalifhe, mechanifh-tedh- 
nologifche und literarifche Abt.) und betont, daß die Annahme, 
die deutfchen Textilforfchungsinftitute haben jetzt, nachdem der 
Krieg vorbei fei, nicht mehr viel zu tun, durchaus irrig fei. Er 
erläutert kurz einige der wichtigften in Bearbeitung befindlichen 
Fragen. 


Vorfitzender fchließt die Sitzung nach 4 Uhr. 


Über das Färben von natürlichen Blumen 


Von Dr. Stein 


In den „Textilberichten“ Nr. 5 S. 106 findet fich in der Befprechung 
des Buches „Die Farben im täglichen Leben“ der Satz: „Was das 
Färben natürlicher Blumen für praktifche Zwecke hat, bleibt dahin- 
geftellt“. Vielleicht ift dem Herrn Referenten darüber nichts Näheres 
bekannt geworden? Und doch wird die Färberei von natürlichen 
Blumen neben künftlihen in der Praxis viel ausgeführt, wobei 
unter dem Begriff natürliche Blumen im Handel und in der 
Induftrie nicht nur diefe allein (ondern auch natürliche Blätter, 
natürlihe Gräfer ufw. inbegriffen find. Vergl. z. B. Kleines 
Handbuch der Färberei von Caffella, 1914, Nr. 2940, S. 165 ff., 
ferner Tabellarifche Überficht der Elberfelder Farbftoffe (Nr. 955), 
ll. Auflage 1903, S. 417 und Tabellarifche Überficht der Farbftoffe 
des Farbwerks Mühlheim 1906, Il. Auflage, S. 558/59 und die 
kleinen Brofchüren der verfchiedenen anderen Farbenfabriken. 
Z. B. werden frifh abgefchnittene weiße Blumen wie Lilien, Mai- 
glöckchen, Hyazinthen, Crocus, Primeln etc. in Löfungen von 
Tartrazin, Säurefuchfin, Säuregrün, Naphtolgrün, Pikrinfäure, 
Patentblau, Naphtolgelb S, Säureviolett etc. eingetaucht, fo daß 
fih die Farbftoffe durch Capillarität in die Höhe ziehen, wodurch 
man eigenartige Effekte erzielt. Nicht befonders gut eignen fich 
hierzu: Malachitgrün, Methylviolett, Fuchfin etc. Viele natürliche 


Blätter, Gräfer, Palmwedel etc. werden künftlich gefärbt, was 
man ja bei jedem Begräbnis leicht an den Kränzen, Wedeln etc. 
oder in den Blumenläden fehen kann. Das Färben gefcieht 
vielfach unter Zufatz von etwas Glyzerin in [(hwac mit Effig- 
fäure angefäuertem Bade. Wenn die natürlihen Blumen (im 
weiteften Sinne des Wortes) nach dem Färben faft trocken find, 
werden fie mit etwas Ol (oder Glyzerin) abgerieben. Um Rot- 
bucenblätter zu imitieren legt man die zu färbenden Blätter 
5 Stunden lang in eine IOprozentige Löfung von Chlorkalzium, 
[pült und färbt kochend mit 0,25 g Bismarkbraun O und 100g 
Glyzerin per I Liter Flotte aus. Ein eigentliches Färben getrock- 
neter Blumen wird hauptfäclich für die verfhiedenen Immortellen- 
arten angewendet, die von Natur aus meiftens eine weiße oder 
gelbe Färbung befitzen. Hierzu dienen, wie auch für Blätter, 
Wedel und Gräfer, hauptfäclich bafijhe Farbftoffe, in wäfferiger, 
filtrierter Löfung wie Brillantgrün, Solidgrün, Thioflavin T, Fuchfin, 
Cerife, Methylviolett, Bismarckbraun, Jutefchwarz etc. Man kann 
auch {hwer aufnahmefähiges Material zuerft mit Tannin und 
Brechweinftein vorbeizen. Vielfach hüllt fih die Blumenfärberei 
in das Gefchäfts- oder Fabrikgeheimnis. Jeder een hat fo 
feine eigenen Erfahrungen gefammelt. r. Stein. 


Sauerftoffbleichmittel 


Von Dr. Ing. B. Waefer 


‚Bei Betrachtung des Chlorkalks war dargelegt worden, daß 
deffen Wirkfamkeit eigentlich auf einer Abfpaltung von Sauerftoff 
beruht. Nach diefem Gedanken müßten alle diejenigen Stoffe 
und Mittel, welche leicht Sauerftoff abgeben, bleihend wirken 
können. 

Wir wiffen, daß diefes tatfächlih der Fall ift und wollen uns 
daher mit einigen diefer Sauerftoffbleichmittel etwas befchäftigen. 


Da ift zuerft das Wafferftofffuperoxyd, das in 3 oder 
30°/,iger Form bzw. als fog. reines Perhydrol oder als feftes 
Präparat in den Handel kommt. Feftes Perhydrit der Firma E.Merc- 
Darmftadt, ift ein Gemifch von Perhydrol und Harnftoff von etwa 
folgender Zufammenfetzung: CO (NH) +H: Oe. Ähnlich find 
die Präparate Ortizon, Hyperol ufw. zufammengefetzt. Das 
Wafferftofffuperoxyd wird im wefentlichen nach zwei Methoden 
dargeftellt. 1. aus Baryumfuperoxyd und Schwefel, Salz- oder 
Phosphorfäure oder 2. aus Perfulfaten durch Vakuumdeftillation 
mit Schwefelfäure. Das Baryumfuperoxyd entfteht beim Über- 
leiten von Luft über hoch erhitztes Baryumoxyd und das Per{ulfat 
bildet fich bei der Elektrolyfe von z. B. Kalium- oder Ammonium- 
[ulfatlöfungen unter befonderen Vorfichtsmaßregeln. Die ge- 
wonnenen Wafferftofffuperoxydlöfungen müffen noch durch Vakuum- 
deftillation ufw. konzentriert werden, wenn fie als 30,/sige Ware 
oder als Perhydrol verkauft werden follen. Namentlich verdünn- 
tere Wafferftofffuperoxydlöfungen find wenig haltbar: man fetzt 
ihnen daher fogenannte Stabilifierungsmittel, alfo etwa Harnftoff, 


Seife, Glyzerin ufw., zu. Bekannt ift, daß Säuren, namentlich 
Phosphorfäure, die Haltbarkeit der \Wafferftofffuperoxydlöfungen 
erhöhen, Alkalien fie herabfetzen. Schon die Glaswandung des 
Aufbewahrungsgefäßes genügt, um diefe Zerf[etzung einzuleiten, 
deshalb ift E. Merck-Darmftadt auf den Gedanken gekommen, 
{olhe Flafchen mit einem inneren Überzug von Paraffin zu ver- 
fehen. Um Bleichlöfungen gewünfdter Stärke zu bekommen, 
muß man das Perhydrol wie folgt verdünnen: 

Stärke der gewünfcten 

Löfung in Gewichts "jo: 1°/⁄% 2 3/0 5%/a 10°% 15”/u 20° u 

Teile Perhydrol . . . 1 1 1 I 1 1 1 

Teile Waferr . . . . 9 14 95 2 1 > 
Bei der Bleicherei mit Wafferftofffuperoxyd entfteht Waffer zurück, 
fo daß Schädigungen der Textilien ausgefchloffen find: 

H, O, = H, O + O. 
Diefe Eigenfhaft machen das Wafferftofffuperoxyd befonders be- 
liebt in der Bleicherei feiner Gewebe, Federn ufw. Leider fteht 
feiner allgemeinen Anwendung der hohe Preis entgegen, der erf 
beffer werden wird, wenn die Gewinnungsverfahren vervoll- 
kommnet find. Der Bezug der 3"/sigen Löfung ift wegen des 
hohen Wafferballaftes ganz zu verwerfen, eher empfiehlt fich die 
30 „ige Löfung, da die feften Präparate meift .unverhältnismäßig 
viel teurer find. 
Eine Verbefferung der Herftellungsmethoden erhofft man fich 

namentlih durch Ausfindigmachen der Möglichkeit, Waffer direkt 


zu oxydieren oder von dem als Abfallgas in Menge vorhandenen 
Sauerftoff auszugehen. Ein greifbares Refultat ift hier bislang nicht 
erzielt worden. 

Statt Wafferftofffuperoxyd zu benutzen, kann man auch Metall- 
[uperoxyd verwenden. Zwar Baryumfuperoxyd empfiehlt fich nicht, 
aber des Natriumfuperoxyds kann man fich mit Vorteil bedienen. 
Natriumfuperoxyd entfteht glatt aus Natriummetall und Luftfauer- 
ftoff-. In der Wollbleicherei benutzt man es als '/. '/sige, neutrali- 
fiert oder mit Erdalkalifalzen verfetzte Löfung. Das amerikanifche 
„Oxon“ ift nichts weiter als feft gepreßtes Natriumfuperoxyd, das 
in diefer Form zur Luftverbefferung dienen kann, da es durch die 
Luftkohlenfäure unter Sauerftoffab[paltung zerlegt wird. Natrium- 
[uperoxydwafchmittel find „Dally“, „Ding an fih“ ufw. Die Peroxyde 
der anderen Metalle find mehr in der Heilkunft wichtig, fo das 
Calciumfuperoxyd, das Magnefium- oder Zink[uperoxyd (Präparate 
Novozon, Hopogan, Magnefiumperhydrol, Stomozygen ufw.) u. a. 

Die Perfulfate haben mehr induftrielle Bedeutung, dagegen 
find die aus Soda und Wafferftofffuperoxyd fich bildenden Prekar- 
bonate als Bleichmittel hervorragend wichtig. Sie werden noch 
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übertroffen von den Perboraten, die ähnlich aus Borax und 
Wafferftofffuperoxyd oder nach einem modernen Verfahren durch 
Elektrolyfe von Boraxlöfungen entftehen. Am gebräudlichften 
ift das Natriumperborat. Bleichbäder enthalten als Zufatz Oxalate 
und Pyrophosphate. Sauerftoffraß ift bei richtiger Anwendung diefer 
Bleichmittel völlig ausgefcloffen. 

Lukozon enthält als wefentlichen Beftandtleil Calciumperborat. 
Lucidol der Vereinigten Chemifhen Werke Charlottenburg ift Ben- 
zoyl[uperoxyd; es dient als technifches Oxydationsmittel ufw. Die 
übrigen organifchen Superoxyde (pielen kaum eine Rolle. 

Zum Schluß fei noch die gebräuchlihe Zufammenfetzung eines 
Wafferftofffuperoxyd - Bleihbades angegeben: auf 1 Liter 3"/vige 
Wafferftofffuperoxydlöfung 20 g Salmiakgeift. 

Den Sauerftoffbleichmitteln wäre fteigende Verbreitung auch 
in den Großbleichereien erwünfct, da fie wohl am erften in der 
Lage find, die alte Rafenbleiche vollftändig zu erfetzen. Bei der 
Rafenbleiche ift übrigens auch das Wafferftofffuperoxyd der Träger 
der Bleihwirkung. Die Sonnenftrahlen oxydieren gewiffermaßen 
das langfam auf dem Bleichgut verdampfende Waffer. 


[ft ein Mangel an gut ausgebildeten Iextilchemikern vorhanden und wie ift deren 
Entwicklungsgang praktifch zu geftalten? 
Von Dr. Galewsky, Dresden 


Die Ausbildung der Textilchemiker ift eine {hon fehr alte 
Streitfrage, über die fih im Laufe der Jahre eine recht ftattliche 
Literatur angefammelt hat, von der aber, da fie im Augenblick 
befonders die Fachpreffe befchäftigt, auch an diefer Stelle ge- 
[prochen werden muß. 


Von den zahlreichen jüngeren Abhandlungen feien nur 
die von 

Adolf Kerteß in Lehnes Färberzeitung, 1919, Seite 209 ff., 

Dr. Fritz Thies ebendafelbft 1919, „ 222 ff., 
Prof. Dr. S. v. Kapf z 1920, „ 253 ff. 
erwähnt, in denen auch die nötigen Literaturnachweife zu finden 
find. Der Grund des befonderen Intereffes für diefe Frage ift 
der gegenwärtige Stand der Induftrie. Die deutfche Textilinduftrie 
ift durch den unglücklichen Ausgang des Weltkrieges gezwungen, 
ganz anders zu arbeiten, wie vor demfelben. Sie muß auf denk- 
bar befte Qualitätsarbeit fehen, ihre Anlagen möglichft modern 
geftalten, um deren Ausnützung in der ausgedehnteften Weife 


zu gewährleiften. Dies alles ift aber nur dann denkbar, wenn 
auch die Leitung danach eingeftellt wird. Es geht felbftverftänd- 
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Verfahren zum Bäuchen von Baumwollwaren. Walter 
Mathefius in Nikolasfee und Moritz Freiberger in Charlottenburg. 
D. R. P. Nr. 322992. KL 8i. (15. 7. 1916.) Nach diefer Er- 
findung wird die Bäuchung in einem einzigen Arbeitsgang ohne 
Wechfel des Bäuchungskeffels vorgenommen und ein vollkommenes 
Weiß mit gutem Griff erzielt. Man verfährt in der Weife, daß 
die gegebenenfalls gedämpfte Ware zunäcft mit kreifender, be- 
reits gebrannter Altlauge, welche im Liter 6-9 g Alkali enthält, 
entlüftet wird. Diefe Behandlung dauert etwa 1’/. Stunden. 
Hierauf wird mit Frifchlauge gebäuht. Für Durchfchnittsware 
kommt man hierbei mit etwa 3 Liter Flüffigkeit auf 1 kg Ware 
aus, wobei der Alkaligehalt auf 2'/2 bis 3/o des Gewichts der 
Baumwolle zu bemeffen ift. Die Bäuchlauge wird dann durch 
Behandlung mit verdünnter Sodalöfung von '/.-1°/o Gehalt ver- 
drängt und die Ware fchließlih heiß und kalt SRA 

egel. 


Verfahren zum Wafchen und Reinigen mit Alu- 
miniumhydroxyd. Dr. Max Buchner in Hannover-Kleefeld. 
D. R. P. Nr. 323193. KL 8i. (21.4. 1915.) Wenn man zwecks 
Herftellung von Aluminiumhydroxyd Aluminiumfalzlöfungen mitt- 
lerer Konzentration (etwa 1:50) mit Ammoniak fällt, {o erhält man 


lih unter den jetzigen Verhältniffen nicht mehr an, wie im Kriege 
Raubbau zu treiben, und unbeforgt, ob es nicht beffer und bil- 
liger möglich fei, loszuarbeiten, fondern es muß unbedingt eine 
Reformation an Haupt und Gliedern eintreten. Es muß nicht 
allein die gefamte Anlage auf das allerpeinlihfte nachgefehen, 
alle nicht mehr leiftungsfähigen Mafchinen, ebenfo wie folche, die 
keine Qualitätsarbeit liefern, entfernt und durch neue erfetzt 
werden, alle Chemikalien, Rohmaterialien und Betriebsmittel beim 
Einkaufe auf das forgfältigfte geprüft, eine gewiffenhafte und nie 
ermüdende Betriebskontrolle einfetzen, möglichfte Erfparniffe durch 
W afferreinigung, Nutzbarmachung bezw. billigfte und vollkommenfte 
Unfhädlichmadhung der Abwäffer, Verbefferung der Keffelheizung, 
ftändige Überwachung und Verringerung des gefamten Verbrauchs 
an Chemikalien angebahnt, Arbeits-, Färbe- und Appreturmethoden 
nachgeprüft und modernifiert werden. Alle diefe für einen unter 
den heutigen traurigen, durh den Schmadfrieden bedingten 
Verhältniffen unentbehrlihen Maßnahmen können aber nur von 
wirklich erfahrenen Betriebsleitern, alfo in erfter Linie Textil- 
chemikern vorgenommen werden. 
(Fortfetzung folgt.) 


wafferreiche gelförmige Niederfchläge, welche fich leicht filtrieren 
laffen und eine außerordentlih fein verteilte Form befitzen, 
fodaß fie durch die feinften Poren zu wafchender Gewebe hindurch- 
gehen und dabei Schmutz- und Fetteilchen wie Seife emulgieren. 
Auf der Haut wirkt das Erzeugnis glättend und in überrafchender 
Weife reinigend. Hegel. 


Verfahren zur Herftellung eines lokeren Reini- 
gungsmittels. Georg Hentfdel in Berlin. D. R. P. Nr. 323359. 
Kl. 8i. (5.9. 1918.) Die Wirkung des Verfahrens beruht darauf, 
daß mit bekannten fettlofen Reinigungsmitteln verfetzte Seife 
bezw. Wafferglas durch Kohlenfäure, welche man mit Hilfe von 
Carbonat oder Bicarbonat in der Maffe erzeugt, auflockert, (odaß 
man nach dem Trocknen krümelig pulvrige Maffen erhält. Die 
Kohlenfäureentwiklung wird entweder durch bloßes Erwärmen 
oder durch Zufatz von Säuren und fauren Salzen bewirkt. Bei- 
fpiel: 35 kg Ammoniakfoda, 4 kg Sulfat (kalz.), 15 kg Waffer- 
glas, 6 kg Bicarbonat und 40 | Waffer werden zufammengerührt 
und gleichzeitig getrocknet. Hegel. 


Verfahren zur Darftellung eines Wafchmittels. Ver. 
Hüttenwerke Burbach-Eich-Düdelingen A.-G. Werk E[h in Efch 
(Luxemburg). D. R. P. Nr. 324140. Kl. 8i. Nach der Erfindung 
läßt fih aus Hochofenfchlake eine Maffe herftellen, die infolge 
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ihrer (chlüpfrigen Befchaffenheit in wäffriger Emulfion die Eigen- 
(haft befitzt, Fette zu emulgieren und die deshalb als Walch- 
mittel angewendet werden kann. Zu diefem Zwecke wird die 
Schlake in der Sidehitze mit verdünnter Schwefelfäure aufge- 
Ehleifen und dann mit gebranntem Kalk im Überfchuß verfetzt. 
s entfteht ein fteifer Brei aus Calciumfulfat, Aluminiumhydroxyd, 
Eifen- und Manganoxyd und gallertartiger Kiefelfäure, der ge- 
mahlen und getrocknet wird. Hegel. 


Gewebe für Luftfdhiffe. Vicers Ltd. und Sir J. Mc 
Kechnie, Weftminfter, und A. Ryan, Oldham, Brit. Pat. 142 615. 
Um undurdläffige Gewebe für Luftfahrzeuge herzuftellen, be- 
handelt man ein Gewebe aus Baumwolle oder anderen, haupt- 
fählih aus Zellulofe beftehendem Stoff chemifch in der Weife, 
T die Zellulofe ganz oder teilweife in Zellulofeacetat über- 
geht, läßt dann ein weichmachendes Mittel wie Triacetin oder 
Rizinusöl einwirken und kalandert zum Schluß. Die Azetylierung 
kann in üblicher Weife erfolgen. Man behandelt z. B. das Ge- 
webe mehrere Stunden bei einer Temperatur unter 50° C mit 
dem doppelten Gewicht eines Gemifches aus 5-6 Teilen Effig- 
fäureanhydrid, 4-5 Teilen Eiseffig und 1 Teil ge[hwolzenen Chlor- 
zink. Nach Behandeln mit dem weichmachenden Mittel und dem 
Kalandern wird mit Zellulofeacetat oder einem anderen De«- 
mittel überzogen und gefirmißt. Süvern. 


Künftllihe Fäden und Gewebe daraus. L. Drut 
in Villeurhanne, Rhöne, Brit. Pat. 143254. Die Fäden werden 
aus Löfungen von Viskofe, Kupferoxydammoniakzellulofe, Kollo- 
dium, Gelatine oder Azetylzellulofe erzeugt, denen man Luft- 
blafen oder Blafen eines inerten Gafes einverleibt hat. Gewebe 
aus folchen lufthaltigen Fäden find fehr leicht, opak und weich 
im Griff. Die Einführung der Luft- ufw. blafen gefchieht durch 
Emulgieren der zu verfpinnenden Löfung mit Luft, man bläft 
z. B. Luft mittels eines Injektors ein. Die Emulfion kann durch 
Seife, Eiweiß, Gelatine oder dergl. haltbar gemacht werden. 
Das Verfahren ift für kontinuierlihes oder nichtkontinuierliches 
Spinnen anwendbar. Süvern. 


Patentlifte 


Erteilungen 
(Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 25. Auguft 1920) 
29 b, 2. 327183. Neffel- Anbau-Gefell[chaft m. b. H., Berlin. 
Verfahren zur gleichzeitigen Gewinnung von Baftfafern und ver- 
[pinnbaren Holzfafern aus Pflanzen. 22. 11. 18. N. 17 609. 


(Bekanntgemadt im Reichsanzeiger vom 30. Auguft 1920) 
8d, 6. 327 506. Wilhelm Wefterheide, Düffeldorf,Velberterftr.17. 
Umfteuergetriebe für Wafchmafcdinen. 25. 3. 17. W. 49121. 
8d, 18. 327467. Arthur & Walter Ripmann, Saalfeld, Saale- 
Dreiwalzenmangel. 16. 4. 19. R. 47498. 


8k, 3. 327399. Dr. Otto Ruff, Breslau, Uferzeile 10. Verfahren 
zum Tränken von Geweben aller Art, insbefondere folchen aus 
Papiergarn. 27. 10. 17. R. 45093. 


22 i, 2. 327377. Dr. Hans Werner-Gera, Dieffen, O.-Bayern- 
Verfahren zur Herftellung eines Klebftoffes. 29. 11. 17. W.50074- 


Literaturberichfe 


Das neue Arbeitsrecdt. Prof. Dr. jur. Walter Kaskel. 
Verlag J. Springer, Berlin 1920. Geb. Mk. 39.60 + Teuerungs- 
zufchlag. 

Verfaffer hat fih die Aufgabe geftellt, die Fülle neuer Ver- 
ordnungen über das Arbeitsrecht syftematifch zu ordnen und 
überfichtlih zufammenzuftellen. In vollem Maße ift er feiner 
[dhwierigen Aufgabe gerecht geworden und hat fomit gleichzeitig 
den Anfang zur wiffenfchaftlihen Bearbeitung des neuen Arbeits- 
rechtes gemacht. In 6 Kapiteln behandelt das Buch die Fragen 
der Arbeitsbefchaffung (durch Staat und Arbeitgeber), die Arbeiter- 
ee (Erwerbslofenunterftützung, Krankenfürforge), die Arbeits- 
eiftung (Regelung der Arbeitszeit und des Arbeitslohns), die Àr- 
beitsverfaffung (Berufs- und Betriebsorganifationen), die Arbeits- 
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ftreitigkeiten (ihre Schlichtung). Das neue Arbeitsrecht einzelner 
Berufe (Landarbeiter, Dienftboten etc.) fowie in einem Anhang 
das neue internationale Arbeitsredt. Dr. Buch. 


Briefkaften 
(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 
Für Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Eritattung der Selbfikoften 


Fragen: 


Frage 14: Soll man Mufter- und Rezepturenbüher ähnlih den 
a oder, feftgebunden anlegen? (Vgl. S. 30, 8 
d. Zeitfchr.) 


Frage 15: Ift die Entfernung von Kocdhfleken, die beim Kochen mit 
Natronlauge entftehen, mittels nachfolgenden Chlorens 
und Abfäurens gefahrlos? (Vgl. S. 30, 9 d. Zeitfchr.) 


Frage 16: Beim Ausbleihen von Baumwollwaren mit bunten 
Effekten kommt es vor, daß gewiffe Indantheenblau in 
grün umfdılagen, was zu Beanftandung durch die 
Kunden Veranlaffung gibt, wenn der Fehler nicht vor 
Ablieferung der Ware bemerkt wird. Der grüne Ton 
läßt fiħ durch eine Paffage in Hydrofulfitlöfung wieder 
in blau überführen, doch macht dies fcthon eine Mehr- 
arbeit die ich gern erfparen möchte. Nachdem nur 
vereinzelte blaue Farbgarne diefen Fehler aufweifen, 
bitte ich um Aufklärung, ob der Fehler am angewandten 
Farbftoff felbft, in der Färberei oder in der Bleiche 
liegt. Beiliegendes Mufter zeigte im Schußgarn die oben 
befchriebene Veränderung und wurde mit Hydrofulfit 
nachbehandelt. An dem Mufter ift leicht zu erkennen, 
daß zum Färben der Kettgarne, die fih während der 
Bleichprozedur nicht verändert hatten, eine andere 
Blaumarke verwendet worden ift, wie für das Schuß- 
garn. Das Bleichen erfolgte in üblicher Weife durch 
Ent(chlichten mit Diaftafor, mehrmaliges leichtes Ab- 
brühen in (hwacher Ammoniakfodalöfung und bleicdhen 
in Na O Cl. 


Frage 17: Ich erhalte Segeltuch It. beiliegendem Qualitätsmufter 
zum Ausbleichen. In der Vorfcrift wird Gewicht auf 
falten- und knitterfreie Ausfertigung gelegt; es ift dem- 
nach nur ein Breitbleichverfahren anwendbar. Da mir 
zum Breitbleihen nur einfache Jigger zur Verfügung 
ftehen, fürchte ih, daß die Schalen und Noppen, die 
in der Rohware enthalten find, durch einfache Jigger- 
kochungen nicht genügend abkochen werden und daß 
auch durch das nachfolgende Chloren eine reine Weiße 
nicht erzielt werden wird. Ich bitte um Mitteilung, ob 
und ev. wie ohne Kochung unter Druck der bemufterte 
Ausfall erzielt werden kann. Das Mufter ftellt auf Wunjch 
die Schriftleitung zur Verfügung. 


Frage 18: Kann man in Drucvorfdriften an Stelle von Britifch 
Gummi ohne weiteres Dextrin verwenden ? Oder unter- 
fcheidet fih Britiih Gummi nach Herftellung und Eigen- 
{haften wefentlih von Dextrin ? 


Antworten: 


Antwort auf Frage 14: Ohne dem widerfprechen zu wollen, daß fdıon 
feit Jahrzehnten mit dem Briefordnerfyftem recht gute Erfahrungen 
gemacht werden, möchte ich darauf hinweifen, daß die Gefahren 
des abfichtlihen Entfernens oder auch gelegentlicher Unordnung, 
fahrläffigen Abhandenkommens ufw., namentlich in größeren Be- 
trieben nicht gering find und daß in der Mehrzahl der mir be- 
kannten Betriebe das Briefordner[yftem trotz der bequemeren 
Handhabung keinen Eingang fand. Vielleicht geben weitere Zu- 
(chriften ein klareres Bild. 


Antwort auf Frage 15: Entftehen Fleken durch Kochen mit Natronlauge, 
fo ift das ein ziemlich untrügliches Zeichen für die Bildung mehr 
oder minder großer Mengen fogen. Oxycellulofen und damit einer 
gewiffen Fafer(hwächung. Die Flecken find, wie angegeben, ent- 
fernbar. Leider werden fie von vielen Betrieben in Kauf ge 
nommen, ftatt daß man das Kochverfahren ändert. 
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Mechanifch-Iechnifcher Teil 


Schriftleitung: Prof. Dr. OTTO N Reutlingen; Prof. HEINRICH BRUGGEMANN, Augsburg; 
Prof. dr. CHRISTIAN MARSCHIK, Mannheim ; Geheimrat Dipl.-Ing. HUGO GLAFEY, Berlin 


Stapel 


Von Direktor F. W. Kuhn, Augsburg 


(Fortfetzung) 

Die zen: der Erfatzfaferunterfuhungen durch ver- Bei normalem Feuchtigkeitsgehalt würde die Stapellänge wohl 
(hiedene Fafertechnologen und Inftitute während des Krieges ungefähr 28/29 mm fein. Aber felbft in dem trockenen sl 
waren fo abweichend von einander, daß dem Verfaffer Zweifel würde der Handel die Baumwolle mit knapp 28 mm bezeichnen 
kamen, ob diefe Unterfchiede tatfächlich allein in der an und für müffen.“ 
fih großen Verfchiedenheit der Faferftoffe, wie z. B. der aus Alfo Handelsftapel 28/29 mm. 
wildgewach(fener Brenneffel gewonnenen Neffelfafer, ihre Er- 2. Der Verfaffer hat den Stapel der normal luftfeuchten 
klärung finden, oder ob nicht in den verfchiedenen Beftimmungs- Baumwolle mit 26/27 mm, höcftens 27,29 mm von Hand 
arten felbft die Urfache der ebenfo verfchiedenen Befunde be- feftgeftellt. 
gründet ift. . = Alfo Spinnerftapel 26/27 mm. 

Hier Klarheit zu fchaffen, ift zweifellos nötig, {hon um den , 

Erfatzfafern bei ihrer Beurteilung gerecht zu werden, aber auch 3. Stapelbilder. 
um des allgemeinen Nutzens willen. Wie bereits angedeutet, ift es nötig, alle Diagramme der 

Dies gab dem Verfaffer zu eingehenden Unterfuchungen Vergleichbarkeit halber in gleicher Länge herzuftellen, oder für 
Veranlaffung, welche zeigten, daß auf dem Gebiet der Fafer- den Vergleih auf gleiche Länge zu bringen, um den Gleidh- 
längenbeftimmung noch manche Unftimmigkeiten beftehen. mäßigkeitsgrad des Stapels in der ihn kennzeichnenden Steigung 

Für die Baumwoll-Praxis wird ja wohl keine andere Methode, der Stapelkurve ausdrücken und mehrere Schaulinien in dasfelbe 
als das Stapelziehen von Hand in Betracht kommen, denn alle Netz zum Vergleich einzeihnen zu können. Hierfür wurde eine 
anderen Verfahren find, wie Länge von 100 mm gewählt. 
Dresden mit Recht fagt, zu 100 - 1000 
zeitraubend und mühfelig. Etwa — je Tre 


Und eine felbfttätige Stapel- 
meßmafchine für Baumwolle 
gibt es leider noh nicht. 
Für beftimmte Zwecke aber, 
befonders für die Beurteilung 
neuer Faferarten, ift die Auf- 
fiellung von Faferdiagram- 
men notwendig. Und nicht 
allein .dafür! Einmal muß 
der gebildete Spinner folche 
Studien betrieben haben, 
will er den Rohftoff, deffen 


í fähr 5500 une an 
(1 Fafer = 18 mmm), dicht 

| nebeneinandergelegt, haben 

M mE in diefer Diagrammlänge 
um . en Raum. Stapelbilder wurden 
sacce FHTFTTFTEEF =: nach dem Handmepßverfahren 
IT I I | ia niht nur von der Roh- 
Ins baumwolle (Abb. 11), fon- 

dern auch vom Karden- 

Il (Abb. 12) und Streckenband 
(Abb. 13) fowie von der 

Grob- (Abb. 14), Mittel- 


Bearbeitung er fein Leben = (Abb. 15) und Feinlunte 
widmet, wirklich kennen und Abb. 19. (Abb. 16) in der vorne be- 
a7 vorgange P Photographierter Kämmftapel auf 100 mm reduziert. [hriebenen Weife gemacht. 
ftehen, um Neuerungen auf R Barely good middling, good ` ape Eu: N a) Abb. 11 bis 16 zeigen 
diefem Gebiet ri chtig 2 e- Mittlere Faferlänge geftreckt II = 21,6, gekräufelt | = 19,1, Differenz 2,5, Steigung = 8°. = nn = fol 

en zu können. Unfere genden gefundenen Werten 
großen Erfinder im Spinnereimafchinenbau, wie z. B. Jofua Heil- für die in geftrecktem Zuftand gemeffenen Fafern barely good 
mann und Dr. Karl Gegauff aus Mülhaufen, Elfaß, und Geheimrat middling americans good colour und ftaple. 


Dr. ing. e. h. Offermann in Leipzig, haben dies in eingehender — 
Weife getan. Die Kenntnis des Rohftoffes ift die Grundlage 


| | 


| ' ä 

alles textilen Wiffens und Fortjchrittes. | ' Längfte Kürzefte | Mittlere 3 en 

Bei der Baumwolle allein gibt es doch der Sorten fo viele, Abb. | Bezeihnung | Fafer Fafer |Faf.-Lge. ne j 
wie beim Wein und zur wirklihen Kennerfchaft beider gehört in mm inmm | in mm mi Det 
zweifellos auch eine natürlihe Begabung. Wird diefe noh durch | 3 
Übung und wiffenfchaftlihe Studien ausgebildet, fo fieht der | | | 
Fahmann mit [einem geiftigen Auge das Bild des Stapel- 11 | Rohbaumwole 30 14 22.36 10 
diagrammes felbft, wenn er den Stapel von Hand zieht und die 12 | Kardenband 30 16 22.20 9 
Bärte auf den Ärmel feines Rockes legt. | 13 | Streckenband 29 15 22.20 9 

Nun zu den Stapelunterfuhungen. Als Grundmufter für 14 ` Groblunte 29 14 ' 23.21 8 
den Vergleich der verf[chiedenen Beftimmungsmethoden wurde 15 | Mittellunte 30 16 22.99 | 7 
eine Probe von amerikanifcher Baumwolle barely good middling 16 , Feinlunte | 29 17 22.75 8 
good colour und ftaple, Bremer Klaffierung verwendet. as ES ER BR 

1. Das Bremer Urteil lautete: | Mittel | 29 Je 22.05 | 85 


„Die Baumwolle ift vollfländig ausgetrocnet (Poftverfand im | 
warmen Mai, Anm. d. Verf.) und infolgedeffen krüllt fih die b) Nach dem Kämmverfahren wurden die in Abb. 17 und 18 
Fafer und erfcheint dem Nichtfachmann kürzer als fie wirklich ift. wiedergegebenen Stapeldiagramme derfelben Baumwolle her- 
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geftellt. Das Stapelbild wurde wegen der befchränkten Fläche 
des Kopierrahmens in zwei Teilen untereinander angeordnet und 
ift in Abb. 19 auf 100 mm Länge zurückgeführt. 


~ Abb. 17 (Kurve I in Abb. 19) zeigt das Diagramm ohne Be- 
rucfichtigung der natürlidıen Faferkräufelung. Die mittlere Fafer- 
länge wurde durch Planimetrierung als 
7853,3 qmm Flächeninhalt 


410 mm Diagrammlänge -- 19,1 mm feftgeftellt. 
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Abb. 18 zeigt dasfelbe Diagramm, in dem aber alle 40 mm 
alfo im ganzen 10 Faferbüfchel vorfihtig herausgenommen und 
nach Streckung wieder eingelegt find. Die mittlere Faferlänge 
diefer geftreckten Fafern ergab nach der gleichen Berechnung 
21,60 mm (Kurve II in Abb. 19). Der Unterfcied ift alfo hier 
2,5 mm = 13 Prozent zwifchen ungeftreckter und geftreckter 
Fafer. Die Steigung der Stapelkurven beträgt beide Male 8 pCt. 


(Fortfetzung folgt.) 


Die Morphologie der Schafwolle 


Von Prof. Dr. Chriftian Marfchik, Mannheim 


Wir haben in den vorftehenden Ausführungen ftill[hweigend 
vorausgefetzt, daß die Wolle vom lebenden Tiere ftammt, 
die man bekanntlih als Shurwolle bezeichnet. Die feit 
der Mitte des 19. Jahrhunderts immer mehr in Verwendung ge- 
nommene und nun in großem Maßftabe betriebene Rückfafergewin- 
nung hat die Notwendigkeit ergeben, untrügliche Kennzeichen für 
die Kunftwolle aufzuftellen, was aber bisher nicht gelungen ift, 
weshalb wir im Folgenden einige Anhaltspunkte nach unferen Be- 
obachtungen und un den Wollfachmännern zur Verfügung 
ftellen und zugleich Irrtümer und Fehler, die fich in die Textilliteratur 
eingefclichen haben, klarftellen wollen. 

Jedermann weiß, daß Kunftwolle „geriffene Wolle“ ift, 
wogegen die Schurwolle, wie {hon der Name fagt, „gefchnit- 
tene Wolle“ ift. Diefer Begriffsunterfchied gibt zugleich einen 
Anhaltspunkt für die morphologijhe Unterfcheidung, da fih die 
beiden genannten technologifchen Vorgänge des „Reißens“ und 
„shneidens“ - das ja das „Scheren“ eigentlich ift - in ihrer 
Wirkung an den Faferenden zeigen müffen. Man braucht bloß 
einen Nähfaden zu zerreißen oder zu zerfchneiden, um an den 
Fadenenden die Wirkung zu beurteilen; es wird wohl jedem Laien 
unfhwer möglich fein, zu unterjdieiden, ob ein Faden geriffen 
oder gefchnitten worden war. Genau fo verhält es fich mit der 
Wolle, bei welcher aber diefe Unterfciede felbftverftändlih nur 


a b c d 


Abb. 4. Vereinfachte Darftellung von Faferenden gefunder Wolle 
a = Oerades Schnittende; b = fchiefes Schnittende; c = ganzes Riß- 
ende; d = gefpaltenes (gefchliffenes) Rißende 
(nach’ Originalzeichnung von Prof. Dr. Marfchik) 


mit dem Mikrofkope wahrgenommen werden können. Auch diefes 
Beifpiel zeigt, daß man die Bedeutung des Mikrofkopes für die 
Prüfung der Wolle nicht mehr von der Hand weifen darf, da, wie 
wir fehen werden, das „Gefühl“ [elbft den erfahrenften Fachmann 
hiebei im Stiche läßt, ja, wir werden auch fehen, daß felbft der 
Mikrojkopiker irregeleitet werden kann, wenn er die gefundenen 
mikrofkopifchen Bilder nicht richtig zu bewerten verfteht. 

Bei der Unterfuhung der Faferenden haben wir zu unter- 
fcheiden, ob diefe geichnitten oder geriffen, ferner ob fie von ge- 
funden (unverletzten) oder befchädigten Fafern herrühren. So 
zeigen die Abbildungen 4a und 4b gefchnittene Enden von 
gefunden Fafern in [dhematifcher (vereinfachter) Darftellung, d. h. 
mit Hinweglaffung der Zeichnung der Schuppen, Längsftreifen und 
des Markinhaltes, die man fih nadh den früheren Abbildungen 
leicht hinzudenken kann. Denkt man fich die Fafern als zylindrijche 
Stäbchen, fo wurde der Schnitt entweder fenkrecht zur Längsachfe 


der Fafer oder fchief geführt; im erften Falle ift die Schnittfläche 
kreisförmig, im zweiten Falle elliptiih, in beiden Fällen ift der 
Schnitt „glatt“, d. h. ganzrandig und geht ungeteilt über den 
ganzen Faferquerfcnitt. 


Anders jedoch beim Reißen, Abbildungen 4c und 4d. Da 
das Reißen kein gefetzmäßiger Vorgang wie das Schneiden ift, 
kann auch die Endfläche keine einfache regelmäßige Oeftalt auf- 
weifen, weshalb man nicht alle Formen der geriffenen Faferenden, 
fondern nur einige kennzeichnende Fälle vorführen kann. Zunädft 
erkennt man an den ganzrandigen Endflächen, daß wir eine gefunde 
Wolle vor uns haben, die entweder ff ufenförmige, wie in 
Abbildung 4c, oder gefpaltene Reißftellen, wie in Abbildung 
4d, in Letzteres ift meift bei gröberen Wollen und Haaren 
der Fall, wogegen feine Wollen gewöhnlich nach der erften Art 
reißen. Daß aber der Schnitt bei Schurwollen in einer diefer 
beiden Formen ausfällt, ift wohl ausgefchloffen, [odaß die angeführten 
Fälle unleugbar mit der Erfahrung übereinftimmen. Wir wollen 
hiebei ausdrücklich betonen - was aus der Zeichnung allerdings 
nicht hervorgeht, aber in der Vorbefprechung befonders erwähnt 
wurde - daß die Schuppen und die feine Längsftreifung, fowie der 
gezähnelte Rand beim Reißen gefunder Fafern nicht verändert 
werden, fodaß wir an dem Vorhandenfein diefer Kennzeichen die 
gefunde Wolle unzweifelhaft als {olhe feftftellen können. Es ift 
natürlich nicht ausgefKloffen, daß gefunde Fafern zufällig nach 
Abbildung 4a oder 4b zerreißen, was aber wohl nur ausnahms- 
weife vorkommen wird. 


a b c d e 


Abb. 5. Befchädigte und zerftörte Wollfafern 


a = Fafer mit zerfiörter Oberhaut und zufammenhängenden Spindel- 
zellen; b = zerftörte Fafer mit pinfelförmig ausgefranftem Ende; 
c = gefpaltene Fafer; d = gefpaltene und teilweife zerfpliffene Fafer ; 
e Wollfafer mit teilweife zerftörter Oberhaut (Stock), die Spindelzellen 
treten durch deutliche Längsfireifung hervor 
(nach Originalzeihnung von Prof. Dr. Marfcik) 


Viel mannigfaltiger geftaltet fich das Reißen befchädigter oder 
verletzter Fafern (Abbildungen 5a-5d). Um diefe Fälle zu verftehen, 
hat man fih vor Augen zu halten, daß die Befhädigung der Fafern 
ftets nur in einer chemifchen Vorbehandlung ihre Urfache hat und 
daß gefunde Fafern durch keinerlei mechanifche Verarbeitung, fo- 
ferne es fih um gewöhnliche Arbeitsvorgänge, insbefondere Krem- 
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peln und Rauhen, handelt, eine Befchädigung oder Verletzung er- 
leiden. Dies fei aus dem Grunde {chon jetzt hervorgehoben, um 
[päter zu befprechenden Ausführungen in der Textilliteratur vor- 
zubauen. Wir wollen es auch dahingeftellt fein laffen, welche 
chemijchen Einflüffe am Werke waren, um die Fafer zu be[hädigen 
oder zu zerftören, da wir uns nur mit den morphologifchen Wir- 
kungen diefer Einflüffe befaffen wollen. Nur foviel ift für diefe 
Befprechung wichtig feftzuftellen, daß die jchädigenden Einwirkungen 
h entweder bloß auf die Oberhaut[huppen oder auch auf den 
Faferinhalt (Spindelzellen) in geringerem oder größerem Maße er- 
fireken können. 


Diefe allgemeinen Bemerkungen vorausgefchikt, wollen wir 
nun einige kennzeichnende Formen be[prechen. In Abbildung 5a 
jehen wir eine Fafer mit zerftörter Oberhaut, die fonah beim 
Zerreißen der Fafer von diefer wie ein Strumpf vom Fuß ab- 
gezogen wurde. Die Spindelzellen haben ihren Zufammenhang 
noch nicht verloren. In Abbildung 5b ift die Zerftörung weiter 
fortgefchritten, indem die Einwirkung der chemifchen Vorbehand- 
lung die Spindelzellen von einander losgelöft hat, die beim Zer- 
reißen dem Faferende ein pinfelförmiges Ausf[ehen verleihen; aus 
diefer Abbildung 5b ift auch deutlich zu fehen, wie weit die Zer- 
ffiöorung reicht, da die unverletzten Stellen [ih durch die deutlich 
ausge(prochene Schuppenbildung und den gezähnelten Rand, fo- 
wie die feine Längsitreifung kundgeben. 

Abbildung 5c zeigt ein Zerftörungsbild, das nach der chemifchen 
Vorbehandlung einem mechanifchen Quetfchdruck zuzufcreiben ift, 
indem die zerjtörte Oberhaut nicht mehr imftande war, den Zu- 
fammenhang der Spindelzellen gegen diefen Druck zu [cdhützen, was 
eine Spaltung der Fafer zur Folge hatte. Bei der darauffolgen- 
den Bearbeitung in der Reißmafchine (Lumpenreißer) fpleißt fidh 
eine der beiden abgef[paltenen Seiten auf, wie Abbildung 5d zeigt; 
[oferne die Fafer an einer folchen Stelle vollftändig durchreißt, tritt 
das Bild nach Abbildung 5b zutage. Auch kann man fidh leicht den 
Fall denken, daß die Fafer nach Abbildung 5d an der Spaltungs- 
ftelle eine Knickung erfährt, was ein häufig zu beobachtender Fall ift. 


Zu Abbildung 5b haben wir noch zu erwähnen, daß man das- 
[elbe Faferbild auch mit einer gefunden Fafer erhalten kann, wenn 
man fie in einer Reibfchale mit Quarzfand reibt; dies ift unferes 
Wiffens der einzige Fall, wo eine gefunde Fafer durch mecanifche 
Verarbeitung in die Spindelzellen aufgelöft wird, was praktifch beim 
„„hleifen“ der Gewebe Anwendung findet, um einen vorher 
beabfichtigten Zweck zu erreidien. Es leuchtet wohl ohne weiteres 
ein, daß die Spindelzellen einen geringen Bruchteil der Faferdicke 
einnehmen und fonach viel feiner als die Fafer felbft find. Ein Ge- 
webe aus grobfaferiger Wolle wird fomit nach diefer Behandlung 
[ih wie ein feinwolliges Gewebe, unter Umftänden fogar wie feines 


Leder (dänifch Leder) anfühlen. Es wäre aber durchaus verkehrt 
und ein Trug[&hluß, wollte man diefe Arbeit mit dem Krempeln oder 
Rauhen vergleidıen, worauf wir noch zu {predıen kommen. 


nn a o- 


Eine befondere Form weift die Fafer, Abbildung 5e, auf. Wir 
fehen darin eine längliche dunkel geftreifte Stelle, welche Leo Pinagel 
(Die Entwicklung der Konditionieranftalten, 1914) folgendermaßen 
erklärt: „In der Rauherei vermögen die hocdhfeinen fpitzen Karden- 
difteln fogar die Schuppen der Haaroberfläche anzugreifen und zu 
zerftören.“ Auch vorher findet fih eine ähnlihe Bemerkung: „In 
der Spinnerei wird das Haar gekämmt. Hiebei unterliegt es der Ein- 
wirkung der Kratzen, wodurch das einzelne Haar in [(chädlicher Weife 
angegriffen werden kann.“ (Seite 54). Um Mißverftändniffen vor- 
zubeugen, wollen wir erwähnen, daß die erwähnten Bemerkungen 
als Antwort auf die Frage gelten: „Weldie Veränderung erleidet 
nun das Wollhaar während des Fabrikationsprozeffes bis zu dem 
Stadium, wo dasfelbe als Kunftwolle in den Handel kommt?“ Ferner 
wird anknüpfend daran (Seite 55) gefagt: „Der weniger Geübte wird 
bona fide das Vorhandenfein von Kunftwolle annehmen. Dies ift 
aber nicht richtig, weil wir obige Er[dieinungen an Naturwollen be- 
obachtet haben.“ 


Betrachten wir den Fall, Abbildung 5e, etwas näher, fo müßten 
die Kardendifteln Spitzen von einer Dike von etwa ' s des Fafer- 
durchmeffers haben, wenn wir annehmen, daß die Längsffreifen 
eine [olche Dicke befitzen; bei groben Wollen von 40 mmm würde 
dies 2 mmm betragen. Man muß daraus folgern, daß die Karden- 
difteln 0,002 mm dicke Spitzen aufweifen, was als eine Unmöglichkeit, 
wenn nicht als blanker Unfinn zu bezeichnen ift. Man erkennt 
hieraus, wie vorfichtig man in der Wertung eines mikrof kopifchen 
Befundes fein muß. Man wird aber anderfeits aus den vorjtehen- 
den Ausführungen entnommen haben, welch” große Bedeutung 
der Morphologie als Hilfswiffenfchaft der Faferftofftechnologie zu- 
kommt, welcher fonach die werktätigen Fachkreife die gebührende 
Aufmerkfamkeit zuwenden follten. 


Zum Schluffe {ehen wir uns genötigt, fal[hen Folgerungen 
zu begegnen, weshalb wir ausdrücklich bemerken, daß wir mit 
den angeführten Beifpielen keineswegs die Frage der Feftftellung 
von Kunftwolle einer endgültigen Löfung zuführen wollten, [ondern 
nur den Weg zeigten, auf welchem man der Löfung diefer Frage 
näher kommen kann. Wir ftellen aber damit diefe wichtige An- 
gelegenheit zur öffentlichen Erörterung und laden unfere Lefer 
ein, ihre Anfchauungen und Erfahrungen der Fachwelt mitzuteilen, 
indem wir zum Beweife der Notwendigkeit einer folchen Erörterung 
eine Stelle in dem oben erwähnten Buche (Seite 57) anführen: 
„Wir kennen bis heute kein zuverläffiges Mittel, das Vorkommen 
geringer Mengen von Kunftwolle auf Grund wiffenfchaftlicher Be- 
obachtungen nachzuweifen.“ 


Malchine zur Herltellung von Belagftoffen, z. B. von künltlichem Leder 
Von Eduard Herzinger, Wittenberge 


D. R. P. Nr. 323358, Kl. 8h, Gruppe 7 


Die Erfindung betrifft eine Mafchine zur Herftellung von 
Belagftoffen z. B. künftlihem Leder, [owie zum 
Präparieren von Geweben aus Papier und 
anderen Faferftoffbahnen. 

Das Vorimprägnieren der Faferftoffe zur Erzeugung von 
Belagftoffen gefchieht entweder auf einer [ogenannten Grundier- 
(Streich)-Mafchine, falls es fih um dicflüffige, oder auf einer 
gewöhnlichen Imprägnier-(Klotz)-Mafchine, falls es fih um dünn- 
flüffige Imprägnier- bezw. Belagmaffen handelt. 

Im zweiten Falle kann die Durchtränkung in einem in der 
Präpariermafhine vor dem erften Walzenpaar angeordneten 
Imprägniertroge vor fich gehen. 

Nachdem die Faferftoffbahn in einer der erwähnten Imprägnier- 
mafchinen mittels der künftlihen halbfertigen Maffe belegt wor- 
den ift, wird fie zur weiteren Behandlung mit ausgetrockneten 
Chemikalien und Füllmitteln der den Gegenftand der Erfindung 
bildenden Präpariermafcine zugeführt. 

Zu diefem Zwecke find in der Mafcdiine vier Doppeldruck- 
walzen vorgefehen, von denen die unteren feft, die oberen ver- 
ftellbar gelagert find. Zwifchen dem zweiten und dritten Walzen- 


paar befindet fih ein heizbarer Dampftifch, während hinter dem 
erjen und vor dem dritten Walzenpaar in entfprechender Höhe 
über den die Mafchine paffierenden Stoffbahnen je ein Rüttelfieb 
und vor dem letzten \Walzenpaar eine Einfprengvorrichtung an- 
gebracht ift. 

Zur Erläuterung dient die Zeichnung, auf welcher die Mafchine 
im Längsf&hnitt dargeftellt ift. 

Die mit der Ledermaffe einfeitig oder beidfeitig imprägnierte 
Stoffbahn wird auf die Walze 1 aufgewicelt. Falls es fih um 
mit der künftlihen Ledermaffe einfeitig belegte Stoffe handelt, 
werden fie mit der beftridhenen Seite nadı oben auf die Walze 
aufgewickelt. Von dort gelangt die Stoffbahn durch das Druk- 
walzenpaar 2, deffen untere Walze a feft, deffen obere Walze b 
mit verftellbarem Druck gelagert ift. Durch diefe Walzen wird 
fie geglättet. Beim Verlajfen diefes Druckwalzenpaares wird die 
Stoffbahn durdı das in Rüttelbewegung gebrachte Sieb 3 der 
ganzen Stoffbreite nach mit Austrocnungsmitteln wie Zink- 
oxyd ufw. gleichmäßig befiäubt. Im weiteren Verlaufe gelangt 
die Stoffbahn, wie punktiert angedeutet, in das Walzenpaar 4, 
deffen untere, von einem Kaften c umgebene Walze d gleichfalls 
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fet und deffen obere Walze e verftellbar gelagert ift. Durch 
diefe Walzen wird das Beftäubungspulver in die Maffe ein- 
gedrükt. Bei dem nun über die Leitrollen h folgenden Durd- 
gang durch den mit Dampf geheizten Metalltifh 5 g, an deffen 
Stelle auch eine Irommel treten kann, wird die Maffe mit dem 
Beftäubungsmittel innig verbunden. Nach dem Verlaffen des 
heizbaren Metallfiebes gelangt die Faferftoffbahn unter das zweite 
in Rüttelbewegung gehaltene Sieb 6, aus welchem es die Füll- 
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maffe, z. B. die zerkleinerten Kaftanienfrucht[chalen oder Leder- 
fafern ufw. empfängt. Die Füllmittel werden durh das Druk- 
walzenpaar 7, welches wie die anderen ausgebildet ift, in die 
Ledermaffe eingedrükt und dadurch verbunden. Nun gelangt 
die Bahn unter die Ein{prengvorrichtung 8, wo der Belag durch 
Be{prengung mit kaltem Waffer erhärtet wird. Hierauf wird 
fie durch das Walzenpaar 9 geglättet bezw. gepreßt und auf die 
Walze 10 aufgewickelt. 


Das Imprägnieren und Präparieren der unten liegenden, 
noch nicht bearbeiteten Seite wird nötigenfalls in gleiher Weife 
bewerkftelligt. 

Soll die mit el imprägnierte Stoffbahn mit Er- 
härtungsmitteln in flüffiger Form z. B. Chlor- oder Atzkalklöfung 
behandelt werden, fo wird fie von dem Walzenpaar 4 durch 
den die Löfungen enthaltenden Kaften c geführt, wie dies mit 
ausgezogenen Linien in der Zeichnung veranfhaulict ift. 

Diefe Mafchine ift demnach dadurch gekennzeichnet, daß die 
mit der künftlihen, halbfertigen Maffe belegte Seite des Stoffes 
zunähft geglättet, dann mit Chemikalien getrocknet, der (odann 
von der Unterfeite erwärmte Belagftoff auf feiner Oberfeite mit 
einem Füllmittel beftreut wird, welches durch Preffung mit der 
halbfertigen Maffe verbunden wird, worauf das Erhärten der 
Maffe durch e erfolgt. 


Die vorftehend bef{dhriebene Mafchine kann nicht allein zur 
Herftellung der heute fo wichtigen Lederer[ätze 
dienen, fondern eignet [ich infolge ihrer befonderen Bauart auch 
vorzüglih zur Bearbeitung von Papierbahnen mit Faferauflage, 
zum Weichmachen von Papiergeweben, zur Ausführung von 
Appretier- bezw. Gummierverfahren, zum Wafferdichtmachen von 
Faferftoffbahnen u. v. a. 

Die der Mafchine beigeordnete Ein{prengvorrichtung dient 
nicht allein zur Wafferbefprengung, fondern auch Löfungen von 
Chemikalien ufw. können auf die die Mafchine paffierende Fafer- 
Kan zweckdienlich aufgefprengt werden. Bei einer folchen 

ehandlungsweife wird die ablaufende wertvolle Imprägnier- 
flüffigkeit zur weiteren Benutzung in einem unter der Mafchine 
angebrachten Trog aufgefangen. 


Der richtige Heizwert einer Kohle 
Von Ing. Oskar Gaumnitz, Augsburg 


Zu dem unter obigem Titel veröffentlichten [ehr lefenswerten 
Auffatz von Eugen Rüf auf Seite 113 d. Zeitung möchte ih an 
diefer Stelle folgendes bemerken: Durch das Kohlenabkommen 


mit der Entente haben fich die Verhältniffe der Kohlenbefchaffung 


in faft allen Teilen Deutfchlands derart ungünftig verf[choben, 
daß der Fabrikant nicht mehr wie früher die ihm am geeignetften 
erfcheinende Kohle beziehen kann, [ondern genötigt ift, mit an- 
deren, meift minderwertigen Kohlenforten auszukommen. Die 
Forderung des Verfaffers, durch Heizverfuhe die geeignetfte 
Kohle aufzufinden, muß deshalb durch die Löfung des Problems, 
wie eine vorhandene Feuerung am beften den zur Verfügung 
ftehenden Brennftoffen anzupaffen fei, erfetzt werden. Daß eine 
befriedigende Löfung faft immer nur durch eine Änderung der 
Feuerung zu erreichen ift, liegt darin begründet, daß jedes Brenn- 
material eine andere Roftfläche verlangt, um rationell verbrannt 
zu werden. Eine Beurteilung diefer Frage kann durch die Zahlen 
des fog. „Anftrengungsgrades“ einer Feuerung leicht 
bewerkftelligt werden. Der Anftrengungsgrad gibt an, wieviel 
Kilogramm eines beftimmten Brennmaterials = 1 qm Roftfläche 
in einer Stunde verbrannt werden können. Folgende Zahlen, 
dem Tafchenbuche „Hütte“ entnommen, zeigen die hier herrfchen- 
den Verhältniffe: 

In 1 Stunde können auf 1 qm Rofffläche verbrannt 
werden 


im normalen im angeftrengten 


Betriebe Betriebe 
Steinkohle . er 80-100 kg 130-150 kg 
Koksgrus . . 2.20.20... 60-70 „ 90-100 ,, 
Böhmifhe Braunkohle oder 
Braunkohlenbriketts . 100-120 „ 130-150 
Laufitzer Braunkohle 140-160 „ 200-240 


Es ift alfo bei einem Wechfel des Brennmaterials zunädft 
zu unterfuchen, ob die Roftflädhe genügt oder nicht. Zu große 
Roftflähen können durch feitlihes Abdecken mit Schamottefteinen 
reduziert werden, ein Umftand, der wegen des richtigen Lufi- 
überfchuffes immer berücfichtigt werden follte. Zu kleine Roft- 
flächen müffen durch Vor- oder Einbauten von Roften vergrößert 
werden. Diesbezügliche Vorf[chläge find heute fo an der Tages- 
ordnung, daß jede Zeit(chrift für Feuerungs- und Wärmetedhnik 
fih eingehend damit befchäftigt. 

Der Anficht des Verfaffers, daß nur der vergleichende Heiz- 
verfuch ausfhlaggebend für die Verwendung eines Brennmaterials 
fein follte, Kann ih mich nicht anfchließen. Die fo gewonnenen 
Werte find beftenfalls nur ganz relative Vergleichszahlen, die 
den einen wichtigen Umftand ganz außer acht laffen, daß jeder 
Brennftoff fozufagen individuell unterfuht fein will, um einen 
„richtigen Heizwert“ zu ergeben. Es ift deshalb ganz unerläßlich, 
die gefundenen Verdampfungszahlen auh mit den entfprechen- 
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den theoretifhen Verdampfungszahlen (oder den zugehörigen 
Heizwerten) in Beziehung zu fetzen, alfo den jeweiligen Nutz- 
effekt der Feuerung zu beftimmen. An Hand diefer Zahlen wird 
man dann durch Ausfchaltung ungünftiger Einflüffe und An- 


ordnung fördernder Maßnahmen aus dem vorliegenden Brenn-: 


materiale herauszuholen fuchen, was im Bereiche praktifch be- 
kannter Möglichkeit liegt. Der Heizverfuc ift zwar ein wichtiger 
Beftandteil der Unterfuchung eines Brennmaterials, aber deshalb 
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noch lange nicht der allein ausfchlaggebende Faktor bei deffen 
Beurteilung. Ferner fei bemerkt, daß einwandfreie Heizverfuche 
keinesfalls fo einfach auszuführen find, wie man nach den Worten 
des Verfaffers annehmen follte; fie erfordern nicht nur Genauig- 
keit und ein hohes Maß praktifcher Erfahrung, fondern auch 
feuerungstechnifche Sonderkenntniffe, die ein noch fo tüchtiger 
Textilfahmann naturgemäß nicht haben kann. 


Über die phyfikalifchen Veränderungen der Flachsfafer beim Mercerifieren 


Von Prof. Dr. A. Herzog, Dresden 


Aus den „Mitteilungen des Forfchungsinftituts Sorau des Verbandes Deutfcher Leinen-Induftrieller“ 


Durch diefe innere Diffufion des Lichtes wird naturgemäß 
die von der Oberfläche der verhältnismäßig glatten Fafer ftatt- 
findende regelmäßige Zurückwerfung, die fih äußerlich als Glanz 
kundgibt, erheblih abge[hwädt. Ebenfo nachteilig wirken auf 
den Glanz die bei längerem praktifchen Gebrauche oder durch 
anderweitige mechani[che Beeinfluffungen (z. B. bei unfachgemäßer 
Behandlung von Leinenwäfche auf [ogenannten „Rumpeln“) ent- 
ftehenden fibrillären Zerfchlitzungen der Faferwandung, wie {hon 
daraus hervorgeht, daß der Glanz von Leinenwaren mit deren 
fortfchreitendem Gebrauch immer mehr und mehr zurückgeht. 
Es verfteht fich von felbft, daß auch die Behandlung des Leinens 
in der Wäfche mit Kalk, Wafferglas und anderen, nach dem 
Trocknen auf der Fafer in Form von körnigen oder brocigen 
Kruften zurücbleibenden Stoffen dem Glanze fehr abträglich ift, 
ganz abgefehen davon, daß diefe Körper gewiffermaßen als 
Scleifmittel die fibrilläre Zerfchlitzung der Fafer außerordentlich 
begünftigen. Umfangreihe Erfahrungen, die ich im Verlaufe 
meiner vieljährigen Praxis als Begutachter fehlerhafter Leinen- 
waren gefammelt habe, berechtigen zu dem Schluffe, daß der 
Wäfche des Leinens in der heutigen Zeit lange nicht die Be- 
deutung gef[chenkt wird, die fie tatfächlich verdient, und daß ins- 
befondere die billige Hotelwäfche vieler Großftädte felbft die 
edelften Leinengewebe in kürzefter Zeit zugrunde richtet. Nähere 
Angaben hierüber mögen einer {päteren Veröffentlihung vorbe- 
halten bleiben. Die beigefügten Abbildungen geben eine an- 
nähernde Vorftellung über die durch unfachgemäße Wäfche des 
Leinens hervorgerufenen Verwüftungen der Fafer. 


Die gebleichte Flachsfafer ift vollkommen durchfichtig und 
farblos, wie man fih mit dem Mikrofkop jederzeit leicht über- 
zeugen kann; fie erfcheint jedoch dem Auge des Befchauers weiß, 
weil die Zelle in ihren Breiten- und Dickenabmeffungen nur von 
mikrofkopifcher Größe ift und demzufolge die an den vielen Un- 
ebenheiten bezw. kleinen Flächen ftattfindende Zerftreuung des 
Lihtes nach allen Richtungen des Raumes den Eindruck eines 
weißen Körpers hervorruft. Die gleichen Erfcheinungen werden 
bekanntlich auch bei anderen Körpern, wie Getreidemehl, Stärke, 
Schnee, Milh, Glaspulver ufw. wahrgenommen. 


Nach den von mir [chon bei einer früheren Gelegenheit aus- 
geführten Unterfuchungen,') enthält die von Haus aus {ehr eiweiß- 
reiche Flachsfafer im vollgebleichten Zuftande beträchtlich geringere 
Fiweißmengen wie die gebleihte Baumwolle. Unter dem Mikro- 
[kop läßt fich das Eiweiß zweckmäßig nach der von mir ange- 
gebenen Behandlung mit Kupferoxydammoniak-Retheniumrot nadh- 
weifen. Die Urfache diefes unterfchiedlichen Verhaltens beider 
Fafern liegt aber nicht etwa an dem leichteren Abbau der Eiweiß- 
{offe der Flachsfafer, fondern hauptfählih an der durch die 
wef[entlich [(dhwierigere Bleichbarkeit der Fafer nötig werdenden 
wiederholten Einwirkung der Bleichflüffigkeiten. Werden nämlich 
beide Fafern im rohen Zuftand der Bleiche unter gleichen Ver- 
haltniffen unterworfen, dann zeigt die Flachsfafer. zu einer Zeit, 


1) Über das mikrofkopifche Verhalten der Baumwolle in Kupfer- 
oxydammoniak. Kunftftoffe, Jahrgang 1911, 21, 22 und 23; ferner: 
Mikrofkopifche Studien über Baumwolle. Chem. Ztg. 1914, Nr. 114, 
115, 116 und 117. 


wo die Baumwolle [chon rein weiß gebleicht ift, noch den größten 
Teil der in ihrem Innern angehäuften protoplasmatifchen Refte, 
die vorwiegend aus Eiweißftoffen beftehen. a gehören 
aber die Eiweißftoffe beider Fafern zu den durch die Bleiche nur 
unvollkommen entfernbaren Körpern. Croß, Bevan und Briggs!) 
gelangen bei ihren Unterfuchungen über die Bleichbarkeit der 
Flachsfafern zu gleichen Ergebniffen; fie gehen in ihren Schluß- 
folgerungen fogar fo weit, aus der Menge der in den Fafern 
noch vorhandenen Eiweißftoffe den Bleichgrad des Flachfes zu 
beurteilen. 

Mercerifierte Flachsfafer: Bei der mikrofkopifchen 
Unterfuchung der mercerifierten Flachsfafer in Waffer, Glycerin 
oder anderen, die Zellwand chemifch nicht beeinfluffenden Flüffig- 
keiten fällt auf den erften Blick der feidenähnliche Charakter auf. 
Die Fafer erfcheint nahezu vollkommen ftielrund mit glatter Ober- 
fläche und die von der gewöhnlichen Fafer her bekannten knotigen 
Stellen (Verfchiebungen) und Sal find nahezu völlig ver- 
[hwunden. Nach Einwirkung von Chlorzinkjod und anderen in 
der pflanzlichen Hiftologie allgemein gebräuclihen zufammen- 
gefetzten Jodpräparaten läßt fih allerdings feftftellen, daß die 
Knoten und Riffe nicht ganz ver[chwunden find, nur können fie 
hinfichtlih ihrer Form und Menge bei weitem nicht mit denen 
des nichtmercerifierten Flachfes verglichen werden. Auch im polari- 
fierten Licht läßt fih zwifchen gekreuzten Nicols nachweifen, 
I die mercerifierte Fafer in jeder der beiden Orthogonal- 
ftellungen (0 und 90° nur noch fehr feine, quer- oder mäßig 
[dief verlaufende helle Linien zeigt, die den der nicht merceri- 
fierten Fafer eigentümlichen groben Umriffen entfprecen. 


Ein außerordentlich gegenfätzliches Bild wird befonders dann 
erhalten, wenn die Fafern vor der mikrofkopifchen Betrachtung 
der bekannten Olprobe (zur Unterfcheidung von Baumwolle und 
Leinen) unterworfen werden. Der Unterfhied in dem Ausfehen 
der mercerifierten und nichtmercerifierten Flachsfafern zeigt fich 
hierbei in einer [o augenfälligen Weife, wie es kaum erwartet 
werden follte. Während hierbei die nichtmercerifierten Fafern 
im durchfallenden Lichte ausgefprohen trüb und demzufolge 
mehr oder weniger dunkel erfcheinen, treten die mercerifierten 
Fafern als kriftallklare Fäden hervor, und rufen durchaus den 
Eindruk von echten Seidenfafern hervor. Die im erfteren Falle 
erwähnte Trübung ift, wie man fih bei ftärkerer mikrofkopifcher 
Vergrößerung leicht überzeugen kann, auf die in den Quer- 
riffen der Wandungen eingefchloffene Luft zurückzuführen, die 
im durchfallenden Lichte aus phyfikalifhen Gründen (totale Zurük- 
werfung des Lichtes) fdhwarz erfdeint. Die beigefügten Ab- 
bildungen geben eine Vorftellung von dem Ausfehen geölter 
mercerifierter und nichtmercerifierter Fafern (Gewebe) im Mikro- 
[kop. Selbftverftändlich läßt fih an Stelle des Oles auch Canada- 
balfam oder ein anderes Harz verwenden. Der Zellkanal der 
mercerifierten Fafer ift felbft nach Einwirkung von Chlorzinkjod 
nur [ehr {hwer fidıtbar zu machen; dort, wo dies gelingt, er- 
[cheint er von unter fih vollkommen parallel verlaufenden Wän- 
den begrenzt. Chlorzinkjod färbt die Wandung der Fafer dunkel- 
violettrot, beinahe (hwarz; die „Färbung“ ift wefentlih dunkler 
als die des nichtmercerifierten Flachfes. 


1) Journ. Chem. Soc. 1908, Nr. 6. 
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Abb. 5. Abb. 6. 
Flachsfafern durch unfachgemäße Behandlung eines Leinentuces in der Fibrilläre Zerfchlitzungen von Flachsfafern eines durch „Kalkwäfche“ zer- 
Hauswäfche (auf fogenannten „Rumpeln“ gerieben) mecanifc ftark be- ftörten Tifchtuches. Präparat in verdünnter Salzfäure. Die im Bilde ficht- 
fhädigt. Nach dreimaliger Wäfche diefer Art hatte das Gewebe feinen baren fchwarzen Ringe ent[prechen Blajfen von Kohlenfäure, die bei der ı 
Glanz und feine Feftigkeit zum großen Teile eingebüßt. Behandlung der mit kohlenfaurem Kalk beladenen Fafern mit Salzfäure 
Vergr. 128. entftanden waren. Die weitgehende Zerteilung der Baftfafern übt natur- 
gemäß auf deren Glanz einen = nachteiligen Einfluß aus; die geringe 
mechanifche Haltbarkeit ift ebenfalls leicht verftändlich. Vergr. 128. 
Abb. 8. Flachsfafer nach dem Einlegen 
pee in Kupferoxydammoniak. Infolge der ' 
AERA S: KARTE. durch die ftarke Sins eintretenden l 
n AE A, Èz Verkürzung der Fafer [chiebt fih der 
REN NE 100 200 SA im Innern befindliche, in Kupferoxyd- 
RN LH I RETTEN ammoniak unlösliche Faden aus proto- F 
Sur fl EDER | AEE AA lasmatifchen Reften (zumeift aus Ei- 
ER HAHET -a weißftoffen beftehend) zufammen und 
N. RU Ih Me bildet mannigf. Windungen. Vergr. 100. ! 
A ; è r 5 \ 
= 7 


Abb. 7. 


Flachsfafern aus einem durch wafferglashaltige Zufätze in 
der Wäfche medanifch ftark befchädigten Bettkiffenüber- 
zuge. Die nach dem Trocknen derart behandelter Gewebe 
an der Oberfläche der Fafern zurücbleibenden kiefelfäure- 
haltigen Kruften wirken auf die ze Nah ftark {cheuernd 
ein und machen fie halt- und glanzlos. Vergr. 128. 


fafern, rechts ein kurzes Stück einer Baumwoll- 
fafer aus einem Papier. Unten eine mechanifch 
völlig aufgelöfte Flachsfafer. 


| 
Abb. 9. 
Links zwei zerfchlitzte, knotig gegliederte Flachs- 
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In Kupferoxydammoniak quillt die mercerifierte Fafer unter 
fiarker Verkürzung an, um fih nach kurzer Zeit vollffändig auf- 
zulöen. Geringe Mengen ungelöft zurückbleibender protoplas- 
matifcher Inhaltsbeftandteile können mit Hilfe der oben erwähnten 
Kupferoxydammoniak-Rutheniumrot-Reaktion leicht nachgewiefen 
werden. 
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Weitere Angaben, namentlich folhe über das Verhalten der 
mercerifierten Flachsfafer im polarifierten Licht, enthält der fol- 
gende Abfchnitt, der fih mit der Unterfcheidung von anderen 
glänzenden Fafern befchäftigt. 


(Fortfetzung folgt.) 


Patentberichte 


Verfahren zur Herftiellung von Fingerhandfhuhen 
auflambfdhen Strikmafcdinenin einem Arbeitsgange. 
Anna Rofa Worm geb. Schmidt in Rabenffein, Sa., Nr. 321560, Kl. 25a 
(lo. März 1913). Nachdem mit allen vier Fingern gleichzeitig begonnen 
worden ift, wird die Längenverfciiedenheit der Finger dadurdı ausge- 
glihen, daß in den kürzeren Fingern eine oder mehrere Runden in ge- 
wijen Zeitabftänden ausgefcaltet, d. h., daß gewiffe Runden aller Finger- 
nadelgruppen voll arbeiten, und danach eine oder mehrere Runden die 
Nadelgruppen der kürzeren Finger außer Tätigkeit treten, damit für die 
kürzeren Finger nur die entfprechende Anzahl Runden (Mafchenreihen) 
entitiehen. Die größere Anzahl Runden werden alfo bei dem kleinen 
Finger ausgefetzt, während beim Gold- und Zeigefinger weniger Runden 
über{prungen werden, {o daß dadurch jeder Finger die entfprechende An- 
zahl Mafchenrunden, alfo feine richtige Länge erhält. 


Patentlifte 


Erteilungen 
(Bekanntgemadt im Reichsanzeiger vom 23. Auguft 1920) 


29a, 6. 327 393. | Hilaire de Chardonnet, Paris; Vertr.: 
M. Moffig, Pat.-Anw., Berlin SW. 29. Verfahren und Mafcine 
zur Behandlung von Fadengut, insbefondere Kunftfeidefäden. 
97.7. 15. C. 25723. Frankreich 1. 8. 14. 

52a, 36. 327225. Frau Agnes Saf, Oranienburg, Eden 24. 
An der Riemenfchutzkappe angeordnete Spulvorrichtung für Näh- 
mafchinen. 4. 4. 19. S. 49953. 

52a, 52. 327158. The Singer Manufacturing Company, 
Elizabeth, New-Jerfey, V. St. A.; Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. W. Karften 
und Dr. C. Wiegand, Pat.-Anwälte, Berlin SW 11. Mit einem 
Drükerfuß vereinigter Säumer. 28. 7. 18. F. 43458. Grof- 
britannien 11. 4. 18. 


(Bekanntgemadt im Reichsanzeiger vom 30. Auguft 1920) 


25b, 3. 327635. Rittershaus & Blecher, Unter-Barmen. 
Einfädige Klöppelmafchine; Zuf. z. Pat. 273688. 5. 5. 14. 
D. 30 817. 

25b, 4. 327636. Fa. Guftav Krenzler, Barmen-Unterbarmen. 
Vorrichtung zur Herftellung (chlangen- oder bogenförmiger Mufter 
auf Flecht- und Klöppelmafchinen. 23. 3. 19. K. 68433. 

25b, 5. 327637. Auguft Gerbract, Langerfeld i. W., Kamp- 
frape 14. Kronenfchläger für Flet- und Klöppelmafcinen. 
19. 10. 19. G. 49377. 

25b, 13. 327638. Schubert & Salzer Mafchinenfabrik Akt.- 
Gef., Chemnitz. Vorrichtung zum Aufhalten und Antreiben von 
Tulltühlen oder dergl. von Hand nach Abkupplung des Kraft- 
antriebes. 18. 4. 13. Sch. 43 627. 

52b, 13. 327585. Richard Zetzfche, Berlin-Steglitz, Plan- 
le 6. Stickfhablone. 30. 11. 18. Z. 10681. 

bc, 29. 327369. C. Iffenmann, Erlangen, Brucerftr. 49. 
Aufwickelvorrihtung für Zellftofffpinnerei. 11. 11. 17. J. 18454. 


(Bekanntgemact im Reichsanzeiger vom 6. Septeinber 1920) 


8b, 10. 327917. John Lowe und John James Lyth, Valley- 
field, Canada; Vertr.: Dipl.-Ing. C. Fehlert, G. Loubier, F. Harm- 
fen, E. Meißner und Dr.-Ing. G. Breitung, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 61. Spannungs-Ausgleichsvorrichtung für die Fortbewegung 
von Stoff-, Papier- oder anderen Bahnen. 27. 6. 18. L. 46793. 

8b, 10. 327918. Mafchinenfabrik Benninger A.-G., Uzwil, 
Schweiz; Vertr.: Dr. G. Winterfeld, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 
Breitftreckwalze. 16. 2. 19. M. 64904. 

8c, 4. 327919. The Congoleum Company, Philadelphia, 
V. St. A.; Vertr.: Dipl.-Ing. C. Fehlert, G. Loubicr, F. Harmfen, 
E. Meißner und Dr.-Ing. G. Breitung, Pat.-Anwälie, Berlin SW. 61. 
Plattendrukmafchine. 5. 6. 17. C. 26758. 

25a, 17. 327811. Donner & Freudenberg, Chemnitz. Ge- 
ftrikte Selbftbinderkrawatte. 3. 2. 20. D. 37087. 


25a, 26. 327812. William Oscar Taylor, Limerick, V. St. A.; 
Vertr.: E. W. Hopkins und H. Neubart, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 11. Abftellvorrichtung für Rundftrikmafdhinen. 10. 2. 18. 
T. 21828. V. St. Amerika 13. 1. 17. 

25a, 26. 327936. Paul Schönfeld, Chemnitz, Prinzenftr. 2a. 
Nadelführer für felbfttätige Abjftellvorrichtungen von Flachftrik- 
mafchinen. 4. 4. 20. Sch. 57 930. 

25b, 1. 327813. Fa. Joh. Fries, U.-Barmen. Litzenmafdine. 
10. 5. 19. F. 44578. 

25b, 12. 327745. Auguft Matitfh, Mödling, N.-Oefterr.; 
Vertr.: H. Springmann und E. Herfe, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 
Spitzenklöppelmafdiine mit vier Kämmen. 31. 3. 17. M. 61105. 

25b, 12. 327937. Auguft Matitfch, Mödling; Vertr.: H. 
Springmann und E. Herfe, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. Ver- 
fahren zur Herfiellung von Kreuzgrund- auf englifchen Spitzen- 
gardinenmaf&hinen. 7. 12. 17. M. 62208. Öefterreich 15. 2. 17. 

25c, 7. 327814. Oskar Kahl, Buchholz, Sa. Perlftoff. 
22. 7. 19. K. 69570. 

29a, 2. 327815. Hugo Laffen, Berlin-Schmargendorf, Fried- 
richshallerftr. 31. Vorrichtung zur mafcdinellen Gewinnung der 
unverkürzten Fafer der Bananenftaude. 9. 12. 19. L. 49426. 

29a,2. 327816. Paul Eugene Gafton Swynghedauw, Charen- 
ton, Saine, Frankr.; Vertr.: E. Lamberts, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 
Mafchine zum Brecden, Gefdimeidigmadhen und Entfafern von 
Textilftoff. 13. 12. 19. S. 51744. Frankreih 23. 6. 19. 

9a, 2. 327938. Bohumil Jirotka, Neukölln, Weigandufer 
42/44, und Heinrih Küchenmeifter, Berlin, le 148. 
Vorrihtung zum Loslöfen der Fafern von Stengelpflanzen, ins- 
befondere von Hopfen, Ginfter und Reben. 19.7. 18. J. 18867. 

16d, 16. 327777. Arthur James Jackfon, Bryn Alan, Denbigh, 
Engl.; Vertr.: K. Ofius, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. Traghülfe für 
Mulekötzer. 26. 7. 17. J. 18290. Großbritannien 21. 6. 16. 


(Bekanntgemacdt im Reichsanzeiger vom 13. September 1920) 

25a, 15: 328239. Fritz Wagner, Rußdorf, S.-A. Milanefe- 
ftuh. 19. 1. 19. W. 51955. 

25a, 26. 328166. Hans Battenfchlag, Reutlingen, Planie 4. 
Elektri(ihe Signaleinrihtung für Knotenfänger und dergl. bei 
Strikmafdinen. 3. 2. 20. B. 92689. 

25b, 1. 328048. Fa. Guftav Berker, Hottenftein b. Barmen. 
Verfahren zur Herftellung mafdinengeklöppelter Spitzen. 19. 
12. 19. B. 92098. 

25b, 1. 328167. Karl Herbft, Barmen, Bismarcftr. 104. 
Spitzenklöppelmafchine. 18. 1. 19. H. 75939. 

25b, 3. 328168. Emil Schmitz, Barmen, AuerfAulftr. 6. 
Steuervorrichtung für die Klöppel von einfädigen Klöppelmafdiinen. 
27. 4. 20. Sch. 58130. 

29a, 5. 328049. Ludwig Kleine, Hannover-Linden. Ein- 
richtung zur Gewinnung von Torffafern aus dem Moor. 13. 3. 
18. K. 65764. 

29a, 6. 328050. Dr. Anton Nagy, Innsbruk;; Vertr.: Dr. K. 
Michaelis, Pat.-Anw., Berlin W. 35. Verfahren zur Herftellung 
von Hohlfäden. 29. 9. 18. N. 17 552. 

293, 7. 328051. Jofeph van Maer&ke und Jofeph van Steen- 
kifte, Wevelghem, Belg.; Vertr.: Dipl.-Ing. Glowacki, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 61. Riffelmafhine zum Entknoten und Entkapfeln 
von Flachs, Hanf oder dergl. 19. 5. 14. M. 56244. | 

29a, 7. 328170. Neffel-Anbau-Gefell[haft m. b. H., Berlin. 
Verfahren zur Trennung von Baftfafern von Holzrindenbeftand- 
teilen, Pflanzengummi und dergl. 26. 10. 18. N. 17580. 

76b, 7. 328143. Schachenmayr, Mann & Cie. und David 
Finkh, Salah, Wttbg. Mafchine zur Herftellung eines zufammen- 
hängenden Bandes aus Textilfafern. 7. 6. 19. Sch. 55405. 

16b, 19. 328206. Camill Sig, Ranspach-Wefferling, EI[.; 
Vertr.: Heinrih Brüggemann, Augsburg D. 48, Karlfir. Kurz- 
faferausfheider für Krempeln. 12. 11. 19. S. 51482. Frank- 
reih 4. 2. 19. 
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16b, 27. 328144. J. Heußer-Staub, Ufter, Schweiz; Vertr.: 
Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. Streckwerk. 25. 12. 18. 
H. 75778. Schweiz 6. 12. 18. 

16b, 27. 328145. Camill Sig, Ranspach-Wefferling, EIf. ; 
Vertr.: H. Brüggemann, Augsburg, Karlfir. \Walzenftreckwerk. 
12. 11. 19. S. 51481. Frankreih 2. 12. 18. 

76b, 34. 328146. Heinrih Brüggemann, Augsburg, Karl- 
firaße D 48. Kämmafcine. 12. 11. 19. B. 91531. 

76b, 34. 328147. John William Nafmith, Heaton Merfey, 
Engl. ; Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw., Berlin SW. 48. Bandfpeifer 
für gradlinige (Heilmann[che) Kämmafdinen mit [chwingender 
ange. 8. 8. 16. N. 16462. 

16c, 16. 328081. Aimé Galland und Antoine Schmitt, Bitfch- 
weiler, EI{.; Vertr.: Dr. B. Alexander-Katz und F. Bornhagen, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 48. Ringfpinnmafchine. 29. 4. 19. 
G. 48195. Frankreich 22. 6. 10., 11. und 12. 12. 18. 

76c, 30. 328082. Antonin Proton, Villefranche-fur-Saone, 
Rhône; Vertr.: Dr. B. Alexander-Katz und F. Bornhagen, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 48. Spindel mit Haltefeder für den Garn- 
träger. 28. 9. 19. P. 38479. Frankreich 18. 3. 19. 

76d, 1. 328021. Fa. G. F. Großer, Markersdorf, Bez. 
Leipzig. Spulmafchine für Spulen mit kegelförmigen Endfcheiben. 
19. 6. 19. G. 48508. 


Anmeldungen 
(Bekanntgemadt im Reichsanzeiger vom 19. Auguft 1920) 


52a, 52. S. 51549. The Singer Manufacturing Company, 
Elizabeth, New-Jerfey, V. St. A.; Vertr.: Dr. W. Karften, Dipl.- 
Ing. Dr. C. Wiegand, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. Nähmafdine 
mit auf- und abgehender Nadelftange und einer der Vorfchub- 
richtung ent[prehend um die Nadelftange drehbaren Befatz- 
zuführung. 18. 11. 19. Großbritannien 4. 7. 19. 


(Bekanntgemaht im Reichsanzeiger vom 23. Auguft 1920) 

25a, 15. W. 51995. Fritz Wagner, Spandau, Achenbad- 
firaße 7. Flacher Kettenwirkftuhl zur Herftellung doppelflächiger 
Ware. 29. 1. 19. 

25c, 7. K. 69569. Oskar Kahl, Buchholz, Sa. Perlftoff. 
21. 7. 19. 

52a, 22. F. 45189. The Singer Manufacturing Company, 
Elizabeth, New-Jerfey, V. St. A.; Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. W. Karften 
und Dr. C. Wiegand, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. Überwend- 
lihnähmafchine mit Vorfchubfcheiben und einer den Hut tragen- 
den Scheibe. 28. 8. 19. Großbritannien 13. 7. 18. 

52a, 38. F. 43383. The Singer Manufacturing Company, 
Elizabeth, New-Jerfey, Ver. St. A.; Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. W. Karften 
und Dr. C. Wiegand, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. Nähmafcine 
mit Fadenabfchneide-Vorrichtung. 8. 7. 18. 

52a, 51. F. 45772. Wallace Fairweather, Glasgow, Schottl.; 
Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. W. Karften und Dr. C. Wiegand, Pat.-An- 
wälte, Berlin SW. 11. Stoffabfchneidvorrihtung für Nähmafdinen. 
13. 8. 18. Großbritannien 7. 2. 18. 


(Bekanntgemacdt im Reichsanzeiger vom 30. Auguft 1920) 


8c, 7. Sch. 53466. Johannes Schleu, Hangelar b. Bonn a. Rh. 
Verfahren und Vorrichtung zum Prägen von Papier, Papier- 
geweben und Kunftftoffen in mehrfarbigen Muftern. 23. 7. 18. 

86c, 23. F. 42459. Fa. Carl Franke, Bremen. Schützen- 
auswechfelvorrihtung für Webftühle, bei welcher ein zweiarmiger 
Zubringerhebel zum Einführen des neuen Schützens von dem 
an der Lade fitzenden Stecher zum Ausfchwingen gebracht wird. 
1. 11. 17. 

(Bekanntgemact im Reichsanzeiger vom 2. September 1920) 

29a, 7. D. 35292. Deutfche Typha-Verwertungsgefell[haft 
m. b. H., Charlottenburg. Verfahren zur Gewinnung einer Woll- 
Erjan per aus Kolbenfhilf (Typha). 9. 1. 19. 

52a, 9. P. 39131. Hugo Peucert, Dresden, Haydnftr. 3. 
Verfahren zur Herftellung einer Nahtverbindung für Strik- und 
Wirkwaren. 24. 1. 20. 

(Bekanntgemadht im Reichsanzeiger vom o. September 1920) 

52a, 52. S. 52240. The Singer Manufacturing Company, 
Elizabeth, New-Jerfey, V. St. A.; Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. W. Karften 
und Dr. C. Wiegand, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. Falt- und 
Säumvorrichtung für Nähmafdhinen. 12. 2. 20. 
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52a, 55. F. 46095. Alwin Flike, Großenhain, Sa., Linden- 
gaffe 11. Antriebsvorrichtung für Nähmafchinen. 23. 1. 20. 

16c, 29. P. 38409. Eduard Pollitz, Berlin, Pragerftr. 20. 
Vorrichtung zum Zufammendrehen von Zellftoffftreifen. 15. 9. 19. 


(Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 9. September 1920) 


73,1. E. 24056. Eifenwerk Gebr. Arndt G. m. b. H., Berlin. 
Verfeilmafhine mit einftellbarer Jochlagerung im Jochkranz. 
28. 5. 19. 


(Bekanntgemadt im Reichsanzeiger vom 13. September 1920) 


8b, 5. S. 50870. Gebrüder Sulzer, Akt.-Gef., Winterthur, 
Schweiz; Vertr.: Max Wagner und G. Lemke, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 11. Vorrichtung zur Führung des Gewebes in Gewebe- 
fpannmafchinen. 20. 8. 19. 

29a, 2. R. 49569. Alfons Roeder, Breslau, Guftav-Freytag- 
firaße 47. Vorrihtung zum Abfaugen des Staubes bei Hanf- 
reiben. 17. 2. 20. 

52a, 48. B. 90482. Wolfgang Bauer, Cöpenicerftr. 32a, 
und Karl Ring, Tempelhofer Ufer 8, Berlin. Drücerfuß für Näh- 
mafchinen. 22. 8. 19. 

524, 57. S. 51845. The Singer Manufacturing Company, 
Elizabeth, New-Jerfey, V. St. A.; Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. W. Karften 
und Dr. C. Wiegand, Pat.-Anwälte, Berlin SW 11. Nähmafdine. 
23. 12. 19. Großbritannien 14. 8. 19. 

52a, 58. B. 91147. Wilhelm Broih, Bonn a. Rh., Mül- 
heimerfiraße 9. Reparaturgeftell für Nähmafchinen- Oberteile. 
11. 10. 19. 


Briefkaften 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 


Fur Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbftkoften 


Antworten: 


Antwort auf Frage Nr. 4: Nachdem man fich überzeugt hat, daß der 
Strumpf der Quecfilberkugel des Feuchtthermometers genügend 
mit Waffer getränkt ift, liet man ab: z. B. Temperatur des 

Trockenthermometerss 14 ° 
des Feuchtthermometers 11,4 ° 


pfychrometrifche Differenz 2,6 ° 
dreht man die obere Zeigerfpitze entlang der oberen kleinen 
Skala bis auf die Zahl 2,6 und verfchiebt den Zeiger mit Hilfe 
des Drehknopfes foweit, daß die untere Zeigerf[pitze fih auf dem 
Kreisbogen befindet, der die Gradzahl des Feuchtthermometers 
anzeigt, fo wird die untere Zeigerfpitze auf dem Diagramm auf 
Kurve 72 °/o weifen; das ift die relative Feuchtigkeit der Luft 
in Prozenten. 
Man kann diefe auch rechnerifcdh ermitteln, und zwar unter 
Benutzung der Gleichung 
w = f -064 —tı) 
worin bedeutet: 
Waffergehalt der Luft pro m ? in g. 
Gramm Waffer pro m * bei der Temperatur t.. 
Temperatur der Zimmerluft. 
tı 5 nach der Abkühlung. 


Den Wert f findet man aus nachftehender Zahlentafel : 


ll 


Grad Grad | f Grad | f ‘ Grad 
Celf f i Celf. | | Celf i Celf. f 


| | 
4 | 638, 9 | 8sse|l 14 | 1804" 19 | 1686 
5 | 681 10 | 938| 15 | 18,81, 20 | 17,83 
6 | 7,297: 11 | 99 16 | 13,59' 21 | 18,86 
7 | 767 12 |1062 17 | 1443° 22 |1937 
8 ' 23 | 20,50 
| 


11,31 18 T 


Für die Zahlentafel kommen die Ablefungen des Feucht- 
thermometers in Betracht. In unferem Beifpiel würde fih die 
Rechnung wie folgt geftalten: 
f (aus der Zahlentafel ermittelt = 9,99 + 0,63 - = = 10,24 

w = 10,24 — 0,6 » 2,6 = 8,68 
die fo gefundene Zahl w dividiert man durh die der Luft- 


temperatur entfprechende Feuchtigkeit, welhe man nach der 
Zahlentafel mit 12,04 findet: 


8,68 
-—-— + 100 = 72 °/, Luftfeuchtigkeit. 
12,04 o Luff s Ing. Beckers. 
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Überficht über die zwifchenftaatlichen Beziehungen auf dem Gebiete 


des gewerblichen Rechtsichußes 
Von Geh. Reg.-Rat Lutter, Berlin 


Eine Gruppe weiterer Staaten fteht auch jetzt noc in der 
Reihe der „Feinde“, nämlich,- außer, Polen, das an dem Verfailler 
Friedensvertrag beteiligt ift -idie Staaten, die aus dem Zerfall 
des ehemaligen ruffifhen Kaiferreichs' hervorgegangen find. Bei 
der Verworrenheit der ruffifhen ‚Zuftände und dem Fehlen zu- 
verläffiger Nachrichten ift es gewagt, eine abfchließende Auf- 
zählung zu verfuchen.  In*erfter Linie kommen das Rumpf-Gebilde 
Großrußlands oder die Föderaliftifhe Sowjet-Republik Rußland 
und die Ukraine in Betracht. Ihnen reihen fih als selbftändige 
Staaten Kurland, Littauen, Eftland und Livland an. Nachdem die 
Friedensverträge von Breft-Litowsk, die der ehemalige Vierbund 
mit der Ukraine und mit Rußland abgefchloffen hatte, durch den 
Verfailler Vertrag aufgehoben worden find, ift die: rechtliche Lage 
fo anzufehen, als“wären jene Friedensverträge nicht vorhanden. 
Für die Zukunft ift dies, was das deutfche Recht anlangt, von 
keiner Bedeutung. „Da, wie erwähnt, die Vergeltungsverordnung 
vom 1. Juli 1915 allgemein befeitigt und auch das Zahlungsverbot 
gegen Rußland aufgehoben worden ift, kommt feitdem in An- 
fehung des gewerblihen Rechtsfhutzes Friedensreht zur Àn- 
wendung. Neue Anmeldungen von Patenten und Gebrauchs- 
muftern begründen wieder, die gefetzlihen Wirkungen und führen 
zur Erteilung des Schutzes, ebenfo werden auch Warenzeichen 
wieder eingetragen; alle Patente und Gebrauchsmufter kommen 
wieder Verletzungen gegenüber zur Geltung. Dagegen bleiben 
die einmal eingetretenen Rechtsverkürzungen der ruflijchen Patente 
und Gebrauchsmufter und der Anmeldungen von folchen für die 
Vergangenheit beftehen, nahdem die Wiederherftellung, die der 
Brefter Friedensvertrag ihnen gebracht hatte, wieder in fih zu- 
fammengefallen ift. ‚In diefer Hinficht Abhilfe zu fchaffen, bleibt 
dem künftigen Friedensvertrage mit Rußland vorbehalten. Wie 
fih auf der anderen Seite die Lage der deutfchen Schutzrechte 
in Rußland geftaltet hat, ift fo ziemlich in Dunkel gehüllt. Wir 
wiffen, daß auf Grund des ruffifhen Oefetzes vom 21. Februar 
(6. März) 1915 eine große Anzahl deutfcher Patente enteignet 
oder außer Wirkung gefetzt worden find. Man wird wohl an- 
nehmen müffen, daß hierin kein Wandel eingetreten ift und daß 
den Deutfchen ein Rectsfdiutz für ihre Erfindungen und Zeichen 
auch gegenwärtig nicht zu teil wird. Zum mindeften dürfte dies 
für Sowjetrußland zu gelten haben, für die Ukraine und die 
Mehrzahl der neugebildeten Staatswefen aber wohl auch, fchon 
aus dem Grunde, weil es an einer gefetzlidien Grundlage für 
den Schutz vorläufig noch zu fehlen fcheint. Dem Vernehmen 
nach ift mit der Schaffung einer foldhen in Eftland vorgegangen, 
wo eine ent[prehende Behörde in der Patentabteilung des 
Handelsminifteriums in Reval eingefetzt worden fein foll. Endlich 
find auch die rechtlihen Verhältniffe zu Finnland zur Zeit nicht 
klar. Es kann zweifelhaft fein, ob und inwieweit der Friedens- 
vertrag, der feiner Zeit mit diefem von Rußland losgelöften Staat 
abgef&hloffen worden war, gegenüber den Beftimmungen des 
Verfailler Vertrages zu Recht befteht. Wie man hört, find neue 
Verhandlungen mit Finnland behufs Abjchluffes eines endgiltigen 
Friedensvertrages im Gange. 

Im Verhältnis zu den neutralen und im Kriege mit uns 
verbündet gewefenen Staaten hat fih natürlih durch den Krieg 
rechtlich nichts geändert. Die Störung des gegenfeitigen Verkehrs 
hat fih aber auch hier aufs empfindlichfte bemerkbar gemacht 
und zu gefetzlihen Maßnahmen geführt, die gegen Friftverfäaum- 
niffe und Zahlungsfchwierigkeiten Abhilfe gewähren. In weitem 
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Maße find die Erleichterungen, die die Bundesrats-Verordnungen 
vom 10. September 1914, 31. März 1915 und 13. April 1916, 
durh Stundung und Wiedereinfetzung in den vorigen Stand 
bieten, auch Angehörigen ausländifcher Staaten zu Gute gekommen, 
wie auch umgekehrt deutfche Reichsangehörige von entfprechenden 
Maßregeln des Auslands zur Erhaltung ihrer gewerblichen Schutz- 
rechte haben Gebrauch machen Können. ÜOegenfeitigkeit befteht 
auf diefem Gebiet u. a. mit Dänemark, Schweden, Norwegen, 
der Schweiz, den Niederlanden, Spanien, Öfterreih, Ungarn, 
Bulgarien. Insbefondere waren es die Prioritätsfriften des Unions- 
vertrages, die von der Verkehrs[perre betroffen waren. Von 
deutfcher Seite war hier durch eine befondere Verordnung vom 
7. Mai 1915 Vorforge getroffen worden, die Deutfchen und Aus- 
ländern, letzteren nach Maßgabe der Gegenfeitigkeitsverhältniffe, 
eine Verlängerung der Friften bis zum Ablauf von fechs Monaten 
von der Beendigung des Kriegszuftandes an gewährte. Nachdem 
der Reichskanzler den 10. Januar 1920 als den Zeitpunkt beftimmt 
hat, mit dem der Kriegszuftand im Sinne diefer Verordnung als 
beendet anzufehen ift, hat fie mit dem 10. Juli 1920 ihre Wirk- 
[amkeit erfhöpft. Eine ähnlihe Regelung ift wohl auch in den 
ent[prechenden ausländifchen Staaten erfolgt oder demnädhft zu 
erwarten. Daß die rechtlichen Verhältniffe der Angehörigen der 
mit uns nicht im Kriegszuftand befindlih gewefenen Staaten durch 
den Friedensvertrag nicht beeinflußt worden find, ift felbftver- 
ftändlih. Wohl aber ift durh das deutfhe Ausführungsgefetz 
zu dem Friedensvertrag vom 31. Auguft 1919, die Möglichkeit 
gefchaffen worden, die Vergünftigung der Nachholbarkeit ver- 
fäumter Redhtshandlungen, die während des Krieges innerhalb 
einer gefetzlichen Frift hätten vorgenommen werden müffen, bis 
zum 10. Januar 1921, ebenfo wie den deut(chen Reichsangehörigen 
auch den Angehörigen jener Staaten zuzuwenden. Letzteres ift 
bisher nur zu Gunjten der Schweizer und der Öfterreicher ge- 
[chehen. Auf eine breitere Grundlage ift die Regelung diefer 
Verhältniffe, die für die Befeitigung der Kriegsfhäden und die 
Herbeiführung normaler Zuftände auf dem Gebiete des gewerb- 
lihen Rechts(dhutzes von fo außerordentliher Bedeutung ift, 
durch einen befdıränkten Unionsvertrag gefrellt worden, der in 
jüngiter Zeit abgefdıloffen wurde und beftimmt ift, den An- 
gehörigen derjenigen Staaten, die fih daran beteiligen, die Vor- 
teile zu verfchaffen, die der Friedensvertrag im Verhältnis zwifchen 
den ehemaligen Feinden hinfichtlih der erwähnten Nachholbarkeit 
von Handlungen und durch Verlängerung der Unionsprioritäts- 
friften bietet. Auf die Einzelfeiten diefer „Union reftreinte“ wird in 
einer der nächften Nummern diefer Zeitfchrift eingegangen werden. 

Eine Sonderftellung nehmen die Bewohner der Gebiete ein, 
die Deutfchhland zufolge des Friedensvertrages hat abtreten 
müffen. Als Angehörige ihrer neuen Heimatsftaaten nehmen fie 
an den Rechten teil, die diefen in Deutfhland zukommen. Die 
Elfaß -Lothringer ftehen uns rechtlich als Franzofen, die Pofener 
und Weftpreußen als Polen, die Nordfchleswiger als Dänen, die 
an die Ifcheho-Slowakei gefallenen Schiefier als Angehörige 
diefes Staates gegenüber. Da die neuen Heimatsftaaten fämtlich 
der Internationalen Union beigetreten find, kommen den Be- 
wohnern der abgetretenen Gebiete die Vorteile des Unionsver- 
trages zu Gute. Ungünftig ftehen in diefer Beziehung vorläufig 
die Angehörigen des neuen Freiftaates Danzig, da hier auf 
dem Gebiet des gewerblihen Redhtsfchutzes die Neuregelung 
noch nicht zum Abjdılup gekommen ift, die Verhältniffe insbe- 
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fondere noch nicht fo weit gediehen find, daß ein Beitritt zur 
Internationalen Union möglih gewefen wäre. Dagegen ift 
wenigftens infoweit eine Grundlage gefchaffen worden, als die 
Danziger den von der Gegenfeitigkeit abhängigen Gebrauchs- 
mufter- und Warenzeichenfhutz in ihrem bisherigen Vaterlande 
erlangen können. Durh Bekanntmachung im Reichsgefetzblatt 
ift feftgeftellt worden, daß die Gegenfeitigkeit befteht. Zur Ein- 
tragung eines Warenzeichens kann die Anmeldung eines Danzigers 
allerdings vor der Hand noch nicht führen, da die Vorausfetzung 
des Heimatsfchutzes für das betreffende Zeichen infolge des 
Fehlens der für deffen Begründung nötigen Inffitutionen in Danzig 
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zunähft noch nicht erfüllbar ift. Außer den Rechten, die den 
Bewohnern der abgetrennten Gebiete auf Grund ihrer neuen 
Staatszugehörigkeit zuftehen, genießen fie noh gemäß Art. 311 
des Friedensvertrages die befondere Vergünftigung, daß fie un- 
geachtet der Trennung und des fich daraus ergebenden Wechfels 
der Staatsangehörigkeit in Deutfchland den vollen Genuß aller 
gewerblihhen Eigentumsredite behalten, deren Inhaber fie nach 
der deutfhhen ÖGefetzgebung zur Zeit der Abtrennung waren. 
Auch umgekehrt bleiben die vor der Abtrennung in Deutfchland 
begründeten Schutzredite in den abgetretenen Gebieten trotz des 
Wechfels der Staatshoheit in Kraft. 


Wochenbericht der Bremer Baumwollbörle 


(Für Irrtümer nicht verantwortlich) 


Notierungen vom 24. September 1920 
Das Oefchäft war anfangs der Woche noch lebhaft, ließ aber im Verlaufe derfelben infolge Befferung der deutfchen Valuta nach. 


Amerikanische Baumwolle 
Preise in bar ohne Abzug (Mark für I kg). 6 Uhr nachm. 


rn, 


Sa Full Full 
Middling Good | Fully 1 [Fully low) Low Y | Good 
fair re, middling Miadting ui in midd ling E ordinary Ordinary 
= 56,20| 54,70| 53,50 | 50,90 | 47,70| 44,50 | 41,30] 38,30 | 35,30 
Ä | 


Notierungen der letzten Wode 


Amerik. lmuedleg good color 18.9. 20.9. 21.9. 22.9. 23.9. 24.9. 
und staple, loco. 1 Uhr mittags — — =- 551, Sa 55 


6 Uhr nahm. 62 359 Só'j 52 53 53.50 
Statiftik des Bremer Marktes. 


Eingeführt feit Ausgeführt feit 
Woche | 1. Aug. 1920 | Woche | 1. Aug. 1920 
Nordamerikanifche 459 | 83109 11538 101383 
Oftindiihe . . . . — | 1106 38 142 
Sonftige . =. — | 1186 39 419 
Total 459 | 85401 11615 101944 
Vorrat| Vorrat | Vorrat | Sichtb. Versorgung 
heute |I. Aug. 192011. Jan. 1920| amerik. Baumwolle 
Nordamerikan. 63634 81908 47860 | Vorrat .. . 82000 
Oftindifhe. . 1287 323 — Schwimmend 35000 
Sonftige. . . 1752 985 1463 | Anschiffsbord 23000 


Total 666753 83216 49323 140000 


Angekommen am: 
von Gothenburg 
„ Amfterdam 
Äntwerpen 


Sept. 18. D. „Leda“ 
„ 19. D. „Andromeda“ 
„ 22. D. „Dragfet“ 


mit 99 Ballen 
136 , 
224 : 


”n id 


Shwimmend für Bremen ca. 35000 Ballen. 


per von mit Ballen klariert gefegelt 
D. „Marie“ Galvefion 4265 Aug. 28. Aug. 28. 
D. „Fourth Alabama“ x 6219 „ 9. „o 30. 
D. „Brookvale“ y 12 500 Sept. 15. Sept. 15 
D. „Moshico“ R 7 600 „ 12. „ I2 
D. ‚Vittorio Emanuele“ Newyork 2417 EB, a 8. 


In Ladung für Bremen 


In Galvefton: D. „Lackawanna Bridge“ 

In Neworleans: D. „Weftland‘ 

In Savannah: D. „Bjoernfijerne Bjoernfon“ 
In Charleffon: D. „Coquitt“ 


Das Quantum der gelieferten Streubaumwolle beträgt aus: 
D. „Weftford‘ von Neworleans 13/4 Ko. per 100 Ballen gew. Packung. 


Amerikanifche Baumwolle 
Klaffendifferenzen zwifcen (in Pfg. per '/ kg) 
mid. fair f. g.m. gm. fym. m. fim. Im. 
š u. u. U. u. U. u. A u. 
if-gm. g.m. fym. m. flm. Im. fy. good. ord. good ord. ord. 


— 75 60 130 160 160 160 15Ọ0nom. 15Ọ nom. 


fy. good ord. good ord. 
u 


‘ 


Farbendifferenzen zwifhen „Good color‘ 


und light tinged 70 Pfg. per'⁄ kg 
„ [potted 70 ,„ 
„ tinged 130 „ 
high coloured 190 „ nom. 
„ fiained 230 „ i 


Stapeldifferenzen zwifhen „Good Staple“ 
(in Pfg. per '/; kg) und 
fair aple 28 mm 28'299 mm 2830 mm 29mm 
Fullymiddling und höher — 5 nom. + 10 +50 +150 + 250 
Middling und darunter*) — 5 nom. + 10 +40 + 90 -- 160 


*) und fur farbige Baumwolle. 


Oftindi[he Baumwolle 


fullygood fine ta Klaffe 
15 bis uber 

fine fuper fine fuper fine 
Scinde 30 30 60 
Bengal 30 30 60 


Statiltik fremder Märkte 
| Newyork, den 24. September 1920 


Diefe | Vorige Gleichzeitig _ 
Woche | Wocde | 1919 | 1918 


Ankünfte Atlant. Häfen . . 33000 | 14000 | 25000 | 6009 
Golfhäfen -. . . 2.2... 96000 | 62000; 35000 ı 14000 


Zufammen f. d. Woche | 129000 | 76000: 60000 1 20000 


Seit 1. Aug.: Atlant. Häfen . 97000 , 64000 | 247000 | 41000 
„1. do. Golf-Häfen . 373000 | 277000 219000 | 93000 
„ 1. do. Zufammen . . . | 470000 | 341000 ; 466000 | 134000 
Export nadh Großbritannien . . | 51000 8000 | 57000 | 30000 
nach Bremen ufw. . . a.. 7000 | 21000 == =, 
nach dem übrig. Kontinent . . | 30000 | 16000 | 83000 | 21000 


Zufammen f.d. Woche "88000 | 45000 | 140000 | 51000 
Seit 1. Aug. nach Großbritannien | 154000 | 103000 | 320000 | 227000 
‚„ 1. Aug. nach Bremen ufw. 82000 ı 75000: — — 
„ 1l. Aug. n. dem Kontinent 116000 | 86000 ; 415000 29200 
Zufammen f. d. Woche | 352000 264000 | 745000 | 519000 
Vorräte in allen Häfen .  . | 785000 , 757000 822000 | 911000 
in den inländifchen Plätzen . 810000 . 775000 | 675000 | 775000 
in Neworleans Sr - | 200000 , 196000 , 254000 | 225000 
in Newyork . . .... 25000 | 25000 | 90000 | 77000 
Ankünfte in den inl. Plätzen 147000 | 110000 , 26000 | 159010 
Ablieferung von den Plantagen | 159000 | 113000 = — 


- —— 


Von amerik. Spinnern genomm. | 86000; 69000 — | — 
j do. feit 1. Aug. | 466000 | 380000 — A 
Export nach Mexiko, Japan etc. — } 1000 — — 

do. do. feit 1. Aug. 2000 | 2000| 250001 15000 
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An Schiffsbord n. klariert: 


in allen Häfen . ir & -a < TOD 
für Großbritannien . . . . a . . TOOD 
für Bremen . E . 23000 
für den übrigen Kontinent . 77000 


Newyork, 24. Septbr. Statifiik über die Bewegung der Ernte vom 
1. Augufi an zufammengeftellt vom „Chronicle“ : 


Diefe Woche Vor. Woche 

Ballen Ballen 
Ankünfte in den Häfen 472000 343000 
Netto über Land 40000 33000 
Südliher Verbrauch ; ee 561000 492000 
nländifhe Plätze . . . . 2.2... 8000 38000 
Total in Siht heute . . . 2... 1065000 830000 
In Sicht gebracht während der Woche . 234000 183000 
Von $pinnern im Norden genommen . 26000 19000 


Newyork, 24. Septbr. 1920. 
Schlußnotierungen für „middling“ auf Lieferung in Newyork 


Sept. Okt. Nov. Dez. Jan. Febr. März 
Vər. Freitag 29.20 28.70 26.85 25.87 24.67 24.30 23.64 
Dief Freitag -.- 25.95 24.95 23.95 23.30 23.05 22.85 
April Mai Juni Juli Aug. 
23.40 23.13 22.90 22.65 ~ 

22.60 22.35 22.00 


21.72 = 


Schlußnotierungen für „middling‘ auf Lieferung in Neworleans 
Sept. Okt. Nov. Dez. Jan. Feb. März April Mai Juni 


Vor. Freitag = 27,67 = 24.76 253,88 = 23,14 = 22,70 = 
Dief. Freitag - 94,35 — 22,90 22,28 - 21,90 - 2142 - 
Liverpool, 24. Septbr. 1920. 
Amerikanifche 
auf Lieferung Bafis Fully middling, Low middling Klausel 
v.Wocde v.Woce v.Wocde 
Sept. 19.36 19.88 Jan. 18.00 18.61 Mai 17.20 17.54 
Okt. 18.88 19.68 Febr. 17.77 18.33 Juni 17.05 17.33 
Nov. 18.51 19.23 März 17.55 1806 Juli 1690 17.12 
Dez. 18.33 19.00 April 17.37 17.80 Aug. 16.70 16.87 
Sihtbarer Vorrat am 24. September 
(in Taufenden von Ballen) 

Amerikanifce: 1920 1919 1918 1917 1916 
Vorrat - Liverpool . . . . 462 574 44 172 430 
Mandefterr . . . 47 68 14 25 23 
Kontinent. . . . 210 324 153 202 283 
Häfen der Ver. Staat. TSG 822 911 983 827 
Im Innern „ a 810 GTD TTD 340 658 
Shwimmend Großbritannien . 96 120 181 152 157 
Kontinent... . 106 190 53 131189 
2520 2773 2131 1605 2597 

Oftindifche: 
Vorrat — Liverpool . . . . 86 61 44 41 61 
Mandefier . . . 4 13 20) nan = 
London. . . a. 7 7 2 17 28 
Kontinent. . . . a 20 9 30 K2 
Bombay im Hafen . 7 1 — — 9 
Shwimmend Liverpool . . . 15 6 9 11 3 
london. . . . . 3 = _ — = 
Kontinent . 198 10 S 20 6 


846 118 92 119 199 
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Egyptifche: 
Vorrat — Liverpool . 
Mandhefter 
Kontinent . 
Alexandria 


Schwimmend Großbritannien 


Kontinent . 


Diverfe: 
Vorrat — Liverpool 
Manchefter 
London . 
Kontinent . 


Schwimmend Großbritannien 


-Kontinent . 


Total 24. September . 


Total 17. Sept. 


Differenz: 


1920 1919 1918 1917 1916 


4 17 5 6 2 
8 16 6 3 2 
78 83 161 66 43 
3 23 45 17 9 
3 8 18 10 9 


128 189 26 130 9 


216 109 47 24 42 
D 


1 2 — 9 4 
29 T 2 4 D 
22 14 14 17 A) 
SR S 0: PURE u; 
276 132 65 51 DO 


3270 3212 2334 1905 2931 
8171 3153 2404 1751 2607 


+99 +59 +130 +154 -324 


Ablieferungen amerikanifcher Baumwolle an die Spinnereien. 


Während der Woche 


Seit 1. Auguft 


1920 1919 1918 1920 1919 1918 

Großbri tannien: 37000 50000 49000 3470008380000 253000 
Kontinent etc.: 51000  *)— $1000 | B44000  *)— — 299000 
Vereinigte Staaten: Bull mr) — T5000 469000 *)— 715000 
Total: 174000 — 140000 | 1160000 — 1267000 


*) Keine Unterlagen. 


Liverpool, 24. September 1920. 


Diefe Vorige 

Woche Wode 
Verkäufe der Woche TE Ballen 16000 | 27000 
Ablieferungen an die Spinnereien . . r 44000 | 51000 
Wirklicher Export Baar. gi 25 2000 DOOD 
Import der Wohe . . i 25000 | 34000 
davon Amerikanifche ’ 15000 | 13000 
Vorrat Be De Sa E » 856000 | 869000 
davon Amerikanilhe . i Ə09000 | 532000 
davon Oftindifche EEE 5 90000 | 87000 
Schwimmend nach Großbritannien . . ` 139000 | 105090 
davon Amerikanifche 5 96000 | 56000 
" „ dem Kontinent . . 3 221000 |, 179000 
Quotierung: Middl. Amer ; . 21.33 21.68 

good Bhownuggar . 13.9 13.94 

good Oomra No. 1 . . . . . 18.75 14.00 

good Bengal . ... 2.. . 825 | 8.25 

Bombay, 23. September 1920. 

ot Vorige 

Woche Woche 
Zufuhren der Woche Ballen 17000 SO0O 
i feit 1. Auguft ee de # 149000 | 132000 
Ausfuhr der Woche n. Großbritannien be — 1000 
„ feit 1. Aug. n 14000 14000 
der Woche nach dem Kontinent a 12000 10000 
„ feit 1. Aug „ „ ” Pr 113000 101000 

„ der Woche nad China u. Japan p == == 
„ feit 1. Aug. „ Ä N 28000 | 26000 
An Schiffsbord 2 Tr) 2000 
Vorrat ; 1170000 | 1116000 


Kurs auf London . . 


Fracht per Dampfer nach Liverpool =; 
Bengal m. g.: Septb./Okt.’Verfchiffung 


. 1 sh. 10° /x d. | 1 sh. 11!/ıo d. 
60 sh. — d. 50 sh. — d. 
Rs. 340. | Rs. 340 


Markt ftetig mit mäßiger Nachfrage. 


Melfiamt für die Multermellen in Leipzig 


Der Auffichtsrat des Meßamts hat grundjätzlich befchloffen, die 
Techniche Meffe und die Allgemeine Muftermeffe wieder zu ver- 
einigen. Da das Meßamt felbft weder an der Trennung noch 
an der Wiedervereinigung ein eigenes Intereffe hat, fondern fich 
als Werkzeug von Induftrie und Handel betrachtet, fo ift es felbft- 
verftändlich, daß die technifchen Indufirien in ihren mapgebenden 
‚ Verbänden wie bisher auch noch zu allem befragt werden follen, 

was künftig mit der Meffe gefchieht. Es dürfte aber wohl noch 


kein Zweifel darüber beftehen, daß fie nicht an einer felb- 
ftändigen Technifhen Meffe fefthalten werden, . wennfhon z. B. 
die Mafcineninduftrien die Wiedervereinigung nicht mit der 
gleichen Dringlichkeit fordern, wie die kleineren technifchen Aus- 
fteller. In welcher Weife die Meffe im Frühjahr durchgeführt 


werden foll, wird unmittelbar na 
prüft werden und ift eine Frage der 


keiten. 


Beendigung der Meffe ge- 
technifhen Möglich - 
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Die zu Ende gegangene Allgemeine Muftermeffe, mit deren 
letztem Tag die Leipziger Muftermeffe überhaupt abfdhlieft, hat 
in mancher Hinfiht ein anderes Gefiht gehabt als ihre Vor- 
gängerinnen. Die feit dem Frühjahr eingetretene Stockung des 
Gejchäftslebens hat fih in dem vermehrten Angebot ausgeprägt. 
15590 Ausfteller hatten die Meffe befchikt; davon entfielen 
3440 auf die Technifdhhe Meffe und 12150 auf die Allgemeine 
Muftermeffe, einfchließlih 852 Firmen, die auf beiden Meffen 
vertreten waren. Damit ift die Ausftellerzahl der bisher am 
ftärkften befcdhikten Meffe im Frühjahr 1920 um 2359 über- 
[hhritten. Die Mufterausitellungen waren außerordentlih reidh- 
haltig, ja glänzend. 

Dagegen ift die Zahl der Einkäufer gegen das Frühjahr fehr 
ftark zurückgegangen. Der Gefamtbefuch betrug zur Technifchen 
Meffe immerhin 34000, zur Allgemeinen Muftermeffe 70000 
Perfonen, alfo etwa °s der Allgemeinen Muftermeffe im Früh- 
jahr, während ein Vergleichsmaßftab für die im Frühjahr durch 
Unruhen geftörte Technifhe Meffe nicht vorhanden ift. 


Das gefchäftlihe Ergebnis der Meffe hat infolge der Zurüc- 
haltung der Einkäufer die meiften Ausfteller nicht befriedigt. 
Doch kann von einer Enttäufchung nur für diejenigen die Rede 
fein, die fih nicht bewußt waren, daß das Ergebnis der Meffe 
der allgemeinen Wirtfchaftslage entfprechen mußte. Immerhin 
war das Gefdhäft in den einzelnen Induftriezweigen recht ver- 
[(hieden. Während es in Spielwaren und den Papier ver- 
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arbeitenden Induftrien vollkommen daniederlag, find in der 
kerami(dhhen Induftrie und in Haus- und Kücengeräten ziemlich 
umfangreiche Beftellungen auf Gebrauchswaren erteilt worden, 
während das Gefdhäft in Luxusgegenftänden verfagte. Als gut 
werden die Gefchäfte der Nahrungs- und Genußmittelmeffe und 
als {ehr gut die Umfätze der Textilmeffe bezeichnet. In diefen 
Induftrien hat die entgegenkommende Preispolitik der Fabrikanten 
das Gefchäft zunädıft im Einzelhandel belebt und dadurch auch 
ein Meßge[chäft ermöglicht. Dagegen haben in Spielwaren, Mufik- 
inftrumenten, Kleineifenwaren ufw. Einkäufer und Fabrikanten 
noch keinen gemeinfamen Boden gefunden. Es hätte zweifellos 
zur Gefundung der allgemeinen Wirtfchaftslage beigetragen, wenn 
auch in diefen Zweigen mehr Einkäufer zur Meffe gekommen 
wären, um perfönliche Fühlung mit den Fabrikanten zu fuchen. 


Das unbefriedigende Gefhäft in diefen Induftrien ift auch 
zum Teil dem Umftand zuzufcreiben, daß das Ausland diesmal 
die MA in viel geringerem Umfang befucht hat als im Früh- 
jahr. Daran mag einesteils die oft gerügte Mactüberfpannung 
der deutfchen Lieferanten den ausländifchen Käufern gegenüber 
(dıuld fein; in der Hauptfache ift aber wohl der geringe Aus- 
landsbefuch eine Folge davon, daß auch die Weltwirtfchaft unter 
einer Stockung des Gefcäfts und einer Verfteifung des Geld- 
marktes leidet, wie denn die deutfhen Wirtfchaftsverhältniffe 
nicıt vom engen nationalen Standpunkt aus beurteilt werden 
können, fondern mit der Weltwirt[chaft verknüpft find. 


Berichte der Aktiengelellfchaften der Textilinduftrie 


q Aus der elfäffiihen Textilinduftrie. Die Firma Charles 
Mieg & Cie. in Mülhausen wird in eine Aktiengefell[haft mit 
einem Kapital von Fr. 8 Mill. umgewandelt, das durch die Vor- 
befitzer und ihre Familie übernommen wird. - In Belfort wurde 
eine neue ÖOefell[haft unter der Firma Soc. Cotonniere du Haut 
Rhin (Kapital Fr. 2 Mill.) gegründet, die den Betrieb der Firma 
Reichlin, Gauthier & Cie. übernimmt. 


q Die Spinnerei und Weberei Kottern erhöhte ihr Aktien- 
kapital um M. 2,40 auf 6 Mill. (Dividende 1918/19 6 pCt.) 


q Die Norddeutfhe Wollkämmerei und Kammgarnfpinnerei 
kündigt den Reft der 4'/sproz. Anleihe der früheren Eifenacher 
Kammgarnfpinnerei von 1900 auf den 1. April 1921 zur Rüc- 
zahlung à 102 pCt. Ende 1918 waren noch M. 453000 im Umlauf. 


q In der a.-o. G.-V. der Hanfeatifchen Jutefpinnerei und 
Weberei zu Delmenhorft wurde die beantragte Erhöhung des 
Stammaktienkapitals um M. 2 Mill. auf M. 5 Mill. einftimmig be- 
|hloffen. Die neuen Aktien find für 1920 dividendenberedhtigt. 


q Die Mecanifche Weberei Zittau [chlägt 20 (i. V. 15) pCt. 
Dividende vor. 


q Unter Mitwirkung des Herrn Oskar Tietz ift in Berlin mit 
M. 1Mill. Aktienkapital eine Webwarenvertiebs-A.-G. gegründet 
worden, deren erften Auffichtsrat die Kaufleute Oskar Heimann, 
Heinrih Grünfeld und Bernhard Leineweber bilden. Die Aktien 
find bis Ende Juli 1923 nur mit Genehmigung der Gefell[chaft 
veräußerlich. 


q Die Verwaltung der fächfichen Nähfadenfabrik vorm. Heyden- 
reich in Witz[chdorf beantragt für das abgelaufene Gefdhäftsjahr 
die Verteilung eines Gewinnanteils von 24 (i. V. 14) pCt. und die 
Aus(chüttung einer Sondervergütung von 10 (0) pCt. aus einem 
Reingewinn von M. 587638 (188102). 


q Die Braunfdhweigifhe A.-G. für Jute- und Flachsinduftrie 
[hlägt für 1919,20 10 pCt. (gegen 12) vor. 


q Die A.-G. für Unternehmungen der Textilinduftrie in Glarus 
verteilt für 1919/20 auf das Aktienkapital von Fr. 25 Mill. wieder 
5 pCt. Dividende für die Prioritätsaktien und 10 pCt. für die 
Stammaktien. 

q Die Mecdanifhe Baumwoll-Zwirnerei Kempten vorm. Gebr. 
Denzler, Kempten, erzielte 1919/20 nah M. 13493 (i. V. 15044) 
Abfchreibungen M. 446275 Reingewinn, wodurch der Verluftvor- 
trag von M. 62446 gedeckt wird. Ferner werden 18 pCt. Divi- 


dende verteilt. Die Bilanz verzeihnet M 1,52 (0,61) Mill. Kre- 
ditoren gegenüber M. 1,31 (0,06) Mill. Debitoren. 


q Die Baumwoll[pinnerei Mittweida beantragt 25 (i. V. 22) 
pCt. Dividende und 10 (0) pCt. Bonus. 


q Union-Textile A.-G., Gebweiler. Das mit Fr. 5 Mill. Ka- 
pital ausgeftattete Unternehmen gibt Fr. 5 Mill. 6proz. fteuerfreie 
Hypothekar-Obligationen zu pari aus. Die Schuldverfchreibungen 
find von 1926 ab innerhalb 20 Jahren durch Pari-Auslöfungen 
rückzahlbar. Vom gleichen Termine ab fteht der Gefellfchaft das 
Recht verftärkter oder völliger Tilgung zu. 


q Der Auffichtsrat der Schubert & Salzer Mafchinenfabrik 
A.-G. in Chemnitz beruft eine a.-o. G.-V. (18. Oktober), in der 
die Erhöhung des Aktienkapitals um M. 8 auf 15 Mill. vorge- 
[chlagen wird. 


q Die Leipziger Spitzenfabrik Barth & Co. A.-G. hatte der 
G.-V. 20 pCt. Dividende (wie i. V.) und 20 (0) pCt. Bonus vor- 
gefchlagen. 

q Die Mec. Treibriemenweberei Kunz in Treuen ift mit Auf- 
trägen für längere Zeit verfehen und mit Rohmaterial gut ein- 
gedekt. (1919: M. 1'/s Mill. Kapital gegen M. 2';. Mill. 1920.) 


q Unter Mitwirkung der Ungarifchen Allgemeinen Kreditbank 
wurde in Budapeft unter der Firma Joss & Löwenftein A.-G. 
eine große Wäfchefabrik errichtet. 
K. 10 Mill. 


q Die Haunftetter Spinnerei und Weberei A.-G. beantragt 
Erhöhung des Aktienkapitals von M. 1542875 auf M. 2,80 Mill. 


q Die Zulaffung an der Augsburger Börfe wurde beantragt 


für M. 2750000 Aktien der Mechanifchen Baumwoll{pinnerei und 
Weberei Bayreuth. 


q Bei der Gebr. Großmann A.-G. in Brombah (Baumwoll- ' 


weberei, gegründet 1916) ergibt fih nach M. 347 876 (i. V. 348015) 


Das Aktienkapital beträgt 


———— 


arnai 


Abfchreibungen eine Aufzehrung des Gewinnvortrages von Mark ` 


216093 und Entnahme von M 100000 aus dem Refervefonds 
ein Verluft von M. 6761 (i. V. Gewinn M. 556093, wovon 5 pCt. 
Dividende.) 


q Die Wollhandels-A.-G., Berlin, hat ihr Kapital laut Ver- 
fügung des preuß. Handels-Minifteriums von M. 300000 auf 
M. 1 Million erhöht. 
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q Ausrüftung A.-G., Plauen. Das Unternehmen war nach 
dem Bericht für 1919/20 bis Mitte Mai d. Js. gut, z. T. hervor- 
ragend befchäftigt. Einfhl.M. 18181 (i. V. 11714) Vortrag ver- 
bleiben nah M. 167247 (113612) Abfdireibungen M. 292216 
(106209) Reingewinn, woraus 15 (6) pCt. Dividende verteilt, 
M. 85000 der Referve zugewiefen und M. 15967 vorgetragen 
werden. 


q Die Weißtaler Spinnerei und Weberei erhöhte ihr Aktien- 
kapital um M. 1,5 auf 3 Mill., wobei das gefchäftlie Bezugs- 
recht ausgefchloffen werden foll. (Zuletzt 10 pCt. Dividende.) 


q Die Verwaltung der Bachmann & Ladewig A.-G. hat 
nach Italien eine Anzahl Zwirnmafchinen verkauft, für die ein 
Verkaufspreis von über M. 1 Million erzielt wurde. Die Nadh- 
riht, daß fie für M.7 Mill. Kettendruckmafcinen an das Ausland 
verkauft habe, entfpricht nicht den Tatfachen. 


q Die Filzfabrik Adlershof A.-G. erzielte 1919 einen Rein- 
gewinn von M. 136800, wodurch der Verluftvortrag von Mark 
118676 getilgt und der Reft von M. 18124 vorgetragen wird. 
(Kapital M. 1 Million.) 


g Mit K. 20 Mill. hat fih unter Beteiligung englifchen Kapi- 
tals die Englifch - Ungariihe Tuch- und Textilhandels-A.-G. in 
Budapeft konftituiert, die den Import englifcher Textilwaren 
pflegen will. 


q Baumwoll[pinnerei Mittweida. Der Reingewinn beträgt 
einfhließlich M.311618 (i. V. 309455) Vortrag M.1955 564 (886618). 
Die Abfchreibungen, Tantiemen ufw. find ziffernmäßig nicht erficht- 
lih gemacht und über Unkoften verbuht worden. Aus dem 
Reingewinn werden 35 (22) pCt. Dividende auf das um M. 1,50 
auf 4 Mill. erhöhte Aktienkapital verteilt. M. 172700 werden den 
Referven zugewiefen und M. 340773 vorgetragen. Der Referve- 
fonds hat fih durch das bei der Aktienemiffion erzielte Agio auf 
M. 0,73 (0,25) Mill. erhöht. Se 


q Die in der G.-V. der Norddeutfchen Wollkämmerei und 
Kammgarnfpinnerei vom 28. Mai befchloffene Ausgabe von Genuß- 
{heinen von M. 500 auf jede Stammaktie wird im Laufe des 
Oktober erfolgen. | 


q Die Verwaltung der Süddeutfchen Baumwollinduftrie A.-G. 
in Kuchen beantragt eine Dividende von 10 pCt. und für die 
neuen Aktien eine folche von 5 pCt. 


q Die Eilenburger Kattunmanufaktur A.-G. erzielte nach Ab- 
[hreibungen von M. 109002 (i. V. 56000) und M. 180000 (9000) 
Rückftellungen für verfchiedene Zwecke einen Reingewinn von 
M. 335 810 (120730), woraus 10 (5) pCt. Dividende und 10 (0) pCt. 
Bonus zur Verteilung gelangen follen. 


q Die A.-G. für Bleicherei, Färberei, Appretur und Druckerei 
in Augsburg erhöhte ihr Aktienkapital um 2,20 auf 4,20 Mill. 


q Die Erdmannsdorfer A.-G. für Flachsgarn-Mafchinen-Spin- 
nerei und Weberei Zillerthal beantragt eine abermalige Kapitals- 
erhöhung um M. 1'/s auf 6 Mill. 


q Die Deutfche A.-G. in Kötitz, die erft im März 
ihr Kapital um M 3 Mill. Stamm- und M 2 Mill. Vorzugsaktien 
auf M. 12 Mill. erhöhte, beantragt eine weitere Kapitalserhöhung 
um M.6 Mill. und die Ausgabe von M.6 Mill. Sproz. Teil- 
(huldverfchreibungen. 


g Norddeutfche Trikotweberei vorm. Leonhard Sprick & Co., 
A.-G., Berlin. Das Unternehmen hat nah dem Bericht für 
1919/20 die Fabrikation von Unterzeugen befchränkt. Der Rein- 
gewinn ftellt fih nach M. 14453 (i. V. 19424) Abfchreibungen 
und M. 28652 (36625) Kursverluft einfchl. M. 27436 (28046) Vor- 
trag und einfhl.M. 63330 Gewinn aus dem Verkauf der Peitzer 
Fabrik auf M. 131755 (129548), woraus wieder 8 pCt. Dividende 
verteilt und M. 28580 vorgetragen werden. Die G.-V. (23. Sep- 
tember) hat den Abfchluß einer Intereffengemeinfchaft mit der 
A.-G. Lichtenberger Wollfabrik genehmigt. 


q Der Auffichtsrat der Falkenfteiner Gardinenweberei und 
Bleicherei (hlägt der G.-V. (30. Oktober) 30 (15) pCt. Dividende 
auf die alten und 15 pCt. auf die jungen Stammaktien vor. 


q Die Augsburger Buntweberei vorm. L. A. Riedinger A.-G. 
erhöht ihr Aktienkapital um M. 1,10 Mill. auf M. 3,30 Mill. 


q Leipziger Spitzenfabrik Barth & Co A.-G., Leipzig-Plag- 
witz. Nach Abfcdhreibungen von M. 91242 (i. V. 44620) ergibt 
fich zuzüglich Vortrag ein Reingewinn von M. 1147787 (359749), 
woraus 20 pCt. Dividende (wie i. V.) fowie 20 (0) pCt. Bonus 
verteilt werden. Vorgetragen wurden M. 147787 (3158). 


q Deutfche Wollwaren-Manufaktur Grünberg i. Schles. Laut 
Befchluß der a.-o. G.-V., das Grundkapital um M. 3,50 auf 
10 Mill. zu erhöhen, Kia die Gefell[haft zur Ausübung des 
Bezugsredhts bis einfchil. 11. Oktober auf. 


q Die Plauener Spitzenfabrik A.-G. in Plauen i. V. fchlägt 
der nadı Dresden einzuberufenden G.-V. (18. Oktober) eine D ivi- 
dende von 12 (i. V. 8) pCt. vor. 


g Die Baumwollweberei Zöcllingsweiler in Augsburg bean- 
tragt die Erhöhung des Aktienkapitals von M. 542847 auf M. 
1200000. 


q Chemnitzer Aktienfpinnnerei, Chemnitz. Wenn keine un- 
vorhergefehenen Ereigniffe eintreten, wird es der Verwaltung 
nicht {hwer fallen, trotz des auf M. 6 Mill. erhöhten Aktien- 
kapitals die vorjährige Ausfhüttung an die Aktionäre (12 pCt. 
Dividende und 10 pCt. Bonus) aufrecht zu erhalten. 


g Vogtländifhe Spitzenweberei A.-G., Plauen i V. Der 
Reingewinn beträgt nahM. 76741 (i. V. 76746) Abfchreibungen 
einf[hl. M. 3934 (46032) Vortrag M. 473115 (635934), woraus 
20 (18) pCt. Dividende und 10 (12) pCt. Bonus auf das aufM. 
1,50 Mill. verdoppelte Aktienkapital verteilt, M. 19000 (10000) 
der Referve zugeführt und M. 4115 vorgetragen werden (i. V. 
M. 474000 zur Kriegsgewinnfteuerreferve). 


g Gardinenfabrik Plauen A.-G. Der Reingewinn ftellt fich 
einfchl. M. 143063 (i. V. 162875) Vortrag aufM. 1431098 (531305), 
woraus 30 (25) pCt. Dividende und M 150 (0) Bonus auf das 
um M 0,90 auf 2,30 Mill. erhöhte Aktienkapital verteilt, M 213835 
zur Verfügung der Verwaltung geftellt und M. 143063 vorge- 
tragen werden. 


q Die Zulaffungsftelle für Wertpapiere der Augsburger Börfe 
genehmigte die Zulaffung zum Handel und zur Notiz von Mark 
2750000 Inhaberaktien der Mechanifhen Baumwoll{pinnerei und 
Weberei in Bayreuth. 


q Die Tüllfabrik Mehltheuer A.-G. in Oberpirk beantragt 
Erhöhung des Grundkapitals um M. 2 auf 4 Mill. (Dividende 
1918 15 pCt.) 


g Die Jutefpinnerei und Weberei Hamburg-Harburg fchlägt 
7'js di. V. 5) pCt. Dividende vor. 


q Die Zwirnerei- und Nähfadenfabrik Kirchberg A.-G. be- 
antragt Verlegung des Gefcäftsjahres auf das Kalenderjahr. 
(Kapital M 1,10 Mill.) Dividende 1918/19 10 pCt. 


q Die G.-V. der Grufchwitz Textilwerke A.-G. in Neufalz 
(Oder) befchloß, für das am 31. März 1920 beendete Gefcdäfts- 
jahr wie in den 10 Vorjahren wieder eine Dividende von 10 pCt., 
ferner die Erhöhung des Aktienkapitals um M. 10 Mill. auf 
M. 15 Mill. und die Ausgabe einer Obligationsanleihe. (Von 
einer älteren Anleihe waren Ende März 1919 noh M. 1,83 Mill. 
im Umlauf.) 


q A.-G. für Bleicherei, Färberei, Appretur und Druckerei, 
Augsburg erhöhte ihr Aktienkapital um M. 2,20 auf 4,20 Mill. 
(Dividende 1918 12 pCt.) 


q Die Aktienfpinnerei und Weberei M. Lamberts & May in 
M.-Gladbach beantragt die Verdoppelung des Aktienkapitals auf 
M. 5,20 Mill. 

q Die Rheinifdıe Möbelftoffweberei vorm. Dahl & Hunfce 
A.-G. in Barmen erhöhte ihr Aktienkapital um M. 1,60 auf 
M. 3 Mill. durch Ausgabe von M. 1,40 Mill. gewöhnliche Aktien 
und M. 200000 Aktien mit 15fachem Stimmrecht. 


q Die A.-G. für Schlefifhe Leinenindufirie vorm. Kramata 
[hlägt 16 (18) pCt. Dividende vor. 


Die G.-V. der.Mechanifhen Weberei Ravensburg in Schild- 
efche bei Bielefeld be i aus M. 522054 (i. V. 283559) Rein- 
gewinn 20 (10) pCt. Dividende und 10 (10) Bonus zu verteilen. 
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q Die Aktien der Pongs Spinnerei und Weberei A.-G. in 
Odenkirhen wurden am 24. September wieder zum erften 
Male amtlich mit 329 notiert. 


q Die a-o. G.-V. der Medhanifhen Baumwoll-Spinn- und 
Weberei Kempten genehmigte die Erhöhung des Akticenkapitals 
um M. 1,2 auf 3 Mill. 


q Gladbaher Wollinduftrie A.-G. vorm. L. Joften, M.-Glad- 
bah. Nad M. 52242 (i. V. 31568) Abfdhreibungen einjdıl. 
M. 208979 (300861) Vortrag werden M. 999979 (731729) Rein- 
gewinn, 30 (20) pCt. Dividende verteilt und M. 234279 vorgetragen. 


q Die 1918 mit dem Sitz in Wattwil auf Veranlaffung der 
Deutfehen Gardinenfabrik A.-G. gegründeten Textilwerke A.-G. 
führt jetzt die Firma Gardinen- und Tüllwerk A.-G. und hat 
ihren Sitz in St. Gallen. In das auf Fr. 1,5 Mill. erhöhte Akticn- 
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kapital leiten die Induftriewerke A.-G. Plauen eine Sacheinlage 
in Mafchinen im Werte von Fr. 590000. 


q Die Baumwoll{pinnerei am Stadtbach in Augsburg erhöht 
ihr Aktienkapital von M. 4.20 auf 9 Mill. 


g Schlefiirdye Textilwerke Methner & Frahne A.-G. in Landes- 
hut. Nach Abfcdhreibungen von M. 1439222 (i. V. 349464) follen 
aus einem Reingewinn von M. 2156689 (1895655) 20 (18) pCt. 
Dividende verteilt und M. 473353 (526432) vorgetragen werden. 


q Gladbacher Textilwerke vorm. Schneiders & Irmen. Mark 
200000 werden der Unterftützungskaffe für Arbeiter und Ange- 
fiellte zugeführt. Der Bruttogewinn beträgt M. 844621. Nach 
M. 101376 (i. V. 116711) Abjchreibungen werden 15 (12) pCt. 
Dividende und 10 (0) pCt. Bonus verteilt. Vorgetragen werden 
M. 108 595. 


Handelsberichte 


Bericht über die Lage der Textilveredlungs- 
Induftrie, zufammengeftellt am 23. September 1920. 
Der Befchäftigungsgrad hat während der letzten Wochen in der 
Baumwoll-, Woll- und Seidenveredlungsinduftrie im allgemeinen 
eine kleine Befferung erfahren. In der Leinengarn- und Stück- 
ausrüftung traten jedoch zum Teil erhebliche Betriebseinjchrän- 
kungen, ja fogar teilweife Stillegungen ein. Die Ausfichten für 
die nächfte Zeit werden mit Ausnahme der Leinenvcredlungs- 
induftrie etwas zuverfichtliher beurteilt. Insbefondere liegen für 
feidene und wollene Artikel bei ver[chiedenen Veredlungsanjtalten 
größere Aufträge vor. Die Ausrüftungsprei[e hielten fih in den 
letzten Wochen im allgemeinen ftabil. 


Neuerdings gehen von verfchiedenen Seiten Klagen darüber 
ein, daß Rohmaterialien und Garne in bereits vercdeltem Zu- 
ftande in erheblihem Umfange aus dem Auslande eingeführt 
werden. Mit Rückficht auf den geringen Befdiäftigungsgrad der 
heimifchen Veredlungsinduftrie ift es dringend erwünjcht, daß nur 
Materialien in unveredeltem Zuftande eingeführt werden. 


q Der Verband der deutfhen Sealskinfabrikanten 
hat in einer Mitgliederverfammlung nochmals Stellung zu den 
teils auch in der Öffentlidikeit geäußerten Wünfchen der Kund- 
{haft zu einer Preisherabfetzung genommen. Die Sealskinpreife 
find zuletzt anfangs Februar feftgefetzt worden und trotz der 
en vegane in allen möglichen Beftandteilen «er Her- 
ftellungskoften feitdem unverändert geblieben. In den Monaten 
Februar, März, April find die Arbeiterlöhne, die Spinn- und 
Schnürlöhne, Kohlen- und Farbftoffe ufw. noch ganz bedeutend 
geftiegen. Im Intereffe einer ftetigen Preispolitik hat aber der 
Sealskinverband die Preife beftehen laffen, was nur möglich war, 
weil die Fabrikanten mit Rohftoffen noch leidlich eingedeckt waren. 
Sonft hätte die feit Februar eingetretene enorme Verteuerung 
des hauptfächlichften Rohjftoffes unbedingt zu weiteren Preis- 
nn führen müffen. Jetzt ift der Hauptrohftoff auf einem 
reisftand angelangt und geblieben, der eine, wenn auch nur 
beicheidene Herabfetzung der Sealskinpreife [dhlediterdings un- 
möglich macht, und folange nicht die Haarpreife erheblidı gefenkt 
werden, (ondern auf dem ganz anormal hohen Stand verbleiben, 
wird auch mit einer nennenswerten Ermäßigung der Sealskin- 
preife nicht gerechnet werden können. In der gleichen Ver- 
jammlung ift aber die früher übliche Frankolieferung wieder ein- 
geführt worden. 


g Aus Smyrna hierhergelangte Nachrichten befagen, daß die 
Lage auf dem dortigen Teppidimarkte eine [ehr ungünftige ift. 
Einmal ift der Ausfuhrort und Haupthandels- bezw. Vermittlungs- 
platz vom Verkehr mit den eigentlichen Teppidı erzeugenden 
Gegenden völlig abgejdhnitten, dann ftören die militärifhen Maf- 
nahmen und die Aufftände jede nennenswerte Teppichfertigung. 
Die Lager find faft völlig erfchöpft, das wenige noch vorhandene 
ift außerdem nicht erftklaffig, und unerfchwinglice Preife werden 
dafür gefordert. Dr. Galewsky. 


q Die englifhe Wirkwareninduftrie braudt 
Deutfchland. Die Bedeutung der englifdien Wolleninduftrie 
ift unbeftritten. Trotzdem gingen vor dem Kriege von Deutjch- 


land große Mengen fogenannter „Berlin Wools“ (Strickgarne) 
nach England, und es hat den Anfchein, als ob die englifdhe 
Wirkwareninduffrie auch weiterhin auf die Unterftüzung der 
deutfdhen Wollipinnerei nicht wird verzidıten können. In Notting- 
ham und Leicejter hat, wie uns berichtet wird, die dortige Wirk- 
wareninduftrie wieder große Mengen von deutfchen Strumpf- 
garnen erhalten. Allerdings foll es fih in diefem Fall zumeift 
um Garne handeln, weldie die deutfjdie Wollfpinnerei in Lohn 
hergeftellt hat. 


q Eine Erweiterung der Frankfurter Waren- 
börfe. Bis auf weiteres foll zweimal monatlich innerhalb der 
\vrarenbörje in Frankfurt a. M. ein Börfentag der Leinen-, Jute- 
und. Seilerinduftrie abgehalten werden. 


q Einheitlihe Arbeitsordnung für die Textil- 
indujtrie. Der foziale Ausfchuß der Reidhsarbeitsgemeinfchaft 
für die Textilindufirie hat feine Befchlüffe über die einheitliche 
Arbeitsordnung nunmehr gefaßt. Die bezüglidıen Organifationen 
werden demnächft zu der Angelegenheit Stellung zu nehmen haben. 


q Das amerikanifhe Baumwolljahr. Aus New- 
york, 28. v. M., berichtet die „Frankf. Ztg.“: Unfere kurz- 
lihen Mitteilungen über das foeben beendete Baumwolljahr 
können jetzt durch vom „Financial Chronicle“ gefammelte Stati- 
tiken und Telegramme aus dem Süden ergänzt werden. Dem- 
nach wurden von der 12217552 Ballen betragenden Gefamt- 
ernte 6610638 ausgeführt und 6783793 in der heimifdıen 
Induftrie verarbeitet. Am Ende des Baumwolljahrs am 31. Juli 
lagerten in den Häfen der Vereinigten Staaten 761876 Ballen. 
Eine vollftändige Überfiht über den Weltvorrat an amerikanifcdher 
Baumwolle wird vom „Fin. Chr.“ wie folgt gegeben: 


In Taufend Ballen 


1920 1918 

„Lint“ in Verarbeitungsfiätten in den Ver. St. 1356 1465 
„ lagernd in den Ver. St. . 2056 1735 
„in Liverpool . . 2 2 2 2020.20...700 89 

„ In Manchefter . -......119 16 

„ Häfen des europäifchen Kontinents . . 360 90 

„ [hwimmend. . 2. 2202020202. .162 100 
Insgefamt . FREE SORT SEE er 4754 3495 
„Linters“ . . . . . 836 404 


Von der diesjährigen Ausfuhr hat Großbritannien 3070 044 
Ballen genommen (vor zwei Jahren 2276098) und Frankreidı 
555712 (044982). Der Rückgang in Frankreich ift auf die Ein- 
ftellung der Herftellung von Explofivftoffen zurückzuführen. Für 
Deutjchland liegt keine gefonderte Statiftik vor; jedoch wurden 
während des Jahres 394941 Ballen Baumwolle nah Bremen 
und 109758 nach Hamburg exportiert. Die Verarbeitungs- 
Indufirie in den Vereinigten Staaten dehnt fih immer mehr aus: 
während z. B. im Jahre 1898 von einer Ernte von 10985 04° 
Ballen nur 3472390 hier ver[ponnen wurden, hat die heimijdhe 
Indufirie 1916 zum erften Male mehr Baumwolle verarbeitet als 
exportiert wurde. Es dürfte dies nicht eine vorübergehende Er- 
[heinung fein, obgleih der Krieg die Vorarbeiten, die fidh einer 
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dringenden Exportnachfrage gegenüberfehen, zu ftärkerer Tätig- 
keit angefpornt hat. Die Fabrikation in Amerika hat nämlich 
auch vor dem \Weltkriege beftändig zugenommen und 1913 
wurden von einer Ernte von 13703421 Ballen {chon 5942 808 
in amerikanifchen Fabriken gebraucht. Der Auffchwung in diejem 
Induftriezweig ift beinahe vollffändig im Süden gefchehen. In 
den Staaten, in denen die Baumwolle wächft, wurden 1898 nur 
1227939 Ballen verbraucht, jetzt aber 3724222. Die Ausfuhr 
von Baumwollzeugen hebt fih zufehends, fie ift von 1917 bis 
jetzt um Doll. 131 Mill. im Werte geftiegen und beziffert fich 
jetzt auf Doll. 364 Mill. Wahrfceinlih würde fie noch viel 
Ichneller fteigen, wenn Rohmaterial nnd Arbeit niht bedeutend 
teurer wären als früher. Gegenwärtig beträgt z. B. der Weber- 
lohn für 47'/s Yards 64x64 28zöll. Baumwollzeug in Fall River, 
Maff., 58 Cents, während vor drei Jahren 27 und 1898 16 Cts. 
bezahlt wurden. Das „Fin. Chr.“ hält die Ausfidıten für die 
neue Baumwollernte für recht günftig. Die Anbauflähe wird 
mit 36891168 Acres (i. V. 36165968) angegeben und die Ver- 
faffung der Pflanze mit 74,1 Prozent (i. V. 67,1). Die Wetter- 
bulletins des Ackerbauamts haben zwar von zuviel Regen in 
einzelnen Gegenden gefprochen, im Großen und Ganzen er- 
wartet man aber, daß die am 2. September erfcdieinende Vor- 
(hau günftig lauten wird. Zum Teil infolge der Berichte aus 
den Baumwollftaaten, zum Teil wegen eines „Käuferftreiks" in 
der Textilbranche find die Notierungen erheblich zurückgegangen. 
Diefe Erfcheinung wird von den Pflanzern im Süden wie üblich 
den angeblichen „Machenfhaften von Wall-Street“ zugefchrieben. 
In Columbia, South Carolina, hat geftern eine Verfammlung 
ziemlich aufgeregter Produzenten ftattgefunden, die fih über 
Mittel berieten, wie fie die „Verfchleuderung“ ihrer Baumwolle 
verhindern könnten. Es wurde angeregt, eine Export-Vereini- 
gung zu gründen, Lagerhäufer zu erricdıten und ähnliche Schritte 
zu ergreifen, die man {chon oft vorgehabt und auch teilweije 
ausgeführt hat. Sie haben nie einen Einfluß auf den Preis des 
Produkts gehabt und werden es auch jetzt nicht haben.“ 


q Einfuhrverbot für gebleihte und gekrempelte 
Baumwolle Durch eine demnädft zur Veröffentlihung ge- 
langende Bekanntmachung des Reichswirtjchaftsminifters wird ge- 
bleihte und gekrempelte Baumwolle (Ausfuhrnummer 438a des 
Statiftiihen Warenverzeichniffes) unter Einfuhrverbot geftellt. 
Einfuhrerlaubniffe werden erteilt von der Reichsftelle für Textil- 
wirt[chaft, Berlin W. 8, Jägerftr. 19. 


q Nach Mitteilung der Leipziger Handelskammer hat das 
Reichsfinanzminifterium die Zollftellen angewiefen, bei der Sicher- 
heitsleiftung für Einführung von Garnen zu Veredlungszwecken 
möglichft entgegenkommend zu verfahren, namentlich vertrauens- 
würdigen Firmen gegenüber. Hierbei fteht der Annahme von 
ausreichenden Bürgfchaften grundfätzlidı nidits im Wege. 


q Zur Wiederbelebung der Thüringifhen Textil- 
induftrie kaufte nach längeren Verhandlungen mit einem aus 
Fabrikanten und Arbeitern gebildeten Ausfdhuß die Großeinkaufs- 
genoffenfchaft in Gröber a. d. Elbe für M. 8.3 Mill. den größten 
Teil der Lagerbeftände der Gera-Oreizer Textilfabriken zur Ab- 
gabe an ihre Konfumvereine. Um weitere Aufträge für den 
Winter zu [chaffen, nahm ferner die Staatsregierung von Reuf 
beim Sparkaffenverband Magdeburg ein Darlehen von M. 15 Mill. 
zum Ankauf von Webftoffen für Minderbemittelte auf. 


q Weitere Erleihterung des Textilexportes 
nach dem Saargebiet. Die Auslandsabteilung der Reichs- 
textilftelle hat im Verkehr mit dem Saargebiet bis 15. September 
auf die Vorlage von Beredtigungsfcheinen über den Verbleib 
der auszuführenden Waren im Saargebiet verzichtet. Da diefes 
Verfahren bis jetzt zu Beanftandungen keinen Anlaß gab, wird, 
wie die „Textil-Wodhe“ erfährt, diefe Erleihterung bis auf weiteres 
beibehalten werden. 


q Neue Faferverwertung in Südafrika. Die 
in Umtali gegründete Northern Rhodefia Fibre Co. verwertet die 
Fafern der wildwachfenden Hibiscus cannabinus, wovon mehrere 
hundert Tons dies Jahr gefammelt wurden. Sie will bei kiinf- 
tigem Anbau, der jetzt im Großen vorbereitet wird, für gute 
Fafern 10 Pfund Sterling für 1 Tonne zahlen und gibt durch 
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einen Sachverffändigen koftenlos Anleitung zur Behandlung der 
Fafer. (South African Journal of Induftry, Juni 1920). 


q Dänifdhe Induftrie-Filmpropaganda. Während 
des Befuches von über 600 Handwerksmeiftern aus dem jetzt 
dänifchen Nordfchleswig in Kopenhagen veranftaltete der Landes- 
verein „Dänijhe Arbeit“ an einem Feftabend im „Tivoli“ die 
Vorführung einiger Serien Filme aus dänifchen Induftriebetrieben; 
fo wurde die Herftellung von Seilen und Tauwerk fowie 
von Hüten gezeigt. Die Schneiderinnung arrangierte für die 
Kollegen einen Befuh ihrer Fachfchule fowie der Tuchfabrik 
Klem & Krüger und der Herrenkonfektionsfabrik Carl Holten, 
in der ein durch Los erwählter Kollege von Alfen binnen 
2 Stunden einen Anzug nach Maß hergeftellt und geliefert 
bekam. 


q Norwegens Einfuhrverbot für Luxuswaren ift 
ab 11. September wefentlich erweitert. Darunter fallen jetzt auch 
Krawatten aus Ganz- oder Halbfeide ; feidene Handfchuhe ; Haar- 
teppiche ; wollene Wandteppicdhe (vorher, ab Auguft, {hon Spitzen 
jeder Art, feineres Pelzwerk). 


g Shweden. Die technifche Elementarfhule und Web- 
{hule in Boras, bekanntlih einem Hauptfitz der Textilinduftrie, 
foll, nach Vorfchlag der Schul-Oberbehörde von dem Reichstag 


in ein techniiches Gymnafium und eine Fachfchule für die Gewebe- 
induftrie umgewandelt werden. 


q Indexzahlen der Preife für Spinnftoffe und 
Textilwaren in Shweden hat die Bank Skandinaviska 
Kreditaktiebolaget ausgearbeitet. Wenn für 1913 die Zahl 100 
gefetzt wird, ergeben fidh für Januar bis Mai 1920 für Spinnftoffe: 
463, 469, 485, 431, 486; für eingeführte Textilwaren: 342, 367, 
375, 400, 400; und für Textil-Ausfuhrwaren: 487, 491, 491, 
491, 451. 


Zum Mitglied des [hwedifhen Reichstags 
wurde neugewählt: Carl Wahren, Direktor der Baumwollfpinnerei 
und -weberei Holmens Bruks & Fabriks A.-B. in Norrköping 
(vorher Fabrikleiter in der Tuchfabrik R. Wahrens A.-B., dort). 


qSchledte Lage der (hwedifdhen Wollin- 
duftrie. Die außerordentlih große Einfuhr in 1919 und 1920, 
befonders von englifchen Tuchwaren, - fürs erfte Halbjahr von 
1920 im Werte von etwa 250 Mill. Kr. - und zugleich eine 
Zurückhaltung des Publikums, das niedrige Preife abwarten will, 
hat Schwedens Wollinduftrie in [chwierige Lage gebracht und fie 
hat wiederholt, im Februar, im Mai und kürzlih wieder die 
Regierung auf die übergroße Einfuhr aufmerkfam gemacht, ohne 
daß Schritte gegen diefe unternommen find. Schon im Früh- 
fommer (dhränkten z. B. in Norrköping die Tuchfabriken den Be- 
trieb ein, fodaß fie Sonnabends ruhten, und diefe Einfhränkung 
droht noch größer zu werden. Ein fchon vorher geftelltes Be- 
gehren der Arbeiter, um 25 Prozent Lohnerhöhung, kann natur- 
lih unter diefen Umftänden nicht bewilligt werden. Die (dhwedifche 
Textilinduftrie befchäftigt reichlih 30000 Arbeiter, wovon 12000 
auf die Wollinduftrie kommen. - Auch eine vom Kgl. Kommerz- 
kollegium ausgearbeitete Unterfuchung über die Wirkung der 
Einfuhr auf die Valuta etc. hebt die befonders ftarke Einfuhr von 
Geweben aus Seide, Baumwolle und Wolle hervor, verhält fich 
aber (im Juli) zu den Anträgen im Reichstag betr. Einfuhrverbote, 
Valutaregelung oder wefentlihe Änderung der Zollfätze noch 
abwartend. 


q Die Cooperative Cotton Growers, Ltd., in 
Durban in Südafrika, das jetzt einen Ausfuhrüber(huß von 
Baumwolle hat, erfuchte die Auskunftsabteilung des Kommerz- 
kollegiums um Aufgabe (dıwedifcher Makler, an die fie fih für 
den Verkauf in Schweden wenden könnte. 


Shwedens Einfuhr im erften Halbjahr 1920 
(1919) betrug an Baumwolle 14687 (6351) t, an Wolle 3 374 
(2082) t. 


q Finnland. Direktor der großen Baumwollfpinnerei und 
-weberei For[fa Aktiebolag in Be pr. Humppilla, wurde 
kürzlich der Profeffor in Textilinduftrie, Ingenieur A. V. Gardberg 
(früher technijcher Leiter der Tuchfabrik Hyvinge) an Stelle von 
Baron K. E. Palmén, der nach 3 jahrzehnte langer Leitung zurüc- 
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trat. - Finnlands erfte und größte Baumwollfpinnerei und -weberei, 
Finlayfon & Co. A.-B. in Tammerfors, feierte am 10. Mai ihr 
hundertjähriges Beftehen und ftiftete zur Verteilung an die Ar- 
beiter 3 Millionen, zu ihrem Beamtenpenfionsfonds 0,5 Millionen 
f. M. Sie wurde von dem Schotten James Finlayfon angelegt, 
der fie 1836 an Adolf Rauh und den Händler Carl Nottbeck 
aus Reval verkaufte; Nachkommen des Letzteren find noch heute 
Hauptbefitzer. 
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In Finnlands Induftrie nahm im Jahre 1919 das Textilgewerbe 
- wie wir einem Vortrag des Oberdirektors im Handels- und 
Juftizminifterium, Textilingenieurs Viljanen entnehmen - hinficht- 
lih der Arbeiteranzahl (15364) die dritte, hinfichtlich des Brutto- 
werts der Produktion mit 401,77 Millionen f. M. die erfte Stelle 
ein; die Zahl der Betriebe war 199. In 1916 (1913) waren die 
ent[prechenden Zahlen 16533 (14912) Perfonen, 168,8 (77) Mill. 
f.M. und 170 (116) Betriebe. 


Marktberichte 


q Zur Wollverfteigerung der Deutfhen Woll- 
verwertungsgefellfhaft am 16. September find in Halle 
a. S. aus der Prozinz Sachfen, Hannover, Anhalt und Thüringen 
6100 Zentner Schafwolle angefahren worden, was gegenüber der 
Januar-Verfteigerung eine Zunahme von 1700 Zentnern bedeutet. 
Die Preife waren feft und lagen durchfÄhnittlih 5 Prozent über 
denen der jüngften Wollverfteigerungen in Berlin und Güftrow. 
Dennoch wurden anfehnliche Poften Wolle zurückgezogen, weil 
auch diefe Preife manchem Züchter noch nicht genügten. Be- 
fonders begehrt waren feine, lange, Merino-Kammwolle. Schmutz- 
wolle, Jahreswuchs erreichte einen Höchftpreis von M. 2860.-, 
Rückenwäfche brachte M. 3020.-. Von den am erften Tage wegen 
ungenügenden Preisangebots zurücgezogenen Poften wurde 

leichfalls noch der größte Teil verkauf. Von insgefamt 6140 
entnern blieben nur 200 Zentner unverkauft. (Frkf. Ztg.) 


q Die „Corr. Textil-Ind.“ meldet aus Königsberg íi P.: 
Hiefige Intereffentenkreife [chätzen den Mindeftertrag der dies- 
jährigen baltifhen Flachsernte auf 15000 t, von denen fih an- 
geblich Deutfchland einen fehr großen Teil gefichert haben foll. 


q Rohfeide und Seidenftoffe zeigen im laufenden Jahre 
folgende Preisbewegung: 


April 


(in Mark per 1 kg) | Jan. [März Mai | Juni | Juli lAus- en; Sept 


Organzin 20/22 . . .| 1500 | 3100 | 2500 |1400 |1100 | 930 | 970 |1100| 1250 
Organzin Grenadine| 1550 | 3400 | 2600 |1500 |1200 | 980 | 995 | 1100| 1300 
Grege 11/13... ..... 1500 | 3400 | 2550 |1400 |1100 | 850 | 850 | 900| 1050 
Schappe 200,2 fah .| 800|1500|1350| 935 | 675| 570| 550| 600| 600 
Kunftfeide ...... 300| 6860| 530) 370 | 350 | 320 | 340 | 350| 350 


1.-10. 
Septbr. 


: Sept.-Okt. ' Febr.-März| Juni-Juli | Juli- g5. 
(in Mark per Meter) | °F 519 | 1980 | Septbr. 


1920 Auguft 


Crepe de Chine . . 
Cach&em. oder Grena 
dine-S. 100 cm breitl 55-60 | bis 265 | 100-110| 95-85 85 85 
Meffaline 85 cm breit 45 150 85 70 72.50 


Das Steigen der ausländifchen Werte ift nicht ohne Einfluß 
auf den Rohfeidenmark geblieben, denn verf&hiedene gute Organ- 
zinen und Webegregen werden fchon zu höheren Preifen ange- 


46-52 210-250| 95-100 | 82-61 65 70 


boten. Die in den vergangenen Monaten produzierten Seiden- 
ftoffe find vergriffen, die Neuanfertigung erfordert längere 
Lieferzeit und Neubefchaffung der teurer gewordenen rohen 
Seiden. Durch die [ehr (hwierige Befchaffung der {harf gezwirnten 
Seiden kann Cr&pe de Chine nicht in dem Umfange wieder neu 
auf die Webftühle gebracht werden, wie er gefragt ift. (Fkf.Zt.) 


q Preife für Baumwolle, Garne und Gewebe. Nach unferen 
Informationen bewegten fih (ab Fabrik für Rohware): 


| a | 1. März | 1. Mai 30. Juli 
Baumwolle, d. kg 53'/2 | — ca. 68 44 
Garn p. kg 36er 94 | 170-175 130-135 72-77 
20er 83 155-160 115-120 60-65 
Gewebe p. Meter 
92 cm "/is à "ie 9 17-19 | 16.50-17.50 | 9.50-10.50 
88 cm '/ıs à ”"/20 12.50 24-26 22-23 11.20-12.20 


| 28. Auguft | 18. Septemb. | 25. Septemb. 


Baumwolle, d. kg 46'/2 | 53-60 53!/2 
Garn per kg 36er 82-87 80-85 80-85 
20er 72-77 70-75 70-75 


Gewebe p. Meter 
92 cm "/ıs à "sa 


10.25-11.25 | 10.50-11.50 10.50-11.50 
88 cm '/ia à ?°/20 | 


12.80-13.80 13-14 13-14 


q Preiserhöhung für Krawattenftoffe. Nad- 
dem der Verband der Krawattenftoff-Fabrikanten erft unter dem 
11. v. Mts. neue Preisferien feftgefetzt hatte, fieht er fih infolge 
der Verfchlehterung des zwifchenftaatlihen Markkurfes ge- 
zwungen, folgende Preiserhöhungen mit fofortiger Wirkung in- 
kraft zu fetzen: Bei den, um je M. 6 das Meter {pringenden 
a [owie bei den für Lagerware bis zum 15. Okt d. J. 
zugelaffenen Preisferien in Sprüngen von je M. 2 das Meter tritt 
zum Verkaufspreife ein Zufchlag von 15 v. H. ein. Diefe Preis- 
erhöhung gilt bis zum Preife von M. 96 das Meter fowohl für 4- 
als auch für 2 Markferien. Bei Waren von M. 102 das Meter auf- 
wärts, für die keine Serienbildung ftattfindet, tritt zum Verkaufs- 
prei[e ein Zufchlag von 10 v. H. ein. (Frkf. Ztg.) 


Literaturberichte 


Die Steuererklärung zum Reichsnotopfer. Ausführungs- 
beflimmungen vom 16. Mai 1920 mit ausgefüllten und erläuternden 
Mufterformularen für die Reichsnotopfererklärung fowie mit ausführlicher 
Einleitung, Erläuterungen, Tarifen ufw. Von Rechtsanwalt Dr. jur. Fritz 
Koppe und Dr. rer. pol. Paul Varnhagen, Schriftleiter der Deutfchen 
Steuerzeitung, Berlin. - Preis Mk. 7.50. - Induftrieverlag Spaeth & Linde, 
Berlin C 2. 

Das Reichsnotopfer beftimmt bekanntlich das Vermögen nach dem 
Stande vom 31. Dezember 1920. Es betrifft in gleicher Weife Einzel- 
perfonen wie Gefellfchaften und erörtert: Steuererklärung, Steuererklärungs- 
peen Steuerbefcheid, Annahme der Kriegsanleihe, Stundung, Zufchläge, 
ilgungsrente fowie Beifpiele zu ihrer Ablöfung, Bewertungsvorfcriften, 
vollftändiger Tarif. Ein befonderes wertvolles Hilfsmittel bei der Auf- 
ftellung der Steuererklärung bieten die plaftiihe Hervorhebung der 


Muftereintragungen und die Erläuterungen zu den Steuererklärungs- 
formularen durch rote Schrift. 


„serve“ Shnellrecdhner. Von Jofeph Serve. Die Verlags- 
buchhandlung Julius Springer, Berlin, teilt uns mit, daß der in Heft Nr. 2 
der „Textilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel“ angegebene 
Preis von Mk. 12 infolge nachträglicher Erhöhung der Einbandkoften 
nicht eingehalten werden könne, fondern auf Mk. 14.- erhöht wurde. 


Ein wertvolles Nachfchlagewerk der deutfchen Induftrie 
und ein Bezugsquellennachweis für den deutfchen Handel ift das amtliche 
Meßadreßbuch der Leipziger ne Von dem Ausftellerverzeichnis der 
letzten Herbftmeffe ift noch eine befchränkte Anzahl Exemplare vorrätig: 
es kann vom Meßamt in Leipzig bezogen werden. 


hus Brandt, :orkeim 


vom Verlag, fowie durch jede deutfche 
Poftanftalt zum Preife von Mark 13.- 
auscliepl. Poftgeld, für das Viertel- 
jahr bezogen werden. Im Ausland 
jährlih Mark 120.- Drahtanfdrift: 
extilberichte Mannheim, Fernfpr. 5923, 
z;  Poftfheckkonto : Nr. 26076 :-: 
Karlsruhe i. B. 


1. Jahrgang or or Nummer 8 
Bezugsbedingungen ( xti ( I {t { | Änzeigenpreife: 
Die Textilberichte können unmittelbar l Die 4 ge{paltene Nonpareillezeile koftet 


über 


Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


Herausgeber Marcel Melliand 


Mannheim, den 16. Oktober 1920 


bei einmaliger Einrückung in einfarbig. 
Druk Mark 11.- ', Seite koftet 
Mark 4200.-, für zweifarbigen Druck 
wird 100 °:, mehr berechnet. - Bei 
Wiederholung wird entfprechender 
Rabatt gewährt. - Für Sonder-Aus- 
gaben befondere Preis- 
einbarungen. 
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Ein interelfanter Blaudruckrelerveartikel für Continuebetrieb 
Dr. W. Kroftewitz und R. Solbach fen. 


Der alte klaffiihe Blaudruckreferveartikel verfügt über eine 
außerordentlich große Mannigfaltigkeit in den Ausführungsformen 
und zeichnet fih dabei in den verfchiedenen Arten durch feine 
große Güte und Echtheit aus. 

An diefen alten und bekannten Indigoartikel wurden im 
Laufe der Zeit die verfchiedenften Anforderungen geftellt in 
Bezug auf Variationen und er wurde dadurch für mehrere Arten 
der Fabrikation oft {ehr umftändlih und zeitraubend. Bekannt- 
lih fpielte dabei vor allem im Exportgefchäft der Gefchmack der 
für diefen Artikel [ehr un hi afrikanif[hen Kundfchaft 
eine große Rolle und die bekannten großen Blaudruckereien des 
Kontinentes überboten fih in der Kompliziertheit der Aus- 
ührungen der in Betracht kommenden Genres. Immer neue 

ombinationen wurden ausgearbeitet, immer neue Varianten 
dadurch möglih gemacht, fodaß fchließlih ein Refultat erreicht 
wurde, das in feiner Art bewundernswert war. 

Aber das vor allem in Betracht kommende Afrika-Export- 
gefchäft ift nicht nur in feinen Anforderungen für die Fabrikation 
in der Mannigfaltigkeit fruchtbringend gewefen, fondern wirkte 
auch {ehr erzieherifh in Bezug auf Herftellungspreis und Maffen- 
produktion. Nur wer bei gleicher Güte des Fabrikates billiger 
und vor allem (dhneller produzieren konnte, hatte bei dem bis 
zum Ausbruh des Weltkrieges herrfchenden fcharfen inter- 
nationaten Wettbewerb Ausficht auf Erfolg. 

Ein bekannter Exportartikel der Negerkundfchaft ift nun der- 
jenige, der bei weißer oder bunter Illumination der Druckfeite 
eine hellblaue, aber mit ganz willkürlihen dunklen Querftreifen 
und Wolken verfehene Rückfeite haben muß, d. h. der Rücken 
foll fhekig fein. Diefer Artikel krankt an zwei Hauptfehlern 
für eine [chnelle Maffenfabrikation, die darin beftehen, daß ein- 
mal der Pappdruck auf dem Sternreifen gefärbt werden muß, 
und daß zweitens immer zwei Stücke, Rücken an Rücken, auf 
den Reifen aufgefpannt werden müffen, was forgfältig durch 
Handarbeit zu gefchehen hat. Auf eine andere Weife Tape fich 
diefer viel verlangte Artikel niht erzeugen. Man kann zwar 
vorteilhaft gewiffe Handgriffe dabei benutzen, wie etwa einfeitig 
mercerifieren auf der Drucfeite nah der Methode Tagliani, 
die ja auch fonft bei vielen Blaudrucartikeln weitgehendfte An- 
wendung findet, aber das ändert alles nichts an dem vor- 
gefchriebenen Fabrikationsgange, der unbedingt über den Stern- 
Sie führen muß. Man a daher alfo fo, daß die wie 
üblich vorbereitete Ware nah dem Drucken der Pappreferven 


auf der einfeitigen Mercerifiermafchine mit oder ohne Zufatz von 
Schwefelfarbftoff in der Natronlauge mercerifiert und auf dem 
Sternreifen ie wird. Der Effekt ift dann der, daß beim 
Färben durch jede Tauchung die Drucfeite auf fchnellfte Weife 
bedeutend dunkler fih färbt als die Rückfeite. 

Diefer befchriebene Exportartikel gab nun Veranlaffung zur 
Ausarbeitung eines ganz ähnlichen, jedoch mit der fundamentalen 
Abänderung, daß die Rücjeite entweder vollftändig ungefärbt, 


oder hellglattblau, die Drucfeite dagegen mit vorgedructen 


weißen oder bunten Refervepappen verfehen, dunkelindigoblau 
gefärbt ift, ohne daß jedoch dabei zu dem zeitraubenden Färbe- 
verfahren der Senkküpe gegriffen werden mußte. Mit anderen 
Worten, der genannte Artikel kann ohne jede Unterbrechung 
im Kontinuebetrieb erzeugt werden. 

Da fih nun diefer Artikel fowohl durch feine Einfachheit, 
als auch durch feine große Echtheit und Mannigfaltigkeit aus- 
zeichnet, geben wir im Nachftehenden eine Befchreibung des 
Fabrikationsganges, wie er in der Praxis ausgeübt wurde. 

Der Fabrikationsgang kann auf zweierlei Arten en 
werden, entweder nur durch Druck allein, oder kombiniert durch 
Druck und Färben zufammen, wobei das Färben auf der Rou- 
letten-Küpe vorgenommen wird. Je nadh dem gewünfchten Effekt 
wählt man den einen oder anderen Weg. 

Das gut gebäuchte und dann getrocknete Baumwollgewebe 
wird mit einer Glukofelöfung von etwa 7" Be, die im Liter noch 
etwa 10 g \Weizenftärke als Kleifter verkocht enthält, am beften 
u einem 3 Walzen-Foulard imprägniert, getrocknet und dann 
kalandert. Die fo vorbereitete Ware wird nun mit den verfcie- 
denen Refervagepappen bedruckt, getrocknet und aufgerollt. Man 
überpflat(cht hierauf mit Hilfe einer ent[prechend gravierten Picot- 
walze eine alkalifche Indigodruckfarbe, deren Gehalt an Indigo je 
nach der gewünfchten Intenfität wechfeln kann, trocknet im heißen 
Luftfirom unter genauer Beobahtung des für diefen Prozeß fo 
wichtigen Trockengrades und dämpft hierauf fofort während 
20 Sekunden in einem, für diefen Zweck befonders geeigneten, 
fogenannten Indigodämpfer mit vollftändig faturiertem Dampf. 

Die gedämpfte Ware fällt hinter dem Dämpfapparat nieder 
und paffiert direkt von hieraus die Roulettenküpe mit 2 bis 4 
Paffagen, je nach der gewünfchten Intenfität der Färbung. Nach 
dem Färben wird die Ware für kurze Zeit abgelegt und gelangt 
nunmehr weiter zum Abfäuern, Wafchen und Trocknen. Der 
ganze befchriebene Arbeitsgang des Pflatfchens, Trocknens, Däm- 
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pfens und Färbens erfolgt kontinuierlih ohne jede Unterbrechung 
von einer Mafchine zur anderen. 
Die für diefes Verfahren anzuwendenden Pappreferven find 
diefelben, wie fie allgemein im Blaudruk üblich find. 
Die Weißreferve befteht beifpielsweife aus 
10 kg Grünfpan 1:1, 


5 „ Kupfervitriol, 
1 „ Waffer, 

7,5 „ Chinaclay, 

4 „ \Waffer, 


25 „ Bleifulfat, 


7 „ gebrannte Stärke, 
20 „ Gummilöfung 1:1, 
16 „ Bleinitrat, 

10 ,„ DBleiacetat und 

l Kupfernitrat. 


Für Gelb, Orange oder Crême kann man folgenden Papp 
verwenden: 

40 kg Bleizucer, 

20 „ Bleiglätte, 

60 „ Waffer, 

56 ,„ Bleinitrat, 

40 , et 

112 „ Bleijulfat, 


40 „ gebrannte Stärke, 
15 „ Kunftgummi in Körnern, 
15 „ Senegalgummi gemahlen, 


1,5, Talg, 

‚5.  Bienenwadhs, 

‚5„ Japanwachs und 
„  Terpentinöl. 

Sollen andere buntfarbige Referven wie z. B. Hellblau, Grün, 
Oliv etc. hergeftellt werden, {o wird die Ware, bevor fie mit 
Glukofe imprägniert wird, erft ent[prechend hellindigoblau vor- 
gefärbt, gewafchen, getrocknet und dann erft mit Glukoje prä- 
pariert. In diefem Falle wird natürlih dann die Rücfeite glatt 
hellblau fein. Für Grün und Oliv drukt man einen bleihaltigen 
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Papp, für Hellblau dagegen einen bleifreien, fogenannten 
Schutzpapp. 
Die verwendete Indigopflatfehfarbe fetzt fih wie folgt zu- 
fammen: 
10,5 kg Maisftärke, 


21 „  Britishgum, 
26 „ Waffer . 

250 „ Natronlauge 38 ° Be, 
34 „ Indigoteig 20%, und 
39 Natronlauge 39 ° Be 


Das Ganze wird auf 65-70°C erwärmt und dann möglidhft 
(hell abgekühlt. 

Wie {hon oben erwähnt, ift jedoch die Fabrikation auch 
ohne jede Zuhilfenahme des Färbens möglich, alfo einzig und 
allein durch Pflatfhdruk. Ja, nah dem reinen Druckverfahren 
vergrößert fih fogar die Zahl der Varianten, da diejenige mit 
weißer, ungefärbter Rücfeite dadurch überhaupt erft möglich 
wird. Aber auch mit hellblauer Rücfeite läßt fih dies bewerk- 
ftelligen, wenn man ftatt von weißer, von hellblau vorgefärbter 
Ware ausgeht. Man verfährt dann fo, daß man auf die hell- 
blau vorgefärbte Ware außer den gewöhnlihen Pappreferven 
auch noch Ätzpappe, die je nach der gewünfchten Kombination 
mit oder ohne Bleifalze fein müffen, aufdrukt, dann überpflatfcht, 
dämpft, fäuert und wäfct. 

s laffen fih dadurch fehr (höne Ai ar a 
erzeugen, da auf diefe Weife auf dem dunkelblauen Fond hell- 
blaue, grüne, gelbe, orange und braune Effekte möglich find. 

Erwähnen möchten wir zum Schluffe noch, daß im Gegen- 
fatz zum reinen Färbeverfahren der nah dem angegebenen 
Pflatfchdrucverfahren erhaltene Indigoton bedeutend beffer fixiert 
ift, was fih befonders in der Wafch- und Seifenechtheit {ehr bemerk- 
bar macht. Die ftark Natronlauge haltige Druckfarbe in Gemein- 
[haft mit der Glukofe, bringen wahrfcdeinlich durch die Operation 
des eigentümlichen Schnelldämpfens den Indigo erft in Löfung 
und dann in kolloidalfeiner Form zum Nieder[chlag, unterftützt 
von Mercerifationswirkungen, fodaß dadurch auf der Baumwoll- 
fafer eine gute Fixation des Farbftoffes bewirkt wird. 


Erfatz für Katechu im Druck 


Von Ingenieur Oskar Gaumnitz 


Ein bekannter und viel hergeftellter Artikel war vor dem 
Kriege zweifarbig (hwarz-braun bedruckte Kalmuke, d. {. beider- 
feits gerauhte ftarke Waren aus Baumwollabfallgarnen. In der 
urfprünglihen Ausführung drukte man ein Katechubraun neben 
einem Blauholzfchwarz, das dann fpäter durch ein rafch entwickel- 
bares Noir reduit erfetzt wurde. Mit dem Aufkommen des Anilin- 
[hwarz im Druck wurde häufig auh ein Dampfanilinfhwarz 
gedruckt. 


Die in einfacher Leinwandbindung gewebten, im Schuß aus 
einem groben Abfallgarn beftehenden Waren wurden zunädft 
auf beiden Seiten je dreimal ftrich- und einmal filzgerauht, dann 
wie üblih gebäudht und gebleiht, auf Quetfchmafhinen ent- 
wäffert und auf Heißhängen getrocknet. Hierauf wurde gebürftet 
und mit folgenden Druckpaften im Rapport bedruckt: 


Katehubraun 


1500g gebrannte Stärke, 
5300 „ \Weizenftärke, 
38000 „ Katechubrühe 11° Be, 
1000 „ Rotholzextrakt 15° Be, 
1400 ,„ Blauholzextrakt 12» Be, 
1000 ,„ effigfaure Tonerde 10. Be, 
2250 „ Salmiakfalz (NH; CD und 
2000 „ Tragantwaffer 4 %/o werden zufammen gemifct 
und verkodht, hierauf kaltgerührt und kurz vor 
dem Druck 
400 „, falpeterfaures Kupfer 40° Be und 
700 „ Kupfervitriol gepulvert zugegeben. 


ca. 50 Liter. 


Katedhubrühe 11° Be 
22 kg Katehu W, 


11 „ Holzeffigfäure 2° Be, 
1,5 „„ Grünfpan und 
33 ,, Waffer zufammen kochen und abkühlen 


72 kg von 110 Be. 


Dampfanilin{hwarz 
35 kg Stammfarbe A, 
15,5 „ Stammfarbe B und 
100 ccm Vanadindlorür 1: 1000 


7 kg Anilinöl 
6,7 „ Salzfäure 21° Be 


8,7 „ \Waffer 
1 „ Ammonazetat 3,5" Be 
0,5 „ Effigfäure 6" Be 


22,5 kg 


Stammfarbe A: 10 kg Weizenftärke, 

67 °;, aller, 

40 g Birillantgrün, 

450 „ Salmiakfalz kochen und heiß zugeben: 
3300 „ Natriumdhlorat 


ca. 73 kg 
Stammfarbe B: 3 kg Weizenftärke, 
3 „ WVaffer und 
22,5 „ Anjatz 
ca. 28 kg 


Nr. 8 


Die gedruckte Ware wird während 2 bis 3 Minuten in einem 
Mather-Platt-Dämpfer gedämpft, fodann bei 80° C mit 5 g Natrium- 
bihromat im Liter Flotte breit etwa eine Minute nachchromiert, 
gewafchen und dann gewöhnlich in hellen Tönen grau oder drapp 
nachgefärbt. 


Als zu Anfang des Krieges die geringen Vorräte an Katechu 
ausgingen, mußte nach einem möglichft vollwertigen Erfatz gefucht 
werden. Paramin gab zwar [ehr gute Refultate, zeigte aber 
doch nicht die gewünfchte Lebhaftigkeit und Blume, wenigftens 
nicht auf der mir vorliegenden fchlechten Ware. Dagegen wurde 
durch Verfuche gefunden, daß das folgende Biftraminbraun in 
allen Fällen einen ganz vorzüglichen Erfatz abgab. 
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Biftframinbraun: 
7000 g faure Weizenftärke, Verdickung 
440 „ Biftraminbraun G (Farbenfabriken vorm. Friedr. 
Bayer & Co. in Leverkufen a. Rh.) heiß gelöft in 
880 „ Waffer, dazu noch l 
20 „ Paramin, extra gelöft in 
100 „ Waffer; hierauf wird eingerührt 
500 „ Natriumdlorat in 
650 „ Waffer gelöft, 
100 ,„ Salmiakfalz und 
200 „ Gilyzerin 


ca. 10 kg 


Dämpfen und Nachdhromieren werden wie bei dem Katechu- 
braun vorgenommen. 


Über Baumwollftrangfärberei 
Von Fr. Eppendahl 
(Schluß) 


Das Färben des Baumwollgarnes gefchieht in der Haupt- 
fahe durch Handarbeit. Das gefchleuderte Garn wird „auf Stöcke 
gemacht“, in der Regel zweipfundweife.. Je nach der Färbe- 
methode werden jedoch auch 3, 4 oder 5 Pfund Garn auf einen 
Stock genommen. Das Färben gefdiieht durch geeignete hand- 
werksmäßige Behandlung der vorbereiteten Garne in den Farb- 
flotten, wobei als Färbegefäße für größere Partien die Farb- 
barken, für kleinere Partien die Farbkübel dienen. Durch die 
Bewegung des Garnes im Färbegefäß wird die gleichmäßige 
Inberührungbringung des zu färbenden Garnes mit der Flotte 
und hierdurch eine gleihmäßige Beizung und Färbung erzielt. 
Die Behandlung der Strangware auf der Barke befteht in einem 
Umziehen und „Durchfetzen“. Das Durcfetzen des Garnes von 
einer zur anderen Seite der Barke ift mit die wichtigfte Operation 
während des Färbens, da hierdurh die Garne auf das forg- 
fältigfte und energifchfte in der Farbflotte durchgearbeitet werden 
können. Das Umziehen gefchieht mit der Hand oder mittels 
Stechftokes. Man zieht vier- bis achtmal hintereinander um, 
dann wird die Partie alle 5 bis 10 Minuten einmal nachgezogen. 
Bei Farbflotten, die an der Luft leicht oxydieren oder zu bron- 
zigen Streifen Anlaß geben, kann das Garn in die Flotte ein- 
geftekt werden. Das gleiche gefchieht beim Beizen der Garne 
über Nadıt. Ein Nachziehen der Garne erübrigt fih dann. 
Bei mehrmaligem Zufatz von Farbftoff wird das Garn vorher 
„aufgeworfen“ oder „aufgefchlagen“. Von der exakten Aus- 
führung der Arbeiten auf der Barke hängt die Egalität der 
Färbung ab. Die Verarbeitung auf der Barke richtet fich nach 
der Art der Färbung und der Art des Färbeprozeffes. Hierdurch 
wird auch die Anzahl der zum Färben einer Partie benötigten 
Arbeiter bedingt. 

Nach der Fertigftellung einer Partie wird das Garn von den 
Stöcken abgenommen, „abgeftellt“. Paarweife wird das Garn 
mit einem Kopfe zufammengedreht und gefcleudert. 

Nach dem Fertigfchleudern wird das Garn angeftreckt. 
Es gefchieht dies mit der Hand oder mechanifch auf der Änftreck- 
mafchine. Das Änftrecken mit der Hand ift die (hwierigfte hand- 
werksmäßige Arbeit der Baumwollfirangfärberei. Die Anzahl 
des Anftreckens, „Aufbutzens“ richtet fih nach der Art des 
Materiales. Geftärkte Garne müffen kräftiger und mehrfacher 
angeftrekt werden, wie nicht gefchlichtete Garne. Das Anftrecken 
auf der Anftreckmafchine er[part die geübten Arbeiter und be- 
wirkt durch das Umlaufen des Garnes auf den Anftreckwalzen 
auch ein gewiffes Glätten der Garne. Sich kräufelnde und zu- 
[ammenziehende Garne werden auf der Anftrekmafcine beffer 
ausgeftreckt, wie dies beim Arbeiten mit der Hand gefdieht. 


Das gefchleuderte und angeftrekte Garn wird getrocknet. 
Es erfolgt dies in Trockenkammern oder durch Verhängen in 
den verfchiedenen Trockenapparaten. Das Garn wird einpfund- 
weife, feltener zu BIC SEI auf Zwirnftöcke „angefchütiet“ und 
in die Trockengeftelle der Irockenkammer oder der Trocen- 
apparate eingehängt. Das Anfchütten der Garne gefcieht „ein- 
fach“ mit einem Stock, „doppelt“ mit zwei Stöcken, wobei der 
zweite Stock unten im Garn hängt und das Garn beim Irocknen 


glattgeftrekt hält. Das doppelte Anfcdhütten ift gebräuchlich in 
der Türkifchrotfärberei, bei geftärkten Garnen und bei fih kräufeln- 
den Perl-, Sewing- und Watergarnen. Das Aufhängen des doppelt 
in zwei Stöcken angefchütteten Garnes kann auch bogenartig, 
nicht glatt herunterhängend, gefchehen. Die Trockenkammern 
und Trockenapparate arbeiten fehr verfchieden. 

Das gstrocnete Garn ift meift zum Packen fertig. Zur 
Erreichung eines normalen Feuchtigkeitsgehaltes der Baumwolle 
und damit des heute befonders wichtigen regulären Gewichtes 
werden die Garne in kalter Luft verhängt. Ein normaler 
Feuchtigkeitsgehalt ift auch zuweilen für den Farbton fehr wichtig, 
da viele felbft der echteften Färbungen in trockener Hitze den 
Farbton ftark verändern. 

Wird ein befonders weicher Griff gewünfct, [o werden die 
Garne f[chwelliert. Es gefchieht dies durch Ausringen mit der 
Hand am Ringpfahl. Seltener gebrauht man für Baumwolle 
Schwelliermafcinen. 

Das „Abklauken“, Packen, der Baumwollgarne erfolgt durch 
pfundweifes Verfehen der Garne mit einem angedrehten Kopf 
und Zufammenlegen und Packen zu Ein- bis Fünf-Bündel-Päken. 
Eifengarne und oft auch mercerifierte Garne werden bündelweife 
in Bündelpreffen gepackt und gepreßt, zuweilen auch dann noch 
in Papier eingefchlagen. 

Die hemifh-tedhnifchen Verfahren der Baum- 
wollftrangfärberei haben durch den Krieg und die jetzige Über- 
gangszeit vielfahe Abänderungen durchmadhen müffen. 
Der Mangel an allen Rohftoffen bedingte deren [parfamfte Ver- 
wendung, und der Mangel an Arbeitern eine Vereinfachung der 
Arbeitsweife. Es ift wohl nie fo viel an den Arbeitsverfahren 
und Methoden geändert und vereinfacht, verbeffert, anderfeits 
auch zum Teil verfchlechtert worden, wie in diefen letzten Jahren. 
Abgefehen vom Arbeitermangel in den Kriegsjahren, fehlte es 
entweder felbft bis heute an Farbftoffen, die zeitweife wie die 
bafıfchen SE überhaupt nicht mehr geliefert werden konnten, 
oder der Mangel an Hilfschemikalien machte fich fühlbar, und ein 
Färben in gewohnter Friedensweife unmöglih. Daß Anfang 
diefes Jahres noch vielfach Hamfterfahrten zur Erlangung geringer 
Mengen Schwefelnatrium unternommen werden mußten, kenn- 
zeichnete die Lage des Rohftoffmarktes, und verdiente in der 
Gefhichte der Färbereiinduftrie vermerkt zu werden. Trotz 
folher Schwierigkeiten werden heute aber wieder in geringen 
Mengen Garne in Qualitäts-Echtfärbungen von Deutfchland nach 
dem Ausland verkauft. Das zeigt, worauf ich (dhon wiederholt 
hingewiefen habe, daß die Lieferung von Qualitäts- 
arbeitin der Folgezeit für die Konkurrenz auf 
dem Weltmarkt von ausfKhlaggebender Be- 
deutung fein wird. 


Zunädjft feien das Mercerifieren und dasBleichen 
kurz angeführt. 

Die verfchiedenen Mercerifiermafchinenfyfieme haben im 
letzten Jahrzent vielfache Vervollkommnungen erfahren. Trotz- 
dem hängt die Qualität der Mercerifierung weniger von dem 
Mafchinen{yftem ab. Auf Mafcinen älterer Syfteme und Bauart 


werden heute noch oft mindeftens gerade fo gute Refultate be- 
treffs der Qualität erzielt, wie bei den allermodernften Anlagen. 


Für das Mercerifieren der Garne ift die Knappheit und der 
zeitweffe Mangel an kauft. Soda von Einfluß. Die Merceri- 
fierereien haben die Sodavorräte oft geftrekt und mit zu 
[hwachen Laugen mercerifiert, [fodaß die Mercerifierausrüftung 
hierdurch oft {ehr [dhleht war. Andererfeits hat man, um gute 
Ware zu liefern, zuweilen auch einen geringeren Ätznatron- 
gehalt der kauft. Soda berücfichtigt und die Konzentration der 
Mercerifierlauge bis auf 36° B& erhöht. Der Glanz beim Merce- 
fieren ift aber in erfter Linie bedingt durch die Qualität der zu 
mercerifierenden Baumwolle. Wurden {hon vor dem Kriege 
Se Louifianagarne mercerifiert, fo ift bei der jetzigen 
aumwollknappheit ohne weiteres klar, daß heute nicht immer 
geeignete Garne mercerifiert werden müffen. Für eine gute 
gleichmäßige Mercerifierung ift in der Hauptfache die exakte Vor- 
bereitung und Verarbeitung der Garne ausfchlaggebend. Die 
Garne müffen forgfältig abgekocht und gefchleudert werden. Vor 
dem Auflegen auf die Walzen der Mercerifiermafchine find die 
Halben forgfältig zu ordnen. Auf die Walzen follte man auch 
nur die normale Garnmenge auflegen. Ebenfo ift auf das Ab- 
fäuren und Spülen Sorgfalt zu legen. Von der exakten Ver- 
arbeitung hängt bei Stranggarn der Ausfall der Mercerifierung 
und die Egalität der [päteren Färbung ab. Für Schwefelfchwarz 
wird zuweilen in einigen Färbereien nicht abgefäuert, fondern 
direkt gefärbt. Naffes mercerifiertes Garn färbt fih wefentlich 
dunkler, wie vorher getrocknete und wieder genetzte mercerifierte 
Baumwolle. In Lohnfärbereien wird deshalb am beften alles 
mercerifiertte Garn vorher getrocknet um ein Zufammenfärben 
der verfchiedenen Sorten zu ermöglihen. Durch die Affinitäts- 
unterfchiede naffer und vorher getrockneter und wieder genetzter 
mercerifierter Baumwolle können beim direkten Färben naffer 
mercerifierter Garne Unegalitäten auftreten, wenn z. B. im Sommer 
das Garn teilweife angetrocnet ift. 


Für „Weiß“ und klare Farbnuancen beftimmte Ware muß 
gebleicht werden. Wenn, wie es vorkommt, mercerifierte Garne 
für Schwarz gebleicht werden um egalere Färbungen zu erhalten, 


fo kann dies nicht als normale Arbeitsweife bezeichnet werden. 


Für das Bleihen des Baumwollgarnes kommt hauptfädlich nur 
die Chlorbleihe in Frage. Das Bleichen zerfällt in das 
Bäuchen und das eigentlihe Chloren. Gekocht wird meift 
mit oder ohne Druck mit kauft. Sodalöfung unter eventl. Zufatz 
von Türkifchrotöl und dergl. Nach dem Kochen wird gut gefpült. 
Man läßt die Kochlauge unter fländigem Zulauf von frifchem 
Waffer ab. Hierauf wird mit Chlorkalklöfung (Elektrolytlauge) 
gebleicht, gefpült, abgefäuert, wieder gefpült, für Weiß dann 
kochend gefeift, und je nach der gewünfchten Nuance Milchweiß 
oder Blauweiß und der gewünfchten Appretur gebläut und appre- 
tiert. Für den Bleicheffekt find bei Chlorlaugen der Chlorgehalt, 
die Alkalinität und die Temperatur ausfchlaggebende Faktoren. 
Man bleicht deshalb bei beftimmtem Chlorgehalt, meift mehr oder 
~ weniger alkalifch, mit oder ohne Flottenzirkulation und der hierbei 
auf die Alkalinität auch befonders einwirkenden Kohlenfäure der 
Luft, kalt oder feltener warm bis 30°. Die Arbeitsmethoden in 
der Bleicherei find meit in jedem Betrieb etwas verfcieden. 
Schon das verfchiedene Anfetzen der Chlorbäder bewirkt deren 
ver[hiedene Reaktion und deren damit bedingte ver[chiedene 
Bleichwirkung und Bleichgefchwindigkeit. 


Bei der Baumwollknappheit war in den letzten Jahren noch 
das Abziehen gefärbter Garne von befonderer Bedeutung. 
Die Abziehmethoden mußten fih nach der Art der Farben ridh- 
ten. Zahlreiche Farbftoffe laffen fich felbftverftändlich nicht wieder von 
der Fafer abziehen. Zum Abziehen verwandte man hauptfählich 
Oxydations- und Reduktionsmitte. Man bäuchte und bleichte die 
Farben mit Chlorkalk oder fuchte durch Reduktion mit Hydro- 
fulfit die Farben zu zerftören. Selbft Türkifchrot, welches nur 
durch freie unterchlorige Säure zerftört wird, ift abgezogen worden. 
Bei diefen ftark nach Chlor ftinkenden Arbeiten hätte man gut 
Gasmasken gebrauchen können. Nicht allein die Farbe, auch die 
Schlichte appretierter Garne bot dem Umfärben oft große Schwie- 
rigkeiten. Da die Garne meift auch umgefpult und umgehafpelt 
waren, fo hatte man oft in einem Strang zweierlei Farben und 
verfchieden gefclichtetes Garn, fodaß vielfach eine Partie aus 
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allen möglichen alten gefärbten Garnforten nur noch zu Schwarz 
fih umfärben ließ. 

Von den Färbemethoden können im folgenden nur die 
wichtigften Verfahren kurz angeführt werden. 


Die fubftantiven Farbftoffe kommen für die Mehrzahl der 
Färbungen in Betracht, bei denen keine befonderen Echtheits- 
anforderungen geftellt werden. Beim Färben find von Einfluß 
die Flottenlänge, die Temperatur, die Löslichkeit des Farbftoffes 
und die diefe beeinfluffenden Salzzufätze zum Färbebad und die 
Dauer des Färbens. Meift färbt man Baumwollgarne im Ver- 
hältnis 1 : 20, (hwere Litzen und Riemen auh wohl in noch 
kürzerer Flotte. Helle Nuancen, Crème und Rofa, färbt man 
kalt bis 30° unter Zufatz von Soda, Seife, Türkifchrotöl oder 
gegebenenfalls am einfachften und billigften ohne jeden Zufatz. 
Mittlere Nuancen färbt man bei 50° bis kochend unter Zujfatz 
von Soda und Glauberfalz oder Kochfalz, dunklere Nuancen 
kochend mit größeren Salzzufätzen. Schwarz erfordert oft rich- 
tige Kochtemperatur. Sonft läßt man auch in erkaltendem Bade 
nachziehen. Man färbt °/ı bis 1 Stunde, worauf gefpült wird. 
Subftantives Schwarz wird meift aviviert und damit die Nuance 
wefentlich beeinflußt. Befonders fchlägt durch Stärken die Nuance 
nach Blau um. 


Die verfchiedenen Nachbehandlungsmethoden mit Metall- 
falzen ufw., die Diazotierung und Entwicklung find heute nicht 
mehr von fo großer Bedeutung und können hier nur erwähnt 
werden. 


Die bafifhen Farbftoffe konnten zeitweife von den 
Farbenfabriken nicht mehr geliefert werden. Auch waren die 
Gerbftoffe knapp und enorm teuer. In der Gefdhichte der Fär- 
berei ift es deshalb in den letzten Jahren wohl zum erften Male 
vorgekommen, daß die Färbereien ihrer Kundjdhaft erklären 
mußten, beftimmte Farben und Nuancen nicht mehr herftellen 
zu können. Befonders fühlbar war der Mangel an Brillantgrün 
und Rhodamin. Gefärbt wird hauptfählih mit Tannin in zu- 
weilen (dhwach mit Effigfäure angefäuerter möglichft kurzer Flotte 
durch Einfteken in das 60 ° warme Beizbad über Nacht. Nach 
dem Beizen mit Tannin wird mit Brechweinftein oder Antimon- 
falzen fixiert und in längerer Flotte (1:40) unter E[figfäure- 
zufatz und mehrmaligem Zufetzen des Farbftoffs ausgefärbt. 


Von den Shwefelfarbftoffen hat Schwarz die größte 


Bedeutung. Auch hierin herrfdite der größte Mangel. Aber 


niht nur das. Auf eine beftimmte Marke konnte meift nicht 
gerechnet werden. So erhielt man dann je nach der Fabrikation 
die verfchiedenften Schwarzfarbftoffe, und war dann froh, über- 
haupt Farbftoff zu haben. Das Färben von Schwarz in möglidhft 
einheitlicher Nuance wäre bei folchen Verhältniffen ein Ding der 
Unmöglichkeit gewefen, wenn man die einzelnen Farbftoff- 
lieferungen der Reihe nach aufgebraucht hätte. Indem man 
aber zwei bis drei Sorten zufammen verwandte, fuchte man 
dem berechtigten Verlangen der Kundfchaft nach ziemlich gleich- 
mäßiger Schwarznuance zu entfprechen und diefe im Frieden 
früher nicht gekannten Schwierigkeiten zu umgehen. Erwähnt 
ift früher auch fchon der zeitweife Mangel an Schwefelnatrium. 


Die Menge der einzelnen Zufätze zum Färbebad der 
Schwefelfarbftoffe bedingt das Färbevermögen. Die Schwefel- 
farbftoffe werden unter Schwefelnatriumzufatz gelöft. Den Färbe- 
prozeß beeinfluffen weiter die Flottenlänge, die Temperatur und 
die Färbedauer. Für dunkle, ftändig wiederkehrende Nuancen 
wird auf ftehenden Bädern gearbeitet. Nach dem Färben wird 
das Garn abgerungen, abgequetfcht und gefpült. Einzelne Far- 
ben werden vor dem Spülen an der Luft zur Oxydation ver- 
hängt. Man ringt aus und egalifiert dann vier bis acht mal 
und verhängt. Bei Schwarz wird dem erften Spülbad zuweilen 
Schwefelnatrium zugefetzt. Auch ift das Hängen über Nacht bei 
Schwarz für die Schönheit der Nuance von Einfluß. Schwarz 
wird dann auch in der Regel mit Stärke oder Stärke und Fett 
alkalifch aviviert um eine blumigere Nuance zu erzielen. Zur 
Erhöhung der Wafchechtheit ift die Nachbehandlung mit Chrom- 
kali und Effigfäure von Bedeutung. 

Das Färben mit Küpenfarbftoffen ift heute noch das 
[chwierigfte Gebiet der Färberei, trotzdem fih die Küpenfärberei 
auf fehr einfadhe Reaktionen gründet. Jeder Farbftoff benötigt 
zur Reduktion eine beftimmte Menge Reduktionsmittel. Ferner 
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ift diejenige Menge Reduktionsmittel erforderlih, um beim Fär- 
ben eine Oxydation des Farbftoffes durch die Berührung mit der 
Luft zu vermeiden. Diefe letztere Menge richtet fih nach den 
örtlichen Verhältniffen und der örtlichen Arbeitsweife. An Alkali 
it die zur Bildung der Alkaliverbindung des Leukofarbftoffes 
nötige Menge erforderlih, wozu noch ein gewiffer Überfchuß 
kommt zur Bindung des Kalkgehaltes im Waffer ufw., was fich 
wieder nach den örtlihen Verhältniffen richtet. 

Für das Färben der Küpenfarbftoffe beftehen jedoch keinerlei 
Gefetzmäßigkeiten. 

Die Reduktion verläuft am beften in einer konzentrierten 
Löfung, der Stammküpe, und zwar leichter in der Wärme wie 
in der Kälte. Bei manchen a oen ift eine zu hohe 
Temperatur bei der Reduktion [hädlih. Zu langes Stehenlaffen 
der Stammküpe kann verurfachen, daß der reduzierte Farbjtoff 
in der konzentrierten Löfung beim Erkalten fich leicht in Form 
einer feften Maffe abfcheidet, die fih nur [chwieriger wieder löft. 
Für die verfchiedenen Farbftoffe find die Reduktionsbedingungen 
alfo verfchieden. Im Färbebad genügt diejenige Menge Reduk- 
tionsmittel, welche den Farbftoff reduziert und im Färbebad vor 
einer vorzeitigen Reduktion [chützt. Mehr fi niht nötig und 
dem Hydrofulfit hat - beim Färben nur die Funktion der Farb- 
ftoffreduktion. Werden bei diefer Hydrofulfitmenge keine braud- 
baren Färbungen erhalten, fo ift dies, wenn überhaupt möglich, 
nur durch Regelung der anderen Faktoren, der Alkalinität, der 
Salzzufätze und der Temperatur zu erreichen. 

Der Alkalizufatz ift bei den Küpenfarbftoffen im Färbebad 

[ehr verfhieden. Während in vielen Fällen eine zu große Alkali- 
menge dem Aufziehen der Farbftoffe ungünftig ift; ift in anderen 
Fällen gerade ein großer Alkalizufatz zur Erreichung brauchbarer 
Färbungen erforderlih. Bei vielen Farbftoffen muß der Färbe- 
rozeß durch auf den Farbftoff ausfalzend wirkende Zufätze, 
Kochfalz, Glauberfalz begünftigt werden. Nicht zuletzt ift dann 
die Temperatur der Färbeküpe von großer Bedeutung. Während 
in einem Falle niedere Temperatur vorteilhaft ift, ziehen im 
anderen Falle die Farbftoffe beffer bei höherer Temperatur auf 
die Fafer. Die Temperatur bildet beim Färben der Küpenfarb- 
ftoffe meift den beften Regulator der Egalität einer Färbung. 

Die Behandlung nach dem Färben ift bei den Küpenfarb- 
ftoffen wieder verfchieden. Entweder das Garn wird aus dem 
Färbebad heraus abgerungen, egalifiert, verhängt und nach er- 
folgter Oxydation (Anlaufen der Farbe) gefpült, oder das Garn 
wird abgerungen, abgequetfdt, aufgeworfen und abgeprept zur 
Entfernung überfchüffiger, noch farbftoffhaltiger Küpenflotte und 
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darauffolgend direkt in Waffer gefpült. Weiter kann man aus- 
gezogene Farbbäder ablaufen laffen und daraufhin das Garn 
entweder direkt oder nach vorheriger Luftregulation (das Garn 
wird in der leeren Barke einmal umgezogen, um die unteren 
nafferen noch nicht oxydierten Oarnteile nach oben zu wenden 
und beffer der Luft auszufetzen) wafchen. 

Nach dem Spülen wird meift abgefäuert, gefpült und event. 
kochend gefeift. 

Die Küpenfarbftoffe find mit die echteften Farben und für 
die Echtfärberei der Baumwolle von größter Bedeutung. 

Das Ehtrot oder auch niht ganz richtig benannt das 
fogenannte Neutürkifchrot aus der Kombination Naphtol 
A S mit Ecdtrotbafe hat als vollwertiger Erfatz für 
Türkifchrot diefem ernftefte Konkurrenz gemacht. Die mechani- 
chen Arbeiten find die gleichen wie beim Paranitranilinrot. Das 
affieren wird meift auf Paffiermafchinen mecanifch ausgeführt. 

Von den Naturfarbftoffen hat für die Baumwollftrangfärberei 
hauptfählih noch Blauholz für die Sdiwarzfärberei einige Be- 
deutung. Blauholz wird zum Teil noch für Eifengarnf[hwarz 
bevorzugt. 

Für die Fertigftellung der Garne ift dann zuletzt das 
Appretieren und Schlidhten von Wichtigkeit. Je nach 
dem Verwendungszweck für Kette und Einfhlag wird das Garn 
gefclichtet, geftärkt, mit Fettemulfionen behandelt ufw. Für das 
Stärken und Schlihten wird heute hauptfädlich Kartoffelftärke 
gebraucht, die zur Herftellung der Schlihtemaffe mit Diaftafor, 
Oxydationsmitteln, Chlorkalk aufgefchloffen wird. Die Temperatur 
beim Schlichten ift für die Aufnahme der Schlihte und den er- 
zielten Schlichteffekt von Einfluß. Das gleiche gilt auch zum Teil 
von der Temperatur und dem Feudhtigkeitsgehalt der Luft beim 
Troknen. Da die Stärkeappretur die Nuancen von Schwarz 
ftark nach Blau ändert, können für folhe Zwecke en 
ftarkgehärtete Garne) befonders rotftihige Schwarzmarken ge- 
braucht werden. 

Zur Herftellung von Eifengarn wird das in geeigneter 
Weife appretierte und ausgerungene Garn „aufgerahmt” und auf 
der Lüftriermafchine trocken gebürftet, „lüftriert“, wodurch der 
Glanz entfteht. Wird nicht trocken gebürftet, fo erhält man das 
Beiftriagarn. Für Eifengarn wird befonders ein oder zwei 
leas gehafpeltes Baumwollgarn verwendet. Eifengarn hat augen- 
bliklih noch nicht wieder die Bedeutung der Vorkriegszeit er- 
langt, da für viele Artikel z. B. Schnürriemen die Mode dem 
Eifengarn ungünftig ift, oder mercerifierte Ware folcher aus Eifen- 
garn bevorzugt wird. 


It ein Mangel an gut ausgebildeten Textilchemikern vorhanden und wie ift deren 
Enfwicklungsgang praktilch zu geltalten ? 


Von Dr. Galewsky, Dresden 
(Schlup) 


Wenn man länger als 15 Jahre Gelegenheit hatte in den 
Textilfabriken Deutfchlands und des Auslands herumzukommen, 
weiß man am beften, wie [ehr auf dem genannten Gebiete ge- 
fündigt worden ift, und wie {hwer es war, felbft die einfachften 
und felbftverftändlichften Neuerungen einzuführen, man hing an 
den alten, erprobten Arbeitsmethoden, und fcheute fih vor jeder 
Änderung, die naturgemäß viel Arbeit und Ärger mit [ich brachte. 
Man hatte es ja nicht nötig, man verdiente auch (o genug; wozu 
fih alfo aus der Behaglichkeit und dem alten Schlendrian heraus- 
bringen laffen, wenns auch {o weiterging, und befonders, wenn 
man mangels geeigneten Überwachungsperfonals notgedrungen 
~ felbft der Hauptleidtragende war! Zuwas follte man fih auch 
. einen „unpraktifchen Doktor“ nehmen, wenn man mit dem wefent- 

lich billigeren und auch oft gefügigeren Praktiker, dem Meifter 
durchkam? i 

Wenn nun heute die Anftellung von beftens durchgebildeten 
Textilhemikern dringendes Gebot für jede nur einigermaßen be- 
deutende Textilfabrik ift, wenn fie konkurrenzfähig bleiben will, 
fo ift zunähft die Frage zu prüfen, ob auch genügend wirklich 
gut ausgebildete Kräfte fofort verfügbar find, bezw. die Möglich- 
keit, folhe unverzüglich auszubilden, gegeben ift. Meines Er- 


achtens müffen beide Fragen bejaht werden. Einmal find beftens 
ausgebildete Textilchemiker in großer Zahl dadurch fofort ver- 
füshar, daß fie infolge des Krieges ihre Stellungen in Feindes- 
and verloren haben, und nun mit Freuden den Dank für Zer- 
ftörung ihrer oft fehr teuer erkauften Exiftenz und für die meiftens 
recht [chmadhvolle Behandlung ihren Peinigern durch möglichfte 
Förderung der heimifdhen Induftrie und Ermöglihen der Über- 
flügelung der feindlihen ihren Dank abftatten werden. Ferner 
waren ftets Textilhemiker im Überfluffe vorhanden, die notge- 
drungen entweder umjfatteln, oder ins Ausland gehen mußten, 
diefe alle I zur Hand, (odann werden zweifelsohne durch den 
engeren Zufammenfdluß der Farbenfabriken und infolge der 
Unmöglichkeit eine große Anzahl früherer Hauptabfatzgebiete 
bereifen und wie bisher technifch bearbeiten zu laffen, mehr beft- 
ausgebildete Fachleute frei, wie die Induftrie im Augenblicke be- 
nötigen dürfte. Wenn auch unter den zuletzt genannten fidh 
eine Reihe nicht akademifdh, d. h. nur auf Fachfchulen Gebildeter 
befindet, fo hat das nichts auf fih, da gerade diefe [ehr gerne 
von den mittleren Betrieben, die fih ohnehin nicht den Luxus 
eines akademifch gebildeten Chemikers leiften können, aufs Do. 
men werden. Zu berücfichtigen ift ferner, daß die kleineren 
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Betriebe überhaupt es nicht ermöglichen können, einen derartigen 
Fachmann anzuftellen, für fie ift die gegebene Löfung der Frage, 
fih, am einfachften, bezirksweife zufammenzufdließen, und ihre 
Beratung und die Beauffichtigung ihrer Betriebe gemeinfam einer 
geeigneten Kraft zu übertragen, bezw. einem der (dhon vor- 
handenen von Sachverftänigen geleiteten Inftitute. 


Aus dem ebengefagten ergibt fih, daß nach menfdlicher 
Vorausficht augenblicklich kein Mangel an gut ausgebildeten Textil- 
chemikern vorhanden ift, daß alfo die Frage der richtigen Aus- 
bildung des Nahwuch[es in aller Ruhe und ohne Überftürzung 
geprüft werden kann, und daß ausreichend Zeit vorhanden ift, 
um fowohl alle Fachkreife anzuhören, als auch einwandfrei durch 
Umfrage den wirklichen Bedarf an diefen Fachkräften feftzuftellen. 
Es wäre fogar ein großer, nie wieder gut zu machender Fehler, 
durch Erwecken falfcher Hoffnungen zu viele jüngere und ältere 
ser Chemiker zur Spezialifierung als Textilhemiker zu ver- 
eiten, da fie nie in Deutfchland unterkommen könnten, fie daher 
gezwungen wären, entweder ins Ausland zu gehen, um als 
„Deutfcher Kultur- und Induftriedünger“ die fremde Induftrie im 
Wettbewerbe gegen die heimifche zu unterftützen, oder unter 
Verluft der Ausbildungszeit wieder fich einer anderen Spezial- 
branhe zu widmen. Gerade diefe Gefahr ift bei der großen 
Überfüllung des Chemieftudiums doppelt groß, da von den vielen 
ftellungslofen bereits fertigen, und ebenfo auch von den in der 
Ausbildung Begriffenen bereitwilligft jeder noch fo fhwankende 
Halm ergriffen wird, um fich daran feftzuklammern! 


An geeigneten Ausbildungsftellen für den Nachwuchs ift für 
den Augenblik auch in den Fachfdulen ufw. ein fo großer Not- 
behelf vorhanden, daß auch deswegen fdhon die Frage der 
Schaffung neuer, weiterer Bildungsftätten mit aller Ruhe geprüft 
werden kann. 


Als am beften geeignete Orte für letztere wären meines 
Erachtens diejenigen zu betrachten, an denen fowohl Univerfität, 
wie technifche Hochfchule bereits vorhanden ift, um Studierenden 
beider die gleiche Möglichkeit zu bieten. Es wären diefe: Berlin, 
Breslau und Münden. Von diefen 3 Orten verfügt Berlin über 
eine ganz modern eingerichtete Städt. höhere Fachfchule für das 
gefamte Textilgewerbe, die ohne weiteres, und ohne große 
Koften diefem Zwecke dienftbar gemacht werden könnte, wäh- 
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rend in den beiden anderen Orten entfprechende Abteilungen 
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den technifhen Hodıfchulen am beften anzugliedern wären. Be- 


fonders Breslau, als wichtiges Bollwerk deutfcher Kultur im 
Often und in einem höchft bedeutenden Textilzentrum gelegen. 
müßte in erfter Linie berükfichtigt werden. Von anderen auch 
in enge Wahl zu ziehenden Orten ił zunähft Aachen zu 
nennen, das neben feiner technifhen Hochfchule über modern 
eingerichtete Fachfchulen, gleich Berlin, verfügt und durch feine 
zentrale Lage im rheinifchen Textilbezirke fich felbft empfieht, ge- 
nau wie Dresden Mr Sachfen. Hier wäre durch entfprechenden 
Ausbau und Angliederung des Forfchungsinftitutes für Textil- 
induftrie an die technifche Hoch(dhule ohne Zweifel, ebenfo, wie 
Stuttgart, das in der gleichen Lage ift, ein geeigneter Boden dafür. 

Die Frage, wie am beften diefe Bildungsftätten zu geftalten 
feien, und ob Univerfität oder techn. Hochfdhule der Vorzug zu 
geben fei, möchte ich vorerft noch unerörtert affen, zu diefer 
Frage ift Zeit fih auszufpredien, wenn der vom Verein Deutfcer 
Chemiker eingefetzte Ausfhuß feine diesbezüglihen Vorfcläge 
der Öffentlichkeit unterbreitet hat, denfelben jetzt {hon vorzu- 
greifen, wäre entfchieden verkehrt. 
langjähriger eigener Erfahrung heraus bemerken, daß fih, mm allen 
praktifhen und Betriebsftellungen die aus Univerfitäten hervor- 
gegangenen Kollegen überall beftens bewährt haben, und daß, wo 
praktifhe Anlage und Begabung fehlt, felbft glänzend 
Prüfungen an technifchen Hochfchulen keinen brauchbaren Praktiker 


Eins jedoch möchte ich aus: 


[chaffen. Man verteile alfo bei Wahl der Bildungsftätten Licht- und : 


Schattenfeiten gleihmäßig zwifchen Univerfität und techn. Hochfchule, 
und berückfichtige möglichft die Orte, an denen gleichzeitig beide In- 
ftitutionen vorhanden find, und die gleichzeitig Textilzentren find. 
außerdem folge man dem Grundfatze: lieber eine geringe Anzahl 
von Sonderbildungsftätten, aber dafür nur allerbeft ausgeftattete, 
denn nur folche, die über wirklih gute, modernfte Einrichtungen 
verfügen, haben für die Ausbildung von guten Textildhemikern 
Wert! Die Frage, ob die Spezialifierung {chon während des eigent- 


lihen Studiums, oder erft nach Schluß desfelben vorgenommen ' 


werden foll, muß [päter zufammen mit den oben angedeuteten 
Punkten geklärt werden, ebenfo wie die, ob es vorteilhaft ift, den 
einen Teil 

aber der techn. Hoch[&hule, oder beiden Inftituten die gleiche Auf- 
gabe gemeinfam zuzuweifen. 


Neue Mufterkarten 
Von Dr. Paul Galewsky, Dresden 


Sowohl während wie auh nah dem \Weltkriege find ver- 
hältnismäßig fehr wenige, die Allgemeinheit intereffierende Mufter- 
karten zur Ausgabe gelangt, meiftens kleine Gelegenheitskärtchen, 
die nur für ganz befchränkte Abnehmerkreife beftimmt waren. 
Der Grund war einmal Materialienmangel, dann mußte aber auch 
in der Kriegszeit aus Sicherheitsgründen (Zenfur) mandhe Ver- 
öffentlihung unterbleiben. Nachdem nun wieder eine größere 
Anzahl von Karten erfcienen ift, laffe ih die erfte Lifte, [oweit 
mir diefelben zugegangen, oder mir über ihr Erfcheinen verbürgte 
Nachrichten vorlagen, folgen, ohne deren ausführlicher Befprech- 
ung vorgreifen zu wollen. Es find in alphabetifcher Namens- 
folge zu erwähnen: 


Actien-Gefellfhaft für Anilin-Fabrikation, Berlin, die 
Zirkulare 897 D, Chromedhtbraun 2 R und K; 898 Columbia- 
Bronze B; 900, Metachrom-Schwarz P; Karte 903 D, Färb- 
ungen auf Kunftfeide (Viscofe). 


Badifche Anilin- & Soda-Fabrik, Ludwigshafen a.Rh. Karte 
2336a, Stapelfafer-Mifchgewebe, Atz- und Ueberdruck-Artikel. 


Leopold Caffella & Co., G.m.b.H., Frankfurt a. M. Die 
Karten 3700, Färbungen auf Papiergarn-Geweben; 3701, 
3702, Färbungen auf Papiergarn; 3703-5, Färbungen auf 
Papiergarngeweben;, 3706, Spinnpapiere mit Diamin-, Diamin- 
echtfarben in der Maffe gefärbt; 3708, das Färben der 
Stapelfafer im Garn oder Kammzugform; 3709, ebenfo in 
Mifchung mit Wolle; 3710, Färbungen auf Stückware aus 


Stapelfafer und Wolle; 3912, Färbungen auf Stapelfafer: 


der Sonderausbildung der Univerfität, einen anderen : 


3914, Die Färberei des Chromleders; 3715, Graugrüne:: 


Uniformtuh mit Anthracenchromatgrün hergeftellt; Hand- 

buch 3707, Bleichen, Färben und Imprägnieren der Papier- 
garne und Gewebe; Zirkular 3711, das Färben der Stapel- 
fafer. 


a vorm. Friedr. Bayer & Co., 

Die Karten: 2316, Färbungen auf Jutegarn; 2340, moderne, 
lihtechte Braun auf wollenen Damenftoffen *); 2393, Färbungen 
auf Kokosgarn; 2368, Halbwolle; 2425, lichtechte Farbftoffe 
auf Papier, in der Maffe gefärbt; 2452, Benzidinfarben auf 
Baumwollgarn, Teil I 


Farbwerke, vorm. Meifter, Lucius & Brüning, Hödhft aM. 
Karte 946, Thiogenfarben auf Stapelfafer der Vereinigten 
Kunftfeidenfabriken A.-G., Kelfterbach a. M. 


Farbwerke, vorm. Meifter, Lucius & Brüning, Hödhft a. M. 
Karte 948. Küpenfarben im Buntgewebe- und Bleichartikel. 
18 (ehr inftruktive Mufter von Buntgewebe- und Bleid- 
artikeln mit hödhften Echtheitsanforderungen. Bei der der- 
zeitigen Gefchäftslage, die zur Herausbringung hödhftklaffiger. 
befter Ware zwingt, ein Wegweifer, der mit Freuden zu’ 
begrüßen und eingehendfter Beachtung zu empfehlen ifi 


Elberfeld.. 


*) Bereits ausführlih in No. 1 diefer Zeitfchrift, Seite 32 befprochen. 
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Patentberichte 


Verfahren zur Herftellung von echten farbigen 
Drucken auf pflanzlihen Fafern. Dr. Herbert Levinftein 
und Levinftein Ltd., Teerfarbenfabrik in Blackley b. Manchefter. 
D. R. P. 323 528, Kl. 8n vom 10. 2. 1914. Priorität Großbritannien 
10. und 20.2. 1913, Man druct eine Pafte aus Formaldehyd 
oder einem in der Hitze Formaldehyd entwickelnden Körper, 
einem nicht [ubftantiven Farbftoff, welcher mit Formaldehyd in 
der Hitze eine unlösliche Verbindung bildet und einem geeig- 
“ neten Verdikungsmittel auf pflanzliche Fafern auf und dämpft. 
Geeignet find befonders folche Farbftoffe, welche als Endkompo- 
nente Reforcin, deffen Homologe oder Subftitutionsprodukte ent- 
halten. Süvern. 

Verfahren zur Herftellung von Zellulofexantogenat- 
löfungen aus Viskose. Dr. Leon Lilienfeld in Wien. D.R.P. 
323 891, Kl. 29b, vom 12. 6. 1914. Prior. Ofterreich 5. 7. 1913. 
. Das durch Erhitzen von Rohviskose auf 60-80°C. erhaltene 
wafferunlöslihe Xanthogenat wird mit Waffer gründlih ausge- 
. wafchen und dann in Alkalilaugen gelöft. Zuverläffige Egal 

liefert die nah dem Verfahren des Patentes 262 868 hergeftellte 
‚ alkaliarme Rohviskofe. Süvern. 


ne zum Ausfällen und Reinigen von Kunft- 
feidelöfungen. Alfred Thilmany in Godesberg. D.R.P. 324 334, 
Kl. 29b, vom 14. 9. 1919. Die bekannten Löfungen von Kupfer- 
oxydammoniakzellulofe, Viskofe, Acetylzellulofe ufw. werden in 
ein Bad aus nur [chwadı angefäuertem Waffer oder [chwacher 
. Salzlöfung durh Düfen eingefpritzt, welche zwifchen zwei Elek- 
- troden angeordnet find. Der dadurch oberflächlich koagulierte 
. Faden wird darauf durch Einwirkung deffelben Stromes gehärtet 
- und gereinigt. I Süvern. 
Verfahren zur Gewinnung von {pinnbaren Fafern 
aus Ginfter. Arthur Hammer in Berlin. D. R. P. 323 607. 
Kl. 29b vom 22. 3. 1918. Die Pflanzen werden in einer Atz- 
natronlöfung von etwa 5° B. zweckmäßig unter Druck, bis zum 
Verfchlammen der Rinde gekocht, die dann durch Auswafchen 
- entfernt wird. Das Auswafcen findet durch [dhräg gegeneinander 
- gerichtete Druckwafferftrahlen ftatt. Die von der Rinde befreiten 
Fafern werden durch Hechelwerke von abgeftufter Feinheit der 
Benadelung von den Holzftengeln abgekämmt. Süvern. 


Verfahren zur Gewinnung von Pflanzenfafern für 
Spinnereizwecke. Deutfche Faferftoff -Gefell[haft m. b. H. in 
Fulda. D. R. P. 324333, Kl. 29b, vom 11. 1. 1919. Die fafer- 
haltigen Pflanzenteile werden in einem alkalifchen Wafferglasbade 
behandelt, in welchem, vorzugsweife unter Erwärmen, durch Zu- 
fatz von Kochfalz, Glauberfalz oder ähnlichen Elektrolyten eine 
Ausfcheidung von Kiefelfäuregel erzeugt wird. Durch Wafchen 
läßt fih die Kiefelfäure zugleich mit den aufgelöften oder aus- 
gefchiedenen pflanzlihen Unreinigkeiten entfernen. Süvern. 


Gewinnungvon ZelpinEi een ausPapyrus. 
J. J- Gahler, Herisau, Appenzell, Schweiz. Brit. Patent 144 249. 
Ein als Haarerfatz geeigneter Spinnftoff wird dadurch erhalten, daß 
man das geweichte oder geröftete Gut einem leichten mechanifhen 
Druck und einem abwechfelnd nach rechts und links gerichteten 
. Zufammendrehen unterwirf. Man behandelt mit nebeneinander 
liegenden Walzenpaaren, die fih achfial in entgegengefetztem 
Sinne bewegen. Danach wird getrocknet und die gelocerten in- 
. kruftierenden Stoffe werden entfernt. Sie dienen als Erreger für 
die Gärung. Eine reinere Fafer wird dadurch erhalten, daß man 
das Gut vor oder nach der mechanifchen Behandlung einer kurzen 
Gärung unterwirft. Süvern. 


Feuerfiher- und Wetterbeffändigmacden von 
Geweben. W. P. Thompfon, Liverpool. Brit. Patent 144 342. 
Man behandelt mit einer Löfung, die durch Verfetzen einer ftarken 
Löfung eines Zinkfalzes (Chlorid, Sulfat) mit einem geringen Über- 
(huß an Ammoniak mit oder ohne Zufatz von Ammoniumdhlorid, 
-bromid, -jodid oder -fulfat entfteht. Danach wird getrocknet, 
vorzugsweife unter Anwendung von Hitze, wobei fih das Zink 

als Oxyd oder Oxyfalz ausfcheidet. Süvern. 


Behandeln von Garnen und Geweben. S.Kashitani, 
Tennoji, Ofaka-fu, Japan. Brit. Pat. 144083. Um Baumwollgarn 
oder -gewebe glatt, glänzend, weich und geeignet zum Färben, 
` fowie unverbrennlich zu machen, taucht man es 1-50 Minuten in 
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Schwefelfäure von 52-60° B, wäfcht in Waffer, f[chüttelt oder 
[chlägt, um anhängende oder vorftehende Fafern zu entfernen 
und taucht dann 10-15 Minuten in Natronlauge von 8-15° B. 
Danach wird zur Erzielung von Unverbrennlichkeit mit 3°/.iger 
Boraxlöfung behandelt und fdhließlih mit einer 5°/sigen Löfung 
von Glyzerin oder mit einer Löfung von Chlorcalcium, Glykofe 
oder Seife. Süvern. 


Verfahren zur Herftellung edhter Drude auf baum- 
wollenen und gemifchten Geweben. Dr. Herbert Levinftein 
und Levinftein Ltd., Teerfarbenfabrik in Blackley b. Manchefter. 
D. R. P. 323 527, Kl. 8n, vom 13. 12. 1913. Prior. Großbritannien 
17. 12. 1912 und 15. 1. 1913. Eine Formaldehyd oder einen beim 
Erhitzen Formaldehyd entwickelnden Körper, einen löslichen, fub- 
Een Farbftoff, der beim Erhitzen mit Formaldehyd eine un- 
ösliche Verbindung bildet und ein Verdickungsmittel enthaltende 
Pafte wird aufgedrukt und der Formaldehyd durch Erhitzen zur 
Wirkung gebracht. Überrafchenderweife werden die Farbftoffe 
innerhalb der Fafer unlöslich gefällt. Süvern. 


Verfahren zum Befhweren von Seide. Deutfdhe 
Gasglühliht A.-G. (Auergefell[haft) in Berlin. D. R. P. 324 562, 
Kl. 8m, vom 30. 10. 1917, Zuf. z. D. R. P. 320783. Nach dem 
Hauptpatent wird Seide dadurch befchwert, daß fie mit der Löfung 
geeignete Befchwerungsfalze getränkt, abgefchleudert, getrocknet 
und fchließlich mit alkalifch wirkenden Gafen, z. B. Ammoniakgas 
behandelt wird. Dann wird mit Phosphaten oder Silikaten nadh- 
behandelt. Da fih die Seide nah dem Behandeln mit alkalifch 
wirkenden Gafen fchleht netzt, wird erfindungsgemäß fo ver- 
Pe daß die Seide direkt, ohne zu {pülen, in das Phosphat- 

ad eingebracht wird. Soll diefes durch die in der Seide ent- 
haltenen alkalifchen Mittel nicht zu ftark alkalifch werden, fo wird 
die Seide vorher durh Lüften oder Abfaugen in der Luftleere 
von dem Überfcuß befreit. Süvern. 


Patentlifte 


Anmeldungen 
(Bekanntgemadt im Reichsanzeiger vom 2. September 1920) 

8m, 10. C. 26500. Chemifche Fabrik Griesheim-Elektron, 
Frankfurt a. M. Verfahren zum Färben von Pelzen, Haaren, 
Federn und dergl. 13. 12. 16. 

8m, 10. C. 26501. Chemifche Fabrik Griesheim-Elektron, 
Frankfurt a. M. Verfahren zum Färben von Pelzen, Haaren und 
ähnlichen Stoffen. 14. 12. 16. 


(Bekanntgemact im Reichsanzeiger vom ó. September 1920) 


8i, 5. W. 51442. Dr. Adolf Welter, Krefeld-Rheinhafen. 
Verfahren zur Herftellung von haltbaren, feinverteilte Fettlöfungs- 
mittel enthaltenden Mifhungen. 17. 9. 18. 

9b, 3. B. 80484. Dr. Arnold Bernftein, Plauen, Tifcher- 
firaße 2. Verfahren zur Herftellung glänzender Fäden aus Vis- 
kofelöfung. 11. 11. 15. 


(Bekanntgemadt im Reichsanzeiger vom 9. September 1920) 
8d, 12. B. 93810. Reinhardt Willy Beckert, Eggenfelden, 
Bay. Wringmafchine mit Walzen aus Teilftüken; Zuf. z. Pat. 
315194. 23. 4. 20. 


(Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 13. September 1920) 


29b, 2. K. 72417. Dr. Paul Krais, Dresden, Wienerftr. 6. 
Verfahren zum Röften von Flacdhs. 25. 3. 20. 

231, 1. W. 52955. Joh. Henri Wiederhirn, Monthey, Wallis, 
Schweiz; Vertr.: Dr. H. Hederih, Pat.-Anw., Kaffe. Vorrichtung 
zur Herftellung von Seifenpulver aus flüffiger Seifenmaffe. 11. 
7. 19. Schweiz 31. 12. 17. 


Erteilungen 
(Bekanntgemadt im Reichsanzeiger vom ó. September 1920) 


8i, 5. 327683. Chemifche Fabriken vorm. Weiler-ter Meer, 
Uerdingen, Niederrh. Wafchmittel. 22. 6. 18. C. 26159. 

8i, 5. 327684. Chemifche Fabriken vorm. Weiler-ter Meer, 
Uerdingen, Niederrh. Wafchmittel. 22. 6. 18. C. 27429. 

8i, 5. 327685. Elektro-Osmofe, Akt. - Gef. (Graf Schwerin 
Gefell[haft), Berlin. Verfahren zur Herftellung eines fettlofen 
Wafch- und Reinigungsmittels. 30. 7. 18. E. 23 359. 
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29b, 2. 327912. G. Odrich, Berlin-Wilmersdorf, Duis 
burgerftr. 7. Verfahren zur Erzeugung von Spinnfafer und 
Zellfioff aus [hwach verholzten, ftark bafthaltigen Rohpflanzen, 
wie Leinftroh, Sifal, Jute ufw., unter Anwendung faurer Sulfit- 
laugen. 22. 1. 18. O. 10470. 


(Bekanntgemadt im Reichsanzeiger vom 13. September 1920) 


8d, 12. 328096. Adolf Rüggeberg G. m. b. H., Schwelm, 
Weftf. “ Wringmafchine, Wäfchemangel oder dergl. 23. 3. 20. 
R. 49 823. 

8d, 15. 328097. Emil Dahm, Saarbrüken, Lebacherftr. 8, 
und Edmund Dahm, Wiesdorf a. Rh. Wäfchetrockner. 22. 8. 
19. D. 36302. 

8d, 17. 328098. Gebr. Poensgen, Akt.-Gef., Düffeldorf- 
Rath. Einftärkemafcine für Wäfche. 8. 4. 19. P. 37653. 

29b, 2. 328034. Dr. W. Gieri[ch, Dr. P. Krais und Dr. P. 
Waentig, Dresden. Verfahren zur Herftellung von EN 
aus Baftfaferbündeln unter gleichzeitiger Auffchließung und Ent- 
fernung vorhandener Holzteile und Inkruften. 5.4.19. W. 52355. 

29b, 3. 328035. Alfred Thilmang, Godesberg. Verfahren 
zur Herftellung ausgereifter Alkalizellulofe und ihrer fofortigen 
Überführung in reifes Xanthogenat. 15. 3. 19. T. 22616. 


Literaturberichte 


Die Zwifchenprodukte der Teerfarbenfabrikation. 
Von Dr. Otto Lange. Leipzig 1920, Otto Spamer. 

Der Verfaffer hat es Sen gen, eine weitgehende Überficht 
über die Zwifchenprodukte der Teerfarbenfabrikation zu geben. 
In fehr origineller und fcheinbar fehr praktifcher Weife ift ein 
Syftem entwickelt, daß erlaubt, fih in kurzer Zeit über jedes 
bisher in der Patentliteratur befchriebene Zwifchenprodukt zu 
informieren. Befonders vorteilhaft für eine fchnelle Orientierung 
ift die Anbringung der Formelbilder der regiftrierten Produkte. 
Bei der großen Fülle des Materials befleißigt fih das Werk einer 
knappen Darftellung der Vorfdriften, und verweift im Übrigen 
auf die Angaben in der Patentliteratur. So find nicht weniger 
als 3637 verfchiedene Vorfcriften auf den verhältnismäßig engen 
Raum von ca. 600 Quartfeiten gegeben. Wir wünfhen dem 
trefflihen und fleißigen Werk eine gute Aufnahme bei den Fach- 
genoffen. K. Hess. 


Briefkalten 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 
Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, [onft gegen Eritattung der Selbftkoften 


Fragen: 


Frage 19: Welche Fettlöfungsmittel kommen für die Reinigung lofer 
Wolle dürch Extraktion in Frage? 

. Frage 20: Könnten Sie mir ein Buch empfehlen, in dem in der Praxis 
erprobte Rezepte zur Selbftbereitung von Softenings ausführlich 
befchrieben find? 

Frage 21: Ich erfuche um gefl. Angabe einiger Werke über Merceri- 
fieren. Befonderer Wert wird auf gute Abbildungen und Be- 
[chreibung der betreffenden Patente gelegt. 

Frage 22: Gibt es einen löslichen licht- und wafchechten Farbftoff, der 
= ae von Ultramarin zum Bläuen von Baumwollftoff dienen 

ann 

Frage 23: In der Baumwollweberei wird das Kochen der Scllichte im 
Allgemeinen in der Weife gehandhabt, daß diefelbe in den Kufen 
nur bis zum Eintreten der Verdickung angewärmt wird durch 
direkten Dampf und daß das Fertigkochen bezw. Auffchließen der 
Stärke im Schlichtetrog felbft während des Schlichteprozeffes, mit 
oder ohne Vorkocder, ftattfindet. Durch diefe Arbeitsweife ent- 
fteht ein bedeutender Dampf- bezw. Kohlenverbrauh, weil dem 
Iroge auf die ganze Dauer der Arbeit Dampf zugeführt werden 
muß, um die Schlichte kochend zu erhalten. 

Eine wefentlihe Kohlenerfparnis kann erzielt werden, wenn 
die Schlichte vor Beginn des Schlichtens in der Stande fertig ge- 
kocht wird, weil fih dann der Dampfverbrauch für das Kochen 
auf eine Zeit von 15-20 Minuten befchränkt. Für Warmhalten 
der ausgekochten Schlichte im Trog genügt die Anordnung einer 
Rohrfchlange unter dem Bodenbleh, durch welche das heiße 
Condenswaffer aus den Zylindern oder Heizkörpern geleitet wird. 
Dampfverbrauh im Troge kommt alfo gänzlich in Wegfall. 

Diefe Arbeitsweife gibt jedoch bei langen Partien leicht ungleich 
gefchlichtete Ketten wegen folgender Begleiterfcheinung: Durch 
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das Auskochen in der Stande erhält man zwar eine gut auf- 
efchloffene gleichmäßige Schlihte, aber die Auffchließung der 
&chlichtmagfe geht auch nach Ab[chluß des Dampfes langfam weiter 
und die Schlihte wird ganz allmählih zu dünn. 

Welche Mittel können nun der fertig gekochten Schlichte ohne 
Schädigung des Garnes zugefetzt werden, um das Auffchließen 
der Stärke im gegebenen Zeitpunkt gänzlich abzubrechen und 
dadurch eine Schlihte zu erhalten, welche auf die Dauer von 
6-8 Stunden gleichmäßig konfiftent bleibt? 


Frage 24: Wer liefert Vorrichtungen zum Befchweren von Seidenftoff? 


Frage 25: Wer liefert Anlagen zur lung von Chlorzinn, fowie 
zur Rückgewinnung des Zinns aus dem Spülwaffer ? 


Frage 26. Wer kann mir ein Nummergarn zum Einnähen in ftückfarbige 
Wollware empfehlen, das nach dem Färben mit Diamantfchwarz 
TYT nod gut leferlih ift. Verfuche, das Wollgarn mit Schwefel- 
fäure zu präparieren oder nach dem Hödhfter Patent (Tannin und 
Bredweinjtein), haben keine befriedigende Erfolge ergeben. Baum- 
woll-Nummerngarne möchte ich womöglich vermeiden, um das 
wegen der Karbonifation notwendige Beftreihen mit Sodalöfung 
wegen feiner Fleckengefährlichkeit zu umgehen. 


Antworten: 


Antwort auf Frage 19: Für diefen Zweck werden Benzin, Benzol, Tolnol, 
Schwefelkohlenfioff, Solventnaphta, Petroleum, Trichloraethylen, 
Tetrachlorkohlenftoff u. a. in Vorfchlag gebracht. Uber die An- 
wendung von Tetrachlorkohlenftoff befinden fih nähere Angaben 
in Witt- Lehmann, Chemifhe Technologie der Gefpinftfafern, 
ll. Band, S. 179, in den Patentfcriften 122800 und 93743. Die 
letztgenannten Entfettungsmittel haben den Vorteil, nicht entflamm- 
bar zu fein; fie find aber ziemlich teuer und bedingen außerdem 
eine Anlage zu ihrer Wiedergewinnung. AÄnderfeits fpart man 
an Heizmaterial, da ihre Siedepunkte ziemlich tief liegen und die 
Löfungsmittel fehr (chnell einwirken. - Da diefe Löfungsmittel mit 
Luft explofible Gasgemifche bilden, arbeitet man in einer Kohlen- 
fäureatmofphäre. Da fie fih ferner mit Waffer nicht mifchen, 
muß die Wolle vor der Extraktion vollffändig trocken fein. Die 
nachfolgende Wäfcdhe mit heißem Waffer zur Entfernung des 
Schmutzes darf dementfprechend auch erft nach völligem Trocknen 
vorgenommen werden, um ein Emulgieren der fih bildenden 
Seifen zu verhindern. Die Extraktion läßt fich leicht fo regeln, 
daß noc ein geringer Anteil Fett in der Wolle zurückbleibt, der 
ihr Gefchmeidigkeit erhält. Als Vorteile der Reinigung durch 
Extraktion find vor allem die größere Schonung des Materials zu 
nennen, ferner die Einfachheit der Methode. Zu dem erhält man 
eine Wolle von reinerer und befferer Befchaffenheit. Die möglichjt 
weit zu treibende Sättigung des Löfungsmittels mit Fettjtoffen 
wird durch Anwendung des Gegenftromprinzips erreicht. 


Antwort auf Frage 20: Wir empfehlen Ihnen das Buc von E. Herzinger, 
„Appreturmittelkunde‘, nebft Ergänzungsband. Verlag der Ap- 
preturzeitung Max Koch, Leipzig. Dort finden Sie auf S. 98-103 
mehrere erpropte Vorfcriften. Auch in der Brofdhüre „Diaftafor‘ 
der Diamalt-Aktien-Gefell[haft München finden Sie wertvolle An- 
gaben. 


Antwort auf Frage 21: Neben dem trefflihen Buch von P. Gardner, „Die 
Mercerifation der Baumwolle“, Verlag J. Springer, Berlin, kommt 
für Sie das Werk von E. Herzinger, „Die Technik der Merceri- 
[ation‘, Verlag der Appreturzeitung Max Koch, Leipzig, in Frage, 
in dem Sie das Gewünfcte nen werden. Angaben über An- 
wendungund Bedienung vonArbeitsmafcin en (Mercerifiermafchinen) 
finden fih in dem vortrefflihen Werk von Dr. W. Elbers „Be- 
dienung der Arbeitsmafchinen‘, Verlag Viehweg, Braunfchweig. 


Antwort auf Frage 22: Zu diefem Zwecke kann mit beftem Erfolg 
Algolblau 3 RP i. Tg. a ah vorm. Friedr. Bayer & Co., 
Leverkufen) benutzt werden. Die Fabrik empfiehlt folgende Vor- 
fchrift: Zum Bläuen von 3000 m Baumwollftoff (ca. 375 kg) werden 
einer Stärkelöfung von ca. 4000 Liter 180-200 gr Algolblau 3 R P i. Tg. 
zugefetzt. Behandlung wie fonft üblih. Die Bläue ift licht-, wafch- 
und lagerecht. Die Algol- und Indanthrenfarben find bekanntlich 
auch in hellen Tönen hervorragend echt. 


Antwort auf Frage 26: Es gibt bisher kein Verfahren und keine Präpa- 
ration, durch welche die Wollgarne foweit widerftandsfähig ge- 
macht werden können, daß fie als Nummergarne Verwendung 
finden könnten. Sämtliche feither exiftierenden Verfahren laffen 
in diefer Richtung fehr viel zu wünfchen übrig, und es gibt keine 
andere Möglichkeit als Baumwollgarne zu benutzen und diefe vor 
dem Karbonifieren mit Sodalöfung zu beftreichen. 

Der Fehler, der in diefer Richtung vielfach gemacht wird, befteht 
hauptfäclich darin, daß beim Beftreichen zu ftarke Sodalöfungen 
zur Verwendung gelangen. Es genügt, verdünnte Sodalöfung zu 
verwenden, die mit Ton oder Walkerde etwas konfiftent gehalten 
wird. 


ei 
Prof. Dr. CHRISTIAN MA 
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eheimrat Dipl.-Ing. HUGO GLAFEY, Berlin 


Stapel 


Von Direktor F. W. Kuhn, Augsburg 


(Fortfetzung) 


Ohne Berücfichtigung der Kräufelung der Baumwollfafern 
erhält man alfo ein unrichtiges Ergebnis und zwar umfomehr, 
je ftärker die Fafer zur Kräufelung neigt. Bei Baumwolle dürfte 
dies bei Sea Island am wenigften, bei Texas mehr und bei Georgia 
am metn der Fall fein. 

c) Das Wägverfahren wurde von mir zuerft in der in Heft 2 
1919 der Zeitfchrift des Deutfchen For ng np die für Textil- 
induftrie in Dresden, Seite 19, angegebenen Weife angewendet, 
indem ein Stück des Befpinftes an einem Ende in einem mit 
Papier ausgefütterten “Feilkloben eingeklemmt, durch einfaches 


faserspilze 


Bürften rein ausgekämmt und der Bart dann mit einem [charfen 
Rafiermeffer glatt abgefchnitten wurde. Die Berechnung der 
Länge aus den Gewichten der fo erhaltenen Bärte ergab aber 
Werte unter 18 mm, die nicht richtig fein konnten. Offenbar 
werden bei dem Ausbürften des im Feilkloben eingeklemmten 
Bartes trotz vorfichtigften Vorgehens eine Reihe nicht genügend 
fefigehaltener Fafern, die z. B. neben mehreren aufeinander- 
gepreßten Fafern hohl liegen können, herausgezogen und ent- 
ernt, auch erfolgt ja das Abfchneiden nicht in der Klemmlinie, 
daneben; die Ergebniffe find alfo offenfichtlich zu gering. 
Ih verwandte deshalb eine Art Beißzange mit etwa '/; mm 
breiter, genau gearbeiteter ftumpfer Schneide, mittels welcher 
ganze Bärte gewonnen werden konnten. Das Ergebnis ift in 
Tabelle IV Slam engele und gibt mit 21,74 mm mittlerer 
Faferlänge den gleichen Wert, wie das Kämmverfahren und etwa, 
4 pCt. geringere Werte als das Handmeßverfahren. 


- (hieden. 


Sehr beachtenswert ift die Verfchiedenheit der Einzelergeb- 
niffe der verfchiedenen Verf[uchsreihen von — 18 bis + 24 pCt. 
Ein Beweis für die Ungleichmäßigkeiten auch im guten Band und 
Vorgefpinft auf 100 mm Länge. Ferner zeigt das Ergebnis des 
Kardenbandes mit 15,90 mm gegen 21,74 mm Durchfanitts- 
faferlänge, daß hier im Kardenband noch eine Verkürzung 
auf 73'/2"/s der geftreckten Faferläinge durch Kräufelung vor- 
handen ift. 

Es darf vielleiht an diefer Stelle auf das Wägverfahren 
näher eingegangen werden. 


[j 
! la serdasis 


In Bändern und Gefpinften hat man einen Fafernzylinder 
eines beftimmten Gewichtes bei einer beftimmten Länge vor fidh. 
Die Zylinderdurchmeffer find auf kurze Teillängen unter fich ver- 


Es kann alfo nur der Durcdhfdnitt einer größeren 
Verfuchsreihe ein zutreffendes Ergebnis erwarten laffen. 

Wird der Fafernzylinder an einer beftimmten Stelle abge- 
klemmt, fo find alle im Querfchnitt der Klemmftelle enthaltenen 
Fafern feftgehalten. Nach Entfernung der a Fafern ift das 
Gewicht diefes Fafernbartes beftimmbar. Die oberhalb und unter- 
halb der Klemmftelle befindlichen Bartftücke können je nach Lage, 
Gruppierung und Vorkommen der einzelnen Faferlängen im Ge- 
wicht verfchieden fein. Aus dem Gewicht g des ganzen Fafer- 
bartes, bezogen auf das Gewicht g einer kleinen Länge I des 
Gefpinftes an betreffender Klemmftelle kann der Schluß oe 
werden, welcher Fafernzylinderlänge | das Gewicht g des Fafer- 
bartkegels entjpricht. 
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Tabelle IV. 


Beftimmung der mittleren Faferlänge von amerik. Baumwolle, barelygood middling durch das Wägverfahren 


Veran [some ı Te Ts Te Ts Tetr Tote Tel 


L = je 100 mm 


4,104 0,404 | 0,419 0,401 0,411 | 0,407 | g = Bandgewict G 


0,411 0,401 0,409 0,411 om |04 


Karden- CESE, E VENES. o | ETOR De Marne en 
band 0,2414 0,243 | 0,249 0,244 0,243 05 | 05 0,232 02 0,247 a 0,238 | 0,249 | 0,243 | 0,246 |INm = 5 = g metr. Nr. 
“To Bäte 4} l J mnd 0077 je 1 Bart 5 Eu u Were DER BT 
Ne = 0,143 0,660 0,063 0,066 0,061 0,068 | 0,068 | 0,063 | 0,068 | 0,069 | 0,068 | 0,069 g = Bartgewicht g 

"im Mittel | f mind. A A E aa aa E72 Jj 

15,90 15,30 16,40 14,90 16,50 15,10 1918 15,00 117,20 116,50 17,00 m = Bartlängel=g-Nm 
| = 7% + 80/0 
mm =: 
HI 1000 L = je 100 mm 
mind höchft | j 
0,363 0,372 0,375 O, 354 0,367 | 0,378 | 0,387 | 0,399 | 0,363 ! 0,379 g = Bandgewicht G 

Streck- DER p EEN | PEET ER, VER: SEES) OR Dr SE AE VS. A a Sr 
band 0,275 0,269 0,267 0,282 | 0,272 | 0,265 | 0,259 | 0,251 | 0,276 | 0,264 |Nm = — = g metr. Nr. 


Re G 


10 Bärte ~ hödfi f = I mind. 
Ne — 0,158 0,787 0,078 0,084 0.081 | 0,079 | 0,082 | 0,080 | 0,082 | 0,076 ! 0,078 | 0,077 g = Bartgewicht g 


= 2 


—— | mn mn nn man e | oaa rn | men nn un mm | een mann 


im Mittel höchfl mind. | 
21,10 | 21,40 22,60 21,60 22,30 21,40 121,20 |21,20 119,1 21,5 120,3 m = Bartlänge l= g - Nm 
| + 51/39 - 9° | 
1009 L = je 100 mm 
mind. hödhft 


0,928 0,931 0,910 0,918 0,965 | 0,928 | 0,915 | 0,970 | 0,880 | 0,872 | 0,975 = Bandgewicht G 


1,077 1,072 1,099 1,088 1,036 | 1,077 | 1,025 | 1,030 | 1,156 | 1,148 | 1,025 INm = 5 = g metr. Nr. 


m m a m 


10 Bärte 
0,1992] 0,019 


 hóhłt | mind. | 
0,020 0,019 0,021 ` 0,022 |; 0,019 | 0,025 | 0,017 | 0,018 | 0,021 


= Bartgewiht g 


mind. höchfi 
21,46 20,4 22,0 20,70 21,80 |22,60 !19,50 123,70 119.40. 20,60 |21,50 
- 99% |+10"/:°/0 


m = Bartlängel=g-Nm 


V nn L = je 1000 mm 


höchft mind. 
0,411 0,407 | 0,449 0,402 0,402 | 0,399 | 0,401 | 0,392 | 0,399 | 0,405 | g = Bandgewiht G 
Mittel- PAOS a EEE em m ernern 
lunte 2,43 2,46 2,23 2,49 2,49 | 2,51 | 2,49 | 255 | 251 | 247 INm= = g metr. Nr. 
| EEE N ae a a BE OEL SE. EEE 
Ne = 1,45 0,089 0,091 | 0,098 0,089 | 0,091 | 0,088 | 0,091 | 0,093 | 0,092 | 0,084 | g = Bartgewicdt g 
Bel Ta höchft T | mind. 
21,60 22,40 21,80 22,10 122,60 22,10 22.60 23,70 |23,10 29, 70 [mm = Bartlänge | = g -Nm 
| + 6° 7°o 
| mm Bu 
vI 10000 | L = je 1000 mm 
höchft mind. | 
15,41 0,155 0,151 0,152 0,160 | 0,154 | 0,162 | 0,161 | 0,146 | 0,145 ! 0,155 = Bandgewidht G 
Fein- ERW: PSS IE. OHREN RE ER ee fa Zi) Er 
| 
lunte 6,49 6,45 6,63 | 6,58 6,25 6,49 i 6,17 6,22 6,85 | 6,89 6.45 Nm= = g metr. Nr. 


“io Bane | | haat ooo a mnd. | 
Ne = 3,83 | 0,325 | 0,030 0,055 | 0,033 | 0,034 | 0,034 | 0,031 | 0,028 | 0,033 | 0,034 | 0,033 


EEE |ERSEENETSEHRIER ne zu 


g = Bartgewicht g 


mind. höchft 
17,40 22,60 23,40 121,30 
-17!/30/o + 11°/o 


mm nn nn nn 


21,70 | 18,70 | 23,20 | 21,70 21,30 | 22,10 [19,10 m = Bartlängel=g.Nm 
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Zufammenftellung der Werte der Tabelle IV 


een E E. E E S S E 


19,50 23,70 


| mittlere Faferlänge nach dem Wägverfahren : mittl. ee: 
ie. ittl. aferlänge anddiagr. 
Aufmachung l hod mittl. Verhält De n. Stapellängen des 
mind. öchft tapel l 
| Stapel B geftrekt | Hand gewöhnl. Stapel 
mm mm | mm | ziffer | mm Diagr. mm | °% 
Amerik. | 
l. Rohbaumwolle = — 22,36 — — 
byg gd midd. middl. 
li.  Kardenband ! En 170 | iso 15,90 1,33 21,15 22,30 1,05 5,0 
=: 70 ; 
Il. Stredkband BE | HS | 21,10 1,00 21,10 22,26 1,16 5,5 
0 


IV. 1,02 , 
Groblunte 9% |+ 101/9 o| 2146 O 21,90 23,31 1,31 6,0 
, 20,70 23,70 
V. Mitt i j 22,30 1,025 22,85 22,99 0,14 0,7 
ellunte 70 | + 6% 
17,40 23,40 
VI. i Er 1,029 21,70 4, 
I Feinlunte e latl) + 110%) 2110 ; 2275 1,05 8 
1740 2370 108,70 | 135,77 
=x 1,029 | x 1,025 es :6 0,89 4,0 


17,89 24,30 


— 17 !/2°/o|+ 12'/2°%/ 


= 2174 | = 22,63 


(Fortfetzung folgt.) 


Das Kreuzfpulen 
Von Dipl.-Ing. Schreckenbadh, Berlin-Steglitz 


Bewicklung; für die Zwecke der Naßbehandlung empfiehlt fich 


Unter einer Kreuzf[pule ift ein Wickel eines fadenförmigen 
eine weiche Wicklung, welche fih fowohl für Garne und Zwirne 


Gebildes (Faferband, Kammzug, Vorgefpinft, Feingefpinft, Zwirn) 


zu verftehen, in welchem die Fadenlagen zweier aufeinander 
folgender Wicklungsfchichten fich unter einem großen Neigungs- 
winkel kreuzen. Der Hub des Fadenführers ift der in der Achfen- 
rihtung gemeffenen Spulenlänge gleih. Die Wiclungsfchichten 
können in Form von Zylinder-, Kegel- oder Ellipfoidmänteln ab- 
gelegt werden und reihen fih in einer zur Spulenachfe fenk- 
rechten Richtung aneinander. Die gebräudlichfte Form diefer 
Spule, welhe für Garn und Zwirn auch als Kreuzkettenfpule 
bezeichnet wird, ift die eines Zylinders mit ebenen oder kegel- 
förmigen Endflähen. Für befondere Zwecke, z. B. für größere 
Wirkftuhl[pulen wählt man die Form des abgeftumpften Kegels 
oder für Stickmafchinenfpülchen die eines Ellipfoids. 

Beträgt der Hub des Fadenführers nur einen Bruchteil der 
Länge des Wickelkörpers und werden die Wicklungsfchichten 
dabei in Richtung der es aufgelegt, fo entfteht ein 
Kreuzkötzer (Kops). Die Wiclungsf&hichten desfelben bilden 
Kegelmäntel gleicher Größe. 

Für das Zuftandekommen der Kreuzfpulung muß die Linear- 
gefchwindigkeit des Fadenführers in einem folchen Verhältnis 
zur Umlaufgefchwindigkeit der Spindel ftehen, daß das a 
en unter einem von 90° ftark abweichenden Winkel 
erfolgt 

Der Zweck der Kreuzfpulwiclung ift die Herftellung eines 
Wicelkörpers, der fih leicht und ohne Einfchneiden in die unteren 
Fadenfchichten abwinden läßt. Die Kreuzfpule wird an den ver- 
[hiedenften Arbeitsftellen in der Textilinduftrie verwendet, fowohl 
in der Spinnerei und Zwirnerei als Zwifchenfpule und als Ab- 
lieferfpule, als auch in der Weberei zum Schären der Kette. 
Mit befonderem Vorteil findet fie endlih auch in der Naf- 
behandlung der Garne und Fafern (Bleicherei und Färberei) 
Anwendung. Die Kreuzfpulen, die die Zwirnereien unmittelbar 
zum Abfpulen für Schärmafchinen liefern, erhalten eine harte 


(Kette und Schuß) als auch für Kardenbänder, Kammzüge und 
Vorgefpinfte eignet. Die durch das nachherige Umfpulen ent- 
ftehenden Koften find geringer als beim Spulen vom Strang und 
werden durch die Vorteile beim Färben ausgeglichen. 

Das Spulen erfolgt in der Regel auf dünnen nee 
Eine Rücbeförderung diefer Spulenhülfen ifi nicht ea ich 

ae Kreuzfpulen werden als Lauffpulen ver- 
wendet, d in der Weife, daß fih die Spule auf einem Dorn 
dreht und der Faden fenkrecht zur Spulenachfe abgezogen wird. 
Bei den kegelförmigen Kreuzfpulen wird der Faden wie bei den 
Kötzern zweckmäßig in der Richtung ihrer Längsachfe abgewickelt, 
diefe Spulen find fonah Schleiffpulen. 

Die Größe der Kreuzfpulen ift [ehr verfchieden. Man 
wickelt z. B. kleine Seidenfpulen von etwa 50-60 mm 
Hülfenlänge, Kettenfpulen für die Weberei von 120-200 mm 
Durchmeffer und ebenfo große Spulen für die Färberei, Bleicherei 
und Appretur. Die Kettenfpulen wickelt man in verfchiedenen 
Breiten. In Deutfhland und den meiften anderen Induftrie- 
en find Spulen von etwa 120 mm Durchmeffer, 130 mm 

ublänge und 145 mm Hülfenlänge üblih. Man ezeichnet fie 
als Alexanderfpulen. In Frankreih und Belgien wickelt man 
vorzugsweife Spulen von etwa 200 mm ne aber nur 
70 mm Hublänge und 90 mm Hülfenlänge. Diefe Art Spulen 
nennt man Sonnen- oder Käfefpulen. Die Form beider 
Spulenarten kann zylindrifch oder kegelförmig fein. 

Bezüglih der Dichte der Wicklung ift zu unterfcheiden 
zwifchen offener und gefcloffener en Als offene 
Wicklung bezeichnet man diejenige, bei der die Fäden zweier 
aufeinander folgenden Wicklungsfchichten mit Abftand von ein- 
ander gelegt werden. Diefe Wicklung zeigt Abbildung 1. Sie 
findet faft allgemein für die Maffenerzeugung von Spulen in 
Spinnereien und \Webereien, fowie für Färbereizwecke Ver- 
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a a Ra Tu 


wendung. In folchen Fällen, wo es fih um ein fchönes Ausfehen 
der Spulenoberflähe handelt, z. B. für den Kleinhandel für 
überfeeifhe Ausfuhr, für Stik- und Nähgarne, fowie für Wirk- 
und Strickgarne reiht man die Windungen zweier aufeinander 


Abb. 1 


et Fadenlagen möglihft nahe oder dicht aneinander. 
ie Wicklungsart wird als gefhloffene Kreuzwicklung be- 
Sie hat den Vorteil, daß man in dem Spulenraum 
Abbildung 2 


zeichnet. 
die größtmögliche Fadenlänge unterbringen kann. 
zeigt die Fadenlage bei gefchloffener Wicklung. 


Abb. 2 


Unter welchen Bedingungen diefe beiden Wicklungen zuftande 
kommen, ergibt fih aus folgenden Betrachtungen. Es fei ange- 
nommen, daß der Spuldorn gleidimäþig angetrieben und der 
Faden durch einen vor dem Spuldorn hin- und hergehenden 
Fadenführer zugeleitet werde. Der Faden wird hierbei in 
Schraubenlinien um die Spule gelegt, von denen fünf volle 
Windungen in Abb. 3 dargeftellt find. Die Kreuzungsftellen der 


Ko, 


m 
RROR 


v 
X 
IN 
Abb. 3 


Hin- und Rückgänge der aufeinanderfolgenden Windungen liegen 
in weiten Abftänden auf dem Spulenumfang verteilt (1, 2,3, 4, 5). 
Die Wicklung wird offen. Das äußere Bild der Spule ändert fidh 
wefentlih, wenn man das Verhältnis zwifchen Spuldorndrehzahl 
und Fadenführergefchwindigkeit {o geftaltet, daß bei einem Faden- 
führerhub eine ganze Zahl Fadenwindungen abgelegt wird. 
Der Schlußpunkt der Wiclung fällt dann mit dem Anfangspunkt 
zufammen. |Die weiteren Windungen müßten alfo theoretifch 
auf die der erften Wicklung zu liegen kommen. Eine derartige 
Spule wäre unbrauchbar. Man bezeichnet diefe fehlerhafte Wicklung 
als Strangwicklung. Zu deren Vermeidung ift der Vorgang 
fo einzurichten, daß jede folgende Wicklung fih mit ihren 
Windungen an die der vorhergehenden Wiclung anlegt. Die 
dichte Anlage der Windungen wird dadurch erreicht, daß man 
dem Spuldorn für jeden Fadenführerhub eine geringe Vor- oder 
Nacheilung erteilt. Ebenfo kann man auch den Fadenführer vor- 
oder nacheilen laffen. Hierdurh wird die Wiclung gefchloffen. 
Das äußere Bild zeigt Abb. 4. Die Fadenkreuzungspunkte liegen 
dicht nebeneinander auf Kreifen, die in der Umfangsrichtung des 
Zylindermantels verlaufen (1, 2, 3, 4, 5). 
z > erforderliche Voreilung läßt fih wie folgt berechnen. 
s fei 
n, = Anzahl der Spuldornumläufe I den erften Fadenführerhub, 
n: = für den zweiten Fadenführerhub, 
D = Spulendurchmeffer während des Wickelns einer Schichte, 
= die Fadendicke, 
a = Neigungswinkel der Fäden gegen die Spulenachfe. 


orne oer VIER UNE Ne ranen. 


Abb. 4 


Abb. 5 zeigt die Umkehrftellen zweier Fadenwindungen. 
Der Be Vorfchub der Spule nach einem Hin- und Her- 
gang des Fadenführers an ihrem Umfange gemeffen beträgt ` 


7 


/ 
KELA 
z 


| / 


Abb. 5 


ER ee 
cos a 
Es ergibt fih die Beziehung: 


BEE SER, n Dn, oder 


cosa 


d 
n: =n: + Deosa 9 
Die erforderlihe Voreilung (bezw. Nacheilung) des Spuldorns 
beträgt 
d 


= naD cosa 


Nimmt man beifpielsweife einen Windungswinkel von 45° an, 
(cosa = 0,5) fo würde gelten 


e = —— ....6a) 
Es ergeben fih alfo folgende Bedingungen für das Zuftande- 
kommen einer gefchloffenen Wicklung: 1. Eine von einer ganz- 
zahligen nur wenig abweichende Windungszahl auf die Spulen- 
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länge, 2. Vorkehrungen zur Vermeidung des Aufeinanderlegens 
der einander folgenden Wicklungen, z. B. durh Voreilen des 
Spuldorns, alfo eine Vorrichtung zur Regelung des Gefchwindigkeits- 
verhältniffes zwifchen Spuldorn und Fadenführer. In welcher 
Weife die bekannten Spulmafchinen diefen Bedingungen ent- 
[prehen und welche Mittel zur Erreichung diefes Zweckes ange- 
wandt find, wird bei Betrachtung der einzelnen Spulmafcinen- 
gattungen in einer [päteren Abhandlung erörtert werden. 

Die vorftehenden Erörterungen betrafen das Legen der 
Windungen in einer Fadenfchicht oder auf einem Zylindermantel. 
Es foll nun weiter betrachtet werden, wie fich die Verhältniffe 
bei dem Anwachfen des Spulendurdhmeffers geftalten. 

Als erfter Fall fei angenommen, daß Spuldorn und Faden- 
pa ihre Gefchwindigkeit unverändert beibehalten (indirekter 
pulenantrieb). Die aufgewundene Fadenlänge wird entfprechend 
der Zunahme des Spulendurchmeffers größer. Die Anzahl der 
bei einem Fadenführerhub abgelegten Windungen bleibt aber 
ftets die gleihe. Für einen Durchmeffer D der Spule, einen 
Fadenführerweg h und einen Neigungswinkel a in Faden- 
und Spulenacdhfe befteht für die bei einem Hub des Fadenführers 
aufgewundene Fadenlänge | die Beziehung 


- __....w 
cos g 


und für den um die Fadendike angewadhfenen Spulendurch- 
meffer D, 
h 


l, = 
cos A.: 


Ent[prehend D. > D ift auh Iı > I 


h 
—-—-— ; COS d, < cos a 
a 


und a, >a 


Der Neigungswinkel der Fadenwindungen wird alfo bei a 
[hreitender Bewicklung größer. In dem angenommenen Falle 
muß die Fadenzulaufgefchwindigkeit und infolgedeffen auch die 
Fadenfpannung zunehmen, was unter Umftänden zu Einfchnür- 
ungen auf der Spule führen kann. 

Als zweiter Fall fei die gefchloffene Kreuzwicklung betrachtet, 
für welhe nach Gleichung (3a) die Vor- oder Nacdheilung des 
Spuldorns 
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ift. Bei zunehmendem Spulenumfang wird hiernach die Vor- 
bezw. Nacheilung kleiner, d. h. die Spindeldrehzahl muß bei Vor- 
eilung kleiner und bei Nacheilung größer werden. Das für eine 
Wiclungsfchict nein Gefchwindigkeitsverhältnis zwifchen 
Spuldorn und Fadenführer ift demnach bei jeder weiteren Faden- 
[hicht zu verändern. Das kann entweder durch Änderung der 
Spindeldrehzahl oder der Gefchwindigkeit des Fadenführers er- 
folgen. In dem letzteren Falle eilt der Fadenführer dem Spul- 
dorn vor oder nadh und ift diefe Vor- oder Nacheilung zu regeln. 
Bei der Veränderung des Gefchwindigkeitsverhältniffes handelt 
es fih nur um eine Regelung um die geringen Beträge, die er- 
forderlich find, damit in der Drehrichtung der Spule jeder Faden 
vor (bezw. hinter) den Faden der vorhergehenden Wicklung 
gelegt wird. Für kleinere Spulen genügt es, wenn man das 
Gefchwindigkeitsverhältnis auf eine mittlere Vor- oder Nacheilung 
des einen Teiles feft einftellt, die fih nach der Dicke des Fadens 
richtet und eine wefentlihe Vereinfahung der Spulmafcinen 
ergibt. z 


Endlich ift der Fall zu betrachten, daß die Spuldorngefchwindig- 
keit während des Wickelns ftetig abnimmt, damit die aA 
gef&hwindigkeit der Spule dauernd gleichbleibt. Diefer Fall tritt 
ein, wenn die Spule an ihrem Umfang angetrieben wird (direkter 
Spulenantrieb), was bei der Mehrzahl der Kreuzfpulmafchinen 
der Fall ift, z. B. bei einem großen Teil der Exzenterfpul- 
mafchinen und bei den Schlitztrommelfpulmafciinen. Die bei einem 
Fadenführerhub aufgewundene Fadenlänge bleibt hier für jeden 
Spulendurchmeffer die gleiche. Für diefe Fadenlänge gilt wieder 
Gleihung (4) h 


© cosa 

Für einen größeren Spulendurchmeffer gilt dann: 
h 
cos aA ,ı , 

Da I und h unveränderliche Größen find, ergibt fih, daß a= a, 
it, der Faden unter gleihbleibendem Winkel zur Spindelachfe 
aufläuft, woraus folgt, daß die Zahl der Windungen in jeder 
Wiclungsfhicht abnimmt. Man kann alfo auf diefe Weife im 
Allgemeinen nur offene Wiclung herftellen, 


Fehler in Webwaren 
Von Ing. E. Ullrich, Krefeld 


Das Zuftandebringen fehlerfreier Ware bildet ein Ziel für 
alle Textilbetriebe;; es bietet aber große Schwierigkeiten, weil fo- 
wohl die Mängel der Webwaren, als auch deren Urfachen außer- 
ordentlich mannigfaltiger Art fein können. Die Schwierigkeiten 
find namentlich dann fehr groß, wenn, wie dies fo häufig der 
Fall ift, die Fehler f während oder nach der Ausrüftung zutage 
treten, aber ihren Urfprung in einem früheren Arbeitsvorgang 
haben; dann handelt es fih darum, dies einwandfrei feftzuftellen, 
teils um künftig der Entftehung von Fehlern vorbeugen zu können, 
teils um die fchuldtragenden Perfonen ausfindig zu machen und 
zur Verantwortung zu ziehen. Da das Ausbeffern von Fehlern 
zeitraubend und koftfpielig ift, wohl auch den Wert der Ware 
vermindert, fo dürfte die Wichtigkeit der Erforfhung der 
Fehlerquellen für jedermann einleuchtend fein. 

Die Fehler, die im fertigen Gewebe erfcheinen, können in 
der Spinnerei, in den Vorbereitungs- und Vorrichtungsarbeiten 
zur Weberei, in der Weberei felbft, {owie in der Bleicherei, 
Färberei und :Ausrüftung entftehen. Sofern die Fehler bereits 
während des Arbeitsvorganges felbft erkannt werden können, ift 
eine ftrenge und umfichtige Kontrolle erforderlih; wenn aber 
die Fehler erft fpäter fichtbar werden, gehört eine große, mehr- 


jährige Erfahrung dazu, um den rechten Weg zu finden, auf 
welchem man der Entftehung der Fehler nach{püren foll. Deshalb 
feien im Nachfolgenden einige Fehler, deren Urfachen und Be- 
[eitigung befprocen. 

Bei jedem Gewebefehler find zu beachten: Kennzeichen 
und Urfahe. Wenn man nach dem bloßen Ausfehen die Ur- 
fahe der fehlerhaften Erfcheinung nicht fiher erkennen kann, 
muß man nach eigenem Ermeffen unterfuchen die Art des Roh- 
ftoffes (Mifchung), Garndicke, Garndrehung, Fadenfpannung, Faden- 
dichte, Färbung (Befchmutzung, Verfärbung), Au ufun und 
bei verarbeiteten Stoffen auch noch die Verwertung (Behandlung). 
Ferner find zu unter[cheiden: Ketten- und Schußfehler. 

Gewebeftreifungen täufhen leicht den Eindruck vor, als ob 
fe durch ungleichdichte Fadenftellungen gebildet würden. Hier- 

ei ift zunächft die unmittelbare Urfache der Streifung feftzuftellen, 

nämlih ob die Fadendichte oder das Garn oder die Färbung 
ungleihmäßig ift oder ob Ausrüftungsfchäden vorliegen. Ganz 
allgemein ift bei der Beurteilung von Warenfehlern der ganze 
Arbeitsgang hinfichtlih der Handhabung und der mafcinellen 
Behandlung vom Rohftoff angefangen bis zur nadelfertigen Ware 
in Betracht zu ziehen. (Fortfetzung folgt.) 
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Die Erdbelchleunigung und ihr Einfluß auf die Höchltgelchwindigkeit 
kraftichlüffiger Mechanismen 


Zu diefem in Heft Nr. 5 unferer „Textilberichte“ erfchienenen 
Artikel [chreibt uns der Verfaffer: 

„In allen Berehnungen gelangten wir zu der bemerkens- 
werten Schlußfolgerung, daß die Höchftgefhwindigkeit der 
Mechanismen im umgekehrten Verhältniffe zur Hubgröße bezw. 
deren Quadratwurzel, fteht. Dies trifft auch mit der prakti[dhen 
Erfahrung infofern zufammen, als die kraft[hlüffigen Mechanismen 
in erfter Linie bei großen Hubhöhen durch zwangläufige erfetzt 
wurden, während fie für kleinere Hubgrößen, wie dies beifpiels- 
weife bei den Schießfpulmafchinen, Ringfpinn- und Ringzwirn- 
mafchinen der Fall ift, noch gegenwärtig in Verwendung ftehen; 
anderfeits ftimmt damit auch die Tatfache überein, daß Mafchinen 


Patentlifte 


Anmeldungen 


(Bekanntgemaht im Reichsanzeiger vom 23. September 1920) 


86c, 18. W. 49228. Fa. C. Wolfrum, Aussig a. Elbe, 
Böhmen; Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. W. Karften und Dr. C. Wiegand, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. Kettenbaum-Regulator. 26. 4. 17. 


(Bekanntgemacdt im Reichsanzeiger vom 27. September 1920) 


8a, 13. P. 38703. Ernft Peters, Bollmoor b. Grönwohld, 
Holftein. Vorrichtung zum Wafchen von gefärbtem Textilgut in 
Wickelform mittels Durchfaugens des ln 23. 7. 19. 

8a, 25. M. 68053. Mafchinenfabrik Zell i W. J. Krückels, 
Zell i. Wiefental, Baden. Kettenfchlichtmafhine. 17. 1. 20. 

‚ Sb, 16. O. 11560. Walter Ofthoff, Barmen, Humboldftr. 7. 

Gewebe-Gasfengmafcine. 15. 4. 20. 

25a, 31. B. 75218. Bertha Buttermilh, geb. Goldberg, 
München, Kaulbachftr. 65. Zerlegbarer Knäuelhalter. 19. 12. 13. 

29a, 6. K. 72272. Fr. Küttner, Kunftfeidenfpinnerei, Pirna, 
Elbe. Mafcine zur Herftellung von Kunftfäden oder Stapel- 
fafern. 6. 3. 20. 

29a, 6. K. 72273. Fr. Küttner, Kunftfeidenfpinnerei, Pirna, 
Elbe. Vorrichtung zum Aufwiceln von Kunftfäden. 6. 3. 20. 

76c, 2. M. 67055. James William Morrifon und Thomas 
William Holt, Stalybridge, Engl.; Vertr.: K. Ofius und Dr. Zeh- 
den, Pat.-Anwälte, Berlin SW 11. Mafchine zum Dublieren und 
Zwirnen von Garnen. 10. 10. 19. Großbritannien 4. 3. 19. 

86c, 9. H. 77435. Hoppe & Vortkamp, Fabrik chemifch- 
technifcher Produkte, Ratingen b. Düffeldorf. Webftuhl zur Her- 
ftellung von Matten, Läufern, Teppihen und dergl. 16. 6. 19. 

86 c, 18. S. 52569. Société Anonyme des Tiffages et Ateliers 
de Conftruction Diederichs, Bourgoin, Ifere, Frankr.; Vertr.: 
E. Lamberts, Pat.-Anw., Berlin SW 61. Bremsvorrichtung für 
den Weberbaum für Webftühle. 20. 3. 20. 


(Bekanntgemacdt im Reichsanzeiger vom 30. September 1920) 


29a, 6. L. 47459. Dr. A. Lauffs, Düffeldorf, Birkenftr. 6. 
Verfahren zur Herftellung von wolleartigen Kunftfafern, foge- 
nannter Stapelfafer. 25. 11. 18. 

2b, 7. W. 48123. Bruno Wetzftein, Neuhaufen, Schweiz; 
Vertr.: Louis Wetzftein, Syrau i. Vogtl. Schnureinlegevorrichtung 
für Stikmafcdinen. 19. 7. 16. 

16c, 25. R. 49403. Renfhaw & Fallows Patents Limited 
und Thomas Whitehead, Blackpool, Graffch. Lencafter, Vertr.: 
Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. Ringfpinn- und Ring- 
zwirnmafcine. 29. 1. 20. Großbritannien 5. 4. 18. 

86b, 2. W. 54903. \Wurzener Teppicthfabrik Akt.-Gef., 
Wurzen i. Sa. Schaftbewegung für Webftühle. 26. 3. 20. 

86c, 26. Sch. 56436. Dr.-Ing. Defiderius Schatz, Zittau, Sa. 
\Webftuhlantrieb. 10. 10. 19. 


(Bekanntgemact im Reichsanzeiger vom 4. Oktober 1920) 


25a, 22. F. 46283. Max Förfter, Zfchopau, Sa., Bergftr. 45. 
Schloß für Flachftrikmafchinen. 18. 2. 20. 


mit großen Hubhöhen und kraft[chlüffiger Bewegung nur mit 
geringer Gefchwindigkeit laufen, wie dies beifpielsweife bei 
Jacquardmafchinen, Webftühlen mit kraftfchlüffigen Schützen- 
wechfeln u. a. der Fall ift. 

araus gewinnen wir folgende für den Bau der Textil- 
mafdhinen wichtigen zwei Grundfätze: 

1) Bei großen Hubhöhen ift eine Erhöhung der Arbeits- 
gefchwindigkeit nur durch zwangläufige Mechanismen möglich; 

2) bei kleinen Hubhöhen trägt ein zwangläufiger Mechanis- 
mus zur Verringerung des Kraftaufwandes bei; die dadurd er- 
zielte Krafter{parnis kann ihrerfeits zur Erhöhung der Arbeits- 
ge[chwindigkeit nutzbar gemacht werden.“ 


52a, 3. F. 46472. The Singer Manufacturing Company, 
Elizabeth, New-Jerfey, V. St. A.; Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. W. Karften 
und Dr. C. Wiegand, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. Mehrnadel- 
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New-Jerfey, V. St. A.; Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. W. Karften und 
Dr. C. Wiegand, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. Kurbelftik- 
mafchine. 1. 12. 19. Großbritannien 4. 7. 19. 


716b, 4. L. 39999. Léon Leveugli, Paris; Vertr.: F. Born- 
hagen, Pat.-Anw., Berlin SW. 48. Entklettungsvorrichtung. 12. 
7. 13. Frankreich 9. 7. 13. 


Erteilungen 


(Bekanntgemadt im Reichsanzeiger vom 4. Oktober 1920) 


8b, 4. 328936. Wilhelm Bäcer, Unter-Barmen, Wiefen- 
fir. 50. Appreturmafchine zum Trocknen und Glätten appretierter 
Waren. 25.9. 19. B. 90935. 


8b, 16. 328999. Walter Ofthoff, Barmen, Humboldtftraße 7. 
Verfahren zur Regelung der Flammenbreite an Stofffengmafchinen. 
13. 2. 15. O. 9363. 


25a, 7. 328883. Arthur Franke, Neuftadt b. Siegmar. Vor- 
richtung zur Herftellung von Wirkware mit pelzartigem Futter auf 
der franzöfifchen Rundwirkmafchine oder auf der Rundftrikmafchine. 
30. 1.20. F. 46 532. 


25c, 9. 328914. Margarete Kleber, Berlin-Wilmersdorf, Saal- 
his 9. Einziehnadel für Stoffbänder und dergl. 10. 1. 20. 
. 71559. 


29a, 2. 329133. Ignaz Etrich, Oberaltftadt, Böhmen; Vertr.: 
W. Zimmermann und Dipl.-Ing. Jourdan, Pat.-Anwälte; Berlin 
SW. 61. Verfahren und Mafdıine zur mechanifhen Verarbeitung 
von Flachsftroh, kurzem Stengelflachs, Flachswerg und dergl. auf 
Fafern. 11. 9. 18. E. 23462. 


10c, 14. 329166. Fa.F.A. Sattler, Neukirchen-Pleiffe. Doppel- 
bremfe für Spinn- und Zwirnfpindeln. 22. 2. 19. S. 49 659. 


86 f. 328938. Rudolf Engler, Neuftadt, Orla. Regulator für 
Drahtwebftühle. 11. 10. 17. J. 18411. 
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Antworten: 


Antwort auf Frage 4: Das Auffchließen, Cotonifieren von Ramin, China- 
gras und anderen Baftfafern geht nah dem D. R. P.a. von E. 
Heringer in einfacher Weife fhnell vor fih, nach einem anderen 
Verfahren durch Behandeln, Einlegen in ftickftoffhaltige Subftanzen 
enthaltende Bäder. Betreffs Spinnmafchinen möge fih der Herr 
Fragefieller an die Zweigniederlaffung der fchweizerifchen Firma 
Honneger in Stuttgart wenden und Koc-, Bleich- und Mercerifier- 
Apparate beziehen Sie vorteilhaft von der Zittauer Mafchinenfabrik 
fowie anderen inferierenden Firmen der Textilberichte. 
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Technifche Mitteilungen aus der Gefchäftswelt 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 


Die künftlihe Befeuchtung von Gefpinften 


Von Oberingenieur Alexander Schütz, Berlin 


Das Bedürfnis, Baumwoll- oder Kammgarn-Gefpinfte als 
Halb- oder Fertigfabrikate in Form von Kötzern (Kops), Kreuz- 
(pulen oder offener Bündelware künftlih zu befeuchten, war 
(hon vor Ausbruch des Krieges zu einer Notwendigkeit für alle 
Spinnereikreife herangewachfen. 


Die Tatfache, daß jede Textilfafer zur Herftellung eines glatten 
und gleichmäßigen Oefpinftes und zur Durchführung eines unge- 
ftörten Arbeitsganges beftimmte Feuctigkeitsmengen {chon wäh- 
rend des Spinnens benötigt, ar] als bekannt vorausgefetzt 
werden; desgleichen das Beftreben, die fehlenden Feuchtigkeits- 
mengen vor, während und nach erfolgtem Spinnprozeß durch 
Anwendung künftlicher Hilfsmittel zu erfetzen. 


Zunädft war es erforderlich, den Halbfabrikaten der Lager- 
beftände diejenigen Feuchtigkeitsmengen, welche in der Spinnerei 
verloren gegangen waren, wieder zuzuführen. Dies gefchah haupt- 
gen urch Lagerung in geräumigen Garnkellern, welche von 

anälen ftehenden oder fließenden ur durchzogen wurden. 
Die Luft diefer Garnkeller fättigte fih durch Oberflächenverdun- 
fung der Wafferkanäle und übertrug die Feuchtigkeit an den 


lagernden Garnvorrat. Der Sättigungsgrad der Kellerluft konnte 
durch Benutzung mehr oder weniger ftark erwärmten Waffers in 
den Kanälen nach Bedarf geregelt werden. 


Bei diefer Befeuhtung war man ausfdließlih auf die 
wafferaufnehmenden Eigenfchaften der en fowie auf 
eine beftimmte Zeitdauer angewie/en, um dem Garne den zur 
Weiterverarbeitung nötigen Feuchtigkeitszufhuß zu verfcaffen. 


Der Hauptfeuchtigkeitsverluft tritt bekanntlih beim Spinnen 
infolge der hohen Drehgefchwindigkeiten der einzelnen Spindeln, 
der hierbei erzeugten Reibungswärme und Luftbewegung auf. 
Diefe Umftände bedingen die unerwünfcdten ee je ae 
nungen, die je nach der Jahreszeit und den Luftverhältniffen mehr 
oder minder hoch find. 


Der Feuchtigkeitsverluft beim Spinnen ift in den meiften Fällen 

fp groß, daß man auch bei diefem Arbeitsvorgang ohne künftliche 

ilfsmittel niht das Auslaugen findet. Eine künftliche Sättigung 

der Spinnfaalluft nach Art der gefcilderten Kellerbefeuchtung 

läßt fih aus bautechnifhen Gründen nicht durchführen, weshalb 
die Säle mit Luftbefeuchtern ausgerüftet werden. 


Diefe haben die Aufgabe, den Feudhtigkeitsgehalt der Luft 
in den Spinnfälen auf etwa 60-95 Cpt. (60-95 bei Baumwolle, 
70-95 bei Wolle) zu halten, um dadurch eine aenep an 
das Spinngut zu gewährleiften. Letzteres bedarf diefer Feuchtigkeit, 
um einerfeits die Dehnbarkeit und Feftigkeit des Gefpinftes zu er- 
höhen, fowie andererfeits die Reibungselektrizität, die leicht haari- 
ges, flaumiges Garn veranlaßt und zu Fadenverdoppelungen 
(Mariagen) Anlaß gibt (letzteres kommt nur bei Kammgarnen vor) 
abzuleiten, eine der wichtigften Bedingungen zur Erzielung 
glatter und gleichmäßiger Gefpinfte. 


Die künftlichen Luftbefeuchtungseinrichtungen fceiden fih in 
der Hauptfache in zwei Gruppen und zwar 
1) Anlagen zum Einbla’en ftark gefättigter Feuchtluft in 
die Spinnfäle (oberhalb der Spinnmafcinen), 
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2) Wafferzerftäubungseinrichtungen unter Mitwirkung eines 
Druckmittels (Dampf oder Preßluft). 


Beide Einrichtungen zeigen Vorteile und Nachteile. Erftere 
verdunkeln, wenn die Einrichtung nacträglih eingebaut wurde, 
infolge der meift {ehr groß bemeffenen Feuchtluftzuführungsrohre 
leiht die Arbeitsfäle und behindern auch vielfach den Antrieb 
der Spinnmafhinen; letztere vermeiden diefen Nachteil, find dafür 
aber nicht immer tropfenfrei und oft koft[pielig in der Befchaffung 
und Unterhaltung. | 


Der Feuchtigkeitsgrad der Luft in den Spinnfälen ift teils 
aus gefundheitlihen, teils aus praktifhen Gründen begrenzt. 
Höhere Sättigungsgrade (bis 95 pCt.) würden einerfeits den Ar- 
beitern den Aufenthalt in den Räumen unmöglih machen, ande- 
rerfeits die Gefahr der Roftbildung durch Niederfhläge auf den 
Eifenteilen der Spinnmafchinen fördern. Diefe Begrenzung der 
Luftfeuchtigkeit hat zur Folge, daß die Gefpinfte beim Verlaffen 
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der Spinnmafchinen nicht denjenigen Feuchtigkeitsgrad haben, der 
ihnen vom Gefichtspunkte des Handelswertes für Fertigwaren 
zukommt. 

Diefer Umftand führt zur dritten und letzten Notwendigkeit, 
d. i zur Nachbefeuhtung des verfandfähigen Fertig- 
gutes. Diefe letzte Notwendigkeit ift im Laufe der Jahre zur 
wichtigften der drei Befeuchtungsfragen herangewadfen, 
da die Einträglichkeit eines jeden Spinnereiunternehmens aufs 
engfte damit verknüpft ift. ; 

Vor einem Jahrzehnt noch verhielten fich die Spinnereibetrieb 
einem „Nachbefeuchten“ der fertigen Gefpinfte gegenüber ableh- 
nend. Die Gründe waren darin zu fuchen, daß Gewichtsunter[chiede 
bei Garnlieferungen von jeher zu Meinungsverfchiedenheiten und 
Unzuträglichkeiten zwifchen den Spinnern als Erzeugern und den 
Webern als Abnehmern Anlaß gaben. Selbft die noch weiter 
zurückliegenden Befclüffe des Internationalen Spinner-Kongreffes 
in Turin, welcher Feuchtigkeitsnormen für handelsfertige Gefpinfte 
(huf, die bekanntlich für Baumwollgefpinfte 8'/., für Kammgarne 
dagegen 18'/ı pCt. betragen, konnten an diefer Zurückhaltung 
nur wenig ändern. 

Es beftand in Spinnereikreifen weniger eine Abneigung gegen 
das Befeuchten des Fertiggefpinftes felbft, als gegen eine Erörte- 
rung diefer fehr wichtigen Frage in breiter Öffentlichkeit. Jede 
Spinnerei glaubte nach ihren Erfahrungen das hierfür am vor- 


Abb. ó 


Nr. 8 


teilhafteften geeignete Verfahren zu befitzen, fei es Dämpfen 
oder Packen der Kötzer zwifchen naffe Tücher oder Befprengen 
mittels Wafferftreudüfen. Jedes Venen wurde als eine Art 
Betriebsgeheimnis behandelt, und die Garnkellereien und Packe- 
reien blieben unberufenen Befuchern verfchloffen. 


Wenngleich fih nicht verkennen läßt, daß derartige Ver- 
fahren {hon gewiffe Fortfchritte aufweifen, fo hatten fie doh noch 
viele achteille, von denen die Ungleichmäßigkeit des 
Feuchtigkeitsgrades fowie die Schwierigkeit einer einwandfreien 
Kontrolle über den jeweiligen Fortgang der Feuchtigkeitszunahme 
die [chwerwiegendften waren. Diefe Umftände bildeten fehr 
bald die notwendige Grundlage für eine mafcinelle und 
rationelle Befeuctung, die alle Nachteile veralteter Befpreng- 
und Packverfahren ausfchaltete und durch welche nicht nur die 
Bedürfniffe des Spinners, [ondern in vollem Umfange auch die 
des Webers befriedigt werden. 


oA 


Die Firma“ Benno Schilde-Hersfeld, Heffen-Naffau, hat in Er- 
kenntnis der Wichtigkeit der Frage der mechanifch wirtfchaftlichen 
Befeuchtung für Fertiggefpinfte ein Verfahren ausgearbeitet, wel- 
ches die beiden Hauptfaktoren: Dämpfen und Befeucten, in 
einem Arbeitsgang vereinigt. Die Dämpfung, welche den 
Zweck verfolgt, die befonders bei feinen Garnnummern mit 
{harfer Drehung auftretenden Schlingenbildungen durh Wärme- 
einwirkung zu befeitigen, tritt auch hier in Erfcheinung, während 
die Feuchtigkeitszunahme der Kötzer durch gleichzeitige Konden- 
fationswirkung erreicht wird. Diefe Vereinigung ermöglichte einen 
einfachen und wohlfeilen Betrieb und gab Hinweife für die Durc- 
führung des Verfahrens, Wärme und mit Feuchtigkeit gefättigte 
Luft, der nach Belieben oder Bedarf offener, gefättigter Dampf 
zugefetzt werden kann, zu benutzen. 

Diefe feuchte, warme Luft wird durch Benutzung von geeig- 
neten Gebläfen unter aeroftatifhen Druck gefetzt und fchließlich 
unter Berücfichtigung einer zwangläufigen Richtunggebung durch 
die Gefpinfte getrieben. 

Zur Ausübung diefes Verfahrens dient ein Apparat nadı 
Abbildung 6; diefer befteht im wefentlichen aus emem Profileifen- 
geftell, welches teilweife mit Bleh- oder Ifolierplattenverkleidung 
einen allfeitig gefchloffenen Raum bildet, in welhem das Garn 
in auf Rollen gelagerten Horden untergebracht wird. 

Schluß folgt. 
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Wirtfchaftlicher Teil 


Schriftleitung: Prof. Dr. CHRISTIAN MARSCHIK, Mannheim; Dr. EGON SINGER, Berlin 


Die Betriebsleitung in Webereien 
Von W. Helgi 


„Panta rei!“ fagt Heraklit. Alles fließt! Dies gilt auch für 
die Induftrie, die fih nach den gleichen Uefetzen entwickelt wie 
alle Naturgefchehniffe, zu denen auch das Zufammenleben und 
Zufammenwirken der Menfchen gehört. Daher darf es uns nicht 
wundern, daß fih die Entwicklung der Induftrie nicht in gerade 
auffteigender Linie, fondern wellenförmig vollzieht, daß auf einen 
Hochftand ein Rükfchlag erfolgt, wie wir dies leider in den gegen- 
wärtigen Zeitläuften erleben men. 

Nun fchwebt aber allen Einfichtigen als Ideal gewiß eine 
ftetige Entwicklung vor Augen,. die, frei von ftörenden 
Zwifchenfällen, der Induftrie auh noch den Vorteil bietet, daß 
fie rafcher ftattfindet, ein Vorteil, en Bedeutung wohl ohne 
weiteres klar in die Augen fpringt. Die ftetige Entwicklung be- 
dingt die Ausfchaltung des Zufälligen und Einftellung des Gefetzes- 
mäßigen in den Werksbetrieb, welche beifpielsweife in der Eifen- 
induftrie und in der chemifchen Großinduftrie geübt wurde und 
deren Auffchwung herbeiführte. 

Es ift einleuchtend, daß ein in diefem Sinne geführter Be- 
trieb nur in den Händen eines fachlih erfahrenen und wiffen- 
(&haftlih gefculten Leiters liegen darf, woran es aber in der 
Textilinduftrie oft fehlt, weshalb wir uns im folgenden mit diefer 
Frage vom Standpunkte des werktätigen Lebens befaffen wollen, 
denn gerade in den Webereien tut eine Neuorganifation des 
Betriebes dringend not. 

Es ift ein Irrtum anzunehmen, ein Betrieb müffe um fo einträg- 
licher fein, je zahlreicher und moderner die darin verwendeten 
Mafcinen find; fondern der Betrieb arbeitet am wirtfchaftlichften, 
der das Anlage- und Betriebs-Kapital am beften und ficherften 
verzinft, und zwar auf möglichft lange. Zeit hinaus. Namentlich 
in der Textilinduftrfie kann man die intereffante Beobachtung 
machen, daß große Betriebe von viel kleineren überflügelt werden. 
Dies ift in den feltenften Fällen auf die kaufmännifche Leitung - 
alfo auf den mehr oder weniger günftigen Einkauf der Rohftoffe 
und Verkauf der Erzeugniffe - zurückzuführen, fondern in erfter 
Linie auf die technifhe Betriebsleitung. Nun liegt es allerdings 
auf der Hand, daß Betriebe, die mit Wafferkraft, billigen Arbeits- 
kräften ufw. gefegnet find, einen großen Vorfprung gegenüber 
[olhen haben, über denen das Damoklesfchwert des Kohlen- 
mangels, der Arbeitseinftellung ufw. [(hwebt. Auch ift es klar, 
daß gute neue Mafcinen leiftungsfähiger find als alte abgenutzte, 
fofern es fih um die Verarbeitung gleicher Rohftoffe handelt. 
Dagegen ift in Rechnung zu ziehen, daß neue Mafchinen das 
hohe Anlagekapital verzinfen müffen, während alte Mafchinen 
meift (hon abgefchrieben find; eine Mehrleiftung darüber hinaus 
kann man nur dann erzielen, wenn fie wirklich vollkommen aus- 
genutzt werden. Der Schwerpunkt liegt alfo in der Betriebs- 
leitung, und diefe ift vorwiegend eine Frage der Perfönlichkeit. 

In den folgenden Ausführungen fei nun gezeigt, wie der 
Webereibetrieb einer Wollwarenfabrik geleitet fein muß, um auf 
alle Fälle wirtfchaftlich zu arbeiten. Ich habe diefen a ab- 
ichtlih nicht „wiffenfchaftliche Betriebsleitung“ benannt, denn die 

etriebswiffenfchaft ftekt - namentlich in der Textilinduftrie - 
noch in den Kinderfchuhen ; und „Organifation“, ‘d. i. Ordnung 
und Vernunft, als Wiffenfchaft zu bezeichnen, das dürfte doch zu 
weit führen. Sollten jedoc diefe Zeilen zum Aufbau der Textil- 
Wiffenfhaft ein wenig beitragen, dann find fie nicht umfonft ge- 
(chrieben.*) | 

*) Wir haben diefe Ausführungen eines fortfchrittlihen Praktikers 
gerne zum Abdrucke gebracht, weil er fo recht das Bedürfnis nach einer 


Das Gebiet der Weberei umfaßt alle Arbeitsvorgänge 
von der Aufbewahrung des Garnes bis zur Ablieferung der Ge- 
webe in fehlerfreiem Zuftande. Oft wird der Weberei auch die 
Zwirnerei angegliedert. Die Weberei ift eine Unterabteilung der 
Gefamterzeugung, gleidıwie die Färberei, Spinnerei ufw. Sie zer- 
fällt felbft wieder in mehrere Unterabteilungen, deren jede, je 
nach Größe des Betriebes, eine gewiffe Selbftändigkeit hat. Diefe 
find: Garnlager und Garnausgabe, die Spulerei, Zwirnerei, Ketten- 
(chärerei bezw. Zettlerei, Kettenleimerei und -Trocnerei, die Vor- 
richterei (d. i. Einziehen, Andrehen u. dgl.), die eigentliche Weberei, 
fowie die Nopperei und Stopferei. Dazu kommt in Modewaren- 
fabriken die Mufterei Delle, die mit dem eigentlichen Werks- 
betriebe nichts zu tun hat. Ich werde fpäter darauf zurüc- 
kommen. 


Die folgenden Ausführungen find nach zwei Gefichtspunkten 
gegliedert: 
1. Wahl der Räumlichkeiten, [owie geeignetfte Anordnung 
und Bauweife der Mafcinen, 


2. Befprechung der einzelnen Arbeitsvorgänge. 


I. 


Ein Haupterfordernis für Webereiräume ift gutes Lidt, 
insbe[ondere bei dunklen und zart abgetönten Farben, dann ge- 
nügend ftarke Anlage der Gebäude, um den Erfchütterungen 
Stand zu halten. Wenn Kettenfchärerei, Leimerei und Webftühle 
nicht im gleichen Stockwerk untergebracht find, M ein Aufzug 
für die Kettbäume notwendig. Gegen das alte Verfahren, die 
Weberei im Dachgefhoß unterzubringen, läßt fich nichts oder 
dodh nur wenig einwenden. Nachteilig wirken die ftarken Er- 
[chütterungen auf das ganze Gebäude, das [ehr ftandfeft gebaut 
fein muß, welchen Bedingungen der Schedbau beffer als der 
Gefchoßbau entfpriht; er ift für Webereien fehr zweckmäßig, 
{ofern die Grundflähe zur Verfügung fteht. 


Die Anordnung der Mafchinen hat derart zu gefchehen, 
daß jeder unnütze Weg, fei es aut die Arbeiter oder für das 
Werksgut vermieden wird. Das Garnlager darf nicht abgelegen 
und foll in trockenen, luftigen Räumen untergebracht fein; die 
Garnbäume müffen von der Kettenfhärerei auf kurzem Wege 
zur Kettenleimmafchine zu bringen fein, ebenfo von diefen zu 
den Webjftühlen. Bei letzteren empfiehlt fih die Aufftellung nach 
Bauart und Breite. Hat man Stühle mit Rechts- und folche mit 
Links-Antrieb, fo ftellt man fie fo auf, daß je 2 Bruftbäume 
gegenüber ftehen. Dies ift beim 2-Stuhl-Syftem notwendig, das 
wohl zahlreiche Vorteile bietet, deffen Durchführung aber noch 
auf mancherlei Schwierigkeiten ftößt. Die Webftühle ftellt man 
neben- oder beffer gefagt hintereinander in langen Reihen auf. 
Zwifchen je 2 Reihen ordnet man einen Gang von etwa 1'j. 


wiffenfchaftlihen Durchleuchtung der brennenden Betriebsfragen beweift. 
Insbefondere trifft der Verfaffer mit der Erklärung der „Organifation" 
als „Ordnung und Vernunft“ den Nagel auf den Kopf; dagegen ift 
er in zu großer Befcheidenheit einem Irrtume zum Opfer gefallen, denn 
die Wiffenfchaft will nichts als Ordnung und Vernunft, d.h. alles das, 
was für den Betrieb vernunftgemäß ift, aufzeichnen, fammeln, 
einteilen, mit einem Worte „ordnen“ und fodann mitteilen, alfo 
belehrend und fördernd wirken. Alle Mitteilungen über Erfahrungen 
aus dem Werksbetriebe müffen wir daher als wertvolle Baufteine zu 
dem großen Gedankengebäude der Textilwiffenfchaften bezeichnen, die 
{onach gewiß nicht umfonft gefchrieben find. Selbftverftändlich geben wir 
auch Einwendungen, Berichtigungen und Ergänzungen gerne Raum. 
(Die Redaktion). 
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bis 2? Meter Breite an. Ueber diefem läuft die Transmiffions- 
welle, von welcher aus beide Stuhlreihen angetrieben werden. 

Eine viel umftrittene Frage ift die des elektrifhen Àn- 
triebes, deffen Vorteile - namentlih in Webereien - die Nadh- 
teile überwiegen. Dem Einzelantrieb ift unbedingt der Vorzug 
zu geben; hiervon bilden nur die breiten Stühle wegen der 
Schwierigkeit des Anlaffens eine Ausnahme. 

Die Frage der Bauart:.der Webftühle fi nicht gar fo 
wichtig, wie es dem Fernftehenden [cheinen mag. In den letzten 
Jahren - faft hätte ich gefagt: Jahrzehnten - find auf dem Ge- 
biete der Webereimafhinen wenig grundlegende Änderungen 
vorgekommen. Neben neuzeitlihen Mafcinen laffen fih alte 
manchmal noch recht gut fehen.*) Sogar die alte Schärkrone 
wird noch vielfach mit Erfolg angewandt. In den meiften Fällen 
ift fie der Schärmafchine gewichen. Die Stiften-Schärmafchine, bei 
welcher die einzelnen Bänder durch Stiften vor dem Zufammen- 
rutfchen bewahrt wurden, hat durch die Konus - Shärmafcine eine 
wefentlihe Verbefferung erfahren. Diefe trifft man denn auch 
faft ausnahmslos an. Die Ketten-Leim- und Trocken -Mafcinen 


werden gegenwärtig nur noch nach dem Heißluft[yftem gebaut. - 


Sie müffen mit regelbarem Antrieb ausgeftattet fein, um fie den 
verfchiedenen Garnforten und Leimungsgraden anpaffen zu können. 
*) Diefen Behauptungen können wir uns nicht anfcließen, da der 
Bau der Webftühle eine geradezu durchgreifende Vervollkommnung er- 
Ga hat und die Fortfcritte im Mafchinenbauwefen auch im Webjtuhl- 
au nicht ohne Einfluß geblieben find. (Die Redaktion). 
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Vollkommene und leiftungsfähige Webftühle werden in 
Sachfen gebaut und legen auf der ganzen Welt ein glänzendes 
Zeugnis ab von deutfhem Erfindergeift und deutfcher Arbeit. 
Die öfterreihifhen Webftühle von Georg Schwabe in Bielitz 
ne den deutfchen wohl ebenbürtig. Mit dem Namen „eng- 
iihe Stühle“ bezeichnet man Webftühle von (dhmaler Bauart, auch 
wenn fie in Deutfdiland gebaut find; es wäre doch an der Zeit, 
diefer ganz ungerectfertigten und unzeitgemäßen Benennung 
ein Ende zu machen. - Für manche Warengattungen, z. B. Filz- 
tuche, Segeltuche, breite Teppiche, kommen trotz ihres langfamen 
Ganges immer noch die alten Schönherr’fhen Federfdilagftühle 
in Betracht. 

In den meiften Fällen wird man felbft für großgemufterte 
Gewebe Schaftftühle anwenden können; Jacquardftühle arbeiten 
wegen der kraftfchlüffigen Fachbildungsvorrichtung fcdhwerer und 
verhindern Fehler nicht fo wirkfam; in Tuchwebereien ftehen fie 
nur mehr als „Mufterftühle‘ in Anwendung. 

An den Webfaal foll die Nopperei grenzen; man kann 
fie aber auch in einem tieferen Gefhoß unterbringen. In diefem 
Fall fördert man die abgewebten Stücke durh einen Schacht 
hinunter. In der Nopperei ift man auf die Gefchicklichkeit und 
a der Arbeiterinnen angewiefen; denn hier ift 
ausfchließlich die Handarbeit in Anwendung, ausgenommen das 
Einnähen der Nummer, fowie nötigenfalls des a 
in die Stücke, was vermittels Nähmafchinen gefchieht. 


(Fortfetzung folgt). 


Telegraphiert der Textilfachmann richtig? 


Von Hans Czerny, Ingenieur 


Die gegenwärtige Zeit der beginnenden Friedenswirtfchaft, 
die den Wiederaufbau des niedergebrochenen Wirtfchaftslebens 
einleiten foll, zwingt durch die mangelhaften Verkehrs- und Poft- 
verhältniffe, fowie die herrfdiende Verkehrsnot, faft alle Be- 
rufskreife, fehr viel telegraphifch zu arbeiten. 


Jedes Telegramm, ob gefchäftliher oder privater Natur, foll 
in der Hauptfahe zwei Bedingungen ent[prechen; es foll einer- 
feits fo gehalten fein, daß Mißverftändniffe unbedingt ausge- 
(hloffen find, andererfeits foll aber die Zahl feiner Worte fo 
klein wie möglich fein. 

. Nicht allein der Umftand, daß infolge der hohen Wortgebühr 
die Koften einer kurzgefaßten Drahtung (insbefondere ift dies bei 
dringenden und Kabeltelegrammen der Fall) niedriger find, fon- 
dern auch die Erkenntnis, daß durch kurzgefaßte Telegramme 
eine wefentliche an uns der gegenwärtig ohnehin fehr ftark 
beanfpruditen Telegraphenlinien und damit eine Verkürzung der 
Beförderungszeiten eintritt, [ollte allgemein Veranlaffung 
geben, nur kurz gehaltene Telegramme aufzuliefern. 

Die Fähigkeit, Telegramme fo an daß fie dem Empfän- 
ger auch bei aa Wortzahl wirklich verftändlih bleiben, 
mangelt aber den Vertretern: vieler Berufsgruppen. 


Außer dem Kaufmann kommt in unferem modernen indu- 
ftriellen Gefchäftsleben auch der Textil-Fachmann und zwar als 
Direktor, Betriebsleiter, Werkführer ufw. fehr oft in die Lage, 
Telegramme abzufchiken, welche meift recht umfangreich aus- 
fallen und trotz ihrer Länge vielfach unverftändlich bleiben, [odaß 
fie zu Irrtümern, Rückfragen, Mißverftändniffen, zweclofen Reifen, 
großen Zeit- und Geldverluften und vielen fonftigen Unannehmlidı- 
keiten führen. | 


Ohne nun in weitere Erörterungen über die Abfaffung von 
Telegrammen einzutreten, foll an Hand der a a Bei- 
[piele und Gegenbeifpiele gezeigt werden, wie der Ingenieur oder 
der technifhe Kaufmann feine Telegramme abfaffen foll. 

Das Textilwerk „A“ will von der Spinnerei-Mafchinenfabrik „B“ 
eine gleiche Feinfpinn-Mafchine, wie vor Jahren bereits bezogen, 
kaufen. Beide Firmen wechfeln nun im Verlaufe diefes Gefchäf- 
tes nachfolgende Telegramme, wobei das an zweiter Stelle fte- 
hende das gekürzte Telegramm bedeutet: 


Textilwerk „A“: „Drahtet {ofort Offertpreis gleichen Selfaktor 
wie im Jahre 1910 bereits geliefert" (11 Wörter) 


gekürzt: „Drahtofferiert gleichen Selfaktor 1910 ge- 
liefert“ (5 Wörter). 

Mafcdinenfabrik „B“: „Selfaktorpreis beträgt 385000 Mark, 
unfer Werk Lieferzeit 12 Monate, Eilbrief folgt“ (11 Wörter) 

gekürzt: „Selfaktorpreis 385000 Werkmark I2monatig 
Eilbrieffolge“ (5 Wörter). 

Der Firma „A“ erfcheint der geforderte Preis zu hoch; auch 
will fie die Mafchine {chon früher und zwar in 10 Monaten ge- 
liefert haben, fie drahtet zurück: 

Textilwerk „A“: „Stellen Preislimit 350000 Mark ab Werk 
annehmft fowie 10 monatliche Lieferzeit“ (10 Wörter) 

gekürzt: „Annehmet Preislimit 350000 Werkmark 
zehnmonatig“ (5 Wörter). 

Ma{cinenfabrik „B“: „Bedauern Preisermäßigung außer- 
ordentlich, Lieferzeit 10 Monate dagegen möglih“ (10 Wörter) 

gekürzt: „Bedauern Preisnadhlaß zehnmonatig mög- 
lich“ (4 Wörter). 

Das Textilwerk „A“ gibt fih mit diefem Befcheid zufrieden 
und beftellt die Mafchine indem fie telegraphiert: 

Textilwerk „A“: „Beftellen offerierten Selfaktor 350000 
Mark ab Werk Lieferzeit 10 Monate“ (10 Wörter) 

gekürzt: „Beftellen Selfaktor 350000 Werkmark zehn- 
monatig“ (5 Wörter). 

Zur Aufftellung der Mafchine benötigt die Firma „A“ eine 
Aufftellungszeichnung; fie drahtet zu diefem Zweck an die 
Lieferfirma „B“: 

Textilwerk „A“: „Sendet fofort per Eilboten verbindlichen 
Aufftellungsplan beftellen Selfaktor zweifache Ausfertigung“ 
(10 Wörter) 

gekürzt: „Eilbotet verbindlihen Selfaktor Auf- 
ftellungsplan zweifach“ (5 Wörter). 

Der Liefertermin für die in Auftrag gegebene Mafdine rückt 
näher, daher drahtet die beftellende Firma: 

Textilwerk „A“: „Drahtet fofort nach Empfang wann ver- 
fandbereit beftellter Selfaktor“ (8 Wörter) 

gekürzt: „Drahtet wenn verfandbereit Selfaktor“ 
(4 Wörter), worauf das Lieferwerk „B“ antwortet: 

Mafcinenfabrik „B“: „Beftellte Mafchine wird verfand- 
fertig allerfrüheftens zwanzigften“ (6 Wörter) 

gekürzt: „Mafchine verfandbereit früheftens zwan- 
zigften“ (4 Wörter). 
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Die beftellende Firma erwartet nunmehr das Verfandavis ; 
da dasfelbe nicht rechtzeitig eintrifft, drahtet fie der Firma „B“ 
wie folgt: 

Textilwerk „A“: „Vermiffen noch Verfandanzeige beftellten 
Selfaktor, erbitten Drahtnadhriht da dringendfie Verlegenheit“ 
(10 Wörter) 

gekürzt: „Vermiffen Verfandanzeige Selfaktor drin- 
gendfte Verlegenheit Drahtnachricht” (6 Wörter), worauf bei 
der Firma „A“ folgende Antwort eintrifft: 

Mafchinenfabrik „B“: „Fertige Mafchine abgeht beftimmt 
fünfundzwanzigften verficherte Fracdhgutfendung frühere Abliefe- 
rung unmöglich“ (11 Wörter) 

gekürzt: „Mafdhine abrollt beffimmt fünfundzwanzig- 
ften Frachtgutverfichert“ (6 Wörter). 

Nach Eintreffen der Mafchine benötigt die Firma „A“ einen 
Monteur, weshalb fie an die Firma „B“ drahtet: 


Textilwerk „A“: „Sendet fofort nach Erhalt Monteur rück- 
drahtet deffen Eintreffen“ (8 Wörter) 

gekürzt: „Entfendet Monteur drahtet Eintreffen“ 
(4 Wörter). Sie erhält folgende Drahtantwort: 


Mafcinenfabrik „B“: „Unfer Monteur dort eintrifft be- 
fimmt fünften Vormittag“ (7 Wörter) 

gekürzt: „Monteur eintrifft 
(4 Wörter). 

Die Lieferfirma „B“ will, daß ihr Monteur von der Firma „A“ 
aus nach einem anderen Montageplatz fährt. Sie drahtet daher 
ihrem Monteur folgendes: 


Mafcdinenfabrik „B“: Nach Montagefdluß fahrt Chemnitz 
Spinnereiwerk dort unfere Briefinftruktion abwartet“ (10 Wörter) 

gekürzt: „Montage[dhluß Chemnitz Spinnereiwerk 
dort Brief abwartet“ (6 Wörter). 

Nach längerer Zeit erhält das Lieferwerk ein Telegramm, ge- 
mäß welchem die Firma „A“ einen Erfatzteil beftellt ; dasfelbe lautet: 


fünften Vormittag“ 
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Textilwerk „A“: „Eilfendet per Poftpaket vollftfändige Ring- 
[pindel für gelieferten Selfaktor“ (9 Wörter) 


gekürzt: „Eilpoftffender vollftändige Selfaktor Ring- 
[pindel“ (4 Wörter). 


Wiederum fpäter läuft bei der Firma „B“ ein Telegramm des 
Inhaltes ein: 


Textilwerk „A“: „Trommel vollftändig gebrochen, fendet 
per Eilgutnachnahme Erfatzftück drahtet Verfandtermin“ (10 Wörter) 


gekürzt: „Trommel Erfatz Eilgutnachnahme drahtet 
Verfandtermin“ (5 Wörter), worauf das Lieferwerk antwortet: 


Maf[cinenfabrik „B“: one abgeht per Eilgut- 
nachnahme zwölften frühere Ablieferung unmöglich“ (9 Wörter) 


gekürzt: „Trommel abgeht zwölften Eilgutnad- 
nahme“ (4 Wörter). 


In diefen 16 Beifpielen enthalten die erftftehenden Tele- 
gramme insgefamt 150, die zweitftehenden gekürzten insgefamt 
76 Worte. Läßt man aa und Unterfcrift außer Betracht, 
fo find bei den 32 kurz gehaltenen Drahtungen die Telegraphen- 
linien durh den Wegfall unnötiger Worte, Beifügungen ufw. 
nicht im mindeften ftärker belaftet als bei den 16 langgehaltenen. 
Sie könnten im zweiten Falle in der gleichen Zeit faft die 
doppelte Anzahl Telegramme aufnehmen, als im erften. 


In der gegenwärtigen Zeit follte das Bemühen aller Betei- 
ligten dahin gehen, den Gang unferes (chwergehenden Wirtfchafts- 
lebens niht noch mehr zu verlangfamen oder gar ganz zum 
Stilltand zu bringen. Es muß jede noch fo kleine Maßnahme 
in Betracht gezogen werden, welche dazu beiträgt, die Kata- 
firophe zu verhindern, daher follte auch beim Telegraphieren, wie 
in vielen anderen Fällen und Dingen des täglichen Lebens, jeder 
Beteiligte, fo auch der im Berufsleben tätige Textilfachmann, 
äußerfte Sparfamkeit üben und feine Drahtungen kurz und dabei 
doch verftändlich aufgeben. 


Betriebsräte und Unternehmer 
(Gedanken zum Betriebsrätegefetz) 
Von Dr. Jul. K. Schnorr, Frankfurt a.M. 


Vor dem Kriege hat über wirtfchaftlihe Dinge, über Privat- 
und Volkswirtfchaft in allen Kreifen des deutfchen Volkes im all- 
gemeinen die größte Unklarheit geherrfht. Der Arbeiter ging 
mechanifch feiner Arbeit nach und erledigte fein Wochenpenfum, 
um am Ende der Woche den fauer verdienten Lohn in Empfang 
zu nehmen. Die ÄAngeftellten und Beamten machten es nicht 
anders. Der Induftrielle und Kaufmann befolgten unbewußt den 
Grundfatz: mit den geringften Mitteln den größten Gewinn zu 
erzielen. Der Philologe kümmere fich lediglich um feine Philologie. 
Der Mediziner fragte nichts nach Nationalökonomie, der Theologe 
gab fich zufrieden, wenn er auf Grund einer gut ausgearbeiteten 
Predigt die Gemüter feiner Gemeindemitglieder ergriffen hatte 
und felbft der Jurift, der bis in die höchfte Verwaltungsftelle ein- 
gedrungen war und mit zu ent[cheiden hatte über das Wohl eines 
ganzen Volkes, fragte wenig nach dem Zufammenhang zwifchen 
Urfache und Wirkung in wirtfchaftlihen Erfcheinungen. Dies über- 
ließ man lediglih dem Volkswirt, der aber infolge nicht genü- 
gender Beachtung in der Offentlichkeit nicht fo im Intereffe der 
Allgemeinheit wirken konnte, wie es unbedingt notwendig ge- 
wefen wäre. Im allgemeinen find diefe Behauptungen [icherlich 
übertrieben. Ausnahmen beftätigen die Regel.- 

Nachdem ein Sjähriger Krieg die deutfdhe Volkswirt(chaft in 
ihren Grundfeften erfchüttert und fie aus ihren Fugen erbarmungs- 
los herausgeriffen hat, nachdem ein politifhes und ökonomifces 
Unglük über uns hereingebroden ift, wie nie zuvor, beginnt 
man allmählich die Notwendigkeit einer wirtfchaftlihen Aufklärung 
in allen Kreifen zu erkennen. Man beruft Volkswirte in die Ver- 
waltungsftellen, errichtet Volkshochfhulen, in denen audı in be- 
fonderer Weife der wirtfchaftlihen Wiffenfchaften gedacht werden 
foll, will volkswirtfchaftlihe und privatwirtfchaftlidhe Disziplinen als 
a fowohl in der Elementar- als auch in den höheren 
Schulen einführen und erkennt in alledem u. a. ein gutes Mittel 


für den Wiederaufbau unferes zufammengebrocenen Wirtfchafts- 
ebens. Worauf es bei allem befonders ankommen wird, ift, 
daß diefe nunmehr einfetzende Aufklärung in objektiver Weife 
gefchieht und ohne durch die politifce Parteibrille zu 
fehen. Nur fo kann das Beginnen fegensreih enden und den 
einfeitig Verblendeten die Binde von den Augen geriffen werden, 
damit fie erkennen können, was in der Tat zu ihrem Segen 
dient. In der feither von der Sozialdemokratie einfeitig unter- 
richteten Maffe der Arbeiter liegt ein tiefer Grund für viele zur 
Zeit beftehenden mißlichen Verhältniffe, unter denen wir alle leiden 
und nicht am wenigften der Arbeiter felbft. In diefer Tatfache 
liegt zweifellos auch eines der größten Bedenken, daß die durch 
das nunmehr angenommene Betriebsrätegefetz den Betriebsräten 
gegebene Macht im Intereffe des Betriebes und damit im Intereffe 
der Allgemeinheit und auch der Arbeiter felbft angewandt wird. 

Ich verkennne nicht, daß das Betriebsrätegefetz an fih zu- 
nächft eine hohe wirtfchaftliche Bedeutung hat, und zwar infofern, 
als es die Arbeiter[haft zum Subjekt in dem Wirtfchaftsprozeß 
machen will. Die Mitwirkung der Arbeiter- und Angeftelltenfchaft 
im Produktionsprozeß hat nun gefetzlihe Form bekommen. Auf 
der anderen Seite gibt es aber auch eine ganze Reihe fachlicher 
Gründe, die gegen die Beftimmungen des Betriebsrätegefetzes 
an fih {prehen und befonders dann, wenn man die obenerwähnte 
entweder ungenügende oder einfeitige Unterrichtung in wirt[chaft- 
lihen Dingen berückfichtigt. Die Vertretung der Arbeiterfhaft 
im Auffichtsrat, die Einfihtnahme in die Bilanz bei Privatunter- 
nehmen, die Mitwirkung bei Einftellungen und Entlaffungen u[w., 
dies find Dinge, die felbft bei genügender Unterrichtung und 
klarem Verftändnis Anlaß zu (dıweren Bedenken geben, auf die 
hier nicht näher eingegangen werden foll, zumal fie bereits bei 
der Beratung des Gefetzes hinreichend hervorgehoben worden 
find, die aber umfo mißlicher wirken können, wo Unterrichtung 
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und Verftändnis und objektives Urteil entweder garnicht oder 
wenig vorhanden find. 

Ih traue nun dem tüchtigen deut(chen Arbeiterftamm zu, 
daß feine in die Betriebsräte entfandten Mitglieder die Fähigkeiten 
bejitzen, um die notwendigen Erfahrungen erwerben zu Können, 
weiß auch, daß die Praxis in der Regel die befte Lehrmeifterin 
ift, bin aber auch, nebenbei gefagt, davon überzeugt, daß wirt- 
[chaftlihe Grundbegriffe erlernt fein müffen, um in der Praxis 
erfolgreich angewendet zu werden. Ob aber der fo lange Jahre 
hindurch einfeitig inftruierte Arbeiter fo handeln wird, wie es 
für die Allgemeinheit von Nutzen ift, ohne von Grund u über 
Urfahe und Wirkung in allen wirtfchaftlidhen Dingen, in Arbeiter- 
und Lohnfragen, in Preisbildungsfragen, in der Frage der Neu- 
bildung von Kapital und Produktionsmitteln, in Betriebsfragen ufw. 
objektiv unterrichtet zu fein, möchte ich bezweifeln. Dem Betriebs- 
rat liegt eben eine äußerft [(dhwierige Aufgabe ob. Er foll auf 
der einen Seite feine eigenen Intereffen, auf der anderen Seite 
die Intereffen des Betriebes vertreten. Es müffen Kompromiffe 
gefchloffen werden in manchen Fragen und Verhandlungen zwifchen 
Arbeitnehmer und Arbeitgeber, damit etwas Vernünftiges, etwas 
Ganzes, beide Teile befriedigendes entfteht. Objektivität muß 
aber dabei oberfter Grundfatz fein, Objektivität und keine ein- 


feitige Intereffenvertretung auf Seiten der Arbeitnehmer, fowie 
aucdh, wie dies ganz felbftverftändlich ift, auf Seiten der Unter- 
nehmer. Erfprießlihe Arbeit wird nur dann geleiftet werden 
können, wenn alle durch gegenfeitiges taktvolles und rühriges 
Zufammenwirken darauf bedacht find, das Ganze fördern zu helfen. 
Jeder Du auf feinem Poften ftehen mit dem Gefühl ftrengfter 
Pflichterfüllung. Es muß von Angeftellten, Arbeitern und Unter- 
nehmern gefordert werden, daß jeder Einzelne fein Verhalten 
mit der notwendigen Rücfihtnahme auf den Standpunkt des 
anderen einrichtet und die Notwendigkeit eines möglichft reibungs- 
Iofen Zufammenarbeitens aller Glieder des Betriebes erkennt. 
Zu einer folchen Erkenntnis ift aber mehr notwendig, als ein 
bloßes Appellieren an die Vernunft und leere Worte machen und 
Satzungen aufftellen; es muß eine Unterrichtung über wirtfchaft- 
liche Bedingungen im oben angedeuteten Sinne hinzukommen. 
Nur dann mag eine gerechte Vertretung der Intereffen jedes 
Einzelnen und gleichzeitiger Wahrung der Intereffen des Betriebes 
voll erreiht und der Beweis erbraht werden, daß das Mit- 
beftimmungsredt nicht produktionshemmend, fondern produktions- 
Den wirkt, zum Wohl aller Befchäftigten, zum Wohl des 
etriebes und des Volksganzen. 
(Schluß folgt.) 


Kein Verbot des Papierbindfadens durch die Reichspolt 


Von zuftändiger Stelle wird uns mitgeteilt: 

In letzter Zeit ift verfchiedentlih das Gerücht aufgetaucht, 
daß die Reichspoftverwaltung, einem Antrag der Hanfinduftrie 
Folge leiftend, ein Verwendungsverbot für Papierbindfaden zur 
Umfchnürung von Poftpaketen erlaffen hat und deshalb Ver- 
braucher und Händler vor Ankauf von Papierbindfaden gewarnt 
werden. Diefes aus durcdhfihtigen Konkurrenzgründen in Umlauf 
gefetzte Gerücht ift frei nen und entbehrt jeder Grundlage. 
Die Reichspoftverwaltung denkt nicht daran, ein Verbot der Ver- 
wendung von a RP zur Umfdhnürung von Poftpaketen 
und Wertpaketen zu erlaffen oder Regreßanfprüche abzulehnen 
für Wertpakete, die mit Papierbindfaden umfchnürt waren. Die 


Reichspoftverwaltung ift im Gegenteil beftrebt, auch fernerhin den 
Verbrauchern die freie Wahl zwifchen Hanfbindfaden und Papier- 
bindfaden zu überlaffen, zumal der Papierbindfaden durch ftetige 
technifche Vervollkommnung in der Reißfeftigkeit den Anfprücen 
der Reichspoftverwaltung voll ent[priht und in den befferen 
Sorten ftets mit einer Hanfeinlage ver[ehen ift, welche die Dauer- 
haftigkeit noh bedeutend erhöht. Die namhaften Beftellungen 
von Papierbindfaden, welche die Reichspoft felbft für ihren Betrieb 
laufend und bis in die letzte Zeit bei der deutichen Papiergarn- 
induftrie aufgegeben hat, beweifen am beften die völlige Halt- 
lofigkeit des oben erwähnten Gerüchtes. 


Die Preisbewegung für Baumwolle mit Schaulinien 


Wir entnehmen der „Frankfurter Zeitung“: Die Baumwolle 
hat in den Jahren feit dem Kriegsausbruh bis heute mancherlei 
Merkwürdigkeiten in der Preisbildung erlebt. Zunädft glaubte 
man in Amerika, als der Krieg begann, nun würde Europa von 
jedem Kauf abgefcnitten fein, und die natürliche. Folge diefer, 
wie fich nachher herausftellte, irrigen Annahme, war ein um [o 
größerer Preisfturz, als damals eine Rekordernte hereinkam. 
Als dann aber die Baumwollanpflanzungen künftlich eingefchränkt 
wurden und der heimifhe Bedarf überrafhend zunahm, ftieg 
auch der Preis, der [chließlih eine Höhe annahm, die beifpiellos 
daftand. Die überrafchende Entwicklung der amerikanifchen Baum- 
wollpreife ift freilich niht nur auf den ftarken Verbrauh und 
die kleinen Ernten zurückzuführen, fondern auch ein Zeichen 
für die Geldentwertung, von der felbft Amerika nicht ver- 
{hont wurde. 


Es wurden geerntet (in Millionen Ballen): 


1914 1915 1916 1917 1918 1919 1920 
16.74 12.01 12.69 12.48 12.04 11.03 12.789 


Für 1920 ift alfo wieder ein befferes Erträgnis von 12.78 
Millionen Ballen zu erwarten. Das ift mit eine Urfache zu dem 
immerhin ziemlich bedeutenden Preisfall im September gewefen. 


Die folgende Darftellung zeigt die Preisentwicklung für Baumwolle - 


in New York 1914 bis 1920. 


1914 1915 1916 1917 1918 1919 1920 


Schaulinie | (3. 10. 20) 


In der nachftehenden zweiten Darftellung find die Preis- 
kurven für Baumwolle im laufenden Jahr nach den Notierungen 
von New York, Liverpool und Bremen fixiert. Für New York 
(rechte Zahlenreihe) ift der Preis in Cents für ein englifhes Pfund, 
für Liverpool (linke Zahlenreihe) in Pence für ein englifhes Pfund 
un für Bremen (rechte Zahlenreihe) in Mark für 1 kg zu ver- 
ftehen. 
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Il. -- - - Liverpooler Preis in Pence per englı[hte Pfund 
HE pa, Bremer Preis in Mark per kg 
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Am eklatanteften ift in diefer Zeichnung der gewaltige 
Unterfchied in der Preisentwicklung im September zwifhen New 
York und Bremen, während Liverpool, wenn auch zögernd, New 
York folgt. Wir fehen hier die Merkwürdigkeit, daß gegenüber 
dem ftarken Preisfturz in New York in Bremen ein f[dharfer Auf- 
flieg eintrat, juft in den Tagen, da der amerikanifche Markt den 
tiefften Preisftand im ganzen Jahr aufwies. Die Urfachen find 
klar. Für Amerika hängen fie, wie oben (dhon erwähnt, mit 
der Ausfiht auf eine beffere Ernte zufammen, dann hat der 
„Käuferftreik“ in der amerikanifhen Textilbrandıe auf die Preije 
gedrükt, und fdließlih war die Befürhtung niht von der 
Hand zu weifen, daß der drohende englifdhe Kohlenarbeiter- 
ftreik auch die baumwollverarbeitende Induftrie in Mitleidenfchaft 
ziehen würde. 


Für Deutfchland hatten alle diefe Gründe für eine Verbilligung 
ihre Durchfchlagskraft verloren, da gerade im September der Dollar 
(hharf im Preife anzog. Man fieht hier wieder, wie die auf dem 
Valutamarkt herrfhende Anarchie die deutfche Induftrie in eine 
ganz unhaltbare Lage gebracht hat. 


Gerade der Verlauf der Baumwollpreiskurve in Bremen ift 
dafür ein Beweis. Man kann übrigens an diefer Preisentwicklung 
fehen, wie notwendig für den deutfchen Käufer von ausländifhen 
Rohftoffen ein Valutenterminmarkt ift, folange eine Stabilijierung 
der Valuta nicht erreicht if. Denn die Gefahren der Sdiwan- 
kungen auf dem Rohftoff- und auf dem Valutenmarkt zu- 
fammen find auf die Dauer für die Induftrie zu viel. 


Fachlchulberichte 


Semefierfhluß an der Höheren Web[dhule und 
Webereifahfhule zu Chemnitz. 

Anläßlih des Schluffes des Sommerhalbjahres fand am 
24. September, nachmittags 5 Uhr, die Entlaffungsfeier für die 
abgehenden Schüler der Tagesfchule (Höhere Abteilung), der 
Abendfchule (Lehrgang für Kaufleute, Sonderlehrgang in Unter- 
fuhen von Garnen und Stoffen und Sonderlehrgang für Farben- 
und Harmonielehre) ftatt. Herr Direktor Prof. Gräbner be- 
handelte in feiner Anfprache die drei in heutiger Zeit befonders 
wichtigen Charaktereigenfchaften: „Tatkrafil, Arbeitsfreudigkeit 
und Verantwortungsgefühl“. Herr Fachlehrer Sadıs hielt einen 
Vortrag über die Grundzüge der Farbenlehre von Geheimrat 
Oftwald. Herr Fabrikdirektor Thümer, der Vorfitzende des Ver- 
bandes ehemal. Webfchüler forderte die abgehenden Schüler auf, 
[oweit es noch nicht gefchehen, Anfchluß an eine der drei be- 


ftehenden Schülervereinigungen zu [uchen. Namens der von der 
Anftalt fcheidenden Befucher dankte Herr Lohfe den an der 
Schule wirkenden Lehrkräften. Als Vertreter des Webfdhul- 
direktoriums nahm Herr Obermeifter Kleiber und vom Verein 
„Jacquard“ Herr Obermeifter Reißig an der Feier teil. 

Für bejondere Leiftungen wurden folgende Befucer der 
Tagesfdiule ausgezeichnet: 

Höhere Webfcdule II: Bruno Richter-Chemnitz, Walter 
Zuber-Chemnitz und Gerhard Hannemann - Plauen i. V. mit je 
einem Diplom, Gerhard Glathe-Wilsdruff, Ernft Lohfe-Mittweida 
mit je einer Belobigung I; Martin Lehmann-Görlitz und Willy 
Nagel-Chemnitz mit je einer Belobigung Il. 

Höhere Webfcdule I: Georg Richter - Oberneukirdh, 
Felix Mönice-Leipzig und Harry Ekhardt-Chemnitz mit je einer Bc- 
lobigungl und Walter Oehlhoff-Halberftadt mit einer Belobigung Il. 


Berichte der Aktiengelelllchaften der Textilindultrie 


q Die G.-V. der Spinnerei und Weberei Kottern befcdiloß 
die Erhöhung des Aktienkapitals von M. 3,60 auf 6 Mill. 

q Zur Verteilung des lOproz. Bonus bei den Gladbacher 
Textilwerken erfährt die „Gladb. Ztg.“, daß die Verteilung aus 
dem Erlösüberfchuß gefchieht, der aus dem Verkauf der Baum- 
wollfpinnmafchinen herrührt. Der freiwerdende Raum foll für 
die Kunftwollfpinnerei verwendet werden. 

q Die Conkordia Spinnerei und Weberei in Bunzlau und 
Markliffa beantragt die Erhöhung des Aktienkapitals um M. 4 auf 
8 Mill. Die neuen Aktien follen im Verhältnis von I zu 1 an- 
geboten werden. (Letzte Dividende 16 Proz). 

q Grufchwitz Textilwerke A.-G., Neufalz (Oder). In dem am 

31. März 1920 EN Gefchäftsjahr beträgt der Rohgewinn 
M. 1,02 (0,93) Mill. Nach M. 290229 (309259) Abfcdhreibungen 
verbleibt ein Reingewinn von M. 658581 (940294), aus dem, 
al bereits gemeldet, wieder 10 Proz. Dividende verteilt werden 
ollen. 
-q Die Weißthaler Spinnerei und Weberei A.-G. in Kocifch- 
Weißthal bei Mittweida, die der Dresdener Gardinen- und Spitzen- 
manufaktur nahefteht, weift für 1919,20 einen Reingewinn von 
M. 469578 (220847) aus, woraus 15 (10) Proz. Dividende und 
10 Proz. Sondervergütung verteilt werden follen. Das Aktien- 
kapital foll bekanntlih um M. 1*2 Mill. auf M. 3 Mill. durch ab 
l. April d. J. dividendenberecdtigte Aktien erhöht werden. 


Eine G.-V. der, Reichshadern A. -G7 foll über Liquidation 
Befchluß faffen. (Kapital M. 1 Million, gegründet, 1915. Bilanzen 
wurden bekanntlidı auf behördlihe Weifung bisher nicht ver- 
öffentliht). 

q Die Duncan Leineninduftrie in Großfchweidnitz erhöhte ihr 
Aktienkapital um M. 2 auf 4 Mill. Die neuen Aktien follen an 
der Dividende 1920 ohne Rücficht auf Einzahlung voll teilnehmen. 
(Dividende 1918 14 Proz., außerdem Bonus M. 46.25 je Aktie. 

Die Farbwerke Franz Rasquin A.-G. in Mülheim-Köln (chlägt 
40 Proz. Dividende vor (i. V. 20 Proz. und 10 Proz. Bonus in 
Kriegsanleihe). 

q Die Braunfchweigifdie A.-G. für Jute- und Flachs-Induftrie, 
Braunfchweig, verteilt 1919/20 nadı M. 103970 (i. V. 102 196) 
Abfchreibungen 10 (12) Proz. Dividende bei M. 280000 (200 000) 
Verwendung für Wohlfahrtszweke und M. 113457 (141 140) 
Vortrag. Durdı das Großfeuer, das Ende Juli den größten Teil 
der Braunfchweiger Fabrik vernidhtete, ift dort der Betrieb zum 
Stillftand gekommen. Einftweilen wird in den zur Verfügung ge- 
bliebenen Räumen ein Notbetrieb durchgeführt werden. Die 
Fabrik in Vechelde, die vor längerer Zeit wegen Kohlenmangels 
zum Erliegen gekommen war, hat man wieder in Gang gebracht. 
Man beabfichtigt diefen Betrieb zu erweitern. (G.-V. 13. Oktob.) 

q Die Medi. Baumwoll-Spinn- und Weberei Kempten erhöhte 
das Grundkapital durdı Aufzahlung von je M. 100 feitens der 
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Gefellfchaft auf die vorhandenen 2000 Stück Aktien zu je M. 900 
und durch Ausgabe von M. 1 Million neuen Aktien auf M. 3 Mill. 
Die neuen Aktien find ab 1. Januar 1920 'dividendenberedtigt 
und werden den alten Aktionären im Verhältnis von 2 zu 1 zu 
125 Proz. angeboten. 

g Jutefpinnerei und Weberei Hamburg-Harburg. Der Rein- 
gewinn einfchl. M. 185713 (i. V. 183531) Vortrag beträgt nach 
M. 100000 (wie i. V.) Abfchreibungen M. 374 269 (339 804), wo- 
raus 7'/2 (5) Proz. Dividende verteilt und M. 134 951 vorgetragen 
werden. Bei M. 3 Mill. Aktienkapital verzeichnet die Bilanz 
M. 1,77 (6,15) Mill. Kreditoren gegenübor M. 1,54 (3,46) Mill. 
Debitoren und M. 3,04 (0,05) Mill. ftark vermehrten Vorräten. 


q Jagenberg- Werke A.-G. Düffeldorf. Nadh M. 340 846 
(176832) Abfchreibungen ergibt fich ein Überfchuf von M. 607 970 
(646631), woraus wieder 10 Prozent Dividende verteilt und 
M. 105757 (33786) vorgetragen werden. Außerdem follen aus 
der befonderen Rücklage M. 40 (100) Bonus ausgefchüttet werden. 
Die Bilanz verzeichnet M. 10,44 (3,63) Mill. Gläubiger und An- 
zahlungen gegenüber M. 9,03 (7,92) Mill. Schuldnern und Bank- 
guthaben, M. 0,55 (0,09) Mill. Wertpapieren und Wechfeln, [owie 
M. 0,60 (2,02) Mill. Vorräten. 

q Die G.-V. der Haunftetter Spinnerei und Weberei in Augs- 
burg befchloß die Erhöhung des Aktienkapitals von M. 1542857 
auf M. 2800000 und zwar durch Aufzahlung von M. 285,76 auf 
jede alte Guldenaktie, wodurch diefe auf den Betrag M. 2000 
erhöht wird. Von der Aufzahlung leiftet die Gefell[haft M. 12.85 
auf jede Aktie. Ferner werden ausgegeben 1000 Stück neue 
Inhaberaktien zu M. 1000, wovon 900 Stück durch die Bayerifche 
Disconto- und Wechfelbank in Augsburg den Aktionären zu 110 
Proz. derart angeboten werden, daß auf eine alte Aktie zu 
M. 2000 eine neue von M. 1000 entfällt. Die reftlihen 100 Stück 
werden zu 125 Proz. begeben. 


q Tuchfabrik Lörrah. Das Unternehmen erzielte 1919/20 
nah M. 109094 (i. V. 59054) Abfchreibungen und M. 59880 
(200000) Kriegsfteuerrücklage einfchl. M. 69397 (80.068) Vortrag 
M. 387 571 (226629) Reingewinn, woraus 12 (10) Proz. Dividende 
verteilt werden. Bei M. 800000 Aktienkapital werden M. 2,26 
(0,51) Mill. erhöhte Kreditoren und Darlehen ausgewie[en gegen- 
über M. 1,33 (0,53) Mill. Debitoren, M. 0,96 (0,26) Mill. Fabrikaten 
und M. 2,46 (0,91) Mill. Rohmaterialien. 


q Die Augsburger Kammgarnfpinnerei erhöhte ihr Aktien- 
kapital um M. 2,62 auf 5,50 Mill. durch Auszahlung der Aktien 
von Fl. 5000 auf M. 10000 und Ausgabe von M. 2,14 Mill. 
neuen Aktien. (Das bisherige Kapital war M. 2,88 Mill. Divi- 
dende 1918: 14 Proz.) 

q Die a.o. G.-V. der A.-G. für Bleicherei, Färberei, Appretur 
und Druckerei in Augsburg genehmigte die Kapitalserhöhung um 
M. 2,2 Mill. ab 1. Januar 1920 dividendenberecdtigte Aktien. 
Davon werden M. 2 Mill. den Aktionären zu 115 Proz. im Ver- 
hältnis von I zu I angeboten und die reftlihen M. 200000 der 
Bayerifchen Disconto- und Wechfelbank zur Verwertung bei einem 
Mindeftkurfe von 150 Proz. überlaffen. 

q Die G.-V. der Baumwollweberei Zoefclingsweiler ge- 
nehmigte die Erhöhung des Aktienkapitals von M. 542857 auf 
M. 1200000 zu den bekannten Bedingungen. Die neu auszu- 
gebenden M. 600000 Aktien werden von einem Konfortium zu 
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110 Proz. übernommen und den Aktionären im Verhältnis von 
1 zu 2 angeboten. 

q Die Englifh-Ungarifhe Tuh- und Textilhandel A.-G. in 
Budapeft befchloß eine Kapitalserhöhung von K. 12 auf 24 Mill. 
Die alten Aktionäre haben ein Bezugsrecdt im Verhältnis von 1 zu 2. - 

q Die Bautzener Tuchfabrik A.-G. beabfichtigt, ihre Aktien 
an der Berliner Börfe einzuführen. Vorher foll jedoch eine Er- 
höhung des Aktienkapitals um M. 1'/ Mill. durchgeführt werden, 
wobei den Aktionären auf 5 alte 4 junge zu 130 Proz. ange- 
boten werden follen. Die alten Aktien notieren an der Dresdener 
Börfe 295 Proz. 

q Die Süddeutfche Baumwoll-Induftrie, Kuchen, [(chließt 1919720 
nach M. 350000 (i. V. 290000) Abfchreibungen und M. 140000 
Steuerrücklage einfchl. M. 95 118 (284 348) Vortrag mit M. 483 199 
(455117) Reingewinn ab, woraus, wie gemeldet, 10 (8) Proz. 
Dividende auf die alten und 5 Proz. auf die jungen Aktien ver- 
teilt werden. Bei M. 4 (2) Mill. Aktienkapital werden neben 
M. 2 (0) Mill. Obligationenfhulden M. 4.20 (0) Mill. Bankfchulden 
und M. 5,22 (0,81) Mill. ftark erhöhte Verpflihtungen ausge- 
wiefen gegenüber M. 6,58 (0,27) Mill. Warenguthaben, M. 0,78 
(1,03) Mill. Wertpapieren und M. 8,96 (1,49) Mill. Warenbeftänden. 

q Die Kammgarnfpinnerei Stöhr & Co. in Leipzig [chlägt der 
G.-V. vom 29. Oktober die Verdoppelung des Stammkapitals auf _ 
M. 24 Mill. vor. Das gegenwärtige Kapital beträgt M. 12 Mill. 
Stamm- und 2 Mill. 6 proz. Vorzugsaktien, welch letztere erft im 
März d. j. gegen Überfremdung gef[chaffen wurden. 

q Die Dresdner Strikmafchinenfabrik Irmfcher & Witte A.-G. 
(hlägt 15 (5) Proz. Dividende vor. 

q In der G.-V. der Tüllfabrik Mehlteuer A.-G. wurde die 
Erhöhung des Aktienkapitals um M. 2 auf 4 Mill. befchloffen. 
Die neuen Aktien werden zum Kurfe von 140 Proz. den Aktio- 
nären im Verhältnis von 1 zu I angeboten. 

q Unter Beteiligung der Ver. Glanzftoff-Fabriken in Elber- 
feld und ihrer Tochtergefell[haft in Sankt Pölten errichtet die 
Böhmifche Excomptebank und die Zivnostenska Banka die Glanz- 
ftoff-Fabrik Tfdhechoslowakei mit 40 Millionen Kapital, welche 
Kunftfeide und Stapelfafer erzeugen wird. 

q Die A.-G. für Baumwollinduftrie, Mülhaufen [&hließt 1919720 . 
einfch. Fr. 726461 Vortrag mit Fr. 3774499 Reingewinn ab, 
woraus 8 Proz. Dividende verteilt, Fr. 1 Million der Dividenden- 
referve und Fr. 100000 dem ee See zugewiefen, 
fowie Fr. 1084267 vorgetragen werden. Bei Fr. 17 Mill. Aktien- 
kapital werden Fr. 48,82 Mill. Verbindlichkeiten ausgewiefen gegen- 
über Fr. 64.89 Mill. Debitoren und Fr. 7,04 Mill. Wertpapieren. . 

q Hanfwerke Füffen-Immenftadt A.-G., Füffen. Auf Antrag 
der Deutfchen Vereinsbank und der Deutfhen Bank, Filiale 
Frankfurt a. M. find die Aktien an der Frankfurter Börfe zuge- 
laffen worden. Auf Grund des mit der Mecdhanifchen Seilerwaren- 
Di Füffen abgefchloffenen Vertrages ging die Mechanijche 

indfadenfabrik Immenftadt an erftere, ihren Namen in Hanf- 
werke Füffen-Immenftadt umändernde Gefell[haft über. Durch 
die bei den Neuemmiffionen erzielten Agiogewinne haben fidh 
die Gefamtreferven des Unternehmens auf rund M. 13 Mill. er- 
höht. An Dividenden hat Füffen für 1917-1919 auf die Priori- 
tätsaktien je 15 Proz. und auf die Stammaktien je 16 Froz. ver- 
teilt. Immenftadt verteilt 1915 bis 1918 je 15 Proz. und 1919 
15 Proz. und M. 50 Bonus pro Aktie, 
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g Die Befreiung von deut[chem Kleinvermögen in Italien. 
Wie die Auskunftsftelle des Hanfa-Bundes für die Auslegung 
des Friedensvertrages mitteilt, liegt ein prinzipieller Befchluß des 
italienifchen Minifterrates vor, der die Befreiung und Rückgabe 
des deutfchen fogenannten kleinen Eigentums in Italien vorfieht. 
Als kleines Eigentum wird dasjenige betrachtet, das nach heutigen 
Preifen einen Wert bis zu 50000 Lire umfaßt, ausgenommen 
find Geldbeträge. Es fei ausdrücklich darauf hingewiefen, daß 
der Befchluß des Minifterrates durch eine gefetzlihe Verfügung 
erft noch eine konkrete Faffung und Gefetzeskraft erlangen muß. 
Vorläufige und unverbindlich fei bemerkt, daß für die Befreiung 
der heutige Wert und nicht etwa der Vorkriegswert maßgebend 
fein wird. Die Art des Eigentums, ob beweglich oder unbeweg- 


lih (Waren, Grundftücke oder Gebäude ufw.) er[cheint wahr- 
[cheinlih unwefentlih. Einer Klärung bedarf auh noch die 
Frage, ob Erben in die vollen Rechte des Erblaffers eintreten. 
Sobald der Text der gefetzlihen Verordnung bekanntgegeben 
ift, ift die Auskunftsftelle des Hanfa-Bundes, Berlin NW. 7, 
Dorotheenftr. 36, bereit, Intereffenten mit Rat und Tat zur Seite 
zu ftehen. 

g Mit Wirkung vom 1. Oktober 1920 ift die Bewirt[chaftuns 
des Leims und feiner Rohftoffe (Knochen- und Leimleder) auf- 
gehoben worden, nachdem [dhon am 19. Auguft der Volkswirt- 
[chaftsausf[huß des Reichstages einftimmig die Regierung erfudt 
hatte, die Zwangsbewirtfchaftung des Leims aufzuheben und die 
beabfihtigte Vertragswirt[chaft niht in Kraft treten zu laffen, 
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fondern die freie Wirtfchaft einzuführen. Auch der Wirtfchafts- 
politifche Ausfhuß des Reichswirt[chaftsrates habe fih in feiner 
Mehrheit für die Aufhebung der Bewirt[haftung des Leims und 
feiner Roh offe ausgefprodhen. Die Leimerzeugung habe fich 
teilweife durh den Bezug ausländifcher Rohftoffe foweit ge- 
hoben, daß ohne weiteres der inländifhe Bedarf gedeckt werden 
kann und zurzeit fogar Abfatz[chwierigkeiten beftehen. 
(Frkft. Ztg.) 

q Der argentinifhe Wollreihtum. Die argentinifhe Regie- 
rung hat dem Parlament einen Öefetzesvorfhlag unterbreitet, 
der Erleichterungen für den Verkauf und den Export der großen 
Vorräte an Wolle, die in Argentinien lagern, bezweckt. Die 
Regierung bemerkt, daß die Annahme des Vorfchlages eine leichte 
Verteilung des Wollvorrates an die fremden Länder ermöglice, 
denen Kredit bis zu zwei Jahren eingeräumt werden könne. 

(Frkft. Ztg.) 

q Die letzten Kabelberichte aus Buenos-Aires über die Aus- 
fichten der La Plata-Woll[hur lauten nicht günftig. Man be- 
fürchtet, daß die Befchaffenheit der Wolle geringer fein wird, 
als in der letzten Saifon. ae Nachrichten liegen aus Uruguay 
vor. Hier dürfte eine verhältnismäßig befriedigende Befchaffen- 
heit der Wolle zu erwarten fein. (Frkft. Ztg.) 

q Zur Lage der franzöfifchen Farbftoffinduftrie. Die „Union 
des producteurs et des Er ee pour le Developpement 
de lInduftrie des Matières Colorantes en France“ berichtet laut 
Frkft. Ztg.: Während der Zeit vom Juli bis Dezember 1919 hat 
die „Union“ alle Anftrengungen gemacht, um die franzöfifchen 
Verbraucher mit Farbftoffen zu verforgen, fei es durch Ankauf 
in Deut[chland, fei es durch die Unterftützung der franzöfifchen 
Fabriken in Form von Beiträgen zur Entwicklung ihrer Induftrie. 
Die Einkäufe in Deut[chland gefchahen entweder unmittelbar bei 
den Fabriken oder auf Grund der deutfhen Lieferungsverpflich- 
tungen. Zu den direkten Ankäufen wird bemerkt: Der Vertrag 
von Verfailles verpflichtet Deutfchland, den Alliierten auf die 
Dauer von 5 Jahren die Hälfte feiner Farbftoffvorräte und ein 
Viertel feiner Produktion auszuliefern. Verfchiedene Umftände 
haben das Inkrafttreten des Friedensvertrages verzögert und die 
Union gezwungen, direkte Einkäufe vorzunehmen. So wurden 
durch die Union unter Ausfchluß des Zwifchenhandels in der Zeit 
vom Juli bis Dezember von Deutfchland insgefamt 1093 Tonnen 
Farbftoffe bezogen. Die Aufwärtsbewegung, welche feit dem 
Waffenitilltand auf alle Produkte übergegriffen hat, beeinflußte 
auch die Preife für die Farbftoffe. Da die Verbraucher aber 
dringend Waren benötigten und fih nicht anderweitig verforgen 
konnten, ftand der Union kein Mittel zur Verfügung, um in 
lange Preisverhandlungen einzutreten. Sie erlangte aber von 
den deut[chen Fabriken die Zufage, daß fie auf die Berechnung 
in Schweizer Franken verzichteten und dafür in franzöfifchen 
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Franken verrechneten, was angefichts des ftändigen Steigens des 
Schweizer Frankens lebhaft begrüßt wurde. Bei der Verteilung 
wurde in erfter Linie das Induftriegebiet von Roubaix und Turcoing 
berücfichtigt, wie aus folgendem hervorgeht: Norddepartements 
323000 kg, Elfaß 42000 kg, Paris 51000 kg, Lyon 81000 kg, 
Rouen 29000 kg, Vogefen 37000 kg, ver[chiedene andere Be- 
zirke 71000 kg. Die Pflichtlieferungen gaben folgendes Bild: 
Die Verfchleppung des Inkrafttretens des ertali Vertrages 
hatte für die franzöfifhen Farbenverbraucher die verhängnisvollften 
Folgen. Erft im Oktober wurde das Protokoll unterzeichnet, nadh- 


. dem die Deutfhen den Alliierten 5200 Tonnen Farbftoffe abzu- 


geben hatten. Von diefer Menge erhielt Frankreich 1000 Tonnen 
zugefprochen. Der Preis war vorteilhaft, immerhin verftrih aber 
eine gewiffe Zeit mit der Übergabe und mit dem Verfand, fo daß 
die erfte Sendung aus Deutfchland erft im Dezember eintraf und im 
Verlauf des Jahres 1920 zur Verteilung gelangen konnte. 

Die Beftrebungen der Union, die eigene Farbenfabrikation zu 
heben, haben bereits gute Fort[chritte zu verzeichnen trotz der un- 
günftigen Verhältniffe, von denen fämtlihe Induftrien betroffen 
werden. Man hat neue Werke angelegt, alte modernifiert, neue 
Fabrikationszweige eingeführt und befonders auch die Farben- 
fabrikation von Spezialprodukten lebhaft gefördert, um fih vom 
Ausland unabhängig zu machen. Im vergangenen Jahre ift die Ge- 
famtproduktion von Farbftoffen in den franzöfifhen Fabriken be- 
reits von Monat zu Monat geftiegen, wie aus nachfolgender Auf- 
ftellung erfichtlih ift: Juni 174724 kg, Juli 231540 kg, Auguft 
270681 kg, September 326819 kg, Oktober 441 140 kg, November 
409 679 kg, Dezember 612700 kg. 


g Die Bundesratsverordnung über die Verwendung von Chlor- 
zinn zur Befchwerung von Seidenwaren wurde aufgehoben. 


q Wiederaufbau in der franzöfifhen Leineninduftrie. Die 
franzöfi[che Leinenfpinnerei hatte vor dem Krieg 625 000 Spindeln, 
davon nur etwa 60000 außerhalb des Bezirks Lille. Der Krieg 
brachte, wie bekannt, für diefe Induftrie gemäß ihrer geographifchen 
Lage große Zerftörungen, die aber jetzt rafch wieder geheilt wer- 
den. Am 15. Juni waren, wie es in franzöfifchen Meldungen heißt, 
wieder 205000 Spindeln in Betrieb, die fih bis Ende 1920 auf 
etwa 300- bis 320000 vermehren dürften. Für die zweite Hälfte 
1922 erhofft man wieder einen Beftand von wenigftens 600 000 
Spindeln. (Frkft. Ztg.) 


q Frankreih und die deutfche Farbeninduftrie. Man [chreibt 
der Frkft. Ztg.: In Roubaix hat fich das „Comptoir d’approviffionne- 


‚ ment des teintureries du Nord de la France“ gebildet, dem eine 


Reihe größerer nordfranzöfifcher Färbereien angehört. Es plant den 
Ankauf und den Import von deutfchen Farbftftoffen, die außerhalb 
des Rahmens des Verfailler Friedens eingeführt und unter die Mit- 
glieder verteilt werden follen. 
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q Die Preiskonvention in der engli[hen Leineninduftrie. 
Bekanntlih f[chweben feit längerer Zeit Verhandlungen der 
irifchen Flachs{pinnereien, welche die Feftfetzung von Mindeft- 
preifen für Leinengarne aller Arten als Ziel haben. Während 
es bis jetzt den Anfckein hatte, als ob die Verhandlungen ein 
befriedigendes Refultat ergeben würden, wird gemeldet, daß die 
Vereinbarung, welche auf den Widerftand vieler und zwar be- 
deutender Spinnereien ftößt, kaum zuftandekommen wird. 


gq Der Wettbewerb Japans in der Seideninduftrie. Japan, 
das während des Krieges eine recht bedeutende Seideninduftrie 
ge[chaffen hat, kann feine Produktion im Lande felbft nicht mehr 
abfetzen und macht alle Verfuche, Seidenftoffe zu verhältnismäßig 
fehr billigen Preifen nach Europa, nicht zum mindeften nach 
Deutfchland auszuführen. Da bekanntlih die deutfche Seiden- 
induftrie {hwer zu kämpfen hat, fo hat diefelbe gegen die Ein- 
fuhr japanifcher Seidenftoffe energifchen Proteft erhoben. 


q Die Lage des deutfchen Webftoffgewerbes ift in den ver- 
chiedenen Zweigen wiederum verfchieden zu beurteilen. In der 
\Wirkwareninduftrie ift der Gefchäftsgang, foweit beftimmte Artikel 
in Betraht kommen, etwas gebeffert, im ganzen aber noch un- 
günfftig. In der Hauptfache find es die Zwifchenhändler, welche 


größere Umfätze erzielen konnten, während die Fabrikanten 
mehr oder weniger mit Befchränkung zu arbeiten gezwungen 
find. Etwas mehr Nachfrage herr[ht für wollene und halb- 
wollene Gewebe, doch find auch hierfür die Umfätze infolge der 
hohen Verkaufspreife noch befchränkt. In baumwollenen und 
ähnlichen Artikeln follen wiederum die Zwifchenhändler, aller- 
dings bei billigeren Preifen, größere Umfätze erzielt haben. Die 
allgemeine Lage in der Baumwoll-, Leinen- und Juteinduftrie 
bleibt aber unverändert. | 
q Die Baumwollbörfe in Rotterdam. Trotz der Mißerfolge, 
welche der holländijhe Baumwollhandel bisher gehabt hat in- 
fofern, als fein Ziel, Bremen auszufcalten, als vollftändig mif- 
lungen betrachtet werden kann, [cheinen die intereffierten Kreife 
nichts unverfucht zu laffen, um das gefteckte Ziel zu erreichen. 
Die Lagerhäufer in Rotterdam follen erheblich vergrößert worden 
[ein und auch fonft Maßnahmen getroffen fein, um eine wirkliche 
aumwollbörfe in Rotterdam zu fchaffen. Es fcheint, als ob 
amerikanifhhe Handels- und Finanzkreife hierbei noch immer ihre 
Hand im Spiel haben. Trotz alledem find fih in allen Ländern 
objektive Beurteiler darüber einig, daß es den holländifchen 
Baumwollhändlern jetzt undauch für die Zukunft nicht gelingen wird, 
Bremen auszufdalten. 
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q Auswanderung deutfdıer Textilarbeiter nah Rußland. 
Befonders in Sachfen ift in der letzten Zeit bei größeren Mengen 
von Textilarbeitern zu beobachten, daß (olhe den Wunfc haben, 
nadı Rußland auszuwandern. Wenn auch die Korporationen 
des Handels und der Induftrie felbft keine Bedenken gegen diefe 
Auswanderung haben, fo wird doch andererfeits von Kennern 
Ruflands darauf hingewiefen, daß im Augenblicke die Ausfichten 
für Textilarbeiter in Rußland keine günfigen feien. 

q Der Verluft Eupens für die deutjche Textilinduftrie ift von 
wefentlich größerer Bedeutung, als folches allgemein angenommen 
wird. Nicht nur die Streichgarn[pinnerei von Eupen und Um- 
gegend hat einen großen Teil der Web- und Strickwareninduftrie 
mit Rohftoffen verfehen, die Fertigfabrikate wie Herren- und 
Damenftoffe, waren wegen ihrer Güte in der Konfektion auper- 
ordentlich gefchätzt und werden nicht fo leicht zu er[etzen fein. 

q Belgien geftattet die Ausfuhr von Wollen und Wollab- 
fällen. Allerdings mit einer Zeitbef[dhränkung hat die belgijdıe 
Regierung die Ausfuhr von Wollen geftattet. Dies beweift wohl, 
daß die einheimifche Induftrie über genügend Rohftoffe verfügt 
und daß der Gefcäftsgang in der belgifchen Induftrie felbft nicht 
{o günftig ift, wie dies in der letzten Zeit gemeldet wurde. 

q Rückgang der Preife für La Plata und für auftralifhe 
Wollen. Auf den letzten Wollverfteigerungen in Antwerpen 
haben die Preife fowohl für La Plata-Wollen wie für ausländi[che 
Wollen einen Rückgang erfahren. 


g Rohkapok-Marktbericht. Auch die letzte Kapokeinfchreibung 
in Amfterdam hat wiederum einen Durch{&nittspreis von etwa 
66 cts. pro '/e Kilo für allerbefte Javaware gezeitigt. Für uns in 
Deutfchland werden ja bekanntlich kleine Rohftoff-Preis[dhwan- 
kungen ftets durch die veränderliche Devifennotierung vollkommen 
nivelliert. Intereffant ift es, daß vor einigen Tagen der an- 
erkannt {chwimmfähigfte Kapok der in diefer Fähigkeit auch die 
befte Javaware weit übertrifft, und zwar ein brauner Kapok aus 
Togo, dem früheren Deut[ch-Weftafrika wieder an den deutf[chen 
Markt gekommen und bereitwilligft hier Aufnahme gefunden hat. 
Von den Vereinigten Staaten gelangte eine Statiftik herüber, 
aus der zu erfehen ift, daß derzeitig drüben 291 Kapokfabriken 
beftehen und daß im Jahre 1920 in den erften 8 Monaten 9780 
Tons Kapok im Werte von 3,322,795 Dollars verarbeitet und 
zum Verkauf gebracht wurden. Auch die Preife in den Staaten 
drüben für Rohware richten fih im großen und ganzen nadh 
den Auktionsprei[fen in Amfterdam. Die Ausdehnung des Kapok- 


Perfonalberichte 


Die Firma G. F. Bed inHohenftein-Ernftthal gibt aus 
Anlaß ihres 100 jährigen Jubiläums eine Feft[chrift heraus, die einen 
Überblick über die Entwicklung des Unternehmens (Chenille-Tücdher 
und Schals) gibt. 


Literaturberichte 


Die volkswirtfhaftlihe Bedeutung des 
Lohnveredlungsverkehrs mit dem Auslande. 
Die Herren Dr. Behnfen-Berlin und Dr. Genzmer- Berlin 
von der Gefcäftsführung des Vereins Deut[cher Wollkämmer und 
Kammgarnfpinner haben foeben in einer Schrift „Valutaelend und 
Friedensvertrag“ *) die Gefamtheit der Einwirkungen des Friedens- 
vertrages a unfere Volkswirt[chaft eingehend erörtert. Sie kom- 
men bei der Befprechung unferer ungünftigen Rohftofflage, die vor- 
nehmlich in Anbetracht des f&lecdhten Standes unferer Valuta nicht 
nennenswert geändert werden kann, auch zu einer Erörterung des 
Lohnveredelungsverkehrs mit dem Auslande, den fie als notdürftigen 
Ausweg aus unferer erbärmlichen Rohftofflage bezeichnen. Sie 
geben zu, daß diefer Lohnveredelungsverkehr, bei dem das Aus- 
land feine Rohftoffe nach Deutfchland einführt und hier ver- 
arbeiten läßt, zunädhıft eine gewiffe Entlaftung für die deut[che 
Valuta und eine Verminderung des Valutarifikos der deutfchen 
Induftrie bedeutet. Demgegenüber muß aber die deutfche Induftrie, 
[oweit fie im Lohn verarbeitet, natürlih die gefchäftlihe Führung 
an das Ausland abgeben, das mit den in Deut[chland in Lohn her- 


*) Verlag Felix Meiner, Leipzig 1921. 
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ge[diäftes drüben ift erft feit den letzten Jahren zu verzeichnen, 
feit dem das Verbot der Nichtverwendung für Kapok auf Han- 
dels- und Kriegsmarinefchiffen gefallen ift und die Ingebraud- 
nahme des Kapoks für Bekleidungszwecke namentlih während 
des Feldzuges erheblich Eingang gefunden hat. 


q Die Deutfche Fladısbaugefellfhaft, der das alleinige Recht 
zum Ankauf be[chlagnahmter Flachfe zufteht, zahlt nacdhftehende 
Preife für je 100 kg neuer Ernte franko Waggon Abgangsftation: 
Strohflachs M. 70-100 (in der alten Ernte M. 32-43), Röftflachs 
M. 125-175 (50-80), halbgebradite Flahfe M. 120-330 (99-275), 
Bredhflahs M. 330 - 550 (275 - 462), Knickflahs M. 180 - 400 
(132-330), Schwungflachs M. 1750-2150 (1210-1650), Handhechel- 
flachs M. 1600-2150 (1100-1650) und Handhecdelwerg M. 700- 
1000) (550-825). Die Preife für die {ehs letztgenannten Produkte 
beziehen fih für Fladıs neuer Ernte auf die Zeit {eit 1. Auguft, 
für Flachs alter Ernte auf die Zeit feit 1. April 1920. Die Preije 
verftehen fich für (pinnbare Qualitäten. Die Flachsbauer haben 
wiederum Anrecht auf Rüclieferung von Fertigwaren. 


q Die auf Veranlaffung der englifchen Regierung in Ant- 
werpen abgehaltene Verfteigerung auftralifher Wollen brachte 
ein Angebot von 12800 Ballen, von denen 4100 Ballen verkauft 
wurden. Im ganzen waren die Preife gegenüber der letzten 
Auktion unverändert, teilweife bis 5 Proz. niedriger. 


q In Leipzig fand eine Verfteigerung von etwa 160 000 kg 
Tierhaaren ftatt. Die Beteiligung aus Händler- und Fabrikanten- 
kreifen war weniger lebhaft als fonft. a verlief die 
Auktion matt bei gedrückten Preifen. Die angebotenen Mengen 
gingen aber trotzdem in andere Hände über. 


g Frankreichs Ausfuhr an ee betrug laut 
„Frkftl. Ztg.“ in den erften fieben Monaten d. J. Fr. 1176 Mill. 
(gegen 706 Mill. und 286 Mill. in der gleichen Zeit der Jahre 1910 
und 1918), während die fiebenmonatige Einfuhr fich auf Fr. 105 Mill. 
ftellte. Die Ver. Staaten haben in den fieben Monaten 1920 für 
Fr. 167 Mill. (i. V. 44 Mill.) Seidenerzeugniffe erhalten. 


q Amerikanifher Wollüberfluß. Der amerikanifche „Foreign 
Press Service“ meldet das Beftehen riefiger Beftände von Wolle 
bei den amerikanifhen Schafzüchtern, bei einigen fogar mehrere 
Millionen Pfund, was er auf das Fehlen deutfcher und öfterreichifcher 
Käufer zurükführt. Der amerikanifche Wollmarkt ift fo nieder- 
gedrückt, daß nur 35-37 Cents ftatt früher 66-68 Cents für Ohio- 
Wa{ch-Vließe bezahlt werden. (Frkf. Ztg.) 


geftellten Waren der deut[chen Exportinduftrie und dem deutfchen 
Exporthandel auf dem Weltmarkt Konkurrenz machen kann. 

Mit Bezug auf die Grenzen des Lohnveredlungsgefcäftes be- 
merken die Verfaffer, daß ausländifhe Aufträge nur unter der 
Bedingung erteilt werden, daß fie in Deutfchland billiger aus- 
zuführen find, als im Auslande und daß die Mafcinen des 
Landes, aus dem die Aufträge ftammen, bereits voll befchäftigt 
find. Bei niedergehender Konjunktur auf dem Weltmarkte würden 
infolgedeffen die deutfchen Mafchinen, auf denen in Lohn ge- 
arbeitet wird, zunädft ftillftehen, die deutfchen Arbeiter würden 
zuerft arbeitslos werden. 

Die erwähnte Schrift geht auch im übrigen eingehend auf die 
mannigfachen einfdıneidenden Veränderungen ein, die die deutfce 
Textilwirt[haft durch die Beftimmungen des Friedensvertrages und 
im befonderen durch die Abtrennung von Oebietsteilen mit hodh- 
entwicelter Textilinduftrie erfahren hat. 


Briefkaften 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 


Für Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbftkoften 
Antworten: 


Antwort auf Frage 3: Mafchinen für Strickkrawatten und Kragenfchoner 
liefern: 
Erich Barth, Chemnitz, Annenftraße, 
Shubert & Salzer, Mafchinenfabrik A.-G., Chemnitz, 
C. A. Rofcher Söhne, Mittweida i. Sachfen, 
Ernft Boeßnek, Einfiedel bei Chemnitz, 
Chemnitzer Strikmafcinenfabrik, Chemnitz. 


* \tannlıeim 
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bei einmaliger Einruckung in einfarbig. 
Druk Mark 11.- !, Seite koftet 
Mark 4200.-, für zweifarbigen Druck 
wird 100 °% mehr berechnet. - Bei 
Wiederholung wird entfprechender 
Rabatt gewährt. - Für Sonder-Aus- 
gaben befondere Preis- Ver- 
einbarungen. 


vom Verlag, fowie durch jede deutfche 
Poftanftalt zum Preife von Mark 13.- 
auschliepl. Poftgeld, für das Viertel- 
jahr bezogen werden. Im Ausland 
jährlih Mark 120.- Drahtanfdrift: 
Textilberichte Mannheim, Fernfpr. 5923, 
:-:  Poftfcheckkonto: Nr. 26076 :-: 
Karlsruhe i. B. 
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Betriebstechnifcher leil 


Erzeugung, Verteilung und Verbrauch von Kraft, Licht und Wärme 


Schriftleitung: Prof. Dr. CHRISTIAN MARSCHIK, Mannheim 


Elektrifcher Einzelantrieb und Betriebswirtfchaftlichkeit 


Von Oberingenieur E. Derichsweiler, Mannheim 


Die Wirt[chaftlichkeit induftrieller Betriebe nimmt nach dem fteht, handelt es fih um die Frage, ob die zu verarbeitenden 
Kriege in höherem Maße die Aufmerkfamkeit aller leitenden Stoffe höhere Arbeitsgefchwindigkeiten vertragen können. 
Organe in Anfpruch als dies bereits früher der Fall war. Es liegt bei vielen Betrieben der Fall vor, daß Unterfchiede 

Auf zweierlei Art läßt fih die Betriebswirtfchaft fteigern: in der Güte der Stoffe, Abhängigkeit derfelben von der Um- 


gebung - z. B. Trockenheit oder Feuchtigkeit der Luft, größere 
oder geringere Staubfreiheit, Temperaturunterfchiede u. dgl., oder 
Erfordernis möglichfter Gleichmäßigkeit des Arbeitsvorganges eine 
Gefchwindigkeit bedingen, welche bei den ungünftigften Verhält- 


1. durh Erhöhung der Ausbeute vorhandener Anlagen bei 
gleichbleibender Bedienungsmannfdaft, Verbefferung der 
Antriebsverhältniffe und höhere Ausnutzung der Arbeits- 


mafchinen. 4 S ES FR niffen noch ein glattes Arbeiten geftattet, ohne dabei zu viel 

2. durch Erfatz von Arbeits- und Hilfskräften durch felbfitätig Aus[huß zu erzeugen. Bei Transmiffions - Antrieb mit gleich- 

wirkende Vorrichtungen. bleibenden Tourenzahlen muß daher auf die Eigenfhaften der 

Die unter 1 aufgeftellte Forderung der erhöhten Ausbeute zu verarbeitenden Stoffe Rückficht genommen werden, weshalb 

it in den meiften Fällen erreichbar durch Steigerung der Ge- die mechanifche Leiftungsfähigkeit der Arbeitsmafchinen bei weitem 

(hwindigkeit der Arbeitsmafchinen. Soweit nicht die mechanifche nicht fo ausgenutzt werden kann, wie dies bei dauernd günftigen 
Feftigkeit der Beftandteile der Arbeitsmafchinen dem entgegen- Verhältniffen möglich wäre. 
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| Antrieb einer Kettenfpulmafcine Antrieb einer Schußfpulmafchine durch Dreiphafen - Wechfelfirom - Moter 
durh Dreiphafen-Wechfelftrom-Motoren 1 PS, 970 Umdr./M.n., 220 Volt, mit Kurzfchlußanker 1 PS, 1420 Umdreh./Min., 220 Volt, mit aufgebautem 
mit Kurzfchlußanker, Kugellager und Wippe. Zahnradvorgelege 1:4 in Gußverfchalung, 335 Umdr./Min., Spezialfchalter 


Umfcalter mit Handrad an die Mafchinen angebaut. (mit kurzgefchloff. Sicherungen beim Anlauf) an der Spulmafchine angebaut. 
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Die beffere Ausnützung der Arbeitsmafchinen kann in vielen 
Fällen durch den elektrifhen Einzelantrieb infolge der dabei 
möglichen Steigerung der Arbeitsgefchwindigkeit erreicht werden. 

Wohl in keinem Zweige der Textilinduftrie hat fich der elek- 
triiche Einzelantrieb fo rafh und mit fo durchfchlagendem Erfolg 
Eingang verf[chafft, wie in der Weberei. Während man noch vor 
wenigen Jahren darüber im Zweifel war, ob dem Gruppenantrieb 
oder dem Einzelantrieb der Vorzug zu geben fei, haben fließ- 
lich die damit erzielten günftigen technologifchen und wirt[chaft- 
lihen Ergebniffe auch die ent[chiedenften Gegner zum Einzel- 
antrieb bekehrt, [odaß wohl heute keine neue Weberei gebaut 
wird, für die man nicht den elektrifchen Antrieb eines jeden 
\Webftuhles durch befonderen Motor ernftlich in Erwägung zieht. 
Für Webereien, die infolge der Kohlennot von eigenem Dampf- 
betrieb zum Anfchluß an ein beftehendes Überlandwerk über- 
gehen, wird die Frage Gruppenantrieb oder Einzelantrieb, wie 
weiter unten gezeigt werden foll, lediglich ein Rechenexempel 
fein. Bei richtiger Würdigung der großen Vorteile, welche der 
elektr. Einzelantrieb zweifellos bietet, erkennt man leicht, daß 
die höheren Anlagekoften, mit denen der Einzelantrieb verbunden 
ift, fehr bald durch gefteigerte und verbefferte Produktion mehr 
als ausgeglichen werden. 

Wir wollen zunähft die Gründe betrachten, welche eine 
Produktionsfteigerung oder Qualitätsverbefferung bei elektrifchem 
Einzelantrieb geftatten und nach- 
her die Berechnung der Wirt- 
[chaftlichkeit an Hand eines Bei- 
{piels vornehmen. 

Bei allen ftoßweife oder 
mit ungleichmäßiger ie 
arbeitenden Mafchinen, fowie 
überall da, wo mehrere gleich- 
artige Mafchinen öfters ein- und 
ausgerückt werden, übertragen 
fih bei Transmiffionsantrieb die 
Stöße bezw. Belaftungsfchwank- 
ungen auf die Transmiffionen, 
diefe inSchwingungen ver[etzend 
und fo den Gang aller Mafci- 
nen ungünftig beeinfluffend. Es 
ift z.B. in der Webinduftrie eine 
alte Erfahrung, daß Arbeitsma- 
chinen am Ende einer länge:en 

ransmiffion nicht fo gutarbeiten, 

weniger Ware erzeugen und 
mehr Reparaturen erfordern, 
als die Mafchinen am Anfang 
des Transmiffionsftranges. Der 
elektrifche Einzelantrieb, wobei 
jeder einzelne Elektromotor un- 
abhängig von Belaftungsfhwankungen mit praktifch immer gleich- 
bleibender Drehzahl in Abhängigkeit von der Stromquelle arbeitet, 
ermöglicht dagegen einen ruhigen, ftets gleihmäßigen Antrieb. 
Die Anzahl Fadenbrühe wird dadurch geringer werden, die 
Qualität eine beffere. Oder bei gleichbleibender Anzahl Faden- 
brüce kann die Arbeitsgefchwindigkeit ent[prechend erhöht werden. 
Auch der Fortfall der Transmiffion mit den vielen Riemen und 
die dadurch erreichte Erhöhung der Überfichtlichkeit, Helligkeit 
und Sauberkeit der ganzen Anlage bewirken, daß weniger Aus- 
{huf und verdorbene Ware erzeugt wird. 


Die vorftehend gefcilderten Eigenfchaften des elektrifchen 
Einzelantriebes laffen nur die Beurteilung zu, in welcher Weife 
die Betriebswirtfchaftlichkeit durch Erhöhung der Produktion oder 
Verbefferung der Qualität beeinflußt wird. Der direkte Einfluß 
auf die Wirtfchaftlichkeit durch Verringerung der Betriebsunkoften 
fei nachftehend betrachtet. 


Bei Erörterung der Frage „Gruppenantrieb oder elektrifcdher 
Einzelantrieb‘‘ muß in erfter Linie feftgeftellt werden, welche An- 
triebsart den geringften Kraftverbrauch hat. Die bisher in diefer 
Richtung angeftellten Verfuche find faft alle mit untauglichen 
Mitteln durchgeführt worden und führen daher von vornherein 
zu falfchen Schlüffen. So ift es z. B. ein Unding, den Kraftver- 
‚brauch einer Transmiffion durch Indizierungsdiagramme an einer 
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Antrieb einer Zettelmaf&ine durdı ftaubdidıt gefchloffenen Dreiphafen- 
Wechfelftrom-Motor mit Kurzfc&hlußanker '/s PS, 950 Umdr./Min., 220 Volt, 
mit Federwippe. Spezialfchalter an der Mafchine {angebaut. 
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Dampfmafchine oder durch elektrifche Meffungen eines Gruppen- 
antriebsmotors allein feftzuftellen. Und doch werden fortgefetzt 
derartige Meßrefultate verbreitet. Die Verfuche werden meift 
in der Weife durchgeführt, daß zunädhft der Kraftbedarf der leer- 
laufenden Transmiffion mit abgeworfenen Riemen oder mit Riemen 
auf den Leerfcheiben der Arbeitsmafchinen gemeffen wird. Durch 
eine zweite Meffung wird dann der Kraftverbrauch der mit den 
Arbeitsmafchinen belafteten Transmiffion gemeffen und die Differenz 
zwifchen beiden Meffungen wird dann als der Kraftverbrauc der 
Transmiffion feftgelegt. Diefer Schluß ift jedoch falfh, denn in 
der belafteten Transmiffion treten viel größere Verlufte auf als 
bei Leerlauf derfelben. Der durch diefe zufätzlihen Verlufte 
entftehende Kraftverbrauc ift aber in den meiften Fällen größer 
als der Kraftverbrauch der leerlaufenden Transmiffion. 

Einwandfreie Verfuche konnten in einerWeberei vorgenommen 
werden, die vom Dampfbetrieb zum elektrifhen Einzelantrieb 
überging. Wegen nicht rechtzeitiger Fertigftellung der Einzel- 
motoren mußte ein Strang mit 10 Webftühlen durch die bisherige 
Transmiffion von einem Gruppenantriebsmotor angetrieben werden. 
Hier wurden nun vor Übergang zum Einzelantrieb und nadh Ein- 
richtung deffelben in zwei aufeinander folgenden Wochen Meß- 
ungen derart vorgenommen, daß in der erften Woche der Strom- 
verbrauch des Gruppenmotors und in der zweiten Woche der 
Stromverbrauch fämtlicher Einzelmotoren durch Elektrizitätszähler 
gemeffen wurde. Über Sonntag 
wurde dann der Verbrauch der 
leerlaufenden Transmiffion, fo- 
wie der Transmiffion mit den 
Riemen auf den Leerfceiben 
gemeffen, ferner der Kraft- 
verbrauh der leerlaufenden 
Einzelmotoren. Jeder Webftuhl 
war ferner mit Schußzähler aus- 
gerüftet. Die Ablefungen ge- 
{hahen nach je 60 Stunden. 
\Yährend der Zeit wurde ftreng- 
ftens darauf geachtet, daß auf 
den Stühlen unter vollkommen 
gleichen Bedingungen bezüglich 
Material und Bedienung gear- 
beitet wurde. 


Die Webftühle waren Schön- 
herrfche Buxkinftühle mit 94 
Touren per Minute. Zum An- 
triebe wurde verwendet für 
Gruppenantrieb ein 12 PS Motor, 
750 Umdrehungen, für Einzel- 
antrieb 10 Webftuhlmotoren je 
1 PS 1000 Umdrehungen. 

Die Refultate find in nachftehender Tabelle zufammengeftellt: 


Einzelantrieb Gruppenantrieb 


Motor: 2 w a 2 a ae IO DE PS 12 PS 


Leerlauf- Stromverbrauch . | 10 - 115=1150Watt| 1510 Watt 


Transmiffion leer nach Ab- 
zug des Motorselbftver- 
brauches in 24 Stunden 23 KW-Stunden 

—0,95KW (1,3 PS). 

Transmiffion mit leerlaufen- 

31 KW-Stunden 


den Riemen in 24 Stund. 


= 1,3 KW (1,5 PS) 
Betrieb (60 Stunden) 397,5 KW-Stunden | 574 KW-Stunden 
Schußzahl gejamt 246 532 230 073 


Aus den aufgenommenen Schußzahlen geht zunädft hervor, 
daß in 60 Betriebsftunden die Stühle tatfächlich nur ca. 44 Std 
(ca. 73°/,) bei Einzelantrieb und ca. 41 Stunden = 68 :.„ bei 
Gruppenantrieb in Betrieb waren. Der Einzelantrieb hatte al;c 
bereits ohne Erhöhung der Tourenzahl eine Mehrproduktion von 
ca. 7°/» ergeben. 

(Fortfetzung folgt): 
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Technologifcher Teil 


Fafergewinnung, Spinnerei, Weberei, Wirkerei, Stickerei, Ausrüftung 


Schriftleitung: Prof. Dr. OTTO JOHANNSEN, Reutlingen; Prof. HEINRICH BRUGGEMANN, Augsburg; Prof. Dr. CHRISTIAN MARSCHIK, Mannheim; 
Geheimrat Dipl.-Ing. HUGO GLAFEY, Berlin 
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Stapel 


Von Direktor F. W. Kuhn, Augsburg 


(Fortfetzung) 
Es verhält fih dann u. Ei _ 100 > 
:1=G:g Nm= = 795 1,111 
und es ift alfo und I = Nm . g = 1,111 X 20 = 22,22 mm. 
| — L-g In diefem Fafernzylinderftük von der Länge I müßte dann 
G die Faferlagerung genau fo, wie im ganzen Gefpinft fein. Nun 


ift aber z. B. bei amerikanifcher Baumwolle die Fafer 


a) im Kardenband in gekräufeltem Zuftand. In geftrecktem 
Zuftand ift die Baumwollfafer etwa 25 bis 40°/o länger, 


b) im Streckband in geftrecktem Zuftand, 


Da nun a = Nm d.h. die metrihe Nummer ift, fo ift 


I=Nm:.g 
Wäre z. B.: Strekband Teillänge L = 
g = 20 mg, dann ift: 


100 mm, G = 90 mg, 
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Abb.” 20.’}Garnverkürzung durch den Drall. Karde, amerikanifche Baumwolle. 
.a) Grobflyer, engl. Nr. 0,8; b) Mittelflyer, eng!. Nr. 2,0; c) Feinflyer, engl. Nr..6,0 (je eine‘;Steigung). 
l: Vergrößerung 4 fadh.. 1 Fafer mit 29 mm = 20 mm + 45 Proz.; 1 Fafer mit 32 mm = 24 mm + 33 Proz. 


c) in Vorgarnlunten „undlin Gefpinften wegen der Garndrehung 
in Spiralform. In ‚geftrektem Zuftand ift die Fafer etwa 
2 bis, 3"/» länger. 


Zur, Beftimmung der;mittleren Länge I,\der fenkrecht zum 
Fadenquerfhnitt geftrekten Fafern ift der Wert I um obige 
Verhältnisziffern zu vergrößern, z. B.: 


a) Kardenband l, = 1,35 X 1645 = 92,21 mm 
(nicht in Tabelle IV) 


10 20 3 4 50 oo 70 80 90 100 mm b) Streckband I, = 1,00 X 22,22 = 22,22 


Abb. 21. Stapeldiagramm von Brafil-Baumwolle, good middling, 
28/30 mm ftaplig (Handmeßverfahren) c) Vorgaım I, = 1,085 X 21,70 = 22,24 , 
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Diefe Ergebniffe ftellen die mittlere Faferlänge in geftrecktem 
Zuftande dar. 

Dabei ift angenommen, daß das Gewicht G die Länge L für 
den unterfuchten Klemmpunkt genau zutrifft und die Einzelfafern 
durchwegs gleiche Dickeshaben. Bei der Baumwollfafer, die am 
Fuße und befonders an “der Spitze auf etwa 2-3 mm etwa halb 
fo dick ift, als im übrigen Teil, (Abb. 22) wäre die tatfächliche 
Faferlänge pae etwa 1-1'/. mm länger, alfo im Beifpiel 


la + T'ha = 22.22 + 1,5 = 23,72 mm 
ınm 40 T Jea kas j í 7 Ja n 
F | | | | 
N Hm m e P 
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sujaneng kann man wohl’aus Vorftehendem Pepen: 
daß die mittlere Faferlänge theoretifh durh das Wägverfahren 
am genaueften beftimmt werden könnte, wenn nicht eine Reihe 
von Fehlerquellen, deren Vermeidung nicht einfach ift, das Er- 
gebnis leicht um einige Millimeter nah unten zu beeinfluffen 
vermöchte und das kann bei den kurzen Fafern fehr viel fein. 


Die Beftimmung der Stapelkurve mittels des Wägverfahrens 
wird noch im Verlauf der Arbeit befprochen werden. 


An den Stapeldiagrammen amerikanifher Baumwolle fehen 
wir als kennzeichnende Merkmale, daß nur ein verhältnismäßig 
kleiner Teil (etwa 10°/) befonders langer Fafern vom ftetigen 
Verlauf der Diagrammkurve abweicht. Ebenfo finkt letztere erft 
im letzten Fünftel erhebliher. Die längften Fafern überragen 
die ftetige Steigung von 8 bis 10°/o um ungefähr 3 mm; zwifchen 
den längften und kürzeften Fafern find 30 - 14 = 16 mm Unter- 
(hied. Die Hauptmenge aller Fafern jedoch (ungefähr 80°/o) ift 
zwifhen 19 und 26 mm lang. Den Handelsftapel (28/29 mim 
erreichen nur $°, den Spinnerftapel 26/27 mm etwa 15" 
aller Fafern. 


Bei einem Abftand von 26 mm zwifchen Vorder- und Mittel- 
zylindermitte auf der Spinnmafchine würden 10*/o der Fafern 
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Abb. 23. Stapeldiagramm von Brenneffel-Fafern 


Abb. 24. 


Reinneffel-Kammzug-Stapeldiagramm 
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länger als die Klemmpunktentfernung fein. | 


Anders ift dies zum Beifpiel bei einer Brafilbaumwolle, | 

einem fehr fchönen 28 30 mm Handeisftapel. (Abb. 23 und 24). | 
Hier beträgt die mittlere Faferlänge 25,76 mm, die Steigung der ; 
Faferkurve 14°/o. Bei 28 mm Klemmpunktentfernung find: etwa | 
43°/, der Fafern länger als diefe u. z. bis zu 8 mm. Diefe 
müffen alfo beim Verzug unter der Mittelzylinderoberwalze vor- 
gezogen werden. (Vergl. Kuhn „Spinnen und Verziehen“, Heft 19, 
1919 Deutfhe Baumwoll- Induftrie, Seite 182-83). 


Das aus der unterfuchten amerikanifhen Baumwolle her- 
geftellte Garn hatte folgende Eigenfhaften: Kettgarı Ne 20 - 
Nm 34; Drehung t” = 18,5, a = 4,13, Reißfeftigkeit — 326,3 ç; 
Elaftizität — = 6,84"/o, Ungleichmäßigkeit = = 7,87 °/o (Untermittel - 
300,6 g), Reißlänge = 11104 mm. 


Ganz andere Schaubilder als Baumwolle‘. ergeben die Wol . 
die verbaumwollten”(kotonifierten) Baftfafern und die 'fogenann'e | 
Stapelfafer. Bei beiden letzteren Arten, die zum Vergleich mi 
Baumwolle, als zur ee ung zu diefer beftimmt, hier” näher 
behandelt werden” *follen, hat man eine ganz anders als Bau 
wolle fich verhaltende Fafermaffe unter den Händen. Gera: 
glatt und fchliht liegen die Fafern ohne Zufammenhalt wie St: 
chen nebeneinander. Hier ift deshalb beim N der Faje 
bärte für das Wägverfahren die Gefahr, daß ein Teil der Fafern | 


un — 


unter der Abklemmung herausgezogen wird, befonders grob. 


Abbildung 25 ftellt ein genau a Behr Stapeldiagramm 
von fehr gut aufgefchloffenen beften Brenneffelfafern dar. Es gibt, 
da es typifch ift, ein anfchaulifches Bild über den Spinnwert der 
Neffelfafer im allgemeinen. 

Wie liet man nun das Diagramm? 


70 


a b c 


lm n o pqr s t u 


Abb. 25. Zerlegung des Diagramms (Abb. 24) in 20 Teilbärte. 
a = 82,5 mm; b = 66 mm; c = 51,5 mm; d = 44 mm; e = 42 mm; 
f = 41 mm; g = 39 mm; h = 37 mm; i = 35 mm; k = 34 mm; 
| = 32 mm; m = 30 mm; n = 29 mm; o = % mm; p = 25 mm; 
q = 24mm; r = 22? mm; s = 2lI mm; t = 18 mm; u = 17 mm. 


Die fenkrecht fchraffierte Fläche ift das Stapelbild aus allen 
in Rohftoffe enthaltenen Fafern. Wie daraus zu erfehen ift, find 
zwar einige bis zu 100 mm lange Fafern vorhanden, doch gehen 
nur 5 Proz. der Faferzahl über 45 mm, 10 Proz. über 35 mm, 
rund 15 Proz. über 30 mm. 35 Proz. aller Fafern {chwanken 
zwifchen 20 und 30 mm, 25 Proz. der Gefamtheit haben 11 mm 
Länge und alles darunter ift kurzer Flaufh. Diefer ift in der 
Fafermaffe verteilt und Träger der ei Noppen- und Rinden- 
teile; aber auch bei den längeren Fafern find im Kardenband 
noch genügend Noppen vorhanden, die im Stapelbild natürlich 
nicht eingetragen werden können. Wegen die[es hohen Prozent- 
fatzes an kurzen Fafern, der bei verwollten Baftfafern immer, 
bei Baumwolle nur in den geringeren Sorten vorkommt, beträgt 
die mittlere Faferlänge, wie Linie AB zeigt, nur 23 mm. 


Im Kardenband ift die längfte Fafer 100 mm, die kürzefte 
etwa 16 mm, die mittlere Stapellänge Linie CD 29 mm. Die 
meiften Fafern unter 16 mm find im Deckel und Ausftoß. Prak- 
tih gehen natürlih auch einige längere Fafern mit in den Ab- 
fall, wie auch kürzere Fafern im Kardenvließ zurücbleiben. 


Beim Kämmen wird die Fafermaffe zerlegt in Kammzug, 
der 15 Proz. der Gefamtfaferzahl mit 29 Gewichtsprozenten ent- 
hält und Kämmlinge, die 46,5 Proz. aller Fafern mit 47 Gewichts- 
prozenten ausmachen, 29 Proz. der Faferzahl mit 24 Gewichts- 
prozenten bleiben Abfall. 


Für den Kammzug ift die mittlere Stapellänge, Linie EF, 


47 mm. Die längfte Fafer ift 100 mm, die kürzefte Fafer ift 
31 mm. 


Die Kämmlinge find im Mittel, Linie GH, 23'/: mm lang; die 
Höchftlänge beträgt 31 mm, und die kürzefte Fafer it 16 mm 


lang. Die Abfälle find bei 10'/; mm Mittellänge, Linie IK, 
höchftens 16 mm und mindeftens 3 mm lang. 


Den Gehalt an Fafern zeigen die rechteckigen Flächen 


F ML für Kammzug = 29 Proz. 
GHNAM für Kämmlinge = 47 Proz. 
IKON für Abfall = 24 Proz. 


So der Befund nach dem Stapeldiagramm. 
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Beim Kardieren und Kämmen geht aber leider immer einc 
nicht unbeträchtlihe Anzahl Langfafern in den Abgang, befonders, 
wenn diefen Noppen anhaften, ebenfo verbleiben viele Kurzfafern 
im Karden- und Kämmband. 


Jede Gattung für fih geprüft, ergibt eine Stapellänge von 


32,40 mm des Kammzuges 
18/20 der Kämmlinge 
7,10 des Abfalles. 


~ 
2 


| 
a 
(J 
— 
‘ 
= 
L] 


Ta 
a 
art 
E 
~j 


=: si 
AT 
AR 


> LINES I Ta 

. ANR S SS SSAA 
FERN a n s 
"Fereerer reret 
TTEN. 
MTT 
ME 


Eu EE l 
= 


90 Eu 


1) 10 20 50 4) 50 60 70 80 90 100 


Abb. 26. Rekonftruktion der Faferbartkurve I (Abb. 24) 


Abb. 26 zeigt das Stapeldiagramm, wie es der Kammzug 
tatfählih gibt. (Handmeßverfahren, 378 Einzelverfuche an 
208 mgr., fomit ungefähr 25-35 Fafern für jeden Einzelver[udı.) 


Man hat das Bild eines fehr ungleichen Stapels vor fid 
(34 Proz. Steigung) mit wenigen (etwa 14 Proz.) aber unver- 
hältnismäßig langen Fafern. Mittlere Faferlänge 34,2 mm. Da 
Fafern unter 40 mm als Langfafern nicht wohl ange[prodıen 
werden können, fallen niht mehr als 30 Proz. des Kammzuges 
unter diefe Gruppe. Die übrigen 70 Proz. der Faferzahl find 
16-40 mm lang. So ungleich langer Faferftoff kann auf Baum- 
wollftrekwerken nicht zu einem gleichmäßigen Garn ver[ponnen 
werden. (Fortfetzung folgt). 


18,2 


mittlere Kurvenhöhe 
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Die Appretur feiner reinwollener Strichlerges 


Von 


Feine Streichgarnferges mit Strichappretur no feit jeher ein 
begehrenswerter Artikel und begegnen fowohl für Herren- als 
auch für Damenkonfektion regfter Nachfrage. Weiher Griff, 
[chönes Anfehen, bei gut ausgeprägtem Köper, grobe und kurze 
Schur find die Haupteigenfchaften diefer Warengattung, welche 
bis zu einem gewiffen Grade eine Nachahmung der Kammgarn- 
Drapes, nur in leichterer Ausführung, darftellen. Die Ware wird 
vorwiegend rohweiß gewebt und dann im Stück gefärbt; fie 
erfordert vor allen Dingen eine gediegene Ausrüftung, die fo- 
genannte Feintuchappretur. 


Die vom Stuhl kommenden Stücke werden rein entgerbert, 
getrocknet, karbonifiert, neutralifiert und dann mit guter Kern- 
feife gewalkt. Sie müffen ziemlih feucht gehalten und reichlich 
mit Seife behandelt werden; damit fie eine gut gefchloffene 
Walke erhalten, läft man die Walkmafchine langfam laufen. 
Auch dürfen die Stüke in der Walke nicht heiß laufen, weil 
fonft die Oberfläche rauh wird, ein Übelftand, der fich felbft nach 
der Rauherei und Dekatur noch bemerkbar macht. Sind die 
Stücke nach der Walke gut ausgewafchen, d. h. vollftfändig von 
Seife befreit, wozu man am zweckmäßigften etwas Soda oder 
Salmiak verwendet, nimmt man fie auf die a Rauh- 
mafchine, gibt 2-4 Züge mit gebrauchten alten Karden, trocknet 
und {chert fie fo, daß das aufgerauhte wilde Haar weggenommen, 
aber keineswegs der Grund angegriffen wird. Hierauf wäfcht 
man mit Walkerde und Salmiak forgfältig nah, um etwa nocdh 
zurücgebliebene Seifenrückftände zu befeitigen, die der Weich- 
heit des Gefühls und dem Glanz der Strichdecke Eintrag tun, 
auch in der Färberei große Schwierigkeiten hervorrufen. 


Wenn die Stücke genügend glatt find, können fie nach der 
Erdenwäfche gleih auf die Rauhmafchine kommen, dann muß 
man fie einer „Naßdekatur“ unterziehen, indem man fie 
unter faltenlofem Breithalten ftraff auf Walzen wickelt, einige 
Stunden in Waffer von 50 ° C. legt und auf der Walze erkalten 
läßt. Das Rauhen ift möglichft mit alten Karden vorzunehmen 
und erft allmählich kann man zu fchärferen übergehen. 


Nach dem Strichrauhen in vollem Waffer wird auf der Ver- 
ftreihmafcdhine mit alten Karden gut verftrihen und dann fofort 
gebrüht oder naß dekatiert. Man wickelt die Stücke auf Walzen, 
legt fie 5-6 Stunden in kochendes vl dekt dann fchnell 
ab und wäfcht mit reinem \Waffer. ierauf {chert man die 
Stücke vor dem Färben 6-8 Schnitte bei nicht zu tiefer Stellung 


des Schneidzeugs. Die Stücke müffen nach diefer Vorfchur voll- 


ftändig glatt und halbkurz fein. 


Hierauf werden fie gebürftet, darnach zweimal heiß in der Span- 
oder hydraulifchen Preffe gepreßt und dann trocken dekatiert, 
wobei fie mindeftens °/« Stunden im Dampf ftehen und dann 
auf der Walze völlig erkalten müffen. Nun können fie zum 
Färben gelangen. Zur Vorbereitung müffen fie genetzt werden, 
um Ungleichmäßigkeiten vorzubeugen. Die mit fauren oder 
Alizarinfarbftoffen gefärbten Stücke werden leicht in reinem 
kalten Waffer von einem Farbüber[chuß befreit, die mit Natur- 
farbftoffen, insbefondere mit Indigo gefärbten müffen dagegen 
[orgfältig mit etwas Walkerde gef[pült werden, ein verbleibender 
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Farbüberfchuß macht die Ware hart im Anfühlen und verurfaht 
auch ein Abrußen. 


Dem Spülen folgt das Verftreichen, dies muß gründlidı 
mit nicht zu abgetriebenen, durch Näffe und eingedrücte Flocken 
bereits unwirkfam gemachte Karden gefchehen. Am vorteil- 
hafteften nimmt man für die gefärbte Ware, deren Strihdeke 
infolge des Kochens und Handhabens in der Regel ziemlich ver- 
wirrt worden ift, frifche und trockene Verftreichkarden, und ver- 
wendet die naffen fchlaffen Karden nur für die dekatierte Ware. 
Hierauf wickelt man diefe auf Walzen und läßt fie 24-36 Stunden 
ftehen, indem man fie mehreremale umdreht, um eine gleidh- 
mäßige Verteilung des Waffers zu erzielen. Unmittelbar danach 
werden fie auf der Spann-, Rahm- und Trockenmafchine vom 
Feuchtigkeitsüber[(huß befreit. Die getrockneten Stüke bürftet 
man nun zunädft, [chert noch 3-4 Schnitt, bürftet nochmals und 
gibt fie zur zweiten Dekatur für die Preffe. Zwifchen dem 
Trocknen und Einfetzen in die Preffe foll mindeftens ein Zeit- 
raum von 5-6 Stunden liegen, damit die Ware fih an der Lufi 
etwas anfeuchten kann; hear muß man dies vor dem 
Einfetzen mit der Sprühmafchine beforgen, da die trockene Ware 
die Preffe nicht genügend annimmt. Bei der zweiten Dekatur 
wird genau wie bei der erften verfahren, nämlich zweimal heiß 
gepreßt, [charf dekatiert und auf der Walze erkalten gelaffen. 
Soll der Glanz weniger hoch fein, fo nimmt man die Stücke vor 
dem Dekatieren über die Dampfbürfte, gibt [hwachen Dampf 
und bürftet danad. 


Nach der Dekatur wird die Ware °;-1 Stunde in Waffer 
gefpült, verftrihen, wieder auf Walzen gewicelt und einige 
Stunden ftehen gelaffen, dann getrocknet und fertig gefchoren. 
Da die Ware ziemlich kurz gefchoren werden muß, aber auch 
nicht grau erfcheinen darf, muß man beim Ausfcheren fehr vor- 
fihtig zu Werke gehen. Um eine möglichft gleihmäßige Schur 
zu erhalten, verwendet man zum Ausfcheren am beften zwei 
Langfcherzylinder, fchert auf dem einen vor, bürftet mit [hwadıem 
Dampf und fchert dann auf der zweiten Mafchine fertig. Das 
Untermeffer der letzteren muß dann ziemlih dünn gefcliffen 
fein, und eine breite nicht zu fteile Unterbahn haben, damit das 
Schneidezeug bei den letzten Schnitten möglihft an die dünne 
Ware heranreiht. Zum Schluß fchert man 1-2 Schnitt auf einer 
Querfchermafcine. 


Nachdem nun die Ware fertig gefhoren und durchgefehen 
it, folgt das Nadelfertigmacden. Diefe Ware kann auf 
der Walze nadelfertig gemacht werden, ohne daß fie zu hart 
wird. Nach einem Vorpreffen auf der Muldenpreffe wickelt man 
die Ware auf die Dekatierwalze, läßt den Dampf kurz durd- 
gehen, nimmt fie dann (ofort ab und verkühlt fie forgfam. 
Einen fehr fchönen Effekt und vor allem weichen Griff erhält 
man auf der Krumpfmafcine, wo die zuvor auf offnem Dämpf- 
apparat gekrumpfte Ware um eine erhitzte Äppreturtrommel 
genommen und an diefe durch einen mitlaufenden endlofen Filz 
angedrükt wird. Diefe Behandlung gibt vollkommen krumpf- 
freie, bügelehte Ware. Nach dem Nadelfertigmachen erhält 
die Ware noch eine kalte oder [hwach warme Preffe und ifi 
nun zum Verjand fertig. 


Fehler in Webwaren 
Von Ing. E. Ullrich, Krefeld 


Die folgenden Ausführungen behandeln einige immerwieder- 
kehrende, nicht fofort erkennbare Urfachen von Gewebefehlern, 
darunter einige, die erft beim Ausrüften der Ware zum Vorfcein 
kommen, geordnet nach dem Herftellungsgang der Webwaren. 
Nicht erwähnt find folche Fehler, deren Urfachen offenfichtlich 
find und keiner Erklärung bedürfen. 


L Fehler, die von der Spinnereiherrühren. 


Kennzeichen: Die Farbe oder die Dicke, bezw. die Drehung des 
Gefpinftes ift ungleichmäßig. 


a) Zartfchattierte, unregelmäßig verteilte Streif- 
ungen entftehen durch Verwendung von Garnen verfciedener 
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Herkunft. Dies ift ein harmlofer Fehler, wenn er durch das Bleichen 
oder Färben verfchwindet. Die Streifung kann aber auch erft nach 
dem Färben oder Ausrüften zum Vor[chein kommen, weil 
ver[chiedenartige Faferftoffe manche Farben ungleichmäßig 
aufnehmen oder beim Ausrüften ungleiche Beeinfluffungen er- 
leiden. Hierbei ift nicht nur an die Hauptforten der Fafern 
(Leinen, Baumwolle, Wolle und Seide) und deren mannig- 
faltigen Herkunftsmarken zu denken, fondern auch an die 
feinften, mikrofkopifh oder chemifch nicht zu ermittelnden 
Eigenartigkeiten, die in einzelnen Fafermaffen, von Ballen zu 
Ballen fich ändernd, vorkommen, denn Reife (Ernte), Witter- 
ung und Bodenart (Ernährung) beeinfluffen die Eigenfchaften 
der Fafern. 


Auch ungleichmäßiges Dämpfen der Baumwollgarne kann 
Gewebeftreifungen zur Folge haben. 


b) Geflammte Ware entfteht durch fpitzes (ungleichdickes) Garn. 
Wenn mehrere fpitzige Stellen zufällig im Gewebe neben- 
einander zu liegen kommen, entfteht eine fcheinbar geringere 
Fadendihte. Hält man einen längeren Faden aus folcher 
Ware gegen einen abftechenden Grund, oder wickelt ihn in 
parallelen Windungen auf einen Pappendeckel (Garnprüfer), fo 
fieht man deutlich die Ungleichmäßigkeiten des Garnes. 


Je kürzer die Spitzen find, defto näher an der Feinfpindel 
liegt die Fehlerquelle. Die Spitzen entftehen durch [chlecht- 
arbeitende Streckwerkswalzen oder -räder, zu weite Walzen- 
ftellung, unrichtige Walzenpreffung, durch zu ftarken Zug an 
der Spulbank u.a. Längere Garndickenunterfchiede ffammen 
von der Krempelei. Ganze Kötzer mit ungleichdikem Garn 
können durch lockere Spindelfchnüre verurfacht werden. 


c) Schußbanden ([cdeinbar dichtere und dünnere Streifen), 
welche nur an den Warenkanten auftreten, in einander über- 
gehend wechfeln und nach der Gewebemitte, die nahezu 
fehlerfrei bleibt, verlaufen, bilden eine eigenartige Erfcheinung, 
deren Entftehung nur dem Schußgarn vom Selbftfpinner zu- 
zujdhreiben ift, wenn die Webbreite annähernd gleich der 
ganzen oder der halben Wagenauszugslänge ift. Weil das- 
felbe Garn in anderen Warenbreiten keine Streifen verur- 
jadıt, ift man leicht geneigt, diefe dem Webftuhle zuzujchreiben. 
Man darf fie aber nicht verwechfeln mit einer fehr ähnlichen 
Erf[cheinung, die von der Strangfärberei herrührt (fiehe VIa). 
Diefe Streifung wird erzeugt durch ungleichgedrehte Garn- 
ftellen, verurfacht durch die Nachlieferung des Streckwerkes 
während der Einfahrt des Wagens des Selbftfpinners. 


Das auf die Spindel zuerft aufgewickelte Fadenftük hat 
die ftärkfte Drehung und ift am dünnften. Gemäß der Nadh- 
lieferung verliert das Garn während der Einfahrt immer mehr 
Drehung (die auf das nachgelieferte Fadenftück übergeht), 
fodaß das zuletzt aufgewundene Garn den geringften Draht 
hat und am dicften if. Die Länge eines Fadenffückes von 
der dünnften bis zur dickften Stelle ift gleich einer Nieder- 
und Aufwindung vom Kötzer, gleich einem Auszug (Wagen- 
weg + Nachlieferung — Einfprung) etwa 165 bis 170 cm. 


Die Schußftreifen entftehen umfo deutlicher und breiter, 
je kleiner der Unterfchied zwifchen Auszuglänge und Web- 
breite ift, bezw. zwifchen Auszuglänge und doppelter Web- 
breite. Der Fehler ver[chwindet, wenn man die Nachlieferung 
verkleinert oder abftellt, was auch viele Spinner tun. 


ll. Streifen, die vom Doppeln oder Zwirnen 
herrühren. 


Kennzeichen : Striemenartige Streifen mit hervortretendem volleren 
Faden. 


Ein folches kordelartiges Fadenftück zeigt aufgedreht un- 
gleiche Längen der Einzelfäden. Diefe spiralige Zwirnung, die 
man Schleifen- oder Meißeldraht nennt, entfteht dadurch, B 
das Doppeln oder Zwirnen vom Kötzer gefchieht, deren Einzel- 
fäden ungleich gebremft find oder von voller und leerer Spule 
ablaufen, oder wenn die Lieferwalzen [chlecht arbeiten oder die 
Zwirnmafcine ungeeignet ift. Zur Vermeidung des Meißeldrahtes 
wird das Doppeln oder Fachen von der Zwirnmafcdine vorge- 
nommen. 
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II. Fehler, die vom Spulen oder Lagern herrühren. 


Kennzeichen : Fleckige Fadenftreifen, regellos auftretend, befonders 
bei empfindlichen Farben vorkommend, beftehend 
aus teils glänzenden, teils matten, geriebenen, be- 
[hmutzten oder fettigen Fadenftellen. 


Die Urfachen können darin liegen, daß man eine Trichter- 
[pulmafchine verwendete, die fih für farbige Garne nicht eignet, 
oder an der Kegelrollenfpulmafchine die Rollen zu fchwer liefen, 
die Spindelabftellung für Fadenbruh nicht wirkte, an benadh- 
barten Spindeln dunkleres Garn gefpult wurde, zu reichlih geölte 
Spindelköpfe das Garn befpritzt haben, oder auch unfaubere Be- 
handlung oder Lagerung der Spulen die äußere Garnfchicte be- 
[dhmutzt hat. 


IV. Fehler, die vom Schären*) (Zletteln) herrühren. 


Kennzeichen : Streifen in der Kettenrichtung, von der Schärweife 

abhängig. 

a) Die Streifungen treten in gewiffer Regelmäßigkeit auf. Es 
wurden Öarnrefte unbedact wahllos verarbeitet. Garne von 
verfchiedenen Partien follen regelmäßig vermifcht in den Faden- 
ftellungen 1:1 oder 1:2 gefchärt werden. Das unter la 
gefagte ift auch hierbei zu bedenken. Nur die Fäden von 
einer und derfelben Mifchungspartie der Spinnerei oder Seiden- 
partie a fich gleich aus und bekommen in der Ausrüftung 
einheitlihen Glanz. In diefer Beziehung find Samte und 
Plüfche [ehr empfindlich. Die Schappegarne für die Flor- (Pol)- 
Kette müffen aus einheitlichen, gutgemifchten Seidenabfällen 
ge[ponnen fein, andernfalls erfcheint die Rohware zwar nodı 
fehlerfrei, aber nach der Ausrüftung zeigen fich hellere oder 
dunklere, glänzendere oder mattere Noppenreihen, befonders 
wenn beim Schären der Polkette noch einige Reftenfpulen 
regellos aufgefteckt wurden. Hierbei können Mikrofkop oder 
chemifche Unterfuchungen die Fehlerquelle nicht ermitteln, nur 
Überlegung führt zum Ziel. Garnreftpartien follen möglichft 
allein verfchärt oder beffer noch umgefpult werden. 


b) Striemige oder wellige Kettftreifen entfiehen durch ungleiche 
Fadenfpannung (ungleidı gefüllte Spulen) beim Schären; es 
ift dies ein leicht vermeidbarer Fehler, wenn man die Faden- 
[pannung aufmerkfam nadprüfl. Manche neueren Schär- 
mafchinen haben eine Einridıtung zum Ausgleichen der Faden- 
fpannungen, wodurch die Prüfung erleichtert ‚oder vielleicht 
ganz entbehrlich wird. 


c) Eine einzelne wellige Kettenftreifung entfteht durch Änderung 
der Arbeitsge[chwindigkeit an der Kegelfchärmafchine. Während 
des Schärens einer Kette darf die Mafchinenge[chwindigkeit 
nicht geändert werden. 

Diefe welligen Streifen (b und c) kommen mitunter erft 
nach dem Kalandern zum Vorfcein. 


V. Fehler, die vom Webftuhl herrühren. 


Kennzeichen : Die Fadenftellung ift ungleichförmig. Befchmutzte 
oder geriebene Fadenftellen befinden fih nahe den 
Webkanten. 


a) Rietftreifen, Kammftreifen oder Blattftreifen deutlich fichtbar 
bei durchfallendem Licht. Es find Lückenbildungen in den 
Kettenfäden (paarige Fäden), herrührend von den Rietftäben, 
wenn die Kette ungef[cickt vorgerichtet ift. Diefer häufig vor- 
kommende Fehler tritt nicht auf, wenn das Webfach über und 
unter der Schnur (gefpannt vom Streich- zum Bruftbaum) un- 
gleih hoch verteilt arbeitet. 


Eine andere Urface ift die, daß die Kreuzruten ungeeig- 
net eingelefen find. Die Fadengruppen des_Rietes dürfen 
nicht ebenfo ins Kreuz gelefen fein. 


b) Corpsftreifen, nach der Jacquard - Fadenzahl wiederkehrend, 
entftehen durch ftufigen Harnifch. 


c) Schußftreifen (Schußblenden) über die ganze Warenbreite. 


*) Diefe Schreibweife bedeutet die Anordnung einer „Schar“ von 
Kettenfäden und unterfcheidet diefe Arbeit deutlich vom „Scheren“, d. i. 
Schneiden mit der Schere; daher fagt man: „die Kette wird gefchärt”, 
dagegen „das Tuch wird gefchoren“. Auch unterfcheidet man die „Schär- 
mafchine” von der „Schermafcine‘. 
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1. Ziemlich regelmäßig wiederkehrende Schußftreifen haben 
ihre Urfachen in wacligen Baumzapfen, unrundlaufenden 
Bäumen und Walzen, in Roft- oder Olflecken auf den Brems- 
ringen, in (dhlechtzufammenarbeitenden Rädern (ftocken im 
Grund), in fchlecht arbeitenden Schaltklinken, in einem 
Rutfchen der Ware am Zugbaum u. a. 


2. Regellos vorkommende Schußftreifen können verurfacht 
werden durch: zu [chwach wirkende Stuhlbremfe bei Schuß- 
bruch, indem der Regler oder der Weber bei Schußbruch 
unrichtig Ware zurükläßt, das Blatt zu locer fteht, die 
Schußgabel ohne Schußbruc ausrückt, der Spulenreft (hlecht 
abläuft, der Weber die Ware ([dhleht anftellt, der Schuß 
ungleich genäßt oder gedämpft war. Der gleiche Fehler 
tritt auch auf, wenn bei Betriebsanfang die Luftwärme und 
Feuchtigkeit zu niedrig waren, der Riemen [lecdt zieht, 
oder mit Klebftoff (Kolophon oder dergl.) befireut wurde, 
wenn die Riemenverbindung ftößt, der Wellenftrang zu 
{hwah bemeffen ift, der Motor ungleichmaßig läuft, 
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einzelne Webftuhlgetriebe ausgelaufen find, der Breithalter 
tokt oder aber (chlecht breit hält. 

3. Rippige Ware (paariger Schuß) oder Bindungs- 
ftreifen haben ihre Urfachen darin, daß die Kreuzruten, 
das Blatt oder die Schäfte unzweckmäßig eingelefen find. 
die Kehle (das Fach) ungleich arbeitet oder die Fachvorrich- 
tung ungeeignet ift. 

d) Befhmutzte oder befhädigte Schußfadenftellen, 
meift unweit der Gewebekante, werden dadurch hervorge- 
rufen, daß Schützenkaftenteile zu ftark geölt wurden, fo daß 
der Treiber {pritzt; auch wenn die Schützenfadenrinne zu 
feucht ift und der Faden durch die Kaftenzunge getrieben wird. 


Anmerkung: Weil die Webfehler fofort in die Erfdheinung 
treten und abgeändert werden können, find trotzdem in der 
Ware auftretende \Webfehler auf mangelhaftes Vorrichten des 
Stuhles oder auf Unachtfamkeit des Webers oder auf un- 
genügende Beleuchtung (Dämmerftunde) zurükzuführen. Be- 
[onders empfindlich hierfür find dünne Waren. 


Über die phylikalılchen Veränderungen der Flachsfaler beim Mercerilieren 
Von Prof. Dr. A. Herzog, Dresden 
Aus den „Mitteilungen des Forfchungsinftituts Sorau“ 
(Fortfetzung aus Heft 7) 


Der Unterfhied in der Glanzwirkung mercerifierter 
und nichtmercerifierter Fladhsfafern kann am beften unter der 
Lupe oder dem [hwach vergrößernden Mikrojkop beobachtet 
werden. Hierbei machen die aus nidıtmercerijierten Fafern zu- 
[ammengefetzten Fäden einen trüben, gewiffermaßen kalkigen 
Eindruk, während die aus mercerifierten Fafern beftchenden 
ein mehr oder weniger durhficdhtiges Inneres und einen 
[hönen Oberflähenglanz erkennen laffen. 


Nah dem oben Ausgeführten findet beim Mercerifieren 
eine mit bleibender Strukturveränderung verbundene Quel- 
lung der Flacdhsfafer ftatt, die fih äußerlich durch eine höhere 
Glanzwirkung zu erkennen gibt. Mikrofkopifch läßt fih ein Aus- 
gleih der urfprünglih vorhandenen Ungleichmäßigkeiten der 
Faferoberflähe und der mehr oder weniger unregelmäßig poly- 
gonal begrenzten Querfcnittsform feftftellen. Die größte, den 
Glanz betreffende Änderung greift jedoch hinfichtlich der in der 
Faferwandung urfprünglih vorhandenen Zerklüftungen Platz: 
Durch die bei der Mercerifation ftattfindende beträdtliche Ver- 
kürzung der Fafern werden diefe Spalten immer enger, und 
[hließlih fo [dhmal, daß die gegenüberliegenden Wandteile fich 
nahezu vollffändig berühren; jedenfalls bewegt fih die Spalt- 
dike nah dem Mercerifieren an der Grenze der mikrofkopifchen 
Sichtbarkeit, in den meiften Fällen ift fie fogar von fubmikro- 
[kopifher Größe. Im nicdıtmercerifierten Zuftand wirken die in 
den Spalten befindlichen Luftanteile als „trübes Medium“ und 
rufen dement[prechend eine Störung des Oberflächenglanzes der 
Fafer hervor. Bei der mercerifierten Fafer entfallen diefe den 
Glanz beeinträchtigenden Umftände, da nach den von mir ge- 
machten früheren Beobachtungen Einfchlüffe von fu b mikrofko- 
pifcher Größe auf den Glanz praktiih ohne Einfluß find; die 
fonft noch vorhandenen gröberen, an Zahl jedoch unwefentlichen 
Spalträume kommen gleichfalls nicht erheblich in Betracht. 


Wie hieraus hervorgeht, find für den höheren Glanz der 
mercerifiertten Flachsfafer hauptfädlich Änderungen der 
inneren Befcaffenheit ihrer Zellvwandungen verantwortlich zu 
machen, während bei der mercerifiertten Baumwolle in erfter 
Linie die vollkommen veränderte äußere Form des Haares in 
Frage konmt (Umwandlung eines rauhen, ftellenweife gedrehten 
Bandes in eine nahezu ftielrunde Fafer von glatter Oberfläche). 
Beim Flachfe findet alfo gewiffermaßen nur eine Reinigung bzw. 
Befreiung des {hon von Haus aus vorhandenen Glanzes von 
jtörenden ale ftatt. Natürlih wird audı die Oberfläche dor 
mercerifierten Fladısfafer günftiger geftaltet, da die knot: m 
Stellen, die dem Glanze abträglih find, zum Verfhwin.ch 


kommen, ebenfo wie die fonft nod auf der Fafer vorhandenen 
Unebenheiten und Verunreinigungen. Die Umwandlung der 
mehr oder weniger polygonalen Querfhnittsform in eine rund- 
liche, ift aber fiber für die Glanzerhöhung nicht entfceidend, 
da nad den von mir mit anderen Fafern, insbefondere mit 
Kunftftoffen, angeftellten Unterfuchungen ) die Querfanittsform 
lange niht den Einfiuß auszuüben vermag, den man ihr von 
vornherein zuzubilligen geneigt ift; fie ift nur für den Charakter 
des Glanzes maßgebend (Seidenhimmer, Speckglanz, Glasglanz 
etc.). Dabei ift der Unterfhied in der Querjdnittsform der 
mercerifierten und nidhtmercerifierten a bei weitem nicht 
fo bedeutend wie etwa bei der nahezu vollkommen kreisrunden 
Gelatinefeide und der mannigfahe Lappungen und Kerbungen 
re Kollodiumfeide, die aber beide durch einen auf- 
fallend hohen Glanz gekennzeichnet find. 


lh verweife auch auf zwei, von mir näher unter[uchte fehler- 
hafte Kunftfeiden aus Viskofe, bei denen trotz völlig glatter 
Oberflähe und durcfichtiger Befchaffenheit der Fafermaffe die 
im Innern von der Fabrikation her erhaltenen gröberen und 
an Luftbläshen ein vollffändig glanzlofes Ausfehen der 
äden bewirkt hatten. 


Auch das fogenannte Viszellingarn, das vor einigen Jahren von 
den Fürft Henkel-Donnersmarc&fchen Kunftfeide- und Acetatwerken 
in Sydowsaue bei Stettin als Roßhaarerfatz hergeftellt wurde, 
möge als Beweis dafür angefehen werden, daß der Oberflädhen- 
glanz durch ftarke innere Diffufion ie ganz aufgehoben werden 
kann. Die äußere Begrenzung eines Fadenquerfanitts ift nahezu 
kreisrund; auch ift die aus Viskofe beftehende, (hwachbräunlich 
gefärbte äußere Fafermaffe (Viskofe) bis auf geringe Verun- 
reinigungen fefter Art glafig durchfichtig; dagegen wirkt die im 
Fadeninnern befindlidie Seele eines zweidrähtigen Baumwoll- 
zwirnes lichtzerftreuend und den Oberfläcthenglanz faft aufhebend. 
Den beften Beweis für die Richtigkeit des Gefagten liefert die 
Schwarzfärbung eines derartigen Fadens. Mangels jeglichen aus 
dem Innern zurückkgeworfenen Lichtes tritt nunmehr der Ober- 
flächenglanz allein, und zwar {ehr auffallend in Erfcheinung. 


In manchen Fällen wirkt der von größeren Flächen hervor- 
gerufene aufdringlihe Speckglanz fogar ftörend, fo daß er zwec- 
mäßig, etwa durch Einprägung von Rillen, herabgefetzt bzw. 
auch in feinem Charakter verändert wird. 

(Schluß folgt.) 


') Kunftfioffe, 13 und 14, 1916. 
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Technifche Mitteilungen aus der Gefchäftswelt 


(Ohne Verantwortlichkeit der_Redaktion) 


ES 


Die künftliche Befeuchtung von Gefpinften 


Von Oberingenieur Alexander Schütz, Berlin 


(Schlup) 


Diefer Apparat ftellt die neuefte Konftruktion dar und heißt 
Doppelfhadht-Befeuchter. Wie {hon der Name verrät, be- 
fteht die Einrichtung aus zwei nebeneinander liegenden, nur 
durch eine Blehwand von einander getrennten Schächten, die 
zur Aufnahme der mit den Garnkörben beladenen Horden 
dienen (Abbildung 7). Die beiden Schächte ftehen einerfeits 
durch einen Vertikalfchieber, welcher fih am unteren Teil der 
Irennwand befindet, andererfeits durch eine im oberen Teil 
belaffene freie Offnung miteinander in Verbindung. 


Die Horden beftehen aus Profileifen und haben offene 
Boden- fowie offene Seitenwandungen, durch welche die feuchte 
Luft in unbehinderter Verbindung mit dem Garnmaterial in den 
Horden fieht. Die Apparatdeke ift als Doppeldeke ausge- 
bildet, in deren Zwifchenraum eine Heizvorrichtung eingebaut 
if, die nach Bedarf eine befondere Erwärmung des unteren 
aus Aluminiumbleh hergeftellten Deckenteiles zuläßt. Der 
Zweck diefer {ehr wichtigen Einrichtung wird an gegebener 
Stelle noch Erläuterung finden. 


Der untere Teil des Apparates refp. die beiden Schacht- 
abteilungen ftehen durch ein Gebläfe, ferner den eigentlihen 
Feuchtigkeitserzeuger fowie unter Benutzung von Blechrohr- 
leitungsteilen derart miteinander in Verbindung, daß ein durch 
das OeLläfe erzeugter Luftfirom einen Kreislauf durh den 
ganzen Apparat zu vollführen in der Lage ift. Ausgehend vom 
Drucftutzen des Gebläfes, paffiert der Luftftrom zunädft einen 
Befeuchtungsapparat, in welchem fih die Sättigung der Feudhtig- 
keit fowie gleichzeitig die Erwärmung vollzieht; fodann fteigt 
die Luft im vorderen Schacht lotreht in die Höhe, wird an 
höcdhfter Stelle den unteren Teil der Doppeldeke beftreichend, 
in die wagrecte Richtung übergeführt und f«ließlih in den 
hinteren Schacht durch Saugwirkung des Gebläfes abwärts ge- 
leitet. Auf diefe W’eife werden die ausgeftoßenen Luftmengen, 
nachdem fie beide Schachtabteilungen durdhfirihen haben, immer 
von neuem wieder angefaugt und im Kreislauf weiter befördert. 


Die mit Garnkörben beladenen Horden wandern, nachdem 
diefelben unter Vermittlung einer dem Apparat vorgelagerten 
Fahrbühne in den erften Feuchtfhacht gefdhoben worden find, 
in diefem zunähft aufwärts. An hödhfter Stelle angelangt, 
erfolgt durch eine mechanifh arbeitende, befondere Transport- 
vorrichtung ein Hinüberfchieben jeder einzelnen Horde, welche 
in diefer Höhenlage angelangt ift, in den zweiten Schadit, wo 
nunmehr die Abwärtsbewegung bis zur tiefften Stelle diefer 
Schachtabteilung vor fih geht. Die Bewegung des Luftfiromes 


erfolgt im Schacht I aufwärtsfteigend im Gleichftrom, da die 
Horden diefelbe Bewegungsrichtung haben, im Schacht II im 
Gegenftrom. Es tritt hierbei in Bezug auf den Befeuchtungs- 
vorgang eine Wechfelwirkung ein, da die Garnkörbe bezw. das 
darin enthaltene Material im erften Falle von unten nach oben, 
im letzteren dagegen von oben nach unten von dem Feucht- 
lufiftrom durcftrihen werden. Diefe Wechfelwirkung ift einer- 
feits für die Gleichmäßigkeit des Befeuchtungsvorganges, 
andererfeits für die Befchleunigung des Gefamtvorganges von 
ganz wefentliher Bedeutung. Die Möglichkeit einer unbehinder- 
ten Regulierfreiheit fowohl in Bezug auf Temperatur, als auch 
Sättigungsgrad der Feuchtluft gibt Gewähr für ein ‚ganz gleidh- 
mäßig durchfeuchtetes und gut fixiertes Material. 


Da die aus Aluminiumblec hergeftellte und mit Dampf be- 
heizte Doppeldecke Kondenfation des kreifenden Feuchtlufiftromes 
verhindert, find Fleckenbildungen auf den Copfen oder Spulen 
durch etwa herabfallende Wäffertropfen nicht zu befürchten. 
Tritt diefer Fall jedoch einmal ein, fo ift die Wirkung belanglos, 
da die an der Aluminiumdec&e haftenden Tropfen keinerlei durch 
Oxydationen an Metalloberflächen hervorgerufene Farbbeimifch- 
ungen (Roft oder Grünfpan) befitzen. 


Ein weiterer bedeutender Vorteil diefer Befeuchtungsmafchine 
it der Umftand, daß jede Spinnerei ihre normalen Garnkörbe 
oder Abfatzbretter, welche an den Spinnmafchinen zum Sammeln 
der Fertiggefpinfte gebraucht werden, zum Füllen der Horden 
benutzen kann. Ein Umpacken der Garne in andere Behälter 
wird demnach vermieden, Zeit gefpart und der unliebfame Garn- 
aus[chuß vermindert. 


Neben der bereits erwähnten allgemeinen Kontrolle über 
das Fortfchreiten des Befeuchtungsvorganges, welche durch Re- 
gelung der Temperatur und des Feuchtigkeitsgrades des Luft- 
ftromes erfolgt, gibt es noch Einrichtungen, welche zur genaueren 
Prüfung des Feuchtigkeitsgehaltes von Textilwaren beftimmt find 
und die unter der Bezeichnung Konditionier-Apparate allgemeine 
Anwendung gefunden haben. Die Leiftungsfähigkeit der Be- 
feuchtungsmafchinen befeitigt [ehr bald das Mißtrauen und die 
Abneigung der Spinnereikreife,, welche erkannten, daß Bean- 
ftandungen nicht zu befürchten feien, fodaß die Befchaffung einer 
derartigen Einrichtung fih auch als nutzbringend geftaltet. 


Diefe Behauptung wird durch Rentabilitätsberechnungen ge- 
(oe die an Hand von Zahlen durch Konditionierung für jeden 
etrieb einwandfrei durchgeführt werden kann. Diefe Nachkontrolle 
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Textilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel Nr. 9 


Machine à Humidifier les Files 
“Systeme Schilde” 


x Brevets déposés 
GM dans tous pays 


Ventilateur No. 
Tours par Min 
Diametre de poulie 
Largeur de poulie 


Abbildung 7 


ift "gleichzeitig geeignet, mittels täglih vorgenommener Stich- 
proben zu erweifen, ob fih der Betrieb innerhalb der vorge- 
chriebenen Grenzen bewegt. Wenn man alfo nach Friedens- 
ewertung einen Garnpreis für fertiges Baumwollgefpinft mit etwa 
Mark 4.- per Kilo herausgreifen will und die erzeugende Spinnerei 
eine Tagesleiftung von nur etwa 5000 Kilo hat, fo beträgt der 
tägliche ar bei durchfchnittlich nur 1'/2 Proz. fehlender Feuch- 
tigkeit in verfandfertigem Garn 5000 = 0,015 < 4 = Mk. 300.- 


und pro Jahr zu 300 Arbeitstagen Mark 90000.-. - Erfahrun 
gemäß beträgt der Fehlbetrag oft 3°/ und mehr, fodaß der 
Verluft, den ein Betrieb erleidet, in der Tat wefentlich größer ift. 
ür die gegenwärtigen Rohftoffpreife und den gleichzeitigen 
Stand der deutfchen Valuta fteigert fih der errechnete Verluft 
faft ins Ungemeffene, was die Rentabilität der befprochenen Be- 


ee unse und damit der ganzen Spinnerei wohl eindring: 
ich vor Augen führt. 
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Chemifcher Teil 


Bleicherei, Färberei, Druckerei, Appretur 


Schriftleitung: Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. ADOLF LEHNE, Karlsruhe; Prof. Dr. H. LANGE, Krefeld; Dr. FR. H. THIES, Reutlingen 


Über das Kaltbäuchen und das Bäuchen mit Neutralfalzen” 


Von Dr. F. H. Thies 


Um eine möglichft reine Zellulofe zu erhalten, bäucht man 
im allgemeinen mittels alkalifcher Flotten unter Druck und be 
Temperaturen, die oberhalb 100° C liegen. Die Praxis hat er- 
geben, daß man fo am fahnellften, gründlichften und im all- 
gemeinen auch wohlfeilften zum Ziele kommt. Will man aber 
weniger vollkommen bäucen, fei es nur die Ware zu {honen 
oder weil ihre Ausrüftung keine allzuweitgehende Reinigung von 
den natürlichen Nichtzellulofen notwendig macht, fo geht man 
mit der Flottenkonzentration und dem Druck, feltener mit der 
Kochzeit „entfprechend“ herunter. Die Lehre von den '/s, "/s, 
1/2 ufw. -Bleihen, worunter meift die ent[prechenden Bäucen 
verftanden werden, gehört ins Gebiet der textilchemifchen Geheim- 
lehren. Tatfache ift, daß große Erfahrungen des Einzelbetriebs 
notwendig find, um einigermaßen nach Mufter bäuchen zu können, 
wenn nicht reine Zellulofe verlangt wird. Es handelt fich bei 
den entfprechenden Verfuchen um ein rein empirifches Vorgehen, 
das theoretifch {hwer zu begründen ift. Die altbekannte*) und 
allgemein verbreitete Verfeifungstheorie reicht jedenfalls zur Er- 
klärung nicht aus, da die Flottenkonzentration und -Art in keiner 
direkt nachweisbaren Beziehung zur Abnahme des Gehaltes an 
Nichtzellulofen fteht. Auch bietet die Natur der durh Bäucen 
entfernbaren Nichtzellulofen, folange über fie nicht mehr als zur 
Zeit bekannt ift, keine Anhaltspunkte für eine Erklärung etwa 
in dem Sinne: arbeitet man fo, dann entfernt man nur diefe, 
und arbeitet man fo, dann auch jene ufw. 

Die allgemeine Aufgabe des Bäuchens läßt fih aus folgendem 
„Bleich[(chema“ °) entnehmen, das nur den wirklich aus Praxis und 
Theorie bekannten Tatfahen Rechnung trägt: Bäucht man ge- 


Menge Beftandteile der | 
3 EE Behandlung 
| in% |davon! Rohbaumwolle en 
| Base 
1, 90-91 | Zellulofe bleibt erhalten 
| 2) 68 Waffer se si 
3 | 1,5-2,0 | 2/3 | Stickftoff- u. Mineral- | können durch Wafchen und . 
| beitandteile Säuren (namentlich heiß) 
| entfernt werden 
4 | 173 Reftbeftandteile find durch die Bäuche zu 
| | (Cuticularfubftanzen) entfernen 
| entfernbar durch: 
5 | Spuren | gefärbte Subftanzen | a) Wafchen und Säuren; 
| : b) Bäuchen; | 


| E 


nügend lange unter Einhaltung gewiffer Bedingungen und Vor- 
ihtsmaßnahmen, fo kann man fämtliche, unter 3-5 angeführte 

ichtzellulofen, und wenn vorher nicht entfchlichtet wurde, auch 
die Schlichten entfernen, ohne daß die übrigen Behandlungen 
notwendig wären. Aber das wäre {dhon darum nicht MUS ra 
weil die unter 5c zu entfernenden Beftandteile erheblich ein- 
facher durch ein Bleichen nach dem Bäuchen (umgekehrt werden 


| c) Bleichen. 


1) Mitteilung aus der Abteilung für Chemie des Deutfchen Forfchungs- 
inftituts für Textilinduftrie in Reutlingen. 

2) M. vgl J. Perfoz, Traité théorique et pratique de l’impreffion 
des tiffus. Paris 1846, Toure ll™°. P. 19-86. 

3 F. H. Thies, Mitteilung über die fogen. natürlichen Farbftoffe 
der Rohbaumwolle in Heft 7 der Mitteilungen des Reutlinger Inftituts. 


fie nur für einige Zeit „verdeckt“) entfernt werden können. 
Diefe Tatfache hatte mich zu Verfuchen in einer beftimmten 
Richtung und zur Aufftellung einer Theorie veranlaßt, über die 
ich {. Zt. berichtete, !) auf die ich weiter unten zurückkomme, und 
die in einem gewiffen Gegenfatz zur Verfeifungstheorie fteht. 

Die wichtigfte Tatfache, auf die fih die a 
ftützen kann, ift der Verbrauch an Alkali beim Bäuchen.!) Be- 
trachten wir den Verbrauch an Alkali (unter Berücfichtigung der 
Flottenverlängerung durch Altlauge und Dampf) bei einer nor- 
malen Kochung an nebenftehendem Diagramm, fo erkennen wir 


4 
3 _— Gesamt - Alkali 
freies Alkali 
-sgn. gebundenes Alkali 
2 
I 
I |%Na0H 


(Mittelwerte) 


120 180 240 300 


deutlich, daß in der erften Stunde verhältnismäßig viel, in den 
übrigen aber nur noch wenig Alkali gefunden wird. Diefes Er- 
gebnis erhält jeder Praktiker, der mit Phenolphtalein und BaCl: 
arbeiten, den Alkaliverbraud feftftellen will, ohne weiteres. Ab- 
forptionserfcheinungen brauchen nicht berükfichtigt zu werden, 
wenn man, wie im vorliegenden Falle, mit Frifchlauge nach einer 
Vorkochung und von ons an kochend bäucht. Denn Kontroll- 
verfuche mit reiner Zellulofe zeigen keinen Alkaliverbraud inner- 
halb der hier in Frage kommenden Grenzen. Nach dem Bleich- 
Ser kommen höchftens 1 Proz. der Nichtzellulofen in den 
äuchkeffel, während vom zur Kocdung benutzten Alkali bis 
2 Proz. „vei',aucht“ werden, und ein einfacher Zucker oder eine 
niedermolekulare Fettfäure nur 2,5 Proz. Alkali verbrauchen 
würden, - von ihrem eigenen Gewicht wohlverftanden ! ar den 
40 ften Teil, während die immerhin hochmolekularen Nichtzellulofen 
das Doppelte ihres Gewichts an Alkali {peichern, alfo rund 80-160 
mal foviel und mehr. Diefes Alkalifpeicherungsvermögen ift für 
weitere Unterfuchungen von der größten Wichtigkeit, zeigt aber 
auch, daß der Verfeifungstheorie ihre wichtigfte Stütze fehr ins 
Schwanken gebracht wird. Daß fie nicht zur progreffiven Ent- 
fernung der Nichtzellulofen bzw. zur Ermittlung entfprechender 
Methoden herangezogen werden kann, wurde bereits oben er- 
wähnt. Sie vermag aber auch nicht zu erklären, warum man 
(vgl. das Diagramm) ftatt einer Stunde mehrere haben muß, um 
eine gute Bäuche zu erzielen. - (Schluß folgt.) 


) F. H. Thies , Beiträge zur Theorie des Bäuchprozeffes, Deutfche 
Baumwollinduftrie 1919, 1, 9-11. 
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Fortichritte der Wollfärberei in mechanilchen Apparaten 


Von, Färbereileiter Jof. Götz 


Wenn die Entwicklung der Apparatfärberei bereits foweit 
gediehen ift, daß Kammzug fo gut wie vollffändig und Garne 
fowie lofe Wolle zum größten Teil in mehaniihen Apparaten 
gefärbt werden, fo ift diefe Tatfache im gewiffen Sinne auch ein 
. Beweis dafür, daß fih das Arbeiten in Apparaten bewährt. Im 
übrigen ift gerade die Gegenwart infolge der hohen Material- 
koften und hohen Arbeitslöhne dazu angetan, die Entwicklung 
zu fördern, da heute jeder Unternehmer auf größtmögliche 
Schonung des Materials und auf Arbeiter- bezw. Zeiter[parnis 
fein Hauptaugenmerk lenken muß. 

Jeder Fahkollege, der Apparate zur Verfügung hat, muß 
mit Genugtuung erfüllt fein, wenn er einen Vergleich mit dem 
Färben auf dem Keffel oder der offenen Garnfärbekufe zieht, 
in welch’ letzteren Fällen nach dem Eingehen mit dem Material 
die größte Arbeit erft einfetzt. Das Durchhaken und Durd- 
brechen der lofen Wolle auf dem Keffel und andererfeits das 
Umziehen der Garne auf der Kufe mit all den Gefahren des 
Verfilzens und unegalen Ausfalles, das überdies das 3-4 fache 
an Hilfskräften erfordert, ift durh andauernde gleihnäßige 
Zirkulation der Flotte mittelff Pumpe oder dergl. bei ruhendem 
Material erfetzt. 

Um aber beim Färben in Apparaten gute Erfolge zu erzielen 
find drei Hauptpunkte zu beachten, und zwar die richtige Wahl 
des geeigneten Apparates, die Einhaltung der ent[prechenden 
Arbeitsweife und die Auswahl der für die Apparatfärberei geeig- 
neten Farbftoffe.. Im Nachfolgenden fei die Arbeitsweife unter 
befonderer Berükfihtigung des zu färbenden Wollmaterials und 
unter Hinweis auf die wichtigften Apparate näher befchrieben. 


‚Das Färben des lofen Materials (lofe Wolle, 
Kämmlinge etc.) 


Ent[prechend der Verwendung der auf lofer Wolle herge- 
ftellten Färbungen kommen hierfür nur echte Farbftoffe in Betracht, 
von denen die nach dem Nachdhhromierungsverfahren zu färbenden 
Chromierungsfarbftoffe oder die Einbad-Chromfarben die größte 
Bedeutung befitzen und auc die meifte Anwendung finden. Auch 
die Küpenfarbftoffe werden bereits auf lofe Wolle vielfach auf 
Apparaten gefärbt. 

Bei der Wahl des Apparates bleibt die Frage, ob diefer nur 
für lofe Wolle oder auh für Garne ufw. gebraucht werden 
foll, in erfter Linie zu erörtern und nur wenn mit Küpenfarben 
gefärbt werden foll, {heidet diefe Frage aus, denn bei der Eigen- 
art diefer Farbftoffklaffe muß mehr darauf Bedaht genommen 
werden, daß die Flotte möglichft wenig mit der Luft in Berührung 
kommt, fo daß für diefe Färberei Spezial-Apparate, wie fie u.a. 
die Aachener Mafcdinenfabrik baut, vorzuziehen find. Für 
das Färben mit Chromfarbftoffen hat fich als Spezialapparat Io 
lofe Wolle befonders der Wollfärbeapparat von Eduard Ef{fer 
& Co. in Görlitz eingeführt, bei dem die Flottenbewegung 
durch einen im Apparat eingebauten Propeller erfolgt. 

Ferner ift befonders erwähnenswert der neue Wollfärbeapparat 
von Obermaier & Co. in Lambrecht (Pfalz), der als Modell 
Nua gebaut, nicht nur für lofe Wolle, fondern auch für das Färben 
von Kammgarn in Strang und Kreuz[pulenform zu verwenden ift. 
Auch der Apparat von J. G. Lindner in Crimmitfchau i. Sa. 
ift in der Wollfärberei A verwendet und die beiden letzteren 
Apparate unterfcheiden fih von dem Apparat von Effer dadurch, 
daß für Erwärmung der Flotte befondere Abteile (Kammern) ge- 
[chaffen find, diefe Einrichtung ift als großer Vorteil zu bezeichnen. 
Ferner auch dadurch, daß die Zirkulation der Flotte durch Spezial- 
Rotationspumpen erfolgt. Diefe Pumpen fowohl, wie auch der 
Propeller ermöglichen wechfelnden Flottenlauf, was für die Erzielung 
gleihmäßiger Färbungen von großer Bedeutung ift. 

Außer diefen Apparaten gibt es naturgemäß noch eine grope 
Anzahl anderer, die, nah dem Überguß-Syftem arbeitend, in der 
Praxis Eingang gefunden haben und von denen u. a. noch die 
Apparate von Urban in Sagan und von Rößler in Weiß- 
weiler erwähnt feien, da bei diefen beiden Apparaten die Bewegung 
der Flotte nur durch Dampfftrahlgebläfe oder Luftdruk erfolgt. 

Bei dem Arbeiten mit Nachchromierungsfarbftoffen werden 
die Apparate teils mit dem genetzten oder naffen Wollmaterial 


beftellt, teils wird diefes auch trocken eingepakt. \Wefentlich zu 
beachten dabei ift nur, daß ein feftes Preffen, wie es bei der lofen 
Baumwolle üblich ift, bei der Wolle nicht erfolgen foll, da ftarkes 
Preffen der lofen Wolle deren Schädigung zur Folge hat. 
Entgegen dem Arbeiten in offenen Gefäßen empfiehlt es fich 
bei der Apparatfärberei die zum Färben nötige Menge Säure 
möglihft bei Beginn des Färbens dem Bade zuzufetzen. Nur 
bei Shwarzfärbungen oder folchen dunklen Färbungen, die grö- 
Bere Mengen Säure zum Er[höpfen der Bäder benötigen, ift 
von diefer Regel abzuweichen. Der Farbftoff foll dem Bade in 
gut gelöfter Form zugegeben werden. Wo der Mangel an be- 
fonderen Flottengefäßen ein Aufkochen des Farbftoffes mit grö- 
eren Waffermengen verhindert, hat die Zugabe der Farbftoff- 
löfung ftets durch ein Sieb zu erfolgen oder es kann auch in der 
Weife gearbeitet werden, daß man den Farbftoff im nur halb 
gefüllten Färbebottich aufko&ht, ent[prechend auffüllt, dann erft 
das Material einpackt und mit dem Färben beginnt. Als Anfangs- 
temperatur ift 40-50° C zu wählen. Ein luber ujat er- 
übrigt fih, fodaß lediglich unter Zufatz von 3-6”/, Effigfäure (vom 
Gewicht des Materials) zu färben if. Nachdem etwa 10-20 Mi- 
nuten die Flotte zirkuliert hat, wird das Dampfventil geöffnet 
und zwar derart, daß innerhalb "-1 Stunde das Bad eine 
Temperatur von etwa 92-95° C erreicht hat, bei diefer Tempe- 
ratur wird I Stunde gearbeitet. Bei dunklen Farben wird nad 
!/s-?/sftündigem Arbeiten bei Kochtemperatur die zum Erfchöpfen 
der Bäder erforderliche Säure (3-5’/, E[figfäure oder 1-2°/v Ameifen- 
fäure, 85°/sig, bezw. die gleiche Menge Schwefelfäure conc.) mittels 
eines Iropfgefäßes gut verdünnt zugefetzt und noch '/. Stunde 
gearbeitet. Das Chromieren erfolgt entweder in abgekühlten 
oder frifhen Bädern. Bei der Apparatfärberei kommt man im 
allgemeinen mit der halben Menge Chromkali, vom Farbftoff 
gerechnet, aus. Bevor das Chromkali den Materialbehältern zu- 
geführt wird, empfiehlt es fih, kurze Zeit die abgekühlte oder 
friche Flotte zwecks gleihmäßiger Abkühlung des Materials zir- 
kulieren zu ln und hierauf dem Bade das gelöfte Chromkali 
beizufügen. Nun wird wieder auf Kochtemperatur erhitzt und 
während '/.-”/ı Stunde die Färbung kochend heiß nachchromiiert. 


Das Färben des Kammzuges. 


Kammzug wird nahezu ausf&ließlich in Bobinenform gefärbt. 
Die Bobinen werden, wenn in den für lofe Wolle üblichen Pack- 
apparaten gefärbt werden foll, in diefe entfprechend gepackt bezw. 
eingefetzt, wobei durch das Herausnehmen des innerften Bobinen- 
teiles ein leichteres Zufammenpreffen der Bobinen ermöglicht und 
gleichzeitig Material zum Ausfüllen von entftehenden Lücken er- 
halten wird. Vorteilhafter ift es aber, Kammzug auf Spindeln auf- 
geftekt zu färben, wie dies die Apparate für Kammzug von 
Obermaier & Co. in Lambredt, J. G. Lindner in Crimmit- 
[hau u. a. vorfehen. Bei diefen werden je 2 Bobinen auf durch- 
lochte Spindeln übereinander aufgeftekt, nah oben durch einen 
Teller abgedichtet und die Bewegung der Flotte erfolgt durch 
Rotationspumpen, die wechfelfeitigen Lauf ermöglichen. Zu er- 
wähnen find ferner noch der Apparat von der Firma Hampe in 
Helmftedt, bei dem die Kammzugbobinen nicht auf Spindeln, 
fondern in Töpfe eingefetzt werden, die neuerer Zeit nicht mehr 
aus Metall, fondern aus Holz gebaut find. Ferner der Revolver- 
apparat von Obermaier & Co., bei dem die Bobinen gleichfalls 
in Töpfe geftekt werden. Der Flottenlauf erfolgt bei diefen 
Apparaten in der Regel einfeitig. Befonders beachtenswert ift 
der Kammzugapparat von Dumont, bei dem die Bobinen auch 
auf Spindeln aufgefteckt werden, deffen Hauptvorteil aber darin 
befteht, daß die Bewegung der Flotte nicht durch Pumpenwirkung, 
fondern mit Preß- und Saugluft erfolgt. Diefer Apparat wäre 
für die praktifihe Verwendung der idealfte, da es durch feine 
inrichtung möglich wäre, die denkbar befte Schonung der Woll- 
fafer zu erhalten. Seiner Einführung hindernd dürfte befonders 
unter den heutigen Verhältniffen die koft[pielige Herftellung des 
ganz aus Metall gebauten Apparates fein. 
Die Arbeitsweife beim Färben des Kammzuges ift fonft die 
gleihe wie bei lofer Wolle, [odaß auf die dort gemachten An- 
gaben verwiefen werden kann. (Schluß folgt.) 
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Zur Kotonifierung von Flachs 
Von Paul Köppel, Karlsruhe 


Die Textilindujtrie Deutfchlands hat in ganz befonderem 
Maße die zerftörende, allerdings auch auf einzelnen Gebieten 
die fördernde Wirkung des Weltkrieges verfpürt. Auch in der 
Nachkriegszeit befferte [ich daran wenig. Die Anftrengungen, die 
gemact wurden, um in diefer Not zu helfen, waren nicht ohne 
Erfolg. So gelang es, die Anbaufläche von Flachs von 18000 ha 
im Jahre 1913 auf 50000 ha im Jahre 1918 zu erhöhen, fodaß 
für 1919 mit einer Flachsproduktion von ca. 25 t gerechnet 
werden kann, das ift eine Zunahme von ca. 700 pCt. gegen 
1913. Ferner wurden die zahlreihen einheimifchen Faferjtoffe, 
die vor dem Kriege garnicht beachtet wurden, oder mit der 
billigen Baumwolle und dergleichen nicht konkurrieren konnten, 
zu Hilfe genommen. Was follte nicht alles die Baumwolle er- 
fetzen? Glanzgarn (Kunftfeide), Zellulongarn (Holzftoff), Papier- 
garn, Textilit- und Textilofegarn (Papiergarn mit Textilfafern 
belegt), Zellftoffmifhgarne (Holzftoff mit Baumwolle oder Erfatz- 
fafern gemifcht), Stapelfafer, Neffel, Flachs, Hanf und andere 
mehr mußten an die Stelle der fo fehr vermißten Baumwolle 
treten. Sehr viel wurde auf diefem Gebiet gearbeitet, und die 
Erfolge der oft unrichtigerweife „Erfatzfafern“ genannten ein- 
heimifchen Faferftoffe [ind derart, daß fie einen bleibenden wefent- 
lichen Faktor in unferer Textilinduftrie bilden. 


Doch trotz all diefer Anftrengungen erzeugten wir 1919 
höchftens ein Sechstel unferes Friedensverbrauches. Wird das fich 
in der kommenden Zeit ändern? Wir können vom Ausland 
Textilrohftoffe nur zu fehr hohen Preifen beziehen. In der 
Chemikerzeitung Nr. 128, Seite 796, wird auf die ungeheueren 
Mengen Leinftroh hingewiefen, die alljährlich in Argentinien ver- 
brannt werden. Der Verfaffer jener Notiz weift darauf hin, 
daß der deutfchen Induftrie fih dort ein weites Arbeitsfeld er- 
öffnet. Sicher eine lohnende Aufgabe, mit den dort wertlofen 
Mengen Leinftroh unfere Notlage an Textilrohftoffen zu beheben. 
Für die Leineninduftrie kommt ja das Leinftroh nicht in Betracht. 
Es ift lediglih zur Gewinnung des Samens gebaut, alfo völlig 
ausgereift. Die Fafer ift dann derart verholzt, daß fie durch 
Röften nicht mehr in für die Leineninduftrie brauchbares Material 
verarbeitet werden kann. Hier kann die Kotonifierung aus einem 
minderwertigen Rohftoff ein hochwertiges Produkt [chaffen. Man 
verfteht bekanntlih unter Kotonifierung oder Verbaumwollung 
die Zerlegung von Faferbündeln in ihre Elementarfafern. Die 
Kotonifierung ift eine Aufgabe, mit der man fidh in neuerer Zeit 
fehr intenfiv befchäftigt und doch ift fie nicht neu. Schon 1847 
berichtet W. N. Drugulin') über eine in Schweden veröffentlichte 
Methode zur Flachsbereitung, die es ermöglicht, „alle feineren 
Qualitäten der Baumwolle mit denen des Flachfes zu vereinigen“. 
Berthollet bleichte Flahs mit Chlor und es gelang ihm, „den 
Fibern die Weiße und Weicheit der Baumwolle zu erteilen“. 
Glafey”) berichtet in „Rohftoffe für Textilinduftrie“ über „Baum- 
wollerfatz“ und fagt: Wird gutes Flachswerg durch Chlor gebleicht 
und dann forgfältig gekratzt, fo erzielt man einen der Baumwolle 
ähnlichen Spinnftoff. 1850 führte England bereits diefe Flachs- 
baumwolle aus, fie konnte fih aber keinen Markt erringen. 


Intereffant ift, daß in den Patentfcriften, die fih mit der 
chemifchen Röfte und Bleiche befaffen, wiederholt vor unvor- 
fihtiger Fabrikation gewarnt wird, da fonft infolge des zu weit 
gehenden chemifchen Eingriffes die Faferbündel ihren Zufammen- 
halt verlieren und in Einzelzellen zerfallen. Hierher gehören 
u. a.: Baur (Patent Nr. 29646 vom 4. 4. 1884), der Flachs einer 
Säure- bezw. einer Chlorröfte unterzog und von den früheren 
Alkali-Kochverfahren angibt, daß mit dem Verluft des Pflanzen- 

1) Pflanzenftoffe aus dem Englifhen von W. N. Drugulin, Stuttgart 
1847, aus Hermann Schürhoff-Berlin: Zeitfchrift „Neue Faferfioffe”, 1. Jahr- 
gang, Nr. 1, Seite 7. 

2) Glafey: Rohftoffe für Textilinduftrie, Leipzig 1909, entnommen 
aus: un Schürhoff-Berlin: Zeit(chrift „Neue Faferftoffe”, 1. Jahrgang, 
Nr. 1, Seite 7. 


leims in den Baftbündeln, auh diefe ihren Zufammenhalt 
verlieren und beim Bredıen u. f. w. in einzelne Zellen aus- 
einander fallen. 


Johann Geisbergs (Patent Nr. 273881 vom 20. 10. 1912), 
der Flachs- und Juteabfall in einem Keffel mit einer Lauge zu- 
[ammenbringt, die aus Waffer, Urin, Soda und Türkifchrot- 
ölfeife befteht und das Ganze mit überhitztem Dampf zum 


Kochen bringt. Er erzielt fo eine weiche, wollige, gekräufelte 


Fafer. 


N. Reifer in Aachen (Patent Nr. 103 864 vom 28. 8. 1897), der 
[pinnfertige oder verfponnene Fafer dadurch in einen wollartigen 
Zuftand überführt, daß er zunädft mit einer (hwachen Säure- 
lIöfung, Diaftafe oder Malzaufguß vorbehandelt, dann gären 
läßt und hierauf zur Entfernung der Gärungsprodukte mit 
alkalifcher Seifenlöfung oder verdünnten alkalifhen Laugen 
behandelt. 


Erfte Deutfche Ramiegefellfchaftl, Emmendingen (Patent Nr. 
115745 vom 2. 12. 1899). Das Verfahren ift ein Degumierungs- 
prozeß von Ramie- und dergleidien Neffelfafern. Die Degumie- 
rung wird durch ein Ferment bewirkt, das aus einer Bakterien- 
garung gewonnen wird, die fih auf Ramiebaft in Waffer voll- 
zieht. Das Linolana der Weisweiler Textilwerke (Patent vom 
20. 12. 1912). Es handelt fih dabei um gefpaltene, weich ge- 
kräufelte und wollähnlih gemachte Faferabfälle. Th. Niefytha- 
Normann’) berichtet über ein Verfahren, wonach das Flachsfiroh 
zunähft gefchält, das Schälprodukt dann unter gleichzeitiger me- 
chanifcher Behandlung in Waffer gewafchen, und hierauf die Fafer 
in abgeftuften Kämmvorrichtungen fortiert wird. Ein Abfall ent- 
fteht dabei nicht. Die Fafer ift angeblih leuchtend weiß und 
bedarf keiner Bleihe. Die bekannte Kochung mit Alkalilaugen 
ift auch neben einigen anderen Kochungen, in dem zu den neueren 
Kotonifierungsverfahren zählenden Patent von Halle - Scholz- 
Poffanner (Zufatz zum Patent Nr. 297559 vom 11. 10. 1913) 
verwertet. Die Zfchopauer Baumwollfpinnerei A.-G. in Zfchopau 
ftellt fogar {hon Reinflachsgarne aus kotonifierter Flachsfafer im 
Großbetrieb her. Um die Verfpinnbarkeit der Fafer zu erhöhen, 
empfiehlt H. Schürhoff eine Nachbehandlung mit ftarker, kalter 
Natronlauge und heißem Waffer, wodurch Kräufelung der Fafer 
erreicht wird. 


Zufammenfaffend kann man wohl fagen, daß faft alle bis- 
herigen Verfahren zur Kotonifierung von Flahs Kodhungen mit 
Alkalilaugen oder fonftigen teueren Chemikalien verwenden. Die 
Folge davon ift, daß das mit Hilfe diefer Verfahren hergeftellte 
Fafermaterial zu teuer wird, um, befonders vor dem Kriege, mit 
der Baumwolle konkurrieren zu können. Weiterhin greifen diefe 
Kodungen die Fafer zu ftark an, [odaß die Feftigkeit des fer- 
tigen Materials zu wünfchen übrig läßt. Soll die deutfche Induftrie 
die Aufgabe der Kotonifierung, befonders auch die der großen 
Leinftrohmengen Argentiniens löfen, fo benötigt fie vor allem 
ein Verfahren, das in allen Beziehungen möglichft vorteilhaft ift, 
d. h. das billig arbeitet und gleichzeitig die Fafer nicht zu ftar 
angreift und fo ein Produkt liefert, das in Preis und Feftigkeit 
konkurrenzfähig ift. 


Zum Schluß fei noch darauf hingewiefen, daß der Vorwurf, 
der dem Beftreben Flachs zu kotonifieren gemacht wird, durchaus 
unbegründet ift. Die Kotonifierung wird unferer Leineninduftrie 
durchaus nicht (haden. Sie kann fih befchränken auf die Ver- 
arbeitung von Material, das für die Leineninduftrie kaum oder gar- 
nicht in Frage kommt, fo z. B. Flachswerg, Hede, Spinnabfall, 
alte Gewebe, Stoffabfälle und vor allem Samenfladıs. 


Die Kotonifierung könnte Abfall- und minderwertige Produkte 
in hochwertige Faferftoffe verwandeln. 


1) Chemifch-technifhe Wochenfchrift 1919, Seite 15. 
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Die Möglichkeiten der Verwendung der Olftwaldichen Farbenlehre in der Textilinduftrie 
Von Prof. Dr. P. Krais 


(Deutfhes Forfdungsinftitut für Textilindufirie in Dresden) 


Die Oftwaldiche Farbenlehre bringt uns einen neuen und be- 
deutenden Fort[chritt in der Erkenntnis der Natur, der nutzbar ge- 
macht werden muß, fo daß ftatt der bisherigen Unficherheit und Un- 
ordnung auf dem Farbengebiet ein feftes, normiertes Sy[tem tritt, 
wodurch eine zahlenmäßige analytijhe und [ynthetifche Sicherheit 
auch auf dem Farbengebiet ermöglicht wird, wie überall, wo die 
exakte Naturwiffen(haft zu ihrem Rechte kommt. Für die Textil- 
induftrie ift es in erfter Linie wichtig, daß dies auf dem Gebiet der 
Farbftoffe gefdiieht, die fie zum Färben und Drucken benützt, alfo 
vor allem der Teerfarbftoffe. Wenn man die bisher von den 
Teerfarbenfabriken herausgegebenen Kollektivmufterkarten be- 
trachtet, fo wird man finden, daß fie (eben durch die bis heute 
mangelnde Ordnung und Sicherheit in der Anwendung der Farbe) 
ein wirres und oft unfchönes Bild darbieten, in dem fih zurecht- 
zufinden meift unmöglich ift. Entweder is die Farbtöne ohne 
Rücficht auf ihre Ordnung, lediglich in der Reihenfolge der An- 
wendung der Farbftoffe zufammengeftellt, oder, wenn z. B. 
Schattenreihen gegeben me fo find fie zu zahlreich oder f{chlecht 
balanciert - kurz es fehlt die fegensreiche Ordnung. Nach unferer 
Überzeugung ift auf diefem Gebiet zunädft eine forgfältige kolo- 
riftiiche Charakterifierung der gangbarften Teerfarbftoffe nötig. 
Ebenfo wie fchon jetzt erfreulicherweife die Echtheitseigenfchaften 
der Farbftoffe in den Mufterkarten angegeben werden (obwohl 
auch da noch manches zu wünfchen übrigbleibt), müßte man fo 
weit kommen, daß man z.B. erfährt: diefer Farbftoff gibt auf 
weißer Baumwolle unter den und den Bedingungen gefärbt mit 
ija 0%, den Ton A, mit 1°% B, mit 2°/,, C ufw., welche Töne nach 
dem Oftwald[chen Syftem angegeben fein müßten. Es ift nicht 
einzufehen, warum wir das, was wir auf dem Gebiet der Echt- 
heitseigenfchaften fertiggebrahht haben, nicht auch auf dem der 
doch gewiß ebenfo wichtigen koloriftifchen Eigenfhaften erreichen 
follten? Man fragt fih nun, was der Nutzen davon fein würde, 
denn ehe man eine folh ungeheuere Arbeit, die wohl haupt- 
fählih den Teerfarbenfabriken felbft und der Deutfhhen Werk- 
ftelle für Farbkunde in Dresden zufallen würde, auch nur beginnt, 
muß man auch die Überzeugung haben, daß sie etwas nützt. 
Ih möchte durchaus nicht fo weit gehen, zu (agen, daf die ganze 
Mufterfärberei fih durch die Oftwaldfche Farbenlehre aus der 
[hwierigen Kunft, die fie jetzt ift, in eine bequeme und totfichere 
rein rechnerifhe Arbeit verwandeln läßt. Aber ganz beftimmt 
glaube ich, daß zwei wichtige Vorteile erlangt werden, wenn die 
Charakteriftik ausgeführt wird: der eine, daß auf dem ganzen 
Gebiet eine größere Trefffiherheit, ein gewecterer Farbenfinn 
und damit eine erhöhte Farbenfreudigkeit eintreten; der andere, 
daß wefentlich an Farbftoffen gefpart werden kann, die jetzt da- 
durch verfchwendet werden, daß fie beim Mifchen zugrunde gehen, 
wie ich fogleich näher ausführen will. 


Wir wiffen, jeder Färber weiß, daß komplementäre Farben 
gemifcht Grau geben, daß drei im Farbkreis gleichweit auseinander- 
ftehende gemifcıt ebenfalls Grau geben, ebenfo vier, fünf ufw. 
Wenn wir alfo für eine Färbung das herrlichfte Gelb, Rotviolett 
und Blau mijchen, fo erhalten wir - ein Grau, aus dem die ur- 
[prünglichen [hönen Farben nicht mehr herftellbar find, fie find 
unwiederbringlich verloren. Ebenfowenig, wie man aus 10 kg 
Waffer von 10° ein kg von 1000 machen kann, kann man die 
ins Orau verfunkenen Farben wieder zur Wirkung bringen, es 
findet alfo eine der Entropie vergleichbare Verwifchung ftatt. 
Eine folche tritt aber immer ein, wenn man zwei Farbtöne mijcht, 
und zwar ift fie um fo größer, je weiter die Komponenten von- 
einander im Farbkreis entfernt find, und das ift es eben, worauf 
ich aufmerkfam machen will. Angenommen, man hätte den Oft- 
wald(hen Farbton 10 zu färben, es ftünde aber kein ihn genau 
treffender Farbftoff zur Verfügung. Verfucht man ihn nun durch 

1} Nach einem Vortrag, den Vf. im Anfchluß an einen von Geheim- 
rat Prof. Dr. W. Oftwald gehaltenen Vortrag über „Die Beherr[dıung 
der Farbe‘ gehalten hat bei Gelegenheit des von der Reichsjtelle für 
Textilwirt[haft in Berlin am 23. Juni 1920 veranftalteten Vortragsabends. 


Milhhung zu erhalten, fo wird man mehr Farbverluft, Graubildung 
und zugleich Verftumpfung des erzielten Tons gewärtigen müffen, 
wenn man zum Mijchen Farbftoffe anwendet, die für fih allein 
die Töne 7 und 13 geben, als wenn man (olhe vom Ton 8 und 
12 oder gar 9 und 11 nimmt 

Aber auch für Weiß und Schwarz, diefe unbunten Farben, 
die ja bei den Textilien die Hauptrolle fpielen, kann uns die 
Oftwald[hhe Lehre von Nutzen fein. Zunädjft das Weiß. in der 
Bleicherei, noch mehr im Zeugdruk ift es ein lange gefühltes 
Bedürfnis, die Weißtöne der ver[chiedenen Bleichgrade und ins- 
befondere ein Standardweiß einwandfrei feftllegen zu können. 
Dies ift {hon auf verfchiedene Weife verfucht worden, es ift aber 
nicht gelungen, zu einem befriedigenden Ergebnis zu kommen; 
erft jetzt an Hand der neuen Ordnung wird es möglich. Freilich 
müffen geeignete Beobadhtungsapparate hierfür erft gefchaffen 
werden, denn nicht nur bei den weißen, fondern audı bei den 
bunten und [chwarzen Textilien (pielt die Glanzwirkung eine 
wichtige Rolle und ift je nach der Art des Faferftoffs, der Stärke 
der Garndrehung und der Anordnung der Fäden im Gewebe 
fehr verfchieden, wechfelt außerdem mit dem Gefichtswinkel und 
mit der Richtung (Schuß, Kette), in denen man ein Textilprodukt 
betrachtet. Aber es ift keine unlösbare Aufgabe, die fich uns 
da entgegenftell. Beim Weiß wird auch für das Bläuen der 
gebleichtten Waren, ferner überhaupt für die genaue Feftftellung 
des Farbtons der zum Färben gelangenden Rohwaren (insbefondere 
Wolle) von der Oftwald[chen Lehre Aufklärung zu erwarten fein. 


Ebenfo wird es in der Schwarzfärberei möglich fein, kleine, 
aber wichtige Korrekturen des Tons auf Grund einer rationellen 
Analyfe vorzunehmen und dabei mit größerer Sicherheit zu ar- 
beiten als bisher. 


Bei den Buntfarben wird zunähft die oben befchriebene 
koloriftiiche Charakterifierung der Teerfarbftoffe nötig fein; fie 
wird befonders jetzt von großem Wert fein, wo die Farbftoffe 
unmenfclich teuer und obendrein nur in befchränkter Auswahl 
zu haben find. Man wird dann alfo nicht nur mehr die für den 
Gebrauh der Textilien wünfchenswerten Echtheitseigenfchaften 
berückfichtigen, [ondern auch fo [parfam und zielficher wie mög- 
lih färben lernen können. Man kann nur hoffen und wünfchen, 
daß es recht bald gelingen wird, die Vorarbeiten hierfür zu 
beginnen. 


Aud die Oftwaldfchen Vorfchläge zur Normung der Farb- 
töne follten für die Färberei und Buntweberei von großem öko- 
nomifhen Nutzen fein. Wenn ftatt der verwirrenden Mannig- 
faltigkeit von Nüancen, wie wir fie jetzt bei den Textilien haben 
und wie fie die unvermeidlicdhe Folge der noch herrihenden Un- 
ordnung und Unficdherheit ift, eine kluge und fadıgemäße Be- 
[hränkung, eine Normung eingeführt wird, fo kann unendlich 
viel Arbeit, Zeit, Geld und - Arger er[part werden. Nicht nur 
die Arbeit des Nachmufterfärbens wird durch eine folhe Normung 
vereinfacht, fondern es wird auch ungleich viel leichter fein, das 
Zufammenpaffende für folche Gegenftände zu finden, die aus 
Textilien ver[chiedener Art und verfdiiedener Farbe beftehen, fo 
die paffenden Befätze, Bänder ufw. für ein Koftüm, die Zu- 
fammenftellungen für Roc und Blufe, Koftüm und Mantel, Mantel 
und Hut, von Vorhängen und Teppichen, auch von Möbel- und 
Wandbekleidungsftoffen mit Tapeten und Malereien. Denn die 
Farbenlehre und mit ihr die Normung foll ja niht nur in der 
Textilinduftrie eingebürgert werden, fondern in allen Induftrien 
und Techniken, die mit farbigen Wirkungen zu tun haben. 


Bei der Verwendung gefärbter Textilien in der Technik 
kommt zunädft die Tuchfabrikation in Betracht, wo die „Melan- 
gierung“ der lofe oder als Kammzug gefärbten Wolle ufw. ein 
Arbeiten mit Farbtönen bedingt. Diefe Arbeit ift bisher ganz 
in der Hand des Empirikers gelegen, und es ift nicht zu, zweifeln, 
daß das Studium der Analyfe der Melangen auf Grund der Ofi- 
wald(chen Lehre auch zur Möglichkeit einer trefffichere/n Syntheje 
der gewünfchten Töne führen wird, wodurch wir au tcth hier aus 


Nr. 9 


dem Wirrwarr empirifhen Mifchens heraus in wiffenf&aftlicdıe 
Klarheit und ökonomijfche Sicherheit gelangen. 

In der Buntweberei fpielt neben der Farbgebung an fich die 
oben erwähnte Verfchiedenheit der Glanzwirkung eine Rolle, bei 
ihr und wohl noch mehr bei der Teppichweberei kommen aber 
außerdem noch künftlerifhe und kunftgewerblihe Fragen mit ins 
Spiel, {o daß neben Farbenlehre und Normung auch noch die 
Oftwaldfche Harmonielehre hinzuzuziehen if. Auch auf diefen 
Gebieten verfpriht man fih wefentliche Vorteile und Fortfcritte. 
Eine Verbefferung des Gejchmaks unfrer Farben- und Mufter- 
gebung kann unfren Erzeugniffen und ihrer Weltkonkurrenz- 
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fähigkeit ganz gewiß nur nützlich fein. Da ich aber hier als 
Naturforfcher {preche, verfage ih mir ein Eingehen auf diefe 
Fragen. Sind doch auch im vorhergehenden {hon Wege genug 
angedeutet worden, auf denen die Oftwald[che Lehre für die 
Textilinduftrie nützlich, vorteilhaft und ;fruchtbringend werden 
kann. Diefe Andeutungen follen den Zweck haben, zu zeigen. 
welch wichtige Aufgaben die neue Werkftelle für Farbkunde auch 
auf dem Textilgebiet vor fih fieht; fie haben ihren Zweck er- 
füllt, wenn fie die Angehörigen der deutfchen Textilinduftrie ver- 
anlaffen, fih mit der Oftwald[chen Lehre bekannt zu machen - 
wer es tut, wird [eine Freude daran haben! 


Rundlichau 


Neue Farbftoffe und Mufterkarten. Die 
Farbenfabriken vormals Friedr. Bayer & Co., Leverkufen bei 
Köln a. Rh., zeigen in ihrer neuen Mufterkarte „Echte Färb- 
ungen auf Kammgarn“. Die Färbevorfdriften in deutfcher, eng- 
lifcher und franzöfifher Sprache umfaffen: 1) Beizenfarben nadh- 
chromiert, 2) Beizenfarben auf Chrombeize, 3) Monochromfarben. 
Die Karte zeigt 80 Ausfärbungen der verfciedenften Beizen- 
farben nachchromiert, 50 Ausfärbungen von Beizenfarben auf 
Chrombeize und 50 Ausfärbungen von Monochromfarben, zum 
großen Teil Kompofitionen aus zwei und drei verfchiedenen Farb- 
ftoffen, meift in je zwei prozentual verfchiedenen Abtönungen. 


„Sudan 4 g 2“, der Aktien - Gefell[chaft für Anilin - Fabrika- 
tion, Berlin, ift ein zur Gruppe der Sudanfarben gehöriger Farb- 
jtoff von hervorragender Lichtechtheit. Diefer Farbftoff dient vor 
allem zum Färben von Wachs, Stearin, Paraffin, Cerefin, Olen, 
ferner zur Herftellung von Ledercr&me, Holzbeizen etc. Es ift 
in Waffer unlöslich, aber löslich in warmer Seifenlauge, Ollack, 
Spiritus, Japanlak u. a. Eine 27 Löfungsmittel verfchiedenfter 
Art umfaffende Löslichkeitstabelle gibt darüber Au ue wieviel 
g Sudan 4 g 2 nach erfolgter warmer Löfung des Farbftoffes in 
der Kälte in 1000 g Löfungsmittel gelöft bleiben. Ein Mufter 
zeigt den grünlichgelben Farbton von 2,5 g Sudan 4 g 2 in 1000 
Teilen Spirituslack auf Nickelpapier. Der Farbftoff wird in Pulver- 
form geliefert. Dr. Budh. 


Ein neues Verfahren mit Chrom zu beizen befteht 
darin, daß man Wollgarn °;. Stunden mit einer O0,5prozentigen 
Kaliumbichromatlöfung und 2-4 Prozent Schwefelfäure kocht, dann 
2 Prozent Natriumfulfit zufetzt und noch '/s Stunde kocht. Diefes 
Verfahren verbraucht. wenig Beize und gibt fehr wafchechte (walk- 
echte ?) Färbungen, die außerdem befonders bei Alizarinfärbungen 
leuchtender fein follen. (Deutfche Färberzeitung Nr. 38, 1920). 

(Die angegebene Menge Kaliumbichromat würde bei der 
achtzigfahen Menge Waffer vom Gewicht der Wolle auf diefe 
berechnet 4 Prozent betragen. Gewöhnlih wendet man nicht 
mehr als 3 Prozent Kaliumbichromat vom Gewicht der Wolle zum 
Beizen an; von einer Er[parnis an Beize kann alfo nicht die 
Rede fein. Vielleicht liegt ein Schreibfehler vor? Dr. Budh, 


Für die Erzielung echter und gleihmäßiger 
Färbungen auf Wolle muß man vor allem dafür forgen, 
daß die Spinn- und Schmelzmittel aus der Wolle entfernt werden, 
was je nach dem Material mit Seife, Olein, Olen und heißem 
Waffer gefchieht. Befonders unangenehm find unverfeifbare 
Mineralöle zu entfernen. Die Entfernung der Seife refp. der 
verfeiften Ole gefchieht "durch Einlegen in kochendes Waffer über 
Nacht. Danach wird warm abgefchleudert und gut gefpült. 

:  (Deutfche Färberzeitung No. 39, 1920). 
Dr. Bud. 


1 

Über Bleihen und Appretieren von Spitzen- 
gardinen. Für zarte, koftbare Spitzengardinen ift ein öfteres 
Paffieren durch die Hände der Arbeiter möglichft zu vermeiden. 
Die zu bleichenden $jardinen werden mit Muffelinftreifen, die die 
Kennzeichen und Niummern tragen, figniert, in [dwacher 
Sodalöfung über Nacht eingeweiht, um die Schlichte zu ent- 
fernen. Dann wird ‚gefpült und 6-8 Stunden mit 10 Prozent 
Ätznatron in Hochdrulckeffeln gekocht, gewafchen, einige Stunden 
in 1° Bé flarker Sch!wefeljäure abgefäuert und ein zweites Mal 


. kalandert. (Deutfche Färberzeitung No. 39, 1920). 


5 Stunden mit 5 Prozent Natronlauge gekocht. Nach dem Spülen 
wird mit 1° Be ftarker Chlorkalklöfung bis zur Erzielung des 
gewünfchten Grades gebleiht. Darauf wird wieder abgefäuert 
und gefpült. Der Appretur, die meift aus Weizenftärkepräparaten 
befteht, wird oft ein Füll- oder Befchwerungsmittel beigefügt. 
Für einen befonders zarten Griff rei man Gelatine hinzu. Weiße 
Gardinen werden darauf mit Ultramarin oder z. B. Indanthren- 
blau RZ oder 2G SZ etwas angeblaut. Cr&mefarbene Gardinen 
werden meift nicht gebleicht, [ondern mit Ocker getönt. Zuletzt 
werden die Gardinen auf Spannrahmen getrocknet und unter Druck 
Dr. Buch. 


Die verfcdhiedenen Verfahren zur Erzeugung von 
Glanz auf baumwollener Stückware. Man unterfdeidet 
chemifhhe und mechanifche Verfahren zur Erzeugung von Glanz 
auf baumwollener Stükware. Bei den chemifchen Verfahren 
wird entweder wie beim Mercerifieren. die Fafer felbft verändert 
oder mit einem Überzug, einem Film, verfehen, der einen be- 
fonderen Glanz zeigt. Zu diefem Zweck bringt man auf das 
Gewebe eine Auflöfung von Seide in Alkali oder in Kupferoxyd- 
ammoniak, aus der man die Seide mit Säure oder Bikarbonat 
ausfällt. Man hat auch Überzüge von Gelatine oder Kollodium 
vorge[chlagen. Die mechani[hen Methoden beruhen darauf, daß 
mit Hilfe heißer Kalander beftimmte Linien-Mufter eingepreßt 
werden. Am bekannteften ift das fogen. Schreinerverfahren. Um 
diefen Effekt beftändig gegen Feuchtigkeit zu machen, preft man 
häufig die Ware in feuchtem Zuftande oder unter Spannung 
zwifchen fehr hoch (bis auf 400° C) erhitzten Zylindern. Natür- 
lih müffen die Stücke in diefem Falle mit größter Gefchwindig- 
keit zwifchen den Walzen hindurh gehen. (Canadian Textile 
Journal). Hegel. 


Über das Bleihen von Jute. Bei Jute gibt das 
Verfahren der Bleichung mit Ätznatron keine befriedigenden Re- 
[ultate, vor allem erfordert es zu viel Zeit und ift daher zu koft- 
[pielig. Die befte Methode, Jute zu bleichen, ift die, bei der die 
Ware zunädft einige Stunden in eine Löfung von Wafferglas 
eingetauht und dann in einer Mifchung von Chlorcalcium und 
Soda ausgewafchen wird. Die Ware wird mit verdünnter Säure 
gefpült, um alle bafifhen Subftanzen und Spuren von Eifen zu 
entfernen. Man wäfcdht und trocknet auf heißen Walzen. Zur 
Erhöhung der Bleichwirkung kann man vor dem Trocknen noch 
eine Behandlung mit [aurem fchwefligfaurem Natron einfcalten, 
wobei man die Ware zwei bis drei Stunden in der betreffenden 
Löfung liegen läßt. Beim Trocknen entweicht dann die [chweflige 
Säure und verhindert zugleich die Oxydation der Fafer. Gebleidhte 
Jute bleibt ftets gelblih, eine weitere Bleihung läßt fidì nicht 
erreihen. (Wool and Cotton Reporter durdı Dyer and Calico 
Printer). Hegel. 


Verfahren zum Entbaften von Seide und Seiden- 
abfällen. Gebr. Schmid in Bafel. D. R. P. 324878, Kl. 29b, 
vom 11.7. 1916, Zuf. z. D. R. P. 289455. Beim Entbaften mittels 
Schaumbäder wird die zur Bildung des Schaumbades bisher be- 
nutzte Seife bis zu °/1o durch Spinnreftkokons oder andere Seiden- 
raupenpuppenhaltige Seidenabfälle oder durch Seidenraupenpuppen 
erfetzt, gegebenenfalls unter Zufatz von etwas Soda. Statt der 
Seidenraupenpuppen kann auch Sericin aus Seide oder Seiden- 
abfällen verwendet werden. Süvern. 
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Walkverfahren. C.H. Boehringer, Chemifche Fabrik, 
Nieder-Ingelheim a. Rh. D. R. P. 324 575, Kl. 8k, vom 10.5.1919. 
Das Walken wird in Gegenwart der gepaarten oder ungepaarten 
Gallenfäuren durchgeführt. Die fo gewalkte Ware hat einen 
weichen, gefchmeidigen Griff. der Ton der Ausfärbung bleibt er- 
halten, die Schaumfähigkeit der Walkbäder fteigt, wodurch erheb- 
liche Seifenerfparnis ermöglicht wird. Süvern. 
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behandelt, weldies aus einem Quecdjilberoxydfalz und ?-Phenylen- 
diamin bejteht. Süvern. 


Färberverfahren. Norman Malcolmfon in London. 
D. R. P. 324 576, Kl. 8m, vom 27. 5. 1917. Prior. Großbritannien 
5.4. 1916. Der zu färbende Stoff wird mit einem Bade be- 
handelt, welches Seetang der Gruppen Rhodosperma (außer 
Rhodymenia edulis), Chlorosperma oder Melanosperma enthält 


Färbeverfahren. J. A. Nieuwland, Notre Dame, Ind. (außer gepulverter Laminaria in Pafte neben Indigo). Das Bad 
Ver. St. Amer. Pat. 1326367. Die Gewebe werden in einem Bade kann mit Schwefelfäure angejäuert fein. Süvern. 
Brıiefkalten den betreffenden Produkten um Mifchprodukte. Gegen die be- 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 
Abonnenten erteilen wir die Auskunfte koftenlos, fonfi gegen Erftattung der Selbjikoften 


Fragen: 


Frage 27: Darf ih mir vielleicht die Anfrage erlauben, warum die 
Antworten auf bejtimmte Fragen gewöhnlich mit der Frage zu- 
fammen abgedrukt werden? Wie kommen die Fragen an den 
beantwortenden Fachmann ? 


Frage 28: Was ift Kunftwolle und was ifi künftlihe Wolle ? 


Frage 29: Ich bitte um gefl. Angabe einer Vorfarift für die Bleichung 
von Tuffahfeide. 


Frage 30: Zur Befchwerung der gefärbten Seide benutzte ih früher 
Zucer unter Zufatz von Bitterfalz. Bei der Schwierigkeit, diefe 
Stoffe zu befchaffen und bei ihrem hohen Preife {ehe ih mic 
gezwungen, eine andere Art der Seidenbefchwerung anzuwenden. 
Welche Methode käme hierfür in Betracht ? 


Antworten: 


Antwort auf Frage 16: Wenn in der angegebenen Weife gebleicht 
wurde, fo ift das Umfchlagen der blauen Färbung nach grün hin 
auf die Verwendung der Marke Indanthrenblau R. S. (früher $) 
zurückzuführen, welche nicht chlorbeftändig ift. Bei Verwendung 
der Marke G für Schußgarne tritt diefer Übeljiand nicht auf. Diefe 
Marke, welche etwas teuerer ift, wird auch für die Schußfärbung, 
welche nicht nach grün umgefclagen ift, verwendet worden fein. 


Antwort auf Frage 17: Es gibt kein Verfahren, nach welchem ohne 
Kochen unter Druck die Noppen und Schalen in kurzer Zeit zer- 
ftört werden können. Beim Bleihen auf dem Jigger werden die 
Noppen durch Kochen mit Natronlauge zerftört, indem man nach 
dem Entfchlichten mit Diaftafor am Abend 4-5 mal kochend durch 
Natronlauge von 3-4° Bé laufen läßt, damit die Noppen auf- 
weichen. Am nächften Morgen wird in gleicher Weife auf dem 
alten Bade weiter gearbeitet, gegen Mittag find die Noppen 
mürbe, fehen heller bräunlich aus und nach gutem Spülen, Chloren 
und Säuren find die Schalen fo hell, daß jede helle Farbe darauf 
gefärbt werden kann. Diefe Arbeitsweife ift allerdings [ehr zeit- 
raubend und teuer. Wenn man die Stücke abgetafelt in den 
Keffel legt, kocht, nah dem Bleichen und Färben, wenn nötig, 
erft kalt kalandert, dann auf dem Spannrahmen ausbreitet und 
trocknet, gleichzeitig werden Knittern vermieden. 


Antwort auf Frage 18: Britifh Gummi ift aus Maisftärke, Dextrin aus 
Kartoffelftärke durch Röften hergeftellt; beide Sorten find zur 
Bereitung von Druckmaffen geeignet. 


Antwort auf Frage 27: Die Redaktion gibt die Fragen gewöhnlih an 
einen geeigneten Mitarbeiter zur Erledigung weiter und druckt 
deffen Antwort dann mit der Frage in der gleihen Nummer ab. 
Es bleibt jedem Fachmanne unbenommen, zu Frage und Antwort 
Stellung zu nehmen. Die Schriftleitung würde einen derartigen 
Meinungsaustaufh auf das Wärmfte begrüßen und bittet auch 
bei diefer Gelegenheit um rege Beteiligung der Fachgenoffen am 
„Briefkaften“. 


Antwort auf Frage 28: Kunftwolle ift ein fefter Begriff. Man verfteht 
darunter die aus getragenen Wollartikeln mittels des Reißwolfs etc. 
hergeftellten Fafern. Im Gegenfatz dazu fchwankt der Begriff 
Kunftfeide, unter dem gewöhnlich künftlihe Seide verftanden 
wird, der aber zweckmäßiger der Kunftwolle entfprechenden 
Produkten vorbehalten bliebe. Ähnlich follte es bei der Baum- 
wolle gehalten werden, d. h. der Name Kunftbaumwolle follte 
nur Artikeln aus reiner, mechanifh wiedergewonnener Baumwolle 
vorbehalten fein. Durch Einführung der Stapelfafer ift nun eine 
ziemlich weitgehende Begriffsverfchiebung eingeleitet worden, in- 
fofern unter Kunftbaumwolle und künftliher Baumwolle oft das- 
felbe, nämlich Stapelfafer verftanden wird. Es wäre mir inter- 
effant zu hören, wie der Herr Fragefteller zu dem Begriff „künft- 
lihe“ Wolle gekommen ift. Wahrfceinlich handelt es fih bei 


lebte Terminologie der Praxis wird fih eine {yftematifche Schul- 
terminologie {tets nur {chwer durchfetzen können. Wir find heute 
aber wohl noch zu weit von der chemiko-mecdanifchen Synthefe 
der fämtlichen natürlihen Fafern und Haare entfernt, als daß 
wir es vorläufig mit den Bezeichnungen anders halten follten, 
als fo, daß lediglih die Eindeutigkeit gewahrt wird. Das aber 
ift unbedingt notwendig. Was ift künfilihe Wolle? Ich glaube, 
daß auch andere Fachgenoffen hier auf Vermutungen angewiefen 
find, folange fie ein fo bezeichnetes Produkt nicht in den Händen 
haben, und daß es {omit recht gewagt ift, eine Antwort zu geben, 
auf die hin mit der Veredlung, dem Färben ufw. diefer Produkte 
begonnen werden kann. Schwalbe in Eberswalde hat kürzlich 
ein Patent auf die Herfiellung „wollartiger“ Zellfioffprodukte 
angemeldet, das auf der Behandlung mit Erdalkalien beruht. 
Vielleicht handelt es fich um Mifchprodukte aus derartigen Fafern 
mit irgend einer anderen künftlichen oder natürlihen Fafer. Ich 
möchte den gefamten Fragekomplex der Fachwelt zur Diskuffion 
fellen und mich auf diefe allgemein gehaltene Äußerung be- 
fchränken. 


Antwort auf Frage 29: Zum Bleichen von Tuffah eignet fih vor allem 
Wafferftofffuperoxyd. Für 10kg Seide wird ein Bleichbad von 
ca. 120 Liter bereitet, das 20 Liter Waffer[tofffuperoxyd, 1 Liter 
Wafferglas und 1 kg Seife enthält. Man erwärmt auf ca. 50° C 
und zieht einige Male um. Die Bleichung dauert einige Stunden, 
kann notfalls auch über Nacht dauern. Danach wird in frifhem 
Waffer unter Zugabe von Schwefelfäure abgefäuert und ausge- 
wafchen. Für fiäıkfte Bleiche eignet fih auch Natriumfuperoxyd. 
Das Bleichbad befteht für 10 kg Seide aus: 5,85 kg Schwefelfäure, 
66° Be, 4,5 kg Natriumfuperoxyd, 150 Liter Waffer und 1,5 kg 
Wafferglas. Man zieht die Schwefelfäure vorfichtig in das Waffer 
und gibt in kleinen Portionen unter fiändigem Umrühren das 
Natriumfuperoxyd zu. „Das Wafferglas dient dazu, die (hwach 
faure Löfung alkalifch zu halten. Man geht kalt mit der Tuffah 
ein, zieht 15 Minuten um, erwärmt auf 50°C, zieht wieder 
15 Minuten um und geht allmählich mit der Temperatur bis 
zum Kochpunkt. Die Seide bleibt fo etwa 7 Stunden im Bleich- 
bad, wird darauf in frifdrem Waffer gefpült, mit verdünnter 
Schwefelfäure abgefäuert und ausgewafchen. Darauf wird kochend 
heiß gefeit mit 1,5 kg Seife, ‘gut gefpült, über Nacht eventl. ge- 
[hwefelt und ausgewafchen. ! 


Antwort auf Frage 30: Wir raten, die fog. Phosphaterfhwerung anzu- 
wenden, die allerdings vor dem Färben vorgenommen werden 
muß und umftändlicher ift als diè, Zuckerbefdhiwerung, dafür aber 
einen unvergleichlich höheren Glanz liefert und eine Erfchwerung 
bis zu 120 Proz. über pari gefiattet. Die vorher abgekodhte 
Seide erhält zunädhft in einem 25° bis 30° Be ftarkem Bad von 
Pinkfalz (Ammoniumzinndlorid) einen) Zug, dann wird abgerungen 
und in das 60" C warme Natriumphogphatbad eingegangen, darin 
eine halbe Stunde hantiert, auf 80° C\erwärmt, wieder eine halbe 
Stunde hantiert zum Kochen getriebe, noch eine halbe Stunde 
erwärmt, dann gut gewafchen. Das Pinkbad wird nach jedem 
Zug faurer und muß dabei fiets vor jädem neuen Eingeben mit 
der Seide durh Ammoniak neutralifiert werden. Der zweite 
Pinkzug läßt {hon ein viel kräftigeres \Aufziehen von Zinnoxyd- 
hydrat erkennen. Durch 4 Pinkzüge läßt fih eine Erfchwerung 
bis 120 Proz. über pari erreihen. Gepaue Angaben über die 
Zinn-Phosphaterfchwerung finden Sie in \,Carl Steinbekk, Bleichen 
und Färben der Seide und Halbfeide“ \Verlag Springer, Berlin. 


\ 


\ 

Berichtigung ` 
Infolge eines unliebfamen Verfehens ift in Heft 3, Seite 57, als Fa- 
brikantin der durch die beiden Abbildungen veranfchaulichten Bottiche 


die Firma B. Tolmacz & Co. an Stelle dr Mafdhinenfabrik 
Louis Brocks in Leipzig genannt. 
Redaktion. 
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Patentlifte 


Anmeldungen 


(Der Ablauf der Einspruchsfrist ist am Schlusse jeder Anmeldung 
in Klammern vermerkt.) 


ROHSTOFFE 


Verfahren zur Aufschließung von Kolbenschilf (Typha), Binsen, 
Weidenrinden und dergl Pflanzen. Deutsche uns 
m. b. H., Charlottenburg. 17. 4. 19. D 35750, Kl. 29b, 2 
(7. 12. 20.) 

Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung von Kunstfäden. 
Dr. Erich Schülke, Hannover, Asternstr. 15. 17. 5. 20. Sch. 58309, 
Kl. 29a, 6. (14. 12. 20.) 


WEBEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI USW. 


Schaltvorrichtung für Webstühle mit Schützenauswechselung. 
Arthur Köberling, Laubegast bei Dresden. 21. 4. 20. K. 72755, 
Kl. 86c, 23. (7. 12. 20.) 

Schloß für Rundstrickmaschinen. Adolf Max Müller, Görlitz, 
Emmerichstr. 28. 8. 3. 20. M. 68582. Kl. 25a, 22. (18. 12. 20.) 

Klöppel mit Aussetzer. Arthur Mummert, Berlin, Adalbertstr. 37. 
21. 1. 20. M. 68036, Kl. 25b, 2. (11. 12. 20.) 

Verfahren und Vorrichtung zum Umklöppeln von Knopfunter- 
lagen Max Roscher, Annaberg i. Erzgeb. 28. 8. 19. R. 48278, 
Kl. 25b, 4. (11. 12. 20.) 

Hohlsaumnähmaschine. Lintz & Eckhardt, Berlin. 20. 1. 15. 
L. 42836, Kl. 52a, 10. (14. 12. 20.) 


BLEICHEREI, FÄRBEREI, DRUCKEREI, APPRETUR 


Verfahren zum Bleichen von Strohgeilecht, besonders gebrauch- 
ten Strohhüten. Dr. Werner Esch, Hamburg, Mühlenkamp 5. 
29. 5. 20. E. 25253, Kl. 8i, 5. (18. 12. 20.) 

Vorrichtung zum Färben von Stoifbahnen mittels quer zur 
Stoffb ıhn hin- und herbewegter Spritzdüse. Franz Zimmer's Erben, 
Groß-Schönau i. Sa. 12. 4. 19. Z 10832, Kl. 8a, I. (7. 12. 20.) 

Vorrichtung zum Färben von Stofibahnen mittels quer zur 
Stofibahn hin- und herbewerter Spritzdüse; Zus. z. Anm. Z. 10882. 
Franz Zimmer’s Erben, Groß-Schönau i. Sa. 10. 2. 20. Z. 11383, 
KI. 8a, I. (7. 12. 20.) 

Verfahren zur Erzeugung echter Färbungen und Drucke. Farben- 
fabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkusen b. Köln a. Rh. 
21. 12. 16. F. 41511, Kl. 8m, 11. (Il. 12. 20.) 

Verfahren zur Herstellung von als Klebstoffe, Füllkörper, Appre- 
turmittel usw. verwendbaren Massen aus Sulfitablauge. Berliner 
Dextrin-Fabrik Otto Kutzner, Berlin, Köpenickerstr. 80—82. 18.9. 18. 
B. 87423, Kl. 22i, 2. (14 12. 20.) 

Verfahren, um Textilfasern aller Art von ihren stärkeartigen, 
gummiartigen, gelatineartigen und fetten, von der Appretur oder Ver- 
steifung und derg!. herstammenden Stofien mit Hilie von Bakterien 
zu befreien. Auguste Boidin, Seclin (Nord), Frankreich und Jean 
o ae 6.2.15. Frankreich 21. 2. 14. B. 78966, KI. 8k,1. 
(ii. 12. ZU.) 


Erteilungen 


SPINNEREI 


Spindellager. F. A. Sattler, Neukirchen, Pleiße. 16.3. 18. Nr. 
329405. Kl. 70c, 25. 

Fadenführungseinrichtung für Spinnmaschinen. Cook & Co., 
Manchester. 4 11. 13: Großbrit. 4. 11. 12. Nr. 320584, KI. 76c, 10. 

Lagerkörper für Zwirnspindeln. F. A. Sattler, Neukirchen, 
Pleiße. 1. 6. 8. Nr. 329585, KI 76c, 25. 

Spinnmasschine. Th. A. Boyd und J. U. T. Boyd Ltd.; Shett- 
leston, Iron Works, Glasgow, Schotland. 11. 11. 19. Großbrit. 
13. 3. 18. Nr. 329585, Kl. 76c. 26. 

Spulmaschine mit sich während der Bildung des Wickelkörpers 
nach un'en verschiebender Spindel und ortsfestem Spulentrichter. 
W. Schlainorst & Co., Maschinenfabrik, M.-Gladbach. 17. 5. 19. 
Nr. 329587, Kl. 76d, 4. 
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WEBEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI USW. 


Jacquardmaschine mit mehreren auf dieselbe Platine wirkenden 
Kartenzylindern. Fritz Mühlinghaus jr., Barmen, Christbuschstr. 32. 
23. 7. 14. Nr. 329767, Kl. 86b, 10. 

Antriebvorrichtung für die Schützen von Bandwebstühlen. Ma- 
schinenfabrik Rüti vorm. Caspar Honegger, Rüti, Schweiz. 24. 10. 19. 
Schweiz 8. 11. 17. Nr. 329707, Kl. 86 c, 10. 

Kettenbaumbremse mit selbsttätiger Regelung gemäß der Ab- 
wicklung der Kette für Webstühle. Isidore Dumail, Rouen. Frank- 
reich. 3. 5. 19. Frankreich 19. 11. 18. Nr. 329708, Kl. 86c, 18. 

Kartensparvorrichtung für Webstühle. Bernard Hendrikus ter 
Weer, Telgen, Hengelo, Niederlande. 28. 8. 18. Nr. 320768, KI. 86c, 22. 

Schützenauswechselvorrichtung für Webstühle. Dr. Ing. 
Desiderius Schatz, Zittau i. Sa. 14. 6. 19. Nr. 329769, Kl. 86c, 23. 

Schußfadenwächter. Georg Dörrer, Hof in Bayern. 23.9. 19. 
Nr. 329830, Kl. 86 e, 31. 

Webschützen. C. Wolfrum, Aussig a. Elbe. 24.6. 17. Öster- 
reich 11. 5. 17. Nr. 329770, Kl. 86 g, 7. 

Elektrische Fühlereinrichtung für Webschützen. Harry ter Kuile, 
ms Holland. 14. 6. 19, Holland 23. 8. 18. Nr. 329831, KI. 

g, ©. 

Verbindung für Jacquardkarten. Carl Birkenhauer, Barmen, 
Hesselnbergstr. 43. 17. 7. .I9 Nr. 329709, KI. 85h, 2. 

Kuliervorrichtung für flache mechanische Wirkstühle. Schubert 
% ge Maschinenfabrik A.-G., Chemnitz. 7.9. 13. Nr. 329484, 

. 25a, l. 

Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung von Flechtwerk 
aus Holzwolle oder dergi. Georg Dammet, Rehau i. B., Ludwig- 
straße 147. 2. 10. 18. Nr. 329307, KI. 25 b, 9. 

Rundflechtmaschine. Carl Tober, Berlin - Karlshorst, Prinz 
Adalbertstr. 10. 25. 9. 19. Nr. 320602, KI. 25b, 1. 

Frivoli-Schiffchen. Friedrich Brüss, Weimar, Marktstraße 7 
21. 11. 19. Nr. 329854, Kl. 25d, 3. 

Stoffnachwellvorrichtung. J. A. Groebli, New-York. 19. 5. 10. 
Amerika 9. 6. 15. Nr. 329397, Kl. 52b, 4. 

Verfahren zur Herstellung von Stickereien; Zus. z. Pat. 324 401. 
Fritz Söllinger, Plauen, Vogtl. 27. 11. 19. Nr. 329265, Kl. 52b, 10. 

Drückerfuß-Anhebevorrichtung für Nähmaschinen mit einer 
Mehrzahl von Drückerstangen. The Singer Manufacturing Comp, 
Elizabeth New Jersey, V. St. A. 18. 10. 17. Großbrit. 28. 7. 17. 
Nr. 320533, Kl. 52a, 48. 

Veriahren zum Zusammennähen zweier Stoffränder und Vor- 
richtung zu dessen Ausführung. Willcox & Gibbs Sewing Machines 
Comp., New-York. 10. 6. 17. Nr. 329714, Kl. 52a, 9. 


BLEICHEREI, IMPRAGNIERUNG ZUSW || 


Verfahren zur Herstellung von fest-trockenen Alkalisuperoxyd- 
hydraten ; umgeschrieben auf Dr.-Ing. A. B. Dräger, Lübeck. Dräger- 
werk Heinr. & Bernh. Dräger, Lübeck. 6. 12. 16. Nr. 310071, 
KI. 12i, 16. : 

Verfahren zur Herstellung von Perborat mit maximalem halt- 
baren Sauerstoffgehalt. Dr. Aschkenasi, Berlin, Bambergerstr. 4. 
27. 11. 19. Nr. 329845, KI. 12i, 16. 

Verfahren zum Wasserdichtmachen von Geweben. Val. Mehler, 
Segeltuch-Weberei A.-G, Fulda, Bez. Cassel. 23. 4. 16. Nr. 
329291, KI &a, 27. 

Vorrichtung zur selbsttätigen Einstellung des Einführfeldes 
für Gewebespannmaschinen. Michel Bongartz, M.-Gladbach, Kaiser 
Wilhelmstr. 54. 16. 12. 19. Nr. 329477, KI. 8b, 10. 


Patentberichte 


ROHSTOFFE 


E Produkt aus pflanzlichem Protein zur Herstellung künstlicher 
Seide usw. Z. Ostenberg, San José, Cab. Ver. St. Amer. P. 1316834. 
Das nicht termoplastische Produkt besteht aus pilanzlichem Eiweiß, 
das in 70°/,igem Alkohol löslich ist, z. B. Gliadin, Zein und einer 
geringen Menge eines weichmachenden Mittels wie Fett, Wachs, 
Seife, sulfoniertem Öl, Zucker, Glyzerin, Phenolen, Terpenen usw. 
Durch Behandeln mit Formaldehyd oder dergl. wird das Produkt 
wasserfest. 
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€ Spinnbad zur Herstellung von Kunstfäden aus Viskose. Dr. 
Jacques Coenraad Hartogs in Arnheim, Vosdiik, Niederl. D. R. P. 
324433. Kl. 29b. (1. 3. 1914) Das Bad besteht aus wässriger 
Schwefelsäure von nicht wesentlich weniger als 7°/., der zwei oder 
mehr gut lösliche Sulfate in solcher Menge zugesetzt sind, daß die 
Flüssigkeit auf je 3 Mol. H-Ionen wenigstens 5 Mol. SO,-lonen ent- 
hält. Ein zweckmäßiges Bad besteht z. B. aus 16 Tn. Natrium- 
sulfat, 30 Tn. krist. Magnesiumsuliat, 9 Tn. Schwefelsäure und 
35 Tn. Wasser. 

€ Überzugsmasse aus Viskose. J. H. Young (Aspromet Co.) 
Pittxburgh, Pa. Ver. Staat. Amer. Patent 1327933. Um die Ober- 
flächenspannung von Viskose herabzusetzen und sie leichter ver- 
teilbar und besser auf Oberflächen haftbar zu machen, wird ihr 
Seife zugesetzt. 

€ Verfahren zur Vorbehandlung aufgeschlossener Nesselfasern 
für das Spinnen. Nessel- Anbau - Gesellschaft m. b. H. in Berlin. 
D. R. P. 324519. Kl. 29b. (10. 9. 1910.) Um auigeschlossene 
Nesselfaser reißfester zu machen und ihr ihre Glätte und Straifheit 
zu n: hmen, wird sie mit starker Alkalilauge behandelt. Statt der 
Alkalilauge können auch Laugen alkalischer Reaktion, wie Ton- 
erdenairon, Natriumsulfit, Ätzbaryt, u. U. in Mischung mit Alkali- 
lauge verwendet werden. 

f Walzenentkörner. Emmanuel Georges Trypani in Liverpool. 
D. R. P. 3214953. Kl. 29a. (30. 11. 1913) Die Zuführung des 
Fasergutes zur Walze und zu den Messern eriolgt unterhalb eines 
Einfülltrichters durch einen hin und her bewegten Schütteltisch, 
welcher außer der Hin- und Herverschiebung in der Querrichtung 
auch noch Verschiebungen in seiner Längsrichtung, also parallel zur 
Walze ausführt. Hierdurch wird das Fasergut in vorteilhafter 
Weise längs der Walze verteilt. Die Anordnung kann so ge- 
troffen sein, daß die Bewegung in der Längsrichtung häufiger er- 
folgt, als die der Querrichtung. Hierdurch werden etwaige noch an 
dem Fasergut sitzengebliebene Hülsen aufgebrochen und durch 
das Zusammenarbeiten mit den Messern die Samenkörner freige- 
legt, welche durch Offnungen eines unterhalb des Schütteltisches 
angeordneten Siebrostes ausfallen können. 

f Vorrichtung zum Bearbeiten von Brennesselstengeln mit 
Brech- und Hechelvorrichtung. Edmund Rößler in Meerane 
i. sa. D. R. P. 321954. Kl. 29a. (21. 10. 17.) Zwischen der 
Brech- und Hechelvorrichtung sind über einem Sieb eine Bürsten- 
walze, ferner auf die Hechelvorrichtung folgend hintereinander zwei 
Bürstenwalzen und zwischen ihnen über einem Sieb ein das Ar- 
beitsgut in der Bewegungsrichtung mit Luft bestreichendes Düsen- 
rohr angeordnet. 


SPINNEREI 


f Hohle Streckwalze für Spinnereimaschinen. Sächsische 
Maschinenfabrik vorm. Rich. Hartmann Akt.-Ges. in Chemnitz. 
D. R. P. 322890, KI. 7b vom 8. 10. 1916. Das Gewicht der hohlen 
Streckwalze ist bei gleichbleibendem Durchmesser und Stoif ver- 
änderbar, z. B. durch Änderung der Wandstärke des Mantels oder 
durch E.nsätze bezw. Einlagen, um die Belastung des hinter dem 
Vorderwalzenpaare vorgesenenen Walzenpaares entsprechend der 
mittleren Faserlänge des zu teearbeitenden Gutes einstellen zu 
können. 

f Speisewalzenantrieb für Heilmannsche Kämmaschinen. John 
William Nasmith in Heaton Mersey, England. D. R. P. 323132, 
KI. 76b vom 9. 8. 1916. Das übliche Schaltrad, welches sich am 
Ende der Speisewalze befindet, wird mt Hilfe einer Klinke oder 
eines gezahnten Segments oder einer Zahnstange angetrieben, die 
so angeordnet sind, daß sie das Schaltrad bei seiner Hin- und Her- 
schwingung begleiten können, wenn die Speisewalze in Hin- und 
Herschwingung gesetzt wird; die Schaltteile nehmen aber nur an 
einem gewissen Betrage der Speisewalzenbewegung teil und dieser 
Betrag ist regelbar. 

f Vorrichtung zur Zuführung von Schmieröl mittels zwischen- 
liegender, mit einer Reihe Tropilöcher versehener Kanäle für 
die Nitschelhosen von Krempelilorteilern. Wilham Thomas Smith 
in Bolton, Engl. D. R. P. 323758, Kl. 76b vom 23. 12. 1913. Das 
Öl wird von einem Behälter einem mit Rillen versehenen Trog 
zugeführt und gelangt von hier auf die Nitschelhosen durch die auf 
den Boden des Troges gegeneinander versetzt angeordneten Tropf- 
löcher, deren jedes einer Rinne entspricht. Jede Rinne des Troges 
erhält das Öl durch ein besonderes vom Behälter nach abwärts 
geiührtes Rohr. 

f Kratzenbeschlag für Putzkratzen. Willy Zartenar in Aachen. 
D. R. P. 323594, Kl. 76b vom 1. 11. 1917. Der Beschlag hat stufen- 
weise Lücken, um Platz für den Putz zu schaften. 

f Spulenhalter für Spulenauswechselvorrichtungen für Spinn- und 
Zwirnmaschinen. John Foster & Son, Limited in Queensburg bei 
Bradiord, England. D. R. P. 322841, KI 76c vom 25. 11.1913. An der 
Spulenträgerschiene sind Federklemmen hängend angelenkt, die 
die Spulen von außen fassen und bei Rückbewegung der Schiene 
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mit den vollen Spulen gegen einen ortsfesten Teil der Maschine 
treffen, um sich zu Öfinen und die Spulen luszulassen. 


f Dämpf- und Anfeuchtvorrichtung für Garne. Paul Kestner in 
Lille, Frankreich. D. R. P. 322801, Kl. 76c vom 2%. 3. 1914. In 
der Vorrichtung sind Luftumlaufrohre und in letzteren Düsensätze 
in versch’edener Stellung angebracht, durch welche Druckwasser 
fein versıäubt ausgespritzt wird, so daß in der Dämpikammer ein 
Umlauf der angefcuchteten Luft statttiindet und eine Regelung der 
Temperatur in der Kammer je nach der lemperatur des Druck- 
wassers und eine Regelung des Feuchtigkeitsgrades und der Stärke 
und Umlaufrichtung der Luftströmung je nach der Anzahl und 
Stellung der eingeschalteten Düsen erreicht wird. 


f Spinnmaschine für Faserstofie beliebiger Art. Heinrich 
Pferdmenges in Rheydt, Bez. Düsseldorf. D. R. P. 323455, Kl. 76c 
(7.8. 1917). Zwischen den Spindeln und den Lieferwalzen ist eine 
sich entgegengesetzt zum Fadenlauf dıehende, prismatische Faden- 
leitwalze angeordnet, die auf ihrem Mantel mit achsial verlaufenden 
Nuten versehen ist und mit veiänderbarer Umlaufzahl angetiieben 
werden kann. 

Sf Waschvorrichung für Wolle und andere Textilfasern. Frederick 
Burford Petrie, Knowsley, England. D. R. P. 323237, Kl. 76a (1. 
12. 1915). Jedes Waschgeiäß ist durch ein Überlaufiohr mit einem 
Reservebehälter verbunden, und zwischen letzterem und dem Wasch- 
gefäß wird mittels einer Pumpe ein Flüssigkeitsstrom aufrecht er- 
halten, so dal, wenn aus einem Waschgefäß Flüssigkeit verbraucht 
wird, diese durch die eintließende Flüssigkeit ersetzt wird. Der 
Reservebetälter ist durch ein mit einem Schimmerventil versehenen 
Rohr mit dem folgenden Waschbehälter verbunden. Infolge des 
Sınkens der Flüssigkeit in dem Reservebehälter öffnet sich das 
Schwimmerventil und aus dem folgenden Waschbehälter fließt 
Wasser in den Reservebehälter, bis da der alte Flüssigkeitsstand 
wieder erreicht ist. Die Flüssigkeit im Waschgefäß behält so 
während des Arbeitens praktisch denselben Stand bei und Schwan- 
kungen finden nur im Reservebehälter statt. 


f Haspel zum Nachbehandeln künstlikher Seide. Friedrich 
Züdelhofer in Barmen. D. R. P. 323457, Kl. 76d (8. 8. 1919). Ein 
Armpaar des Haspels sitzt fest auf der Achse, dıe anderen dagegen 
lose. Das äußerste Armpaar ist in seiner Länge verstellbar und in 
seiner Lage durch eine Riegelvorrichtung gesichert. Die Arme 
werden in bekannter Weise durch ein Band in gespreizter Lage 
gehalten. 

f Verfahren zur Herstellung von Garn auf nassem Wege. 
James Thame in Surrev, England. D.R.P. 321 976, KI. 76 c (28 7. 1914). 
Das Material wird naıh einer Wäsche durch Reißwalzen gebrochen, 
sodaß sich die Fasern trennen und noch 12—15 mm lang bleiben. Als- 
dann wird das Fasergut in einen Trog überführt, der von einem 
endlosen Band gebildet wird, das durch Profilwalzen in Trogiorm 
gehalten wird. In diesem Trog sollen sich die Fasern parallel legen. 
Weiter folgt die Überiührung auf ein Trockenband, worauf es 
versponnen wird. 

f Doppeldraht-Spinnmaschine. Carl Hamel Akt.-Ges. in Schönau 
bei Chrmnitz. D. R. P. Nr. 322146, Kl. 76c (23. 1. 1918). Über 
den Spinnkapseln ist zum Zwecke des Verspinnens genitschelter 
Zellstofibändchen in Kreuzwickeliorm eine feststehende Bremsvor- 
richtung angeordnet, durch die die von der Innenseite der Kreuz- 
spulen ablauienden, mit Vordraht versehenen Zellstofibändchen zu 
den Spinde In für den Fertigdraht überführt werden. Die Vorrichtung 
hat den Zweck, einen scharien Vordraht zu erzielen und Schlingen 
und andere Unregelmäßigkeiten auszustreichen. 


f Handschneidewerkzeug zum Entfernen des Abfalls von Vor- 
spinnspulen. Whright Khodes in Manchester, England. D. R. P. 
Nr. 321603, Kl. 76c (6. 2. 1910). An einem Halter ist ein mit einem 
Messer zusammenwirkendes zungenartiges Mittel angebracht, 
welches zwischen Spule und dem an ihr befindlichen Abiall ein- 
geiührt wird. Hierdurch wird erreicht, daß bei einer Verschiebung 
des Handschneidewerkzeuges längs der Spule die Abfallwindungen 
angehoben und gespannt werden, sodab ein leichtes und sicheres 
Abtrennen des Abfalls mittels des an der Zunge befindlichen 
Messers erfolgen kann. 

ss Maschine zur Erzeugung von Schnüren und Seilen. Joseph 
Gill in Nidd View, Summer Bridge, Dacre, England. D.R.P.Nr. 324 247, 
KI. 73 (2. 11. 1915). Die Maschine besitzt die üblichen hinteren 
Spindeln, auf welchen die Garn-, Litzen oder Fadenspulen gelagert 
sind, während ebenfalls in üblicher Weise am vorderen Maschinen- 
ende die Flügelspindeln vorgesehen sind, auf welche das fertige 
Material aufgewickelt wird. Jede Litze wird beim Verlassen der 
Spule einer Einwirkung der Spannvorrichtung ausgesetzt, welche 
mit der Spindel gemeinsam umläuit oder von ihr angetrieben wird. 
Nach Verlassen der Spannvorrichtung bewegen sich die Litzen über 
die konisch zusammenlaufienden Nuten eines hin und her beweg- 
lichen Kopfstückes, durch das die Litzen aneinandergebracht und 
zusammengehalten werden. Zwischen dem Kopfistück und der 
umlaufenden Spannvorrichtung wird jede Litze gezwirnt. Die Litzen, 
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die an der Spitze des Kopfstückes vereinigt sind, bewegen sich 
gemeinsam durch eine hin und her geführte Greifvorrichtung, welche 
sich der Spitze des Kopfstückes unmittelbar anschließt. Die 
Greifervorrichtung und das Kopfstück sitzen gemeinsam auf einer 
geeignet geführten Gleitschiene, welche beständig hin und her be- 
wegit wird. Die Greifervorrichtung erfaßt die Litzen unmittelbar bevor 
die Gleitschiene ihre Vorwärtsbewegung beginnt. Durch diese 
Vorwärtsbewegung werden die Litzen von den Spindeln abgezogen, 
während die vor der Greifvorrichtung liegenden zusammengedrehten 
Litzen auf die Flügelspindel aufgewickelt werden. 


WEBEREI etc. 


ss Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung von Filzscheiben 
oder Patronenpfiropfen. Francois Paban in St. Quen, Frankr. 
D. R. P. 321860. KI. 41d. (19. 5. 1914.) Das Verfahren besteht 
darin, daß eine Lage Faserstoff zusammengerollt, der so entstandene 
Zylinder unter Drehung um seine Achse mittels Druck und Rei- 
bung verfilzt und durch zu seiner Achse senkrechte Schnitte zer- 
teilt wird. 

p Schußwächter für mechanische Webstühle. Ernest Michel 
Valentin Kirschnerin, Rouen, Frankr. D. R. P. 321283. Kl. 86c. 
28. 7. 1914. Der Fühler besitzt zwei Spitzen, deren Entfernung 
voneinander größer ist als die Breite der Aussparung des Spulen- 
röhrchens, wobei diese beiden Spitzen die Enden zweier Stangen 
bilden, welche sich in den gradlinigen Teilen eines U-förmigen 
Kanals verschieben können und sich mit ihrem inneren Ende gegen 
eine Anzahl von Kugeln legen, die im Innern des U-förmigen Ka- 
nals angeordnet sind. 

p Webstuhlriet. Pneumatic Loom Syndicate Ltd. in Birming- 
ham und Montague Tabor Pickstone in Hampstead, Engl. D.R.P. 
321812. Kl. 866g. (4. 10. 1917.) Der Schützen ist in seiner Form 
röhreniörmig gewählt, und das Riet besteht aus einer Anzahl 
Metallblättern, welche sichelförmig gestaltet sind. Der Abstand 
ihrer beiden Enden ist geringer als der Schützendurchmesser, so 
daß der Schützen nach keiner Richtung ausweichen kann und sich 
lediglich in seiner Längsrichtung durch das Fach frei bewegen läßt. 


Fachbildungsvorrichtung für Webstühle, insbesondere für 
Bandwebstühle. Arnold Höhn in Barmen. D. R. P. 322020 KI. 86b. 
(6. 4. 1919.) Zwischen Kurbel und Tritt ist ein Schwinghebel ein- 
geschaltet, an dem einerseits die Kurbelstange, andererseits eine 
mit dem Tritt verbundene Schubstange angreift. Der Schwing- 
hebel bewegt sich bei geöffnetem Fach mit Bezug auf den Tritt 
in der Nähe eines toten Punktes, so daß sein Hub im letzten Teil 
der Öffnungsbewegung und im ersten Teil der Schließbewegung 
des Faches praktisch ganz unbedeutend ist Das Fach erreicht 
dann die Offenlage nahezu vollständig, ehe die Kurbel eine halbe 
Umdrehung gemacht hat und schließt sich erst, wenn die Kurbel 
bereits einen Teil der zweiten Hälfte ihres Weges zurückgelegt hat. 


p Knüpfvorrichtung für Teppichknüpfwebstühle. Fernand Boyer 
in Paris. D. R. P. 321853. KI 86d. (17. 10. 1913.) Das Neue 
besteht darin, daß eine Bewegung der (rundkettenfäden während 
des Knüpfens durch die besondere Verwendung von Fadeniührern 
und Zangen vermieden wird. Ä 

p Knüpfteppichwebstuhl. Fernand Boyer in Paris. D. R. P. 
321284. KI. 86d. (24. 7. 1915.) Statt einer Weblade bekannter 
Konstruktion sind ein für sich bewegliches Webblatt und eine, 
vom Webeblatt unabhängige, bewegliche Schützenbahn oder Füh- 
rung, die aus zwei Kämmen besteht, angeordnet. Diese Führung 
wird dem Schützen nur während der Einführung des Schußiadens 
zugeführt, edoch beim Anschlagen des letzteren oder beim Her- 
stellen der Polknoten unter die Anschlagstelle des Teppichs ge- 
bracht. Während des Eintührens des Schusses bilden die Ketten- 
fäden, das Webblatt und die Schützenführung gemeinsam die 
Führung des Schützens, wenn dieser das Fach durchläuft. 


n Verfahren zum Arbeiten von Fingerhandschuhen als Schlauch- 
ware auf der Lambschen Strickmaschine. Anna Rosa Worm geb. 
Schmidt in Rabenstein i. Sa. D. R. P. 322140. KI. 25a. (17.1. 1914.) 
Beim Anschluß des Handstückes an die Finger oder dieser an das 
Handstück führen alle Fingerfadenführer auf ein oder zwei Rund- 
reihen derart ihre Fäden den Nadeln zu, daß sich auf derselben 
Nadelreihe je die Fäden zweier benachbarter Finger um eine Nadel- 
teilung übergreifen und somit die Finger durch doppelte Maschen 
zusammengestrickt werden. 

Maschine zur Herstellung von geknüpften Netzen. Leon 
Ligneau de Sereville in Paris. D. R. P. 321471. KI. 25e. (26.3. 1912.) 
Gegenstand der Erfindung ist eine Maschine zur Herstellung von 
geknüpften Netzen mit viereckigen Maschen unter Verwendung 
gewisser Organe, die denjenigen ähnlich sind, wie sie bei den bekann- 
ten Stühlen zur Erzeugung des Filetgewebes mit rauteniörmigen 
Maschen benutzt werden. 
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== Fachmaschine. Giuseppe Calvi in Alessandria, Italien. 
D. R. P. 321266. KI. 41a. (25.6. 1913.) Das Fachgut wird, nach- 
dem es durch eine bekannte Pickerwalze aus dem Einschüttbehäl- 
ter auf ein nach der Wägevorrichtung führendes, schnellaufendes 
Förderband geworfen ist, nur noch lediglich infolge seiner eigenen 
Schwere und getragen von einem Luftstrom zunächst in den Kasten 
einer Wage und weiter auf die Fachkegel befördert. Die Wage 
bringt beim Erreichen der Gleichgewichtslage die Zuführvorrichtung 
zum Stillstand, und während des Wägevorganges wird der unter 
Saugwirkung stehende Kanal durch Öffnung einer Klappe mit der 
Außenluft in Verbindung gesetzt. Zwischen Wäge- und Fachvor- 
richtung ist ein Verteiler eingeschaltet, dessen Bodenplatten zur 
Abgabe der vorher abgewogenen Fachgutmenge jedesmal vor 
Wiedereinschalten der Zuführvorrichtung für die nächste Beschickung 
geöfinet werden, wobei gleichzeitig der Saugkanal geschlossen 
wird. 


VEREDELUNG. 


€ Verfahren zur Behandlung pflanzlicher Fasern. Gillet Fils. 
Britisches Patent 144204. Zellulosefasern, die mit nitrierter Stärke 
überzogen sind, haben wollartige Beschaffenheit, sind fest und 
weich und färben sich direkt mit basischen Farbstoffen an. Das Ge- 
webe wird mehrere Minuten bei 5 bis 20° C mit einer Lösung 
von Stärke in 65°/oiger Salpetersäure behandelt, dann mit der Lösung 
eines Salzes, um die nitrierte Stärke zu fällen und dann wird ge- 
waschen. Oder das Gewebe wird erst mit Stärkepaste behandelt, 
getrocknet, mit 65°/,iger Salpetersäure nitriert; dann wird die über- 
schüssige Salpetersäure abgepreßt und gewaschen. Auch Druck- 
eiiekte lassen sich mit der nitrierten Stärke erzielen. 


€ Behandlung von Seide. Dr. J. Korselt, Zittau. Britisches 
Patent 108489. Um die Stärke und Elastizität unbeschwerter roher 
sowie abgekochter Seide zu erhöhen und spätere Festigkeitsver- 
luste zu vermeiden, wird mit Katalase behandelt. Um ihre Wirkung 
zu beschleunigen und sie länger wirksam zu halten, werden Akti- 
vatoren wie Kreatinin mitverwendet. Die Menge der in der Seide 
bereits vorhandenen Katalase und die polymerisierende Kraft der 
Seide wird dadurch erhöht. Die Katalase wird aus Leber ausge- 
zogen. Mit einer Flüssigkeit, welche 0,1--2%/, reine Katalase ent- 
hält, wird die Seide bei gewöhnlicher Temperatur 20—40 Minuten 
behandelt, dann wird abgeschleudert und getrocknet. 

€ Behandlung von Wolle und pflanzlichen Fasern. Dr. J. Korselt, 
Zittau. Britisches Patent 109051. Felle, Wolle, Haare, Federn, 
Baumwolle und andere Pilanzenfasern werden mit Katalase oder 
Pherhydrase behandelt. 

€ Verfahren zum Verhindern des Vergilbens mit Türkischrotöl 
oder ähnlichen Stoffen behandelter Textilwaren. C. H. Boehringer 
in Nieder-Ingelheim a. Rh. D. R. P. 325470. Kl. 8n. (10.5. 1919.) 
Man vermeidet das Vergilben, wenn man zu dem Rotöl wenige 
Prozente gallensaurer Salze setzt. Dadurch wird auch die Aus- 
färbung voller und feuriger. 

€ Verfahren zum Engermachen von Wäschestücken. Dr. Willy 
Dahse in Berlin D. R. P. 325797. Kl. 8k. (25. 2. 1919.) Man 
behandelt die Wäschestücke mit starker Natronlauge oder ähnlich 
wirkenden Stoffen, u. A. unter Zusatz das Einschrumpfen mildern- 
der Mittel. 

J Veriahren zum Mustern von Sammet. Veuve Otto Petersen 
& Cie. in Amiens D. R. P. 322636. KI. 8b. (28.9. 1913.) Sammet- 
gewebe, hauptsächlich Utrechter oder Mohairsammet, wird in trocke- 
nem Zustande zunächst gaufriert, dann in einer zu der bei der 
Gaufrage verwendeten Laufrichtung entgegengesetzten Richtung 
durch glatte Preßwalzen geführt, hierauf in aufgewickeltem Zustande 
der Naßdekatur unterworfen und schließlich ausgefärbt. 

f Luftführung für Gewebespann- und Trockenmaschinen. Zit- 
tauer Maschinenfabrik A.-G. in Zittau. D. R. P. 324371. KI. 8b. 
(9. 1. 1918.) Innerhalb des Gesamtkanals, der zur Durchführung 
des Absaugeluftstromes dient, sind besondere Kammern angeord- 
net, in denen mit Hilfe besonderer Ventilatoren gegebenenfalls in 
Verbindung mit je einer Heizvorrichtung ein eigener Trockenluft- 
strom erzeugt wird. Dieser Trockenluftstrom erhält eine größere 
Geschwindigkeit als der Absaugeluftstrom, dessen Geschwindigkeit 
durch den Absaugeventilator geregelt wird und für den ganzen 
Kanal die gleiche ist. Die Einzelkammern sind mit je einer be- 
sonderen Ventilations- und Heizvorrichtung innerhalb des Kanals 
stufenweise hintereinander angeordnet, so daß sie der Absaugeluit- 
strom nacheinander durchstreicht. 

f Sicherheitsvorrichtung zur Verhütung von Explosionen für 
Gas-Sengmaschinen und Kalander. Gustav Fischer in Niederlößnitz 
b. Dresden. D. R. P. 324795. Kl. 8b. (13. 12. 1919.) In einem 
eisernen Kessel ist eine sich gegen Anschläge stützende Eisenplatte 
mittels Gelenks am Boden angelenkt; die sich bei einem Flammen- 
rückschlag, mit ihrer federnden Anlage gegen die beiden in der Kessel- 
seitenwand oben liegenden Einlaßventile anlegt und diese schlielt, 
während sich das im Deckel eingesetzte Auspuffventil öfinet. 
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* Waschmaschine. Wilhelm Götte in Rothausen a. d. Ruhr. 
Trommelwaschmaschine. D. R. P. 322842, Kl. 8d. (29. 8. 19.) 
Der Waschtrommel wird aus dem sie tragenden Laugenkessel 
durch eine Steigleitung, Lauge oder Dampf unmittelbar durch den 
im Kessel sich entwickelnden Druck zugeführt. 

* Waschmaschine mit einem rotierenden Behälter. Bendt Anders 
Wilh. Rasmussen in Frederikswaerk. D. R. P. 323780. 27.8. 1919, 
Neu ist die besondere Einrichtung der Einstellung des Behälters 
und die Verstellbarkeit der Antricebsvorrichtung zum Drehen des 
Behälters. Die Abbildung zeigt einen Kessel im Schnitt, in dem 
der Behälter, der um zwei Zapfen rotieren kann, versenkt ist. Die 
Zapfen ruhen in Henkeln, welche auf dem Rahmen festgemacht 
sind. Mii dem Rahmen sind die auf der Kante des Kessels ruhen- 
den Winkeleisen durch Schrauben in den Löchern verbunden. Das 
Lager kann auf der Verlängerung der Henkel verschoben und damit 
auch der Rahmen gehoben und gesenkt werden. 

* Waschmaschine. Robert Fritz in Kassel. D. R. P. 323092. 
KI. 8d. 6. 3. 1919. Bei dieser Maschine wird ein Stöpsel durch 
Auf- und Abwegung abwechselnd gegen die zu waschenden, zu 
färbenden oder zu reinigenden auf einem gelochten Zwischenboden 
ruhenden Stoffe gedrückt und wieder von ihnen abgehoben. 

f Maschine zum Bedrucken von Geweben und anderen Stoffen 
in mehreren Farben mittels einer einzigen Druckiorm. Hans 
Schöttler in Elberield. D. R. P. 322743. Ki. 8c. 30.1. 1919. Die 
Maschine hat eine Anzahl in Platten gefaßter und in quadratische 
Öifnungen mündende senkrecht stehende Rohre, welche unabhängig 
voneinander je mit einer anderen Farbe gefüllt werden Können 
und aus denen die Farben mittels Kolben durch ein lockeres fein- 
fadiges Gewebe gedrückt werden, sodaß ein Farbkissen in belie- 
bigır Farbenzusammenstellung gebildet wird. Die Druckplatte ist 
in einem Gehäuse befestigt, welches durch zwei stetig gekrümmte 
Scheiben in zwei Höhenlagen, zur Farbenentnahme bis auf des Druck- 
kissen und zum Abdruck auf den Druckwagen, wo die Form mit 
der zu bedruckenden Ware in Berührung kommt, bewegt wird. 
Diese läuft durch einen Druckwagen, der durch ein Getriebe sowie 
durch die dazu gehörenden Kettenzüge vor und rückwäıts bewegt 
werden kann, wodurch auch gleichzeitig durch Übertragung der 
Bewegung auf die Sıofitrommel die absatzweise Zuführung der 
zu bedruckenden Ware erfolgt. 

Mas.hine zum Bedru ken von Geweben und anderen Stoffen 
in mehreren Farben mittıls einer einzigen Druckiorm. Hans 
Schöttler in Elberfeld. D. R. P. 322744. Kl. 8c. Zus. z. Parent 
322743. 5. 4. 1919. Die Farben in den einzelnen Farbbehältern 
werden gemeinsam mittels einer im Vergleich zum Fa:bstoif spe- 
zifisch bedeutend schwereren Verdickungsmasse (Alhumin, S ärke), 
der Bleiweiß zugesetzt ist, nach oben geurü.kt, wo die Übertragung 
auf eine Druckwalze oder Druckplaite eriolgt. Rohre und Kolben 
fallen. hierbei weg. 

ss Vorrichtung zum Bleichen und Färben von Kötzern. Pierre 
Joseph Grandsire Fils in Darnetal, Frankr. D. R. P. 321765. KI. 
8a. 31. 7. 1913. Zum Zwecke des gleichmäßigen Durchiärbens 
ist einerseits der Boden und Deckel des die Flotte aufnehmenden 
Behälters mit Ötinungen oder passenden Einsätzen zur Aufnahme 
der Enden der auf volle Hülsen und Spindeln gewickelten Spulen 
versehen, während andererseits seitliche Zu- und Abströmungs- 
öfinungen so angeordnet sind, daß die Flotte quer zur Spindelachse 
in die Spulen ein- oder aus ihnen austreten kann. 

ss Spannrahmen zum Festhalten von Seidenstoffen u. dergl. 
während des Fäıbens und währınd der weiteren Behandlung. 
D. R. P. 321725 Kl. 8a. (23. 5. 1917.) Bei dem Spannrahmen 
ist der Stoif in bekannter Weise spiraliörmig zwischen zwei Arm- 
kreuzen eingespannt. Die Arme der einander gegenüberliegenden 
Armkreuze sind gegeneinander versetzt; der Stoff wird dadurch 
nicht mehr in rechteckigen Fächern, sondern in dreieckigen 
Fächern gehalten, und hierdurch hält sich der Stoif bei der Durch- 
nässung viel ebenır als bei rechteckiger Flä henanordnung. Da 
die Fächer nicht mehr in der Mitte dur. hängen, so bleibt nun 
auch nicht mehr hauptsächlich in der Mitte dir Farbstoff liegen, 
sondern es ergeben sich abwechselnd au! der einen und auf der 
anderen Seite geneigte Flächen, von denen der Farbstoff gehörig 
abläuft. 

f Kratzenrauhmaschine. Heinrich Repenning in Aachen. D. R. P. 
322084. KI 8b. (10.3.1915) Die Achsen d r Kratzenwalzen sind 
schräg zur Arbeitsrichtung gestellt und die Walzen mit einem der 
seitlichen Rauhwirkung oder dem Kettenrauhen angrepabten, schräg 
gestellten Kratzenbeschlag versehen. 


WAÄSCHEREI 


€ Verfahren zum Entbasten von Seide und Seidenabfällen, 
Gebr. Sıhmid in Basel. D. R. P. 324878, Kl. 29b, vom 11.7. 1916. 
Zus zu D. R. P. 289455. Beim Entbasten mittels Schaumbäder 
wird die zur Bildung des Schaumbades bisher benutzte Seife bis 
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zu °/ıo durch Spinnrestkokons cder andere Seidenraupenpuppen- 
haltige Seidenabiälle oder durch Seidenraupenpuppen erseizi, ge- 
gebenenfalls unter Zusatz von etwas Soda. Statt der Seidenraupen- 
BUDFEN kann auch Seıicin aus Seide uder Seidenabfällen verwendet 
werden. 

€ Verfahren zur Behandlung von Wollwaschwässern. G. Kolsky, 
New-York. Ver. Staat Amerik. Patent 1325873. Zur Koagulierung 
des darin enthaltenen Fettes wird ein lösliches Deiivat der schwei- 
ligen Säure verwendet, dessen Sıhwefeldioxyd sich leicht ab- 
spaltet. Beim Erhitzen findet eine Ausscheidung statt, die sich von 
der Flüssigkeit trennt und zur Wiedeiıgewinnung der schweiligen 
Säure verwendet werden kann. 


€ Walkverfahren. C. H. Boehringer, Chemische Fabrik, Nieder- 
Ingelheim a. Rh. D R. P. 324 575, KI. 8k, vom 10.5. 1919. Das Walken 
wird, in Gegenwart der grepaaıten oder ungepaarten Gallensäuren 
durchgeiühit. Die so gewalkte Ware hat einen weichen, geschmei- 
digen Griff; der Ton der Ausfärbung bleibt erhalten, die Schaum- 
fänigkeit der Walkbäder steigt, wodurch erhebliche Seifenersparnis 
ermöglicht wird. 


MERCERISATION 


€ Mercerisieren von Mischgeweben aus Baumwolle und 
Kunstseide S. M. Jones (Arnold Print Works). Ver. Staat. Amerik. 
Patent 1343138 und 1344139. In Mischgeweben mit Viskoseseide 
läßt sich beim Mercerisieren eine Schädigung der Viskosestide 
dadurch vermeiden, daß der Natronlauge Phenol oder Formaldehyd 
zugesetzt wird. 


BLEICHEREI 


+ Verfahren zur Herstellung von Natriumpercarponat enthalten- 
den Massen. Ludwig Schwedes in Stuttgart. D. R. P. Nr. 324869. 
In eine Aufschlämmung von Natriumsuperoxyd in Alkohol wird 
Kohlendioxyd eingeleitet. Man erzielt so Massen, die über 50 pCt. 
Percarbonat, etwa 38 pCt. Natriumcarbonat und rund 5 pCt. Atz- 
a. enthalten. Ihr Gehalt an aktivem Sauerstoff beträgt rund 

pct. 

+ Verfahren zur Herstellung übersättigter Sauerstofflösungen 
aus persauren Salzen. Meta Sarason, geb. Elkan in Berlin. D. R. P. 
Nr. 325155 (21. 5. 1916). Man erhält mit Hile von Katalysatoren 
sehr stark übersäitigte Sauerstoiilösungen, wenn man von Perphos- 
phaten, insbesonde'e von Perpyrophosphaten, ausgeht. (Über die 
Darstellung vgl. Chemisches Zentralblatt 1912, II, S. 1803). Diese 
Lösungen enthalten bei gleichem Sauerstoffgehalt der Ausgangs- 
materialien ein Vielfaches der Sauerstofimenge, die bei Anwendung 
der Perborate vorhanden wäre, und die chemische Abspaltung des 
aktiven Sauerstofies geht dabei entsprechend gemäßigt vor. Selbst- 
verständlich ist in den Anwendungsfälien die Hinzufügung von Kata- 
lysatoren da unnötig, wo solche schon an sich vorhanden sind, wie 
beispielsweise beim Bleichen. l 


FARBEREI 


€ Färbeverfahren. Norman Malcolmson in London. D. R. P. 
324576, Kl. 8m, vom 27. 5. 1917. Prior. Großbritanien 5. 4. 1916. 
Der zu färbende Stoif wird mit einem Bade behandelt, welches 
Seetang der Gruppen Rnodosperma (außer Rhodymenia edulis), 
Chlurosperma oder Melanosperma enthält (außer grpulverter Lami- 
naria in Paste neben Indigo) Das Bad kann mit Schwefelsäure 
angesäuert sein. 

€ Färbeverfahren. J. A. Nieuwland, Notre Dame, Ind. Ver. St. 
Amerik. Pat. 1320307. Die Gewebe werden in einen Bade be- 
handelt, welches aus einem Quecksilberoxydsalz und »-Phenvlen- 
diamin besteht. 


E Echtmachen von Färbungen. H. Sharp, Leeds. Britisches 
Patent 140222. Zu diesem Zwecke und um den Stoff wasserdicht 
zu machen, behandelt man mit einer Alaunlösung, darnach mit 
einem Gemisch von Paratiinwachs, Harz und bester weißer Seife 
und schließlich mit Bittersalz nach. 


+ Verfahren zur Gewinnung von Indigo und anderen Küpen- 
farbstoffen in fein verteilter Form. C. H. Boehringer Sohn in 
Nieder-Ingelheim a. Rh. D. R. P. Nr. 326573 vom 6. 10. 1917. 
Die Abscheidung der Farbstofie aus Lösungen von Indigoweiß oder 
entsprechender Verbindungen anderer Küpenfarbstoffe wird in An- 
wesenseit von gallensauren Salzen vorgenommen. Z.B. wird eine 
Lösung von Indoxylnatrium mit 5—10 pCt. cholsaurem Natron 
versetzt. Beim folgenden Verblasen scheidet sich der Farbstoff in 
en verteilter, für die Verküpung besonders geeigneter 

orm ab. 
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Wirtfchaftliher Teil 


Schriftleitung: Prof. Dr. CHRISTIAN MARSCHIK, Mannheim; Dr. EGON SINGER, Berlin 


Technif&h-wirtfchaftliche Betrachtungen zur 


3. Frankfurter Internationalen Meffe 
Von Profeffor Dr. Chriftiian Marfchik, Mannheim 


„Es kann mit rechter Kraftanfirengung 
Der Men[ch auf jeder Stuf’ erreichen die Vollendung.“ 


Rückert. 


Die Wahrheit diefes Satzes lehrte ein Rundgang durch die 
Fefthalle und ein genaues Studium der ausgeftellten Waren. 
Zwei wichtige Glieder des tätigen Lebens haben fih hier ver- 
einigt, um zu zeigen, was Deutfchland in der fo trüben und 


leihter machen, die deutfchen Erzeugniffe kennen zu lernen 
oder zur Schau zu ftellen? Welchen Zweck hat es unter den 
gegenwärtig fo [chwierigen Reifeverhältniffen, fie zu nötigen, 
ganz Deut(chland zu durchqueren? ‚Nicht umfonft hat man Frank- 
furt „das’Ausfallstor nach dem Weften“ genannt. Und fo wollen 
wir uns nicht erft mit der Frage aufhalten, ob die Frank- 
fur.ter Mef[fe eine Dafeinsberehtigung hat oder nicht, fon- 
dern fie als gegebene Tatfacde auffaffen und unferen 


[‘hweren Gegenwart zu leiften vermag, und eröffnen damit einen 
tröftlichen Ausblick in die Zukunft. Diefe beiden Glieder find 
die Induftrie und der Handel; jene als wertefchaf- 
fende, diefer als werteumfetzende Kraft. Wer wollte 
hier eine Rangabftufung wagen? Wir möchten vielmehr in 
Abänderung eines bekannten Dichterwortes fagen: °„So foll der 
Techniker mit dem Kaufmann gehen, fie beide führen nach der 
Menfcheit Höhen“ 


Was uns aber gegenwärtig als höchftes Ziel vor Augen 
[chwebt, ift der Frieden. „Kommende Dinge werfen ihre Schatten 
voraus“. So begrüßen wir es denn mit Freude, daß auc die 
Frankfurter Meffe in diefem Zeichen ftand, und zwar fowohl, 
was die Anbahnung der lange entbehrten internationalen Handels- 
beziehungen, als auch die Erzeugung von Friedensware anbelangt. 
Insbefondere gereicht es jedem Fachmann zur Befriedigung, daß 
die Erfatzffoffe nicht mehr einen fo breiten Raum ein- 
nehmen und wir Ausficht haben, unfer Verfprechen zu erfüllen, 
daß Deutfchland den Weltmarkt durh Qualitätsware er- 
obern will. 


Wenn man die reich befhickte und reich befuchte Fefthalle 
durchwandert, möchte man es für eine Selbftverftändlichkeit 
halten, daß, hier alljährlih Meffen abgehalten werden und daß 
nichts weniger beabfichtigt ift, als anderen, insbefondere der 
Leipziger Meffe Konkurrenz zu bieten. „Raum für alle hat die 
Erde.“ Und warum follte man es den vom Weften kommenden 
Käufern und den Vertretern des füdlihen Deutfchland nicht 


Lefern mitteilen, was fie der Induftrie und dem Handel geboten 
und genützt hat. 


Das Kennzeichen hierfür bietet der Abfatz. Ein Vergleich 
mit den beiden vorausgegangenen Meffen zeigt zunäcdft die 
auffällige Tatfahe, daß das Ergebnis der dritten Meffe hinter 
dem der erften (Herbft 1919) fehr ftark zurücblieb, ‚während 
gegenüber der "geradezu entmutigenden zweiten Meffe (Früh- 
jahr 1920) ein erfreulicher_ Auffhwung zu bemerken war. Die 
Urfahen zu diefen auffälligen Erfcheinungen find für die erfte 
Meffe in dem damals,herrfchenden Warenhunger, für die zweite 
Meffe in dem Konfumentenftreik, wohl auch in dem damaligen 


 günftigen Markkurs, der das Ausland von, der Meffe fernhielt, 


gelegen. Es f[cheint, als ob die dritte Meffe in diefem Wechfel- 
[piel die mittlere Linie gefunden hätte, denn es ift allfeits be- 
achtet worden, daß fie viel beffer als die kurz vorher ftatt- 
gefundene Leipziger Meffe abgefchnitten hat. Diefes allgemeine 
Bild zeigte fih auch hinfichtlich des Textilgefchäftes, in welchem 
befonders die Stückware gute Umfätze erzielte. 


Man hält Frankfurt als den ausgefprohenen Meßplatz 
des Weftens; diefe Meinung wird niht durch‘ die Tatfache 
widerlegt, daß auch Käufer und Ausfteller aus dem Often hier 
waren, ebenfowenig durch den nicht {ehr zahlreihen Befuch aus 
dem Auslande. Eine ebenfo auffällige wie erfreuliche Tatfache 
bildete de Bevorzugung der Qualitätsware, 
namentlich durch die kaufkräftige Landbevölkerung, welche die 
minderwertige Ware zurücwies; diefe wurde hauptfäcdlich von 
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den Kaufleuten der induftriellen Städte gefuht, um fie an die 
über weniger Barmittel verfügende Arbeiterbevölkerung abzu- 
fetzen. Zu dem Verhalten der ländlichen Einkäufer trug in 
erfter Linie die Erfahrung bei, daß jene, welche auf der Früh- 
jahrsmeffe große Poften von Schundwaren erworben hatten, 
noch jetzt große Lager davon haben. Man fah auch faft durch- 
wegs, befonders in Baumwolle das ja den Haupterwerbszweig 
der füddeutfchen Textilinduftrie bildet, beffere und feinere Waren- 
gattungen in glatt, geftreift und bedruckt, wogegen konfektionierte 
Waren, Trikots und fertige Wäfche weniger gefragt waren. 
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Der Hauptanteil des Warengefchäftes gehört den erften 
beiden Wochentagen, Montag und Dienstag, obgleich der Befuc 
am Eröffnungstage numerifch ftärker war. Die Gefchäfte wurden 
nur kurzfriftig abgefchloffen, da angefichts der unficheren Ver- 
hältniffe zumeift greifbare Ware gekauft wurde, hingegen die 
Kaufleute fih nicht für fpäter, etwa für den Winter, eindeckten. 
Diefe Neigung, nur den augenbliclichen Bedürfniffen zu ge- 
nügen, aber die Lager nicht aufzufüllen, dürfte den Grund wohl 
auch darin haben, daß gute Qualitäten nicht in fo ausreichenden 
Mengen vorhanden, die billigen Waren aber zu [chlecdht waren. 
Ferner ift als bemerkenswerte Tatfache hervorzuheben, daß nicht 
bloß die ausgeftellten Waren, fondern auch die hiezu verwendeten 
Gefpinfte Erzeugniffe inländifcher Spinnereien waren, was wohl 
der befte Beweis ift, daß an der Meffe Induftrie und Handel in 
gleichem Maße beteiligt waren, wie eingangs diefes Berichtes 


. erwähnt wurde. 


Die erzielten Preife wurden als gut bezeichnet, was wohl 
auh auf den Umftand zurückzuführen if, daß nur beffere 
Qualitäten von kaufkräftigen Kreifen gefragt waren. 
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Zum Schluffe noch einige Worte über die Organifation 
der Meffe, bezw. der aufgeftellten Waren. Wenn man es 
nicht vom Lefen der Tages- und Fachpreffe her wüßte, käme 
man gar nicht auf den Gedanken, daß die Einteilung anders als 
brandhenmäßig fein könne; fo felbftverftändlidı findet und 
empfindet man es, daß alle Zweige der Textilinduftrie und des 
Textilhandels in einem Raume beifammen find, daß man jeden 
anderen Einteilungsgrund geradezu abfonderlih nennen muß; 
[oferne aber gar keine Einteilung, fondern die freie Willkür der 
Ausftellung zugrunde liegt, muß man einen Widerfinn darin er- 
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bliken, den man nicht ra/ch genug und nicht energifch genug 
bekämpfen kann. Wieviel Zeit und Mühe und damit auch 
Koften verurfaht das Auffuchen der zerftreuten Warenftände, 
was auch durch die beften Meffeführer nicht verringert wird, 
wogegen die der Frankfurter Meffe zugrunde gelegte branche- 
mäßige Einteilung in jeder Hinficht als vorteilhaft, d. h. [parfam, 
nämlich zeit-, mühe- und geldfparend fih bewährte. 

Wir möchten die verfloffene 3. Frankfurter Internationale 
Meffe eine kaufmännifche nennen, wenn auch unter Manufaktur- 
großhändlern Webwarenfabrikanten zu finden waren; dagegen 
fehlte der technifhe Einfchlag infoferne, als Textilmafchinen gar 
nicht vertreten waren, denn die zur Schau geftellten Utenfilien 
zum Nähen, Stricken, Häkeln, Klöppeln und dergl. kann man 
nicht als Erzeugniffe des Textilmafchinenbaues bezeichnen. An 
Textilftoffen waren aber alle Warengattungen vertreten, vom 
feinften Seidenhandfchuh bis zur gröbften härenen Decke, vom 
einfachften Bindfaden bis zum reichbeftikten Band, [odaß man 
diefe Meffe als eine lückenlofe Warenfchau der heimifchen Textil- 
induftrie bezeichnen kann. 


Die Betriebsleitung ın Webereien 
Von W. Helgi 


II. 

Die Leitung [ämtliiher Abteilungen obliegt 
dem Webereileiter, der vom Direktor beziehentlich Betriebsleiter 
feine Anordnungen erhält. Ihm unterftehen die Meifter, welche 
je nach Größe des Betriebes, einer oder mehreren der oben 
genannten Abteilungen vorzuftehen haben.‘ Die praktifhe Durch- 


führung der Arbeiten ift Sache diefer Meifter, ebenjo die Inftand- 
haltung der Mafchinen ufw. Der \Webereileiter hat die Arbeit 
einzuteilen und ihre Ausführung zu überwachen. Seine Tätig- 
keit ift alfo vorwiegend geiftig, organifatorifh. Neue Qualitäten 
darf er nicht ohne weiteres fertigftellen; darüber muß er den 
Direktor oder Betriebsleiter befragen, der fowohl mit der Kund 
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(haft in Fühlung fteht, als auch richtig beurteilen kann, ob die 
andern Abteilungen die neue Ware richtig zuftfande bringen 
können. Hierbei fpielt die Preisfrage eine große Rolle. 

Die Einrihtung eines Garnlagerbucdes ift fehr ein- 
fah. Links trägt man bei jeder Partie den Eingang in Kilo- 
gramm ein, auf der rechten Seite wird die Ausgabe für die 
Kette an die Schärerei, an die Zwirnerei, für den Schluß an 
die Weber eingetragen etc. Bei Lageraufnahmen kann dann 
fofort feftgeftellt werden, was etwa fehlt. Außerdem hat man 
auf diefe Weife die Möglichkeit, jederzeit leicht zu überfehen, 
wieviel Kilogramm von jeder Partie noch vorhanden find, ob 
und welche Menge nachbeftellt werden muß. Andernfalls müßte 
man den Reft nachwägen, oder, weil dies zu umftändlich ift, ab- 
[hätzen, was jedoch den Nachteil einer großen Ungenauigkeit 
hat. Ganz genaue Kontrolle ift gar nicht möglich, da in Folge 
der Hygrofkopizität von Baumwolle und Wolle das Garngewict 
vielen Schwankungen unterliegt, denen man Rechnung tragen 
(oll; dies bedingt eine Kontrolle der Luftfeudtig- 
keit im Garnlager, die bisher nicht üblich ift. 

Vom Garnlager wird die nötige Garnmenge zur Zwir- 
nerei gegeben; der Zwirnmeifter liefert den fertigen Zwirn 
an das Garnlager zurück mit genauer Gewichtsaufftellung über 
empfangenes Garn und abgelieferten Zwirn. 
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Der Webereileiter fchreibt de Shärvorfcdriften heraus 
und gibt fie an die Kettenfhärerinnen. Diefe Vorfcriften ent- 
halten Kettengarn-Nummern, Stück-Nummern, Einftellung, Web- 
breite, Blattdichte, Rietzahl, Gefcirr- und Blatteinzug, Meter- 
zahl und Schußdichte; außerdem Angaben, die den Bäumer, 
Leimer, Weber etc. betreffen, ferner die Bindung, den Schär- 
zettel und die Schußfolge, mit genauer Angabe der zu ver- 
wendenden Garne. Von den Ketten- und Schußgarnen ift der 
Bedarf einzeln auszurechnen, damit nicht zu viel verausgabt 
wird. Sind nun z. B. 50 kg weiß und 50 kg [chwarz in Kette 
vorgefchrieben, fo wird der Garnausgeber dem Schärer etwa je 
55 kg übergeben und dies auf dem Schärzettel auffchreiben. 
Der Schärer ift verpflichtet, den Reft an die Garnausgabe zurück- 
zuftellen; hat er z. B. nur wenig oder gar nichts übrig, fo ift 


nach der Urfache zu forfchen. In gleicher Weife erfolgt die 


Ausgabe und die Überwachung des Schuffes. Eng verknüpft mit 
dem Garnlager ift auch die Spulerei, welche den Zweck hat, 
Garnrefter, die fih auf verfchiedenen Pfeifen befinden, zu ver- 
einigen; ferner befchädigte Spulen umzufpulen und Oarnftränge 
auf Spulen zu bringen. Hierzu dienen verfchiedene Arten von 
Spulmafchinen. Die Spulräder verwendet man noch hier und da, 
um Kötzerrefte oder Spulenrefte zu Leiftengarnen zu vereinigen. 
Fortfetzung folgt. 


Betriebsräte und Unternehmer 


(Gedanken zum Betriebsrätegefetz) 
Von Dr. Jul. K. Schnorr, Frankfurt a. M. 


(Schluß) 


Im Sinne der vorftehenden Ausführungen ift die Forderung 
zweifellos zu begrüßen, nach Errichten von Betriebsräten gleich- 
zeitig eine umfaffende Aufklärungsarbeit in die Wege zu leiten. 
In der Plauener Generalverfammlung des Textilarbeiterverbandes 
im November vor. Js. wurde ausgeführt: „Wenn die Betriebs- 
räte ihre Aufgabe erfüllen follen, fo müffen fie nicht nur eine 
[pezielle Fachkenntnis des betreffenden Fabrikationszweiges be- 
jitzen, fondern fie müffen auch das ganze Unternehmen von 
einerhöheren Warte aus betrachten können. Sie müffen 
nicht nur den einfeitigen Wünfcen des einzelnen Arbeiters und 
Angeftellten gerecht werden wollen, fondern diefe in Einklang 
zu bringen verfuchen mit dem volkswirtfchaftlihem Zweck des 
betreffenden Unternehmens. Dazu gehört eine entfprechende 
Bildung der Betriebsräte, welche zur Zeit noch nicht vorhanden 
it.“ - Um ser Bildung zu fchaffen, wurde on Kurfe 
einzurichten. Es wurde ein Lehrplan vorgefchlagen, der auf die 
Textilinduftrie zugefchnitten, 4 Abteilungen enthält. In der erften 
Abteilung find kaufmännifche Fächer Gegenftand des Unterrichts. 


Für folhe kommen in Frage: Kaufmännifches Rechnen, (Zins, 


Diskont, Kontokorrent, Devifen, Bezugskalkulation, B u cdh f ü h- 
rung, Handelslehre (Bank- und Börfenwefen, Wechfel 
und Scheclehre ufw.) Die zweite Abteilung enthält „Volks- 
wirt[haftlihe Fädher“. Es foll unterrichtet werden über 
Wert- und Preislehre, (Zufammenfetzung des Preifes aus 
Arbeitslöhnen, Kapitalzins, Renten, Unternehmergewinn, Preis- 
bildung nach Produktionskoften und nach Angebot und Nad- 
frage), Stellung der Textilinduftrie in der deut- 
[hen Volkswirt[fhaft, Staats- und Bürger- 
kunde. In der dritten Abteilung find naturwiffenfchaftliche 
Fächer und in der vierten Abteilung technifhe Fächer, die fpeziell 
für die Textilinduftrire von Bedeutung find, Gegenftand des 
Unterrichts. 


Ein gutes Einvernehmen zwifchen Betriebsrat und Unter- 
nehmer zu erzielen, wird mehr denn je von einfchneidender 
Bedeutung fein für ein glückliches Gedeihen eines Betriebes. 


Eine hinreihende objektive Unterricitung mag zweifellos 
ein Mittel fein, um ein folches Einvernehmen zu ermöglichen. 
Ein weiteres Mittel fehe ich in einer Perfon, die [owohl mit dem 


Arbeiter- als auch mit dem Unternehmerintereffe des fraglichen 


Betriebes und im allgemeinen aufs genauefte orientiert ift und 
die fcharfen Einblik hat in allen wirtfchaftlihen Fragen. Ihre 
Aufgabe wäre es, vermittelnd einzugreifen in eventuellen 
Inkongruenzen zwifchen beiden Parteien bei deren gemeinfamen 
und getrennten Verhandlungen zugegen zu fein, beiden Parteien 
in genügender Weife Rechnung zu tragen und fein ganzes 
Handeln im Intereffe des Gemeinwohles einzuftellen.. Er müßte 
felbftverftändlih das volle Vertrauen nicht nur der Arbeitgeber, 
fondern auch der Arbeitnehmer befitzen und dazu “Einblick 
nehmen in alle offenen und verfteckten Verhältniffe, die für das 
Wohl und Wehe der beiden Parteien maßgebend find. Eine 
{olhe Perfon könnte ohne Frage recht Erfprießliches leiften zum 
Segen der Arbeiter und Unternehmer und zum Segen der 
Allgemeinheit. 

Es find dies einige Gedanken, die m. E. nicht ohne weiteres 
von der Hand zu weifen find, die vielmehr zum Nachdenken 
Anlaß geben und die vielleicht über kurz oder lang zur Ver- 
wirklihung gelangen. Es find zwar nur Andeutungen und würde 
ich es mit Dank begrüßen, wenn diefe Ausführungen dazu Ver- 
anlaffung gäben, daß weitere Kreife fih ernftlih mit diefer Frage 
befchäftigen, fowohl Arbeitnehmer als auch Induftrielle. 


Um nun noch einmal zufammenzufaffen: Es gilt, zwifchen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer ein gefundes „Sichverftehen“ 
herbeizuführen. Dazu bedarf es vor allem wirt[chaftliher Auf- 
klärung, Aufklärung über Urfahe und Wirkung in allen wirt- 
[chaftlihen Dingen. Gelingt dies, dann wird das Betriebsräte- 
gefetz in mancher Hinficht eine fegensreiche Einrichtung fowohl 
für Unternehmer als auch für Angeftellte und Arbeiter fein. 
Außer der allgemeinen objektiven Unterrichtung in wirt[chaft- 
lihen Fragen ift zu überlegen, ob es zweckmäßig ift, daß ;in 
Betrieben Perfonen tätig find, welche das volle Vertrauen beider 
Parteien befitzen und ihr Handeln für das Allgemeinwohl oberften 
Grundfatz fein laffen. 


Der berufenfte Mitarbeiter des Unternehmers einerf[eits und 
des Arbeitnehmers andererfeits ift der praktifche Volkswirt, für 
den fich fo ein neues bedeutendes Arbeitsfeld eröffnen würde, 
auf welhem er mit Erfolg arbeiten könnte, zum Segen der 
Arbeitnehmer und der Arbeitgeber und zum Segen unferer ge- 
famten Volkswirtfchaft. 
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Die Entwicklung des Arbeitsverhältnilles ın der großbritannilchen Wollinduftrie 
Von Hanna-Oerda Barfchak, Berlin 


Die während des Krieges in der ganzen Welt zutage ge- 
tretenen Schwierigkeiten zwifhen Arbeitgebern und Arbeit- 
nehmern ließen als einzig mögliche Löfung der Konflikte 
den Gedanken der auf paritätifher Grundlage aufgebauten 
Organifation erfcheinen. In England hatte fih der paritäti[che 
Gedanke fcon 1916 ftark durchgefetzt, hat man doch dort einen 
vom Demobilmahungsausf[huß eingefetzten Unterausfchuß zur 
Beratung über die Beziehungen zwijchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern (subcommittee on the relations between employers 
and employed) gefchaffen. Zweck diefes Ausfchuffes, der unter 
Vorfitz von Mr. Whitley, Unterhausmitglied, tagte und aus pro- 
minenten Perfönlidikeiten der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, 
Sozialpolitikern und Nationalökonomen befftand, gipfelte in einer 
Reform des Arbeitsverhältniffes.. Die Durchführung einer foldhen 
war ohne Mithilfe der Arbeitnehmer undenkbar. Das Ergebnis 
diefer Beratungen ift niedergelegt in dem fogenannten Whitley- 
report vom 8. März 1917, der die Bildung von Joint Standing 
Induftrial Councils (Vereinigte ftändige Induftrieräte) fordert. 
Diefe Induftrieräte, die nur für durchorganijierte Induftrien vor- 
gefehen find, gleihen den deutfchen Arbeitsgemeinfchaften. Auf- 
gabe diefer Arbeitsgemeinfchaften ift es, das Arbeitsverhältnis in 
ihrer Induftrie zu regeln, Stellung zu nehmen zu den ihre 
Induftrie betreffenden Gefetzen und Verordnungen der Regierung, 
kurz alle die Arbeitnehmer irgendwie berührenden Fragen zu 
behandeln. Um aber die Arbeitnehmer in ftärkerem Maße zu 
intereffieren und die Möglichkeit ihrer Mitarbeit zu vergrößern, 
werden diefe Arbeitsgemeinfchaften untergeteilt in Bezirksarbeits- 
gemeinfhaften (District Councils) und Fabrikaus[hüffe (Works 
Committees), vorausgefetzt, daß die Se der 
betreffenden Induftrie es geftatten. Dieje Bezirks- bezw. Fabrik- 
aus[hüffe find zuftändig für die ihnen unterftehende Intereffen- 
[phäre, d. h. den Bezirk oder die Fabrik. 


Auf Grund diefer Richtlinien ift im Dezember 1918 zwifchen 
den englifchen Arbeitgeberverbänden und Gewerkfcaften in der 
Wollinduftrie nach langwierigen Verhandlungen die Schaffung 
einer „Reichsarbeitsgemein[duaft für die Woll- und verwandte 
Textilinduftrie“ erreicht worden. Ziel diefer Reichsarbeitsgemein- 
[haft für die Woll- und verwandte Textilinduftrie (Wool- and 
Allied Textile Induftrial Council) ift Förderung der Entwicklung 
der engliihen Wollinduftrie [owie regelmäßige Prüfung der 
Produktionsmethoden und Arbeitsbedingungen. Gerechte Lohn- 
berechnung und Steigerung des Arbeitsverdienftes im Verhältuis 
der Steigerung des Unternehmerverdienftes gehören zu den 
Forderungen, denen die Reichsarbeitsgemeinfchaft gerecht werden 
will. Ferner hat die Reichsarbeitsgemeinfchaft die Aufgabe, die 
Verhandlungsformen zwifchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
in eine beftimmte Norm zu gießen und Einrichtungen zu [chaffen, 
die das Verhältnis zwifhen beiden verbeffern follen; auc et- 
waige Unftimmigkeiten, auf deren Vermeidung mit allen zur 
Verfügung ftehenden Mitteln hingearbeitet werden foll, hat die 
Reichsarbeitsgemeinfhaft zu fchliditen. Hierfür ift eigens ein 
Scdiiedsgericht eingefetzt worden. Da die Arbeitsgemeinfchaft für 
die Förderung der Produktion Sorge zu tragen hat, bildete jie 
einen Ausbildungsausfchuß, deffen Zweck der Name befagt. Um 
ein gedeihliches Zufammenarbeiten mit anderen Induftriezweigen 
zu ermöglichen, andere Induftrien nicht zu behindern oder von 
ihnen behindert zu werden, ift vorgejehen, daß die Reichs- 
arbeitsgemeinfchaft für die Woll- und verwandte Textilinduftrie 
mit Arbeitsgemeinfhaften anderer Induftrien in Vereinigten 
Ständigen Ausfchüffen (Joint Standing Committees) zufammen- 
gefchloffen werden kann. Bis jetzt ift allerdings noch kein der- 
artiger Fall bekannt geworden. - Je 32 Vertreter der Arbeit- 
geber-Verbände und Gewerkfchaften bilden die Reichsarbeits- 
gemeinfcaft für die Woll- und verwandte Textilinduftrie. An- 
gefchloffen find ihr Rohwolle, Kämmereien und Karbonijier- 
anftalten, Kammgarnfpinnereien, Webereien, Färbereien und 
Ausrüftungsbetriebe.e. Von den in der Reidhsarbeitsgemeinfchaft 
vertretenen Örganifationen feien hier die wichtigften genannt: 
Bradford Merchants’ Association (Verband Bradforder Kaufleute), 


Bradforder Verband der Metteur- und Packmeifter, British Wool 
Federation (Britifhe Wollvereinigung), Vereinigte Arbeitgeber 
von Mohair- und Alpakka-Sortierern, Arbeitgeberverband für 
die Wollkämmerei, Verein der Kammgarnfpinner, Bradforder 
Färberverband, Vereinigte Gefellfchaft der Stoff- und Wollfpeicher- 
arbeiter, Reidisgewerkfchaft der Wollfortierer, Reichsgefell[chaft 
der Wollkämmerei und verwandten Gewerbe, Gewerkfchaft der 
Woll-Garn- und Speicherarbeiter, allgemeine Gewerkfchaft der 
Textilarbeiter, Reichsgefell[haft der Färberei-, Appretur- und Textil- 
arbeiter; außerdem ift eine Spitzenorganifation, der Reichsverband 
von Gewerkf&haften in der Textilinduftrie in der Arbeitsgemein- 
[chaft vertreten. 

Um das Arbeitsverhältnis möglichft [chnell und durchgreifend 
zu verbeffern, ił man zur Schaffung von Bezirksarbeitsgemein- 
(haften gefchritten, die nördlichen Grafjchaften, der Weften und 
Wales bilden derartige Organifationen. Der Midlandbezirk ift 
durch den Verband der Bradforder Kammgarnfpinner, der fait 
alle Kammgarnfpinner umfaßt, in der Reichsarbeitsgemeinfchaft 
vertreten. ÄAndererfeits ift ein Teil der Spinner aus Leicefter und 
Midland in der Arbeitsgemeinfchaft für die Wirkwaren-Induftrie 
vertreten. Diefe Arbeitsgemeinfchaft für die Wirkwareninduftrie 
fteht in keinem Zufammenhang mit der Reichsarbeitsgemeinfchaft, 
fondern bildet eine von diefer unabhängige Zufammenfaffung ven 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern. 

Die Reichsarbeitsgemeinfchaft für die Woll- und verwandte 
Induftrie ift nicht die einzige Organifation ihrer Art in der wolle- 
verarbeitenden Induftrie; {hon im November 1918 wurde in der 
Bat Wollinduftrie (Streih- und Kammgarn) auf Veran- 
affung des Arbeitsminifteriums eine Arbeitsgemeinfhaft aus je 15 
Vertretern der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer gebildet. Zur 
gleichen Zeit entftand mit denfelben Tendenzen .die Arbeits- 
gemeinfhaft für die Damenkonfektion; desgleihen befteht für 
die (chottifhe Wirkwareninduftrie ein derartiger Selbftverwaltungs- 
körper; die engliihe Wirkwareninduftrie und die fchottifche 
Teppichinduftrie find ebenfo auf Bafıs der Whitleyrichtlinien zu- 
fammengefchloffen. Wie umfaffend die Organifation ift, geht aus 
folgenden Zahlen hervor: von 325000 in der Wollinduftrie Grop- 
britanniens und Irlands befchäftigten Perfonen waren im November 
1919 250000 bei Firmen tätig, die in der Reichsarbeitsgemein- 
[haft organifiert find. Von den reftlihen 75000 Perfonen ift eine 
bedeutende Anzahl infofern in der Arbeitsgemeinfchaft vertreten, 
als sie zwar Mitglieder einer Gewerkfcaft find, die der Arbeits- 
gemeinfchaft angehört, die fie befchäftigende Firma aber nicht 
Mitglied einer angefchloffenen Organifation ift. Ä 

Mehrmals feit ihrem Beftehen hat insbefondere die Reichs- 
arbeitsgemeinfchaft für die Woll- und verwandte Induftrie neben 
kleineren Streitfragen, die fie gefdlichtet hat, in Lebensfragen 


- der Induftrie ihre Dafeinsberedhtigung erwiefen. Die erfte Auf- 


gabe, der fie gerecht zu werden hatte, war, eine Verftändigung 
zwifhen Arbeitgebern und Arbeitnehmern in der Frage der Ver- 
kürzung der Arbeitszeit von 55 '/s Stunden auf 45 Stunden zu 
finden. Es gelang, auf diefem Weg zu dem Kompromiß der 
48-Stunden-Wocdhe zu gelangen. Hier zeigte fih deutlich die 
Wirkung der Selbftentfheidung: in der nichtorganifierten Baum- 
wollinduftrie kam es infolge Differenzen über diefes Problem zu 
einem wochenlangen Streik. 

Als im Auguft-September 1919 die englifche Kammzuginduftrie 
unter ungenügender Produktivität litt, und die Arbeitnehmer jich 
energifch gegen Überftunden-Arbeit wehrten, da erft jüngft die 
Verkürzung der Arbeitszeit eingetreten war, gelang es der 
Autorität der Arbeitsgemeinfchaft, eine Bereitwilligkeit der Arbeit- 
nehmer herbeizuführen. Erft hierdurch wurde die Krife, die von 
einer Minorität der Arbeitnehmer verurfaht war und das An- 
{ehen der Arbeitsgemeinfhaft bedrohte, gelöft. Entjcheidenden 
Einfluß hat auch die Arbeitsgemeinfchaft auf die Einführung der 
Tarifverträge mit gleitenden Lohnskalen, die für die Dauer eines 
Jahres abgefchloffen werden, gehabt; nur ihr Beftehen hat es 
ermöglicht, daß diefe grundlegende Änderung ohne erhebliche 
Reibungen zwijchen Unternehmern und Arbeitern vor fich gehen 
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konnte. In jüngfter Zeit erft (Juni-Auguft 1920) hat hier wieder 
einmal die Arbeitsgemeinfchaft die Probe aufs Exempel gemacht: 


Die Arbeitnehmer der Wollinduftrie forderten auf Grund der‘ 


gleitenden Lohnfkala infolge der Erhöhung der Indexziffer eine 
Vermehrung des Lohnes um 40 Proz., während die Arbeitgeber 
nur eine Steigerung um 26'/ı Proz. errechneten. Die 200000 
Wollarbeiter der Streih- und Kammgarninduftrie Yorkfhires, die 
das Angebot der Arbeitgeber nur als eine 10 prozentige Erhöhung 
anfahen, antworteten mit Streikdrohung, deren Ausführung nur 
durch das Eingreifen und den Schiedsfpruch der Reidhsarbeits- 
gemeinfchaft verhindert wurde. Dies ift umfo bemerkenswerter, 
als die Befchlüffe der Arbeitsgemeinfhaft an fih, gemäß den 
Ratfchlägen des Whitleyreports, keinerlei bindende Kraft haben. 
Erft die Unterfährift der beteiligten Verbände verpflichtet diefe 
zur Innehaltung. 

Wie günftig das Vorhandenfein der Arbeitsgemeinfhaft das 
Arbeitsverhältnis beeinfluft und wie allmählich das Wirtfchafts- 
leben von dem Gedanken der Selbftentfcheidung der einzelnen 
Induftrien durchdrungen wird, hat fih bei der Frage des Ertrags- 
prämienfyftems in der \Wollkämmerei Englands gezeigt. Die 
Löfung diefer vielumftrittenen Frage, die im Sommer diefes Jahres 
vorläufig gefunden wurde, hat gezeigt, wie gefeftigt die Stellung 
der Reicdhsarbeitsgemeinfhaft für die Woll- und verwandte Textil- 
induftrie ift. Hat man doch wiederum den Schlichtungsausfchuß 
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der Reichsarbeitsgemeinfcdaft als letzte Inftanz für die Arbeitgeber- 
und Arbeitnehmerorganifationen in; diefer Frage aufgeftellt. 

Von befonderem Intereffe dürften die Pläne der Reichs- 
arbeitsgemeinfchaft über die Erwerbslofenverficherung fein. Das 
englifche Gefetz über die Erwerbslofenfürforge läßt jeder Induftrie 
die Möglichkeit, ihre eigenen Beftimmungen über die Verforgung 
ihrer Arbeitslofen zu treffen. Die Reichsarbeitsgemeinfchaft für 
die Wollinduftrie hat befchloffen, hiervon Gebrauh zu machen 
und in Anlehnung an das für,die Baumwollinduftrie beftehende 
Schema einen Entwurf zur Erwerbslofen-Unterftützung ausgear- 
beitet. Arbeitgeber- und Arbeitnehmer find fih einig, daß die 
Arbeitsgemeinfchaft eine günftigere Löfung als die der Regierung 
finden werde. Das ganze Schema ift aufgebaut nach dem Grund- 
fatz der paritätifchen Beitragspfliht. Der Staat foll zu den Bei- 
trägen der Arbeitgeber- und Arbeitnehmer einen Zufchuß von 
33 ',s Proz. geben. 

Auf Seiten der Arbeitgeber fowie auch auf Seiten der 
Arbeitnehmer befteht der Wunfch, auf dem Wege der paritätifchen 
Organifation zu einer Verftändigung bezüglich des Arbeitsverhält- 
niffes zu gelangen. Die hier angeführten Beifpiele zeigen, daß 
in der englifhen Wollinduftrie Anfätze vorhanden find, die den 
großen Gedanken, den induftrieweife geregelten gleichgeftellten 
Organifationen die Selbftent[cheidung ihrer Lebensfragen zu über- 
laffen, praktifch verwerten wollen. 


Neues über die amerikanilche Farbenindultrie 
Von Dr. Paul Galewsky, Dresden 


Die Vereinigten Staaten von Nordamerika haben die langen 
Kriegsjahre dazu benützt, um fich eine möglichft kräftige, von 
Deutfchland unabhängige Farbeninduftrie zu fchaffen. Nach den 
jetzt herüberkommenden zuverläffigen Nachrichten haben fie gerade 
in diefen Beftrebungen unleugbar einen großen Erfolg zu ver- 
zeichnen, der durchaus ernft zu nehmen ift und nicht unterfcdätzt 
werden darf. Es ift fehr Bedeutendes geleiftet und eine be- 
achtenswerte Induftrie gefchaffen worden, die Amerika nicht nur 
in den Stand fetzt, einen beträchtlichen Teil des Eigenbedarfes, 
wie fpäter auseinandergefetzt werden wird, zu decken, fondern 
auch - und das ift der Punkt, der befonders gewürdigt werden 
muß und deffen Gefahr für unferen Außenhandel man nicht 
gering veranfchlagen darf - die Ausfuhr nach ganz Amerika, 
Japan, China, Indien ufw. mit großem Erfolge in die Wege zu 
leiten und fogar daran zu denken, auch andere Gebiete, vielleicht 
fogar auch Teile Europas mit feinen Erzeugniffen zu über[chwemmen. 

Wie in allen Induftrien hat auch hier Amerika fein Haupt- 
augenmerk auf Maffenfertigung gelegt und werden in der Haupt- 
[ahe die einfachen Azofarben und Schwefelfarben hergeftellt, 
die [dhwierigeren allerdings vorerft nicht. So werden z. B. von 
den Schwefelfarben nur die bekannten einfacheren Schwarz und 
Blaus, die komplizierteren hingegen nicht, auch wenig Alizarine 
und Anthrazene erzeugt, weil die Teerdeftillationen kein Intereffe 
haben, Anthrazen, für das fie zu Imprägnierungszwecen in Teer 
felbft gewinnbringende Verwendung haben, zu ifolieren. Von 
anderen Farbftoffen wird ferner noch, um nur ein Beifpiel an- 
zuführen, Alizarinfaphirol hergeftellt, aber niht die bekannten 
neueren Marken, fondern die älteren, deren Schweißechtheit be- 
kanntlich zu wünfchen übrig läßt. Schließlih muß noch der {ehr 
anfehnlihen Indigoerzeugungen gedacht werden, ungefähr 
1200000 Ibs 20 Proz. Pafte im Monat, die wenn auch vielleicht 
nicht nach der modernften, vollkommenften Art gefertigt, dodh 
ein fehr wichtiges Ausfuhrmaterial nach den genannten Ländern 
bilden und gerade deutfhe Ausfuhr zu verdrängen berufen find. 
Daß hier ebenfo, wie in den anderen Ententeländern, weiterhin 
noch ein fehr bedeutender Bedarf an echten und anderen [chwer 
herzuftellenden Farbftoffen obwalten wird, unterliegt keinem 
Zweifel und beweift der Friedensvertrag, der ja bekanntlich be- 
deutende Mengen deutfcher Farbftoffe mit Befchlag belegt. Die 
Stärke und befondere Gefahr der amerikanifhen Farbeninduftrie 
liegt für uns hauptfählich in dem großen der Induftrie zur Ver- 
fügung ftehenden Kapital und dem hervorragenden Schutze, 


den die Regierung diefer Induftrie ftets angedeihen laffen wird, 
mag ein Wechfel in derfelben bei der nächften Präfidentenwahl 
eintreten oder nicht. 


Das ebengefagte mögen folgende Zahlen veranfdhaulichen. 
Der Gefamtwert der amerikanifchen Jahresfertigung an Farbftoffen 
beläuft fih auf 36-40 Millionen Dollar, während die Ausfuhr 
deutfcher Farbftoffe nah dem gleichen Lande nach dem Statiftifchen 
Jahrbuche für das Deutfhe Reich im Jahre 1913, dem letzten 
nachgewiefenen, betrug: Anilin- und andere Teerfarbftoffe: 
13855 t im Werte von 28223 000 M., Alizarin, Alizarinfarbftoffe, 
bunte aus Athrazen: 2656 t im Werte von 5463000 M., und 
Indigo: 3461 t im Werte von 4209000 M., alfo insgefamt etwa 
20000 t im Werte von 38 Millionen M. Rechnet man die in 
der Ausfuhrftatiftik nicht miterfaßten Mengen hinzu, weil fie nicht 
unmittelbar aus Deutfchland nach den Vereinigten Staaten ab- 
gefertigt wurden, fondern z. B. über Holland, Belgien oder Eng- 
land ufw., fo kommt man auf mindeftens 25000 t im Werte von 
ungefähr 50 Millionen M. Bedenkt man, daß die damaligen 
Preife ungefähr '/ıs der derzeitigen betragen und nur die ein- 
gangs erwähnten Farbftoffe hergeftellt werden, fo kann man fih 
ein deutlihes Bild von der unferem Ausfuhrhandel drohenden 
Gefahr machen. 


In den Farbftoff verarbeitenden Induftrien herr[hen in den 
Vereinigten Staaten merkwürdigerweife ganz ähnliche Verhältniffe, 
wie in Deutfchland vor. Fortgefetzt fteigende Lohnforderungen, 
nicht endenwollende Streiks, dazu Häufung von Lagervorräten, 
wie man fie früher nicht kannte; die für das Volk unerf&hwing- 
lihe Preife haben, genau wie bei uns, eine völlige Gefchäfts- 
ftockung herbeigeführt, des Weiteren einen a St Las 
Käuferftreik, der aber bereits kur Wirkungen, zahlreiche 
Zufammenbrüce oder wenigftens Zahlungs[&hwierigkeiten in der 
Induftrie und Senkung der Preife, befonders in der Baumwolle- 
und Seidenverarbeitung, häufige Stillegungen der Betriebe oder 
doch beträchtliche Arbeiterentlaffungen zeitigt. Bei den letzteren 
Maßnahmen wirkt außerdem wohl auch hauptfächlich der Wunfdh 
der Unternehmer mit, durch planmäßiges, langes, teilweifes oder 
vollftändiges Ruhenlaffen der Betriebe, die Arbeiterfhaft zu 
zwingen, ihre übermäßigen Lohnforderungen auf ein erträgliches 
Maß zu verringern, endlich Vernunft anzunehmen, fowie auch 
einer zu ftarken und plötzlihen Senkung der Preife der Ferti:;- 
waren vorzubeugen und Einhalt zu tun. 
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Wichtige Neuerungen ım Verlicherungswelen 


Die Transportberaubungen, Fabrikdiebftähle, Verlufte durch 
Streik, Sabotage ufw. haben fih in den letzten Jahren derartig 
gehäuft, daß die dadurch entftandenen Verlufte eine geradezu 
fantaftifche Höhe erreicht haben. Bisher beftand für den Waren- 
eigentümer gar keine oder nur eine ganz be[chränkte Möglichkeit, 
fich gegen folche Schäden zu fchützen. Es ift das Verdienft des 
Verficherungsbüros Oskar Schunk, Berlin SW. 48, Kodhftr. 53, 
in Gemeinfchaft mit einem Konzern erfter Transport- und Feuer- 
verficherungsgefellf[haften und einer Reihe von induftriellen Sadh- 
verftändigen, gegen Anfang diefes Jahres eine Verficherung ge- 
[chaffen zu haben, die bezüglich des Umfangs der Rifikodeckung 
alles auf diefem Gebiet bisher dagewefene weit übertrifft. Je 
nach der Eigenart der in Frage kommenden Unternehmen 
- Lohn- oder Eigenbetrieb, Spinnerei, Weberei, Veredlungs- 
anftalt, Konfektionsbetrieb - find verfchiedene Policen vor- 
sefehen, die den jeweiligen befonderen Verhältniffen Rechnung 
tragen. So befteht z. B. für einen Textilfabrikanten die Mög- 
lichkeit einer Verficherung, die während des Transports des Roh- 
materials aus dem In- oder Auslande, ferner während der 
Lagerung und Bearbeitung im eigenen oder fremden Betriebe 
im durchgehenden Rifiko bis zur Ablieferung der fertigen Ware 
an den Kunden gilt. Neuerdings ift noch eine Verfiherung für 
den Transport und die Lagerung von Betriebsmaterialien ge- 
[chaffen worden. 

Die Verfiherung erftreckt fih auf Verlufte entftanden durch 
Feuer, Explofion, Blitz, Erdbeben, Überfhwemmung, Zufammen- 
ftoß und Inbrandgeraten von Transportmitteln aller Art, ferner 
auf Schäden entftanden durch Diebftahl, Einbruchsdiebftahl, Haus- 
Jiebftahl, Abhandenkommen, Beraubung, Unredlihkeit und Ver- 
untreuung auch feitens der Angeftellten und Arbeiter, ferner auf 
Wafferfhäden und folche durch Witterungseinflüffe, ferner auf 
Shäden an der Ware, entftanden durch Streik, Arbeitsunter- 


brechung durch denfelben und deren Folgen, [oweit an den ver- 
fiherten Gütern ein Schaden entfteht, fchlieplih auch gegen 
Schäden verurfacht durch Aufruhr, Plünderung, Ausfperrung und 
Zufammenrottung von Menfchenmengen und Maßregeln zur Ab- 
wehr derfelben. 


Die Prämienberechnung erfolgt auf Grund der anzugebenden 
Warenwerte, in die ein angemeffener Gewinn eingerechnet wer- 
den kann. 

Von befonderer Wichtigkeit ift bei den Verfiherungen der 
Firma Oskar Schunk die fogenannte Schiedsgerichtsklaufel. Ent- 
ftehen nämlich in Schadensfällen Meinungsverfciedenheiten zwifchen 
den en und den Verficherern, die auf gütlihem Wege 
nicht erledigt werden können, fo tritt vor Befcreitung des 
ordentlichen Rechtsweges ein Schiedsgeriht zufammen, das aus 
einem Bevollmächtigten der verfiherten Firma, einem Vertreter 
der Verficherer fowie aus einem von beiden zu wählenden Ob- 
mann befteht. Für Schäden bis zu M. 50000 bezw. M. 100000 
ift der Spruch des Schiedsgerichts maßgebend und rectsverbindlic. 


Es ift ohne weiteres klar, daß durch diefe Neuregelung unfer 
ganzes Warenverficherungswefen in neue Bahnen gelenkt worden 
ift, die fih den heutigen Verhältniffen in treffliher Weife an- 
paffen. Der befte Beweis dafür, daß die Schaffung diefer neuen 
Verfiherung eine dringende Notwendigkeit war, dürfte die 
Tatfache fein, daß bereits viele Hunderte von Textilfirmen Ver- 
fiherungsverträge auf Grund der erwähnten neuen Bedingungen 
abgefchloffen haben. 

Im Rahmen diefer Zeilen ift es natürlich nicht möglich, auf 
alle Einzelheiten diefer neuartigen Verficherung einzugehen. 
Zwec diefer Ausführungen ift nur, die in Betracht kommenden 
Kreife auf die neuen Möglichkeiten im Verficherungswefen hin- 
zuweifen. 


Steuerfragen ” 


(Unverbindlich) 


Reihsnotopfer. 


Die allgemeine Frift zur Einreichung der Notopfererklärung 
ift zwar mit dem 30. September 1920 abgelaufen, der Steuer- 
pflichtige kann aber bis zu, feiner Veranlagung die abgegebene 
Erklärung noch berichtigen, und foweit diefe Berichtigungen bei 
der Veranlagung nicht berücfichtigt find, ift er in der Lage, 
Rechtsmittel dagegen geltend zu machen. Für Handel und In- 
duftrie ift die Bewertung des abgabepflihitigen Vermögens von 
allergrößter Bedeutung. Die in letzter Stunde von dem Reichs- 
finanzminifterium herausgegebenen Orundfätze für die Wert- 
ermittelung nach dem Reichsnotopfergefetz (Zentralblatt für das 
deutfche Reih 1920), Seite 1425 ff.) ent[prechen nicht in allen 
Punkten den gefetzlihen Beftimmungen, „die allein für die Be- 
wertung maßgebend find. Im folgenden feien daher die zu ver- 
tretenden Bewertungsgrundfätze kurz angegeben: 


Anlagekapital. Die Gegenftände des Anlagekapitals, d.h. die 
dem Betriebe dauernd gewidmeten Gegenftände find grund- 
fätzlich mit dem Anfchaffungs- oder Herftellungspreis, unter Be- 
rücfihtigung angemeffener Abfchreibung wegen Abnutzung, 
anzufetzen. Ift der wirkliche Wert niedriger, als diefer Wert, 
fo ift der wirklihe Wert maßgebend (8 139 Abfatz 2 Reichs- 
abgabenordnung). i 


Als wirkliher Wert ift derjenige Wert anzufehen, welchen 
der fteuerbare Gegenftand am Stichtage (allgemeiner Stichtag 
31. Dezember 1919 oder der in Betracht kommende Bilanz- 
ftichtag) als einen dauernden hat. 


Der Stichtag liegt in einer Zeit der größten Valuten- 
bewegung. Der Preis an diefem Tage kann alfo nicht der Be- 


*) Aus dem Nadhrichtendienft der Fa. Leopold Singer, Bankgefchäft, 
llamburg, vom 8. 10. 20. 


wertung zugrunde gelegt werden. Andrerfeits ift aber auch 
nicht der Friedenspreis, und damit auch nicht die Wertfeft- 
ftellung zum Wehrbeitrag maßgebend. Der Dauerwert ift dar- 
nach der Friedenspreis zuzüglich eines I welcher der 
allgemein eingetretenen \Veltverteuerung feit dem Kriege ent- 
[priht. In dem wirtfchaftlihen Manifeft des Oberften Rates 
wird die Preisfteigerung im Großhandel in Amerika, deffen 
Valuta als die ftabilfte angefehen werden kann, auf ca. 120 
Prozent feftgeftellt. 


Grundftücke, die Beftandteile eines gewerblihen Betriebsver- 
mögens bilden, find ebenfalls nah $ 139 Abfatz 2 Reichsab- 
gabenordnung entfprehend den unter Anlagekapital aufge- 
führten Grundfätzen zu bewerten (Anfchaffungspreis bezw. 
darunter). Es ift unrichtig, wenn die Bewertungsgrundfätze 
des Reichsfinanzminifteriums ihre Anfetzung zum Ertragswert 
oder auf Antrag des Pflihtigen zum gemeinen Wert verlangen 
(8 152 Reichsabgabenordnung § 18 Notopfergefetz). Diefe Vor- 
[hriften kommen nur für Grundftüke in Betracht, die nicht 
Beftandteile eines gewerblichen Betriebsvermögens find. 


Gegenftände des umlaufenden Betriebskapitals, insbe- 
fondere Waren, find nah dem gemeinen Wert zu veran- 
[chlagen, der für fie bei der Veräußerung des ganzen Gefchäfts 
von einem Erwerber, der die Fortführung des Gefchäfts beab- 
fihtigt, bezahlt würde. Die Höhe des Wertes it daher ver- 
[chieden, je nachdem fih die Gegenftände in der Hand des 
Herftellers, Großhändlers, Zwifchenhändlers oder Kleinhändlers 
befinden. Sind die Waren nicht zur Veräußerung in der auf 
den Stichtag unmittelbar folgenden Zeit beftimmt - der regel- 
mäßige normale Gefcäftsbetrieb ift hierfür maßgebend - f ift 
der Preis am Stichtage, der in der Zeit der erheblihften Valuta- 
bewegung liegt, auch für die Warenbewertung nicht maßgebend, 
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[ondern der Friedenspreis plus eines der Weltwarenverteuerung 
ent[prechenden Zufclages (vergl. unter Anlagekapital letzter 
Abfatz). 

Der Teil der Waren, die zu den fogenannten eifernen 
Beftänden gehören, d.h. die fih in dem Unternehmen in fih 
erneuern, aber der Menge nach annähernd gleich bleiben und 
bleiben müffen, weil fonft das Gefchäft gefchloffen werden muß, 
find höchftens zum Anfchaffungspreis anzufetzen. 


Wertpapiere, die zum Betriebsvermögen gehören, find, wenn 
fie zum umlaufenden Betriebskapital gehören, mit dem Steuer- 
kurs, wie bei den Privatkapitaliften, zu bewerten; find fie je- 
doch Teile des Anlagekapitals, wie z. B. bei dauernden Be- 
teiligungen, fo find fie nah dem Anfchaffungspreis gemäß § 139 
Abfatz 2 der Reichsabgabenordnung zu veranfclagen. 

Immaterielle Werte. Auch fie find nah der Reichsabgaben- 
ordnung mit zu berücfichtigen. Es gehören hierher : Patent- 
rechte, Verlagsrechte, Nützungsrechte. Nicht dagegen der Wert 
der Kundfchaft, des gefchäftlichen Rufs und befondere Gefchäfts- 


ee Fi en _—— x es aa a en a a re ul 


beziehungen. Das Firmenredt ift in den Bewertungsgrund- 
fätzen des Reichsfinanzminifteriums nicht ausdrücklich erwähnt. 


Zu beachten ift allgemein, daß jeder Gegenftand als Teil des 
Gefamtunternehmens und nicht als Einzelding zu bewerten ift. 
Das kann dahin führen, daß z. B. Grundftüke, wenn fie gemäß 
den Bewertungsgrundfätzen des r nicht zum 
Anfchaffungspreis einzufetzen wären, unter dem Oefichtspunkt ihrer 
Bewertung als Teil des Gefamtunternehmens keinen höheren 
Wert als den Anfchaffungspreis ergeben. 


Schließlich fei befonders darauf hingewiefen, daß, foweit nach 
dem Gefetz eine Bewertung nach dem Anfchaffungs- oder Her- 
ftellungspreis ftattzufinden hat (8 139 Abfatz 2 Reichsabgaben- 
ordnung vergleiche insbefondere Anlagekapital, Grundftücke und 
Wertpapiere) von der Steuerbehörde keine Wertherauffetzung 
des abgabepflichtigen Vermögens unter dem Gefichtspunkt ftatt- 
finden darf, daß der Dauerwert der wirtfchaftlihen Einheit im 
ganzen feftzuftellen ift. Ein folches Vorgehen widerftreitet der 
Vorfarift des § 139, Abfatz 2. 


Wochenbericht der Bremer Baumwollbörle 


(Für Irrtümer nicht verantwortlich) 


Notierungen vom 22. Oktober 1920 
Das Gefchäft war anfangs der Woche nodı lebhaft, ließ aber im Verlaufe derfelben infolge Befferung der deut[chen Valuta nach. 


Amerikanische Baumwolle 
Preise in bar ohne Abzug (Mark für I kg). 6 Uhr nachm. 


Fully 


; Full 
Middlin Good | Fully ar [Fully low| Low Good In, 
fair : 909d g middling piding Middling| Eu io middling a er ordinary ne 
= 47,59 | 46, - | 44,50] 41,50 | 38,30| 35,10 | 31,90 a 25,90 


Notierungen der letzten Wode 


Amerik. A rana ‚good color 16. 10. 18.10. 19. 10. 20. 10. 21. 10. 22.10. 
und staple, loco. 1 Uhr mittags 47° 44 4/2 43" 44'/2 44: 


6 Uhr nahm. —- 443 42/2 44'ja 44'jo 44'a 


- Statiftik des Bremer Marktes. 


— —— 2 lm mm maaa LI. — — i aMaŘĖō— — 


Eingeführt feit 
Woche |1. Aug. 1920 


Wocde !1. Aug. 1920 


Nordamerikanifche 13066 134795 1369C 147645 
Offindiihe . . . . — 1992 — 252 
Sonftige . . . . . — 1186 a 492 

Total 13066 137973 13690 | 148389 


Vorrat| Vorrat | Vorrat | Sichtb. Versorgung 
heute 1. Aug. 1920|j1. Jan. 1920| amerik. Baumwolle 


Nordamerikan. 69058 81908 47860 Vorrat .. . 69000 
Öltindifihe. . 2063 323 — Schwimmend 50000 


Sonftige. . . 1679 985 1463 | AnSchiffsbord 26000 
Total 72800 83216 49323 145000 


Amerikanifche Baumwolle 


Klaffendifferenzen zwifchen (in Pfg. per '⁄ kg) 
fym. m. flm. Im. fy. good ord. good ord. 
u. ; u. u. u. u. u- u. 
f g-m. g.m. fym. m. flm. lm. fy- good. ord. good ord.- ord. 


= 75S 75 150 160 160 160 150 nom. 150 nom. 


mid. fair f.g. m. gm. 
u u. 


Farbendifferenzen zwifdhen „Good color“ 


und light tinged 70 Pfg. per'/.kg 
„ [potted 70 , 
„ tinged 130 „ 
high coloured 190 „ nom. 
„ ftained 230 , R 


Stapeldifferenzen zwifhen „Good Staple“ 
(in Pfg. per '/s kg) und 


fair ftaple 28 mm 28’29 mm 2830mm 29mm 
Fullymiddling und höher — 5 nom. + 10 +50 +150 4-950 


Middling und darunter*) — 5 nom. + 10 +40 -+ 90 + 160 


® und fur farbige Baumwolle. 


Oftindif[he Baumwolle 
Wertdifferenzen (in Pfg. per '/ kg) zwifdhen: 


fullvgoad fine ta Klaffe 
Is bis uber 

fine fuper fine fuper fine 
Scinde 100 80 100 
Bengal 100 80 100 


Handelsberichte 


q Krifis in der nordfranzöfifchen en ul Die Woll- 
induftrie im Bezirk von Roubaix-Tourcoing befindet fih in einer 
(hweren Krifis. Es wird die Stillegung vieler großer Spinnereien 
und Webereien erwartet. 

q Eine Textilmeffe in Spanien. In Barcelona foll eine Textil- 
meffe abgehalten werden. 


q Die Flachsfpinner-Konvention der Entente ift wider Er- 
warten jetzt doch zuftande gekommen und zwar bis zum 1. April 
1921. Die betr. Fabriken Englands, Frankreichs und Belgiens 
haben Mindeftpreife vereinbart. 

q Die Preistendenz für Hanf bleibt anhaltend feft, obwohl fich 
die Umfätze im Urfprungslande Italien in engen Grenzen bewegen. 
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q Rotterdam und der Baumwollhandel. Aus Rotterdam 
wird gemeldet, daß auf Veranlaffung der dortigen Baumwoll- 
börfe, welche übrigens feit Mitte September täglich abgehalten 
wird, Vorkehrungen getroffen find, um in Rotterdam 100000 
Ballen rohe Baumwolle aus Baumwollabfällen zu lagern. 


g Verfteigerungen holländifher Wollen. Am 29. Oktober 
werden in Amfterdam 300000 Kg. holländifche Wollen neuer 
Schur zur Verfteigerung gelangen. Die Klaffierung der Wollen 
ift in fünf ver[dhiedenen Qualitäten gefchehen. 


q Die Gefcäftslage des deutfchen Webftoffgewerbes hat in 
der letzten Zeit in einzelnen [einer Teile neue Belebung erfahren. 
Für Herren- und Damen-Bekleidungsftoffe konnten die Woll- und 
Halbwoll-Webereien mehr Aufträge budien, ebenfo wurden in 
Baumwollwaren größere Anfchaffungen gemacht. Die Wirkereien, 
Strikereien und Seidenwarenfabriken arbeiten ziemlich befrie- 
digend. In der Jute-Induftrie erwartet man höhere Preife. In 
der Befatzinduftrie mangelt es an größeren Aufträgen. 


q Vorläufig keine Woll- und Wollabfälle-Auktionen in Rou- 
baix-Tourcoing. Um die Wollmärkte nicht noch mehr zu drücken, 
follen vorläufig die Wollauktionen in Roubaix-Tourcoing nicht ab- 
schalten werden. 


g Auswanderung deutfcer Textilarbeiter. Durch einheimifche 
und ausländifhe Agenten wird in der letzten Zeit die Aus- 
wanderung deutfcher Textilarbeiter nadh Südamerika gefördert. 


q Die Gefdhäftslage des deutfhen Textilmafchinen-Baues ift 
zur Zeit bei weitem nicht fo lebhaft, wie diefes im vergangenen 
Frühjahr der Fall war, doch darf fie noch immer als befriedigend 
ange[prochen werden. Sowohl in Spinnerei- wie in Weberei- 
und Färberei- und Appretur-Mafchinen wurden auch vom Aus- 


lande verfchiedene Aufträge erteilt. Die Beftellungen in Wirkerei- 
und Strickerei-Mafchinen find nicht mehr fo zahlreich, doch haben 
die meiften Fabriken nodı mit der Erledigung älterer Aufträge 
zu tun. 


q Stillegung in der engliihen Wirkwaren-Induftrie. Letzte 
aus Nottingham und Leicefter vorliegende Berichte melden be- 
vorftehende Stillegungen in der englifhen Wirkwaren-Induftrie. 


q Aus der Internationalen Textil-Induftrie. Die Krifis in fafi 
allen Zweigen der nordamerikanifcen Textilinduftrie hat fich eher 
verftärkt. Diefes bezieht fih hauptfählih auf die Wirk- und 
Seideninduftrie. In Südamerika liegen die Verhältniffe immerhin 
beffer. Dagegen wird aus Japan gemeldet, daß Betriebsein- 
[hränkungen und Stillegungen in fämtlichen Zweigen der dortigen 
Textilinduftrie an der Tagesordnung find. 


q Proteft des Hanfa-Bundes gegen die Zerftörung von Diefel- 
motoren. In einer befchleunigten Eingabe hat der Hanfa-Bund beim 
Auswärtigen Amt Verwahrung gegen das Verlangen des Feind- 
bundes eingelegt, nah dem fämtliche in Deutfchland befindlichen 
Diefelmotore vernichtet werden follen. Die Eingabe fordert die 
amtlichen Stellen auf, fih diefes Verfahren unter keinen Um- 
ftänden gefallen zu laffen, da ein folches Verlangen dem Friedens- 
vertrag in gröbfter Weife widerfpriht und die Ausführung der 
Abfiht der Vernichtung der im Reichsgebiet befindlichen Diefel- 
motore von kataftrophaler Wirkung für unfer gefamtes Wirt- 
[dhaftsleben fein würde. 


Nach dem Friedensvertrag fteht uns das Recht zu, die exiftieren- 
den Diefelmotore zu induftriellen oder Handelszweken zu ver- 
wenden. Es braucht nicht hervorgehoben zu werden, daß eine 
andere Verwendung völlig außer dem Bereih der Möglich- 
keit liegt. 


Fachfchulberichte 


Höhere WirkfÄhule zu Chemnitz. Refultat der 
Schüleraufnahme: Zu den Michaelis begonnenen Kurfen find auf- 
genommen worden: 

im Tageskurfus 40 Schüler, 
im Abendkur[us 291 Schüler, 


fodaß die Schule jetzt von zufammen 331 Schülern befucht wird. 


Fabrikbefihtigungen. Die Höhere Wirkfchule konnte in der 
letzten Zeit folgende Fabriken befihtigen: 


Erhard Wunfc, Färberei, Kändler b. Limbadı, 

Julius Köhler, Nähmafdhiinenfabrik, Limbach, 

Louis Strauch, Kettenftuhlfabrik, Limbadı, 

Ernft Saupe, Mafchinenfabrik, Limbach, 

C. L. Ortel, Färberei, Neukirchen, 

Otto Seyfert, Sächf. Mafchinenbauanftalt, Burgftädt, 

Ernft Knott, Mafchinenftrickerei, Taura, 

Julius Hunger, Hand/chuhfabrik, Taura, 

C. F. Großer, Strik- und Spulmafcinenfabrik, Markersdorf, 
Bez. Leipzig. 

Bei der Firma Erhard Wunfch, Färbrrei, Kändler, konnte 
die Appretur der Handfdiuhftoffe und Trikotftoffe aller Art, Fär- 
ben und Bleichen eingehendft ftudiertt werden. DBefonderes 
nel bot die Herftellung der fogenannten Klebware. (Wild- 
leder-lmitation). 


konnte die Herftellung der verfchiedenen Spezial-Nähmafdinen 
für Wirkerei und der Kettelmafchinen in den einzelnen Abfdhnitten 
der Herftellung, das Montieren und Juffieren, eingehend ftudiert 
werden. 

Die Firmen Louis Strauch und Ernft Saupe, Limbach, bauen 
Kettenftühle, fodaß da ebenfalls der Werdegang des Entftehens 


Bei der Firma Julius Köhler, Nähmafchinenfabrik, Limbach, 


eines Kettenftuhles gezeigt werden konnte. Bei der Firma Ernft 
Saupe wurden die intereffanten Milanefeftühle im Betrieb vor- 
geführt. 

Die Firma C. L. Ortel, Färberei, Neukirchen, befaßt fih mit 
Färben, Mercerifieren und Bleidıen von Garnen und Wirkwaren. 
Die Befichtigung war dadurch fehr aa a daß den Schülern 
Gelegenheit gegeben wurde, die vorerwähnten Arbeiten praktifdı 
zu fehen. Die gegebenen Erläuterungen und Erklärungen er- 
gänzten das Oefehene. 


Die Firma Sächf. Mafchinenbauanftalt Otto Seyfert, Bury- 
ftädt, baut mechanifhe Kettenftühle befonderer Konftruktion, 
welche den Schülern vorgeführt werden konnte. 


Die Firma Ernft Knott, Mafchinenftrickerei, Taura, bejchäftiyt 
fih mit der Herftellung von geftrikten Kinderartikeln fowie gc- 
ftrikter Damen- und Herrenkleidungsftüke (Unterjaken, Unt.r- 
taillen, Schwitzern, Gamafchen und dergl.) 


Die Firma Julius Hunger, Taura, befaßt fih mit der Hrr- 
ftellung von Handfchuhftoffen und anderer aus Handfchuhfteffen 
herzuftellender Gebrauchsgegenftände. - In beiden Fabriken 
wurden den Schülern in liebenswürdiger Weife die eingehendjten 
Erklärungen zu teil. 


Nach mehrjähriger Unterbredhung konnte die Schule das 
erte Mal den Betrieb der Firma C. F. Großer, Markersdorf, 
Bez. Leipzig, befuhen. Die Schüler konnten fih da ein vell- 
ftändiges Bild über all das machen, was notwendig zum Betriebe 
einer modernen Strikmafchinen- und Spulmafcinenfabrik ift. 
Von der Firma waren in liebenswürdiger Weife mehrere Beamte 
als Führer beigeftellt. Die Schüler durchwanderten fo in kleinen 
Gruppen das ganze Werk und fdiieden, hochbefriedigt von dem 
Gefehenen und Gehörten. 
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Erzeugung, Verteilung und Verbrauch von Kraft, Licht und Wärme 
Schriftleitung: Prof. Dr. CHRISTIAN MARSCHIK, Mannheim 


Elektrifcher Einzelantrieb und Betriebswirt[chaftlichkeit 


Von Oberingenieur E. Derichsweiler, Mannheim 


(Fortfetzung) 
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Elektrifcher Einzelantrieb einer Faltmafchine (Stabmafchıne oder Legemafchine) 


durch einen ca. 2 PS Dreiphafen - Wechfelftrom -Kurzfchlußanker-Motor, 380 Volt, 910 Umd./Min. 
Der Schalter wird vom Abftellgeftänge der Mafchine aus betätigt 
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Zieht man nun von den þei Einzelantrieb gemeffenen 397,5 
KW-Stunden den Eigenverbrauh der Motoren mit 10X115 
Watt X 44 Stunden = 51 KW ab, fo bleibt der reine Kraftbedarf 
der Stühle während 44 Stunden mit 346,5 _K\W-Stunden ent- 
[prechend ca. 780 Watt (1,05 PS) pro Stuhl. 

Um nun den Kraftbedarf der Transmiffion zu errechnen, 
muß von den bei Gruppenantrieb gemeffenen 574,5 KW zunädft 
der Eigenbedarf des Gruppenmotors mit 1510 Watt X 60 Stunden 


Pen können, daß merkbare Erwärmungen bei dem in Betracht 
ommenden Kraftverbrauch nicht vorkommen können. 

Um fih nun fchnell ein Urteil über die Wirtfhaftlichkeit des 
Einzel- oder Gruppenantriebes bilden zu können, feien nad- 
ftehend einige einfache Formen angegeben, deren einzelne Größen 
jedem Fachmanne bekannt find oder die leicht befchafft werden 
können. An einem Beifpiel foll weiter unten eine Erläuterung 


. über die Anwendung gegeben werden. 


Elektrifcher Einzelantrieb von Webftühlen durch ftaubdicht gekapfelte Spezialmotoren. 1 PS, 970 Umdrehungen, mit Kugellager 
Befeftigung mit Aufhängeöfe in federnder Wippe. Riemenantrieb. Spezialfchalter vom 
Abftellhebel des Webftuhles betätigt, auf dem Fußboden, an den Webftühlen rechts unten 


— 91 KW-Stunden abgezogen werden. Von dem dann ver- 
bleibenden Reft von 483,5 KW-Stunden wäre dann der vorher 
ermittelte Kraftbedarf der Stühle von 780 Watt während 41 
Stunden, alfo 10 X 780 X 41 = 320 KW-Stunden abzuziehen. 
Es verbleiben dann für den Transmiffionsverbrauh 163,5 KW- 
Stunden während 60 Stunden ent[prehend 2,7 KW (3,7 PS) = 
ca. 33 Proz. des Kraftverbrauches bei Gruppenantrieb. 


Auf Veranlaffung der Kriegsrohftoff-Abteilung wurden während 


des Krieges in gleicher Weife -Meffungen vorgenommen, die in - 


einzelnen Fällen bis zu 60 Proz. Verlufte in den Transmiffionen 
ergeben haben. 


Es geht aus den Meffungen auch klar der große Unterfchied 
zwifchen leerlaufender und belafteter Transmiffion hervor. Die 
leerlaufende Transmiffion hat darnach einen Kraftverbraudı von 
ca. 1,3 PS (mit Riemen auf Leerfheiben von 1,75 PS) gegen 
3,7 PS bei Belaftung. 


Man follte beinahe annehmen, daß infolge der großen Kraft- 
verlufte in den Transmiffionen abnormale Erwärmungen auftreten 
müßten. Erwägt man jedoch die großen Abkühlungsflächen 
durch Riemenfdeiben, Welle, Lager etc., fo wird man leicht feft- 


Es fei: 
n = Anzahl der anzutreibenden Mafcdinen 
wm = Energiebedarf jeder Mafchine in Watt bei normaler Leiftung 
we = Eigenverbrauc des Einzelantriebs-Motors in Watt (einzu- 
fetzen nach dem liftenmäßigen Wirkungsgrad des Motors) 
wg = Eigenverbrauh des Gruppenmotors 
wt = Eigenverbrauh der Transmiffion 
t = Antriebszeit der Mafchinen in Stunden pro Jahr 
t’ = Antriebszeit der Transmiffion in Stunden pro Jahr 


Ke = Anlagekoften der Einzelantriebs-Anlage 
Kg = Anlagekoften der Gruppenantriebs-Anlage 


p = Verzinfung und Tilgung der Anlagekoften in Prozent 
g = Stromkoften pro Kilowattftunde in Pfennig ; dann ift: 
D niwm t we t — Energiebedarf in Kilowattftunden bei 
1000 Einzelantrieb = KWe. . . . @ 
2) n. wm: t+ (wg + wt) t” — Energiebedarf in Kilowatt- 
1000 


ftunden bei Gruppenantrieb 
W 12 


an 

3) p (Ke) + KWe . 9 = Betriebskoften bei Einzelantrieb (5) 

4) p (Kg) + KWg . @ = Betriebskoften bei Gruppenantrieb (4) 
(Fortfetzung folgt.) 
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Vorbilder der Natur 


Mitgeteilt von Dozent R. Schmehlik, Berlin 


Vorbemerkungen 


Das Beftreben, die in der Natur vorhandenen Kunftformen 
für das Kunftgewerbe zu verwerten, hat bereits eine Reihe wert- 
voller Ergebniffe gezeitigt, deren eines wir in den folgenden 
Ausführungen des Herrn Dozenten R. Schmehlik vor uns haben. 
Die merkwürdige Tatfache, daß die feit urdenklihen Zeiten vor- 
handenen Naturformen erft fo [pät von den Menfchen gefunden, 
aber noch lange nicht erfchöpfend ausgewertet wurden, liegt 
darin begründet, daß wie Lazar Geiger, Noire und andere Natur- 
philofophen treffend nachgewiefen haben, zur Erkennung der 
Naturformen eine weit höhere geiftige Entwicklung erforderlich 
ift, als zur felbftändigen Schaffung von Geräten, Werkzeugen und 
künftleri[ch durchgebildeten Gebrauchsgegenftänden. 


Wenngleich diefe [chöpferifche und erfinderifche Geiftestätig- 
keit des Menfchen [elbft wieder auf Jahrhunderttaufende zurück- 
bliken Kann, fo darf man doch nicht überfehen, daß fie das Er- 
gebnis einer ebenfolangen Entwiclungsreihe ift, für welche Hartig 
den bezeichnenden Ausdruk „Gebrauchswechfel“ gewählt hat, 
womit diefe Tätigkeit als eine mehr unbewußte und zufällige 
gekennzeichnet wird. 


Was insbefondere die uralte textile Kunft anbelangt, fo ftand 
diefe {dhon vor vielen Jahrtaufenden auf einer hohen Stufe der 
Entwiklung und hat ihren Urfprung ftets in der Nachbildung 
heiliger, alfo religiöfer Zeichen, wie z. B. die Sonne in den ur- 
[prünglihen Abbildungen immer wiederkehrt. Das bekannte und 
heute noch vielverwandte Granatapfelmufter ift gleichfalls darauf 
zurückzuführen. 


Der Gebrauchswechfel und die der menfclichen Geiftes- 
tätigkeit eigentümliche Gabe der „Differenzierung“ hat in gerade- 
zu bewunderungswürdiger Weife einen erftaunlihen Reichtum 
an fozufagen „künftlichen Kunftformen“ gefchaffen, wofür wir bloß 
an die islamitifche Kunft zu erinnern brauchen, welcher die Nadh- 
bildung von Tier- und Pflanzenformen von Gefetzeswegen ver- 
boten war. 


Diefe rein geiftige Schöpferkraft führte in allen Kultur- und l 


Kunftzeitläuften zu einem Höhepunkt, welcher nicht mehr über- 
(hritten werden konnte und eine Verflachung der Kunft zur 
Folge hatte, weshalb eine Erneuerung notwendig war, deren 
Niederfchlag wir in den einzelnen Kunftftilarten vorfinden. Stets 
war die Erneuerung mit dem Rufe nach Rückkehr zur Natur 
verbunden, die immer ihre Pfliht getreulich erfüllte und aus 
ihrem unerf[chöpflihen Born das menfcliche Kunftbedürfnis be- 
friedigte. 

-Wenn nicht alles trügt, ftehen wir auch jetzt wieder an einer 
folchen Kunftwende, denn die Auswüchfe der neueften Kunft- 
richtungen zeigen wieder, daß der Menfch anfängt, fih - fehr 
zum Schaden der echten Kunft - von der Natur zu entfernen, 
wenn nicht gar loszulöfen. 

Wenngleih wir die bloße Nachahmung der Natur nicht als 
das Ideal der Kunft bezeichnen möchten, müffen wir doch zuge- 
tehen, daß fie als Hilfsquelle wertvoll und geradezu unentbehr- 


lih ift. Jedem Textilfachmann ift es wohl bekannt, welche Fülle 
von Entwürfen man den fogenannten len verdankt, 
die man mit den Pflanzen, Blättern, Blumen, Früchten, Infekten 
und deren Beftandteilen wie Flügel, Fühler, ja {ogar mit bunten 
Steinen betreibt und durch Stilifierung zu kunftgewerblichen Vor- 
bildern umarbeitet. 

Diefe Stilifierung läßt den Schluß zu, daß die Natur keine 
unmittelbar geeigneten Kunftformen hervorbringt, die fih nach 
menfclichen Begriffen dadurch kennzeichnen, daß fie regelmäßig 
geftaltet find, d. h. aus einzelnen Beftandteilen gleichmäßig in 
der Fläche angeordnet find, was wir in der textilen Kunft mit 
dem Ausdruck „Rapportieren“ belegen, wobei es gleichgültig ift, 
ob das Rapportieren in einer geraden oder krummen Linie oder 
auch im gefchloffenen Kreife vor fih geht. 

Die erwähnten Naturftudien können fonadh nicht eigentlich 
als Kunftformen angefprochen werden, denn wir verftehen unter 
Kunftformen folche, welche wie eine ftilifierte Zeichnung fih un- 
mittelbar zur kunftgewerblichen Verwendung eignen. Daß uns 
die Natur auch folche Vorbilder liefert, ift ein Ergebnis der 
neueften Forfchungen, mit deren einem wir in den nachfolgenden 
Ausführungen und Abbildungen des Herrn Dozenten R. Schmehlik 
unfere Lefer bekanntmachen. (Die Redaktion). 


„Wenn wir auf den verfchiedenen Gebieten des menfdlichen 
Schaffens Umfchau halten, dann löft das Ergebnis mancher Arbeit 
ein Erftaunen aus, nicht etwa, weil wir eine Fülle von Schönheit 
vor uns haben, vielmehr weil wir meinen, die Wegfpuren eines 
gehetzten und verfolgten Oeiftesatomes vor uns zu haben. Ob- 
gleich der Begriff „Schönheit“ [ehr dehnbar ift, fo grenzen die 
von Menfchen erfonnenen Mufter und Formen recht oft an ein 
unentwirrbares Chaos. 

Wer das Verlangen nach neuen Formen und Muftern hat, 
der braucht fih nur in der Schatzkammer der Natur umzufehen, 
die einen unermeßlichen Reihtum an Vorbildern für unfer a 
gewerbliches Schaffen aufweift. Aber nicht allein das Kunftgewerbe 
und insbefondere die Textilinduftrie, (ondern auch der Mafchinen- 
bau, der Schiffbau und viele andere Zweige der Technik können 
durch die Schatzkammer der Natur in einem Maße befruchtet 
werden, wovon man fich kaum eine Vorftellung zu machen ver- 
mag, denn gelingt es uns z. B. nur die Bewegungsorgane der 
Natur nachzuahmen, dann würde die Technik auf eine ungeahnte 
Höhe kommen. Allerdings liegt die Schatzkammer der Natur 
nicdıt etwa wie ein Warenhaus vor uns, vielmehr gehört zum 
Finden der Vorbilder in den meiften Fällen ein Mikrofkop mit 
feinen Hilfseinrihtungen, Verftändnis und Geduld und Luft zur 
Arbeit in ent[prechender Potenz. Ziehen wir bei Betrachtung 
mancher Objekte auch noch polarifiertes Licht in den Bereich der 
Hilfsmittel, dann offenbart [ih uns eine Farbenpract, wie fie 
kein Maler zu träumen, gefchweige wiederzugeben vermag. Diefe 
Fülle der Schatzkammer der Natur liegt leider zum größten Teil 
unbenutzt, weil der Menfch an den Kunftwerken der Natur oft 
vorbei geht, ohne fie - wohl aber menf[cdliche Torheit - zu be- 
achten und zu bewundern. (Fortfetzung folgt). 
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Stapel 


Von Direktor F. W. Kuhn, Augsburg 


(Fortfetzung) 


Hierzu würden fih eher die Streckwerke der Schappe- 
[pinnerei eignen, bei denen zwifchen den Einzugs- und Verzugs- 
walzen eine Anzahl Unterftützungswalzen liegen, die das Fafer- 
band bis nahe an den Verzugszylinder führen, wodurch das 
Mitreißen noch nicht von den Verzugswalzen ergriffener kürzerer 
Fafern und damit ungleicher Verzug und fchnittiges Garn ver- 
mieden wird. Aber auch dann wäre wegen des Mangels an 
Haftvermögen und Verbindungsfähigkeit bei den wenigen Lang- 
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Abb. 27. Rekonftruktion von Faferbartkurve I (Abb. 24) aus den 
Gewichten der Bartabfchnitte 


Stapel kottonifierter Baftfafern, wie fie fabrikmäßig während des 
N hergeftellt worden find. 
Es find dies Stapeldiagramme in Abb. 28 und 29 von fog. 

Neffelbaumwolle zum Beimifchen zu Baumwolle. 

Abb. 30 bis 32 von fog. Flahsbaumwolle als Karden- und 
Strekband. 

Abb. 33 und 34 von fog. Hanfbaumwolle. 

Abb. 29, 32 und 34 zeigen [chematifch den Charakter diefer 


Abb. 28. EHEN: von EIERN ne (Handmeßverfahren) 


fafern kein feftes Garn zu erwarten. Die Neffelfafer, felbft die 
befte wie hier, it alfo keine felbftändige Spinnfafer, folange es 
niht durch Kultur gelingt, Pflanzen mit überwiegend lang- 
ftapligen Fafern zu erzeugen. Von der Wirtfchaftlichkeit ganz 
zu [dhweigen. 

Abb. 28 bis 34 vervollffändigen die Überfiht über den 


Baftfafern. Man hat mehr oder minder das Bild ungleichen 
Stapels mit wenigen unverhältnismäßig langen Fafern, welde 
die größten Schwierigkeiten in der Verarbeitung auf Baumwoll- 
firekwerken machen, da der Spinner - wie gefagt - nicht weiß, 
wie er bei einer derartigen OITAN der Faferlängen 
feine Streckzylinder ftellen (oll. (Fort[. folgt.) 
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Entwurf und Belchreibung eines Multers für einen leıdenen Blulenltoff 
Von Th. Wolff, Lehrer an der Höheren Webfchule zu Krefeld 


Das Mufterausnehmen feidener Schaftgewebe ift infolge der 
Feinheit des Materials, der Dichtigkeit der Fäden fowie der Man- 
nigfaltigkeit in der Zufammenfetzung der Bindungen oftmals recht 
(hwierig. Noch f[dhwieriger ift aber die Ausarbeitung eines Sei- 
dengewebes nach einem Entwurf. In Nachftehendem [ei nun die 
in der Seiden-Induftrie allgemein übliche Methode erläutert. Da 
fih hier ein buntes Mufter nicht wiedergeben läßt, möge der 
Entwurf (Abb. 1) in feinen Farben grau (Grund), weiß und [chwarz 
(Effektftreifen) als Vorlage dienen. 


Zufatz: 
Rapport: 6 mal 1 mal 
Å— oo 
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Abb. 1: Entwurf 


Zuerfft muß man beftimmen, in welcher Qualität und aus 
welhem Material die Ware hergeftellt werden foll und durch 
welche Bindungen die beabfichtigten Effekte fich heraus bringen 
laffen. Auf Grund der Erfahrung fei als Qualität 25 cm Feine 
4- und ö-fädig angenommen, d.h. die Ware foll durch ein Riet 
(Blatt) gewebt werden, das 25 Rietftäbe (Stiche od. Rohre) in 
I cm enthält. Die Grundftreifen (grau), welche in Cannelé ar- 
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Die Warenbreite für derartige Stoffe ift meift 47-48 cm, 
der Mufterrapport ift 7,5 cm groß. Wir können alfo auf 47-48 cm 
Breite nur 6 Rapporte einftellen, erhalten aber dadurch erft eine 
Breite von 6x7,5 = 45 cm. Neben den Kanten wird meiftens ein 
Grundftreifen eingeftellt; es ift daher leicht erfichtlih, daß, wenn 
wir den Rapport mit den größten Grundftreifen beginnen, wir 
diefen Grundftreifen von 1,5 cm Breite auch als Zufatz beim ó. 
Rapport nehmen müffen und dadurch eine Breite von 45 + 1,5 
— 46,5 cm erhalten ; hiezu kommt noch I cm für beide Kanten, 
womit die vorgefchriebene Breite von 47,5 cm erreicht wird. 
Seidenwaren [augen im allgemeinen [ehr wenig ein, man rechnet 
für diefe Breite durchfÄnittlih I cm als Eingang, es wird des- 
halb genügen, wenn wir 48 cm als Rietbreite annehmen. 


Für die weitere Ausarbeitung des Mufters benutzt man die 
in der Seiden-Induftrie gebräuclihe Riet- oder Blatt-Tabelle, 
von der man die Zahl der Rietftäbe (Stiche, Rohre) eines jeden 
Streifens ablefen kann. (Abb. 2) 


In der erften und letzten fenkrechten Spalte befindet fich die 
Angabe der Stäbezahl auf 1 cm (Rietfeine); die Entfernung von 
einer bis zur andern fenkrecten Linie beträgt I cm. Die Tabelle 
enthält in horizontalen Reihen die Einteilungen von 5-40 Stäbe 
auf Icm. In den erften 100 Stäben einer jeden Feine ift jede 
Teilung 2 Stäbe, wovon je 5 Teile = 10 Stäbe befonders kennt- 
lih gemacht find. Von 100-200 Stäben bedeutet jede Teilung 
10 Stäbe, von 200 Stäben an aufwärts jede Teilung 20 Stäbe. 


Um bei unferem Mufter die Stäbezahl eines jeden Streifens 
zu finden, legt man das Mufter bei derjenigen horizontalen Linie 
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Abb. 2: Riet-Tabelle (nat. Größe) 


beiten, werden zu 4, die Effektftreifen (weiß und fchwarz) in 8- 
bindigem Atlas arbeitend, zu ó Fäden in eine Rietlücke einge- 
zogen. Als Material für die Grundkette foll Mail. Organfin 22/24 
den., für die Atlaskette Mail. Organfin 18/20 den., beides mit 
20/35°/ Erfchwerung, verwendet werden. Für den Einfchlag 
nehmen wir Jap. Trame 28/30 den. 35/50'/, erfchwert, 48 Schüffe 
2fach in I cm. 


der Riet-Tabelle an, wo in der erften fenkrechten Spalte die Zahl 
25 fteht und findet nach rechts hin, dem Mufter folgend, für jeden 
Streifen die Anzahl der Stäbe. 

Folgende Aufftellung gibt uns über die mit Hilfe der Riet-Tabelle 
beftimmte Stäbezahl der einzelnen Streifen unferes Mufters Auf- 
klärung. 
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Rietfeine: Icm= 25 Stäbe zu 4 und 6 Fäden pro Stab, in 
48 cm find 48x25 = 1200 Stäbe. 

Rieteinzug: Grund- | Atlas- 

Kante: 13 Stäbe zu 4 Fäden 2 fach grau 

Werk: 1174 Stäbe, wovon: 


40 Stäbe zu je 4 Fäden 1 fach grau, Cannele 160 - 
4 po .»6 n I „ weiß, Atlas 3 94 
l4 „ „n»n 4 „ I „ grau,Cannelé 56 = 
19: 2 5 ‘n’np lp ns Àt- z 114 
4 p nsô „ I „p weiß las = 24 
IO „o »»4 „ 1 „ grau,Cannele 40 4 
aE \ 
4|chwarz 
ee | - | 5 
14 fchwarz| * 
10 weiß 
IO „o »»4 „ l „ grau,Cannele 40 Š 
4 no peó n ln we \ At- = 94 
19 „no nab „ L „ fehwarz/ las = 114 
14 „ n»n» 4 „ I „ grau,Cannele 56 z 
4 „ nnn ó „ I „ weiß, Atlas = Q4 
l4 „ „n p4 „ l „ grau,Cannele 56 = 
Ó „no n» ó „ 1 „ fehwarz = 36 
4 no a OA WEB Àt- Š 24 
IO „ »»6 „ 1 „ [&hwarz[f las = | 60 
4 no 06 „ I „ weiß = 24 
189 Stäbe im Rapport 6 X = 1134 Stäbe 408 522 
x ó x ó 
Zufatz: 2448 | 3132 
40 Stäbe zu je 4 Fäden 1 fach 
grau 1 x = 40 Stäbe 160 z 
zuf.: 1174 Stäbe 


2608 3132 
Kante: 13 Stäbe zu 4 Fäden 2-fach grau 
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Die Atlaskette wird in Flügel 1-8, die Grundkette in Flügel 
9-16 geradedurd, die Kantenfäden in 4 Kantenflügel eingezogen, 
Die Grundbindung (Cannele) kann man (chon mit 4 Flügeln weben. 
da die Fäden aber ziemlich dicht eingeftellt find, nimmt man 8 
Flügel und hängt, weil Cannel& fchärfer als Atlas abbindet, diefe 
Flügel vorn im Webftuhl, die Atlasflügel dagegen hinten, dem 
Kettbaum zunädft, ein. Die Kanten follen in 2-(hüffigem Taffet 
(Grainbindung) arbeiten. 


Die für die Fabrikation benötigte Paffierung und Karten- 
[chlagpatrone wird gezeichnet, ohne vorher ein Mufterbild (Patrone) 
anzufertigen. Beim Schafteinzug ift die in dem vorftehenden 
Rieteinzug angegebene Reihenfolge genau einzuhalten. Bei Sei- 
denwaren wird die rechte Warenfeite meiftens nach unten ge- 
webt, es ift deshalb in der Kartenfchlagpatrone (Schnürung) die 
linke Warenfeite zu zeichnen. (Abb. 3) 


Die Ware verlangt 2 Kettbäume, es ift alfo eine Grundkette 
und eine Atlaskette zu fchären. Die Fadenzahl fowie die Farben- 
folge für jede Kette ift aus dem Rieteinzug zu er[ehen. 


Die Litzen find für diefes Werk nicht gleichmäßig verteilt, 
fondern fie ftehen in Gruppen. Man nennt folhen Kamm (Oe- 
fchirr) Streifenkamm. Da man in der Seidenweberei noch vielfach 
feftgeftrickte, alfo nicht verfchiebbare Litzen benutzt, muß zur 
Anfertigung eines folchen Kammes dem Kammfdläger der „Kamm- 
[(chlag“ (Abb. 4) angegeben werden. 


Für den Grundkamm wie auch für den Atlaskamm wird nur 
je 1 Flügel gezeichnet und hiernach [oviel Flügel angefertigt (ge- 
Ihlagen) als der betreffende Kamm Flügel hat, in unferem Fall alfo 
je 8 Flügel für Grund- und Atlas-Kamm. 


(Die Abbildungen 3 und 4 folgen in Heft 11.) 


(Schluß folgt). 


Fehler in Webwaren 
Von Ing. E. Ullrich, Krefeld 


(Schlup) 


Die Schlingelbildung im Schuß während des Webens bei 
(hußgefpultem Garn kann man mitunter abfchwäcen, indem 
man die Schupfpindel entgegen der Garndrehung laufen läßt. 
Beim Abziehen desFadens von einer Spule in 
der Spindelrihtung erhält der Faden von jeder 
Spulenwindung eine Drehung. Dadurch erhöht fich 
{hon beim Weifen die Garndrehung. Dies gilt auch beim 
Schären, Doppeln oder Schußfpulen ab Kötzer. Läuft die 
Schußfpindel im felben Sinne wie die Spinnfpindel, z. B. rechts- 
gedrehtes Garn auf rechtslaufende Schußfpindel, fo wird beim 
Abweben die Garndrehung nochmals erhöht. Die Zufatzdrehung 
it nicht gedämpft und verurfaht die Schlingelbildung. Diefe 
läßt fih auch abfhwäcen durch Lagern der Schußfpulen während 
einiger Tage in einem künftlih befeuchteten Raum oder beffer 
noch durch Dämpfen. 


NB. Zur Beftimmung einer Spindeldrehung muß man die 
Spindel über die Spitze anfehen, alfo bei der Kegelrollen- 
oder Trihterfpulmafdhine mit hängenden Spin- 
deln diefe von unten betrachten. Die im Uhrzeigerfinn 
laufende (rechtsdrehende) Spindel gibt rechts gedrehtes Garn. 


VL Fehler, die vom Färben herrühren. 


In fadengefärbten Waren von gleihmäßigem Garn und 
gleichmäßiger Fadendichte laufen die Streifungen in der Richtung 
der Fäden, während Garn und Gewebe unbefcädigt find. 


Kennzeichen: Helle und dunkle Streifen (Schußbanden), 
nuran den Warenrändern auf- 
tretend, wechfeln ineinander übergehend und 
verlaufen nach der mittelmäßig getönten Waren- 
mitte zu. 


a) Shußftreifen von der Strähnfärberei. 
Weil die Warenmitte nahezu rein erfcheint und weil dasfelbe 
Garn in mancher Ware überhaupt keine Streifungen ver- 
urfacht, liegt die Vermutung nahe, daß diefer Fehler nicht 
vom Färben herrühren könne. Er tritt auf, wenn die Strähne 
während oder nach dem Färben einige Zeit gehangen haben, 
fodaß der Farbftoff fih unten angefammelt hat und eine all- 
mählihe Abfdattierung von unten nah oben gefcaffen 
wurde, die fo geringfügig fein kann, daß fie für das Auge 
nicht erkennbar ift, aber zur Wirkung gelangt, wenn die 
einfache oder doppelte Webbreite annähernd 


gleidh if 


dem Strähnumfang. 
Unterfchied zwifchen Strähnumfang und Webbreite ift, dejto 


Je kleiner der 


Nr. 10 


Textilberichte über Wiffenfhaft, Induftrie und Handel 


Seite 229 


breiter und deutlicher tritt die Streifung auf. Setzt man: 
I = Strähnumfang = Hafpelumfang; b = \Webbreite; 
n = Schußzahl eines Streifens, dann ift 


n= wenn b >l oder n = 5p wenn eb>l 


n wern > 2 b 
Die gebräuchlichften Strähnumfänge bezw. Hafpelumfänge find: 


n = pg wenn [> b oder n = 


Für die metr. Nr.. . . . 143 cm 
»„  „» engl Baumwoll-Nr.. . . . 137 „ 
„o » » Kammgarn-Nr. ... 914, 
„o » »„ Leinen-Nr. 228,7, 

„ Seide, leg. Tit. . 112,5 „ 


Ein folh’ fehlerhaftes Garn läßt fih, ohne zu ffreifen, ver- 
arbeiten, wenn die Warenbreite beträchtlich größer oder 
kleiner als der Strähnumfang ift oder wenn man Wechfel- 
laden mit zwei und mehr Schützen verwendet. Natürlich 
foll man trotzdem die erwähnte Urfache beheben, um mög- 
lihft gleihmäßige Ware zu erhalten. 


Shußftreifen vom Mercerifieren der Baum- 
wollgarne. 

Kennzeichen und Erfcheinungen wie beim vorhergehenden 
Fall VIa. 

Die Urfache ift darin zu [uhen, daß die Strähne auf einer 
Seite Kari: oder längere Laugeneinwirkung erlitten haben, 
wodurch beim Färben der Farbftoff einfeitig ftärker auf- 
genommen wurde. 


Shußftreifen von der Köterfärberei. 
Kennzeichen und Erfcheinungen wie vorher. 


Verurfaht werden fie durch unvollkommen durchgefärbte 
Kötzer. Bei Baumwollfhußkötzern ift die Schattierungslänge 
gleich einer Auf- und Niederwindung bezw. einem Auszug 
des Selbftfpinners, annähernd 165-170 cm. Auch in diefem 
Falle entftehen leicht Streifen, wenp die Waren eine Web- 
breite von ungefähr 167 oder 83 cm haben. 


Flammige Fadenstellen infolge öliger Garnftellen. 

Kennzeichen: Regellos auftretende Glanz- oder Schmier- 
ftellen von anderer Farbe. Ihre Urfache liegt darin, daß zur 
Schmierung der Mafchinen Mineralöl oder ungeeignete Mi[chun- 
gen davon verwendet wurden. Die Olftellen haben der 
Wäfcherei (Bleicherei) teilweife widerftanden und die Farb- 
ftoffaufnahme verhindert. Regellos verteilte Flammen haben 
Spinnerei, Zwirnerei oder Spulerei verfchuldet. 


e) Flekige Er[dheinungen und Wolken in ein- 
farbigen Stücken find auf mangelhafte Reinigung in der 
Wäfcherei, insbefondere [chlechtes Spülen nach dem Wafchen 
oder auf andere Verfehen im Färbeverfahren zurückzuführen. 
Gedämpfte oder naffe Waren dürfen nicht unnötig lange 
lagern, da fie durch Schimmelpilze oder chemifche Einwirkungen 
zu ernfthaften Schädigungen der Gewebe (Stockfleken) Ver- 
anlaffung geben können. Die wirklichen Urfachen laffen fich 
meift durch chemifche Unterfuchungen ermitteln. 


b 


—— 


us 


C 


d 


d 


VI. Fehler, die durch die Ausrüftung*) ent- 
tehen. 


Kennzeichen: Die ftreifigen Fehler, Sheuer- und 
Dru&kftellen laufen niht fadenredt. 
An den Fehlerftellen find die Garne mitunter ge- 
(hwächt oder befchädigt. 


Die Ausrüftungsfehler find meift auf mangelhafte oder un- 
richtig arbeitende (ungefcickt eingeftellte) Mafchinenteile zurück- 
zuführen oder durch nachteilig wirkende Behandlung verurf[acht. 
Vorausgehendes Reinigen und Spülen find gründlih durdh- 
zuführen. Sih drehende Teile (Walzen) müffen rund laufen, 
d. h. vollkommen zylindrifh und zentrifch gelagert fein. Schneid- 
zeuge find richtig [charf zu halten. Recdhtzeitiges und zwec- 
mäßiges Reinigen der Mafchinen find ebenfalls Vorbedingungen 


- für guten Erfolg der Ausrüftung. Eine eigenartige Urfache für 


Flekenbildung in gefärbten Waren liegt in der Anwefenheit von 
Gerbfäure (Tannin) bei hölzernen Walzen, welche Aftlöcher ent- 
halten. l 


VIIL Fehler, die durch die Handhabung der 
Ware entftehen. 


Kennzeihen: Die Fehler er{dheinen mitunter erft nad 
längerer Zeit auf dem Lager oder erft in 
den daraus hergeftellten Waren. 


Hierher gehören z. B. die bereits erwähnten Stockflecken. 
In manchen Seidengeweben er[cdheinen Flecken, welche auf Schweiß- 
fingerabdrüke der Weber, Warenprüfer und dergl. zurück- 
geführt wurden. 


Das Brücigwerden gebleichter oder gefärbter Waren ift 
zumeift die Folge von unzulänglichem Neutralifieren oder Spülen. 
Das Mor[chwerden der Seidenftoffe ffammt von zu hoher Er- 
[chwerung mit [chädlihen Metallfalzen. 


Wir haben im Voranftehenden eine überfichtlihe Zufammen- 
ftellung von häufig auftretenden Warenfehlern gegeben, von 
denen viele dem erfahrenen Praktiker bekannt find und felbft- 
verftändlich, vielleiht auch nebenfädhlich erfcheinen, dem Lernen- 
den aber gewiß neu find und ihn vor dem Schickfal bewahren 
follen, das manchem angehenden Meifter oder Betriebsleiter 
[hwere Stunden und [chlaflofe Nächte gebraht hat, wenn er 
die Urfache nicht finden konnte und vor einem fcheinbar unauf- 
löslihen Rätfel ftand. In folchen Fällen hilft es nicht, den Kopf 
in den Sand zu ftecken, fondern man tut gut, den herzhaften 
Entjchluß zu faffen, einen erfahrenen Fachmann um Rat zu fragen. 
Aus diefer Erkenntnis heraus wollen wir gerne zugeftehen, daß 
die obige Darftellung nicht vollftändig und lückenlos ift, weshalb 
wir uns für befriedigt erklären, wenn der Lernende einige 
Kenntniffe gewonnen hat, die Erfahrenen aber angeregt werden, 
auch ihrerfeits zur Erweiterung und Bereicherung diefer Kennt- 
niffe beizutragen. 


*) „Entfiehung von Fleken in Wollwaren“ v. O. Löbner. Grün- 
berg i. Schl. 


Über die phylikaliichen Veränderungen der Flachsfaler beim Mercerilieren 
Von Prof. Dr. A. Herzog, Dresden 
Aus den „Mitteilungen des Forfchungsinftituts Sorau“ 
(Schluß) 


Unterfheidung der mercerifierten Fladsfafer 
von anderen mehr oder weniger glänzenden 
Faferftoffen. 

1. Mercerifierte Baumwolle: Zur Unterfcheidung der mer- 
cerifiertenFlachsfafer von der [ehr ähnlich ausfehenden mercerifierten 
Baumwolle können die Formverhältniffe und das Verhalten beider 
Fafern im Polarifationsmikro[kop mit Erfolg herangezogen werden. 

a) Formverhältniffe. Der Zellkanal der mercerifierten Baum- 
wolle ift nach Einwirkung von Chlorzinkjod an verhältnismäßig 


zahlreichen Stellen deutlich wahrzunehmen; er ift häufig ungleich- 
mäßig weit, (o daß er von unter fih nicht parallelen Zellwänden 
begrenzt erfceint. Nicht felten enthält er körnige Refte von 
eingetrocknetem, der Bleihe entgangenem Protoplasma, da die 
zur Mercerifation benutzten Baumwollen in der Regel durch 
einen hohen Eiweißgehalt gekennzeichnet find. 


Die mercerifierte Flachsfafer zeigt einen nur fehr [chwer 
fihtbar zu machenden Kanal, der [onft vollkommen parallel ver- 
laufende Begrenzungslinien aufweift; protoplasmatifche Refte find 
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in wefentlih geringerer Menge wie bei Baumwolle vorhanden. 
Querriffe find nach Einwirkung von Chlorzinkjod ftets nachzu- 
weifen; auch das Polarifationsmikrofkop leiftet zu ihrer Sichtbar- 
machung trefflidie Dienfte. 


b) Verhalten im Potarifationsmikrofkop. Ungleich fchärfer 
als aus den Formverhältniffen find beide Fafern nadh ihrem Ver- 
halten im Polarifationsmikro[kop zu unterfcheiden. 


Dreht man die in Chlorhydrat oder Waffer eingebettete 
Baumwollfafer (mercerifiert oder nichtmercerifiert) bei gekreuzten 
Nicols auf dem Objekttifcdhe des Polarifationsmikrofkops hin und 
her, fo läßt fih, wie ich Rn bei einer früheren Gelegenheit !) 
gezeigt habe, feftftellen, daß auch in den Fällen, in welchen ihre 
Längsrichtung mit der Schwingungsrichtung des Polarifators oder 
Analyfators zufammenfällt (Orthogonalftellung) keine vollftändige 
Auslölcdhung des Lichtes fiattfindet. Diefe Tatfadıe fpricht dafür, 
daß die Längsachfe der wirkfamen Elaftizitätsellipfe nicht in die 
Richtung der Faferlängsachfe fällt, fondern mit diefer einen mehr 
oder weniger großen Winkel einfcließt. Die Längsachfe der 
Ellipfe ift in der Regel von links unten nach redıts oben an- 
fteigend (linksläufig), {ofern man die obere Wandhälfte der Fafer 
in Betracht zieht. Befonders erwähnenswert ift auh der Um- 
ftand, daß die Elaftizitätsellipfe ihre Richtung bei vielen Haaren 
oft [prunghaft wedhfelt, in der Art, daß die zumeift vorherr(diende 
linksläufige Richtung über eine ganz kurze neutrale Stelle in eine 
rechtsläufige umfchlägt, ohne daß aber der Neigunyswinkel der 
Spirale, die den geometrifhen Ort aller Längsachfen der Ellipfen 
darftellt, nah der einen oder anderen Seite über 45° hinaus- 
ginge. Befonders charakteriftiihe Bilder werden nadı Einfchaltung 
eines verzögernden Gipsplättchens Rot ] erhalten, wobei aber 
nur die beiden Orthogonalftellungen zu berüdfiditigen find. 
Hierbei zeigen viele Fafern unmittelbar auf einander folgende 
Additions- und Subtraktionsfarben; bei Drehung um 90° tritt 
eine Umkehrung der Farbenerfcheinungen ein. Nicht felten be- 
treffen diefe Anomalien der Doppelbrechung nur ganz kurze 
Faferfirecken (etwa 50 mmm) und treten natürlih dann befonders 
deutlich in Erfcheinung. 


Die mercerifierte Flachsfafer zeigt ein von dem vorftehenden 
völlig abweidhendes Verhalten: In den beiden Orthogonalitellungen 
erfcheint fie bis auf einige, den vorhandenen zarten Quer- und 
Schrägriffen entfprehende helle Linien dunkel, da die Längsachfe 
der wirkfamen Elaftizitätsellipfe mit der Faferlängsrihtung zu- 
[ammenfällt. Das von den Baftzellen der mittleren Stengelteile 
abweichende polari[kopifhe Verhalten der Wurzel und Hypoko- 
tylfafeın, auf das ich in einer früheren Arbeit ?) aufmerkfam ge- 
macht habe, kommt hier nicht in Betracht, da zur Mercerifation 
nur gleichmäßig gute Flachsgefpinfte aus Langfafern herangezogen 
werden, in denen die genannten Fafern fehlen. Anomalien in 
der Doppelbrehung der mercerifierten Fafer habe ich niemals 
beobachten können. In den zwifchen O und 90° befindlichen Lagen 
zeigt die Flachsfafer fehr lebhafte reine Interferenzfarben, die 
in der Regel der zweiten Ordnung angehören; die größte Hel- 
ligkeit ift naturgemäß in der Diagonalftellung vorhanden (45°). 
Mit Chlorzinkjod oder Kongorot behandelte Fafern zeigen einen 
ausgeprägten Dichroismus, der zwar auch bei der Baumwolle 
auftritt, aber bei weitem nicht in dem Maße wie hier. 


Die mittlere Lichtbrechung beider Fafern läßt keinen wefent- 
lihen Unterfchied erkennen; fie beträgt nach den von mir aus- 
geführten Unter[uchungen 1,56 Einheiten, bezogen auf die Na- 
triumlinie des Spektrums. 


ı Zur Kenntnis der Doppelbrehung der Baumwollfafer. Sonder- 


abdruck a. d. Zeitjchrift f- Chemie u. Ind. d. Kolloide, Heft 5, Bd. 5. 
>) Zeitfchrift f. Farben- und Textil-Ind. 3. 1914. 


Briefkalten 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 
Abonnenten erteilen wir die Auskünfte kojtenlos, {onft gegen Eritattung der Selbfikoften 


Fragen: 

Frage 5: Können Sie mir im Briefkajten ein kleineres Nach[chlagewerk 
empfehlen, in dem die für manche Stoffe fo verfdhiiedenen Handels- 
bezeichnungen der verjchiedenen Gewebearten, Faferftoffe (mit 
Erkennungszeicdhen) ufw. erklärt werden? A. B. 


2. Die Unterfheidung von anderen glänzenden Fafern, wie 
Ramie, Kunftfeide, Stapelfafer, echte und wilde Seide, verurfact 
keine technifhen Sdiwierigkeiten und kann ftets mit voller Sicher- 
heit ausgeführt werden. Im Bedarfsfalle möge der folgende Be- 
fimmungs[clüffel eingefehen werden. 


la) Beim Verbrennen Geruch nach verbrannten Federn. Ver- 
brennungsgafe reagieren alkalifch. Mit a-Naphtol und Schwe- 
felfäure keine Zellulofereaktion (nur gelb bis gelbbraun ge- 
färbt). Mit Chlorzinkjod Oelbfärbung. Nach Färbung mit Kon- 
gorot nicht dihroitich . . . . 2 2.2.2. fiehe 2. 
b) Beim Verbrennen kein auffallend unangenehmer Geruch. Ver- 
brennungsgafe reagieren Mr Mit a-Naphtol und Schwefel- 
fäure Dunkelviolettfärbung (Zellulofereaktion). Chlorzinkjod 
färbt violettrot. Nach Färbung mit Kongorot deutlih di- 
ron: > 2 ai BoD a a a a . fiehe 3. 


2a) Fafern glatt und ftrukturlos, felten eine feine Längsftreifung; 
Querfchnitt mehr oder weniger rundlich; Fafernbreite etwa 

15 mmm aton en a ee ae a Ede Sede. 
b) Auffallend breite, bandartige und deutlich längsgeftreifte Fafern 
mit ffark zulammengedrükten keilartigen Querfcnittsformen 

Au a SE Wilde Seide. 


3a) Fafern nach Behandlung mit Chlorzinkjod auffallend knotig 
gegliedert; in der Wandung Quer-, Längs- und Schrägriffe 

ne ee en ar ey er area ENEA, 
b) Nicht fo, oder nur in fehr untergeordnetem Maße fiehe 5. 
4a) Feine Fafern (etwa 20 mmmj, walzenförmig, ohne Längsriffe, 
dagegen fehr viel Quer- und Schrägriffe, fowie knotige Stellen 
vorhanden. Zeflkanal fehr eng, mit parallelen Begrenzungs- 
linien. Kanal hier und da mit körnigen oder brockigen Maffen 
ETUE cer = u 2 wie ae ae Eee a Padi: 
(nichtmercerifiert.) 

b) Grobe Fafern von bandartiger Form, ftellenweife gefaltet, 
mit groben Längsrifen . . . . . - 2... Ramie. 


5a) In der Regel grobe in Waffer ftark quellende Fafern. Quer- 
(&hnittsform fehr verfchieden. Kanal nicht vorhanden. Die 
Fafer enthält hier und da gasförmige oder fefte Einfchlüffe 
(Verunreinigungen). Im feuchten Zufiand fehr wenig feft. 
Halbgefättigte Chromfäure löft in der Hitze . . Kunfffeide 
(Glanzftoff, Viskofe und Collodiumfeide), Stapelfafer. 


Fafern von geringer Dicke. Quellung in Waffer nicht auf- 
fallend; Querfdinittsform rundlih. Kanal ftets vorhanden. 
Auh im feuchten Zuftand fehr feft. Chlorzinkjod färbt 
dunkelrotviolett, faft (dhwarz. Halbgefättigte Chromfäure lofi 
weder in der Kälte noch in der Hitze. Doppelbrehung ftark 
m ee ee e A fiehe o. 
6a) Zwifchen gekreuzten Nicols in der O und 90° Stellung dunkel 

(gerade Auslöfchungy bis zul einige helle, quer- oder fchräg- 
geftellte Linien. Kanal im Innern kaum fichtbar, fonft mit 
parallelen Begrenzungslinien Mercerifierter Flachs. 


b) Zwifchen gekreuzten Nicols in der O und 90" Stellung treten 
mehr oder weniger lebhafte Interferenzfarben auf (fchiefe 
Auslöfchung). Charakteriftiihe anomale Doppelbrechung, die 
fih in einem Wechfel der wirkfamen Elaftizitätsellipfe kund- 
gibt; die zwifchenliegenden Stellen gerade auslöfchend. Quer- 
riffe niht oder nur fehr felten zu beobachten, Knoten nicht 
vorhanden, Kanal fchwer fichtbar, fonft vielfach mit nichtpa- 
rallelen Begrenzungslinien ; häufig körniger Inhalt. Hier und 
da auch Fafern von ausge[prochen bandartiger Form 

Mercerifierte Baumwolle. 


b 


ur 


Antworten: 


Antwort auf Frage $: Für Garne und Faferftoffe e Sie die ge- 
wünfchten Angaben und Erkennungsmerkmale in „Materialien- 
kunde für Webjdhulen‘“ von Zipfer-Marfchik (Verlag F. Deuticke, 
Wien-Leipzig); für Gewebe gibt es ein derartiges Buch nicht, da 
die Branchen zu fehr fpezialiftert find und ein umfangreiches 
Nachfchlagewerk vorausfetzt, das gegenwärtig noch nicht vor- 
handen ift. 
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Chemifcher Teil 


Bleicherei, Färberei, Druckerei, Appretur 


Schriftleitung: Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. ADOLF LEHNE, Karlsruhe; Prof. Dr. H. LANGE, Krefeld; Dr.. FR. H. THIES, Reutlingen 


Fortfchritte der Wollfärberei in mechanilchen Apparaten 


Von Färbereileiter Jof. Götz 
(Schlup) 


Das Färben von Wollgarn in Strang- [owie in 
Kops- und Kreuzfpulenform. 

Beim Färben von Kammgarn unterfcheidet man heute Apparate 
nach dem Pack- und nach dem Hängef[yftem. Beim Pack{yftem hat 
fdh mehr und mehr die Erkenntnis Bahn gebrochen, daß die 
Erzielung gleichmäßiger Färbungen wefentlich begünftigt wird, 
wenn nicht in einer hohen Schicht gefärbt wird, fondern das 
Garn in mehreren übereinander gelegten Schichten eingepackt 
wird. Bahnbrechend für diefe Arbeitsweife, die gleichfalls eine 
wefentlich größere Schonung des Wollgarnes ermöglicht, war der 
Apparat von Colell& Beutner in Crimmitfhaui.Sa., 
der fiħ noch heute größter Beliebtheit in den maßgebendften 
Kreifen erfreut. Auch der neue Wollfärbeapparat von Ober- 
maier & Co, Modell Nua fieht das Färben der Garne 
in Schichtenform vor und aud J. G. Lindner in Crim- 
mitfchaui. Sa. baute Apparate diefes Syftems. 

Das Hängefyftem, das mit dem Stranggarn-Färbeapparat von 
Eduard Effer & Co. in Görlitz fih zuerft Eingang in die 
Praxis f[chaffte, fand rafch Verbreitung, da es die Nachteile, die 
dem Pacfyftem in teilweife auftretenden Fadenbrüchen oder 
glänzenden Stellen anhängen, auf das denkbar geringfte Maß 
ein[chränkt. Außer dem Effer’fhen Apparat ift der neue Garn- 
färbeapparat der Firma J. G. Lindner, der mit Typ Rall 
bezeichnet wird und der Apparat von H. Krantz in Aachen, 
zu erwähnen, bei welch letzterem die Garne nicht auf Stöcke 
aufgehängt, fondern übergelegt werden, wodurh 2-3 Etagen 
übereinander in dem Apparat eingefetzt werden können. Die 
bei dem Färben der lofen Wolle bereits erwähnte Einführung 
befonderer Flottenkammern ermöglicht ein ftärkeres Kochen im 
Apparat und wenn auch diefe letztere Tatfache beim Arbeiten 
mit Chromierungsfarbftoffen keineswegs erforderlich oder befon- 
ders gewünfct ift, {o ift diefe bei Anwendung von Egalifierungs- 
farbftoffen um fo wertvoller. 

Bisher wurde nur das Färben von Garn in Strangform be- 
handelt. Wenn Garne in Kops- oder Kreuzfpulenform zum Färben 
kommen, fo find hierfür [owohl Pad- wie auch Auffteckapparate 
in Verwendung. Die Frage, ob nach diefem oder jenem Syftem 
gearbeitet werden foll, ift infofern {hwer zu ent[cheiden, als im 
allgemeinen beim Aufftek[yftem größere Gleihmäßigkeit der 
Färbungen und geringere Befchädigung der Kopfe erreicht wird, 
während beim Pac[yftem größere Mengen auf einmal gefärbt 
werden können. Es kommt dazu, daß von den vorher an- 
geführten Apparaten die von Colell& Beutner, Ober- 
maier & Co. und J. G. Lindner nicht nur das Färben von 
Garn in Strangform, fondern auch als Kopfe oder als Kreuz- 
[pulen nach dem Auffteck{yftem ermöglichen, [odaß diefe Apparate 
gleichzeitig für jeweils vorkommende Fälle zu verwenden find 
und die Frage nach Auffteck- oder Packfyftem ausfchalten. Sie 
erhalten Metallträgerplatten, die Öffnungen zum Einfchrauben 
der durdhlochten Nikelin{pindeln enthalten, die bei Kreuz[pulen 
durch entfprechend angeordnete Knöpfe oben abgedichtet werden. 

Für das Färben nach dem Pack{yftem ift unter anderem der 
Apparat der Brünner Apparatebau-Anftalt von 
Hofarth & Co. in Brünn zu erwähnen, bei welchem das 
Färben der glattgedrückten Materialkörper in Kaften eingefhichtet 
erfolgt und wobei die Zwifchenräume mit ent[prechend abge- 
paßten Holzteilen ausgefüllt werden. Nach beendetem Färben 
werden die Kopfe und Kreuzfpulen wieder in die alte Form 
gebracht und getrocknet. Naturgemäß kann in diefen auf einander 
geftellten Käften, die gewiffermaßen Schichtenbildungen erfetzen, 
auch das Färben von Stranggarn oder lofem Material erfolgen. 


Beim Färben von Wollgarn, gleichgiltig ob dasfelbe im 
Strang, in Pack- oder Hängeapparaten, oder in Form von Kopfen 
oder Kreuz'pulen nah dem Pa- oder Auffteck[yftem vor- 
genommen wird, empfiehlt es fich, das Material unter Zufatz 
von 2-3 Proz. Ammoniak bei etwa 50° C. während 20-30 Minuten 
zu netzen und das Anfärben mit der ganzen erforderlihen 
Säuremenge vorzunehmen. Wenn nicht das ammoniakhaltige 
Netzwaffer zum Färben verwendet wird. dann beftellt man das 
Färbebad außer mit Farbftoff, 10 Proz. Glauberfalz krift. und der 
erforderlichen Säuremenge mit 1-2 Proz. Ammoniak, beginnt 
mit dem Färben bei etwa 40" C., erhitzt langfam in 1-1'/ı Stunde 
auf Kochtemperatur und färbt bis zur Erihöpfung der Bäder. 
Das Nachchromieren erfolgt bei Anwendung von Chromentwic- 
Iungsfarbftoffen am beften in friihem Bade nach vorheriger Ab- 
kühlung des Materials, wie es beim Färben des lofen Materials 
befchrieben ift. 

Farbftoffrage. 


Was die Wahl der Farbftoffe betrifft, {o wäre eine Be- 
[prechung der vielen brauchbaren Farbftoffe viel zu weitführend. 
Im allgemeinen kann angenommen werden, daß jeder Farbftoff, 
der eine genügende Löslihkeit und genügendes Egalifierungs- 
vermögen befitzt, auch für die Apparatfärberei ohne weiteres 
verwendet werden kann. Es ftehen in diefer Rihtung eine 
große Anzahl vorzüglicher Farbftoffe der verfchiedenen deutf[chen 
Farbenfabriken zur Verfügung, die [owohl für lofe Wolle als auch 
für Kammzug und Garn Verwendung finden. Für eine richtige Aus- 
wahl der Farbftoffe ift in allen Fällen Sorge zu tragen, ferner 
ift auch darauf zu fehen, daß das Löfen genügend forgfältig und 
in hinreihenden Mengen guten Waffers vorgenommen wird. 

Wichtig in diefer Beziehung ift auch die Neuerung, daß es 
möglih ift, wafch- und walkedhte Färbungen durch direktes 
Färben zu erzielen, fo kann in vielen Fällen das frühere Färben 
mit Chromierungs[hwarz durch einfaches Färben von Alphanol- 
[chwarz oder Sulfonzyaninf[hwarz erfetzt werden. Der Unter- 
(hied ift ein ganz wefentliher. Das Färben einer Partie mit 
Chromierungsfchwarz erfordert annähernd 2-2'/. Stunden, wäh- 
rend das der direkten Schwarz die Hälfte Zeit erfordert. Dabei 
ift die Echtheit der direkten Schwarz eine hinreihende, [odaß 
beifpielsweife für Strumpfgarne und für Schwarz für leichtere 
Walkartikel ohne weiteres die direkten Schwarz gefärbt werden 
können. 

Wafferfrage. 

Das wichtigfte beim Apparatfärben ift, darauf zu achten, 
daß gutes Waffer zur Verfügung fteht. In diefer Richtung wird 
[ehr viel gefündigt. Es ift mir bei Stellungswechfel {hon mehr- 
Ga vorgekommen, daß beim gleidıen Apparat und den gleichen 

arbftoffen der Ausfall ein ungünftiger war, hauptfädhlich daher 

kommend, daß das zur Verfügung ftehende Waffer zu hart war. 
Als Grundregel muß gelten, daß zum Apparatfärben ein härteres 
Waffer als 5-6° überhaupt nicht verwendet werden darf. lft das 
Waffer härter, dann muß fo viel Condenswaffer dazu genommen 
werden, daß das Waffer eher unter als über diefe Härte kommt. 
Die beften Ergebniffe werden erzielt, wenn überhaupt in weidhem 
Waffer gearbeitet werden kann. 


Die erreichten Fortf[dritte auf diefem Oe- 
biete der Wollfärberei find durch Zuhilfe- 
nahme guter Apparate und guten Waffersals 
außerordentlihe zubezeihnenundkannnidt 
genug betont werden, weld große Wichtigkeit 
diefe Frage für die Wollfärberei erlangt hat, 
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Auflchliefung von verholzter Faler mit Chlor zur Gewinnung 
von Zellltoff und Spinnfafern *) 


Autoreferat von Prof. Dr. P, Waentig und Dr. W. Gierifch 


Die Verwendung von Chlorgas zum Auffchließen verholzter 
Fafern in der analytifchen Praxis geht auf die bekannten Arbeiten 
von Croß und Bevan zurük. Für die Zellftoffgewinnung in 
der Technik ift die Verwendung von Chlor zuerft von Menzies 
vorgenommen worden (vgl. Berliner Berichte 1873, brit. Patent 
15. Mai 1872), doch war nach der Arbeitsweife diefes Autors ein 
nachträglihes Kochen des Faferguts mit Natronlauge nach der 
Chlorbehandlung erforderlich. Die Beobachtung, daß der Prozeß 


in der Hauptfahe ohne Zufuhr künftliher Wärme fih 
durchführen läßt, veranlaßte den Verfaffer, zurzeit des großen 
Brennftoffmangels die Anwendung des Chlors für die Zellftoff- 
gewinnung im Großen genauer durchzuarbeiten. Es ergaben 
fich hierbei außer der Erf[parnis von Heizmaterial noch andere 
Vorteile des Verfahrens: 1. Er[parnis von Ätznatron, 2. Erhöhung 
der Ausbeute, 3. größere Schonung der Fafer im Vergleich zu 
den bisher üblichen Verfahren: Bei Verwendung von Holz als 
Rohmaterial wird die Wirtfchaftlihkeit durch den hohen Chlor- 
verbrauch und durch die größere Zahl der erforderlihen che- 
mifchen Operationen beeinträchtigt, foda das Verfahren nur 
für folhe Zwecke in Betracht kommen dürfte, wo es auf eine 
befonders intakte oder reine Fafer ankommt, z. B. für die Her- 
ftellung von Nitrozellulofe, Kunftfeidelöfungen und für die Her- 
ftellung von Spinnpapieren. Dagegen er[cheint uns das Verfahren 
in jeder Hinficht für die Aufbereitung von Getreideftroh geeignet, 
weil hier die Möglichkeit vorliegt, den Chlorverbrauc foweit ein- 
zu[chränken, daß nur eine der Natronmenge etwa äquivalente 
Chlormenge zum Verbrauch gelangt und die bei der Chlorierung 
entftehende Salzfäure im Prozeß nutzbringend zu verwenden ift. 


Der Prozeß für die Zellftoffgewinnung zerfällt in 3 Teil- 
operationen: 1. Vorbehandlung des Rohmaterials durch etwa 
einftündiges Kochen mit 0,1-1 prozentiger Natronlauge je nach 
Befchaffenheit des Rohmaterials, wobei nur wenig Natron ver- 
braucht wird, wenigftens foweit Holz als Rohmaterial in Frage 
kommt. Der Verbrauch an Natron läßt fih noch dadurch ein- 
chränken, daß man das Rohmaterial vor dem Kochen mit 

atronlauge in alkalifhe Wafchwäffer zwecks Neutralifation der 
Pflanzenfäuren einlegt. Vor dem Chlorieren muß natürlih das 
Rohmaterial möglihft von der anhaftenden Natronlauge befreit 
werden, was durch Wafchen, evtl. unter Verwendung eines Teiles 
der bei der Chlorierung entftehenden Salzfäure erreicht werden 
kann. 2. Chlorierung. Um die Behandiung mit Chlorgas 
wirkfam zu geftalten, ift es erforderlih, daß der Rohftoff noch 
feucht ift und, foweit Holz in Frage kommt, in Form von Hobel- 
[pänen vorliegt, die ungefähr eine Dicke von 200-300 mmm habc 


*) Siehe auch Textile Forfchung, Heft 3, Jahrg. 1920. 


dürfen. Hackfpäne laffen fih nur durchchlorieren, wenn das Chlor 
unter Druck von einigen Atmofphären (etwa 6 Atm.) angewandt 
wird. Diefes wird erreicht in einem aus dickwandigem Glafe 
beftehenden Gefäße mit einem bis auf den Boden reichenden 
Gafenleitungsrohr und einem Äbleitungsrohr am oberen Teile, 
wie es aus der beigefügten Abbildung erfichtlih ift. Die Had- 
[päne werden eingefüllt, der Apparat gehörig abgekühlt und 
Chlorgas im Über[chuß eingeleitet, die Zu- und Ableitungsröhren 
werden dann zugefchmolzen und das Gefäß auf 
Zimmertemperatur erwärmt. Wenn dafür geforgt 
ift, daß das Chlor überall eindringt, fo genügt eine 
Chlorierungsdauer von etwa 4 Stunden, hierbei gehen 
65 Proz. (bei Laubholz) bis 75 Proz. (bei Nadelholz) 
des Chlors in Salzfäure über, die fih leicht durch 
Wafchen des gechlorten Materials entfernen läßt und, 
da fie nur wenig durch organifche Subftanz verun- 
reinigt ift, fih nutzbringend im Prozeß oder ander- 
weitig verwenden läßt. Beim Auffdließen von 
Getreideftroh kann die abfallende Salzfäure zur 
Vorbehandlung Verwendung finden, was nicht nur zu 
einer weiteren Einfchränkung des Natronverbraucs 
führt, (ondern auch den der Vorbehandlung ID genen 
Wafchprozeß entbehrlich macht. Die eigentlihe Ent- 
fernung der Inkruften erfolgt erft durh die Nad- 

ehandlung, welche in einer Digerierung des 
chlorierten Materials mit einer Iprozentigen Lauge 
ohne künftliche Zuführung von Wärme unter geeig- 
neter Durchrührung befteht. Ein Apparat, der fich 


hierfür gut bewährt hat, ift in der Abbildung (obenftehend) 
dargeftellt. Er befteht aus einem runden Gefäß G mit feitlichem 
Abflußrohr A, einem kleineren Gefäß mit Siebrand S, das am 
unteren Rande ein Rohr mit mehreren Spritzdüfen s befitzt. Durch 
das Zuflußrohr Z, kann das Gefäß G mit Waffer bis zur Höhe 
des Abflußrohrs A gefüllt werden. Die hineingeworfenen Fafern 
werden durch einen Wafferftrahl aus dem Rohr Z, und den 
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Spritzdüfen s in rotierende Bewegung verfetzt. Die Fafern wer- 
den dadurh von dem anhaftenden Zellftoff befreit, der durch 
das Sieb S hindurchgeht, während jene von den Mafcen 
zurückgehalten werden. Der Prozeß bedarf auch nur weniger 
Stunden, da der Zerfall der Faferbündel und die Auslöfung 
der Inkruften fehr rafch vor fih geht, falls die Chlorierung 
richtig durchgeführt wurde. Der erhaltene Zellftoff läßt fich 
außerordentlich leicht bleihen; es genügt die Behandlung mit 
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einer 1 pro Mille aktives Chlor enthaltenen Bleichlauge während 
einer Stunde bei Zimmertemperatur, um eine vollftändige Bleichung 
zu erzielen. Die Ausbeute an gebleihtem Zellftoff beträgt bei 
Holz ftets über 50 Proz., bei Stroh über 45 Proz. Bezüglich der 
Chemifch - konftanten des gewonnenen Zellftoffs wird auf die 
Originalarbeit verwiefen. Verfuche betr. die Verwendung des 
Zellftoffes für die Herftellung von Spinnpapieren, Nitrozellulofe 
Kunftfeidelöfungen find im Gange. 


Über das Kaltbäuchen und das Bäuchen mit Neutrallalzen 


Von Dr. F. H. Thies 
(Schlup) 


Neben der verfeifenden Wirkung der Bäudflotten ift bis- 
weilen von einer auflockernden die Rede. Fehlte es der Ver- 
feifungstheorie am Subftrat, denn die Natur der Nichtzellulofen 
it noch immer ziemlich unerkannt, (o fehlte es der Auflockerungs- 
theorie vorläufig noh an Analogien zu anderen, einwandfrei 
ausgemeffenen Vorgängen, wenn man die Wirkung gewöhnlicher 
alkalifher Flotten ins Auge fapt. niht etwa die der Seifen- 
kocdhung, oder folcher, die ähnlih wirken.) Daß eine hemifche 
Trennung der Nichtzellulofen von der Zellulofe beim Bäuchen 
ftattfindet, ift eigentlich nie behauptet worden, bei der Empfind- 
lichkeit des Zellulofekomplexes gegen derartige Einwirkungen 
con an fih wenig wahrfceinlih und unhaltbar, feitdem das 
indungsverhältnis beider als morphologifch erkannt wurde. Die 
erfte theoretifhe Begründung der Auflocerungstheorie dürfte 
H. Thies!) mit feiner Theorie über die Wirkung der Kalkbäuche 
gegeben haben. Er ftützt fih freilich auf die Verfeifungstheorie 
und nimmt an, daß die Konftanz der Jonenkonzentration (bzw. 
des gelöften Anteils der Kalkmilch) den eigenartigen Effekt der 
Kalkbäuche bedinge. Verfolgt man unter diefer Vorausfetzung 
die fidh in den einzelnen Fafern abfpielenden Vorgänge, fo erkennt 
man Konzentrationsänderungen, die eine weitere Menge Kalk 
erft eintreten laffen, nachdem die entfprechende Menge verbraucht 
wurde, d. h. eine Anreicherung an Kalk in der Fafer, die fpäter 
wieder (kolloidal) entfernt werden muß und während der Vor- 
gänge des Anreicherns und Wiederentfernens auflockernd wirkt. 
Auf Grund der Vorgänge beim Abblafen hatte ich (a. a. O. S. 11, 2) 
nun eine Erweiterung und, wie mir f[cheint, die eigentliche Be- 


sie Druck 100 g Waffer enthalten gg NaOH in der 
s n —— aca 
Atm. | frichen Flotte | abgeblafenen Flotte |zurükgehättene Flotte 
1 2,50] aj 4,15 2,91 4,75 
b 1,92 1,34 2,19 
2 2,251al 4,15 3,01 4,67 
b 1,92 1,02 2,35 
3 200 I a| 4,25 3,01 4,70 
b 2,11 1,48 2.40 
4 1,75 | al 4,25 3,31 4,64 
b 9,11 1,59 2,32 
5 1,50} a| 3,95 2,84 4,47 
b 2,38 1,85 2,602 
6 1,25 | a| 3,02 2,22 3,35 
b 1,85 1,40 2,03 
7 1,00 ı a| 4,08 3,34 4,34 
b 1,97 1,66 2,09 
8 0,751} aj 4,08 "I 3,50 4,27 
b 1,97 1,74 2,05 
9 0,50 | al 3,91 3,41 4,06 
b 2,05 1,77 2,14 
10 0,25 j a| 3,91 3,50 4,02 
b 2,05 1,80 2,12 


!) Die Verhältniffe find erheblih verwickelter, als es nach diefer 
einfachen Darftellung, die für die vorliegende Beweisführung genügt, 
{heinen könnte. (S. Heft 9, S. 205, Sp. 2, Z. 7). 

2) Ähnlich den Seifen wirkt ein gewiffer Gehalt der Ware an Schlichten. 
Daf auch: die Schlichten Alkali zu [peichern vermögen, ift erwiefen. Trotz- 
dem ift meiner Anficht nach gegen deren Gegenwart in mäßigen Grenzen 
nichts einzuwenden, da dies nachweislich günftig ift- 


3) H. Thies, Manufkript). 


gründung der Auflocerungstheorie gefunden. Ich gebe zunädhft 
einige noch nicht veröffentlihte Daten in folgenden Tabellen und 
anfchließend die damals gegebene Erklärung. Läßt man im 
Laboratoriumsbäucher unter genügender Beheizung des Mantels 
((odaß kein Wärmeverluft nach außen ftattfindet und der Druck 
erhalten bleibt) alle Flotte ab, die lediglich infolge des Überdrucks 
entweicht, fo beträgt der Gehalt an Alkali ent[prechend neben- 
ftehender Tabelle bei der zurückgehaltenen Flotte mehr als bei 
der abgeblafenen. Die mitgeteilten Werte find wie die in den 
folgenden Tabellen DurchfKhnittswerte aus drei Verfuchen. Das 
verwandte Fafermaterial war reine Zellulofe, die am Schluffe der 
Verfuchsreihen nicht gelitten hatte, abgefehen von der Auflockerung 
der Fäden. Dies ift zumal für die technif[he Auswertung der 
Ergebniffe wichtig 
und wird durch 
nebenftehende Ein- 
zelangaben erläu- 
tert. Um nun die 


| Reißfeftigkeit des Kochgutes 
bei Beginn des | nach a des 
p Verfuches Verfuches 


me ale ee re Unabhängigkeitder 
(1 cm Ein- 8 8 Alkalifpeicherung 
(pannlänge) (0,8 Dehnung) | (0,8 Dehnung) | im Kocher von einer 


möglicherweife fich 
bildenden (Abforptions)-Verbindung des Alkalis mit der Zellulofe 
zu erweifen, wurden die gleichen Verfuche mit anderen Flotten 
angel eai wobei fich nebenftehende Flottentiter zeigten (i. Auszug). 

äßt man Flotten gleicher Konzentrationen wie die der Tabellen 
bei gleichen Drucken durch das Fafergut zirkulieren, fo zeigt 
fih keine Flottenverkürzung im Bäucher oder jedenfalls weit 
unterhalb der hier beobachteten Werte. Damit ift ohne weiteres 
nahegelegt, die Urfache der Flottenverkürzung im Abblafen zu 
fuchen; denn fie zeigt fih nur hier. Die einfachfte Erklärung 
ift wohl noch heute die damals gegebene „daß infolge des dem 
Abblafen parallel gehenden, fortgefetzten ftarken Verdampfens 
der Flotte im Bäucher das Beftreben der gelöften Stoffe, aus- 
zufallen, von der abforbierenden Baumwolle ftark unterftützt 
wird, und daß beim Verdampfen des in der Fafer eingefdhloffenen 
Waffers das Salz, Alkali ufw. zurücbleibt. . . .“ Eine Unter- 
fuchung des Verhältniffes der vom Fafergut zurücgehaltenen ab- 
foluten Menge Alkali ufw. zu der in der abgeblafenen Flotte ent- 
haltenen Menge zeigt eine gewiffe Konftanz, die aber nicht ein- 
deutig zu begründen ift, wie überhaupt alle Ver[uche, aus Ab- 
forptionswirkungen alleine den Vorgang zu erklären, fcheiterten. 
Ich hatte im Anfchluffe an die damalige Erklärung die wichtigften 
Fortfchritte der bekannteren Bleichverfahren kurz beleuchtet und 
gezeigt, daß der Förtfcritt in nichts anderem, als einer unbe- 
wußten Ausnutzung obiger Tatfachen zu fuchen fei. Inzwifchen 
konnte ih nun die Probe aufs Exempel machen. Befteht die 
Wirkung des Bäuchprozeffes nicht in einem den alkalifchen Flotten 
eigentümlichen Effekt, fo muß man auch mit anderen Flotten zum 
Ziele kommen, wenn bei beiden die gleihen Vorausfetzungen 
erfüllt find. Die erften Verfuche beftanden darin, ausfchlieplich 
mit Neutralfalzen zu bäuchen. Um nun die Flottenverkürzung 
und -verlängerung an und in der Fafer anzuregen, in der die 
eigentliche, auflockernde Wirkung zu pon ift, wurde ähnlich 
wie beim „Abblafen“ aber in einander folgenden, kurzen Zwifchen- 
räumen Flotte entnommen und fpäter wieder zugeführt. Eine 
weitgehende Befeitigung der Nicdhtzellulofen fand ftatt, wenn man 
die Operationen genügend lange (3 Tage) durchführte. Wefent- 
lich [&hneller kommt man zum Ziele, wenn man zunädft eine 
ganz kurze Zeit mit Alkali und darauf mit Neutralfalzen kocht - 
auch wenn das Alkali, das in [ehr (hwacher (z. B. 1 Proz.) Kon- 
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zentration verwandt wurde, vorher ausgewafchen worden war. 


Vor allem gelang es, mittels der Neutralfalzbäuche einwandfrei 


nach Bäuchgraden (d. i. das Verhältnis der reinen Zellulofe zu 
den Nichtzellulo’en) zu reinigen, deren wiffenfchaftliche Fixierung 
weiteren Unterfuchungen vorbehalten bleiben muß. Die Vorteile 
des Arbeitens mit Neutralfalzen fcheinen mir vorläufig mehr in 
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in der abgeblafenen Flotte bei höherem Drucke relativ größer 
wird und da das Arbeiten mit höherem als Atmof[phärendruc er- 
heblich einfacher ift, fo {hien diefes Vorgehen geboten. Anderer- 
feits mußte die Wirkung dauernd intermittierenden Abblafens 
auch dann einfetzen, wenn man den Bäucer bei Temperaturen 
unter 100° C mit einem Vakuum in yerbimeung fetzte. Die Er- 


Na CI Ca Cls Ba Cle Na: COs 
Reih Druck loo g le enthalten 100 g Waffer enthalten 100 g Waffer enthalten 100 g Waffer enthalten 
eihe| „am, | N in der in der in der in der 
_frifhen Flotte _ Flotte _|_abgeblaf. Flotte abgeblaf. Flotte _frifchen Fl Flotte |  abgeblaf. | Flotte __frifhen Flotte | abgeblaf. Flotte | frifchen Flotte | _abgeblaf. Flotte - 
l 

I 2,5 1 21,14 15,8 20,00 | 15,26 20,02 | 16,32 10,38 7,45 
2 18,3 14,68 17,23 13,04 16,50 13,27 7,79 5,91 
3 13,41 10,90 14,50 11,09 10,10 | 8,24 5,54 4,23 
4 8,29 6,82 10,12 7,72 5,13 | 4,19 4,47 3,05 
5 5,11 3,57 6.08 4,61 3,75 | 3,01 3,10 1,83 
o) 2,20 1,82 2,15 1,62 1,22 1,01 1,97 1,43 
V 1,5 1 19,8 17,13 20,23 16,26 19,80 | 17,55 9,97 7,59 
2 15,32 | 12,15 15,3 12,51 16,0 14,22 7,64 5,78 
3 18,11 | 9.08 10,18 8,25 11,98 10,59 5,35 4,18 
4 7,53 | 5,04 7,33 5,81 7,23 6,30 3,99 | 3,22 
5 4,48 | 3,49 4,66 | 3,68 3,77 3,28 1,87 1,55 
6 1,11 0,83 1,99 | 1,60 0,89 0,78 0,80 | 0,81 
x 0,25 1 19,89 15,71 19,58 17,90 19,89 20,25 9,99 Ä 8,11 
2 15,40 12,50 15,10 | 14,02 16,5 15,96 8,01 6,56 
3 10,21 8,55 11,12 10,27 12,22 12,20 6,21 5,14 
4 8,52 6.52 721 | 674 8,85 8.98 477 4,00 
5 | 5,75 5,22 3,82 | 3,56 4,70 5,07 3,02 | 2,63 
| 6 3,32 | 2,82 1,66 1,50 2,42 2,61 1,09 0,94 


der Erzielung geringer Bäuchgrade „nach Mufter“ als im Erfatz 
des Alkali aus wirtfchaftlihen Gründen zu liegen. 

Nun lag aber auch die Frage nahe, ob denn wirklih die 
Temperatur für den Ausfall der Bäuche von ausfchlaggebender 
Bedeutung fei? Zur Erzielung des beim Abblafen notwendigen 
Überdrucks war zunädhft auf die üblihen hohen Temperaturen 
erhitzt worden. Da man die Wirkung des Abblafens nämlich 
nur beim Abdrücken unter dem Dampfdrucke der Flotte, nicht 
etwa dem eines beigemifchten Gafes erreicht, da der Titerabfall 


folge waren eindeutig, wenn auch nicht ganz fo gut, wie bei den 
öheren Temperaturen. Da die Wärme heute fehr koftbar ift, 
das Vakuum aber verhältnismäßig billig herftellbar, fo fcheint 
mir auch diefer Methode des Arbeitens unter 100°, der Kaltbäuche, 
eine Zukunft befchieden zu fein. 

habe mich bemüht, aus den recht komplizierten Ver- 
hältniffen das Eindeutige herauszuftellen, und ich würde mic 
[ehr ne wenn es den Fachgenoffen gelänge, eine technifch 
einwandfreie Löfung des Apparativen zu finden. 


Rundlichau 


Julius Brandt: Methode zur Verbefferung der 
ChloredtheitverfchiedenerFarben. Verfiegeltes Schreiben 
Nr. 1424, hinterlegt am 26. Oktober 1903. Bull. de Mulh., Januar 
1920. Die mittels Chrom fixierbaren Farbftoffe, die neben [auren 
und Phenol-Gruppen auch bafifche Gruppen enthalten, wie Pheno- 
cyanin, die Gallocyanine und ihre Derivate, Alizarinviridin, Ali- 
zaringranat u. a. find fehr chlorempfindlih. Zur Verminderung 
diefer Chlorempfindlichkeit muß man auf dem Stoff einen doppelten 
Lack erzeugen, der die bafif(hen und Phenol-Gruppen in Reaktion 
treten läßt. Man fügt zu den fchon effigfaures Chrom enthalten- 
den Farben Tannin hinzu, das die bafifhen Gruppen beim Dämpfen 
fixiert und jene chlorechter macht, z. B.: 1500 g Gummi HD, 
600 g Alizarinviridin FF, 800 g elig faures Chrom 11° Bé, 400 g 
Effigfäure, 330 g Tanninlöfung 1: Dr. B. 


Julius Brandt: a undSchwarzaufPara- 
rot. Blau: Violett modern referviert als Leukoverbindung mehr oder 
weniger gut Paranitranilinrot. Bei Zugabe von Tannin zum Farbftoff 
ift die Referve vollkommen. Man verfährt folgendermaßen: Auf 
den naphtolierten Stoff druckt man: 1 Liter effigfaure Stärkever- 
dikung, 200 g Violett modern in Teig 40°/o (Durand), 400 g 

effigfaures Chrom 11° Be, 400 g Traganthverdickung 66 : 1000, 
200 g Tanninlöfung 1:1. Man dämpt 1'/. Minuten in luftfreiem 
Dampf, paffiert durch das Diazotierungsbad, darauf direkt durch 
kochendheißen Bredhıweinftein 15 : 1000, wäfcht und feifl. Ein 
ausreichend ftarkes Chloren ftellt das Rot vollffändig wieder her, 
ohne dem Blau irgendwie zu fchaden. Schwarz: Anilin(chwarz 
ift nicht anwendbar beim Druck mit anderen Farben als Referven 
unter Pararot. Bisher benutzte man hierfür Blauholzpräparate, 
die (ehr ungleiche Ergebniffe lieferten. Folgende Farbe gibt gute 


Refultate: 1 kg {aure Stärkeverdikung, 50 g Braunfalz G. 
MLB., 200 g Violettmodern (Durand, Huguenin, 400 g effig- 
faures Chrom 11° Bé, 360 g Traganthverdickung 60 : 1000. Diefe 
Farbe hält fih fehr gut. Um ein gutes Schwarz zu bekommen, 
gibt man zu der angegebenen Druckfarbe noch 60 g kryftallifiertes 
Natriumclorat hinzu, aber erft direkt vor dem Drucken, denn 
diefes zerfetzt die Farbe ziemlich rafh durch Oxydation des 
Violettmodern. Nach dem Druck dämpft man 1'/. Minuten, 
pafffert durch das Diazotierungsbad und erforderlichenfalls durch 
Brechweinftein, wäfcht und feif. Das Schwarz entfteht durch 
Überlagerung des Violettmodern auf das tiefe Braun, das man 
erhält durch Reaktion des Diazoparanitrobenzols mit dem Braun- 
falz, einem Chryfoidin. Alle diefe Reaktionen werden feit 1903 
in Cosmanos ausgeführt und find der Firma Durand & Huguenin 
in Bafel zur Ausbeutung - ausgenommen in Ofterreich- Ungarn - 
überlaffen. 


Henry Bourry, Bericht über vorftehendes 

Schreiben : 

1) Über die Methode zur Verbefferung der Chlorechtheit ver- 
[chiedener Farben. Eine Veröffentlichung über die von J. Brandt 
angegebene Anwendung von Tannin wurde nicht gefunden. 
Indeffen wurde fefigeftellt, daß die Widerftandsfähigkeit gegen 
Chlor nur wenig vermehrt wurde ynd daß fich im allgemeinen 
durch die Anwendung von Tannin eine Veränderung in der 
Nüance ergibt. 

2) Verfahren zur Herftellung von Referve-Blau und Schwarz auf 
naphtoliertem Gewebe vor der Paffage durch Diazo-p-nitranilin 
a) Blau: Violettmodern fixiert fich mittels Chromazetat und Tannin. 

Die Neuheit befteht in der Anwendung des Violettmodern 


verfiegeltes 
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(D. H.) J. Brandt geht von dem Prinzip aus, daß, da der 
reduzierende Charakter des Violettmodern (eines redu- 
zierten Oxazins) vorhanden ift, der Diazokörper nicht auf 
das /-Naphtol einwirkt, und daß die Zugabe von Tannin 
zur völligen Herftellung der Referve genügt. 

b) Schwarz: Violettmodern und ein Chryfoidin (Braunfalz 
G - MLB) ohne Tannin. Die Neuheit befteht in der Ver- 
bindung von Violettmodern mit dem Chryfoidin. (Es fei 
daran erinnert, daß derfelbe Effekt mittels diazotierbarer 
Bafen erreiht wurde, die A. Boguslawsky in der Färber- 
zeitung 1900 S. 73 unterfucht hat). Brandts Angaben wurden 
durch unfere Verfuche beftätigt; es fei daran erinnert, daß 
ein wenn auch noch fo kurzes Dämpfen dem Rot fchadet, 
wenn die Menge des Naphtols danach nicht verftärkt wird. 
Die Brojdhüre der Firma L. Durand, Huguenin & Co., „An- 
wendung des Violettmodern“ befchreibt feine Anwendungs- 
methode mittels gemifchter Chrom- und Tanninbeize nach 
Vorfcrift 4 und 7, letztere für naphtolierten Stoff, bei dem 
nur eine Dämpfung von 1 Minute möglich ift. Dr. B. 


P. W. Pluzanski: Referven und Converfions- 
farben unter Anilin{hwarz. Verfiegeltes Schreiben 
Nr. 1468, hinterlegt am 5. März 1906. Bull. de Mulh. Januar 1920. 
Zur Erzielung größerer Echtheit bei den in dem Schreiben vom 
10. Mai 1895 und 28. Februar 1896 erwähnten Converfionseffekten 
wurden folgende Verbefferungen ausgearbeitet: I. man druckt 
mit einer Farbe aus Ferrocyananilin(chwarz, die 50 g Indanthren 
pro kg enthält. Zur Vermeidung der Bildung von Anilinfchwarz 
trocknet man und überdruct mit einer Farbe, die Natronlauge 
enthält, mit 40 g Zinnfalz per Kg. (Diefe kann auch mit einigen 
Gramm Alizarin angefärbt werden). Der bedruckte, gut trockene 
Stoff paffiert zuerft [chnell einen Mather-Platt, um das Schwarz 
zu oxydieren, dann langfam (6 Minuten) einen luftfreien Mather- 
Platt. Zum Fertigftellen paffiert man durch kochendes Sl 
und feift tüchtig. Nach dem Trocknen wird 40 Minuten zur Er- 
höhung der Chlorechtheit des Indanthrens gedämpft. Werden 
gleichzeitig Schwarz Indanthren und Schwarz Flavanthren gedruckt, 
fo erzeugt der alkalifihe Überdruck blaue, gelbe und (cdhwarze 
reine, gut abgegrenzte Effekte. 2) Sehr merkwürdige Effekte 
erhält man, wenn man gleichzeitig Indanthren, Flavanthren und 
eine Mifchung beider, wie gewöhnlich verdickt, aufdrukt. Nach 
dem Trocknen überdruckt man mit einer a alkalifchen 
Farbe. Diefe alkaliihe Farbe kann mit Albumin- oder Chrom- 
farben, Anilin- oder Blauholz [hwarz gedruckt werden. Wenn 
man den Stoff vorher mit /-Naphtolnatrium präpariert, fo 


Briefkalten 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 
Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbftkoften 


Fragen: 


Frage 31: Ift die Chlorzinnbe[hwerung von Seide wieder geftattet? 
G. in H 


Frage 32: Warum erhält man in der letzten Zeit von den Teerfarben- 
fabriken manchmal Farbftoffe anderer Konzentration d. h. |tärker 
als der bisher bezogene Typ war? 


Frage 33: In der Frage 15 in Heft 7 lefen wir, dap Kochflecken 
durch Kochen mit Natronlauge entjtehen follen und daß diefe 
die Bildung von Oxyzellulofe anzeigen follen. Ift nun die Bildung 
von Kochfleken beim Kochen mit Soda ebenfalls auf Oxyzellulofe 
zurük zu führen? Weiter wäre es uns erwünfcht zu erfahren, 
wie man der Bildung diefer Fleke beim Kochen mit Natron- 
lauge, oder beim Kochen mit Soda entgegenwirken kann. 


Antworten: 


Antwort auf Frage 14: Zu diefer Frage möcte ich auch meine Be- 
merkungen machen. Für die Strangfärberei einer Buntweberei 
wurden 4 Mufjterbücher angelegt und zwar je 1 für das Büro, 
die Färberei, den Mufterordner und für fich perfönlih. Dann 
kam je I Buch mit den ausführlihen Angaben der Herftellungs- 
weife der Farben für die Färberei und für fih und ein Buch mit 
den zu den Berechnungen der Farben abfolut notwendigen Daten 
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laffen fih gleichzeitig Diazofarben kombinieren, und man be- 
kommt fo die verfchiedenften Effekte, die fih im direkten Druck 
nur (hwer erzielen laffen. 3) Färbt man in der Küpe, fo kann 
man auch Indigo anwenden, zufammen mit einer alkalifchen 
Farbe und Hydrofulfit NF. 


M. Battegay bericdıtet über diefes verfiegelte Schreiben: 
Diefe Art des Druckes ift von dem gleichen Autor fchon einmal 
ftudiert und in zwei Veröffentlihungen des Bulletins von 1897 
S. 98 mitgeteilt worden. An Stelle von fubftantiven und bafifchen 
Farbftoffen werden jetzt a benutzt, und die erzielten 
Effekte find daher echter. ie von Pluzanski empfohlenen 
Referven und Converfionsfarben unter Anilin(hwarz wurden 
ausprobiert und für gut befunden. Dr.B 


Ed. Jufin-Mueller. Ferrozyanzinklake 
bafifher Farbftoffe. Zur Herftellung diefer lebhaften, auper- 
ordentlich voluminöfen und een Lake löft man den 
Farbftoff, fetzt etwa das doppelte Gewicht kriftallifiertes Zink- 
fulfat zu und fällt mit Ferrozyankalium oder -natrium. Man 
öft z. B. 750 g Rhodamin 6 G in 5 L kochendem ler fetzt 
5 L kaltes Waffer und eine Löfung von 1,8 kg kriftallifiertem 
Zinkfulfat in 2 L kochendem und 2 L kaltem Waffer zu und 
fällt mit einer Löfung von 1,5 kg Ferrozyankalium in 3 L 
kochendem und 3 L kaltem Waffer. Nach dem Abtropfen auf 
dem Filter erhält man 12,5 kg Pafte. Die Lacke können im 
Druk, zu Albuminätzen, in der Papierfärberei u. a. m. Ver- 
wendung finden. (Rev. Gén. Mat. Col. 1. 9. 20. S. 129-130.) 

Sv. 


. Ed. Juftin-Mueller. Herftellung durch Chrom 
fixierbarer S aus Oxazinen und 
aromatifhen Diazoverbindungen. Die Farbftoffe 
aus den Diazo- und Tetrazoverbindungen von a-Naphtylamin, 
Athoxybenzidin, ?-Nitranilin und Benzidinfulfondifulfofäure einer- 
feits und Modernviolett Pafte und Chromblau flüffig F anderer- 
feits find wenig löslih. Zur Löfung werden fie mit Natrium- 
bifulfit maceriert oder es wird Glyzerin der Druckfarbe zugefetzt. 
Man läft z.B. 3 Teile Farbftoffpafte mit 2 Teilen Natriumbifulfit 
38 Grad B. über Nacht ftehen, fetzt 2 Teile Glyzerin und 2 Teile 
le zu, erhitzt einige Minuten im Wafferbade und [etzt 
in der Kälte 6 Teile Chromazetat 20 Grad B. zu. Man dämpft 
1 Stunde ohne Druck, feift bei 80 Grad C. und trocknet. Die 
moosgrünen bis marineblauen Farbftoffe find vollkommen wafdı- 
und feifecht und hervorragend luft- und lichteht. (Rev. Gen. 
Mat. Col. 1. 9. 20. S. 130.) Sv. 


für das Büro. Überdies behielt der Färbermeifter von Zeit zu 
Zeit, je nach der Häufigkeit der Inanfpruchnahme der Mufter, 
bzw. deren Abnutzung, von einer gefärbten Partie Garn einen 
Schneller zurück, um ein größeres Mufter zur Abmufterung zu 
haben. Die Mufter waren mit N° verfehen, die felbftverftändlich 
mit den N’ der Verfahren genau übereinftimmen mußten. Diefe 
größeren Mufter des Färbermeifters wurden von diefem in einem 
Kaften mit verfchiedenen Schubladen aufbewahrt. So bedurfte 
es manchmal längerer Zeit, befonders bei etwas fchlechter Be- 
leuchtung bis das gefuchte Mufter zur Hand war, weshalb ich oft 
genug nach einem befferen Aufbewahrungsmodus fuchte, es fiel 
mir jedoch keiner ein. Als ich jedoch die Erwiderung des Herrn 
P. Eppendahl in Nr. 2 diefer Zeitfchrift las, hat mir die Auf- 
bewahrung im Briefordnerfyftem fofort zugefagt; nur müßten 
die Mufter in Schnellerform auf Pappen aufgewickelt werden, was 
ja leicht gefchehen könnte. Wenn ich mit Garnfärberei noch 
etwas zu tun hätte, würde ich diefe Aufbewahrungsweife ficher 
einführen. Infolge der Erfahrung bei dem Ordnen eines Nach- 
laffes von einem Fachmann halte ih aber auch das Getrennt- 
halten von Verfahren und Mufter, fowohl für die Leitung (perfön- 
lih) als auch für das Büro für nicht ratfam und möchte ich nur 
empfehlen Verfahren und Mufter, befonders aber für die Perfon 
des Leiters, nur in feften Büchern anzulegen; man braucht dann 
nicht nur das Eine oder das Andere zu fuchen, fondern hat Alles 
ftets beifammen und nichts kann verloren gehen. Zu einer 
[chnellen und leichten Überficht gehört aber auch eine alphabetifche 
Regiftrierung der Mufter und Verfahren. 


Antwort auf Frage 14: Die Verwendung von feftgebundenen Mufterbüchern 
oder Briefördnern mit Einlagen aus dünnen Karton ift in den Färbe- 
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reien verfchieden. Auch in den Farbenfabriken findet man beide 
Syfteme. Die Bevorzugung der einen oder anderen Art ift lediglich 
Gefchmack- und Anfichtfahe. Das Briefordnerfyfiem birgt Vorteile, 
ift zudem leichter zu befchaffen und auch billiger. da die feft- 
gebundenen Bücher wohl felten Handelsartikel fein werden und 
daher befonders angefertigt werden müffen. Die Gefahr abficht- 
lihen Entfernens einzelner Blätter ufw. (bei Gebrauch werden die 
Einlagen überhaupt nicht herausgenommen) kommt bei ordnungs- 
mäßigen Arbeiten wohl nicht in Frage, dürfte auh kaum nach 
den Erfahrungen mit den heutigen verbreiteten und bekannten 
Syftemen der Kartotheken mit Karten und Zettel verwendungs- 
hindernd mehr fein. Ein ähnliches Beifpiel ift, daß man nach alter 
kaufmännifcher Weife die Briefe in dicke Kopierbücher kopiert, 
aus denen man dann fpäter fih die Korrefpondenz mit einem 
Kunden überall herausfuhen kann, entgegen der modernen 
kaufmännifchen Art, die Briefe auf lofe Blätter zu kopieren oder 
auf der Schreibmafchine durchzufchlagen, die im Briefordner der 
betreffenden Kunden eingeheftet werden. Klebt man z. B. 
Laboratoriumsfärbungen nacheinander in fefigebundene Bücher, 
f bekommt man einen Band mit einer Folge der ver[chiedenften 
arben und Färbeverfahren. Will man nach einem Mufter dann 
etwas paffendes fuchen, fo müffen mehrere Bände ganz durd- 
geblättert werden. Beim Briefordnerfyftem kann man dagegen 
die Nuancen und Färbeverfahren ordnen und hat dann ftets gleich- 
artiges zufammen, wodurch beim Suchen die halbe Arbeit gefpart 
if. Ich habe beide Arten von Mufterbüchern verwendet, gebe 
aus obigen Gründen dem Briefordnerfyftem aber den vorig: 
p- 


Antwort auf Frage 15: Falls Sie uns Ihre Adreffe bekanntgeben und 


mitteilen, um welche Art Ware es fich bei Ihnen handelt,- find 
wir gern bereit, Ihnen ein Verfahren an die Hand zu geben, 
mit Hilfe deffen Sie die betreffenden Kochfleken auf gefahrlofe 
Weife aus der Ware entfernen können. 
Chemifche Fabrik Coswig- Anhalt G. m. b. H., 
Coswig in Anhalt. 


Antwort auf Frage 15: Die in Nr. 7 gegebene Antwort, daß, wenn 


Fleken durch Kochen mit Natronlauge entftehen, dies ein ziem- 
lih untrüglihes Zeihen für die Bildung mehr oder minder 
großer Mengen fog. Oxyzellulofen und damit einer gewiffen 


Fafernfchwäcung fein foll, wird wohl für alle Fälle nicht all-' 


gemeine Zuftimmung finden. Bei ordnungsmäßigem Bäuchen, 
Kochen mit Natronlauge, entfteht keine Oxyzellulofe und keine 
Fafer(hwächung, wohl aber können fidh auch bei 
ordnungsmäßigem Kocdhverfahren Kodfleken 
bilden. 

Werden die verfchiedenen Baumwollforten mit Waffer ab- 
gekocht, p entftehen befonders bei Mitverarbeitnng gelber Macco- 
baumwolle oft braune Kochfleken, die von den braunen 
Verunreinigungen der Baumwolle herrühren. 
Die Farben treten auch beim Kochen mit Natronlauge befonders 
bei Verwendung ftark kalkhaltigen Waffers auf. Solche Kod- 
fleken haben mit Oxyzellulofebildung und Faferfhwächung nichts 
zu tun, vielmehr bilden diefelben nur eine ftarke ftellenweife 
Anfärbung mit den abgekochten Verunreinigungen der Baum- 
wolle (ftellenweife fixierte Kalkniederfchläge der Verunreinigungen). 
Durch bloßes Wafchen mit Waffer laffen fich. diefe gewöhnlichen 
Kochfleken nicht entfernen, wohl aber durch Abjäuren. Das 
Ba erübrigt fih für dunkle Farben und wenn die Baum- 
wolle gebleiht wird, da durdı die nachfolgenden Operationen 
des Chlorens und Abjäurens diefe Flecken von felbft (und auch 
gefahrlos!) entfernt werden. Fr. Eppendahl. 


Antwort auf Frage 16: Der angeführte Fehler ift in der Färbeweife der 


betreffenden Indanthrenblaumarken zu fuhen. Wenn Sie die 
Vorfcriften der B. A.S. F. genau ftudieren, fo werden Sie bei In- 
danthrenblau GC,GCD finden „Färbetemperatur nicht höher 
als 50°“. Wenn diefe Temperatur auch nur wenig überfcritten 
wird, fo refultiert bei der Bleihe ein grünliher Ton. Es ift mir 
verftändlih, daß einzelne Partien in der Bleiche gut gehalten 
haben, die andern nicht; bei letzteren wurde eben der Fehler 
begangen, daß zu warm gefärbt wurde. Machen Sie felbft einmal 
einen Verfuch, färben Sie mit Indanthrenblau GC bei 45° und 
eine weitere Probe bei 60° und bleichen Sie beide Proben mit- 
einander, fo werden Sie das oben Gefagte beftätigt finden. Ein 
intereffantes Beifpiel it noch Indanthrenblau RS, welches im 
Chloren, auh bei niederer Temperatur gefärbt, grünlich wird. 
Kochen Sie jedodı die Färbung 7 Stunden mit Waffer oder 
dämpfen Sie unter Druck einige Stunden, fo werden Sie diefes 
Blau vollftändig chloredht erhalten; die fo behandelte Probe zeigt 
dann nicht mehr den Farbumfchlag. Nicht nur beim Färben foll 
die Temperatur eingehalten werden, fondern audı beim Ver- 
küpen. Die genannten Blaumarken vertragen bekanntlich keine 


Stammküpe, dagegen hat fih folgender Stammanfatz vorzüglich 
in der Praxis bewährt. 
60—120 g z. B. Indanthrenblau GC werden mit 
10 g zuvor in 45° warmen Waffers gelöfter Glykofe verf[etzt 
hierzu gibt man 
20 g Hydrofulfit conc. Pulver B. A.S. F., füllt mit \Waffer von 
45° auf l Liter auf und fetzt dem ganzen nach 5 Minuten 
14 g ameifenfaures Natron zu. 


Dieser Stammanfatz hat fich befonders für die Apparatfärberei be- 
währt, wo man mit konzentrierten Zufätzen zu rechnen hat. 


Schroers. 


Antwort auf Frage 16: Der von Ihnen angeführte Indanthren-Farbftoff. 


der nach der Behandlung mit unterchlorigfaurem Natron in Grün 
umfchlägt, ift für diefes Bleichverfahren nicht geeignet. Wir 
empfehlen Ihnen zum Entfchlihten und Bleihen unfer Perborat 
Coswiga Superlativ, mit dem Sie {hon im Entfhlihtungsbade 
einen Bleicheffekt erzielen, [odaß in den meiften Fällen ein be- 
fonderes Bleichbad überflüffig wird. Wir find gern bereit, Ihnen 
ein Mufter koftenlos zu entfchlihten und zu bleichen und bitten 
Sie fih mit uns dieferhalb in Verbindung zu fetzen, worauf wir 
Ihnen mit ausführlichen Vorfchriften an die Hand gehen werden. 


Chemifche Fabrik Coswig-Anhalt G. m. b. H., 
Coswig in Anhalt. 


Antwort auf Frage 17: Wir bitten Sie, fih mit uns in Verbindung zu 


fetzen, worauf wir Ihnen ein Verfahren bekannt geben werden, 
das die in der Rohware enthaltenen Schalen und Noppen beim 
Bleichen entfernt. Eventuell find wir gern bereit ein Mufter des 
fraglichen Segeltuches in unferem textil-technifchen Laboratorium 


zu bleichen. 
Chemifche Fabrik Coswig- Anhalt G. m. b. H., 
Coswig in Anhalt. 


Antwort auf Frage 31: Durch Bekanntmachung des Reichswirtfchafts- 


minifters ift die Verordnung von Chlorzinn als Befchwerungsmittel 
von Seidenwaren vom 23. Nov. 1916 nebft Ausführungsbefiimmungen 
mit fofortiger Wirkung aufgehoben, weil der Grund für die Re- 
gelung der Verwendung von Chlorzinn zur Befchwerung von 
Seidenwaren, nämlich die während des Krieges aus militärifcdhen 
Gründen notwendige Erfparnis von Chlorzinn in Wegfall gekommen 
ift. Auch würde die Fortdauer der Beftimmung heute ein Hemm- 
nis für die Konkurrenzfähigkeit der deutfchen Seideninduftrie auf 
dem Weltmarkt bedeuten. | S. 


Antwort auf Frage 32: Die Gründe könnten verfchiedener Natur fein. 


Manche Farbftoffe find zuweilen recht knapp, infolge der Zwangs- 
lieferungen an die Entente, und da könnte es fein, daß der von 
Ihnen bisher bezogene Typ gerade nicht vorrätig war. Freuen 
Sie fich deshalb, daß Sie trotzdem Farbftoff erhalten. Schließlich 
fpielt die Stärke ja direkt keine Rolle, wenn fie nur das Stärke- 
verhältnis zu Ihrem Typ genau kennen, um dementfprechend 
weniger Farbftoff abwiegen zu laffen. Es können aber auch Spar- 
famkeitsgründe vorliegen, um Ihnen die durh die enorm ge- 
stiegenen Arbeitslöhne und koloffal in die Höhe gefchnellten Roh- 
materialpreife die {hon fehr teuer gewordenen Farbftoffe nicht 
noch höher berechnen zu muffen. Erinnern Sie fih nur, um wie 
viel die Blehbüchfen gegen früher teurer geworden find und da 
pielt es [chon heutzutage eine große Rolle, ob in einer Einkilo- 
üchfe ein oder zwei Kilo Bl Pra Eha werden. Desgleichen, 
wenn in einer teuer gewordenen Holzkifte oder Holz-, Papp- oder 
Eifenfaß das doppelte Quantum Farbftoff verpackt werden kann. 
Denken Sie auch daran, was die Mifchmaterialien im Preife ge- 
fiiegen find: Dextrin, Glauberfalz, Kochfalz (oder in feltenen 
Fällen Zucker). Das macht für eine Fabrik [chon etwas aus, wenn 
die Ausgaben dafür im Jahr gefpart werden können. Hinzu käme 
ferner noch der erfparte Arbeits- refp. Mifhlohn, die Kontroll- 
koften in der Verfuchsfärberei, die geringere Abnutzung der 
Mifchmafcinen, Erfparung an Dampf etc. Denken Sie auch an 
die große Porto- oder Frachterfparnis, wenn z.B. die doppelte 
Menge konz. Ware für daffelbe Geld verfandt werden kann wie 
einfahe Ware. Es erfirekt fih die Erfparnis auf jede Art Em- 
ballage: Einwickelpapiere, Etiketten, Bindfaden, fogar auf teures 
Heu und teuren Hafer jrejlende Pferde, falls diefe ftatt der üblichen 
einfach eingejtellten Farbftoffmenge die konzentrierte doppelte 
Menge zum felben Unkoftenpreis befördern können, vom Lohn 
der Fuhrleute ganz zu fchweigen. Sparen ift heute die Lofung 
des Tages. Nur muß fih der Konfument von Farbftoffen fiets 
erinnern, daß wenn heute z.B. beim Abwiegen etc. etwas Farb- 
ftoff vergeudet wird, dies in event. doppelter Konzentration gegen 
früher gefchieht und daher der Schaden größer ift als ehemals 


Nr. 10 


Patenttechnifcher leil 


Patentberichte 


ROHSTOFFE 


f Pumpe mit gesteuertem Verteiler für die Verspinnung von 
Zellstofflösungen. Achile Dryen in Landerzeel, Belgien. D. R. P, 
324027. KI. 29a. (24. 8. 1916.) Der von einer Kulisse gesteuerte 
Pumpenkolben steht an jedem Hubende unter Dichtungssicherung des 
Verteilers eine Zeit lang still, während welcher Zeit die Umkehr 
der Verbindungen durch den seine Bewegung iortsetzenden Ver- 
teiler stattfindet. 


f Hechelvorrichtung zur Teilung und Reinigung von Bastiaser- 
stoff. Ignaz Etrich in Oberaltstadt b Trautenau, Böhmen. D R.P. 
324743. Kl. 29a. (11. 9. 1918) Die Hechelvorrichtung besteht 
aus einem zur Förderung: des Gutes dienenden, mit kurzen Nadeln 
besetzten, ununterbrochen in einer Richtung bewegten Leisten- 
transporttuch mit darüber angeordneten Hechelnadeln, welche mit 
kurzer Schwingungsdauer in zu dem Transporttuch senkrechten 
Ebenen schwingen und senkrecht zu diesen verstellbar sind und 
deren Schwingungsmiittellinie in ihrer Neigung regelbar ist. 


f Vorrichtung zur Gewinnung der Bastfasern von Pflanzen- 
stengeln. Nessel-Anbau-Gesellschait m. b H. in Berlin. D. R. P. 
326552. Kl. 29a. (13. 7. 1918) Die Pflanzenstengeli werden in 
einer Längsrinne der Wirkung von schrägen, unter hohem Druck 
stehenden Wasserstrahlen ausgesetzt und in einem Sammelbottich 
gespült. 

f Verfahren und Maschine zur Behandlung von Fadengut, ins- 
besondere Kunstseidenfäden. Graf Hilaire de Chardonnet in Paris. 
D. R. P. 327323. Kl. 29a. (27. 7. 1915.) Die mit einem großen 
Hohlraum und zwei oder mehr Kränzen radial gerichteter, glatter 
zugsespitzter Stifte ausgestatteten Spulen sind auf einer freihängen- 
den Spindel aufgereiht, die in geheizten Abteilungen eines Behäl- 
ters, die gerade die zur Behandlung eines Satzes Spulen erforder- 
liche Flüssigkeitsmenge enthalten, in rasche Drehung versetzt 
werden. 

f Vorrichtung zur maschinellen Gewinnung der unverkürzten 
Faser der Bananenstaude. Hugo Lassen in Berlin-Schmargendort. 
D. R. P. 327815. KI. 29a. (9. 12. 1919.) Die Vorrichtung besteht 
in einer fortlaufenden Werkzeugstraße mit Führungs- und Quetsch- 
walzen, einem Schälmesser, einer oberen und einer unteren Schab- 
walze, einem Bürstenwalzenpaar, einem Glättwalzenpaar und einem 
Polierwalzenpaar. 

f Einrichtung zum Loslösen der Fasern von Stengelpflanzen, 
insbesondere von Hopfen. Bohumil Jirotka in Neukölln und 
Heinrich Küchenmeister in Berlin. D. R. P. 327938. Kl. 29a. 
(19. 7. 1918) Die vorbehandelten Pilanzen werden zwischen mehr- 
fach hintereinander angeordneten sich in gleicher Richtung drehen- 
den, mit Borsten oder Stoifscheiben besetzten Walzen in deren 
Achsenrichtung hindurchgeführt. 


f Einrichtung zur Gewinnung von Torifasern aus dem Moor. 
Ludwig Kleine in Hannover -Linden. D. R. P. 328049. KI. 29a. 
(13. 3. 1918.) Die Trennung der Fasermasse von den Moorteilen 
erfolgt in einem Bottich mit Siebboden unter Wasserzufluß und 
Rühren. Die weitere Behandlung der Fasern geschieht durch ein 
Qusetschwalzenpaar, einen zweiten Siebbottich mit Spül- und Rühr- 
werk, eine Schleuder, eine Trockenvorrichtung, weitere Quetsch- 
walzen und ein Rüttelsieb. 


f Verfahren zur Herstellung von Hohlfäden. Dr. Anton Nagy 
in Innsbruck. D. R. P. 328050. Kl. 29a. (20. 9. 1918.) Der 
Spinnstoff wird aus einer ringiörmigen Öffnung in Form einer 
Röhre ausgepreßt und zur Ofienhaltung der Rohrlichtung wird ein 
Gas ;unter veränderlichem Druck eingetrieben. Dabei wird der 
Faden ausgezogen. 

f Riifelmaschine zum Entknoten und Entkapseln von Flachs, 
Hanf und dergl. Joseph van Maerke und Joseph van Steenkisse 
in Wevelghem, Belgien. D. R. P. 328051. Kl. 29a. (19.5. 1914) 
Der Rifielkamm wird auf einer ansteigenden unterbrochenen Bahn 
geführt und fällt bei Erreichung der Unterbrechung in den von 
einer Fördervorrichtung zugetührten und eingespannten Flachs ein. 
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f Verfahren zur Trennung von Bastfasern von Holzrinden- 
bestandteilen, Pflanzengummi u. dergl. Nessel-Anhau-Gesellschaft 
m. b. H. in Berlin. D. R. P. 328170. Kl. 22a. (26. 10. 1918.) Die 
Faserpflanzen werden während des ganzen Ganges der Behand- 
lung (kalte und lauwarme Vorwässerung, Kochen unter Druck mit 
Alkalien, Durchspritzen) in unveränderter fester Parallellage zu 
einander gehalten. 


€ Verfahren zur Herstellung eines besonders festen Gespinstes 
von gedämpitem Glanz aus Viskoselösung. Glanziäden-Aktien- 
Gesellschaft, Petersdorf im Riesengebirge. Schweizer Pat. 85532. 
Die Zellulose wird zunächst unterhalb 20° einer derartig einge- 
schränkten Hydratisierung mittels Ätzalkalien unterworfen, daß sie 
für die Erzielung einer restlosen Auflösung der Zellulose noch eben 
genügt. Darauf wird das Produkt sofort mit Schwefelkohlenstoff 
in Xanthogenat übergeführt, und nach dessen Auflösung mittels 
Natronlauge wird die so erhaltene Lösung sofort in verdünnter 
Mineralsäure versponnen. 


€ Zelluloseacetate. Badische Anilin- uud Soda-Fabrik in Lud- 
wigshafen a. Rh. Brit. Pat. 145511. Zelluloseacetatlösungen, die 
zur Herstellung künstlicher Seide geeignet sind, werden dadurch 
erhalten, daß acetonlösliche Acetylzellulose in einem voll hydro- 
genisierten monocyklischen Keton wie Cyklohexanon oder Methyl- 
cyklohexanon gelöst wird. Ein Lösungs- oder Verdünnungsmittel 
wie Alkohol, Aceton, Äthylacetat oder Benzol kann dem Keton zu- 
gesetzt werden. 


€ Künstliche Fäden, Films usw. M. Müller, Finkenwalde bei 
Stettin. Brit. Pat. 145627. Die zu verarbeitende Viskoselösung 
wird durch geeignete Öffungen in ein Fällbad aus Sulfitzellulose- 
ablauge gespritzt, welches mit einer Mineralsäure, wie Schwefel- 
säure, schweiliger oder Salzsäure oder einem sauren Salz versetzt 
ist. Die Ablauge wird zweckmäßig von Kalk befreit. Härtemittel, 
wie Formaldehyd oder Tonerdesulfat, ferner Leim, Seepilanzenschleim 
usw. können dem Fällbade zugesetzt werden; dadurch wird die 
Empfindlichkeit der Fäden gegen Wasser und ihre Färbbarkeit 
günstig beeinflußt. 


€ Verfahren zum Lösen von Zellulose. Z. Ostenburg (Inter- 
national Cellulose Co.) Ver. St. Amer. Pat. 1398731. Die Zellulose 
wird in hoch konzentrierter Salzsäure, in welcher ein Teil des 
Chlorwasserstoffs durch die 1’/.fache Menge konzentrierter Schwe- 
felsäure ersetzt ist, bei unter 50° C gelöst. 


SPINNEREI 


f Schüttelmaschine mit Schüttelnadeln zum Lockern und Rei- 
nigen von Faserstoffen. C. A. Gruschwitz Akt.-Ges. in Olbersdorf 
bei Zittau, Sa. D. R. P. 325207. Kl. 76b. (20. 4. 1918.) Der 
Faserstoff wird auf einem in wagrechter Richtung hin- und herbe- 
wegbaren, mit Durchtrittsschlitzen für die Abfallstoffe versehenen 
Nadelrost mit schräg zur Förderrichtung stehenden Nadelreihen 
bearbeitet, in deren Zwischenräumen die auf wagrechten Wellen 
oberhalb des Rostes gelagerten Schüttelnadelreihen schwingen. 


f Vorrichtung zum Ableiten und Verteilen der im Naßspinn- 
verfahren hergestellten Papierstofistreiien. Türk G. m. b. H. in 
Hamburg. D. R. P. 325775. KI. 76c. (4. 9. 1918.) Zusatz zum 
Patent 317059. Die Vorrichtung hat eine außergewöhnlich große 
Verteilungstrommel, an deren Unterseite die freihängend ablauienden 
Streifen von einer größeren Anzahl Nitschelhosen aufgenommen 
werden, die leicht zugänglich angeordnet sind. 


f Verfahren und Vorrichtung zur Erzeugung von (Garn auf 
nassem Wege. Bruno Melzer in Charlottenburg. D. R.P. 326 452. 
Kl. 76c. (26. 2. 1919). Die angeschwemmten Fasern fließen in 
um ihre eigene Längsachse rotierenden Flüssigkeitsstrahlen auf 
bewegte Siebe auf, während auf der anderen Seite der Siebe be- 
findliche Saugvorrichtungen die überschüssige Flüssigkeit absaugen. 
Pe können auch schief auf die Siebe aut- 
treffen. 


f Aufwickelvorrichtung für Zellstoffspinnerei. C. Issenmann in 
Erlangen. D. R. P. 327369. KI. 76c. (11. 11. 1917.) Die Faser- 
stolistreiien werden unmittelbar an der Streifentrommel selbst oder 
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mittelbar unter Zwischenschaltung besonderer, sowohl die Streifen- 
u als auch die Aufspulrollen berührender Tragwalzen auf- 
gerollt. 

Maschine zur Herstellung eines zusammenhängenden Bandes 
aus Textilfasern. Schachenmayr, Mann & Cie. und David Finkh 
in Salach, Wttbg. D. R. P. 328143. Kl. 76b. (7. 6. 1919.) Die 
Fasermasse wird in Stücke beliebiger Länge geschnitten und die 
geschnittenen Stücke werden durch einen ununterbrochen um- 
laufenden und von einer Steuervorrichtung aus absatzweise nach 
dem Abführtisch der Schneidstelle hin und von ihm weg zur Ab- 
lagestelle geschwungenen Fördertisch übereinander gelegt. 


WEBEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI USW, 


f Vorrichtung zum Spannen und Weiterschalten des Gewebes 
an Stickmaschinen. Joseph Arnold Groebli in New-York, V.St A. 
D. R. P. 327947. Ki. 52b. (5. 8. 1915.) Die die Spannung und 
Weiterschaltung bewirkenden Antriebsglieder werden von Kupp- 
lungsvorrichtungen gesteuert, dir unter Einwirkung einer Hub- 
scheibe stehen, die auf die einzelnen Kupplungen dadurch einwirkt, 
daß sie schrittweise gedreht wird und ihre Drehung am Ende der 
Arbeitsvorrichtung durch die jeweilig gekuppelten Antricbsglieder 
eingeleitet wird. 

f Stickschablone. Richard Zetschl in Berlin-Steglitz. D. R. P. 
327585. Kl. 52b. (30. 11. 1918) Die Stickschablone besteht aus 
einer Platte mit senkrechten und wagrechten Lochreihen. An zwei 
zusammenhängenden Lochreihen sind Markierungen angebracht. 
Der Rand der Platte kann als Stickrahmen benutzt werden. 


pn Verfahren zur Herstellung gemusterter, durchbrochener Wirk- 
ware. Robert Wieland und Paul Thierfelder in Auerbach i. E. 
D. R. P. 322589. Kl. 25a. (26. 8 1916.) Die durchbrochenen 
Stellen in der Ware werden durch Verkreuzung der Maschen- 
schenkel zweier Nachbarmaschen gewonnen, wobei zwischen den 
Kreuzungen eine Masche fehlt. 

Spulentiäger für Flechtmaschinen. Guido Horn in Berlin- 
Weißensee. D. R. P. 322803. Kl. 25b. (28. 9. 1918.) Eine Ver- 
vollkommnung derjenigen Spulenträger von Flechtimaschinen, bei 
welchen zur Spannung des Fadens ein schwingender Fadenspanner 
und eine Hilfsfadenbremse vorhanden sind, welch’ letztere den 
Faden dusch Einklemmen zwischen die Welle des Ausrückhebels 
und eine Feder bremst, nachdem er von der Spule abgelaufen ist. 


y Flechtmaschine. Manufactures Reunies de Tresses & Lacets, 
Société anonyme in St. Chamond, Frankreich. D. R. P. 322937. 
Kl. 25b. (27. 11. 1913.) Die Gangteller sind auf einer Spiralbahn 
derart verteilt angeordnet, daß sich die Klöppel bei ihrem Bewegen 
nach dem Innern der Spirale nur immer um soviel der Flechtstelle 
nähern, als bei dem Entstehen der Ware Faden verbraucht wird. 


pn Spulenlagerung für Bandumwickelmaschinen. Otto Weiß in 
Berlin - Halensee. D. R. P. 322990. KI. 25c. (21. 8. 1917.) Die 
von den Bändern gebildeten Spulen sind ohne zentrische Lagerung 
lose in Taschen des Spulenträgers gelagert, wodurch eine Spulen- 
bremsung ohne Anwendung besonderer Bremsvorrichtungen zu 
Stande kommt. 

p Klöppelantrieb und -führung für Flecht- und Klöppelmaschinen. 
Fa. Gustav Krenzler in Barmen-Unterbarmen. D R. P. 324577. 
KI. 25b. (1. 2. 1919.) Zusatz z. Pat. 308791. Die obere Flügel- 
scheibe ist unter der Gangplatte angeordnet und sitzt mit der 
unteren Flügelscheibe auf einer Nabe, die sich um einen auf der 
Grundplatte stehenden Pfeiler dreht, der in der Höhe der oberen 
Gangplatte das Tellerstück trägt, das mit den Nachbarstücken die 
bekannten Klöppelführungen an den Gangbahnkreuzungen bildet. 


pn Vorrichtung zum selbsttätigen Auswechseln des Schützens 
bei der Herstellung von Geweben auf Wechselstühlen. Jean Pointu 
in Roanne, Frankr. D. R. P. 324912. Kl. &6c. (1. 10. 1910.) Die 
auf den Schützenwechsel einwirkende Karte löst unter Verwen- 
dung von elektrischen Schußfühlern im Webschützen den vollen 
Schützen aus dem Magazin aus, das mit soviel Abteilungen, als 
Farben vorhanden sind, versehen ist. 


p Pneumatische Schützenschlagvorrichtung für Webstühle. 
Pneumatic Loom Syndicate Ltd. in Birmingham und Montague 
Tabor Pickstone in Hamstead, Engl. D. R. P. 324854. Kl. 86c. 
(3. 10. 1917.) Der Schützen wird nach dem Eintreffen in den 
Schützenkasten und nach erfolgter Abbremsung durch ein Luit- 
kissen gegen das innere Schützenkastenende durch Saugwirkung 
gezogen und daselbst so lange festgehalten, bis durch plötzliche, 
hinter dem Schützen zur Wirkung kommende Drucksteigerung 
das Heraustreiben desselben aus dem Schützenkasten erfolgt. 


y Fadenführung für Textilmaschinen und Webereigeräte. Max 
l.ützner in Haan und Ernst Saijders in Hilden. D. R. P. 324855. 
Kl. 86g. (2. 9. 1919.) Die Führung besteht aus einem kreis- 
oder länglichrunden Metallrahmen, der eine in ihm drehbare, 
gelochte Metallscheibe oder einen Ring (Maillon) umschließt. 


Textilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


Nr. 10 


p Fadenabteilvorrichtung für Ketteniadeneinziehmaschinen und 
dergl. Robert Moore in Blackburn, Grafschaft Lancaster, England. 
D. R. P. 324856. Kl. &6h. (7. 6. 1916.) Der Wagen, durch 
elektrische oder mechanische Kraft betrieben, ist mit zwei Ketten- 
fühlern ausgestattet, deren einer die Querbewegung des Wagens 
selbsttätig in Zwischenräumen unterbricht um jede Verwirrung 
der nicht abzuteilenden Kettenfälen zu verhüten, deren anderer 
durch Unterbrechen eines elektrischen Kontaktes die Maschine 
selbsttätig anhält oder die Ketteniadenabteilvorrichtung stillsetzt, 
falls die ausgehnbenen Kettentäden sich schneller auf einer Teilungs- 
führung anhäufen, als sie vom Weber abgenommen werden. 


p Rundflechtmaschine.e Guido Horn in Berlin - Weißensee. 
D. R. P. 324609. Kl. 25b. (22. 12. 1916.) Zusatz zum Patent 
317415. Die wechselnde Gcschwindigkeit der Fadenführer wird 
dadurch erreicht, daß dieselben exzentrisch in Umlaufrädern ge- 
lagert sind, welche sich unter Mitnahme der Fadenführer auf 
einem vom Gleitbahnkörper getragenen und mitgenommenen Zahn- 
kranz abwälzen. 

pn Flechtmaschine ohne Gangplatte. Otto Steinmann & Co. 
A.-G. in Wohlen (Schweizı. D. R. P 324670 KI. 25b. (6.5. 1019.) 
Der Klöppelfuß weist einen nach unten gerichteten Faßrand aui 
und jeder Mitnehmer ist als lotrecht und umdrehbar geführter 
Keil mit Falifläche ausgebildet, wobei der jeweils mit dem 
Klöppeliuß gekuppelte Mitnehmer etwas tiefer steht als der mit 
ihm zu kuppelnde. 

p Geflecht und Flechtmaschine zu seiner Herstellung. Fa. Joh. 
Fries in Unter-Barmen D. R. P. 324803. Kl. 25b. (10. 5. 1919) 
Die Kanten der Einzellitzchen, aus denen das Geflecht besteht, 
gehen nicht glatt ineinander über, sondern sind so verilochten, dal 
sie sich dachziegelartig überdecken, wie dieses bisher nur durch 
Auteinandernähen von Einzellitzchen erreicht wurde. 


pn Vorrichtung zum Stillsetzen und Wiedereinrücken der 
Klöppel an Klöppelmaschinen Aug. Hombrecher jun in Barmen. 
D. R. P. 324804. Kl. 25b. (21. 10. 1919.) Zum Einrücken der 
Klöppel ist nur eine Schieberweiche mit zwei Wirbelstellen vor- 
gesehen, welche unter Einschaltung von Zwischenelementen vom 
Rapportwerk aus beeinflußt wird, sodaß der Klöppel entweder nach 
links oder rechts in die Gangbahn geschleudert wird. 


p Handweb- und Stopfvorrichtung. Henning B. Bock in Kiel. 
D. R. P. 323403. Kl. 80c. (16.4. 1919.) Die Vorrichtung besteht 
aus einem rechenartigen, aus zwei aufeinanderliewenden Häliten 
bestehenden Steg mit Bohrungen und Führungsröhrchen zum 
Führen der Kettenfäden, der zugleich zum Anschlawen des durch- 
gezogenen Fadens dient. 

p Lageranordnung für die Fadenschwingwelle eines Webstuhles. 
Ellis Reed Brock und John Aiken Horton in Benton, Grafschaft 
Anderson, Süd-Carolina, V. St. A. D. R. P. 324310. KI 8c. 
(22. 9. 1015.) Auf der Grundplatte der Hauptlager sind zwischen 
diesen nachstellbare L.agerptannen befestigt, die an einem ein- 
armigen, mittels Stellschraube heb- und senkbaren Traghebel an- 
geordnet sind, dessen freies Ende über leiterartige Sprossen greift 
oder in Löchern verschiedener Höhen ruht. 


y Kartensparvorrichtung für Webstühle zum Weben gobelin- 
artirer Möbelstoffe. Alfred Mutscher in Chemnitz. D. R. P. 324370. 
Kl. 86c. (106. 4. 1919) Bei Zusammensetzung des Stoffes aus 
bunter Kette und einer Bindekette sowie zwei bunten Schüssen 
und einem Bindeschuß wird der Bindeschuß in einem oder in die 
zwei Figurschüsse eingelesen und für das Ausheben der Binde- 
kette beim Bindeschuß nur ein einziges Blatt durch das ganze 
Muster benötigt. 

p Jacquardmaschine für Doppelplüschwebstühle. Josef Ott in 
Mittweida i. Sa. D. R. P. 324430. Kl. 86b. (20. 2. 1919.) Bei 
der Bewegungseinrichtung für die Messerkästen und Platinenböden 
der Jacquardmaschine ist im vorliegenden Falle ein vollkommener 
Gewichtsausgleich der zu bewegenden Massen erfolgt. 


p Hilisgerät für einarmige Weber. Paul Koselack und Werk- 
stätten für Feinmechanik vorm. Georg Dobert, G. m. b. H. in 
Breslau. D. R. P. 323704. Kl. 85g. (16. 7. 1918.) Der Hand- 
ersatz für den Oberarm-, Unterarm- oder Handverletzten ist als 
Ein- und Ausrü ker für den Webstuhl in Gestalt einer Krampe, 
Trichters oder dergl ausgebildet und dient gleichzeitig als Halter 
für diejenigen Werkzeuge, die der Weber vom Einrichten des 
Stuhles an bis zum Abheben des fertigen Gewebes braucht. 


p Einrichtung zur Herstellung von mehrreih'gen Namenbändern. 
Karl Müller ir. in Barmen. D. R. P. 323768 Kl. 86c. (1.7. 1910) 
Für jede längsseitig des Bandes gewebte Schrift wird eine be- 
sondere, auswechselbare Figurkarte verwandt. 

y Webstuhl mit feststehenden Schußspulen und Eintragnadel 
William George Stewart in Elkins Park, V. St. A. D. R. P. 323827. 
KI. 86c. (19. 11. 1915.) Eine Verriegelung der eingetragenen 
Schußfadenschleifen untereinander wird dadvrch erz’elt, daß mittels 
einer in Richtung der Kettenfäden bewegliche Hakennadel d:e 


neu eingetragene Schußfadenschleife durch die vorhergehende, 
bereits eingewebte wie bei einer Kettenstichnaht hindurchgezogen 
wird. 


p Schützenauswechselvorrichtung für Webstühle. Expl. Maat- 
schappij voor Textielindustrie Auerbach en Co. in Utrecht. D.R.P. 
323828 Kl. 86c. (30. 11. 1917.) Die schwenkbare Schützen- 
kastenwand ist mit einem Haken derart versehen, daß dieser bei 
nicht geschlossener Schützenwand und bei der Ladenbewegung 
nach der Auswechslung des Schützens auf ein die Abstellvorrichtung 
des Stuhles auslösendes Glied einwirkt. 


y Einfädelvorrichtung für Webschützen. Eduard Thoma in 
Mülhausen i. Els. D. R. P. 323032. Kl. 86g. (26. 10. 1916.) 
Unter Beibehaltung des noch allgemein gebrauchten Webschützens 
ohne Änderung von dessen altbewährter Bauart und ohne An- 
bringung von irgendwelchen Mechanismen an denselben, ist die 
Anordnung getroffen, daß der Schußfaden mittels einer Nadel durch 
das Schützenauge hindurchgezogen wird, wenn der Schützen an 
das Nadelführungsrohr angedrückt wird. 


p Zählvorrichtung für Webstühle. Guérin, Bessieres, Vandes- 
met, Nicolle & Cie. in Paris. D. R. P. 323342. KI. 86c. 
(31. 7. 1919.) Die Arbeitsleistung mehrerer Arbeiter an ein- und 
demselben Webstuhl kann durch die Anordnung gezahnter Scheiben 
festgestellt werden, auf welchen in Meter eingeteilte Papierstreifen 
befestigt sind, von welchen jeder eine andere Farbe besitzt und 
die Anzahl von Metern angibt, die von dem betreffenden Arbeiter 
gewebt worden ist. 


E Vorrichtung zur Verriegelung des Schützens in der Aus- 
wechellage und zur Verhütung der Spulenauswechselung bei nicht 
in der Auswechsellage befindlichen Schützen mittels Schützen- 
jühlers für Webstühle mit selbsttsätiger Spulenauswechselung. 
Isidore Dumail in Rouen, Frankr. D. R. P. 323404. Kl. 86c. 
(24. 5. 1918.) Der federnd verschiebbare Schützenfühler durch- 
dringt bei richtiger Auswechsellage des Schützens den Schützen- 
kasten unter Verriegelung des Schützens. Bei unrichtiger Lage 
des Schützens wird der Schützenfühler durch den Schützen ver- 
schoben und bewegt einen Sperrhebel für den zum Vortrieb ge- 
spannten Zubringer in die Sperrlage. 


p Schützenauswechselvorrichtung für Webstühle mit schwenk- 
barer Schützenkastenrückwand und anhebbarer Schützenkasten- 
vorderwand. Expl. Maatschappij voor Textielindustrie Auerbach 
en Co. in Utrecht. D. R. P. 322781. Kl.86c. (8. 9. 1916.) Zus. 
zum. Pat. 275568. Unter Wegfall der vom neu einzulegenden 
Schützen zu verschwenkenden Klappe ist die Schützenkasten- 
vorderwand mit der die Schützenkastenrückwand auslösenden Rast 
so gekuppelt, daß bei der Auslösung der Rast die Schützenkasten- 
vorderwand hochgehoben wird. 


pn Verfahren und Leviervorrichtung zum Auslesen der Loch- 
stempel von Jacquardkartenschlagmaschinen. Carl Georg Wilh. 
Dürfeld in Charlottenburg. D. R. P. 322782. Kl. 86h. (16.5. 1919.) 
Es werden zunächst alle Fäden der Figur bezw. des Grundes 
genommen, während alle Fäden des Grundes bezw. der Figur 
gelassen werden. Erst hierauf erfolgt durch je eine Jacquard- 
maschine entsprechend der Bindung der Figur und des Grundes 
die Auswahl der zuviel genommenen bezw. zuviel gelassenen 
Fäden. 

Der Gurt oder Riemen. Johann Liebieg & Co. 
Reichenberg i. Böhmen. D. R. P. 322835. KI. 86c. (7. 12. 1917.) 
Ein den übereinanderliegenden Gewebelagen (aus Papiergarn) 
gemeinsamer Schußfaden umfat bei jedesmaliger Umkehr je ein 
und denselben Randiaden oder mehrere solcher Randfäden, wo- 
durch eine vollständig glatte und geschützte Randleiste entsteht. 


p Fadenhalter gerissener Ketteniäden für Tüll-, Gardinen- und 
Spitzenmaschinen. Ernst Uhlig und Georg Jensen in Plauen i. V. 
D. R. P. 323847. KI. 25b. (10. 7. 1919.) Eine Anzahl federnder 
Fadenklammern zur Aufnahme der Enden gerissener Fäden sitzen 
auf einer Welle und können sich mit dieser entsprechend der Be- 
wegung der fertigen Ware drehen; die Kettenfäden werden durch 
diese Drehung stets geschlossen straff gehalten. 


y Greifervorrichtung für Smyrnateppichknüpfstühle. Ernest 
Grosvenor in Kidderminster, Grafschaft Worcester, Engl. D.R. 
321933. Kl. 86d. (7. 1. 1913.) Auf der Polseite des Gewebes ist 
eine Greiferschiene angeordnet, deren (Greiferblätter mit seitlichen 
Kröpfungen für die Ketteniäden vorhanden sind und die durch die 
Mitte der Kettenfädenpaare nach unten gehen, worauf sie sich seit- 
lich über Kreuz zu einem größeren Abstand, als die Entfernung 
der Kettenfädenpaare beträgt, Öfinen. 


p Handwebvorrichtung. Ellen Struve geb. Gleiche in Berlin- 
Friedenau. D. R. P. 322535. Kl. 86c. (5. 3. 1918) Zusatz zum 
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Pat. 312851. Der Webkamm besteht aus zwei auf Bolzen auf- 
gereihten, auswechselbaren Lamellen von verschiedenen Längen, 
die durch auf die Bolzen geschraubte Muttern fest aneinander 
gehalten werden. 


p Schützenauswechselvorrichtung für Webstühle mit schwenk- 
barer Schützenkastenrückwand und anhebbarer Schützenkasten- 
vorderwand. Expl. Maatschappij voor Textielindustrie Auerbach 
en Co. in Utrecht. D. R. P. 322780. Kl.86c. (23.2. 1916.) Zus. 
zum Pat. 275568. Die Sperrklinke der Kastenrückwand wird 
durch ein Gestänge gesteuert, dessen Mitnehmer am Brustbaum- 
hebel befestigt ist, um die Auswechslung auch durch den Schuß- 
wächter bewirken zu können. 


y Flacher Kulierwirkstuhl zur Herstellung von Strümpfen. 
Regley fils & Cie. in Paris und Et. Manchauffee in Troyes. D. R. P. 
3232856. Kl. 25a. (11. 7. 1912) Mit dem Kupplungsmechanismus, 
welcher die Verbindung des beweglichen Mittelteiles der Nadelbarre 
mit der Antriebswelle herstellt und löst, ist ein Riegel verbunden, 
der beim Lösen der genannten Verbindung sich unter den Mittel- 
teil legt, um die Abwärtsbewegung desselben zu verhindern. 


p Fadenführungshebel für Rundflechtmaschinen. Guido Horn 
in Berlin-Weißensee. D. R. P. 323378. Kl. 25b. (28. 9. 1918.) 
Um als Stütze für den gekrümmten Fadenführhebel einen flachen 
Stab verwenden zu können, werden an dem Maschinenkörper, 
auf welchem die Hebelträger errichtet sind, rechtwinklig zur Hebel- 
drehachse und parallel zu dem rechtwinklig abgebogenen Teil des 
Fadenführhebels besondere Gleitflächen geschaffen. 


p Französischer Rundwirkstuhl zur Herstellung von kurz- 
maschiger, durchbrochener Wirkware. Trikotfabriken J. Schießer 
A.-G. in Radolfzell. D. R. P. 323605. Kl. 25a. Zusatz zum Pat. 
302724. (8. 8. 1919.) Maschenübertragungsräder kommen in An- 
wendung, deren Platinen während des Prozesses der Spreizung 
der auf die Nachbarnadeln zu übertragenden Maschen keine Be- 
wegung in ihrer Längsrichtung ausführen. Zu diesem Zwecke 
erhält der Vorderteil der Platinen eine besondere Gestaltung. 


p Einfädige Spitzenklöppelmaschine. Gottfried Düster in Esborn 
i. W. D. R. P. 323606 KI. 25b. (28. 2. 1919.) Jeder der zwischen 
je zwei Tellern eingreiienden, nach rechts und links schwenk- 
baren Fang- oder Steuergabeln für die Klöppel sind zwei durch 
das Rapportwerk unabhängig von einander bewegbare Stellhebel 
zugeordnet, die unmittelbar mit an der Gabel angebrachten Füh- 
rungsnocken zusammenwirken zwecks Sicherung der Gabel Ent- 
weder in der Mittellage oder in einer der beiden ausgeschwenkten 
Lagen. 


p Bobbinetspitzenmaschine mit Schußeintragvorrichtung. A. E. 
Stroud, Hycroit Long Eaton. Brit. Pat. 137774. Zwischen den 
Kämmen der Schlittenreihe stehen rohrförmige Fadenführer zur 
Führung von Schußiäden, die von feststehenden Spulen ablaufen. 
Die Fadenführrohre stehen unter der Wirkung einer Jacquard- 
maschine, von der sie in der Breitenrichtung der Ware gesteuert 
werden. Die Schußfiäden werden durch die Dreher der Bobbinen- 
und Kettenfäden abgebunden. 


VEREDELUNG. 


ss Verfahren zum Aufbringen einer Klebschicht auf einer Stoff- 
fläche. Fernand Stoffel in Paris. D. R. P. 323915. Kl. 41a. 
(9. 6. 1914.) Das Verfahren, angewendet insbesondere bei der 
Herstellung von Hüten durch Saugiormung und Hinterklebung der 
Randiorm, besteht darin, daß das vorher in teigigen oder dick- 
flüssigen Zustand gebrachte Klebmittel mittels Luftstrahles unter 
solcher Entspannung der Luft auf die Stoffläche aufgeschleudert 
wird, daß infolge der durch die Entspannung der Luft erzeugten 
Kältewirkung die Teilchen der Klebmasse unter Gerinnung in 
körnigem Zustande auf der Stofiläche haften. 


ss Verfahren zur Umwandlung durch Schellackappretur gesteifter, 
verbrauchter Filzhüte in weiche Filzhüte.. Roman Eckstein in 
Berlin. D. R. P. 324096. KI. 41a. (15. 8. 1919) Die mit Schellack- 
appretur versehenen Hüte werden in heifier Salmiaklösung so lange 
gekocht, bis sich der Schellack aus dem Filz löst, worauf die nun- 
mehr weichen und gereinigten Stumpen neu zu weichen Filzhüten 
gepreßt und getrocknet werden. 


ss Vorrichtung zur Naßbehandlung von Vorgarn und von 
Garnbändern in Wickelform. Eduard Esser & Co., Textilinaschinen- 
und Scheermesseriabrik G. m. b H. in Görlitz. D. R. P. 324727. 
Kl. 8a. (2. 8. 1919.) Der Erfindungsgegenstand benutzt kleine, 
einen oder mehrere Wickel oder Spulen (Bobinen) übereinander 
auifnehmende, in den Behandlungsbotttich einsetzbare, topfartige 
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Behälter, welche von den Wickeln völlig ausgefüllt und von der 
Flotte in achsialer Richtung durchströmt werden. In neuer Weise 
ist der Siebboden der topfartigen Behälter mit einer den Hohl- 
raum der Wickel ausfüllenden, nicht durchlochten Spindel fest ver- 
bunden, die den abnehmbaren und festlegbaren Siebdeckel durch- 
setzt und zum Einsetzen und Ausheben des Siebbodens mitsamt 
den Wickeln dient. Dabei sind die topiartigen Behälter oben und 
unten dicht in wagrechten Zwischenräumen des Behandlungs- 
bottichs eingesetzt, über und unter denen sich der Flottenein- 
und -austritt befindet. 


sæ (iutbehälter zum Einsetzen in Behandlungsbottiche für das 
Naßbehandeln von losem Textilgut in fester Packung. Eduard 
Esser & Co., Textilmaschinen- und Scheermesserfabrik G. m. b. H. 
in Görlitz. D. R. P. 324728. Kl. 8a. (24. 7. 1919.) Zweck der 
Erfindung ist, die Vorteile der unmittelbaren Beschickung der Be- 
handlungsbottiche mit denjenigen der einsetzbaren Gutbehälter zu 
vereinigen. Der mit Siebboden und -deckel ausgerüstete Gutbehälter 
ist an zwei einander gerenüberliegenden Seiten offen und während 
des festen Packens durch gitterbildende herausnehmbare Stäbe 
oder Stangen abschließbar ist, die vor dem Einsetzen des Behälters 
in den Bottich entfernt werden, sodaß das lose Gut sich danach 
durchaus gleichmäßig dicht an die betreifenden Seitenwände des 
Bottichs anlegen kann und das behandelte Gut sich nach Heraus- 
heben des Behälters an den freien Behälterseiten herausharken 
läßt. Die Behandlung selbst kann mit ruhender oder kreisender 
Flotte erfolgen. 


ss Maschine zur Bearbeitung der Ränder von Hüten. Francesco 
Duro, Giuseppe Crivelli und Francesco Pampuro in Mailand. 
D. R. P. 324752. Kl. 41a. (31. 12. 1913.) Das Beschneiden der 
Hutkrempen steifer Filzhüte geschieht gemäß der Erfindung mittels 
Fräsers, der selbsttätig mittels einer Schablone eingestellt wird, 
durch drei an die Gleitbahn der Schablone mittels Federn ange- 
drückter Rollen, von denen zwei zu beiden Seiten der Fräserachse 
bezw. der senkrechten Ebene derselben angeordnet sind und den 
wagrechten Vorschub des Fräsers sowie seine normale Einstellung 
zur Randkurve des Hutes regeln, während die dritte, in der senk- 
rechten Ebene der Fräserachse wirkende Rolle an der geschweif- 
ten Unterbahn der Schablone anliegt und die Höhe des Fräsers 
entsprechend der senkrechten Schweifung des Hutrandes einstellt. 


[ Verfahren zum Beseitigen von Sprengfäden aus Stickerei- 
stofien. Fritz Nänny in Herisau, Schweiz. D. R. P. 325877. KI. 8b. 
(15. 8. 1919.) Der Stoff wird zum Zwecke des Aufrichtens der 
Sprengiäden beispielsweise mit einer Bürste bearbeitet und dann 
zwecks Abbrennens der Sprengfäden gesengt. Stoffgeschwindigkeit 
und Größe der Sengflamme werden so gewählt, daß das Ab- 
brennen stückweise erfolgt. 


e: Maschine zum gleichzeitigen Bearbeiten (Kratzen, Bürsten) 
mehrerer Hutstumpen. Joseph Kolb in Neutitschein, Mähren. 
D. R. P. 326096. KI. 41a. (22. 3. 1914.) Das auf die Stumpen- 
kegel wirkende Arbeitswerkzeug wird von einer drehbar gelagerten 
Planscheibe oder einem Scheibenring gebildet, der über oder unter 
sämtlichen Stumpenkegeln kreist und mit austauschbar angeord- 
neten Arbeitswerkzeugen armiert ist. Sämtliche Stumpenkegel 
sind untereinander durch ein Schwenkwerk gekuppelt, das die 
gleichzeitige und gemeinsame Verlegung der Achsen sämtlicher 
Stumpendeckel auf die eine oder andere Seite der Werkzeugdreh- 
achse gewährleistet. 


f Garnsengmaschine. Gebrüder Wolf in Naundorf b. Crimmit- 
schau. D. R. P. 326276. KI. 8b. (5. 11. 1919.) Jeder der angeknüpf- 
ten Fäden wird außerhalb des Flammenbereichs auf ein Rollen- 
system aufgelegt und dieses in den Bereich der Flamme gebracht, 
so dab mehr als ein Rollensystem mit einer einzigen Sengflamme 
bedient werden kann. 


f Vorrichtung zum Dämpfien von Geweben. Josef Grasser in 
Suhr, Aargau, Schweiz. D. R. P. 326617. Kl. 8b. (24. 8. 1919.) 
Das auf einen Stern gewickelte Gewebe wird durch eine Hebe- 
vorrichtung in den Dämpfkasten emporgezugen. Der Dampf wird 
von oben in den Dämpfkasten eingeleitet und drängt nach unten 
heraus durch die darunter angeordnete Wareneinführungskammer. 


f Spannungsausgleichvorrichtung für die -Fortbewegung von 
Stoff-, Papier- oder anderen Bahnen. John Lowe und John James 
Lyth in Valleyfield, Kanada. D. R. P. 327917. Kl.8b. (27.6. 1918.) 
Die Vorrichtung hat eine teilweise durch die Stofifbahn und teilweise 
durch Federn getragene "auf und ab bewegliche Walze: ein Ende 
der Federn ist an einem nicht drehbaren Stützpunkt, das andere 
Ende an einem von der Walze in Drehung versetzten Stützorgan 
angeschlossen. 


_ J Breitstreckwalze. Maschinenfabrik Benninger A.-G. in Uzwil, 
Schweiz. D. R. P. 327918. Ki. 8b. (16. 2. 1919) Die Walze 
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besteht aus einzelnen Ringen mit Schraubengewinde. Die Gang- 
höhe des Gewindes eines jeden Ringes ist umso größer, je näher 
die Ringe dem Walzenende zu liegen. Die Gewindegänge lauien 
auf jeder Walzenhälite entgegengesetzt zu einander. 


f Plattendruckmaschine. The Congoleum Company in Phila- 
delphia, V. St. A. D. R. P. 327919. KI. 8c, (5. 6. 1917.) Die 
Druckplatten werden in ihrer höchsten Stellung durch von Daumen- 
scheiben und Stangen gesteuerte Sperrklinken festgehalten. Die 
von den Daumen beeinflußten Stangen können mittels eines Hand- 
hebels zurückgeschoben werden, um die Sperrklinken freizugeben 
und die Druckplatten außer der Reihe abdrucken zu Können. 


f Messer zum Ausschneiden von Stickereien und Geweben. 
Alois Tscherne in Rohrschach, Schweiz. D. R. P. 327920. KI. 81. 
(28. 1. 1920.) Das Messer besteht aus zwei runden Scheiben, 
deren Peripherie Vorsprünge und Ausbuchtungen aufweisen, die 
Vorsprünge der einen Scheibe überdecken die Ausbuchtungen der 
anderen. 


€ Waschen von Wolle usw. C. Bennert, Grünau b. Berlin. 
Brit. Pat. 145448 Es erfolgt unter Mitverwendung der Alkalisalze 
von Lysalbin- und Protalbinsäure. 


E Mercerisieren von Mischgeweben aus Baumwolle und Vis- 
koseseide. S. M. Jones (Arnold Print Works). V. St. A. Pat. 
1346802 und 1346803. Eine Schädigung der Viskoseseide wird 
dadurch vermieden, dal der Ätznatronlösung Glycerin oder Mo- 
nacetin zugesetzt wird. 


€ Verfahren zur Erzielung wollartiger Papiergarne und -gewebe 
und sonstiger Zellulosefäden. Eduard Herzinger in Wittenberge, 
Bez. Potsdam. D. R. P. 326806. KI. 8k. (21. 1. 1919.) Die 
Garne, Gewebe usw. werden mit Alkalilösungen behandelt. Sie 
werden dadurch ohne nennenswerte Faserschwächung weich, 
gleichzeitig gebleicht und haben den Griff von Wollkörpern. Sie 
verdichten sich wie die echten Fasergewebe. 


€ Behandeln von Zelluloseprodukten. F. Moeller, Cassel. Brite 
Pat. 145611. Um künstliche Seide, Garne und Gewebe wider- 
standsiähiger zn machen, werden sie mit Chlorschweiel behandelt; 
der abgelagerte Schwefel wird dann durch ein Schwefellösungs- 
mittel entfernt. Durch weitere Behandlung mit Thionylchlorid 
kann die pergamentierende Wirkung verstärkt werden. 


€ Färben. C. Bennert, Grünau bei Berlin. Brit. Pat. 145519. 
Beim Färben von Wolle, Seide oder gemischten Geweben mit 
substantiven oder anderen Farbstoffen mit Ausnahme der Küpen- 
farbstoffe werden die Produkte der alkalischen Hydrolyse pflanz- 
licher oder tierischer Eiweißstoffe vom Typus der Protalbin- oder 
Lysalbinsäure oder deren Salze mitverwendet. Dadurch wird das 
Färben der tierischen Fasern erleichtert, und die Wolle wird 
weicher, glänzender und elastischer. Die Hydrolysierungsprodukte 
werden z. B. durch Erhitzen von Kasein oder Leim mit verdünnter 
Natronlauge, Abkühlen, Zusatz von Calciumhydroxyd oder etwas 
Magnesia, Neutralisieren mit Ameisensäure und Verdampfen im 
Vakuum erhalten. 


€ Färben. C. Bennert, Grünau b. Berlin. Brit. Pat. 145674. 
Beim Färben tierischer oder pflanzlicher Fasern mit Küpenfarb- 
stoffen werden die Produkte der alkalischen Hydrolyse pflanzlicher 
oder tierischer Eiweißstoife wie Protalin- oder Lysalbinsäure der 
Färbeküpe zugesetzt. Man erhält klarere Töne, und die Faser 
wird weicher, elastischer und glänzender. Die Färbeküpen können 
neutral oder schwach sauer sein. En Bad besteht z. B. aus Indigo 
MLB, Natriumhydrosuliit, hydrolysiertem Leim oder Kasein und 
wird mit Ameisensäure neutralisiert. 


€ Verfahren zum Reservieren von Seide oder Wolle in ge- 
mischten Geweben beim Färben mit Schweielfarbstoffen. Farben- 
fabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in Leverkusen b. Cöln a. Rh. 
D. R. P. 326649. Kl. 8m. (18. 9. 1914) Die Ware wird mit 
Tannin und ferner Brechweinstein bezw. Formaldehyd oder ähn- 
lichen Mitteln vorbehandelt. 


€ Bedrucken baumwollener Gewebe und Garne. The Calico 
Printers Associtatinn Ltd., W. Rouse und G. Nelson. Brit. Patent 
145240. Die alkalische Atze von Eisen-, Tonerde- und Chromätzen 
ist bei Gegenwart von Tannin befriedigend. Mit den Tanaten von 
Tonerde, Eisen oder Chrom bedruckte Baumwolle wird mit einer 
alkalischen Ärzte wie Natriumaluminat, alkalischer Bleisalzlösung 
oder einem Gemisch aus Ätzalkali und einem reduzierenden Stoii 
und einem Küpen- oder Schweielfarbstoff bedruckt, verhängt oder 
gedämpft, gewaschen und in üblicher Weise gefärbt, 
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Die Betriebsleitung in Webereien 
Von W. Helgi 


(Schluß) 


Von dem Schärmeister wird verlangt, daß alle Ketten 
fehlerfrei angeordnet und gefpannt sind, namentlich folche mit 
Mufter, ebenfo daß alle Fäden die gleihe und richtige Länge 
haben. Er überwacht auch das Aufbäumen derfelben von der 
Schärmafdhine. Um Fehler zu verhindern, zeichnet man an Hand 
des Schärzettels am Spulengeftell vermittels Kreide an, in welcher 
Reihenfolge die Farben aufzuftecken find. 


Ein weiterer wichtiger Vorgang ift dass Leimen der 
Ketten. Hierzu verwendet man Pflanzenleim oder Kartoffel- 
mehl. Erfteres ift durch die Fracht in en fehr verteuert, 
letzteres heute auch ohne die hohen Frachtkoften teuer genug. 
Das Schreiben um die für Beides nötigen Bezugsfceine ift eine 
angenehme und kurzweilige Befchäftigung für den Weberei-Leiter. 
Der Leim wird nach Vorfcrift aufgekoct und in heißem Zuftande 
verwendet. Das Aufkochen des Leimes in richtiger Dichte und 
die richtige Stellung der Walzen, welche den überfhüffigen Leim 
aus der Kette zu quetfchen haben, erfordert Sorgfalt und Er- 
fahrung. Befonders die Dichte und die Kochtemperatur follen 
durch Prüfgeräte (Aräometer und Thermometer) feftgelegt und 
beobachtet werden. Von der Leimmafchine wird fofort auf den 
Kettbaum gebäumt, der in den Webftuhl kommt. Auch bei 
diefer Arbeit ift viel Aufmerkfamkeit und Gewiffenhaftigkeit ge- 
boten. Zu beachten ift, daß ftets etwas breiter gebäumt wird, 
als die Webbreite betragen Gr Auch beim Bäumen ift auf die 
richtige und gleichbleibende Fadenfpannung zu achten, um faltige 
Ware zu vermeiden. 


Dann kommen die Bäume zu den Webftühlen. Hierbei 
hat auch der Webereileiter mitzuwirken, indem er die Verteilung 
der Ketten auf die verfchiedenen Webftühle vornimmt, damit 
kein Weber warten muß. Dies verurfadht ftets große Unzufrieden- 
heit, da die Weber dadurch einen Verdienftentgang erleiden. 
Die eiligen Ketten müffen zuerft vorgenommen werden; Hand in 
Hand damit muß die Schußausgabe erfolgen. Die Kette wird 
von Hilfsarbeitern in den Stuhl eingelegt; alsdann wird fie 
angeknüpft oder angedreht. Letzteres Verfahren geht 
[chneller vor fich, ift jedoch nur dann anzuwenden, wenn die alte 
und die neue Kette von gleidier Befchaffenheit und Anordnung 
find. Die Knoten oder Andreher werden durh Gefdirr und 
Blatt durchgezogen und dann wird der fogenannte Anfchluß 
(Trame oder Dromen) gewebt. Inzwifchen hat der Stuhlbauer 
(auh Stuhlmeifter genannt) den Stuhl vorgerichtet. Er hat 
die Schaftkarte nach der vorgefchriebenen Bindung angefertigt 
und eingehängt, ebenfo auch die Wechfelkarte, deren Zu- 
fammenftellung ziemlich viel Sorgfalt erfordert, namentlich bei 
großem Schußrapport. Dann zieht er die einzelnen Schäfte, um 
feftzuftellen, ob Kettenfäden verzogen find oder fehlen. Der 
Stuhlmeifter ift nämlich ia die Richtigkeit der Anfertigung der 
Waren verantwortlich. Ihm unterfteht eine gewiffe Anzahl Stühle, 
deren mafdinelle Inftandhaltung er auch zu beforgen hat. Er 
muß deshalb auch im Schloffereifache bewandert fein. Der Weber 
übernimmt vom Garn-Lager die auf Grund der Kettenvorfarift 
berechneten und gewogenen Mengen Schußgarn und beginnt mit 
der Arbeit. Da er im Akkord bezahlt wird, ift an jedem Stuhle 
eine [ogenannte Schußuhr angebracht, welche die Anzahl der 
eingetragenen Schußfäden anzeigt. Bei Beginn der Kette fchreibt 
man die Schußuhr ab und am Ende des Stückes abermals. Man 
findet dann in der Differenz die im Stück enthaltene Anzahl der 
Schüffe. Teilt man diefe Zahl durch die Länge in Meter, fo er- 


hält man die durchfhnittliche Shußdichte. Dadurch läßt fich feft- 
ee ob das Stück zu (hwer oder zu leicht gewebt wurde. 
erner kann man errechnen, wieviel Kilogramm Schuß verarbeitet 
wurden, und zwar nach folgender Rechnung: 

S = en (in Taufenden), 

B = Gewebebreite (in Meter), 

N = Garnnummer (metrifch), 

G = Garngewict (Schußverbraudh) in Kilogramm, 

e = Maß des Einwebens (Einarbeitens) in Prozenten, 

e s 


S-B 
ua N (1+ 100 


Enthält z. B. ein Stück 50000 Schuß von der Garn-Nummer 8 mm 
bei einer Webbreite von 180 cm, fo beträgt der Schußverbrauch 
bei 10 Proz. Einarbeitung: 


50 X 1,80 X 1,10 
8 


Rechnet man hierzu das Kettengewicht, fo muß die Summe an- 
nähernd gleich [ein dem Gewichte der abgewebten Stücke. Ift 
diefes viel geringer, {o liegt die Möglichkeit vor, daß Schußgarn 
„verfehwunden“ ift. Eine andere Nachprüfung ift dadurch möglich, daß 
das errechnete Schußgewicht mit demjenigen übereinftimmen muß, 
das der Weber vom Garnlager erhalten hat, abzüglich des etwa 
wieder zurücgelieferten Schuffes. 

Diefe Arbeiten obliegen dem Webereileiter und find meift 
bequem am Schreibtifh zu erledigen; er wird nur ab und zu 
die Reihen der Webftühle durchgehen, um fih von dem Fort- 
gang der Arbeit zu überzeugen, Ratfchläge zu erteilen, Fehler 
zu rügen und dergl. mehr. Sehr wichtig ift es, bei einzelnen 
Stühlen durch Nachzählen feftzuftellen, ob die vorgefcriebene 
Schußdichte eingehalten wird. Durch folche Stichproben wird es 
ermöglicht, Fehler fhon im Entftehen zu verhindern, ohne erft 
abwarten zu müffen, bis das Stück abgewebt ift. Dadurch beugt 
man (cdhweren Streitigkeiten und nicht wieder gutzumachenden 
Schäden wirkfam vor. Dann muß der Webereileiter auch die Stücke 
überziehen. Hiebei bietet fih ihm Einficht in die Leiftung und die 
Sorgfalt eines jeden Webers; Aufzeichnungen hierüber geben 
wertvolle Auffchlüffe über die perfönlichen Fähigkeiten der Arbeiter. 


II. 


Die Berechnung des Lohnes gefdieht in folgender 
Weife: Das Akkord-Syftem ift allenthalben durchgeführt und läft 
fich {hwer vermeiden, da es die ficherfte Grundlage für eine ge- 
rechte Entfchädigung bietet. Die Lohn-Verträge enthalten genaue 
le über den bei jeder Warengattung zu zahlenden 
Lohn für je 1000 Schuß, außerdem die Sätze jur Drehen, Ge- 
fchirrwechfel und andere Vorrichtungsarbeiten. Für jeden Web- 
ftuhl wird ein Lohnbuch angelegt. Am Zahltag wird die Ablefung 
der Schußzähler eingetragen, die Leiftung in einem Auszahlungs- 
abfchnitt, das ift die Differenz zwifchen 2 Ablefungen. Die Leiftung, 
multipliziert mit dem Lohn für 1000 Schuß gibt den Weblohn an. 

Beifpielfür M. 1.- Shußlohn: 
 Auguft 1.20. = 310000 Äblefung 
„ 15.20. = 670000 ss 
Sept. 1. 20. = 1050 000 k 
Leitung vom 1. 8.- 15. 8. = 360000 X M. 1.- 
P „ 16.8.— 1.9. = 380000 X M. 1.- 


. = 12,375 kg. 
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Zu dem auf diefe \Weife ermittelten Lohn kommt derjenige für 
die Vorrichtungs- und Zwifchenarbeiten. Webt ein Arbeiter inner- 
halb des Zahlungsabfcnittes feine Kette ab, fo trägt man den 
Rand des Schußzählers ebenfalls ein, und zwar fowohl am Ende 
der alten als auh am Anfang der neuen Kette. Es ergibt fich 
alfo eine getrennte Abrechnung für jede Kette. Bei Fehlern, 


die durch grobe Nachläffigkeit des Webers entftanden find, werden 
vielerorts Abzüge gemacht; damit dürfte man im Allgemeinen 
auf Schwierigkeiten ftoßen. 

Beffer bewährte fih das Prämienfyftem für befonders 
fleißfige Weber, welches in einigen Betrieben bereits eingeführt 
worden ift. 


Die Kontrolle des Warenausfalles in der Textilveredlungsindulftrie 


Von Ing. Oskar Gaumnitz, Chemnitz 


Die Textilveredlungsinduftrie hat bekanntlich die Aufgabe, 
die Webwaren in einer beftimmten Art auszurüften, d. h. zu 
bleihen, zu färben, zu bedrucken und zu appretieren. Da die 
Ausrüftung gewöhnlich nach einem gegebenen Mufter vorgenommen 
wird, das für die Ausführung und deren Beurteilung durch den 
Auftraggeber maßgebend ift, fo ift die muftergemäße Ablieferung 
der Waren für den Lohnausrüfter unumgänglih, wenn er fich 
vor Klagen, Befcehwerden und Schadenerfatzanfprüchen bewahren 
will. Nun hängt der richtige Ausfall der Waren von den Teil- 
vorgängen in (fo hohem Maße ab, daß jeder einzelne Arbeits- 
vorgang mit Sorgfalt ausgeführt fein muß, um ein einwandfreies 
Fertigerzeugnis zu erhalten, daher find Zwifchenkontrollen nach 
jeder Teilarbeit unerläßlih. Wir wollen ein Beifpiel anführen: 
Eine nicht muftergetreu oder ungleichmäßig gefärbte Ware wird 
auch nach dem Bedrucken mit Ätzen die urfprünglihen Fehler 
zeigen und deshalb zurückgewiefen werden. Hat aber die Über- 
prüfung der gefärbten Ware vor dem Drucken ergeben, daß 
Fehler vorhanden find, fo kommt die Ware nochmals in die 
Färberei und wird dort verbeffert. Der Fehler läßt fih alfo 
verhältnismäßig leicht befeitigen, was bei der {hon bedructen 
Ware nicht mehr fo einfach ift, ganz abgefehen von dem Schaden, 
der durch folche unnütze Maßnahmen entfteht. 

In geordneten Betrieben legt man deshalb auf eine genaue 
Kontrolle des Ausfalles auh nach den einzelnen Teilarbeiten 
großen Wert, macht fich doch diefe allerdings unproduktive Arbeit 
in allen Fällen reichlih bezahlt. Den erhöhten Koften ftehen 
ein befferer Ausfall, die Sicherheit einer einwandfreien Lieferung 
und die bedeutenden Erfparniffe gegenüber, die durch die Ver- 
meidung unnützer Arbeiten bedingt werden. Wenn man diefes 
Verfahren ftreng einhalten wollte, dann müßte man die Ware 
nach jedem Einzelvorgang einer genauen Durdficht unterziehen, 
eine Forderung, die aber [chlechterdings unerfüllbar ift;*) man 
vergegenwärtige fih nur, wie umfangreich der Betrieb fein muß, 
wenn man bei einem etwa 10 Teilarbeiten umfaffenden Er- 
zeugungsgange (eine Zahl, die gar nicht fo felten vorkommt!) 
eingehende Einzelkontrollen einfügen wollte. Auch hier muß 
alfo durch weife Einfchränkung ein fchädliches Übermaß ver- 
mieden werden. Stehen genügend verläßliche Arbeitskräfte zur 
Verfügung, denen man eine ftändige Kontrolle (hon während 
des Betriebes zumuten darf, dann kann die Zahl der eigenen 
Prüfungsftellen beträchtlih vermindert werden. Allerdings muß 
man hierbei immer den Umftand im Auge behalten, daß ein 
noch fo aufmerkfamer Arbeiter nie ein vollkommen ficherer 
Beobachter fein kann, wenn er (hon durch die Bedienung der 
Arbeitsmafchine in Anfpruch genommen ift. 

Die Warendurcficht gefchieht allgemein auf den Über- 
ziehftühlen, Paffiermafchinen und dergl., die in zahl- 
reihen Ausführungen von den Textilmafchinenfabriken geliefert 
werden. Die einfachfte, wenn auch nicht befte Art, ift das Über- 
ziehen von Hand aus über einen [ogenannten „Galgen“. Hier- 
bei wird die Ware von dem Befcdauer in ausgebreitetem Zu- 
ftande über zwei an der Decke befeftigte Stäbe oder Rollen lot- 
recht nach abwärts gezogen, wobei er gleichzeitig die ihm zu- 
gekehrte Warenoberfläche befchaut. Diefes Verfahren hat, ab- 
gefehen von der geringen Leiftungsfähigkeit, den großen Vorteil, 
daß der Befchauer durch die körperlihe Tätigkeit zu fehr in 
Anfpruch genommen wird und daher feine eigentliche Aufgabe, 


*) Wenn jede Arbeit richtig ausgeführt wird, erübrigt fih die Kon- 
trolle, fodaß durch diefe auch eine Verringerung der Kontrollarbeiten 
erzielt wird. | 


die Ware genau zu befehen, nicht genügend erfüllen kann. 
Ferner befinden fich feine Augen notgedrungen der zu prüfenden 
Ware fo nahe, daß er keinen vollkommenen Überblick gewinnen 
kann und ihm daher Fehler, insbefondere Ungleichmäßigkeiten 
nur zu leicht entgehen. Die mechanifch betriebenen Überzieh- 
vorrichtungen find jedenfalls vorteilhafter. Bei diefen wird die 
Ware durh Zugrollen in lotrehter Richtung mit unveränder- 
liher Gefchwindigkeit bei ftets gleich bleibendem Abftande an 
den Augen des Befchauers vorbeigeführt, der dann feine ganze 
Aufmerkfamkeit der Beurteilung und Prüfung der Warenfläche 
widmen kann. Eine handlih angebrachte Abftellvorrihtung er- 
möglicht ein [ofortiges Stillfetzzen der Mafchine, wenn man einen 
Fehler bemerkt oder eine genaue Prüfung der ruhenden Ware 
wünfcht. Eine gut angelegte Befchauftelle foll folgenden An- 
forderungen entf{prechen: Die örtlihe Lage muß fo gewählt wer- 
den, daß die Ware auf möglichft kurzem Wege zum Überziehen 
gelangt. Die Leiftung darf durch die Kontrollen nicht verringert 
werden, weshalb die Einrichtungen den anfallenden Warenmengen 
genau angepaßt fein müffen. Vor allem muß man für eine 
genügende Beleuchtung forgen. Die Überziehvorrichtung wird 
deshalb vor ein großes Fenfter, das möglichft nach Norden ge- 
richtet fein foll, geftellt und zwar fo, daß die Ware in etwa 
0,5-1 Meter u ans vor den Augen des Befchauers vorbei- 
zieht. Als künftlihe Beleuchtungsquellen kommen nur Lampen 
in Betracht, die bei genügender Lichtftärke ruhig. brennen. Gut 
geeignet find Quecfilberdampflampen, Metallfadenlampen und 
dergl. Die Bewegung der Ware foll von unten nach oben er- 
folgen, weil erfahrungsgemäß die Augen in diefer Richtung leichter 
dem Lauf der Ware zu folgen vermögen. Die Gefchwindigkeit 
des Warenlaufes muß deren Breite und der Befchaffenheit der 
Gewebe angepaßt fein. Breite und durdı Weberei oder Druckerei 
gemufterte Waren, müffen langfamer laufen als (hmale Waren, 
Weißwaren und einfarbige Stoffe. Im erften Falle foll die 
Warengefchwindigkeit nicht mehr als 15-20 Meter in einer Minute 
betragen, während die anderen Waren mit 25-30 Meter laufen 
können. Höhere Gefchwindigkeiten verurfahen ein Überfehen 
von Fehlern und ermüden den Arbeiter fo rafh, daß feine 
Aufmerkfamkeit rafh nadläßt. Die Abftellung der Mafhine muß 
fih vom Befchauer rafch ermöglichen laffen, etwa durch einen 
Handgriff oder durch einen Fußtritt. 

Ein wefentlicher Punkt ift die Wahl der geeigneten Arbeits- 
kräfte für diefe Kontrollen. Es follen grundfätzlih nur Leute 
verwendet werden, die bei guter Warenkenntnis imftande find, 
vorkommende Fehler rafch zu bemerken, und deren Gewiffen- 
haftigkeit erprobt ift. NA wäre es, wenn [olhe An- 
wärter nach den bekannten pfychologifchen Methoden auf ihren 
„perfönlihen Koeffizienten“ hin unterfucht würden; es ließen fich 
daraus ficherlich wertvolle Schlüffe auf die Eignung ziehen. Um 
die koftbare Arbeitszeit des Befchauers voll auszunützen, wird 
ihm ein Gehilfe beigefellt, der das Anlegen und Abnehmen der 
Stücke beforgt, {o daß die Mafcdine Pi ununterbrochen laufen 
kann. Eine folche Hilfskraft (jugendlicher oder weiblicher Hilfs- 
arbeiter) genügt bei längeren Einzelftücken oft für zwei Befchauer. 
Ein geübter Arbeiter kann täglich bei achtftündiger Arbeitszeit 
und nicht zu [chwierigen Verhältniffen 120-150 Stücke zu je 
60 Meter überziehen, woraus fih die Anzahl der anzuftellenden 
Arbeitskräfte bei gegebener Leiftung berechnen läßt. Bei einem 
Stundenlohn von Mk. 6.- würde alfo die dreimalige Kontrolle 
durch Überziehen etwa 2 Pfennige Lohnkoften für 1 Meter Ware 
verurfahhen, ein Betrag, der bei dem Werte der Waren und 
Rohftoffe gegenwärtig kaum in die Wagfchale fällt. 


Da diefe Kontrollen zu den unproduktiven Arbeiten ge- 
hören, fucht man fie in vielen Betrieben auf ein oft ganz unge- 
nügendes Maß zu verringern. Der durdı eine derart unzeit- 
gemäße Sparfamkeit entftehende Schaden ift aber weitaus größer 
als die Koften, die dem Betriebe durch Einrihtung mehrerer 
Kontrollftellen erwachfen würden. Wenn koftbare Waren ver- 
arbeitet werden, dann muß auch die Kontrolle umfangreicher 
fein als bei einfachen Stapelartikeln, in denen Fehler oft {hon 
während der Herftellung ficher beobachtet werden können. - 
Erfahrungsgemäß übt die Kontrolle des Ausfalles nach den ein- 
zelnen Zwifchenarbeiten bei richtiger Auswertung und Hand- 
habung durch die Betriebsleitung einen wohltuenden erziehlihen 
Einfluß auf die Arbeiterfchaft aus. Die in den Waren entdeckten 
Fehler müffen eine fofortige Unterfuhung nach den Urfachen ver- 
anlaffen, auf Grund deren man dann den fchuldigen Teil zur Ver- 
antwortung ziehen muß. Allerdings darf diefes Verfahren nicht zu 
einer Art Strafgericht ausarten, was wohl hin und wieder vorge- 
kommen ift, fondern muß auf eine gütlihe Befprechung des 
Fehlers und feiner künftigen aae Ei oder Vermeidung von 
Wiederholungen gerichtet fein. Die Fälle böswilliger oder abficht- 
liher Befchädigung find für den Fachmann leicht zu erkennen 
und follen gewiß rückfichtslos geahndet werden; fie kommen 
aber in der Praxis nur felten vor. Ofters wird Nachläffigkeit 
oder Gedankenlofigkeit, wohl auch Unfähigkeit, insbefondere bei 
Anfängern, den fehlerhaften Ausfall bedingen; durch die Auf- 
deckung der Urfachen hat es dann der Betriebsleiter in der Hand, 
fofort einzugreifen und dem Übel durch irgend eine Änderung 
abzuhelfen. Aber auch Fehler der Betriebsmittel werden nadh 
diefem Verfahren aufgedeckt, die während des Betriebes infolge 
mangelhafter Bedienung, fchlehter Beleuchtung ufw. nicht ent- 
deckt werden konnten. Um die Fehlerquelle und die Schuldigen 
fiher zu ermitteln, ift natürlih das Vorhandenfein einer guten 
Betriebsorganifation unerläßlih, die z. B. nah dem Laufkarten- 
(vftem (jedes Stück oder jede Ausrüftungspoft hat eine Begleit- 
karte, auf der die Meifter oder Vorarbeiter vormerken müffen, 
von welcher Mafchine und von welchem Tage die Ware ftammt) 
ausgeftaltet, fih in der Praxis vorzüglich bewährt hat. In einer 
böhmifchen Fabrik machte man die Erfahrung, daß nach Ein- 
führung diefes Verfahrens und ftrenger Handhabung der Kon- 
trollen der Ausfall und die Güte der Arbeit immer beffer wurden, 
trotzdem nur ein kleiner Stamm gelernter Arbeiter vorhanden 
war, die Mehrzahl aber ftets wech(felte. Die Arbeiter merkten 
eben bald, daß ihr Verfchulden jederzeit unzweifelhaft nachgewiefen 
werden konnte und arbeiteten daher mit größerer Sorgfalt. 

Die Verteilung der Kontrollftellen in einem Betriebe, der 
weiße, gefärbte und bedruckte Baumwollwaren herftellt, ift aus 
der nachfolgenden Aufftellung zu erfehen. Die unbedingt not- 
wendigen Kontrollen find gefperrt gedruckt, während die nur bei 
befferen Warengattungen erforderlihen in Klammern gefetzt 
wurden. Die Aufftellung deutet auch an, wie fih der Herftellungs- 
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gang bei einfacheren Warengattungen abkürzen läßt. Ein + 
hinter der Arbeitsbenennung bedeutet, daß die Bedienung der 
dort in Betraht kommenden Mafchinen von verläßlihen Arbeits- 
Kräften ausgeübt werden foll, in welhem Falle man dann die 
Kontrollen weniger ftreng vorzunehmen braudt. 


Rohware 


Überziehen, Meffen, Wägen und Bezeichnen 


a 


Sengen Rauhen 
Kochen 
Bleichen 


Quetfchen + 


S = + 


E 


r > 
S j (Uberziehen) S 
Füllen <— >—— Drucken + 
| de en IE, | 
Trocknen + Dämpfen + 
| | Trocknen er | 
Appreturarbeiten vy | x Nachbehandeln 
Überziehen 
Überziehen | Quet[chen 
Füllen 
Legen + | | Iroknen + 
l Trocknen + l, | 
Weißwaren | Überziehen 
(Überziehen) 
Füllen 
Appreturarbeiten 
Trocknen 
Legen + 
l (Überziehen) 
Farbwaren 
Appreturarbeiten 
Legen + 
Druckwaren 


Umfchau auf dem Gebiet des gewerblichen Rechtsichußes 


L Friftverlängerungen. 

Spanien. Durch Dekret vom 14. 7. 20 find die Aus- 
De BD men der Verordnung vom 23. 9. 14, wonach in 
gewiffen Fällen eine Heilung der Verfäumung von Friften ftatt- 
finden kann, zugunften der Angehörigen derjenigen Staaten, in 
denen die Gegenfeitigkeit verbürgt wird, bis zum 31. 1. 21 
verlängert. (Gazeta de Madrid Nr. 199 vom 17. 7. 20.) 

Polen. Die Frit zur Anmeldung der in Deutfchland, 
Ofterreich und Rußland vor dem 7. 2. 19 angemeldeten Patente, 
Zeichenmufter, Modelle und Warenzeichen ift gemäß den Über- 
gangsbeftimmungen der Dekrete des Minifters für Gewerbe und 
Handel bis zum 10. 1. 21 verlängert worden. 

Norwegen. Durch Dekret vom 16. 6. 20 ift die drei- 
monatige Frift zur Zahlung einer Patentjahresgebühr verlängert 
worden a) auf 9 Monate für die Patente, deren Jahresgebühr 
verfallen ift, zwifhen dem 1. 1. und 31. 3. 20, und b) bis zum 
31. 12. 20 für Patente, deren Jahresgebühr verfallen ift, zwi[chen 
dem 1. 4. 20 und 30. 9. 20. 


Holland. Durch ein neues Gefetz werden alle gefetz- 
lihen Friften, die am 1. 8. 14 noch liefen oder nach diefer Zeit 
nach den gewöhnlichen gefetzlihen Vorfcriften begonnen hätten, 
bis auf 3 Monate nah dem Inkrafttreten des Gefetzes un- 
befchadet der inzwifchen entftandenen Rechte gutgläubiger Dritter 
verlängert. Alle Eingaben zur Wahrung der Friften können 
ohne befonderen Antrag und ohne befondere Strafgebühr nadh- 
geholt werden. Da die Gegenfeitigkeit niht Vorausfetzung der 
Vergünftigung ift, kommt das Gefetz ohne weiteres auh den 
deutfchen Reichsangehörigen zu Gute. (Nach „Wocenfarift für 
deutfhe Bahnmeifter“ vom 29. 8. 20, S. 585.) 


England. Die Wirkfamkeit des Kriegsgefetzes über den 
gewerblichen Rechts[chutz, infoweit es fih um die Verlängerung 
der Friften zur Vornahme von Handlungen handelt, die durch 
das Patent- und Muftergefetz von 1907 und das Markengefetz 
von 1905 vorgefchrieben find, ift bis zum 10. 1. 21 verlängert 
worden. (Ztfchr. f. angewandte Chemie 1920, S. 289.) 
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Luxemburg. Nach der Verordnung vom 20. 8. 20 
können die zur Erhaltung und zum Erwerb gewerbliher Schutz- 
rechte erforderlichen Redhtsakte unbefchadet der Rechte Dritter 
ohne Zufclags- oder Straftaxe bis zum 31. 3. 21 nachgeholt 
werden. Die feit dem Kriege angemeldeten Erfindungspatente, 
deren Gültigkeit angegriffen werden könnte wegen vorheriger 
Veröffentlihung oder Benutzung, werden als gültig erklärt, 
wenn nicht die Veröffentlihung oder Benutzung vor dem 1. 8. 14 
ftattgefunden hat. Ferner ift beftimmt, daß kein Erfindungspatent 
wegen Unterlaffung der Ausführung bis zum 31. 3. 21 zurück- 
genommen werden kann. 


I. Abwikelung der Kriegsmaßnahmen. 


England. Nad einer Verordnung über die an die 
deutfchen Reichsangehörigen zurückgegebenen Patente hat der 
Cuftodian die ihm übertragenen Patente dem Berechtigten ab- 


zutreten. Diefer kann an fih wieder darüber verfügen, ins- 
befondere auch mit britifhen Staatsangehörigen Abmachungen 
darüber treffen. Es bedarf jedoh zur Gültigkeit eines Ver- 
trages, insbe[ondere auc einer Lizenzerteilung, der Zuftimmung 
des Board of Trade. Diefes bleibt befugt, auf ein zurückge- 
gebenes Patent im öffentlichen Intereffe oder bei Lizenzverwei- 
gerung Zwanglizenz zu erteilen. Das Board of Trade kann ferner 
von Amtswegen oder auf Antrag ein folches Patent im Intereffe 
der Landesverteidigung, im öffentlichen Intereffe oder zur Erfüllung 
des Friedensvertrages enteignen, auf den Staat übernehmen, ver- 
kaufen oder fonft darüber verfügen; die Bedingungen werden 
durch ein Sondergericht feftgefetzt. Das Entgelt, das aus einer 
folhen Verfügung über jein Patent dem Deutfchen zuftehen 
würde, unterliegt teils ganz, teils (bei freiwilligem Verfahren) 
zu 75 Proz. dem Clearing-Verfahren. (Weltwirtfchaftlihe Nadh- 
richten 1920, S. 1984.) L.L. 


Die Kartoffelbewirtichaftung 1920/21 und die Stärkeindultrie 


Von Dr. Otto H. Matzdorff | 


Durch Verordnung vom 24. Auguft 1920 ift die Kartoffel- 
bewirt[chaftung für die Kampagne 1920/21 wieder frei! Indes 
trifft dies für die Fabrikkartoffelbewirtf[haftung 
keineswegs zu. Das Verarbeiten von Kartoffeln in Stärkefabriken 
(natürlih auch in Trocnereien und Brennereien) kann vom 
Minifter für Ernährung und Landwirt[chaft befchränkt und fogar 
verboten werden. Der Minifter kann beftimmen, in welchem 
Umfange und zu welchen Bedingungen Kartoffeln und Erzeug- 
niffe der Kartoffelftärkefabrikation und Kartoffeltrocknereien zur 
Herftellung gewerblicher Erzeugniffe verwandt werden dürfen. 
Weder im Publikum noch in den Intereffentenkreifen ift man fih 
deffen recht bewußt, daß die genannte Verordnung über Kar- 
toffeln mit dem einfchränkenden $ 3 fehr unangenehme Wir- 
kungen äußern kann. Für die Kartoffeln verarbeitenden In- 
duftrien ift der Zuftand bei Beginn der Jahreskampagne umfo 
drückender, als bei der reichlihen Kartoffelernte mit einer ab- 
[oluten Freigabe gerechnet worden ift. 

Was befonders die Stärkefabrikation angeht, aus deren 
Haupterzeugnis, dem Kartoffelmehl, bekanntli eine große An- 
zahl weiterer Erzeugniffe, wie lösliche Stärke, Dextrin, Glukofe 
gewonnen werden, fo werden die Stärkefabriken wiederum auch 
nicht im entfernteften in der Lage fein, den Anforderungen der 
Konfumenten gerecht zu werden. Sie wären technif[h wohl im 


Stande, allen Anforderungen der Verbraucher zu genügen, aber 
die Regierung glaubt hier in unberectigter Überf[chätzung des 
Eßkartoffelkonfums die Befchränkung beftehen laffen zu müffen. 
Für die menfclihe Ernährung verbrauchten wir in der Vor- 
kriegszeit noch nicht 30 Proz. der Ernte, bei dem naturgemäß 
gefteigerten Genuß dürfte der Verbrauch der Eßkartoffel heute 
vielleicht mit 35 Proz. anzunehmen fein. Die Induftrie ver- 
brauchte früher nur 10 Proz., die Kartoffelftärkeinduftrie fogar 
nur 3,5 Proz., [odaß es unbillig er[cheint, diefe Menge noch zu 
befchränken. Aber nodı ein weiteres Bedenken kommt hinzu: 
Ebenfo groß wie die induftriell verarbeitete Menge war ftets der 
jährlihe Verluft an der Kartoffelproduktion, welcher teils durch 
natürliche Veratmung während der Aufbewahrung bis zur neuen 
Ernte, teils durch Fäulnis entftand. Fraglos wird diefer Verluft 
durch Befchränkung der Induftrie noch größer werden. 

Der wirtfchaftliche Beirat des Vereins der Stärkeintereffenten 
in Deutfchland bemüht fih deshalb mit Recht, die Kartoffelmehl 
verbrauchenden Induftrien über diefe Verhältniffe und deren 
Folgen aufzuklären. Nicht zuletzt gehört dazu ja auch die 
Textilinduftrie im weiteren Sinne, fie wird deshalb auch gewiß 
einem Appell beitreten, die verantwortlichen Regierungsftellen 
von dem dringenden Bedürfnis an Kartoffelftärkeprodukten zu 
überzeugen. 


Die amerikanilche Farbltoffindultrie im Jahre 1919 


Von Dr. Paul Galewsky, Dresden 


In meinem in diefer Zeitfchrift auf Seite 219 veröffentlichten 
Artikel „Neues aus Amerika“ gab ich die [hätzungsweifen Daten 
für die Farbftoffinduftrie Amerikas im Jahre 1920. Da nunmehr 
amtlihe Zahlen für 1919 vorliegen, die ungemein intereffant 
find, möchte ich diefe den Fachkreifen unverzüglih zugänglich 
machen. 

Die Herftellung von Koks und reinen Teerdeftillationsprodukten 
zeigt zwar gegenüber 1918 einen leichten Rückgang infolge der 
vielen Arbeiterausffäinde und Eifenbahnftockungen, aber die 
Herftellungsmöglichkeit hat fih für diefe Artikel im Berichtsjahre 
1918 um 17,2 Proz. gehoben. Von Teerdefiillationsprodukten war 
ein bedeutender Rückgang in der Herftellung von reinem Benzol 
und Toluol zu verzeichnen, weil man es vorzog, die weniger 
gereinigten Fraktionen als Löfungsmittel bezw. Motortriebftoff 
abzufetzen. 

Die Herftellung von Rohanthracen betrug ungefähr das drei- 
fahe der von 1918, gegen 750000 lbs., auh wurde ein weit 
größerer Teil als im Vorjahre raffiniert. Doch, wie {hon in dem 
obengenannten Artikel angedeutet, liegt die Schwierigkeit der 
Herftellung von reinem Anthracen nicht in Fabrikationsftockungen, 
fondern in der Unmöglichkeit, in Amerika hartes Peh, das 
anthracenarm ift, abzufetzen, da die in Deutfchland hauptfächliche 
Verwendung für Brikettherftellung infolge Mangels diefer Induftrie 


nicht möglich ift und der anthracenreiche Teer fo gut bezahlt 
wird, daß die Herftellung von Reinanthracen nicht lokt. Von 
Zwifchenprodukten haben naturgemäß diejenigen, die für Kriegs- 
zwecke benötigt waren, 1919 einen [ehr bedeutenden Rückgang 
aufzuweifen, fo Phenol von 106000000 lbs. in 1918 auf weniger 
als 1 500000 Ibs. in 1919. Monodhllorbenzol ging von 20 500 000 lbs. 
auf 4000000 lbs. in 1919 zurük. Von Zwifchenprodukten, die 
zur Herftellung von Khakifarbftoffen für Uniformtuche dienten, 
hatten befonders mit Toluylendiamin einen Rückgang von 25 Proz. 
und mit Nitroanilin einen folhen von 90 Proz. zu verzeichnen. 

Was aber die Gefamtzahl von Zwifchenprodukten anlangt, 
fo wurden in 1919 deren 225 gegen 140 in 1918 hergeftellt, 
darunter feien befonders erwähnt: Brombenzol, Dibenzylanilin, 
Dichloranilin, 9 neue Sulfofäuren von Naphtol oder Naphtylamin 
und 5 neue Anthrachinonderivate.. Von den anderen zeigte 
Nitrobenzol eine Steigerung von 11 Proz. auf 42 500.000 Ibs., 
Anilin 1 Proz. auf 24500000 lbs., während p-Nitranilin einen 
Rükgang um 1 Proz. auf 1300000 Ibs. und .#-Naphtol einen 
folhen um 6 Proz. auf 5000000 Ibs. zu verzeichnen hatten 
und Dimethylanilin um 15 Proz. auf 3500000 lbs. H-Säure 
hingegen zeigte eine Steigerung von 3000000 Ibs. in 1918 auf 
4.000.000 lbs. in 1919, o. Toluidin von 639 000 Ibs. auf 1000 000 Ibs., 
p-Toluidin von 200000 Ibs. auf 575 000 mit einem beinahe 50 prozen- 
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tigen Preisrückgange, y-Säure, die 1918 nur eine einzige Firma her- 
ftellen konnte, fertigten 1919 {chon fünf in der Höhe von 155000 Ibs. 
im Wert von Dollar 667 000, fie fand ihre Hauptverwertung zur Her- 
fiellung von ungefähr 500000 Ibs. Oxaminfchwarz, ferner von 
Diaminedtrot, Columbia(‘hwarz FB und Neutralgrau G. Die Ge- 
[amtproduktion von Metanilfäure erreichte 1919 450000 Ibs., die 
von Äthylbenzylanilin, die in der Hauptfache für Säureviolett benö- 
tigt wurde, hob fih auch wefentlich, die von Michlers Keton, für 
Auramin benötigt, auf 280000 Ibs., ebenfo war ein wefentlicher 
Fortfchritt in der Höhe der Endziffern von verfchiedenen Amido- 
naphtol- und Naphtalderivaten fefizuftellen. Über Anthracenderi- 
vate kann ohne Gefcäftsgeheimniffe zu verletzen, keine genaue 
Auskunft gegeben werden, es fei nur erwähnt, daß anftelle von 5 
1919 {chon 10 Derivate hergeftellt wurden, und daß 1919 zehnmal 
mehr Anthrachinon gefertigt wurde als im Vorjahre. | 


Farbftoffe felbft ftellte Amerika 1919 8 Proz. mehr als im Vor- 
jahre, ungefähr 63 000 000 lbs., im Werte von Dollar 67 000 000 dar 
mit einem Durchfchnittswerte von Dollar 1,07 per Ib. genau, wie in 
1918, doch hat fich die Qualität der Farbftoffe durch Erfetzung vieler 
unechter durch echtere gebeffert. Bafifche Farbftoffe erhöhten ihre 
Produktionsziffer von 3 000 000 lbs. auf 4000000 in 1919, Magenta, 
Viktoriablau, Malachitgrün, Bismarckbraun verdoppelten fich ihrer 
Menge nach, Auramin hatte die dreifache Ziffer, auch Rhodamin 
hatte einen bedeutenden Zuwads. Bei den direkten Farbftoffen 
ftieg die Produktion in 1919 um 2000000 Ibs. auf 14 500 000 Ibs., 
wovon ungefähr die Hälfte auf Direkttieff[chwarz EW kommt, und 
Chryfophenin, Primulin, Oxaminfchwarz und Diaminrofa eine bedeu- 
tende Zunahme zeigen, und Diaminecdtrot F zum erften Male dar- 
geftellt wird. Beizenfarbftoffe wurden 1919 2 000.000 Ibs. weniger 
als 1918 3 100000 Ibs. dargeftellt, wovon Alizaringelb GG und R 
eine Einbuße von mehr als 2000000 Ibs. zu verzeichnen hatten. 
Neu ift noch Alizarin Saphenol (nicht weißedt). 


Säurefarbfioffe hatten bei einer ÖGefamterzeugung von 
14000000 lbs. gegenüber dem Vorjahre eine Zunahme von 
6000 000 Ibs. zu vermerken. 


Indigo 20 Proz. Pafte wurde in einer Menge von 8863 824 Ibs. 
im Werte von Dollar 5233 719 gegenüber einer Menge von 5 770 036 
ibs. im Vorjahre und einer Einfuhrziffer von 8 500 000 Ibs. in 1914 
hergeftellt, die diesjährige Fertigung [dhätzt man auf 12000000 lbs. 
mindeftens. Verfchiedene Indigoderivate kamen ‘auf den Markt, 
ebenfo 4 andere Küpenfarben, doch war die Produktionsziffer nur 
ein Bruchteil des Vorkriegsbedarfes. Immerhin muß auch hier ein 
ganz bedeutender Fortfchritt feftgeftellt werden. 


Schwefelfarben wurden 1919 ungefähr 6000000 Ibs. weniger 
als 1918 fertiggeftelltl, ungefähr insgefamt 17000000 lbs., der 
Rückgang fällt hauptfählih auf Schwefeloliv und Khaki für 
baumwollene Uniformtudıe, Schwefelfchwarz zeigte eine Zunahme 
um 2000000 Ibs. auf 14250000 Ibs. | 


Intereffant ift ferner die Preislifte mit den am 15. IX. 1920 
giltigen Preifen alles per 1 Ib. und in Dollar. 


Säurefhwarz . . 125 Säureblau . ; u: 
Säurefuchfin f . 2.50 Orange Ill . a ee 
Säurerot . : . 1.30  Säureviolett 10B. . 6.30 
Alkaliblau l . 550 Azokarmin . ; ; . 4.— 
Azogelb à : . 2.— Erythrofin , f i . 12. -- 
Indigokarmin ; . 3.—  Naphtolgrün . 1,95 
Ponceau . ; ; . 125 Scharlah 9R . . . 1.— 
Direktfchwarz . . 1.— Direktblau BB . i . —70 
Direktbraun R . l . 165 Direktgelb . À i . 2ļ.— 
Direktehtrot . ; . 3.50 Direktviolett . 2.25 
Chrifophenin . 2.25 _Congorot 4B j . —90 
Primulin . š . 3.—  Scdhwefelfhwarz . ; . — 20 
Schwefelblau ; ; . —70 Schwefelbraun . . —35 
Schwefelgrün . 1.--  Scdhwefelgelb . — 90 
Alizarinblau . 775 Alizarinrot 20°/o Pafte . 1.10 
Alizaringelb G . . 1.—  Chromfchwarz . 1.25 
Chromblau . l ; . 2.50 Chromgrün . ; = 
Chromrot . . 2.—  Gallocyanin ; ; . 325 
Auramin O. j : . 2.50 Auramin . . 4.15 
Bismarkbraun Y. -90,R 120 Chryfoidin R —75, Y -75 
Brillantgrün, krift. ; . 6.—-  Fudfin, krift. ; : . 6.50 
Säuremagenta . | . 4.25 Malachitgrün, krit. . . 430 
Methylenblau techn. . . 4.25  Methylviolett 3B . 3.50 
Nigrofin waffl bläul. . . —70 Tieffhwarz . —90, öllösl. —.90 
fpril. . . —85 

Phofphin G l ) . 7.— Rhodamin B extra conz. . 40. - 
Viktoriablaı.bafe . . 6 — _ Viktoriagrün i ; p 
Viktoriarot . ; ; . 7.—  Viktoriagelb : ; u 
Indigo 20"/o Pafte . —85 Dllösl. Blau 1.65, Orange 1.40 

Rot I . . 1.65 
Ollösl. Sharlah . . . 175  Dllösl. Gelb . 1.70 


Diefe Lifte zeigt einmal, welche Farbftoffe bisher hauptfäch- 
lih Amerika herftellen konnte, im allgemeinen, ‚wie {dhon im 
erften Artikel ausgeführt, alles in der Hauptfache die einfacheren 
Farbftoffe und alles vorerft nur diejenigen, wo es fih um Maffen- 
herftellung handelt. Die feineren und niht in großen Mengen 
gehenden Produkte fuchen wir hingegen vergeblih auf diefer 
Lite. Die Preife find auch fehr bemerkenswert; multipliziert man 
fie mit 9,24, fo kommt man auf Kilomarkpreife, wobei der 
Friedensdollarkurs zugrundegelegt if. Auch alle Chemikalien 
zeigen ent[prechend hohe Preife; diefe hier auszuführen erlaubt 
nicht der zur Verfügung ftehende Raum. Folgende feien genannt: 
Kupferfulfat: -8.25, Chromkali: -34, Kaliumpermanganat: -75. Effig- 
faures Natron: -12, Schwefelnatrium: -10',s, Effigfäure 28 proz.: 
-3°/,, Oxalfäure: -38, Formaldehyd: -44, Glycerin: -28, Stärke 
(Weizen): -5.12, Kartoffel: -6'/2, Reis: -£5, Sago: -5; alles eben- 
falls in Doll. und per Ib. (-5 = 5 cts.) 


(Nach fchriftlihen und Zeitungsnachrichten, 
Journal of Indujirial & Engeneering Chimifiry.) 


Berichte der Aktiengelellichaften 


q Wir erhalten von der Zittauer Mafchinenfabrik Aktiengefell- 
[haft folgende Mitteilung: 


„In dem abgelaufenen Gefchäftsjahre war die Nachfrage nach 
unferen Erzeugniffen im allgemeinen [ehr rege; befonders aus dem 
Auslande gingen zahlreiche Aufträge ein, {o daß unfere Werkftätten 
dauernd voll befchäftigt waren. Erft gegen Ende des Gefcäftsjahres 
machte fich die allgemeine Zurückhaltung der Käufer auch bei uns 
geltend. Wenngleich vorläufig noch genügend Aufträge vorliegen, 
fo läßt fich doch die weitere Entwicklung des Gefdhäftes nicht über- 
ehen. 
| Im Berichtsjahre haben wir unfere Büros umgebaut und ver- 
größert; ferner bedingte die Spezialifierung unferer Fabrikate eine 
teilweife Umftellung unferes Betriebes. Aus diefen Gründen mußten 
wir größere Abfchreibungen vornehmen als in früheren Jahren. 

Die im November 1919 befcloffene Erhöhung des Aktien- 
kapitals auf M. 1200000 ift durchgeführt worden. Da wegen der 


hohen Materialpreife {owie der weiter geftiegenen Löhne und Ge- 
hälter künftig dauernd wefentlich größere Betriebsmittel erforderlich 
fein werden, als es früher der Fall war, haben wir unferen Aktio- 
nären eine weitere Erhöhung unferes Grundkapitals um eine Million 
Mark vorgefchlagen, die in der Generalverfammlung vom 4. Sep- 
tember d. Js. befchloffen worden ift; ferner werden wir beantragen, 
uns zur Aufnahme einer hypothekarifch ficherzuftellenden Obli- 
gationsanleihe zu ermäcdhtigen. 


Den Reingewinn fchlagen wir vor, wie folgt zu verwenden: 
Zuweifung zum Refervefonds M. 40000.-, 15°/, Dividende Mark 
180000.-, Gewinnanteil an Vorftand und Beamte, fowie an den 
Auffichtsrat M. 92444.44, Vortrag auf neue Rechnung M. 6990.-.“ 


Die achtundvierzigfte ordentliche Generalverfammlung der 
Aktionäre findet Montag, 22. November 1920, vormittags 10 Uhr, 
im Hotel Reichshof, Bahnhofftraße 1 in Zittau ftatt. 
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Handelsberichte 


q Beriht über die Lage der Textilveredlungs- 
Induftrie, zufammengeftellt am 23. Oktober 1920. Die Be- 
richte über die Befchäftigung in den verfchiedenen Zweigen der 
Textilveredlungs-Induftrie während der letzten Wochen lauten mit 
Ausnahme der Leinenftücveredlung etwas günftiger als bisher. 
Befonders den Seiden- und Wollveredlungsanftalten find umfang- 
reiche Aufträge zugegangen. Die Ausfichten für die näcdhfte Zeit 
werden im Durchfchnitt als befriedigend bezeichnet, nur die Leinen- 
ftückveredlung fieht noch recht trüben Zeiten entgegen ; ihr gegen- 
wärtiger Befchäftigungsgrad ift im allgemeinen völlig ungenügend. 
Neuerdings gehen auch erfreulicherweife wieder vom Auslande 
Lohnveredlungsaufträge im größeren Umfange ein. 

Mangel an Chemikalien und Farbftoffen befteht augenblicklich 
nicht, doch find die Preife hierfür noch außerordentlich hoch. Die 
Ausrüftungspreife wiefen in den letzten Wochen wenig Verände- 
rungen auf. 


q Der Kampf um die Außenhandelsftellen und die Ausfuhrabgabe. 
Der Hanfa-Bund ift zur Frage des Abbaus der Außenhandelsitellen bereits 
in einer Eingabe an den Reichstag dafür eingetreten, daß mit dem 
Abbau diefer Stellen fofort zu beginnen fei, da die Außenhandelsftellen 
nicht nur keine nutzbringenden Aufgaben mehr zu erfüllen haben, 
fondern dem reel!en Handel nur erfchwerende Feffeln auferlegen. In- 
zwifchen haben nun eine Reihe kompetenter wirtfchaftlicher Stellen und 
Perfönlichkeiten, je nach ihrem Standpunkte zu dem Für oder Wider 
der Außenhandelsftellen und der Ausfuhrabgaben, mehr oder minder 
begründete Gutachten zu der Frage abgegeben. Der Hanfa-Bund hat 
die widerftreitenden Meinungen in einer Brofchüre einer fachlich-kritifchen 
Würdigung unterzogen und feinen Standpunkt eingehend dargelegt. 


Die Abhandlung verkennt in keiner Weife den Zwang der Verhältniffe 
die zur Shaffung der Außenhandelskontrolle geführt haben, weift aber 
ausdrüclich darauf hin, daß der Lauf der Dinge eine erhebliche Wand- 
lung erfahren hat, [odaß die damals maßgebenden Bedingungen heute 
nicht mehr gegeben find. Es handelt fih bei dem Streit um die Aus- 
fuhrkontrolle um ein wirtfchaftliches Problem, das unter diefen Gefichts- 


. punkten beurteilt werden muß; die Brofhüre des Hanfa-Bundes wird 


diefer Forderung durchaus gerecht. Die Zentrale des Hanfa - Bundes, 
Berlin NW 7, ift gern bereit, Intereffenten die Brofchüre koftenlos zu- 
gehen zu laffen. 

q Wollauktionen in Spanien? Spanifche Wollhandelskreife im 
Verein mit {paniihen Wollzüchtern wollen wahrfceinlich in Sabadell 
regelmäßige Verfteigerungen von (panifchen Wollen abhalten. 

q Keine Garn- und Flachsbörfe in Landshut. Entgegen anders 
lautenden Nachrichten können wir mitteilen, daß eine Wiedereröff- 
nung der Garn- und Flachsbörfe in Landshut in Schlefien vorläufig 
nicht in Ausficht fteht. 

q Internationaler Baumwollfabrikanten - Verband. Wie wir 
hören, fteht eine Reorganifation des internationalen Verbandes der 
Baumwollfabrikanten bevor. Polen, die Tjhecho-Slowakei und die 
anderen nach dem Kriege gebildeten Staaten werden aufgefordert 
werden, Delegierte zu dem Verband zu ernennen. Außerdem fell 
wiederholt darüber beraten werden, ob es angezeigt ift, nunmehr 
wieder Deutchland und Öfterreih zu dem Verband zuzulaffen. 

q Internationaler Verband der Flachsinduftriellen. Der Inter- 
nationale Verband der Flachs- und en nn der feit 
dem Kriege feine Tätigkeit eingeftellt hat, beabfihtigt {olhe dem- 
nächft wieder aufzunehmen. 


Marktberichte 


q Rohkapok-Marktberiht. Auf der Kapok-Einfchreibung in 
Amfterdam am 3. November war eine Menge von 7123 Ballen zum 
Verkauf geftellt und find davon 3464 Ballen verkauft worden, wäh- 
rend der Reft noch auf Lager behalten wurde. Die Preife bewegten 
fih für gereinigte Ware zwifchen 35 bis 50 cents und für unge- 
reinigte Ware betrug der durchfhnittlihe Preis 20 cents. Durch die 
erweiterte Einführung von Kapok-Reinigungsanlagen ift das Ange- 
bot in ungereinigter Ware, d. h. Rohkapok mit Saatkörnern und 
Schalenreften ftändig zurückgegangen und wäre es zu begrüßen, 
wenn diefe mafchinelle Vorreinigung weiter um fich griffe und fich 
in Zukunft überhaupt das Herüberbringen von ungereinigter Ware 
als unnötig erweifen würde. Nicht nur die Kapokwolle leidet auf 
dem Transport durch das Vorhandenfein der Saat, indem fich ölige 
Beftandteile der Wolle mitteilen, [ondern auch die [ehr wertvolle 


Saat felbft wird am beften bereits ganz frifh an Ort und Stelle {chon 
gepreßt, da nur fo die erfte Preffung als Speifeöl etc. nutzbar ge- 
macht werden kann. 

Diefer Wunfch gilt weniger für den Rohkapok von Java, 
wo dies durcdhfdhninlidı bereits gefchieht, fondern namentlich 
für die Ware, die von den Philippinen wie auch von einigen 
Gegenden Südamerikas zur Verfdhiffung kommt. 

Für den Welt-Kapokmarkt muß auch herbeigefehnt werden. 
daß fih endlih auch die britiichen Kolonien und namentlich Britijh- 
Indien dazu entfchließt, die Rohkapokbeftände nicht mit Baumwoll- 
Aufbereitungsanlagen aufzubereiten, [ondern mit rationellen, ein- 
fachen Ausf[chwingungsmethoden, die alle indie notwendige Schonung 
der Fafer gewährleiften. Auch die ftarke Preffung mit hydraulifchen 
Anlagen ift unter allen Umftänden zu vermeiden. 


Fachlchulberichte 


Höhere Webfdhule und Webereifahfdhule 
zu Chemnitz. Vorgenannte Anftalt wird im laufenden Winter- 
halbjahr von 77 Tagesfchülern und 149 Abendfchülern befucht. 
In den verfchiedenen Tageslehrgängen ift die wöchentliche Unter- 
richtsftundenzahl 43 bezw. 40 und in den Abendlehrgängen 
11 bezw. 2. Der Lehrgang für Kaufleute und der Lehrgang in 
Unterfuhen von Garnen und Stoffen find übermäßig ftark be- 


Perlonalnachrichten 


Hugo Rudolph Aktiengefell[haft, mechanifhe Weberei in Walddorf 
(Sachsen) teilt mit, daß fe die bisherige Firma Hugo Rudolph mit allen 
Aktiven und Paffiven übernommen hat. Zum alleinigen Vorftand der 
Gefell[haft ift der bisherige Mitinhaber der Firma Hugo Rudolph, Herr 
Paul Rudolph, ernannt. Als Prokuriften zeichnen gemeinf&haftlih oder 
mit einem Bevollmächtigten Herr Wilhelm May fen. und Herr Gerhard 
Rudolph. Als Handlungsbevollmädtigte zeichnen gemeinjchaftlih mit 
einem Prokurifien Herr Georg Wenk und Herr Gerhard Jähne. Das 
Unternehmen wird auf der bisherigen Grundlage unverändert weitergeführt. 


Drud von Guftav ' ' 


fetzt, fo daß bei den praktifchen Arbeiten im Laboratorium 
Teilung der Lehrgänge vorgenommen werden muß. 

Die Einrihtungen der Schule wurden in letzter Zeit ofi 
anderen Schulverbänden und Vereinigungen gezeigt. Bei foldıen 
Befichtigungen fanden kleine a a von Schülerarbeiten 
ftatt, die den Befuchern einen Einblik in die Arbeiten der 
Anftalt gaben. 


Literaturberichte 


Patentge[fetz vom 7. April 1891. Nebft Aus- 
führungsbeftimmungen, völkerrectlihen Verträgen und Patent- 
anwaltsgefetz, unter eingehender Berükfihtigung der Rect- 
[prehung des Reicdhsgerihts und der Praxis des Patentamt; 
von R. Lutter, Geh. Regierungsrat im Reicdhspatentamt. Acte, 
völlig neubearbeitete Auflage. Tafchenformat. Preis geb. M. 27.- 
Guttentag[he Sammlung Deutjcher Reicdhsgefetze, Textausgaben 
mit Anmerkungen. Nr. 22. 
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(ch'uß) 
@ 1624 @1625 

Webftuhlmotor in Riemenwippe mit Spannfeder. Webftuhlmotor in Riemenwippe mit Blattfeder. 
Beifpiel: Die Webftühle arbeiten mit ca. 70 Proz. Wirkungsgrad, d. h. 
ca. 30 Proz. der Gefamtarbeitszeit entfallen auf Stillftände infolge 
Eine Weberei beabfihtigt die Erweiterung um 100 Web- Fadenbrudh, Einrichten neuer Ketten, Stuhlreparaturen etc. Für 
ftühle. Der Kraftbedarf eines Stuhles fei 0,75 PS (= 550 Watt). den Einzelantrieb kommen in Frage 100 Webftuhlmotoren 
Die Weberei arbeitet jährlih 300 Tage je 8 Stunden lang. Der 0,75 PS (= 550 Watt) mit einem Wirkungsgrad von ca. 86,5 Proz., 
Strompreis pro KW-Stunde betrage 90 Pfg. (heutiger Durchfanitts- für den Gruppenantrieb ein Schleifringanker-Motor 70 PS (— 52KW) 
preis). Die Anlagekoften des Antriebes betragen bei Einzelantrieb 750 Umdrehungen mit einem Wirkungsgrad von ca. 89 Proz. 
einfhlieglih Transformatorenftation, Schalt- und Leitungsanlage Es fei ferner mit 3 Proz. Leitungsverluft gerechnet. Der Kraft- 
ca. M. 350000.-, bei Gruppenantrieb einfdließlich Transmiffion, bedarf der Transmiffion betrage 25 Proz. des Gefamtkraftbedarfs 


Riemen etc. ca. M. 180 000.-. — ca. 18 KW. 
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Dann ift: 
n = 100 
wm = 550 Watt 
we = 91 Watt (einicl. Leitungsvıluft) 
wg = 7200 Watt 
wt = 18000 Watt 
tt = 1680 Stunden 
t” = 2400 Stunden 
Ke = 350000 Mark 
Kg = 180000 Mark 


p = 15 Proz. (Ke) = 52500 
p = 15 Proz. (Kg) = 27000 
9 = 90 Pfg. 


& 1626 


Webftuhlfchalter, Type C */s, gefchloffen. 


Die Berechnung ergibt dann jährlich : 


1. 100 (550 + 91) . 1680 
1000 


2. 100 . 550 . 1680 (7200 + 8000) 2400 
—— I nn = 142880 KW.-Std. 


bei Gruppenantrieb. 


= 107 688 KW.-Stund. bei Einzelantrieb 


3. 52500 + 107688 - 0,9 = M. 149419,20 Betriebskoften bei 
Einzelantrieb. 


- 0,9 = M. 155592.- Betriebskoften bei 
Gruppenantrieb. 


4. 27000 + 142880 


d. h. bei Einzelantrieb werden M. 6173.- = ca. 4 Proz. Betriebs- 
koften weniger erforderlih, wobei noch die fonftigen allgemein 
bekannten Vorteile des Einzelantriebes, fowie die Möglichkeit der 
Produktionsfteigerung hinzukommen. 


In obigem Beifpiel ift eine Neuanlage bezw. Erweiterung 
betradhtet worden. Etwas anders liegt die Sache, wenn es fich 
um die Umänderung einer Anlage handelt. Hier find Transmiffion 
und Riemen vorhanden. Die Unterfhiede in den Anlagekoften 
find al{o wefentlih größer, dagegen wird der Unterfchied in den 
Betriebskoften, die ja fehr von den Verzinfungs - und Tilgungs- 
quoten des Anlagekapitals beeinflußt werden, kleiner und kann 
fogar zu Ungunften des Einzelantriebes ausfallen. Es ift dann 


immer,noch zu überlegen, ob nicht die fonftigen Vorteile des 
Einzelantriebes und. die Möglichkeit der Produktionsfteigerung, 
die 10-15 Prozent betragen kann, die höheren Anlagekoften 
rechtfertigen und{ wieder einbringen. 


Gerade die Möglichkeit, die Produktion bei gleicher Anzahl 
Arbeitsmafchinen und gleichbleibendem Bedienungsperfonal er- 
höhen zu können, wird bei den heutigen Lohn- und Arbeits- 
verhältniffen eine ausfchlaggebende Rolle fpielen. 


Hat man fih nun durdı Erwägungen vorftehender Art für 
Anlage von Einzelantrieb der Hauptarbeitsmaf&hinen entfchieden, 
fo werden felbftverftändlich auch die Nebenmafcinen Einzelantrieb 
erhalten. Ja,.die Vorteile betr. Erfparung von direkten Betriebs- 
koften werden ;hierbei wefentlich größer, da diefe Mafchinen in den 
meiften Fällen?zufolge ihres Platzbedarfes und räumlich weit ge- 
trennten Aufftellung bei Transmiffionsantrieb [ehr lange Wellen- 


Webftuhlfchalter, Type C'/s, geöffnet. 


ftränge erfordern. Hiezu kommt nod, daß die betriebsmäßigen 
Stilltände die/er Mafchinen, während welcher die langen Irans- 
miffionsftränge jedoch durchlaufen müffen, fehr bedeutend find. 


Wir glauben mit Vorftehendem eine Anregung gegeben zu 
haben, die Betriebswirtfchaftlichkeit von einer Seite aus zu unter- 
fuchen, der bisher meift nur geringe Aufmerkfamkeit gefchenkt 
wurde. 

Auch von Seiten der ftaatlihen Behörden wird in klarer 
Erkenntnis der Notwendigkeit die größere Wirtfchaftlichkeit der 
induftriellen Betriebe gefördert durh Errihtung großer Fern- 
kraftwerke, deren Energieverteilungsnetze fih in die entlegenften 
Gebiete ausdehnen, auf diefe Weife auch den kleineren und 
kleinften Betrieben, felbft der Heimarbeit die Möglichkeit weit- 
gehendfter Mechanifierung bietend. 


Es follte alfo u. E. Aufgabe jedes einzelnen Fabrikbejitzers, 
jeder Fabrikleitung und des technifchen Perfonals fein, ihren Be- 
trieb daraufhin durchzufehen, welche Verbefferungen und Änder- 
ungen getroffen werden können, um die Wirtfchaftlichkeit der 
ganzen Anlage durch höchftmögliche Ausnutzung der vorhandenen 
Arbeitsmafchinen heben zu können. 


Die in unferem Auffatz eingefügten Abbildungen, deren 
Drucftöcke uns von der B. B. C., A.-G. Mannheim-Käfertal freund- 
lihft zur Verfügung geftellt wurden, laffen anfdhaulich erkennen, 
in welcher Weife verfchiedene Mafchinen der Textilinduftrie prak- 
tiich einzeln angetrieben werden Können. 
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In den Kontaktkopien einer fixierten 
Gefrier- oder Eisfigur, wie fie die Natur 
im Winter an unferen Fenftern zu er- 
zeugen pflegt, können wir mit dem 
Mikro|kop den Bau der einzelnen Kriftalle 
bewundern und unter diefen können wir 
manchmal wunderbare Formen finden. 
Die Abbildungen I und 2 zeigen uns 
zwei folhe Formen. 


Bringen wir chemifche Löfungen zum 
Auskriftallifieren, dann bilden fich oft wun- 
derbare Rofetten und Figuren, die im po- 
larifierten Licht eine feltene Farbenpract 
ergeben. Abbildung 3 zeigt uns eine Ro- 
fette von apfelfaurem Ammon, Abbildung 4 
eine folche von Salicin. Machen wir z. B. 
vom Schactelhalmftengel (Abbildung 5) 
oder von einemBinfenftengel (Abbildung 6) 


Abb. 2 
Kontaktkopie einer fixierten Gefrier- oder Eisfigur 


einen Querfcnitt, dann haben wir fchöne Vorlagen für ein Decken- 
mufter und benutzen wir als Objekt die Epidermis des Schachtel- 
halmes und zwar im polarifierten Liht dann bekommen wir 
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Vorbilder der Natur 


Mitgeteilt von Dozent R. &chmehlik, Berlin 
(Schluß) 


Abb. 1 
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Technologifcher Teil 


Fafergewinnung, Spinnerei, Weberei, Wirkerei, Stickerei, Ausrüftung 


Schriftleitung: Prof. Dr.-Ing. e.h. OTTO JOHANNSEN, Reutlingen; Prof. HEINRICH BRUGGEMANN, Münden; 
Prof. Dr. CHRISTIAN MARSCHIK, Mannheim; Geh. Reg.-Rat Dipl.-Ing. HUGO GLAFEY, Berlin 


Er eines Seeigelftachels. Man kann 
ei diefen Objekten die Gefetzmäßigkeit 
im Aufbau nicht genug bewundern. 


So könnte man dicke Atlanten mit 
[olchen Vorbildern aus allen Gebieten 
naturwiffenfchaftliher Forfhung füllen 
und die in praktifcher Arbeit ftehenden 
Menfcen unterffützen, wenn genügendes 
Verftändnis für diefe Kunft[chätze beftände. 
Es finden fih zwar viele, die die Kunft- 
werke der Natur bewundern, wenige 
aber, die den Mut haben, fie in’s Gebiet 
unferer Gebrauchsgegenftände zu ver- 
pflanzen, obgleih es fachkundigen Per- 
[onen dank ihrer Fähigkeiten nicht {hwer 
fallen follte. Erft dann, wenn das Mikro- 
[kop! aus der Stube des Forfchers mehr 
herausgetreten und ein guter Kamerad 


Abb. 3 
Rofette von auskriftallifiertem apfelfaurem Ammon 


des Volkes geworden fein wird, ift zu erwarten, daß der Menfch 
von der Fülle an Naturformen reichlicher Gebrauch machen wird. 
Möge diefe Erkenntnis dem Volke bald kommen, denn dann wird 


das Mikrofkop das werden, was es in Wahrheit ift, das 


gemäß Abbildung 7 ein Vorbild für ein a alii Abbildung 8 
bi widhtigfieKulturwerkzeug des Menfden. 


zeigt uns eine Diatomeenfhale und Abbildung 9 den Quer- 
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Abb. 5 


Abb. 4 
Querfänitt durch einen Schachtelhalmftengel 


Abb. 7 


Abb. 6 
Längsfchnitt durch die Epidermis eines Schachtelhalmes im polarifierten Licht 


Querf&nitt durch einen Binfenftengel 
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Abb. 9 
Querfcnitt durch einen Seeigelftachel 


Abb. 8 
Querfnitt durch eine Diatomeenfchale 
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Shlußbemerkungen: 


Wir haben diefen trefflihen Ausführungen nur noch wenig 
hinzuzufügen. Sollen die natürlihen Kunftformen in der Textil- 
induftrie bezw. im textilen Kunffgewerbe Verwendung finden, fo 
müffen fie eine regelmäßige Oeftalt aufweifen, die wir bereits 
mit dem Ausdruk „Rapportieren“ belegt haben, d. h. jede 
Zeichnung muß aus mehreren in einer geraden oder Kreislinie 
angeordneten Rapporten beftehen. 


Dies zeigt die Abbildung 7, eine Form, welche geradezu als 
Tapetenmufter oder als Entwurf zu einem Blufenftoff unmittelbar 
geeignet erfcheint. Der Mufterzeichner hätte gar keine Geiftes- 
arbeit zu leiften, fondern bloß die der Natur eigentümlichen 
Ungenauigkeiten zu befeitigen, welche fih aus zufälligen Ver- 
änderungen während des Wachstums erklären laffen. Die übrigen 
Bilder find kreisförmig angeordnet und geben daher kein zu- 
fammenhängendes fortlaufendes, fondern entweder Einzel- 
mufter, welche etwa der Form des Gebrauchsgegenftandes an- 
gepaßt find z. B. als Teppichmufter, Deckenmufter für Spitzen- 
und Häkelarbeiten und dergleichen, oder Streumufter, die 
fowohl durch Weberei, als auch durch Druck vervielfältigt werden 
können. 

Man könnte gegen diefe Ausführungen noch den Einwand 
erheben, daß das Mikrojkop dem Mufterzeichner nicht zur Ver- 
fügung fteht und daß die Auffindung folcher Kunftformen nicht 
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in den Berufskreis des Kunftgewerblers gehört, was an fih ge- 
wip ein berechtigtes Bedenken ift. Es wird fih alfo nur darum 
handeln, die geeigneten Wege zu finden, um die Kunftformen- 
fchätze der Natur dem Kunftgewerbler bereitzuftellen. Dies könnte 
durch geeignete Vorlagenwerke gefchehen, die von den Natur- 
forfchern im Vereine mit den Mikrofkopikern angelegt werden 
und fonach allgemein zugänglih wären. 


Daß der Kunftgewerbler aber trotzdem diefe Formen nicht 
unverändert, N [klavifh nachahmen wird, liegt in der 
Natur des Mufterzeichnerberufes, denn die unmittelbare und un- 
veränderte Anwendung diefer Vorbilder hätte zur Folge, daß alle 
Mufterzeichner das gleiche Mufter liefern, was gegen den Ehrgeiz 
und auch gegen das gefchäftliche Intereffe verftößt, da die Kunft- 
gegenftände immer noch nach ihrem Seltenheitswerte beurteilt 
werden und die künftlerifche Erfindungsgabe eine Vorbedingung 
für den Erfolg des Mufterzeichhners ift. Auch der Verbraucher 
von kunftgwerblihen Gegenftänden verliert das Intereffe an der 
Erwerbung von Kunftgegenftänden, wenn fie [ozufagen Allgemein- 
gut geworden find. Es wird fih alfo dodh nicht umgehen laffen, 
daß die unzweifelhaft bewunderungswürdigen und an fih un- 
mittelbar verwendungsfähigen Vorbilder der Natur umgearbeitet 
werden und die menfdliche Geiftestätigkeit verbeffernd, er- 
gänzend und ausgeftaltend eingreift. 


(Die Redaktion.) 


Stapel 


Von Direktor F. W. Kuhn, Augsburg 


(Fortfetzung) 


Große Unjicherheit erhält man beim Vergleich der nach den 
verfchiedenen Verfahren von verfchiedener Seite bei ein und dem- 
felben Rohftoff gefundenen Faferkurven und Mittelwerte, fo bei: 


Handmeß- Kämm- Wäge- 
verfahren verfahren verfahren 
Ergebnis von: Kuhn nn. | nn | Kuhn 
Neffel | | | | 
Kammzug 34,2 — | — 22 
Abbildung 24 | 
cardiert 21,4 16,6 
Abbildung 28 11,73 | mit 
Flaufcdh 
Flads | 
Cardenband 19,01 15,9 | 78 21,27 (Tab. 5) 
Abbildung 30 u. 32 13,6 mit 
Flaujch 
Streckband 20,73 = 10,6 27,3 (Tab. 5) 
Abbildung 31 
Hanf 36,02 23,8 | ee 
Abbildung 33 19,53 | mit 
Flaufch | 


Tabelle 5 enthält die dem Wägverfahren vom Verfaffer für 
ganze Faferbärte von Flachsbaumwoll-Kardenband und Streckband 
gefundenen Werte. 


Die Verfchiedenheit der Zahlen vorftehender Zufammen- 
ftellung, denen die gleiche Fafermaffe zu Grund liegt, mag in 
der Verfchiedenheit des Spinnftoffes bis zu einem gewiffen Grade 
ihre Erklärung finden. Wenn man aber bedenkt, daß der 
Spinner, wenn er den mittleren Stapel feines Spinnftoffes nicht 
von Hand und Aug auf 1-2 mm genau beftimmen kann, ftets 
die größten Schwierigkeiten mit der Streckzylindereinftellung 


haben würde, fo muß man die Zahlen als praktifh unbraudıbar 
erklären. 

Dies gilt ebenfo von den nah dem Wägverfahren ermittelten 
Faferbartkurven. Man vergleihe nur die von Dresden an- 
gegebenen Kurven für Reinneffel-Kammzug in Abb. 26 mit dem 
Handmeß-Diagramm. 

Das Handmeßverfahren und das Kämmverfahren haben vor 
dem Wägverfahren das voraus, daß man von ihnen fagen kann 
„Was die Augen fehen, glaubt das Herz.“ 

Die Dresdener Faferbartkurven I Abb. 26 (Verlauf des 
Stapeldiagramms in der Faferbarthälfte) Faferbartkurve Il (Ver- 
lauf des Stapeldiagramms im Gefpinftquerfchnitt) würden, das 
fieht man auf den erften Blik, eine viel geringere mittlere 
Stapellänge ergeben, als 22 mm. Die mittlere Diagrammhöhe 
von Schaulinie I ift tatfächlih 7,8 mm, die von Kurve Il 11,3 mm. 
Das gibt doch zu denken! 

Der Faferbartverlauf Ill, abgeleitet nah dem „Satz“, daß 
die Mengen der einzelnen Faferlängen im Gefpinft im um- 
gekehrten Verhältnis ftehen zu den Faferlängen im Bandquer- 
[hnitt, muß dann, wie in Abb. 26 erfichtlih, einen noch ge- 
ringeren Mittelwert ergeben. 

Diefer Satz ift aber eine praktifch unbeweisbare Annahme, 
wie {hon Abb. 1 zeigt. Wäre diefe Annahme richtig, fo würde 
durch das Müller’fhe Wägverfahren nicht die mittlere Faferlänge 
in Gefpinften, fondern nur im Querfänitt von Gefpinften, alfo 
kein praktifch verwendbarer Endwert beftimmt. 

Es muß aber doh gefagt werden, daß das DurchfAnitts- 
ergebnis vieler Beftimmungen der mittleren Faferbartlänge 
zweifellos auch der mittleren Stapellänge entfpricht. 

Es wäre deshalb genau zu prüfen, ob der „Satz“ über das 
Verhältnis zwi[hen Länge und Menge im Gefpinft fiimmt. Auf 
Annahmen kann praktifc -wiffenfchaftlihe Forfhung nicht auf- 
gebaut werden. 

„Ein Satz der Wiffenfchaft ift unbedingt fall, wenn er 
auch nur im Kleinften mit der Erfahrung in Widerfpruch gerät, 
und wenn er noch fo fchön begründet ift und herrlich ins 
Syftem paßt.“ 
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Beftimmung der mittleren Faferlänge von Flachsbaumwolle nah dem Wägverfahren 
l.Kardenband Tabelle 5 


4000 L = je 200 mm 
| f | hodift ' ! | | mind. ' | | 


| 
= Bandgewicht g 10,981 10,587 O, 550 o, 568 0,568 0,572 O, 590 0,538 0, 556 0,536 o, 564 o, 513 0,552 0,453 j0. 586 0,502 o, 558 0,491 0,5840, 509.0. ‚02 
| l | | 


BE ES a ee O O Er re 


i L oeo engl | | | | 
Nm = M 0,364 0,341 O, Se 3500, Te 3350, Ben, 390 O, aa 1E RAE o d a 
u u OPER i a, k . l = BIER us EE TEE A SON. PERS EE E, TEE 
20 Barte hóchĝ ' | | | | | | | wud 


=: Bartgewicht g (1,169) 0078: 0,052, 0,051 Br 076 0.040 0,066 0,047 0,058 0,052 0.057 0, ‚048 0.76 09510, 055 0,052 0.078 0,056.0.078 0,045 
| o | S | 


I = Bartlä 0,05845 ee | | | a L  — | ed 
mal ale 26.60 18,70 17.05 19.30 26.00 15.30 24,50 16.0 21,00 18,50 28,20 17.40 33,50 17,50 21,90 18,60 29,30 19,20,30.00.14,% 
= g:Nm mm | 21,975 | | 57". | | | | 31. 


Il. Strrekband 


Ba ugs S 
| | | | min | t 

1 a 877 l, 118 o ‚9121 ‚080 0 93010, 912 o 87000, 826 o 975! fa) ‚814 0,919 0,786 0 901 0,950 0,906 0,834 
| | 


0,879|0,958 1,020 


G = Bandgewidt g 18,507 


ur lee, ee ISA SA KLARE: E O E ln S 


— — SERER PSS ER E 


—_ L 77 110,1875 engl.) l | | ! | | 
Nm = M 0,216 0.192 0,228 0.170 0,219 0,186 0.215 0.920 0.230,0.242 0.205 0,246 0.218 0,204. er ‚221 0.240 0.228 0.208 o, 196 
= 2S -r B Bee, Mare 5 I une ie el i etz SC EE RRNENEE 
20 Bärte |  hochft | | | | | | | mind | i 
= Bartgewidht g (2,529) 0,130 0,150 0,143 0.147 0,145 0,193 0,008 0,151 0,100 0,121 0.108 0,150 0,094 0.115,0,180,0,145/6.107)0.134j0.141,0,191 
| | l ; | i ; | 
| a 


er eh et ; = isi am] 


l = Bartlä 0,12645 E a a U A e mind. |] i | i 
== RAT nange 24,90 34,20 25,60 39, 20 27.00 26, So 21 ‚60 30,10 25,60 24,80 20,00 32 ‚lo 24,80 25, i 95, 30, 32,05'25,60' 30,60129,30.23 70 
= g- Nm mm | 27,313 rrgs" | | l | l -25,5" o | | | 


(Schluß folgt) 


Entwurf und Belchreibung eines Multers für einen leidenen Blulenltoff 
Von Th. Wolff, Lehrer an der Höheren Webfchule zu Krefeld (Schluß) 


Zur Ausfertigung der Kammfclagzeichnung bedient man 
lih der Riet-Tabelle und mißt hiernach die im Rieteinzug auf- 
geführte Stäbezahl eines jeden Streifens ab; z. B. hat der erfte 


Grundftreifen 40 Stäbe, diefe Stäbezahl wird bei 25er Feine ab- ar en 906 _ 1; 
gemeffen und auf die Kammfclagzeidınung un dann ERS ORDER 8 7 Lizen. Beim zweiten Atlasftreifen, 


eriten Atlasfircifen bekommt jeder Flügel 2 = 3 Litzen, der 


= = n EEH Karten- 
i Eiai: A I: ED ee hlag- 
° File ERE © 
Cannele [STREET TER PS aT Ta TO Tee patrone 
ES EEA EE A E E ET e Ea ECE r: 
e a e e MEER EHER AIR 
1 Rapport = 6 mal einzuziehen Zufatz 8 1 Schuß 
Abb. 3: Paffierung und Kartenfdhılagpatrone 
folgt der zweite Streifen, ein Atlasftreifen, der mit 4 Stäben zu der 138 Fäden hat, werden, da alle Atlasflügel die gleihe An- 
übertragen ift, ufw. Darnach wird die Litzenzahl pro Flügel eines zahl Litzen erhalten follen, 144 Litzen gefchlagen, da 138 durch 8 
jeden Streifens in die hierfür vorgefehene Rubrik eingetragen. nicht teilbar if, jeder Flügel erhält mithin in diefem Streifen 
Diefe Zahl erhält man, indem man die Fadenzahl durch die 144 
Flügelzahl des betreffenden Streifens teilt, z. B. der erfte Grund- g 18 Litzen ufw. Der Atlaskamm erhält dadurch einige 
ftreifen enthält 160 Fäden bezw. Litzen, die auf acht Flügel zu Litzen mehr als Kettfäden vorhanden find. Die zuviel gefchlagenen 
verteilen find, mithin erhält jeder Flügel = 90 Litzen. Beim Litzen bleiben beim Einziehen der Kettfäden am Ende des be- 


treffenden Atlasftreifens leer ftehen. Die Anzahl der Litzen eines 


mal 26 Kantenlitzen er [chlagen. 


4 
5 


jeder Flügel 402 Litzen, 


8 Atlasftügel auf 8 Flügel 3216 ,, 


jeder Flügel 326 , 
auf 8 Flügel 2608 , 


8 Cannelcflügel 
Zufammen: 5824 


Abb. 4: Kanmfdılagzeichnung. 
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jeden Flügels läßt fich aber auch mit Leichtigkeit aus der Paffierung 
(Abb. 3) ablefen. 

In der Kammfcdlagzeichnung ift nur 1 Rapport und der Zufatz 
angegeben, für die Ausfertigung des Schaftes muß jedoch die 
Zeichnung in der ganzen Breite ausgeführt werden. 

Diefes eine Beifpiel gibt nur einen ungefähren Begriff des 
Ausmufterns feidener Schaftgewebe. Von diefem vorgeführten 
Verfahren kommen unzählige Abweichungen in der Praxis vor. 
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Um das Beifpiel einfach zu geftalten, wurde einheitliches Material 
(nur Seide) und gleihmäßige Schußdichte angenommen. Sobald 
es fih um karrierte Waren (Schotten, Eccoffais) oder um Waren 
mit gemifchtem Material handelt (Seide und Schappe, oder Seide 
und Baumwolle, Seide und Kunftfeide ufw.) wird die Sache noch 
verwickelter. 

Nur langjährige Erfahrung in der Mufterei kann gute Er- 
gebniffe [chaffen. 


Über die Beltimmung der Garnnummern 
Von A Wickardt, Direktor der Höheren Webfchule, Bramfche 


Bekanntlih wird die Feinheit der gefponnenen Garne fo 
beftimmt, daß die Feinheitsnummer die Anzahl Längeneinheiten 
des Garnes auf ein beftimmtes Gewicht angibt. Der Numerierung 
der verfchiedenartigen Garne liegen verfchiedene Maße und ver- 
[chiedene Gewichte zu Grunde. 

Handelt es fih nun darum, die Garnnummer nachzuprüfen, 
{o wird eine möglichft große Garnlänge genau geme[([en und 
gewogen; aus Länge und Gewicht berechnet man die Garn- 
nummer. Steht nur eine verhältnismäßig geringe Garnlänge zur 
Verfügung, fo ergibt die Wägung, die natürlih nur mittels einer 
fehr empfindlihen Wage ausführbar ift, immer nur fehr ungewiffe 
Werte, da die Dicke der Textilfäden ziemlih große Ungleich- 
mäßigkeiten aufweiff. Am fchwierigften und am ungenaueften 
wird die Nummerbeftimmung, wenn es fih um deren Aus- 
mittlung aus einer kleinen Gewebeprobe handelt, weil es hierbei 


Abb. 1. Garndickenmeffer bei geöffnetem Taftermaul 
(Einlegen des Fadenbündels) 


befonders fchwierig ift, die genauen Längen der zur Unterfuchung 
gelangenden Fäden feftzuftellen. Man muß in folchen Fällen 
(hon, um einigermaßen fiher zu gehen, eine größere Anzahl 
von Beflimmungen vornehmen und daraus das arithmetifche 
Mittel berechnen. Außerdem bedingen die Wägungen die Be- 
nutzung einer höchft empfindlihen Wage, genaue Aufftellung 
und forgfältige Behandlung. Solche Beftimmungen können alfo 
nicht immer und nicht überall vorgenommen werden. Sind die 
Fäden beifpielsweife durch Appretur befchwert oder durch Bleichen 
leihter geworden, fo erhält man Nummernabweichungen; es 
gehört eine große Übung dazu, um in folchen Fällen die richtige 
Nummer durch Abfchätzen der Gewichtsveränderung beftimmen 
zu können. 

Außer der Nummerbeftimmung durh Wägung kommt auch 
diejenige durh Vergleihen mitFäden von bekannter 
Feinheit in Anwendung, die den Vorteil hat, fchnell und 
ohne Apparate ausgeführt werden zu können. Jedoch kann [ie 
ebenfalls nur bei grober Übung oder nur in den Händen eines 
Geübten brauchbare Ergebniffe liefern. 


Ein befonderes Verfahren über Nummerbeftimmung befteht 
darin, den Durhmeffer der Fäden zu meffen; doc hat 
es bisher an einem geeigneten Prüfgerät gefehlt. Ein folches 
muß derart gebaut fein, daß es für grobe und feine Garne gut 
zu verwenden ift. Es muß handlih und doc kräftig fein, feine 
Handhabung muß einfach und leicht verftändlich fein. Vor allem 
aber dürfen die Ergebniffe nicht von der Gefcdiclichkeit und 
Übung des damit Arbeitenden abhängig fein. Ein folcher Apparat 
ift nunmehr gebaut worden, deffen Größe und Handhabung aus 
den beigegebenen Abbildungen 1 und 2 deutlih zu erkennen 
ift. Es ift ein Dickenmeffer mit einem Taftermaul, deffen Backen 
aus vielen einzelnen Lamellen beftehen, die ohne Spielraum in- 
einanderpaffen. Jede Hälfte ift mit einer rechtwinkligen Einkerbung 
verfehen, fo daß beim Offnen des Maules eine quadrati[dıe Öffnung 
entfteht, die fih beim Schließen allmählih verengt. Wird in 
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Abb. 2. Garndickenmeffer bei gefchloffenem Taftermaul 
(Zeigt die Nummer des eingelegten Fadenbündels an) 


diefes Taftermaul ein Fadenbündel von dem zu unter[uchenden 
Garn eingelegt, {o erfährt diefes beim Schließen des e 
zunäcft keine Zufammenpreffung, bis die einzelnen Fäden feft 
aneinander liegen. Die gegenfeitige Stellung der beiden Tafter 
it abhängig von der Anzahl und der Dike der dazwifchen be- 
findlihen Fäden. Der Apparat ift nun fo eingerichtet, daß durch 
einen Druck auf den am oberen Ende vorftehenden Knopf der 
eine Tafter unter Überwindung einer Feder unten hervortritt, 
worauf das Fadenbündel in deffen Einkerbung eingelegt werden 
kann. Läßt man hierauf den Knopf frei, fo tritt der Tafter in- 
folge Federwirkung wieder in den Apparat zurück, drückt 
dabei das Fadenbündel gegen den anderen, ebenfalls unter 
Federwirkung ftehenden Tafter; diefer bleibt an einer Stelle 
ftehen, welche der Dicke der eingebrachten Fäden entjpricht. 
Diefe Bewegung wird auf einen Zeiger übertragen, der auf 
einer empirifch geteilten Skala fpielt und die unmittelbare 
Ablefung der Garnnummer geftattet. \Wiederholt man den Ver- 
fuh an mehreren Stellen desfelben Fadenbündels oder mit 
mehreren Fadenbündeln, fo erhält man leicht und fchnell den 


richtigen Durchfchnittswert. Der Apparat ift fo gebaut, daß 10 
Fäden gleichzeitig zur Unterfuchung genommen werden; er läßt 
{ich natürlich leiht auch für eine kleinere oder größere Anzahl 
von Fäden einrichten. Ebenfo kann der Meßbereich des Apparates, 
der in feiner vorliegenden Ausführung für Baumwollgarne der 
Nummern O und 80 verwendbar ift, noch beliebig kleiner oder 
größer gewählt werden. Je kleiner der Meßbereich, um fo größer 


Anmerkungen der Redaktion: 


Es dürfte den Lefern aufgefallen fein, daß die Frage der 
Garnnumerierung in den Zeitfchriften immer wieder auftaucht, 
daß Vorfchläge gemacht werden, welche auf die Vereinheitlichung 
der Feinheitsprüfung und Schaffung geeigneter praktifh braudh- 
barer Prüfgeräte abzielen. 

Die bloße Tatfache, daß diefe Frage nicht zur Ruhe kommen 
kann, beweift die Notwendigkeit, fih in der Offentlidikeit an- 
gelegentlich mit ihr zu Det en und zu einem endgültigen Ent- 
Ichluß oder vielmehr Befdh m zu gelangen. Sehr bezeidinend ift 
es auch, daß für das nächfte Jahr ein internationaler Kongreß 
für die einheitliche metrifhe Garnnumerierung in Ausficdıt ge- 
nommen ift, der in Manchefter oder Paris ftattfinden foll. 


Dies fcheint uns auch der einzig richtige Weg zur endlichen 
Löfung diefer wichtigen Frage zu fein, weshalb wir im Allgemeinen 
Sonderbeftrebungen nicht das Wort reden möchten. Immerhin 
haben Einzelvorfchläge den Vorteil, daß fie gefammelt eine Grund- 
lage zur vergleichenden Beurteilung abgeben können. 

In diefem Sinne ift auch die Befchreibung des obigen Prüf- 
gerätes zur Beftimmung der Garnnummern aufzufaffen, da die 
unmittelbare Meffung der Garndike nur vergleichsweife fidh als 
Maßftab für die Garnfeinheiten eignet, fofern die Garnfeinheit 
mit Hilfe der Garnnummer d. h. unter Zugrundelegung von 
Garngewicht und Garnlänge gemeffen wird. Nun hängt aber 
die Garndicke nicht allein von der Garnnummer d. i. von der 
Anzahl der im Garnquerfcnitt enthaltenen Fafern, [ondern wefent- 
lih auch von dem Grade der Drehung des Garnes ab. Aus 
diefem Grunde unterliegt die unmittelbare Meffung der Garn- 
dicke mit Geräten, welche einen Quetfchdruk auf das Garn aus- 
üben, den durch die Garndrehung veranlagten Schwankungen 
des Garndurchmeffers. 

Andererfeits kann man aber annehmen, daß durch die zu- 
fammenpreffende Wirkung des Taftermaules die Fafern einander 
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Die Baumwollfpinnerei. Von Wm. Scott Taggart. 
Nach dem englifchen Original überfetzt und erweitert von Wil- 
helm Bauer. Band I: Berechnungen. Mit 124 Text- 
abbildungen und 11 Leiftungstafeln. Verlag R. Oldenbourg. 
München und Berlin 1914. Preis geb. M. 20.- Die Beredinung 
der Erzeugniffe der aufeinanderfolgenden Mafchinen und deren 
einzelnen Betriebe fpielt in der Fabrikation eine außerordentlich 
wichtige Rolle, da hierdurch die zeitraubenden Verfuce erfpart 
und unrichtige Ergebniffe vermieden werden. Die Schwierigkeit 
folcher Berechnungen liegt für den ausübenden Praktiker in dem 
Mangel an Vertrautheit mit der Algebra, die hierfür unerläßlich 
ift und nicht, als in das Gebiet der Theorie gehörig, beifeite ge- 
(dıoben werden darf. Die Vertrautheit mit dem Buchftabenrechnen 
ift eine Folge anhaltender Übung und theoretifcher Vorbildung, 
welche nur die Fadıfdhulen vermitteln können, weshalb erfahrungs- 
gemäß Bücher, wie das vcerliegende, ohne diefe Vorausfetzung 
für den Praktiker wenig Nutzen bringen. Dadurch wollen wir 
aber diefem Buche keineswegs feine große Bedeutung abfprechen ; 
im Gegenteile, wir empfehlen es nicht bloß den Praktikern, fon- 
dern in Erwägung der theoretifchen Vorausfetzung gerade den 
Lehrern und Schülern der Spinnereifachfchulen zur ausgiebigen 
Benutzung, damit diefe bei ihrem Eintritte in die Betriebspraxis 
unmittelbare Anwendung davon machen können. Der reiche In- 
halt, die zahlreichen Begleitabbildungen und die Berücfichtigung 
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und deutliher wird natürlich die Teilung der Skala. Ein be- 
fonderer Vorteil bei der Verwendung des Apparates zur Nummer- 
beftimmung befteht darin, daß man bei einem Garnfträhn oder 
einer Webkette die Garnnummer nachprüfen kann, ohne die 
Fäden zu verletzen. Der Apparat kann bequem in der Tafdıe 
mitgeführt werden und leiftet auch beim Nachprüfen der Garn- 
nummern oder der Vorgarnnummern in der Spinnerei gute Dienfte. 


bis auf einen Mindeftabftand genähert werden und fchließlich der 
Garnquerfcdnitt bloß von der Anzahl der Fafern, aber nicht mehr 
von der urfprünglihen Garndicke abhängig ift. Diefer Umftand 
läßt nun das befchriebene Prüfgeräthen auch für verfchiedene 
Drehungsgrade geeignet erfcheinen, fofern die unvermeidlichen 
Feinheits(hwankungen durch eine genügend große Anzahl der 
Einzelunterfuchungen in einem genauen Durchfanittswert zum 
Ausgleich gelangen. 


Wir möchten jedoch bezweifeln, ob die unmittelbare Dicen- 
meffung zur Beftimmung der Feinheitsnummer auch einen Auf- 
(chlup über die Gewichtsverlufte durh Wafchen und Bleichen 
bezw. die Gewichtszunahme durch Färben und Appretieren gibt, 
da diefe geringen, oft verfchwindend kleinen Nummernfchwan- 
kungen durch die natürlihen Ungleihmäßigkeiten bei weitem 
überwogen werden. Praktifche Unterfuchungen haben ergeben, 
daß die Feinheitsunter[hiede innerhalb einer Garnfeinheit etwa 
der Nr. 40 engl. (für Baumwolle) größer als die Unterfchiede 
der mittleren Garndicken von Nr. 40 und Nr. 60 find. (Siehe 
Marfhik: „Moderne Methoden und Inftrumente zur Prüfung von 
Textilprodukten“). Ohne dadurch den praktifhen Gebrauchswert 
des in Rede ftehenden Prüfgerätes in Zweifel ziehen zu wollen, 
ift es aber doch notwendig, darauf hinzuweifen, um fih keinen 
übertriebenen Hoffnungen hinzugeben. Dagegen kann als be- 
fonderer Vorteil hervorgehoben werden, daß die Schwankungen 
in der Feinheit durch diefes Prüfgerät beffer als mit der Garn- 
wage feftgeftellt werden können, ebenfo daß das Zifferblatt nur 
die praktiich herftellbaren Garnnummern enthält. 


Wir behalten uns vor, in einem der nächften Hefte auf die 
Frage der Vereinheitlihung der Garnerzeugung und des Garn- 
handels zurückzukommen, welche von der Fachgruppe für Textil- 
induftrie der „Forfchungsgefellfchaft für Arbeitswiffenf&haft“ (Betriebs- 
wiffenfchaftlidies Inftitut an der Handelshohfdhule Mannheim) in 
ihr Arbeitsprogramm aufgenommen worden ift. 


der neueften, auch deutfchen Mafchinengattungen, fowie die vielen 
nützliche Angaben enthaltenden Zahlentafeln machen diefes Buch 
zu einem vielfeitigen und doch handlihen Nadhfhlagewerk. Wr 
hätten nur gewünfcht, daß das Buchftabenrechnen nicht bloß ver- 
einzelt, (ondern durdıwegs zur Anwendung gelangte. 


Das Trocknen mit Luft und Dampf. Von E. Haus- 
brand. Fünfte, ftark vermehrte Auflage. Mit 6 Textabbildungen. 
9 lithographifhen Tafeln und 35 Tabellen. Verlag von Julius 
Springer, Berlin 1920. Preis geb. M. 42.- Diefes Büchlein ifi 
bereits zum unentbehrlichen Rüftzeug der Heizungstechniker ge- 
worden, welche auch gerne nach der vorliegenden neuen Auf- 
lage greifen werden. Das wichtige und (chwierige Gebiet der 
Theorie des Trocnens ift in der Textilinduftrie noch ziemlich un- 
bekannt; es kommen zahlreihe Fälle vor, wo an fih gute 
Mafchinen wegen Unkenntnis der Theorie geringe Ergebnifje 
liefern, teils ungenügende Trocknung, teils Schädigung des Trocen- 
gutes durch Übertrocknen, teils zu hohe Betriebskoften infolge 
hohen Dampfverbraudıes ufw. Anderfeits befteht noch eine gewijje 
Unficherheit im Baue der Trockenmafhinen, fodaß Garantie- 
verfuche faft unbekannt find und Garantien hinfichtlich der Lieferung 
und des Dampfverbrauces fo angegeben werden, daß fie felbji 
bei der ungünftigften Betriebsführung noch erfüllt werden. Wir 
empfehlen daher das vorliegende Buch in erfter Linie den Er- 
bauern der Trockenmafchinen zum gründlihen Studium, dann 
aber auch den Fachfchulen, um die angehenden Fachmänner mit 
diefer [diwierigen Theorie vertraut zu machen. 


Nr. 11 


Textilberichte über Wifjenfchaft, Induftrie und Handel 


Chemifcher leil 


Bleicherei, Färberei, Druckerei, Appretur 
Schriftleitung: Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. ADOLF LEHNE, Karlsruhe; Prof. Dr. H. LANGE, Crefeld; Dr. FR. H. THIES, Reutlingen 


B5S88RBB0BBRSRESRESESH 
« 
uassauusunanpusaeaunsauen 


Profeffor Dr. H. Lange F 


Am Samstag, den 20. d. Mts., verfhied zu Berlin, wo er in dienftlihen Angelegenheiten weilte, der 


Direktor der Färberei- und Appreturfchule zu Crefeld, 


Herr Profeffor Dr. H. Lange 


im Alter von 67 Jahren. Der Verftorbene hat die Schule feit ihrer Gründung im Jahre 1883 geleitet und die Anftalt von 
kleinen Anfängen zu großer Blüte gebracht. Im Jahre 1895 wurde die Färbereifhule von der Webfchule getrennt und ein 
befonderes, großes Gebäude mit vorzüglihen Einrichtungen nadh den Angaben des Herrn Direktors Dr. Lange errichtet. 


Wir werden über das Leben und Wirken diefes hervorragenden Vertreters feines Faches und verdienftvollen Shulmannes 


an diefer Stelle ausführlich berichten. 


Die Redaktion. 


Über die angebliche Überlegenheit der mit natürlichen Farbftoffen 
hergeltellten Färbungen 


Von À. | Kertesz, Mainkur 


Herr Prof. Lehne bittet mich, über diefes Thema meine An- 
fihten zu entwickeln, indem er mir nahelegt, über den feiner- 
zeitigen Fall der famofen Norwegifchen Farbenkordel eingehender 
zu berichten. Ich komme diefem Wunfce gerne nach, denn der 
Vorfall in Düffeldorf kann fo ziemlich als typifches Beifpiel gelten 
wie die Verhältniffe in diefer Richtung im allgemeinen liegen. 

Der Verein der deutfchen Textilveredlungsinduftrie in Düffel- 
dorf veranftaltete am 5. Juni 1908 eine Fachverfammlung, in 
welcher die Frage der Echtfärberei befprochen werden follte, da 
befonders die Intereffenten der Kunftgewerbe [ehr darüber klagten, 
daß die ihnen zur Verfügung geftellten Färbungen nicht genügend 
echt feien. In der daran anfcließenden, [ehr regen Diskuffion 
kam am ftärkften die Anfiht zur Geltung, daß die Herftellung 
echter Färbungen dadurh am beften gefördert werden kann, 
daß den Färbereien feitens der Auftraggeber im 
Vorhinein genauer angegeben wird, auf welde be- 
{ondere Echtheit - je nach den [peziellen Bedürfniffen - das 
Hauptgewict gelegt werden [oll. Bei diefer Gelegenheit 
ergriff dann als Vertreter der Intereffen des Kunftgewerbes der 
Direktor des Kaifer Wilhelm Mufeums in Crefeld, Herr Dr. Dennecken 
das Wort und führte aus, daß den hohen Echtheitsanforderungen 
am beften ent[prochen werden könnte, wenn auch bei uns wie 
in anderen Ländern ftatt der künftlichen natürliche Farbftoffe zur 
Anwendung gelangten. In feiner Rede hieß es wörtlich: 

„Mit dem Aufleben alter ländlicher Kunftübung hängt es zu- 
fammen, daß man [ich feit einer Reihe von Jahren in Norwegen, 
Schweden und Finland der Echtfärberei mit Pflanzenfarben be- 


fleißigt hat. In Skandinavien ift die alte Weberei wieder auf- 
gelebt, unter dem Einfluß von einigen kunftfinnigen Förderern, 
und da man die Wolle im Lande hatte, handelte es fich nur 
darum, diefe Wolle zu on Man fuchte nad alten Farb- 
rezepten und entfandte Vertreter in die Täler des Landes, welche 
die alten Farbvorfcriften (mit Birkenlaub, Heidekraut, Baum- 
rinde ufw.) fammelten und mit diefen Rezepten ift - nicht in 
fabrikationsmäßiger Weife, fondern in einfaher Hausinduftrie - 
fehr Tüchtiges geleiftet worden. Es find Teppiche entftanden von 
einer Farbenfhönheit, die kaum übertroffen werden kann. Ic 
habe mir erlaubt, Ihnen eine Probe von diefen Farben in einer 
Zu[ammenftellung von norwegifchen Wollgarnen mitzubringen und 
zwar wefentlih aus dem Grunde, weil das, was heute als Forder- 
ung aufgeftellt wird, hier zur Tatfache geworden ift. Es ift der 
„Norwegifche Hausfleißverein in Kriftiania”, der diefe Beftrebungen 
unterftützt hat und aus deffen Färberei diefe Farbenkordel her- 
rührt. Sie enthält 72 Farbtöne, deren jeder an und für fich 
von großer Schönheit und die untereinander fehr harmonifh zu- 
[ammenftimmen. Jeder diefer Farbtöne ift auf feine Echtheit aus- 
probiert. Der Norwegifche Hausfleißverein garantiert feinen 
Kunden die Echtheit diefer Farben.“ 

Die Kolektion mit den 72 Färbungen machte die Runde 
bei den Te.In:hmern und als fie an mich gelangten, meldete idh 
mich mit der Erklärung zu Wort, daß meiner Annahme nach der 
größte Teil der Färbungen nicht mit natürlichen Farbftoffen her- 
geftellt fein kann und daß dement[prechend auch die erwähnte 
Edıtheit zu bezweifeln fei. 


Seite 256 


Meine Bezweiflung beruhte darauf, daß in der Kollektion 
neben fehr lebhaften Modenuancen eine große Anzahl lebhaft 
blauer und grüner Färbungen vorhanden war und daß wir unter den 
natürlichen Farbftoffen als blaues Element nur Indigo haben, mit 
dem fo lebhafte Blau und Grün nicht herzuftellen find. 


Meine Erklärung [cheint erregend gewirkt zu haben, denn 
die Sitzung mußte unterbrochen werden; ein Teil der Anwefenden 
ffimmte mir zu, ein anderer Teil - befonders die Anhänger 
Dr. Dennecken’s - beffritten dies. 


Am klarften drückte fih der Zwiefpalt darin aus, daß der 
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neben mir fitzende Kollege aus Crefeld mir zuflüfterte, diesmal 
„Tinjefallen“ zu fein. Er kenne Dr. Denneken und die norwe- 
gifhen Färbungen;; die Angaben feien nicht zu bezweifeln. Auf 
meinen Hinweis, mit welchen natürlihen Farbftoffen fo lebhafte 
helle Blau und Grün zu erreichen wären, meinte er, die Leute 
färbten vielleicht auf gebleichter Wolle. Andererfeits berief fich 
Dr. Dennecken auf fein gedructes Büchelhen in norwegifcder 
Sprache, aus welchem hervorgehe, daß es fih um in Norwegen 
gefammelte natürliche Farbftoffe handle, deren Anwendung genau 


befchrieben fei. (Schluß folgt. 


Welche Farben paffen zu einander ? 
Von Wilhelm Oftwald, Groß-Bothen 


Die obenftehende Frage wird im Gebiet der Webftoffe täg- 
lih unzählige Male geftellt. Sie ertönt bei der Verwebung ver- 
[chiedenfarbiger Garne, ift hochwictig für die Herftellung be- 
dructer Gewebe und ent[cheidend im Gebiete der Fertigung, 
bei der Herftellung von Konfektionswaren aller Art. Für Mode- 
artikel kann fie fo bedeutungsvoll werden, daß ihre glückliche 
a o den Wert des Gegenftandes um ein Vielfaches 
erhöht. 

Während diefe Lebensfrage bisher nur unfiher, unvollftändig 
und einfeitig beantwortet werden konnte, gibt die neue Farben- 
lehre eine genaue, vollffändige und er[chöpfende Antwort. Es 
können mit der größten Beftimmtheit zu einer gegebenen Farbe 
alle anderen Farben genannt und bezeichnet werden, welde zu 
ihr paffen. Die Anzahl der möglichen Harmonien zu der ge- 
gebenen Farbe ift {ehr groß. Sie find aber fo durdhfihtig und 
exakt geordnet, daß ein Verirren ganz ausgefcloffen ift. Dem 
Koloriften wird auf folche Weife Freiheit gegeben, jeden be- 
fonderen Charakter, jede eigenartige Stimmung durch [eine Far- 
ben auszudrücken. Er hat dabei die Sicherheit, daß jede von 
ihm nach den Harmoniegef[etzen gewählte Zufammenftellung tadel- 
los flimmen wird. Er braucht nicht wie bisher ungemeffene Zeit 
aufzuwenden, um feine Mufter einzuftellen, wobei er ftets im 
Ungewiffen blieb, ob er es auch richtig getroffen hatte, und wo- 
bei er die größte Mühe hatte, aus dem Kreis der einmal ge- 
fundenen Wohlklänge zu neuen vorzudringen. Sondern wenn 
er den Grundgedanken feines Mufters feftgeftellt hat, braucht er 
es nur in den Farben auszuführen, welche ihm die Harmonie- 
lehre angibt, und die Farben ftehen unverbefferlih da. Je nach 
dem benutzten Gedanken wird feine Harmonie größeren oder 
geringeren Reiz haben, aber niemals wird fie falfch und unfchön 
ausfallen. 


Es find dies [ehr weitgehende Behauptungen und ich wäre 
nicht berechtigt, fie aufzuftellen, wenn nicht die Erfahrung fie 
fiets und ohne jede Ausnahme beftätigt hätte. Die Harmonie- 
lehre ermögliht unter anderem, ein gegebenes Mufter durch 
gefetzmäßige Verfchiebung feiner Farben in ein anderes um- 
zuwandeln. Man kann fo aus einer guten Vorlage Dutzende, 
ja Hunderte und Taufende anderer Mufter ableiten. Dies ift 
mehrfach ausgeführt worden; fo ftehen mir z. B. vor Augen die 
72 verfchiedenen Ausführungen eines Mufters aus 3 gleichab- 
ftändigen grauen Farben, welche in den 8 Normen a,c,e,g,i, |, 
n, p (vgl. diefe Berichte $. 3) möglich find. Jede Ausführung ift 
von allen anderen verfchieden, und jede ift ein trefflih und un- 
verbefferlih ausfehendes Mufter. Ganz gleiche Erfahrungen 
liegen an bunten Muftern vor; fo habe ich in meiner „Harmothek“ 
(einer Kartothek harmonifcher Farbenverbindungen) die 276 Farben- 
paare, die man aus den 24 Farben eines wertgleichen Kreifes 
bilden kann, nach derfelben Bezeichnung ausgeführt. Die Mannig- 
faltigkeit diefer Harmonien ift überwältigend für den, der fie 
zum erften Male fieht; [päter lernt man fie vermöge ihrer Ord- 
nung gut kennen. Keines diefer Mufter ift unfchön, viele herr- 
lih, die meiften Wirkungen find ungekannt und bisher ungenutzt. 
Ih habe zuweilen in meinen Vorlefungen aus den 24 Farben 
eines wertgleichen Kreifes, die auf Karten aufgetragen waren, 
von den Zuhörern je zwei verdeckt nadh Zufall ziehen laffen. 
Jedes derartige Paar erweift fih als harmonifh, was um fo 
fiärkeren Eindruck madıt, wenn man redt reine Farben (etwa 


aus dem Kreife na) wählt, die einzeln vielfah grell ausfehen. 
Auch die gewagteften Zufammenftellungen, die hierbei der Zu- 
fall ergibt, muß man als harmonifch anerkennen. 

Welces find nun die Gefetze, welche dies neue Reich der 
Schönheit für jedermann aufgetan haben? Die Antwort ift {hon 
1905 gegeben worden: Harmonifch wirken foldhe Farben, welche 
gemeinfame Beftandteile haben. Wir haben nur nachzufehen, 
welche möglichen Fälle es diefer Vorfchrift gemäß gibt, um eine 
erfhöpfende Antwort auf die Frage zu finden. 

Die Elemente der Farbe find Farbton, Vollfarbe, Weiß und 
Schwarz. Die engfte Gemeinfamkeit befteht, wenn nur eine von 
diefen Größen veränderlih ift und die anderen unverändert 
bleiben. So gibt es zunächft zwei Gruppen von Harmonien, 
nämlich folche, bei denen Vollfarbe, Weiß und Schwarz beftehen 
bleiben und der Farbton fih ändert und folche, bei denen der 
Farbton beftehen bleibt und eine der anderen Größen fich 
ändert. Im zweiten Fall kann neben dem Farbton noch der 
Gehalt an Weiß, der an Schwarz oder der an Vollfarbe') be- 
ftehen bleiben. So hat man folgende Möglichkeiten 


Veränderlich Beftändig 

1. Farbton Weiß, Schwarz, Vollfarbe 
2. Vollfarbe Farbton, Weiß, Schwarz 

3. Weiß Farbton, Vollfarbe, Schwarz 
4. Schwarz Farbton, Vollfarbe, Weiß 


Im Falle 1 ift der Farbton veränderlich, in den Fällen 2, 3, 
4 beftändig. 

Deshalb werden 2, 3, 4 als die farbtongleichen Har- 
monien zufammengefaßt, während die Harmonien I als die 
wertgleichen bezeichnet werden. Der Name rührt daher, 
daß die Maler von jeher gewiffen Farben gleiche „Valeur“ zu- 
[hreiben. Unterfucht man folche näher, fo findet man, daß fie 
annähernd gleihen Gehalt an Vollfarbe, Weiß und Schwarz 
haben und fih nur durch den Farbton unterfceiden. 

Wir unterfuchen nun, wie fich diefe vier Klaffen ordnen. 
Nun wiffen wir bereits. daß alle Farben mit gleichem Weiß- 
und Schwarzgehalt, die fih nur durch den Farbton unter[cheiden, 
Farbkreife bilden, die alle ihren Mittelpunkt in der Achfe des 
Doppelkegels, in welchem alle Farben untergebracht find, oder 
des Farbkörpers (S. 5) haben. Die wertgleichen Farbkreife find 
nach ihren Farbzeihen dadurch kenntlich, daß die beiden Budh- 
ftaben (welche ja den Gehalt an Weiß und Schwarz darftellen), 
diefelben bleiben; nur die Zahl, welhe den Farbton angibt, 
wechfelt. So gehören z. B. die Farben 00 ge, 04 ge, O8 ge, 
13 ge, 17 ge, 21 ge, 25 ge, 29 ge, 33 ge, 38 ge, 42 ge, 
46 ge, 50 ge, 54 ge, 58 ge, 63 ge, 67 ge, 7I ge, 75 ge, 
79 ge, 83 ge, 88 ge, 92 ge, 96 ge alle demfelben Farbenkreife 
ge an. Sie bilden deshalb miteinander harmonifhe Verbin- 
dungen, die wertgleihen Harmonien. 

Andererfeits finden fih fämtlihe Farben gleichen Farbtons 
in einem farbtongleichen Dreieck (S. 5) vor, deren es 24 gibt. 
Ihre Farbzeichen enthalten alfo fämtlich die gleihe Zahl, nur die 
Buchftaben find verf[cdhieden. So laffen fih vom zweiten Veil 42 
die folgenden Farben ableiten: 42 ca, 42 ea, 42 ec, 42 ga, 


1) Es handelt fich hierbei nicht um die analytifhe, [ondern um die 
pfychologifhe Gleichheit der Vollfarbe. Näheres hierüber in meinen 
ausführlichen Schriften. 


42 gc, 42 ge, 42 ia, 42 ic, 42 ie, 42i g, 42 la, 42 Ic, 42 le, 
42 İg, 42 li, 42 na, 42 nc, 42 ne, 42 ng, 42 ni, 42 nl, 42 pa, 
42 pc, 42 pe, 42 pg, 42 pi, 42 pl, 42 pn. Auch diefe bilden 
harmonifche Verbindungen. 


In beiden Fällen ift aber die Anzahl der möglichen Verbin- 
dungen fo groß, daß auch das befte Gedächtnis fie nicht behalten 
und überfehen kann. Daher find am verftändlichften und ein- 
dringlichften folche Verbindungen, welche außerdem daß ihre 
Farben wertgleich oder farbtongleih find, noch eine befonders 
einfache Gefetzmäßigkeit zeigen. 

So kann man die Farbtonkreife durch zwei, drei, vier, fedıhs, 
acht gleiche Abftände teilen und erhält ebenfoviele Arten gleidh- 
abftändiger Farben, zwifchen denen befonders nahe Beziehungen 
beftehen. Die Teilung in 2 ergibt die Gegenfarbenpaare 00 : 50, 
04 : 54, 08:58 u[w. Die Teilung in 3 ergibt die regelmäßigen 
Dreier oder Triaden 00 : 33 : 67; 04:38:71; 08:42:75, 
13:46:79 ufw. Diefe beiden Arten Harmonien find feit lan- 
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gem bekannt. Da man aber bisher die Gegenfarben fal[ch be- 
ftimmt hatte, wurden auch die Iriaden fehlerhaft. Außerdem 
wußte man nidıt, daß zur Entftehung einer Harmonie die Gleich- 
heit des Weiß- und Schwarzgehaltes erforderlich ift. Man glaubte 
vielmehr, daß die Harmonie nur vom Farbton abhänge und 
fiieß deshalb unaufhörlih auf die unbegreifliche Tatfahe, daß 
z. B. Gegenfarbenpaare zuweilen fehr harmonifch, meift aber 
[ehr unharmonifch ausfahen. Das erfte geichah, wie wir jetzt 
wiffen, in den feltenen Fällen, wo die Farben zufällig annähernd 
wertgleih ausgefallen waren, das andere in allen anderen Fällen. 
Ganz das gleiche gilt für die Triaden. 


Wir kommen alfo zu dem Satze: Harmonien ver- 
[hiedenenFarbtons müffen einem wertgleichen 
Kreife entnommen werden. Unter diefen Har- 
monien find am verftändlihften (olhe, die 
durch eine regelmäßige Teilung des ridtigen 
Farbtonkreifes entftehen. (Schluß folgt). 


Zur Befeftigung von Ultramarin im Baumwolldruck 
Von Dr. G. Stein l 


Dr. W. Kroftewitz und R. Solbach fen. ftellen in Nr. 2 der 
„Textilberichte“, S. 30 die Behauptung auf, daß es möglich fei, 
Ultramarinblau, das mit Stärkeverdikung auf Baumwolle gedruckt 
wurde, echt gegen kochende Seifenlöfung zu fixieren. 
Da diefe Auffaffung im Gegenfatz zu allen Erfahrungen in der 
Praxis fteht, möchte ich hierdurch eine Befprehung der Ange- 
legenheit anregen. Wäre die Behauptung richtig, dann A 
ja ganze Generationen von technifchen Druckereileitern feit Jahr- 
zehnten Verfchwender gewefen fein und unnötigerweife das teure 
Ei- oder Blutalbumin zur Fixation von Ultramarin in der Praxis 
an Stelle der billigen Stärkeverdikung verwendet haben! Die- 
jenigen Druckereien, die neben echten auch fogenannte unedte 
Artikel fabriziert, d. h. fole, die man nicht zu wafchen pflegt, 
wie z. B. Steppdecken, gewiffe Möbelftoffe etc., verwendeten ftets 
billige Stärkeverdikung an Stelle des teuren Albumins beim 
Ultramarindruck, doc verliert diefes Blau, felbft nach dem Dämpfen, 
{dhon nadh 5 Minuten Seifenbehandlung bei 70° etwa 50 Prozent 
von feiner Intenfität. Belegmufter hierzu, einer fechsfarbigen 
Steppdece (Türkifche ShawI-Mufter-Imitation) von mir in taufenden 
von Metern in einer Berliner Zeugdrucerei etwa im Jahre 1879 
hergeftellt, liegt in der Redaktion zur Anfiht vor und zwar ge- 
feit und nicht gefeifl. Desgleichen Ultramarin - Laboratoriums- 
druckmufter, etwa aus dem Jahre 1877, wobei das Ultramarin 
mit Albumin durch Dämpfen fixiert war. Die/es Blau ergab heute 
beim Seifen wie oben keinen befonders großen Nuancenunterfcied. 
Desgleihen ein Tücherdruckmufter mit Ultramarin - Albumin der 
Hildener Kattundrucerei, das damals 10 Min. bei 259R. im Grof- 
betrieb gefeift war und heute heiß wie oben nachgefeift wurde 
und auch keinen merklichen Unterfchied ergab. Schon P. Shützen- 
berger warnt in feinem Budh: „Die Farbftoffe“, 2. deutfche Aus- 
gabe, Berlin 1873, S. 122 vor dem nicht genügenden Zufatz 
von Albumin zur Druckfarbe. Er fchreibt: „Wenn man ein 
dunkles Ultramarin, das genug Albumin enthält, um ihm eine 
hinreichende Feftigkeit zu geben, koupiert, um ein helleres Ultra- 
marin zu erhalten, fo kann man dies nicht allein mit Gummi- 
waffer oder einem anderen nicht fixierenden Verdickungsmittel 
(Tragantfchleim etc.) tun, ohne zu bemerken, daß die Farbe an 
\Widerftandsfähigkeit beim Reiben und gegen fiedende Seifen- 
laugen verliert; man muß alfo ftets als Koupierungsmittel Albumin- 


waffer anwenden. Diefe Regel findet auf alle Albuminfarben 
Anwendung.“ Nach meinen eigenen Erfahrungen werden Guignet- 
Grün, gelbes und rotes chromfaures Blei, Minium, Zinnober, 
Rußgrau etc. mit Stärkeverdickung wafchunedht, dagegen nur mit 
Albumin feifenecht fixiert. Schützenberger berichtete auch bei 
diefer Gelegenheit (man könnte bald event. eine Analogie mit 
Indigograu daraus herleiten), „daß ein zu ftarkes oder zu lange 
fortgefetztes Dämpfen von Ultramarinblau einen (chädlichen Ein- 
fluß auf die Nuance ausübt, da es fih fogar bisweilen ereigne, 
daß die Stücke mit einer grauen und unanfehnlichen Farbe aus 
dem Dämpfkaften hervorgehen, doc befeitige eine Paffage durch 
den Dampfclorapparat oder ein fogenanntes „Trockendloren“ 
faft in allen Fällen diefen Übelftand und gibt der Farbe ihr ur- 
[prüngliches frifches Ausfehen wieder“, was ich aus eigener Er- 
fahrung beftätigen kann. 

Mir find vor vielen Jahren gelegentlih Drucmufterkarten 
von Ultramarinfabriken zu Gefiht gekommen, die, um die 
Schönheit der Ultramarinmarken zu zeigen. in Stärkeverdickung 
aufgedrukt waren, da Albumin bekanntlih den Ton etwas un- 
günftig beeinflußt. Durch Seifenproben konnte man aber gleidh 
das Fehlen von Albumin nachweifen. Ich erinnere mich auch 
noh von mindeftens einem Fall gehört zu haben, in dem 
ein Zeugdruckereibefitzer, um feine Arbeiter in der „ftillen Saifon“ 
zu befdhäftigen re[p. nicht entlaffen zu müffen, einen ungünftigen 
Kontrakt mit einem Groffiften abgefchloffen (der die Preife zu 
arg gedrückt hatte) und der dann verfuchte, um nicht Geld zu- 
zufetzen, gewiffe die Schönheit der Farben fördernde Präparationen 
z. B. mit Türkifchrotöl, effigfaurer Tonerde etc. fortzulaffen, und 
der dann auch beim Ultramarindruk am Albumin ab- 
knappfte, refp. es vielleicht ganz oder teilweife durch 
Stärkeverdikung erfetzte, und deshalb aus letzterem 
Grunde wegen niht genügender Seifenecdtheit 
des BlausShadenerfatleiften mußte. \Wenn die 
Fixation des Indigos als Grau durch Stärkeverdikung wafchecht 
gefchehen kann und beim Ultramarin nicht, fo rührt das vielleicht 
daher, daß die Verteilung des Indigos in der Druckfarbe faft 
als Löfung bezeichnet werden könnte, während Ultramarin immer 
eine Köperfarbe bleibt, die fih wohl an die Baumwollfafer an- 
lehnen aber nie fih mit ihr verbinden kann. 


Auflchließung von verholzter Faler mit Chlor zur Gewinnung 
von Zellltoff und Spinnfalern 


Autoreferat von Prof. Dr. P. Waentig und Dr. W. Gierifch 


Bezüglih der Apparatur ift noch zu fagen, daß die Vor- 
behandlung in offenen eifernen Kochrn, die Chlorierung in 
gasdichten, verbleiten Metallgefäßen oder Kochern mit einem 
Steinzeugführer, wie fie für die Sulfitkohung in Anwendung 


(Schluß) 


kommen, oder, falls ohne Druck gearbeitet wird, in Holzgefäßen 
ausgeführt werden kann. Wir haben felbft über ein Jahr lang 
mit Erfolg in Holzfäffern die Chlorierung durchgeführt. Bezüg- 
lih der Einzelheiten der Verfuchsanordnung fei auf die der 
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Originalarbeit beigegebene Abbildung verwiefen. Die Druc- 
chlorierungsver[uhe im Kleinen erfolgten in dem in der Ab- 
bildung auf Seite 232 wiedergegebenen Glasapparat. Hierzu 
wird das innere, zylindrifhe, mit 2 Tuben verfehene Gefäß mit 
den Hacf[pänen gefüllt und zur Abkühlung in ein mit einer 
Kältemifhung be[cdicktes Dewar-Gefäß eıngefenkt, woraufhin 
Chlor eingeleitet wird, das fih verflüffigt. Hat fih eine ge- 
nügende Menge davon verdichtet, fo werden die Rohre ab- 
geihmolzen und das Gefäß auf Zimmertemperatur gebracht, 
wobei dann die erforderlihen 6 Atm. Druck fih durch den ge- 
fättigten Dampfdruck des Chlors bei Zimmertemperatur ausbilden. 


Das Chlorverfahren läßt fih außerdem aud für die Ver- 
wollung verholzter oder holzhaltiger Baftfafern verwerten. 
In Betracht kommen nur folde Fafern, deren Elementarfafern 
einen für Spinnzwecke genügend langen Stapel befitzen. In erfter 
Linie a die Abfälle der regulären Flachshanfbereitung 
von der Ernte bis zum Fertiggefpinft, alfo Wirrftroh, Knick- und 
Schwingwerg, fowie Kardenabfälle in Frage kommen, endlich auch 
der auf Samen für die Dlgewinnung gezogene Drufchfladhs. Der 
Gang des Auffchließungsverfahrens ift derfelbe wie der zur Ge- 
winnung von Zellftoff. Es ift vorteilhaft, um den Chlorverbraud 
nach Möglichkeit einzufchränken, die mechani[he Vorreinigung 
des Materials durch Brechen und Klopfen foweit wie möglich zu 
treiben. Der Verbrauh der zur Auffcließung erforderlihen 
Lauge, die Dauer der Einwirkung derfelben, die Chlorierung und 
Chlorverbrauch ändern fich je nach der Befchaffenheit des Roh- 
materials, das in feiner Zufammenfetzung ziemlich großen 
Schwankungen unterworfen ift. Um den Chlorverbrauh und da- 
mit den Verholzungsgrad eines Rohftoffes genau feftzuftellen, 
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Nr. 11 
dient die Beftimmung der Chlorzahl mit Hilfe des früher von uns 
befchriebenen Chlorzahlbeftimmungsapparates, vgl. TextileFor[chung 
1919, Heft 4, Seite 105, die Chemijhe Apparatur 1920, Heft 3. 


Sehr wichtig für die Fertigftellung einer brauchbaren Spinn- 
fafer ift nach der Aufichließung die Entfernung des Zellftoffes 
aus der Fafer. Sie gefchieht am beften durch einen Abfhlämm- 
prozeß, für den fich die in der Abbildung auf Seite 232 wieder- 
gegebene Apparatur vewährt hat. Der Zellftoff kann durch einen 
Stoffänger zurückgehalten und gefammelt werden. Der gewonnene 
Zellftoff, der mit kurzen Baftfafern durchfetzt ift, dürfte ein in 
der Papierfabrikation gut verwendbares Material liefern. 


Was den Verbrauh an Chemikalien anlangt, fo [chwankt 
diefer, wie erwähnt, außerordentlich mit der Befchaffenheit der 
Rohftoffe. Nähere Angaben vgl. die Tabellen der Originalarbeit. 
Von den genannten Flacdhsabfällen verbrauht am meiften das 
Wirrftroh, dann folgen die Kardenabfälle, dann Knik- und 
Schwingwerg, Hanf bedarf zur Auffchließung weniger Chemikalien 
als Flachs, Neffel weniger als Hanf. Die Faferausbeute ift bei 
Wirrftroh etwa 12-14 Proz., doch können auch höhere Ausbeuten 
erhalten werden, wenn das Material {chon einen Teil der Shäben 
verloren hat, bei Kardenabfällen bewegt fie fih nadh unferen 
Verfuchen zwifchen 27,5 und 44,2 Proz. bei Knickwerg kann fie 
bis etwa 76 Proz. fteigen, bei Schwingwerg find ähnliche Aus- 
beuteverhältniffe zu erwarten wie bei Knikwerg. - Von der 
Zittauer Mafchinenfabrik, Zittau (Sa.) find Projekte für Anlagen 
ausgearbeitet worden, nach denen fich Zellftoff aus Stroh und 
die Verwollung von Baftfafern nach den Chlorverfahren im 
Großen durchführen laffen dürften. 


Rundfchau 


Ehrung: Dr. C. F. Goehring, leitender Chemiker der 
Färberei und chem. Wafchanftalt W. Spindler, Stadtältefter von 
Cöpenik, empfing vor kurzem durch die Vertreter des Hand- 
werks und der Fortbildungsfchule in Cöpenick eine wohlverdiente 
Ehrung. Die Handelskammer Berlin verlieh ihm für feine ver- 
dienftvolle Tätigkeit ein Ehrendiplom. Dr. Goehring hatte 
1888 die Fortbildungs[hule für Färberlehrlinge von Spindlersfeld 
ins Leben gerufen, aus der fpäter die ftädtifche Fortbildungs- 
{chule hervorgegangen ift. An der Spitze diefer Schulen ftehend, 
hatte er es immer verftanden, zwifchen Schule, Handwerk und 
Induftrie enge Fühlung zu bewahren. So hat er z. B. Werk- 
meifter und Lehrlinge der Firma W. Spindler dazu veranlaßt, 
die Meifter- re[p. Gefellenprüfung abzulegen, ein Vorbild, das 
allgemein in der Großinduftrie Nachahmer ae Auch auf dem 
Gebiete der Jugenderziehung hat fih Dr. Goehring in feinem 
Amt als Vorfitzender des Kuratoriums der gewerblichen Fort- 
bildungsf&hulen erfolgreich betätigt und bei dem Zuftandekommen 
der Lehrlingsarbeitenausftellung 1912 in Berlin erfolgreich mit- 
gewirkt. 


Über die Bedeutung der Temperatur beim 
Färben. Ein Artikel im „Textile Colorift“ weift nachdrüclich 
darauf hin, welche wefentlihe Rolle die Temperaturen beim 
Färbeprozeß fpielen. DBefonders ift die Entftehung unegaler 
Färbungen häufig darauf zurückzuführen, daß die Temperatur 
während des Färbens nicht die richtige oder nicht konftant war. 
Die Siedetemperatur ift durchaus nicht immer die günftigfte, denn 
es gibt eine ganze Reihe von Farbftoffen, welche hierbei Ver- 
änderungen erfahren und ihre Lebhaftigkeit verlieren. In jedem 
einzelnen Fall muß die geeignetfte Temperatur durch Aus- 
probieren ermittelt werden. Selbft Farbftoffe derfelben chemifhen 
Gruppe zeigen [ehr oft bei den gleihen Temperaturen ein ver- 
[hiedenes Verhalten. Im allgemeinen empfiehlt es fih, zarte 
Nüancen bei möglicdıft niederer Temperatur anzufärben, da fonft 
unweigerlich unegale Färbungen entftehen. Gewiffe Küpenfarb- 
ftoffe find ebenfalls [ehr empfindlich gegen Temperaturunter[chiede 
und erfordern eine forgfältige Kontrolle während der ganzen 
Dauer des Färbeprozeffes. Hegel. 


Neue Farbftoffe und Mufterkarten. Seit ihrer Einführung 
durch E. Erdmann haben die zur Gruppe der Pelzfarbjtoffe ge- 


hörigen Urfole immer mehr an Bedeutung gewonnen. Die 
Aktien-Öefell[haft für Anilin-Fabrikation, die diefe Curh ihre 
Patente 47349, 51073, 80814 u. a. gefchützten Farbftoffe feit 
langem als Spezialität liefert, hat unter dem Namen „Urfol SLA” 
einen neuen Pelzfarbftoff herausgebracht, der je nah Wahl des 
zu färbenden Materials und der Beize fehr [höne graubraune 
bis graue Töne von fehr guter Liht- und Lagerechtheit liefert. 
Er dient vor allem zur Herftellung von Alaska-, Maulwurf- und 
Kaftorette-Nuancen, fowie in Kombination mit Urfol P zur Er- 
zeugung von Sealgrund. Urfol SLA egalifiert [ehr gut und läßt 
fih mit Urfol 2 G, 4 G, 6 G und Pyrogallusfäure nuancieren; 
in heißem Waffer ift es leicht löslih. Die echteften Färbungen 
werden auf Kupferbeize erzielt; auf Eifenbeize fallen die Farb- 
töne grauer und weniger kräftig aus. Gefärbt wird mit 1-7,5 g 
Urfol SLA im Liter Waffer unter Zufatz von 25 prozentigem 
Ammoniak und der 10-15fachen Menge Wafferftofffuperoxyd 
vom Gewicht des Farbftoffes bei 35° C. während 3-12 Stunden. 
Die Echtheit der auf Chrom- oder Kupferbeize hergeftellten Fär- 
bungen gegen Licht und Wetter ift beffer als die der auf Eifen- 
beize. Je eine Probe von Urfol SLA auf Eifen- refp. Kupfer- 
beize auf gefchorenem Kaninfell ift der Mufterkarte beigefügt. 


Die Farbwerke vorm. Meifter Lucius & Brü- 
ning, Höcdft, zeigen in ihrer Mufterkarte Nr. 948 „Küpen- 
farbftoffe im Buntwebe- und Bleichartikel“ eine Reihe fehr [chöner, 
echter Färbungen mit Helindonfarbftoffen. Für die Herftellung 
der Stamm- und der Färbeküpen find allgemeine Regeln an- 
gegeben; außerdem ift jeder Ausfärbung eine genaue Vorfdrift 
der Zufammenfetzung beigefügt. So befteht z. B. die Stamm- 
küpe für Helindonrofa BN Teig aus 10 kg diefes Farbftoffes, die 
mit 100 | Waffer angeteigt werden. Dazu fügt man 4 I Tür- 
konöl N und 2 kg Hydrofulfit conc. Pulver. Temperatur 60 bis 
70°C. Die Stammküpe fieht bräunlichgelb aus und wird fchnell 
bräunlichrofa. Die Färbeküpe für 10 kg Garn befteht aus 1,6 | 
Stammküpe und 200 I Waffer. Die Temperatur foll 40-50: C. 
betragen. Gefärbt wird über oder unter der Flotte bis zu 
1 Stunde; nah dem Abquetfchen wird 1 Stunde an der Luft 
verhängt. Zur Erzielung klarer Nuancen und größter Echtheit 
wird 30 Minuten in einem kochenden Bade von 2 g Marfeiller 
Seife und 1 g Soda im Liter gefeift. Buntgewebe werden zur 


Bleihung mit 5 g Soda im Liter 2-3 Stunden abgekocdt, mit 
Chlorkalk von 1° Be gebleicht, abgefäuert und gefpült. 3 Mufter 
(Helindonechtfcharlach, Helindonviolett, Helindonrot) zeigen das 
unveränderte Ausfehen des gebleichten buntgewebten Stüces 
gegenüber dem ungebleichten. Dr. Budh. 


Verfchiedene Rundfchreiben und neue Mufterkarten der Farb- 
werke vorm. Meifter, Lucius & Brüning, Hödhft, enthalten einige 
neue Farbftoffe und Hilfsprodukte für den Zeugdruk. „Thiogen- 
neublau CL pat.“, ein in der Nüance dem Indigo naheftehender 
neuer Schwefelfarbftoff ift wegen feiner leichten Löslichkeit und 
feines guten Egalifierungsvermögens vor allem für die Apparat- 
färberei geeignet. Er ift ebenfogut liht- und wafchecht wie die 
alten Thiogenneublaumarken, aber we’entlich dıloredhter als diefe. 
Gefärbt wird im Schwefelnatriumbade unter Zufatz von Soda 
und Kodhjfalz. 


Einer der echteften gelben Chromierfarbftoffe ift das „Alizarin- 
echtgelb GG“, das fchon in kaltem Waffer löslich ift. Man erzielt 
bei Fixierung mit Chromazetat Drucke von fehr guter Licht-, 
Chlor- und Seifenechtheit, die mit Hydrofulfit und Chlorat gut 
ätzbar find. Kurzes Dämpfen genügt zur guten Fixierung; diefe 
Eigenfhaft macht den Farbftoff bejonders für den Druk auf 
naphtolierte Ware neben Azofarben wertvoll. In Mifhung mit 
Rhodamin G extra liefert es fchöne wafchedhte Rot- und Rofa- 
färbungen. Der Karte find fünf Druckmufter und dazugehörige 
Vorfcriften beigefügt. 


„Serodit MLB” ift ein neues Präparat für den Zeugdruc, 
das infolge feiner oxydierenden Wirkung in Vordruck das 
Hydrofulfit beim nachherigen Überdruken von Küpenfarbftoffen 
unwirkfam macht und die Fixierung des Küpenfarbftoffs ver- 
hindert. Ein folcher Vordruck befteht beifpielsweife aus: 200 g 
Serodit MLB, 200 g Waffer und 600 g Gummiwaffer 1:1. 
Serodit kommt als gelblihes wafferlösliches Pulver in den Handel. 
4 beigefügte Mufter zeigen die Wirkung des „Serodit MLB“. 


Für den Zeugdruck gleichfalls neu ift ein dem Glyzerin in 
feinen Eigenfchaften ähnliches Produkt, das die Firma unter dem 
gefetzlih gefhützten Namen „G ly ezin MLB“ in den Handel 
bringt. Es ift eine [hwachgelb gefärbte neutrale Flü,figkeit, die 
mit Waffer, Sprit, Azeton u. a. in jedem Verhältnis mijchbar, 
ungiftig, viskos und hygroskopifc ift. Für wafferunlöslidie oder 
(chwerlösliche Farben ift es ein vorzügliches Löfungsmittel, das 
z. B. auch Tanninlacke fehr gut in Löfung hält. Bei Alizarinrot, 
Coerulein und anderen Beizendruckfarben fteigert Glyezin MLB 
die Lebhaftigkeit der Nüancen. Im Druk von Küpenfarbftoffen 
kann man Ölyzerin. durh Glyezin MLB erfetzen. Mit Vorteil 
kann es bei allen Wolldruckfarben, wo Glyzerin verwendet wird, 
wegen feiner Hygroskopizität angewendet werden. Außer diefen 
Verwendungsmöglichkeiten in der Textilinduftrie ift Glyezin MLB 
für die Herftellung von Tinten, Aquarellfarben, Tonerde-, Gelatine-, 
Hektographen- und ie a Stempelkiffen etc. als Schmier- 
mittel für Kältemafchinen, als Abfperrfiuffigkeit für Gasuhren, 
für Be an Preffen, Türfchließer und als Weichmacungs- 
mittel für Nitro-, Azetyl- und Alkylzellulofefabrikate geeignet. 
Erwähnt fei noh, daß es mit konz. Salzfäure einen un- 
angenehmen und fchädlihen Reiz auf Haut und Schleimhäute 
ausübt. Eine Mufterkarte mit 12 Druckmuftern läßt deutlich die 
Unterfhiede ohne und mit Anwendung von Glyezin MLB 
erkennen. 


Unter der Bezeichnung „Hydrofulfit NFA“ bringt die 
gleiche Fabrik ein neues ee in den Handel, das 
in konzentrierter Löfung gut haltbar ift und als Ätzmittel im 
Drud Verwendung findet. Am vorteilhafteffen wird es mit 
Britifhgummi verdikt und durch Zufatz von 15 g kalz. Soda 
pro kg Druckfarbe haltbar gemacht. Für Ätzen ift es infofern 
von Vorteil, als Hydrofulfit NFA auch bei fchledhterem Dampf 
und kürzerer Dämpfdauer beffere Wirkungen ergibt als Hydro- 
(ulfit NF conc. Schwer ätzbare Böden und einige bisher über- 
haupt nicht ätzbare Farbftoffe laffen fidı mit dem neuen Präparat 

ut ätzen. Bei Buntätzen kann Hydrofulfit NFA an Stelle von 
Hydrofulfit NF konz. verwendet werden. Für Indigodruck und 
ftark alkalich zu druckende Farbftoffe ift Hydrofulfit NFA un- 
geeignet. Die Karte enthält 8 Mufter und einige Vorfchriflen. 
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Schließlich fei noh ein neues (ynthetifches Harz er- 
wähnt, das die obengenannte Firma unter dem Namen „Eurefin 
SB“ in den Handel bringt; das Verfahren zu feiner Herftellung 
ift zum Patent angemeldet. Im Ausfehen ähnelt es dem natür- 
lihen Harz und ift in deffen Löfungsmitteln löslich. Es findet 
vor allem Anwendung in der Lakinduftrie, für wetterbeftändige 
Lacke, Polituren, zur Herftellung von Siegellack, zum Imprägnieren 
von Papier, Pappe etc. und kann als Ifoliermaterial für Kabel 
dienen. Dr. B 


Dr. R. Haller: Über die Einwirkung von Perhydrol (Merck) 
auf Zellulofe. (Textile Forfchung, 1920, Heft 3.) \Wafferftoff- 
[uperoxyd wirkt auf Zellulofe erft bei höherer Konzentration 
unter Bildung von Oxyzellulofe ein. Befonders ftark ift diefe 
Oxydationswirkung bei Gegenwart von Metalloxyden wie Magnefia 
oder Chromoxyd. Läßt man \afferftofffuperoxyd in Form des 
30 prozentigen Produkts „Perhydrol“ (Merck) genügend lange auf 
Zellulofe einwirken, fo tritt zuerft Zerfall in Bruchftücke der 
ver[chiedenen Pflanzenfafern ein, darauf Löfung und allmähliche 
Umwandlung in Glukofe. Die Verfuche wurden mit Proben un- 
gebleicdhter, gebleihter und verfchiedenartig gefärbter Gefpinft- 
fafern angeftellt, indem diefe mit Perhydrol übergoffen bei 
Zimmertemperatur fih felbft längere Zeit oerna und von 
Zeit zu Zeit beobachtet wurden. So beginnt z. B. Baumwolle 
nach zirka 50 Tagen durch Querfpaltung der Zelle in Bruchftüce 
zu zerfallen. Nach weiteren 14 Tagen ift der Zerfall voll- 
kommen, und fcließlich SR fih die Baumwolle zu einer klaren 
farblofen Flüffigkeit auf. Bei Jute greift das Peroxyd die die 
Zellen verbindende Mittellamelle an, worauf dann die Rn 
in einzelne Baftfaferzellen zerfällt. Eine überfichtlihe Tabelle 
erläutert die Wirkung des Perhydrols auf 12 verfchiedene Fafern. 
Da die Baumwolle fhließlih vollkommen in Löfung geht, wäre 
ein Zerfall der Zellulofe in CO, und H,O anzunehmen; CO; 
konnte aber nicht nachgewie[en werden, wohl aber konnte fo- 
wohl durch Fehlingfche Löfung Glukofe als durch Phenylhydrazin- 
Effigfäure deutlich Ofazonreaktion feftgeftellt werden. Wahr- 
(heinlih bilden fih erft Zwifchenprodukte, die bei längerer Ein- 
wirkungsdauer des Peroxyds in Olukofe übergehen. Diefe Zwifchen- 
körper werden befonders beim Zerfall der Jute an Hand der Croß- 
Bevan’(hen Reaktion mit FeCls + KsFeCys eingehender 
ftudiert. Dadurch wurde die Exiftenz von Zellulofeperoxyden 
feftgeftell. Zur Unterfuhung der Einwirkung von Perhydrol 
auf gefärbte Fafern wurden Vertreter aller Klaffen von Baum- 
wollfarben herangezogen und die Ergebniffe in einer Tabelle 
zufammengeftellt. Das Verhalten der Färbungen auf Baumwolle 
gegen Perhydrol ift ganz verfchieden: Alizarinblau auf Chrom- 
Tonerdebeize, Alizarinrot, Paranitranilinrot find fehr widerftands- 
fähig; Hydronblau, Anilin(hwarz, Alizarinblau auf Chrombeize, 
Methylenblau, Brillantgelb zeigen fih nur wenig widerftands- 
fähig. Bei Indigo und Alizarinrot blieb der Farbftoff re[p. Farb- 
lad vollkommen intakt. Bei Anwefenheit von Aluminium ver- 
zögert fih der Zerfall der Zellulofe auffallenderweife ftark. 
Diefe fchützende Eigenfchaft des Aluminiums könnte vielleicht bei 
einer Imprägnierung der Wäfche mit Vorteil angewandt werden, 
um diefe gegen die zerftörende Wirkung der jetzt vielfach an- 
gewandten [uperoxydhaltigen Wafchmittel zu [chützen. Dr. B. 

O. Gaumnitz: Die Verwendung von Blauholzextrakt im 
Zeugdruk. Das Blauholzfawarz durch andere echte Farbftoffe 
im Zeugdruk vollftändig zu erfetzen, ift bisher noch nicht ge- 
lungen, vielmehr wird es für mehrere Drucartikel wie z. B. 
auf Naphtolgrund, bei Zinn-, Laugen- und Hydrofulfitätzen, bei 
Tannin- und Chromfarben noch vielfach angewandt. Der färbende 
Beftandteil it das Hämatoxylin Cs Hı Os, das durch Oxy- 
dation in das Hämatein Ca Hie Oa übergeht. Mit Beizen wie 
Chromkali u. a. bildet es charakteriftifch gefärbte Lake. Für die 
Anwendung des Blauholzes, das meift in Form von feftem oder 
Külfgem Extrakt im Handel ift, kommen drei Formen in Betracht: 

lauholzextrakt felbft, das fog. „Noir réduit“ und der Blauholz- 
[chwarzlack. Ein gutes Schwarz, das durh Dämpfen wafch- und 
feifenecht fixiert wird und fih befonders für gerauhte Artikel 
eignet, enthält neben einem Verdickungsmittel nie Traganth- 
(hleim Blauholz- und Querzitronextrakt, rotes und gelbes Blut- 
laugenfalz (als Oxydationsmittel), effigfaures Chrom u. a. m. Be- 
züglih der genannten Vorfarift wird auf die Originalarbeit ver- 
wicfen. „Noir réduit“ wird durch Oxydation von Blauholzextrakt 
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mit Kaliumbichromat und Schwefelfäure und Auflöfen des Hämatein- 
Chromlakes in Natriumbifulfit dargeftellt. Eine kurze Paffage in 
Mather-Platt und leichtes Nachchromieren, für ehte Druke noch 
ein einftündiges Dämpfen, fixiert das Sdıwarz fehr gut. Ein 
Überfchuß an Chromkali bewirkt einen rotftidhiigeren Ton. Blau- 
holz(hwarzlake finden als unlösliche Farblake mit Eifen- und 
Chromfalzen als Albuminfarben im Futterftoffdruck Verwendung. 
Blauholzextrakt wird hierzu in Waffer gelöft, mit Chromalaun 
und Eifenvitriol verfetzt und der Lack mit Salmiak gefällt. Zum 
Druck wird die Pafte mit Traganth und Albuminlöfung verdickt, 
nach dem Drucken gedämpft. Die Originalarbeit enthält zwei 
Vorfcriften für Blauholzfchwarz, drei für Noir réduit und zwei 
für Blauholz(hwarzlak. (Deutfche Färber-Zeitung.) Dr. B. 

Prof. G. Schröter, Berlin: Umwandlung von Naphtalin 
in Anthracen und Phenanthren. (Vortrag, gehalten auf der 
86. Verfammlung Deutfcher Naturforfdier und Arzte in Bad 
Nauheim vom 19. bis 25. Sept. 1920.) 

Tetralin (Tetrahydronaphtalin) liefert bei katalytifcher Ein- 
wirkung von 1-1,5 Proz. Aluminiumdlorid bei 30-40° C zu 
30 Proz. ein Gemifch von Octohydranthracen (Octhracen Schmelz- 
punkt 72-73° C und Octohydrophenanthren (Octanthren). Schmelz- 
punkt 16,7°C. Leitet man deren Dämpfe über erhitztes Kupfer, 
[o entftehen aus ihnen durch Dehydrierung Anthracen und 
Phenanthren. Pictet und andere haben nachgewiefen, daß 
Tieftemperaturteer u. a. auch Tetralin enthält. Da Tetralin im 
gewöhnlichen Steinkohlenteer auch nachgewiefen ift, folgert 
Schröter eine Umwandelung des Tetralins in Octhracen und 
Octanthren, ähnlih wie bei der oben erwähnten Katalyfe mit 
Aluminiumdlorid, und auffolgende Dehydrierung zu Anthracen 
und Phenanthren. Octanthren ift wegen feiner Beziehungen zu 
den Morphiumalkaloiden intereffant. Die Struktur beider Körper 
wurde von Schröter gemeinfam mit E. van Hulle fichergeftellt. 
Bei der Katalyfe mit Aluminiumdlorid entfteht weiterhin zu 
50 Prozent eine Fraktion, die bei 13 mm Queckfilberfäule bei 
236° C fiedete und neben Ditetralyl phenyliertes Octhracen und 
Octanthren enthält. Diefe Körper wären wegen ihres hohen 
Siedepunktes, ihrer Beftändigkeit und Viskofität technif[h ver- 
wendbar. Dr. B. 


Dr. Alfred Stiegler: Fixation bafifdher Farb- 
toffe mit Tannin durh Dämpfen, ohne nad- 
träglihes Paffieren durh Bredhweinftein oder 
Antimonfalz. Bull. de Mulh. April 1920. 1) Auf weißem 
Stoff drukt man folgende Farbe auf: Bafifcher Farbftoff 30 g, 


Briefkalten 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 


Für Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftartung der Selbftkoften 


Fragen: 


Frage 34: Wie werden weiße Wollfirähne und Wolltuche für Winter- 
fport gebleicht? 


Frage 35: Wie werden Tuche mit weißem Zettel [hwarzem Schuß nach 
leihter Walke und Wäfche behandelt, damit der weiße Zettel 
gebleicht, aber dabei nicht ver[chmiert wird. 


Antworten: 


Antwort auf Frage 15: Kodhfleke bei der Laugenkochung rühren, ab- 
gefehen von groben Verfiößen (Herausragen unbedeckter Ware 
in den Luftdampfraum und damit verbundene Oxyzellulofebildung), 
meift von Zirkulationsftörungen her, find dann in der Regel 
nicht gefchwächt und können dann durch Abfäuern und Chloren 
unter den üblichen Vorfichtsmaßregeln ohne Faferfchädigung ent- 
fernt werden. Führt dies nicht zum Ziele, dann hilft oft nur eine 
nochmalige Kochung der Partie. Kollmann. 


Antwort auf Frage 16: Der Farbenumfchlag beim Chloren gewiffer blauer 
Indanthrenfarbfioffe (z. B. Indanthrenblau RS) ift in der Natur der 
betreffenden Farbjtoffe begründet und beruht auf keinem Fehler 
in der Färberei oder Bleicherei. Bei Indanthrenblau RS, GC und 
GCD kehrt das urfprünglihe Blau durch eine Hydrofulfitbehand- 
lung faft vollkommen wieder, bei Indanthrenblau 3G hingegen 
läßt fich der Nüancenumfchlag nicht mehr völlig Beheben, fondern 
die Färbung bleibt gefchädigt. Kollmann. 
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Milhfäure 100 g, Stärke-Traganthverdikung 500 g, wäfferige 
Tanninlöfung 1:1 180 g, Bleiazetat 20 g und Waffer 170 g, 
Summa 1000 g. 2) Eine Stunde dämpfen. 3) Wafchen und feifen. 
4) Chloren. Bei Herftellung der Druckfarbe gibt man das Blei- 
azetat zuletzt hinzu. Die Gegenwart der Milchfäure verhindert 
die Bildung des Bleilacks in der Farbe, er bildet fich erft beim 
Dämpfen. Ein der Originalarbeit beigefügtes Mufter zeigt 
diazotiertes Paranitranilin neben Tanninfarben auf naphtolierter 
Ware; fünf Minuten Dämpfen genügten fchon zur Bildung des 
Bleilaks. Das Grün des Mufters ift eine Mifchung aus Brillant- 
grün, Thioflavin und Auramin N, das Blau eine Mifchung aus 
Setocyanin und Kriftallviolett. - Das Blau eines anderen Mufters 
befteht aus: Methylenblau NNa (B. A. S.F.) 160 g, Kriftallviolett 
5 BO 90 g, Spritindulin 30 g, Milhfäure 1000 g, Glyzerin 
200 g, Stärke-Iraganthverdikung 4500 g, Waffer 500 g, Tannin 
1:1 1900 g, Bleiazetat 300 g, Waffer 1320 g, Summa 10 kg. 
Die Bleilake find ebenfo feifen- und lichtecht wie die Antimon- 
lade, ihr Ton viel tiefer als der des Antimonlaks, mit derfelben 
Menge Farbftoffs, und von der gleichen Reinheit und Lebhaftig- 
keit. Man kann hierbei das Bleiazetat auch durch Zinkazetat 
erfetzen, aber die Lacke diefer mit bafı[dhem Farbftoff und Tannin 
find weniger feifen- und chloredht. 


Charles Sunder berichtet hierüber: Es ift {hon eine 
Anzahl von Verfahren bekannt, die auf das Weglaffen des 
Antimonfixierungsbades für die Tanninfarben hinzielen. Dr. Stiegler 
kommt zu feinem Ziele, indem er der Tanninfarbe Bleiazetat 
und Milchfäure einverleibt. Das Verfahren eignet fih für naph- 
tolierten und für nicht gebeizten Stoff. Für naphtoliertes Gewebe 
ift es ökonomijcher als das Verfahren von Lauber undCaberti, 
doch gibt diefes ein naphtoliertes Gewebe, welches länger un- 
verändert bleibt. Weißes Gewebe: 1 kg aufgedructes Marine- 
blau enthält 30 g Bleiazetat, das 35 g Tannin fixiert hätte, wenn 
man die Stieglerfhhe Farbe als Grundlage annimmt. Die gleiche 
Menge Tannin würde ungefähr 20 g Brechweinftein verbrauchen. 
Das neue Verfahren bietet alfo eine billigere Fixation. Der 
Unterfchied wird fih um fo mehr bemerkbar machen, wenn der 
Untergrund einen kleineren Teil des Stoffes bedeckt. Angefichts 
der Empfindlichkeit der Bleiverbindungen gegen Schwefelwaffer- 
ftoff wird man lebhaftere Nüancen mit Antimonfalzen fixieren. 
Zur Vereinfahung kann man den Bredhweinftein direkt zum 
Seifenbade geben. Diefe Methode gibt ausgezeichnete Refultate 
und ift feit vielen Jahren in einer ruffifchen Fabrik in Anwendung. 

Dr. B. 


Antwort 1 auf Frage 18: British Gum unterfcheidet fih fowohl nach Her- 
ftellung, als auch nach Eigenfchaften wefentlih von Dextrin. Er 
ił dextrinierte Maisftärke, während gewöhnlicher Dextrin aus 
Kartoffelftärke bereitet wird. Außerdem ift Britiih Gummi als 
Verdickungsmittel viel ausgiebiger. Im übrigen kann man ohne 
Kenntnis des fpeziellen Falles nicht ohne weiteres angeben, ob 
fih Dextrin durch Britifh Gummi erfetzen läßt. Dies hängt ganz 
von der jeweiligen Druckfarbe ab und ift durch einen Vorverfudh 
zu ermitteln. Kollmann. 


Antwort 2 auf Frage 18: In Druckvorfcriften an Stelie von British Gum 
(Britifrh Gummi) ohne weiteres Dextrin anzuwenden, if nicht 
ratfam. Erfteres (geröftete Maisftärke) verdickt, letzteres (unter 
Säurezufatz geröftete Kartoffelltärke) klebt. Eher wäre der Erfatz 
möglich durch ein Leiogomme (Leiocome, Pyrodextrin, Pyrogome = 
ohne Säure bereitetes Kartoffelftärkedextrin) oder ein Weizen- 
fiärkedextrin (Amidine, Amidon brüle, Amidon grillé, Gomme 
céreale, Adragantine). M. 


Antwort auf Frage 25: Sie fragen nach einer praktifchen Einrichtung zur 
Herftellung von Chlorzinn, fowie zur Rückgewinnung des Zinnes 
aus dem Spülwafferr. Wir wären in der Lage, Ihnen gegen an- 
gemeffene Vergütung Pläne einer außerordentlich praktifchen und 
in jeder Beziehung empfehlenswerten Einrihtung zur Rückge- 
winnung des Zinnes der Spülwäffer zu geben. Eine folche Ein- 
richtung ift bei uns in Bafel nach unferen Angaben gebaut worden 
und ifi feit zweieinhalb Jahren im Betrieb; fie bewährt fih außer- 
ordentlich gut und hat die Vorteile enormer Platzerfparnis, {owie 
Erfparnis im Anlagewerk. Falls Sie fih dafür intereffieren, er- 
bitten wir um Ihren gef. Bericht. Gebrüder Schmid, Bafel I. 
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Patentlifte 


Anmeldungen 


(Der Ablauf der Einspruchsirist ist am Schlusse jeder Anmeldung 
in Klammern vermerkt.) 


ROH- UND HILFSSTOFFE 


Verfahren zur elektrolytischen Herstellung von Natriumperbo- 
rat. Frederiksstad Elektrokemiske Fabriker A. S., Frederiksstadt, 
Norwegen. 31. 12.19. Norwegen 4 3. 1919. F. 459583. Kl. 12i, 16. 
(21. 12. 20.) 

Verfahren zur Herstellung von Gerbstoffen. Gerb- und Farb- 
stoffwerke H. Renner & Co, A.-G., Hamburg. 7.7.15. G. 43063. 
Kl. 120, 23. (1. 1. 21.) 

Verfahren und Vorrichtung zur Behandlung frostbeschädigter 
oder unreifer Baumwo!lkapseln. Standard Cotton Company of 
America, Wilmington, Delaware, V. St. A. 1. 12. 1919. Amerika 
30. 10. 15. St. 32633. Kl. 29a, 1. (25. 12.20) 

Vorrichtung zur Herstellung von Kunstseide. Dr. A. Lauiis, 
ai Birkenstraße 6. 1. 7. 20. L. 50956. KI. 29a, 6. 
(1. 1. 21.) 

Spinn- und Spulvorrichtung für Kunstfäden. Gebr. Aschafien- 
burg, München-Gladbach, Chr. Dierig G. m. b. H., Oberlangen- 
biclau und Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke A.-G., Stettin. 
24. 4. 20. A. 33330. Kl. 29a, 6. (4. 1. 21) 

Vorrichtung zur Entfernung von Verunreinigungen, insbesondere 
von Zellstoff, aus Fasermaterial durch Abspritzen. Dr. Percy 
Waentig und Dr. Walter Gierisch, Dresden, Wienerstr. 6. 21.7.20. 
W. 55836. Kl. 29a, 7. (21. 12. 20.) 

Vorrichtung zum Entschälen von Hopfen, Ginster, Reben usw. 
mit rotierenden Bürsten oder Stoifscheiben. Bohumiel Jirotka, 
Neukölln, Weigandufer 42/44, und Heinrich Küchenmeister, Berlin, 
Kuriürstenstraße 148. 1. 6. 18. J. 18771. Kl. 29a, 7. (28. 12.20.) 

Verfahren zur Gewinnung eines Faserstoffes aus Koniferen- 
nadeln. Amalie Hoering geb. Eisenlohr, Erika Hoering, Paul Hoering 
und Ruthild Hoering, Berlin, Ahornstralie 2. 5. 2. 17. H. 71648. 
KI. 29b, 2 (4. 1. 21.) 


SPINNEREI 


Spinnilügel aus Blech für Spinnmaschinen. Pöge Elektrizitäts- 
Akt.-Ges., Chemnitz. 26. 1.20. E. 24826. Kl.76c,3. (21.12. 2.) 

Ringspinnmaschine mit bremsbaren Läufern. Jagenberg-Werke 
Akt.-Ges , Düsseldorf. 20.11.19. J. 19828. Kl. 76c,5. (21. 12. 20.) 

Wickel- und Zwirnvorrichtung. Charles Wells Hubbard, Weston, 
State of Massachusetts, V. St. A. 21.12.16. H. 71442. KI.76c, 8. 
(28. 12. 20.) 

Kugellagerung für Spinnspindeln. Norma-Compagnie und Dr.-Ing. 
Josef Kirner, Cannstatt-Stuttgart. 1.5.20 N. 18762. Kl. 76c, 25. 
(25. 12. 20.) 

Spulrahmen. Hans Koch, Dietikon b. Zürich (Schweiz). 22.5. 20. 
Schweiz 18. 10. 19. K. 73120. Kl. 76d, 17. (21. 12. 20.) 


WEBEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI USW. 


Gemusterte Kulierwirkware und Verfahren zu ihrer Herstellung. 
Max a Waldenburg i. Sa. 15.5.19. H. 77063. KI. 25a, 17. 
(1. 1. 21. 

Gewirkter oder gestrickter Glühstrumpikörper. Richard R. Otto, 
Freiberg i. Sa. 26. 6. 17. O. 10238. Kl. 25a, 18. (28. 12. 20.) 

Einfädige Klönpelmaschine. Textil-Industrie Akt.-Ges., Barmen. 
31. 3. 19. T. 22648. KI. 25b, 3. (28. 12. 20.) 

Jacquardmaschine. Carl Möller jun, Barmen, Hauiistraße 9. 
27. 3. 20. M. 68762. Kl. 86b, 10. (1. 1. 21.) 

Verfahren und Doppelhub-Jacquardmaschine zur Herstellung 
von Geweben unter Zuhilienahme mehrerer Webschützen Gustav 
l üdorf & Sohn, G. m. b. H., Barmen. 14.2.19. 1.. 47747. KI. 86c, 1. 
(4. 1. 21.) 


Patenttechnifcher letl 


Schußhalter mit Abstellvorrichtung für Drahtwebstühle. Karl 
l.umpp, Ohmenhausen b. Reutlingen, Württbg. 16. 6. 20. L. 50703. 
Kl. 86f. (4. 1. 21.) 

Vorrichtung zum Auswählen und Trennen der Kettenfäden für 
das Einziehen derselben im Webstuhl. William Dobson, Blackburn, 
England. 11. 3. 20. England 22. 12. 13. D. 37292. KI. 86h, 7. 
(4. 1. 21.) 


BLEICHEREI, FÄRBFREI, DRUCKEREI, APPRETUR 


Einspann- und Trockenvorrichtung für mehrere Stoftbahnen von 
bestimmter Länge und beliebiger Breite. Otto Kolleck und Alfred 
Lüning, Braunschweig, Bertramstraße 37. 15. 9. 19. K. 70242. 
Kl. 8b, 4. (4. 1. 21.) 

Vorrichtung zum Ablegen von Strangware in Kochkessel oder 
Bottiche zum Bleichen, Färben usw. Fr. Gebauer, Maschinen- 
fabrik, Charlottenburg, Kantstr. 163. 30.4. 19. G. 48198. KlI.8a, 3. 
(1. 1. 21.) 

Einrichtung zum Einstellen der Musterwalzen von Maschinen 
zum Bedrucken von Papier- und Stoifbahnen; Zus. z. Pat. 277704. 
Maschinenfabrik Max Kroenert G. m. b. H., Altona - Ottensen. 
9.3. 14. M. 55441. Kl. 8c, 7. (4. 1. 21.) 

Antriebsvorrichtung für Kettenschlichtmaschinen. Maschinen- 
jabrik Zell i. W.. Zell i. Wiesenthal, Baden. 14. 4. 20. M. 68978. 
Kl. 8a, 25. (4. 1. 21.) 

Verfahren und Vorrichtung zum Wasserdichtmachen von Fasern 
und Faserstoffen. Alfred O. Tate, Montreal, Canada. 20. 12. 16. 
T. 21182. Kl. 8k, 3. (25. 12. 20.) 


Erteilungen 
ROH- UND HILFSSTOFFE 


Verfahren zur Herstellung von leicht löslichen, dauernd halt- 
baren, festen Lösungen von Alkalihypochloriten. Dr.-Ing. Robert 
a Daun, München, Landsbergerstr. 91. 11.1.19. Nr. 330192. 

l. 12i, 6. 

Vor der Spinndüse liegendes Filter für Zellstofilösungen. Dr. 
Erich Schülke, Hannover, Asternstraße 15. 11. 4. 20. Nr. 329975. 
Kl. 29a, 6. 

Verfahren zum Auischließen von Pflanzentasern für die Textil- 
und Papierindustrie. Société Anonyme des Brevets Peufaillit, 
Lille. 1. 4. 13. Nr. 323668. KI. 29b, 2. 

Verfahren zur Herstellung für Textilzwecke brauchbarer lang- 
stapeliger Fasern aus Holz, Stroharten und dergl. Rudoli Steimmig, 
Danzig. 12. 8. 17. Nr. 330283. Kl. 29b, 2. 


SPINNEREI 


Ringläufer für Ringspinnmaschinen. Hans Klötzer, Meißen, 
Wettinstr. 30. 22. 8. 18. Nr. 330434. Kl. 76c, 6. 

Kupplungsvorrichtung für den Spuldorn selbsttätiger Spul- 
maschinen. Max Junker jun., Niederlößnitz b. Kötzschenbroda, Sa. 
20. 2. 20. Nr. 330000. Kl. 76d, 5. 


WEBEREI, STICKEREI 


Ausschneidmaschine, insbesondere für Stickereien. Louis Egger, 
Sumiswald-Grünen, Bern, Schweiz. 4. 3. 20. Schweiz 10. 12. 14. 
Nr. 330191. Kl. 8f, 9. 

Webverfahren und Maschine zur Herstellung von Geweben. 
Ltemba Universaltextilmaschinenbau G. m. b. H., Düsseldorf. 29.12 15. 
Nr. 330069. Kl. S6 cc, 1. 

Drehergeschirr für Band- und Stofiwebstühle. Carl Frowein, 
Barmen, Mühlenweg 5. 30. 8 19. Nr. 329558. Kl. 86 c, 7. 

Schlagrkappe für Schützenschlagvorrichtungen an Webstühlen. 
Ki Nitzsche, Aachen, HNerzogstraße 23. 11. 4. 20. Nr. 330070. 

1. 86c, 21. 
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Schützenantrieb für Webstühle. Ferdinand Snuczek, Nachod, 
Böhmen. 12. 7. 19. Tschecho-Slowakei 25. 5. und 7.6.19. Nr. 
330340. Kl. 86c, 21. 

Vor ichtung für Websühle zur Unterbringung der überzählieen 
Fäden des Kettenbaumes. Fa. J. Rinkel, Landeshut, Schl. 12. 12.19. 
Nr. 329889. Kl. 86c, 18. 


WASCHEREI, FAÄRBEREI, APPRETUR 


Waschmittel. Zus. z. Pat. 327683. Chemische Fabriken vorm. 
in Meer, Uerdingen a. Niederrhein. 24. 2.17. Nr. 330355. 
. 81, 5. 

Verfahren zur Verwendung von Spaltungsprodukten der Eiweili- 
körper. Dr. Carl Bennert, Cöpenick, Berlinerstr. 1. 25. 12. 15. 
Nr. 330133. Kl. 8m, 1. 

Verfahren zum Färben von Rohware. Zusatz z. Pat. 2550857. 
Chemische Fabrik Coswig-Anhalt G. m. b. H., Coswig, Anhalt. 
29. 10. 14. Nr. 330448. Kl. 8m, 1. 

Vorrichtung zum Geschmeidig- und Dichtmachen von Geweben 
aus Papier und ähnlichen Stofien. Zusatz z. Pat. 315552. Ernst 
Gessner, Aue, Sa. 13. 11. 19. Nr. 330076. Kl. $b, 27. 


Gebrauchsmuster-Eintragungen 


ROHSTOFFE 


Spinnhülse für Kunstseidespinnmaschinen. Gesellschaft für 
Verwertung chemischer Produkte m. b. H., Kom.-Ges., Beilin, und 
Dr. Alfred Lehner, Berl'n-Lichterielde, Marienstr. 27. 16. 9. 20. 
Nr. 755381. KI. 29a. 

Vor der Spinnsüse liegendes Filter für Zellstofillösungen. Dr. 
a NUE Hannover, Asternstraße 15. 10. 4. 20. Nr. 754691. 

. 29 a. 


SPINNEREI 


Vorrichtung zur Erzielung von Faserstreifen an Papierstofi- 
a Türk G. m. b. H., Hamburg. 19. 3.17. Nr. 755532. 
l. 76c. 

Garnaufmachung. Bracht & Neuser, Barmen. 30. 9. 20. Nr. 
755161. Kl. 76d. 


WEBEREI 


Prellederschoner. Hugo Birkhahn, Wüstegiersdori i. Schles. 
4.9 20 Nr. 754397. Kl. 86c. 

Webschaft. Felten & Guilleaume Carlswerk Akt.-Ges, Köln- 
Mülheim. 1. 10. 20. Nr. 755165. Kl. §6 g. 


MERCERISATION, APPRETUR 


Automat für die selbsttätige Zu- und Abführung der Gebrauchs- 
tHlüssigkeit bei hydraulischen Garnmercerisiermaschinen mit vertikal 
angeordneten Qarnwalzen. Maschinenfabriken Tillm. Gerber Söhne 
& Gebr. Wansl.ben, Krefeld. 20. 9. 20. Nr. 755521. Kl. 8a. 

Schlichtepräparat. Hans Senf, Gera, Reuß, Poßplatzgälichen 7. 
11. 10. 20. Nr. 755300. Kl. 8k. 


Patentberichte 


ROHSTOFFE 


€ Verfahren zur Gewinnung von Fasern aus holzhaltigen 
Pilanzen. Nessel-Anbau-Gesellschaft m. b. N. in Berlin. D R. P. 
324520. Kl. 29b. (15. 9. 1918) Die Pilanzen werden mit Alxali- 
aluminat behandelt, welches milder wirkt als die bisher vieliach 
verwendeten Alkalien. 

€ Verfahren zur Behandlung von Pflanzen zwecks Gewinnung 
der Fasern. Nessel-Anbau-Gesellschatt m. b. H. und Dr. A. Hormann 
in Berlin. D. R. P. 325857. Kl. 29b. (10. 4. 19:8) Vor dem 
Kochen werden die Pilanzen mit diastatischen Fermenten be- 
handelt. Durch sie werden die Eiweißstofle und stärke’ altigen 
Bestandteile aus den Fasern abgebaut und entfernt; es tritt eine 
Lockerung des Zusammenhaltes ein, und der Bast ist leicht zu 
gewinnen. 

€ Verfahren zur Gewinnung des Bastes und der Faser aus 
Pflanzen. Nessel-Anbau-Gesellschaft m. b. H. in Berlin. D. R. P. 
325558. Kl. 29b. (15. 9. 1918) Dem zum Ko hen verwen leten 
Wasser oder den Alkalilaugen setzt man Giyzerin oder Milchsäure- 
ester zu. Dadurch wird das Holz leichter angegriien, und die 
Faser wird geschmeidiger. Auch kommt man mit weniger Che- 
mikalien aus. 
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€ Gewinnung von Spinniasern. Wilhelm Radeloff in Berlin. 
D. R. P. 325108. Kl. 29b. (13. 6. 1919.) Zus. z.D. R.P. 320909. 
Sie erfolet aus Rübsenstroh. 

€ Gewinnung von Fasern aus Pilanzen. W. Loehr, Blooming- 
ton, Cal. V. St. A. Patent 1330127. \Yuccapflanzen werden ge- 
quetscht, in alkalischer Lö ung gekocht, bis das Zellgewebe erweicht 
ist, mit verdünnter Alaunlösung und danach mit Wasser gewaschen, 
geschüttelt und getrocknet. 

E Verfahren zur Herstellung von Gespinstfasern aus Stroh und 
ähnlichen Stoffen. Gustav Strauß in Hammelburg, Bayern D.R.P. 
328597. KI. 29b. 6.2. 1920.) Zus. z. Pat. 323669. Der nach dem 
Hauptpntent zum Aufschließen verwendeten Lösung aus Salmiak- 
geist, Ätznatron und gemahlener Lohe wird Wasserstofisuperoxvd 
zugesetzt. Das Superoxyd wirkt nur auf die verkittenden Bestand- 
teile des Strohs, ohne die Faser selbst anzugreiien. 

€ Verfahren zur gleichzeitigen Gewinnung von Bastfasern und 
verspinnbaren Holztasern aus Pilanzen. Nessel-Anbau-Gsesellscha't 
m. b. H. in Berlin. D. R. P. 327183. Kl. 29b (22.11. 1918.) Die 
holzhaitir-n Pilanzen werden gegebenenfalls nach Brechen, 
Quetschen oder Vorwässern derartig unter Druck mit chemisch 
wirkenden Stoffen z. B. Alkalien, Olen. Fetten, Seiten oder löslich 
gemachten Ölen behandelt, daß keine Überführung der holzhaltigen 
Bestandteile in Papierstoif, sondern nur in verspinnbare Fasern 
stattrindet. 

€ Verfahren zur Herstellung von Einzeliasern aus Bastfaser- 
bündeln unter gleichzeitiger Au’schliessung und Entiernung vor- 
handener Holzteile und Inkrusten. Dr. W. Gierisch, Dr. P. Krais 
und Dr. P. Waentie in Diesden D. R. P. 328034. Kl. 29b. 
(5 4 1010.) Die vorher aufgeweichten Rohfasern, Rohgarne oder 
Rohjsrewebe werden mit Chlor behandelt, ausgewaschen, mit ver- 
dünnten alkalischen Lösungen behandelt, ausgewaschen und ge- 
trocknet. Die Bastiaser selbst wird bei diesem Verfahren nicht 
geschwäch', aber gebleicht und in ihrem natürlichen weißen Zu- 
stand gewonnen. 

€ Verfahren zur Herstellung ausgereifter Alkalizellulose und ihrer 
sofortigen Überführung in reifes Xantnogenat. Alfred Thilmonv 
in Godesberg D. R. P. 328035. Kl. 29b. (15.3.1919) Zellulose 
oder dergl wird mit Alkallösung von etwa 15° B. im Vakuum beli 
erhöhter Temperatur vermahlen, wobei das Wasser soweit ver- 
dampit wird, daß das Alkali auf die übliche Stärke angereichert 
wird. HNiernach wird der gebildeten und den nötigen Reifegrad 
besitzenden Alkalizellulose ebentalls im Vakuum und bei gleich- 
bleibender Temperatur die ertorderliche Menge Schweielkohlen- 
stoif zugesetzt, dadurch wird Xanthowenat gebildet und sofort 
ausgereiit, so dab es nur noch zu lösen ist. 

€ Verfahren zur Aufschließung und Veredlung von Gespinst- 
tasern. Eduard Herzinger in Wittenberge. D R. P. 328595. Kl. 29 b. 
(21. 1.1919.) Das in bekannter Weise mit Lösungen von Schwefel- 
alkalien behandelte Gut wird abgequetscht und ohne zu spülen in 
Säure gebracht. Es findet dab:i eine hochgradige Erhitzung statt, 
die die Verklebune® der feinsten Fasern zur Lösung bringt. 

€ Veriahren zur gleichzeitigen Gewinnung von Elementarfasern 
und Papierstoif aus Faserptlanzen. Nessel-Anbau-Gesellschaft m. b. H. 
in Berlin D. R. P. 325506 Kl. 20b. (2.2.1918) Holz und Bast 
zerlegende Stoffe wie Ätzalkalien, Erdalkalien, Alkali- und Erdalkali- 
bisultite, Alkalısilikate, Phenolate usw. werden in Gegenwart von 
gelösten oder emulgierten pflanzlichen, tierischen oder mineralischen 
Olen oder Fetten oder Halve-nkohlenwasserstoifen zur Einwirkung 
gebracht. 

€ Behandeln von Pilanzeniasern. A. Wolkinzon, Montelimar, 
Frankreich. Brit. Pat. 147050. Dudafaser (wollig gemachte Jute) 
wird entrindet, in Wasser geweicht, um die Gummistolfe zu ent- 
fernen, mit 2"/niger Sodalösung behandelt, abtropfen gelassen, mit 
einem Bade aus Mineralöl und etwas Schwefelsäure behandelt. 
retrocknet und gekardet. Dann wird mit Kaliumbichr mat und 
Natriumbisulfit webleicht. Die erhaltene Faser ist besonders zum 
Mischen mit Wolle geeignet. 


SPINNEREI 


f Walzenstreckwerk. Heinrich Meier und Albin Meyer in Unter- 
även, S hweiz. D. R. P. 321805. Kl. 76b (14. 1. 1919.) Das 
für Baumwolle bestimmte Streckwerk hat eine mit zwei Druck- 
walzen arbeitende Mittelwalze. Die Erfindung besteht darin, dal 
die vordere der beiden Druckwalzen tiefer als die hintere angeordnet 
und nur nach der Seite der Vorderwalzen zu durch eine Führung 
abgestützt, dagegen nach der Seite der hinteren Druckwalze zu 
irei beweglich ist. Die tiefer als die hintere angeordnete vordere 
Druckwalze rollt unter der Wirkung der Verzugsspannung der 
langen Fasern im durchhängsenden Faserbande aut der unteren Ein- 
ziehwalze hinauf und hinunter, mit der Wi kung, daß je nach dem 
Verhältnis der langen Fasern im Faserband, die Klemmstelle dieser 
vorderen Druckwalze sich diesem Verhältnis selbsitätig anpaht. 


Nr. 11 


$ Streckwerk. J. Heußer-Staub in Uster, Schweiz. D. R. P. 
328144. Kl. 76b. (25. 12. 1918.) Das Streckwerk hat eine zwischen 
dem Vorder- und Mittelwalzenpaar eingebaute, in Richtung des 
Faserbandlaufs und senkrecht dazu verstellbare Schiene, mittels 
welcher auf das ohne Unterlage hindurchgehende Faserband eine 
Hemmwirkung von oben nach unten ausgeübt wird. 


Walzenstreckwerk. Camill Sig in Ranspach-Wesserling, 
Elsaß. D. R. P. 328145. Kl. 76b. (12. 11. 1919.) Das Streckwerk 
hat eine Gleitverzugseinrichtung, bestehend aus einem oder mehreren 
sich drehenden Zylindern zwischen dem Zuführungs- und Streck- 
walzenpaar. Einer dieser Zylinder arbeitet mit einer oder mit 
mehreren feststehenden Mulden zusammen, welche ihn auf einem 
einstellbaren Teil seines Umianges umgeben und mit Druck gegen 
ihn anliegen. 


f Kämmaschine. Heinrich Brüggemann in Augsburg. D. R.P. 
328146. Kl. 76b. (12. 11. 1919.) Um das Stumpfiwerden der 
Kratzenzähne der Kämmtrommel zu verhindern, ist zum Putzen 
des Kratzenbeschlags eine mit Metallnadeln ausgerüstete Bürsten- 
walze vorgesehen. 


f Bandspeiser für geradlinige (Heilmannsche) Kämmaschinen 
mit schwingender Zange. John William Nasmith in Heaton Mersev, 
England. D. R. P. 328147. Kl. 76b. (8. 8. 1916.) Das Band wird 
um und zwischen einer Anzahl wagrechter Tragstücke geführt, 
welche das hintere Ende des ablaufenden Bandes, während es der 
Speisewalze zugeführt wird, nacheinander aufnehmen. Der Abstand 
zwischen den Tragstücken ist geringer als der zwischen ihnen und 
der Speisewalze, so daß das abiallende äußere freie Bandende 
sicher auf das nächste Tragstück und nicht auf die Speisewalze fällt. 


f Kurzfaserausscheider für Krempeln. Camill Sig in Ranspach- 
Wesserling, Elsaß. D. R. P. 323206. KI. 76b. (12. 11. 1919.) 
Das Ausscheiden der kurzen Fasern erfolgt durch mehrere mit 
Beschlag versehene Walzen von sehr kleinem Durchmesser, mit 
diesen zusammenarbeitende, dreikantige Sperr- und Abstreifstäbe 
zur Erzeugung einer Luftpressung und einen Abfallöser zum Ab- 
leiten der kurzen Fasern, der Unreinigkeiten und des Flaums von 
den kleinen Walzen. 


J Selbstspinner. Nicolaus Laurency in Dolhain, Belgien. 
D. R. P. 321395. Kl. 76c. (23. 8. 1916.) Der Selbstspinner arbeitet 
mit drei Spindelgeschwindigkeiten. Eine auf der Maschinenwelle 
achsial verschiebbare Kupplung schaltet zwei Spindelgeschwindig- 
keiten ein und aus. Das Reibungskuppel dieser Kupplung, wird 
durch die in das Maschinengestell verlegte Vorgelegewelle mittels 
eines auf dieser festen, mit dem Kuppel unmittelbar in Eingriff 
stehenden Triebmittels in Umdrehung versetzt. 


f Vorrichtung zum Festhalten der Unterlagscheiben während 
der Spulenabnahme für Flügelspinnmaschinen. Thomas Fieding 
Johnson und William Hartley in Leicester, Großbritannien. D. R. P. 
321653. Kl. 76c. (1. 4. 14) Die vorliegende Erfindung bezieht 
sich auf Flügelspinnmaschinen, und zwar insbesondere auf solche, 
bei welchen die Spulen nach Senken der Spulenbank mechanisch 
und gleichzeitig von den nach abwärts gerichteten Spitzen der 
Spindeln abgenommen werden. Durch die Vorrichtung soll der 
Übelstand vermieden werden, dal bei der Spulenabnahme die 
Unterlagscheiben an den Spulen hängen bleiben und somit ver- 
schoben werden, wodurch ein Zurückbringen derselben in ihre ur- 
sprüngliche Lage von Hand aus erforderlich wird. Zu diesem Zweck 
ist eine der Spulenzahl entsprechende Zahl von auf der Spulenbank 
verstellbar angeordneten Querstegen vorgesehen, deren Verstellung 
mit Hilfe von auf einer oder beiden Seiten der Spulenbank ver- 
schiebbar in letzterer gelagerten Stangen erfolgt. Die Querstege 
sind vorteilhaft an der wirksamen Kante schneidenartig ausgebildet, 
urn eine sichere Trennung der Unterlagsscheiben von den Spulen 
zu erreichen und die ersteren beim Senken der Spulenbank sicher 
in ihren Ausnehmungen zurückzuhalten. 


f Walzendurchzugsstreckwerk mit aushebbarem Bremsfinger. 
Sächsische Maschinenfabrik vorm. Rich. Hartmann A.-G. in Chemnitz. 
D. R. P. 321806. Kl. 76c. (27. 1. 1918.) Das Streckwerk soll 
die Vorteile der guten zuverlässigen Luntenzuführung durch Walzen 
und der sehr kurzen Klemmentfiernung zwischen dem Liefer- 
walzenpaar und der Speisevorrichtung durch den Bremsiinger 
verbinden. Zu diesem Zwecke wirkt der Bremsfinger mit einer der 
Unterwalze des Lieferwalzenpaares benachbarten Speisewalze 
zusammen, auf der eine dem Bremsfinger vorgelagerte Schlepp- 
walze aufruht. 


f Streckwerk für Baumwollspinn- und Streckmaschinen. William 
Thomas Smith in Bolton, England. D. R. P. 321924. Kl. 76c. 
(16. 5. 1912.) Das vordere Streckwalzenpaar des Dreiwalzenstreck- 
werks hat eine möglichst weit nach hinten gelegte Oberwalze, die 
bis dicht an die Oberwalze des mittleren Streckwalzenpaares heran- 
reicht und mit einem stärkeren Druck gegen ihre Unterwalze ge- 
prelit wird als die geriiielte Oberwalze des mittleren Streckwalzen- 
paares. Damit das Fasergut das Streckwerk in der gewünschten 
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Richtung verläßt, ist vor der Oberwalze noch eine besondere 
Oberwalze, die ebenso wie die erstgenannte Oberwalze mit Gummi 
überzogen ist, vorgesehen. Das Säubern der Vorderwalzen kann 
durch besondere Reinigungswalzen erfolgen. Der mit der Erfindung 
angestrebte Zweck besteht darin, die Streckwalzen sowohl auf die 
ganz kurzen Fasern als auch auf die langen Fasern einwirken zu 
lassen und namentlich zu verhindern, daß die kurzen Fasern mit 
den längeren Fasern gemeinsam das Streckwerk passieren, ohne 
daß das gewünschte Strecken der kurzen Faserbündel eintritt. 


J Lagerhülse für raschlaufende Spindeln. Norma Compagnie 
G. m. b. H. in Stuttgart-Cannstatt und Dr.-Ing. Josef Kirner in 
Stuttgart. D. R. P. 321925. Kl. 75c. (8. 5. 1919.) Die Lager- 
hülse ist insbesondere für Ringspindeln mit achsial angeordnetem 
Drehpunkt für die sich selbsttätig einstellende Lagerhülse bestimmt. 
Sie hat an ihrem unteren Ende eine achsiale zylindrische Bohrung, 
die den kugeligen Kopf eines Stützstiftes umfaßt. Diese Bauart 
soll achsiale Bewegungen und radiales Ausschlagen des Spindel- 
gehäuses verhindern. 

f Spinn- oder Zwirnmaschine. Prince Smith & Son in Keigh- 
ley, England. D. R. P. 321927. Kl. 76c. (23. 8. 1913.) Jeder 
Faden wird derart um seine leere Spule gelegt oder geschlungen, 
daß das Fadenende beim Abreißen der Fäden daran festsitzt. Die 
Spulen, auf die Garn aufgewickelt werden soll, werden so gegen- 
über den Fäden gewendet und bewegt, daß die Fäden sich in 
Gestalt einer Teil- oder Halbschleiffe um die Spulen festlegen 
müssen. Zu dem Zwecke ist in der Maschine eine !Anzahl Träger 
oder Halter für die leeren Spulen auf einer Bank angeordnet, die 
längs der Maschine liegt und um 180° gedreht werden kann. Auf 
diese drehbeweglichen Träger, die an die Stelle der gebräuch- 
lichen starren Bänke treten, werden die leeren Spulen aufgesetzt, 
und nachdem die Kötzer auf die zu dem Zweck vorgesehenen 
Kötzerstifte übergeführt worden sind, werden die Träger mit ihren 
leeren Spulen in Bewegung gesetzt, um !die Fäden anzusetzen. 
Nachdem die leeren Spulen auf die Spindeln übertragen, für das 
weitere Spinnen bereitstehen. können die zwischen den leeren 
Spulen und den Kötzern verlaufenden Fäden um die leeren Spulen- 
träger geschlungen und mit einer Halbschleife darauf befestigt 
werden, so daß beim Wiederanlassen der Maschinen die Fäden 
sofort zwischen den leeren Spulen und den Spulenträgern zer- 
reißen, ohne daß sie dabei Garn von den Kötzern abziehen. 


f Spulenauswechselvorrichtung für Flügelspinnmaschinen. Alfred 
Stell und John Stell in Keighley, England. D. R. P. 321928. KI. 76c. 
(3. 7. 1915.) Die in zwei Reıhen angeordneten Spulenstifte sind 
derart beweglich, daß die Spulenstifte für die Aufnahme der vollen 
Spulen, sowie die Spulenstiite, welche die leeren Spulen tragen, 
während des Auswechselns in der Verlängerung der schräg ge- 
stellten Spindeln stehen. Ferner sind mit der nach außen schräg 
einstellbaren, die Flügel und Spindeln tragenden Spindelschiene, 
Haltestiite tragende Platten in senkrechter Richtung einstellbar 
und in wagrechter Stellung verschiebbar verbunden, so daß beim 
Schrägstellen der Spindeln zum Auswechseln der Spulen die Stifte 
einmal in die vollen Spulen einstechen und diese halten, bis sie 
auf die Spulenstifte abgesetzt sind, dann die Fäden ergreifen und 
in die neue Spinnstellung um die Spindeln herumführen, 
schließlich unter die Flanschen der leeren Spulen greifen, diese 
von den Spulenstiften abheben und auf die Spindeln und Spindel- 
schiene aufsetzen. 


f Streckwerk für Spinnereimaschinen. Hermann Rammensee 
in Oldenburg und Xaver v. Hofer in Schwarzenbach a. Saale, Bayern. 
D. R. P. 322282. KI. 76c. (1. 4. 1919.) Zwischen den Walzen- 
paaren sind zwei Stäbchenreihen versetzt und einstellbar zueinander 
angeordnet, über die das Vorgarn mit Andruck geführt wird. Die 
Entfernung der Stäbchen voneinander oder von den Druckpunkten 
der Walzenpaare ist dabei geringer als die durchschnittliche Faser- 
länge des Vorgarns. Dadurch wird auch bei Fasergut, welches 
gleichzeitig lange und kurze Fasern enthält, wie z. B. ein Gemisch 
von Baumwolle und Kunstbaumwolle, ein guter Verzug des Faser- 
gutes gewährleistet und das sogenannte Schwimmen der kurzen 
Fasern zwischen den Klemmpunkten verhindert. Vorteilhaft können 
die Stäbchen, falls sie runde Querschnittsform besitzen, drehbar ge- 
lagert werden, derart, daß ihnen durch das Vorgarn eine Drehung 
erteilt wird und somit die Bremsung des Vorgarns, je nachdem 
die Drehung der Stäbchen mehr oder weniger gehindert wird, oder 
aber die Stäbchen mehr oder weniger schnell angetrieben werden, 
nach Belieben geregelt werden kann. 


f Vorrichtung für Zwirnmaschinen zur Verhütung des Einfach- 
laufens bei Fadenbruch. Brooksbank Limited in Bradford, England. 
D. R. P. 323456. Kl. 76c. (6. 4. 1916.) Hinter der Vereinigungs- 
stelle der einzelnen Fäden hängt auf dem gezwirnten Garn eine 
ireie Belastungsvorichtung von solchem Gewicht, daß sie von zwei- 
oder mehriädigem Garn getragen wird, daß sie aber bei Bruch 
eines der zu verzwirnenden Fäden das hierdurch geschwächte 
Garn durch ihr Gewicht unbedingt sicher abreibt. Hierbei ruht 
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der Belastungskörper, welcher zweckmäßig als gabeltörmiger Reiter 
das mehrfädige Garn umgreift, zweckmäßig auf einem schräg ge- 
stellten Fadenführerbrett, auf welchem er bei Bruch eines der 
Fäden bis an einen Anschlag des Brettes unter Zerreißen der ver- 
bleibenden Fäden herabgleitet. 

f Fadenwächter für Spinn-, Dublier-- und Zwirnmaschinen. 
Wladyslaw Kozlowski in Warschau. D. R. P. 325208. Kl. 76c. 
(11. 3. 1914.) Am Fadenwächtergestell oder am Balken der Maschine 
ist ein ortsiester und an der Druckrolle ein mit ihr beweglicher 
Anschlag angebracht. Bei Fadenbruch wird das ausschwingende 
Sperrglied von dem beweglichen Anschlag mitgenommen und 
unter allmählicher Stillsetzung der Druckrolle und des Wächter- 
armes gegen den ortsiesten Anschlag geführt. 

f Spindelhalslager für Selbstspinnerspindeln. Karl Klaß und 
Theodor Hoechstetter in Nürtingen, Württbg. D. R. P. 325378. 
KI. 76c. (25. 11. 1917.) Das Lager hat einen Öldicht auf den 
kegeligen Spindelschaft gepreßten Kugellaufkelch und eine in diesen 
eingreifende Kugellauf- und Schmierhülse, welche die Spindel lose, 
ortsfest und nachstellbar umgibt. Der Rand des Kugellaufkelches 
übersteigt die Laufkugeln nur wenig und ist durch einen mit ihm 
umlaufenden Randdeckel öldicht abgeschlossen. 


STICKEREI 


f Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung von Luitstickereien. 
‘Arnold Hardegger in Flawil, Schweiz. D. R. P. 323814. Kl. 82b. 
(5. 4. 1918) Nach dem neuen Verfahren zur Herstellung von l.uft- 
stickereien, bei denen in bekannter Weise eine Papierlage als 
Stickgrund dient, wird das bestickte Papier lediglich mit Wasser- 
strahlen behandelt und dabei in an sich bekannter Weise mittels 
Bürsten zerklopft und entfernt. Die Vorrichtung hierzu besteht 
aus einem auf der Brücke eines hin und her verschiebbaren 
Wagens aufliegenden Rahmen und einer oder mehrerer über diesen 
Rahmen liegender, mit Düsen versehener Flüssigkeitsrohre, wobei 
in an sich bekannter Weise Bürsten zum Klopfen der Stickerei 
vorgesehen sind. 

f Verfahren zur Herstellung von großrapportigen Stickerei- 
streiten. J. Albrecht und A. Tobler in St. Gallen, Schweiz. D.R.P. 
324300. Kl. 52b. (25.1. 1919.) Nach dem Verfahren sollen groß- 
rapportige Stickereistreifen für Roben, Kinderkleider, Volants, 
Blusen und dergl. auf ein und derselben Stickmaschine mit meh- 
reren im Einzelrapport nebeneinander liegenden Nadeln unter Frei- 
lassung von Zwischenräumen dadurch hergestellt werden, daß nach 
dem Einsticken von übereinstimmenden Musterbildteilen des Groß- 
rapportmusters der Stofirahmen seitlich um mehr als einen Einzel- 
rapport so verschoben wird, daß der Raum zwischen den schon 
eingestickten Musterbildteilen in den Bereich der soeben tätig ge- 
wesenen Nadelgruppen kommt und darauf durch diese in den 
Zwischenraum andere, unter sich ebenfalls übereinstimmende 
Musterbildteile des Großrapportmusters gestickt werden. 


f Verfahren zur Herstellung von Stick£reien. Fritz Söllinger 
in Plauen i. V. D. R. P. 324401. KI. 52b. (16. 3. 1919.) Das 
Stickmuster wird an den nicht bestickten Stellen des Stoffes durch 
Farbaufspritzungen mittels Schablone derart ergänzt, daß Durch- 
bruchsmusterungen entstehen. 


WAÄSCHEREI 


* Waschmaschine mit muldenförmigem Waschtroge. Karl Nix 
in Köln. D. R. P. 324318. Kl. 8d. (11.3. 1519.) Die Reibleisten 
des Waschtrogs verbinden mittels Schwalbenschwanzfedern die 
Dauben des Waschtroges an den Stoffugen, ohne sie zu durch- 
setzen, und die den Trog oben begrenzenden Leisten sind gegebenen- 
falls als Sturzleisten ausgebildet. 

* Waschmaschine mit Stampfglocken. Josef Szlapka in Herrn- 
stadt, Kr. Guhrau (Schles.). D. R. P. 324377. Kl.8d. (30.8. 1919.) 


Bei den Waschmaschinen, bei denen das Waschen durch auf und 


ab bewegte, nach unten offene Glocken erfolgt, und bei denen die 
Glocken durch eine Schaltvorrichtung gleichmäßig vorwärts bewegt 
werden, besteht die Gefahr, da die Wäsche zerrissen wird, wenn 
sich die Stücke um die Glocken herumlegen und deren Weiter- 
schaltung hindern. Diesem Übelstand soll nach der Erfindung 
dadurch abgeholfen werden, daß der Träger der Glocken zwischen 
zwei gezahnten Muffen drehbar und verschiebbar angeordnet und 
mit einem Schaltsteg versehen ist, der bei der Auf- und Abwärts- 
bewegung der Welle abwechselnd in die Zahnungen der oberen 
und unteren Mufie eingreiit, und daß die Entfernung zwischen den 
gezahnten Muffen so grob ist, daß sich der Glockenträger 
gegebenenfalls frei um die Welle drehen kann. 


* Waschmaschine mit Stampfglocke. August Schrading in Köln. 
D’. R. P. 324657. KI. 8d. (3. 10. 10919.) Der zur Aufnahme der 
Wäsche dienende Behälter hängt z. B. mittels Rollenführung frei 
in dem Mantel eines Ofens und kann daher ausgiebig von allen 
Seiten beheizt werden. Für den Abtluß des Waschwassers ist 
unterhalb des Wäschebehälters am Ofenmantel eine kreisförmige 
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Rinne mit Ablauf angebracht, über der die Abflußöffnung des 
Wäschebehälters kreist und durch welchen das Waschwasser nach 
außen abiließen kann. 


* Walzenwaschmaschine. G. A. Schulte in Hagen i. W. D.R.P. 
325067. Kl. 8d. (6.8. 1919.) In einem viereckigen Behälter ist, 
auf Federn ruhend, eine Unterlage aus Quer- und Längsstäben ein- 
gelegt. Auf ihr wird die Wäsche ausgebreitet und durch Hin- und 
Herbewegen der Walze bearbeitet. Die Achse der Walze macht 
dabei eine geradlinige Bewegung und dadurch wird die Unterlage, 
sobald sich die Walze den Enden nähert, auf der einen Seite her- 
untergedrückt, während das andere Ende durch die Federn nach 
oben hochgedrückt wird. Es entstehen also fortwährende Wellen- 
bewegungen der Unterlage, durch welche die Wäsche kräftig bewegt 
und gespült wird. 


* Reiberwaschmaschine mit Korbeinsatz. Carl Bach in Hagen 
i W. D. R. P. 326030. Ki.8d. (12.8. 1919.) In einen Bottich 
ist ein korbartiger Einsatz aus Holzstäben ohne Boden so einge- 
hängt, daß er zwischen sich und der Bottichwandung einen Ring- 
raum freiläßt. Der Einsatz hängt dabei mit einem oberen Ring 
auf einem Ring des Bottichs und ruht unten in einer vertieften 
Rinne auf dem Boden des Bottichs. Die Lauge wird durch das 
Waschkreuz durch die Öffnungen des Einsatzes in den Ringraum 
a und strömt brausenartig wieder in den Waschraum 
zurück. 

* Antrieb für Reiberwaschmaschinen. Wilhelm Euscher und 
Hugo und Max Greve in Bielefeld. D. R. P. 325791. Kl. &d. 
(3. 5. 1929.) Die Antriebsvorrichtung besteht aus einem Träger 
mit Lagern, in denen die Reiberwelle rotiert. Auf dieser Welle 
ist ein Kettenrad exzentrisch angeordnet, damit die Triebkette stets 
in gleicher Spannung bleibt. Die Kette ist mit Verbindungsstücken 
in besonderen im Handhebel vorgesehenen Nuten verstellbar. 
Werden die Verbindungsstücke in den Nuten verstellt, so erhält 
die Kette mehr oder weniger Hin- und Herbewegung, wodurch die 
Umdrehung des Kettenrades und damit die Reiberwelle vergrößert 
oder verringert wird. 


KARBONISATION, DRUCKEREI, APPRETUR, IMPRÄGNIERUNG 


€ Verfahren zur Entfernung holziger Bestandteile in Pflanzen- 
fasern durch Karbonisieren. Deutsche Wollentiettung Akt.-Ges. in 
Oberheinsdorf bei Reichenbach i. V. D. R. P. 325885. KI. 29b. 
(1. 3. 1919.) Nach der Tränkung des zu behandelnden holzhaltigen 
Bastfaserstoffs in verdünnter Säure wird in kaltem Wasser gespiilt 
und dann erst bei der üblichen Wärmezuführung getrocknet. Das 
Holz hält die Säure fester als die Bastfaser und zerfällt beim Er- 
hitzen. 


€ Verfahren zur Gewinnung technisch wertvoller Emulsions- 
und Schaumbildner. Ernst Gips in Aachen. D. R. P. 328631. 
KI. 8k. (Ọ. 2. 1918.) See- und Meerestang und -algen werden 
einer Säurehydrolyse unterworfen, und die erhaltenen Spaltungs- 
produkte werden erforderlichenfalls neutralisiert. Es sind leicht 
bewegliche kolloidale Flüssigkeiten von geringer Oberflächen- 
spannung und hoher Netzkraft bei hohem Emulsions- und Schaum - 
vermögen und hoher Tiefenwirkung. 


€ Bedrucken von Geweben. Farbwerke vorm. Meister Lucius 
& Brüning in Höchst a. M. Brit. Pat. 147102. Beim Drucken 
mit wasserunlöslichen Farbstoffen wie Indulinen oder Küpenfarb- 
stoffen wird Äthylenthiodiglykol als Lösungsmittel an Stelle von 
Acetin benutzt. Eine Druckpaste besteht z. B. aus Indulin R, 
Äthvlenthiodiglykol, Tannin, Essigsäure und Stärkeverdickung. 


E Drucken von Geweben. Farbwerke vorm. Meister Lucius 
& Brüning in Höchst a. M. Brit. Pat. 146868. Als Ätzmittel 
werden Acetaldehydhydrosulfite oder Acetaldehvdsulfoxylate zur 
Herstellung weißer und farbiger Muster benutzt, besonders für un- 
lösliche, auf der Faser erzeugte Farbstoffe, direkte Baumwollfarb- 
stoffe und für Indigo zusammen mit Leukotrop W. 


€ Verfahren zum Stärken von Füll-, Hart- und anderen Appre- 
turen mittels Zellulose, welche in Form von Papierbrei oder Fang- 
stofi die Stärke ganz oder teilweise ersetzt. Robert Dischreit in 
Plauen i. V. D. R. P. 327281. Kl.8k. Der in Wasser angerührte 
Papierbrei oder Fangstoff wird gekocht, worauf das Stärken der 
Appreturen vor sich gehen kann. Dadurch wird der Papierbrei in 
seinen einzelnen Teilen gleichmäßiger und feiner und seine Ver- 
teilung wird regelmäßiger als bei der bisher bekannten Verwendung. 


€ Verfahren zum Tränken von Geweben aller Art insbesondere 
solchen aus Papiergarn. Dr. Otto Ruff in Breslau. D. R. P. 327399. 
KI. 8k. (27. 10. 1917.) Die mit Phenol oder Kresol, Formaldehyd 
und Alkali getränkte Ware wird in einer Kohlensäurehaltigen 
Atmosphäre erhitzt. Die Kohlensäure bildet mit dem Alkali Carbonat. 
das harzige Kondensationsprodukt wird ausgeschieden; das weitere 
Erhitzen in Gegenwart des Carbonats veranlaßt die endgültige 
Kondensation bis zu dem gewünschten Endprodukt. Í 
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Wirtfchaftlicher Teil 


Schriftleitung: Prof. Dr. CHRISTIAN MARSCHIK, Mannheim; Dr. EGON SINGER, Berlin 


Die Möglichkeit des Einlpruchs gegen den Reichsnotopferbescheid 


Von Dr. jur. et rer. pol. W. Feilchenfeld, Berlin 


Bei der dringenden Finanzlage des Reiches ift nah den 
neueften Informationen mit einer baldigen Erteilung des Reichs- 
notopferbefcheides zu rechnen, insbesondere für diejenigen Steuer- 
pflichtigen, die durch frühzeitige Einreichung ihrer Reichsnotopfer- 
erklärung den Steuerbehörden rechtzeitig die Prüfung der ge- 
machten Angaben ermöglichten. Das Reichsfinanzminifterium hat 
auch den Finanzämtern ent[prechende Anweifung zugehen laffen, 
die Erteilung der Steuerbefheide zum Reichsnotopfer und damit 
die Einziehung des Reichsnotopfers nach Möglichkeit zu be- 
[chleunigen. 

Es ift deshalb von befonderer Wichtigkeit, daß die Steuer- 
pflichtigen fih klar darüber werden, welche Mittel ihnen durch 
die Steuergefetzgebung gegeben find, um einen für fie ungünftig 
ausfallenden Steuerbefcheid anzufecten. 

Der von dem zuftändigen Finanzamt dem Steuerpflihtigen 
überfandte Befcheid über die Höhe des Reichsnotopfers enthält 
entweder nur die Höhe der zu zahlenden Abgabe oder 
außer diefer re Angabe auf der Rückfeite die Be- 
merkung, in welchen Punkten die Steuerbehörden von den Er- 
klärungen und Begründungen des Steuerpflichtigen in der Reidıs- 
notopfererklärung bei Feftfetzung des Steuerbefcheides abgewichen 
ift. - Im erften Fall hat der Steuerpflihtige an Hand feines Dup- 
likates, das er zweckmäßig bei jeder Steuererklärung anfertigt, 
nachzuprüfen, ob tatfädhlich die feftgefetzte Abgabenhöhe nach 
En Tarif des Reichsnotopfers feiner pflihtmäßigen Abgabe ent- 
[pricht. 

Im zweiten Falle, in welhem die Steuerbehörde entgegen 
der Erklärung des Steuerpflichtigen andere Unterlagen und Be- 
wertungsgrundfätze benutzt hat, muß der Steuerpflichtige auf dem 
für die Steuergefetzgebung vorgefehenen Rechtsmittelweg ver- 
[uchen die Entfcheidung des Finanzamtes anzufechten. 

Für die Anfechtung der Steuerbe[ceide find die Beftimmungen 
der 88 217 bis 297 der Reichsabgabenordnung maßgebend. - 
Der Inftanzenzug der Anfechtung von Steuerbefceiden ift: 


1. Der Ein{pruch des Steuerpflichtigen beim Finanzamt; 
gegen deffen ablehnenden Befceid fteht dem Steuerpflich- 
tigen zu: 


2. Die Berufung des Steuerpflichtigen zum Finanzgerict; 
gegen deffen ablehnenden Befceid fteht dem Steuerpflich- 
tigen zu: 


3. Die Rehtsbefhwerde beim Be es 
Die Frift für die Einlegung eines jeden Rechtsmittels beträgt 
einen Monat. Hat der Steuerpflihtige ohne fein Ver[chulden die 
Rechtsmittelfrift verfäumt, fo kann er verlangen, daß die Rechts- 
UNS erft nach Behebung des betreffenden Hinderniffes beginnt. 
ill ein Steuerpflihtiger gegen den Reichsnotopferbefcheid 
Einfpruh erheben, fo hat er entweder an amtlicher Stelle ein 


Protokoll abzugeben oder beffer feinen Antrag [chriftlih bei dem 
Finanzamt einzureichen. Der Einfpruchsantrag muß enthalten: 


1. Diejenigen Punkte des Steuerbefcheides, gegen die der 
Steuerpflichtige Einfpruch erhebt; 


2. die ausführlihe Begründung, weshalb der Steuerpflichtige 
fih durch die anders lautende Entfcheidung des Finanzamtes 
befchwert fühlt; 


3. die Beweismitttel (Urkunden, Schriftftüke, Zeugenausfagen, 
Zeugenbenennungen ufw.), die der Steuerpflichtige zur Be- 
gründung feines Anfpruches anführen zu können glaubt. 


Eine eingehende Begründung des Steuerbefcheides und ihre 
Bekräftigung durch gleichzeitige Vorlage von Beweismitteln ift 
für den Steuerpflichtigen von befonderer Wichtigkeit. Bei den 

eichsnotopferbef[cheiden für Gewerbebetriebe und Handelsunter- 
nehmungen dürfte es fich ferner auf jeden Fall empfehlen, eine 
gutadhtlihe Vernehmung des zuftändigen Fadver- 
bandes zu beantragen. Die Steuerbehörde wird gegen die 
Hinzuziehung des Fachverbandes als Sachverftändigen keine Be- 
denken erheben, da die Mitwirkung der Fachverbände in der 
Durchführung der Steuergefetzgebung durch die Reichsabgaben- 
ordnung verankert ift und, in den dortigen Beftimmungen zum 
Schutze der Steuerpflihtigen und zur Sachverftändigen-Beratung 
der Finanzämter eine weitgehende Mitwirkung und Hinzuziehung 
der Fachverbände vorgefehen wird. - Es empfiehlt fih ferner, 
in jedem einzelnen Fall den zuftändigen Fachverband zu veran- 
laffen, daß auch diefer bei dem betreffenden Finanzamt den for- 
mellen Antrag auf Hinzuziehung als Sachverftändiger ftellt. 


Die Hinzuziehung der Fachverbände als Gutachter bei Àn- 
fechtung der Reichsnotopferbefcheide wird fih befonders in allen 
Fällen als notwendig erweifen, in denen es fih um die Bewer- 
tung von Gegenftänden handelt, die dem Betriebsvermögen ge- 
widmet find. Eine befondere Streitfrage wird hierbei die Bewer- 
tung des Warenlagers bilden, da für diefes nach den Be- 
ftimmungen des Reichsnotopfergefetzes felbft die Erklärung nach 
gemeinem Wert vorgefehen ift, während die zuletzt und kurz 
vor Ablauf der Erklärungsfrift am 4. September 1920 heraus- 
gegebenen Grundgefetze des Reichsfinanzminifters für die Wert- 
ermittlung nach dem Reichsnotopfergefetz mildernde Vorfcriften 
über die Bewertung des Warenlagers erlaffen. Auf jeden Fall 
ift daran feftzuhalten, daß bei Streitfällen zwifhen dem Steuer- 
pflihtigen und dem Finanzamt über die Bewertung des Waren- 
lagers in der Reichsnotopfererklärung nur der Fachverband als 
Zufammenfaffung der gefamten Branche imftande ift, ein Gutachten 
zu erftatten, auf Grund deffen die Berufungsbehörde den Ein- 
(pruh, die Berufung oder die Rechtsbefhwerde ablehnt oder 
als zu Recht erkennt. 


Firmenauskunftsbücher 


Von H. Czerny, Ingenieur 


Es fehlt in unferem modernen induftriellen Gefchäftsbetrieb 
ohne Zweifel ein Buch, welches aufs [chnellfte über Brief-, Tele- 
gramm- und [onftige Adreffen der Firmen, über el nbn I 
Poftfcheknummer, Bankverbindungen, über die Namen der Ge- 
(chäftsinhaber, Direktoren, Gefchäftsführer, Prokuriften, Einkaufs-, 
Betriebs- und fonftige Abteilungsleiter, fiher Auskunft geben 
kann. Auch die Abteilungsbezeichnungen, die Gefchäfts und Be- 
fuchszeiten, die Befuchstage, die Namen der für Wagenladungen, 


Stück- und Eilgüter und für le eungen in Frage kommen- 
den Empfangsbahnhöfe bezw. Hafenbecken, können jetzt meift 
nur mit Hilfe etwa vorhandener Briefbögen oder fonftiger Drud- 
fachen der betreffenden Firmen mühfam und mit zeitraubender 
Umftändlichkeit feftgeftellt werden. 

Der Reifende, ob Gefchäftsreifender, Vertreter, Reifeingenieur 
oder Monteur hat z. Zt. kein Mittel an Hand, um fich über die 
Lage der zu befuchenden Werke oder Büros genau zu unter- 
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Mufter eines „Firmenauskunftsbuches“ von H. Czerny, Ingenieur 


Ort. 222 2. . . | Mannheim-Rheinau Mannheim-Sandhofen 


Fima Aktien - Gefellfchaft für Schafwoll- 
und Seidenwaren 

Büro. Hoheftraße 165 Ludwigfiraße 18 
Werk . . . eE "Werses . ar 18 
Stammgefchäft x 5 Mannheim-Rheinau (Nr. 703) 
Zweiggefcäft. Mannheim-Sandhofen (Nr. 704) 
Nebenbetrieb. . . . a -Käfertal (Nr. 685) 
Briefauffchrift . A.-G. für Schafwolle und Seidenw. wie 703 
Poftfach-Nummer Poftamt 5, Nr. 85 
Drahtanhrift. . . Seidenware Mannheim 
Telegraphenfchlüffel . A.B.C.-Code, Staudt & Hundius 
Fernfprech-Nummern . 1243, 44, 45, 46 
Bankverbindungen . Reichsbank Giro-Konto 

Dresdner Bank, Filiale Mannheim 
Poftfcheckkonto, Nr., Amt Nr. 18868, Amt Ludwigshafen a.Rh. 
Inhaber. . . 
Gefell[hafter . 
Direktoren. . v. Hanfftengel, Heyl, Krafft v. Hanfftengel, Rodthammer 
Gefchäftsführer 
Prokuriften Lederer, Wolff, Richter Schwab, Rumpf 


Handlungs-Bevollmächtigte Held, Gerlach 
Schafwolle . Röder 
Seidenwaren . Held 
Färberei . . . Mannsberg 
Betrieb . . . Ranke 
Offerte . . . Römketel 
Einkauf . . . Klingel 
Verfand . . Heerwagen 


Menge, Salinger 


Schafwolle . . Menge 
Seidenwaren . Salinger 
Betrieb . . . Seemann 


Werkabteilung und Leiter 


Gefhäftszeit . 8—12 und 1—5 Uhr 8—12 und 1—5 Uhr 
Befuchszeit . , 10—12 Uhr 10—12 Uhr 
Befuchstage Dienftag und Freitag Montag 
nes Hauptbahnhof . . . ca. 95 Min. 
ae , 5 ahnhof-Sü Bahnhof Sandhofen . „ 12 , 
Gehzeit in Minuten zum Büro. Straßenbahn a Straßenbahn . . ` , 18 / 
Stadtinnern . „60 „ Stadtinnern . . „ 80 , 


Direkte Strapenbahn ab | Hauptbahnhof. . . . Linie 4 
f 5 R Schloßplaz . . . . . „ 2 
Umfteigelinie o% Paradeplaz . . . . . „ 6 | Paradeplaz. . . . . Linie 6 
Umfteigeort und neue Linie s Poftplatz . . . a‘ „ 4 | Südtor . ... Sal v; 
Umfteigelinie a Friedrihsbrüke . . . “ Hauptbahnhof . . . . 
Umjteigeort und neue Linie u BismarKftraße . . . . i Südtor . . . a... 


Empfangsbahnhöfe für: 
Waggonladungen. . . . . | Südbahnhof-Rheinau Manheim-Sandhofen 
Stükgüterr . . . 2.2.2. M S s ii 
Eilgüter . er Be u A a 5 
DE pgiier “220.0. - | Hauptbahnhof Mannheim Hauptbahnhof Mannheim 
Anfclußgeleis . - >... | Südbahnhof Rheinau Mannheim-Sandhofen 
Wafferfendungen . . . . . | Induftriehafen 3 


Berlin C, Friedrichftraße 193 
Telephon Nr. 1634, Richter 
Verkaufsftellen und Niederlagen . | Hamburg, Reiherftieg 73 
(Fernjprech-Nr. und Leiter) . . . Telephon Hanfa 1818, Hoffmann 


Köln a. Rh., Rheinufer 185 
Telephon 1718, Hafner 


wie 703 


Futterftoffe, Hemden und andere 
Konfektionsftoffe (Jupons, Blufen), 
Sonn- und Regenf&hirme 


Haupterzeugniffe wie 703 


Geg. 1874 unter der Firma Akt -G. für Schafwolle und Seidenwaren, wurde 
das Werk in den Jahren 1880, 1888 und 1896 wefentlich erweitert und durch 
Angliederung einer mod. Färberei vergröß. Das Aktienkapital erfuhr eben- 
falls eine ftänd. Erhöhung. Es beträgt z. Zt.7,5 Mill. 1905 wurde ein neues, 
zeitgemäß ausgeftaltetes Werk inMannheim-Rheinau errichtet u. ein Neben- 
betrieb in M.-Käfertal ins Leben gerufen. Z. Zt. find in allen 3 Werken 160 
Beamte u. ca. 950 Arbeiter befchäftigt. An Wohlfahrtseinrichtungen hat das 
Werk eine Konfumanftalt, eine zeitgemäß ausgeftattete Badeanftalt und ein 
Erholungsheim im Odenwald. 


Platz für Reklame! 


Mannheim-Süd 


Fried. Richter, Buntweberei 


Induftrieftraße 13 
13 


Fried. Richter, Weberei 


Textilrichter, Mannheim 


Nr. 13734 
Südd. Diskonto-Ge[., Mannheim 
Bank für Handel und Induftrie 


Franz Richter 


Streber 
Ritzer 


Weberei . . . Ritzer 
Betrieb . . . Rollmann 
Einkauf . . . Hebel 
Verkauf . . . Berger 


1-1 „) 
alle Werktage 


Hauptbahnhof . . . ca. 60 Min. 
Bahnhof-Süd . . . „ 3, 
Straßenbahn . . . „ JO „ 
Stadtinnern . . . . „ 7O „ 


Hauptbahnhof. . . . . Linie 9 


Paradeplaz . . . . . y- 6 
Pofplaz. . .... „ 4 


Bahnhof Süd 


Hauptbahnhof Mannheim 
Südbecen 1 


Ärmel- und Tafchenfutter, Alpaca, 
Serges, Futterftoffe 


Gegr. 1896 von Friedr Richter, Bunt- 
weberei. 1912 übernahm der jetzige 
Inhaber Franz Richter die Leitung 
des inzwifchen bedeutenden Textil- 
unternehmens. 1913 wurde die mech. 
Weberei wefentl. erweitert und eine 
mod. Schlichterei angegliedert. Z.Zt. 
befchäftigt das Werk ca. 25 Beamte 
und etwa 140 Arbeiter. 
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rihten. Er ift nicht imftande, feine Reife- oder Befuchszeit {chon 
im Voraus einzuhalten, bezw. feftzulegen, da ihm die Entfernung 
der Werke vom Stadtinnern, dem nächften Bahnhof oder der 
nächften elektrifchen Halteftelle ufw. vielfach unbekannt find. 
Auch über die zu den Werken führenden Straßenbahnlinien, 
über die allenfalls zu beachtenden Umfteigeftellen ufw. kann er 
fih an Ort und Stelle durch zeitraubendes und durch oft unan- 
genehmes Fragen, eine meift nur unklare Auskunft verfchaffen. 

Es ift fernerhin bis jetzt den Intereffenten oder Kunden faft 
unmöglich den Sitz der nächften Niederlage der Werke, deren 
genaue Seele oder Fernfprechnummern oder gar den Namen 
des Leiters desfelben feftzuftellen. Manches Gefcäft würde fich 
zweifelsohne weit leichter, [chneller und angenehmer abwickeln, 
wenn man nur zum Fernfpreher zu greifen brauchte, um die 
nächfte Filiale anzurufen. Die Niederlagen der Werke würden 
dadurch weit beffer ausgenützt und die Stammhäufer wefentlich 
entlaftet werden, falls fih auf rafche und bequeme Weife die 
Filialen der Werke feftftellen ließen. 

Auch eine kurze Gefchäftschronik, welche über das Entftehen, 
die Größe und die Bedeutung des Unternehmens Auskunft geben 
könnte, [owie eine genaue Aufzählung aller Haupterzeugniffe ift 
im allgemeinen von großem Intereffe. 

Die auf folcher Bafis aufgebauten induftriellen „Firmenaus- 
kunftsbücher‘‘, welche eine ganz wefentliche Erleichterung des ge- 
{amten Gefchäftsverkehrs bezwecken, und einem wirklichen Be- 
Sur entfprechen würden, hätten fomit alle zum Gefdäfts- 
verkehr unbedingt nötigen Hinweife und Daten zu enthalten. 
Die einzelnen Firmen find in diefen nach Branchen z. B. Textil- 
werken wie Baumwoll-, Schafwoll- und Seidenwarenfabriken oder 
nach Textilmafchinenfabriken wie Webftuhl-, Spinn- und Appretur- 
mafchinenfabriken u[w. oder auch nach Provinzen bezw. Ländern 
angelegten Büchern, fortlaufend mit Nummern (wie aus dem 
beiliegenden Mufterbeifpiel erfichtlih), zu verfehen, und in alpha- 
betifcher Reihenfolge nach Orten einzuordnen. Auf einer Doppel- 
feite können eine größere Anzahl Firmenfpalten Platz finden. 

Die Einholung der erforderlichen Daten, müßte mittels Formu- 
laren gefchehen, die allen in Frage kommenden Firmen zuzuftellen 


Textilberichte über Wiffenfchaft, Indufirie und Handel 


Seite 267 


und von diefen auszufüllen wären. Da fpäterhin diefe Bücher 
gleichzeitig für viele Branchen eine wirkungsvolle Reklame dar- 
ftellen, der im eigenen Intereffe keine diefer Firmen fih entziehen 
kann und darf, würde dem Ausfüllen der Formulare von Seiten 
der Werke wohl kaum Schwierigkeiten gemacht werden, da 
durchaus keine Intereffen gegen diefe Bücher prehen, zumal 
Angaben vertraulicher bezw. finanzieller Art, wie Kreditwürdig- 
keit u[w. keine Aufnahme finden, dagegen der Vorteil der Er- 
leihterung des Gefchäftsverkehrs ein ganz gewaltiger ift. Nicht 
zu vergeffen ift der große Vorteil, den ein folhes Werk auch 
als Bezugsquellenverzeichnis für die Abnahme von Textilwaren 
oder Textilmafchinen bringen würde. 


Anderfeits würde dasfelbe für viele Branchen, z. B. für 
Mafdinenfabriken, Transmiffionsfirmen, Keffel[hmieden ufw., einen 
wertvollen Hinweis für die Abnahme ihrer Erzeugniffe darftellen. 
Auch die perfönlichen Schmeicheleien, welche in der namentlichen 
Aufführung der Inhaber, Direktoren, Prokuriften ufw. liegt, würde 
das größte Entgegenkommen bewirken. In gewiffen Zeitab- 
ar würden fich natürlich Neuauflagen der Bücher erforderlich 
machen. 


Diefe Bücher, die ohne Zweifel einen großen Intereffenkreis 
finden dürften, würden im Direktionszimmer, im Korrefpondenz- 
büro, der Verfandabteilung, der Telefonzentrale, in den Nieder- 
lagen der Firmen, in jedem Hotel ufw. vorzufinden, bezw. von 
allergrößtem Nutzen fein. 


Unfer darniederliegendes Wirt[chaftsleben mit feinen gegen- 
wärtigen großen Sorgen und Nöten bedarf, um wieder ökono- 
mifch, das ił kraft-, zeit- und geldfparend arbeiten zu 
können, mandherlei neuer Wege und befferer Methoden. 


Ein Hilfsmittel um wieder hochzukommen, ein neuer Pionier 
beim Wiederaufbau unferes darniederliegenden Wirtfchaftslebens, 
find die „Firmenauskunftsbücher‘ ‚an deren redaktionelle Zufammen- 
ftellung und Druclegung, als den „Repräfentanten unferer Indu- 
ftrie‘‘ im Intereffe aller Induftrie- und Handelskreife von einem 
einfhlägigen Verlagsunternehmen mit bedeutenden Mitteln und 
in großzügigfter Weife baldigft gefchritten werden müßte. 


Neues aus Amerika 


Von Dr. Paul Galewsky, Dresden 


Das foeben in Deutfchlaud eingetroffene Oktoberheft des 
„Color Trade Journal‘ ergänzt meine bisherigen Mitteilungen über 
Amerika (vgl. diefe Zeitfchrift Heft 9, Seite 219, Heft 10, Seite 
244) in fo weiten Maße, daß eine kurze Überficht der Daten 
geboten erfceint. Die in diefem Hefte gegebenen Liften über 
die monatliche Ein- und Ausfuhr von Farbftoffen, erlauben ein 
klares Bild, inwieweit die Amerikaner mit ihrer heimifchen Farb- 
fertigung vorankommen bezw. noch auf die Einfuhr fremder Er- 
zeugniffe angewiefen find, wie große Mengen fie noch für die 
Ausfuhr zur Verfügung haben, und wohin diefelben geliefert 
wurden. Für den Monat Juli 1920 waren dies folgende Zahlen: 


Einfuhr: Alizarin und Alizarin-Farbftoffe 


Frankreich: 220 lbs = 155 Dollars 
Deutfchland: 63409 „ = 49138 , 
Holland: 353 „= 219 „ 
Schweiz: 2205 „ = 5308 0 
England: 947 „ = Mb , 
Kanada: 200 „= MM ,, 
Summa: 67 334 Ibs = 56745 Dollars 
Einfuhr: Andere Farbftoffe 
Ofterreich: 760 lbs = 1239 Dollars 
Belgien: 47857 „ = 45334 $, 
Dänemark: 220 „ = 1471 = 
Frankreih: 14410 „ = 1616 _.,. 
Deutfchland: 213015 „ = 263747 
Holland: 4804 „ = 61% 
Schweiz: 150814 „ = 323949 
England: 20063 „ = 0016 ,, 
Kanada: 147 „= 754 „ 
Argentinien: 1120 „ = 3887 ,, 
Japan: 105 „= 84 


Summa: 453315 Ibs = 688224 Dollars 


Einfuhr: Indigo 
Deutihland: 9101 „ = 10005 Dollars 
Schweiz: 155575 „ = 1038953 ,, 


Summa: 164 676 Ibs = 113898 Dollars 


Dazu ift zu bemerken, daß ein Teil der als Ausfuhrländer 
in diefer Lifte genannten Länder wohl nicht als Urfprungsland 
für die Farbftoffe anzufehen ift, fondern nur als Verfciffungsort. 

Von den Ländern, nah denen die amerikanifche Ausfuhr 
fih in der Hauptfache lenkte, feien nur die wefentlichften genannt, 
u. zwar In dem Werte der Ausfuhr, da dieMengenangaben fehlen: 

Ausfuhr: 
Land Anilinfarbftoffe Andere Farbftoffe, außer Blauholz 


Belgien: 33 668 Dollars 1500 Dollars 
Frankreih: 34516 Ä, 82695 
Deutfchland: 1: 
Italien: 73242 ,, 41473 ,, 
Holland: 320 ,, 10183 ,, 
Spanien: 60157 ,, 10006 ,, 
Shweden: 1045 ,, 14284 ,, 
Scdiweiz: 49880 , 13225 
England: 191153 236013 ,, 
Kanada: 189589 ,, 134 261 ,, 
Mexiko: 45579 27906 ,, 
Argentinien: 58957 ,, 446 ,, 
Brafilien: 32776 ,, 9575 
Chile: 10 146 i 7 896 n 
Peru: 16028 ,, 6554 ,, 
China: 537160 ,, 192960 ,, 
Brit. Indien: 146334  ,, 61952 ,, 
Hongkong: 80283 , 6628 
Japan: 153025 65750 


Summa: 1770780 Dollars 947 411 Dollars 
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Die Länder mit kleineren Ziffern wurden weggelaffen, es ift 
nur hinzuzufügen, daß in der zweiten Pofition fih wahrfcheinlidh 
auch noch eine ganz beträdtlihe Menge niht zu den Teerfarb- 
ftoffen rechnender Farbjtoffe befinden wird, aber immerhin ift 
die Lifte [ehr beachtenswert, da fie ein gutes Bild von der Ent- 
wicklung der amerikanifchen Ausfuhr und von den Anftrengungen 
gibt, Deutfchland allerwärts vom Farbengefchäfte auszufdließen. 
Beachtenswert ift ferner die Schlußbemerkung, daß Italien fidh 
genau fo, wie feine anderen Verbündeten von feiner Abhängig- 
keit, wie es hier befonders gefhmacvoll heißt, von den „Teutons“ 
zu befreien gewußt hat. Allerdings muß fofort mit einem füß- 
fauren Lächeln hinzugefügt werden, die Zukunft müffe aber erft 
lehren, ob dies Abfiht oder nur durch den Umftand verurfacht 
fei, daß Deutfchland nicht liefern konnte. Wenn erft wieder über- 
all Friedenszuftand eingetreten und der Auslandshandel wieder 
einigermaßen ins richtige Geleis gekommen [ein wird, dann dürften 
wir andere Zahlen bei einer Monatsbilanz des U.S. Departement 
of Commerce zu melden haben. 

Haben diefe eben genannten Daten, die mit einer gewiffen 
Siegesgewißheit der amerikani[hen Farbeninduftrie verkündet 
wurden, für uns eine recht große Bedeutung, denn fie zeigen 
uns nur zu deutlich, was hier für uns auf dem Spiele fteht, wenn 
wir nicht wachfam find, und weiter untätig zufehen, fo finden 
wir in dem gleichen Hefte an mehreren Stellen fehr energiche 
Rufe nach amtlihen Maßnahmen zur Unterbindung der ruinöfen 
deutfchen Farbeneinfuhr, und zum Schutze der fonft nicht lebens- 
fähigen amerikanifhen Farbinduftrie. Ift das auch cum grano 
falis aufzunehmen und als ftark übertrieben hinzuftellen, fo [cheint 
doch die deutfche Konkurrenz, wenn fie wieder voll in Erfcheinung 
treten kann, alfo mit Beginn des Aufhörens des Kriegszuftandes 
bezw. Erklärung des Friedens Anfang 1921, fehr gefürchtet zu 
werden. 

Blättert man in dem gleichen Hefte etwas weiter, fo ftößt 
man auf einen fehr intereffanten Bericht über die Verteilung der 
durch den Friedensvertrag in Deutfchland befchlagnahmten Farb- 
ftoffmengen und über die Verwendung der ftändig für die nächfte 
Zeit für die Entente refervierten 25 Proz. der täglichen Fertigung. 
Man legt den Hauptwert von Amerika auf die Lieferung von 
Küpenfarbftoffen und beklagt, daß die deutfche Fertigung in Küpen 
und echten Alizarinfarben fo langfam fteigt und in den Monaten 
Mai-Juli nur 800t gegenüber 8800 t anderer Farbftoffe einfchließlidh 
Indigo, 20 Proz. Pafte betragen hat. Diefe Klage ift fehr leicht 
verftändlih, wenn man lieft, daß die Fertigung der erfteren 
Klaffe Farbftoffe in der genannten Zeit fih in Amerika nur von 
228 t im März auf 261 t im Juni und 272 im Juli, die der an- 
deren hingegen von 2400 t auf 2800 t bezw. 3800 t im Juli ge- 
hoben hat. Das beweift, daß, wie auch die vorher gegebenen 
Ausfuhrziffern zeigen, Amerika kein Intereffe an anderen Farb- 
ftoffen haben kann, als an Küpen- und echten Alizarinfarben 
außer Indigo Pafte 20 Proz. felbft, daher auch ein andres Arrange- 
ment befürwortet, das die Befdilagnahme der täglichen Fertigung 
von 25 Proz. aufhebt und die Erlangung größerer Mengen der 
von ihm gewünfchten und dringend benötigten Farben ermöglicht. 
In diefem Zufammenhange wird es auch klar, warum Amerika 
fo dringlih einen Schutz der heimifchen Farbeninduftrie verlangt, 
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es fürchtet die deutfhe Konkurrenz in den Farbftoffen, die es 
felbft fertigt und nach dem Friedensvertrage zur Verfügung ge- 
ftellt erhält. Bemerkenswert ift ferner die Nachricht, daß Amerika 
letzten Winter aus den ihm zukommenden Farbftoffmengen 76 1 
Indigo 20 Proz. Pafte Belgien überlaffen hat. Amerika beklagt 
fih ferner über feine (chledite Vertretung in der Parifer Ver- 
teilungskommiffion und über die wefentlih ungünftigere Lage, in 
der es fich gegenüber [einen en Partnern durch die größere 
Entfernung und die unüberwindlihen Schwierigkeiten bei der 
Heranjchaffung und Verteilung der auf feinen Teil fallenden Farb- 
ftoffe befindet. 

Neues aus Japan und China. Nad Berichten des 
amerikani[chen Generalkonfuls in Yokohama fliegen in Japan bei 
Kriegsausbruch durch Ausbleiben der deutfdhen Farbftoffzufuhren 
die Preife ins ungemeffene, dagegen trat mit Friedensfchluß ein 
bedeutender Abfchlag derfelben ein. Indigo wird in verhältnis- 
mäßig geringen Mengen im Lande felbft gebaut und hergeftellt, 
ferner erzeugt befonders die Milike Fabrik der Mitfui Co. Alizarin- 
Farbfioffe und andere Werke f(chwarze Farben und befonders 
Methylviolett nicht nur für den heimifchen Bedarf, fondern auch 
zur Ausfuhr, befonders nach China. Über die Art der {chwarzen 
Farbftioffe wird nichts näheres gefagt, nach anderen Quellen, 
follen es in der Hauptfache Schwefelfchwarz, direkte Schwarz und 
auch etwas Saure[dhiwarz fein. Man fürchtet vor allem, viel zu 
teuer zu produzieren und mit der ausländifchen, befonders der 
deutfchen Konkurrenz nicht Schritt halten zu können. Als Einfuhr- 
werte für Farbftoffe werden für 1919 15000 Yen (bei normaler 
Bewertung ift 1 Dollars = ca. 2 Yen) gegenüber Vorkriegszeit: 
je ca. 5000000 Yen künftlichen Indigos und ebenfo anderer Farb- 
ftoffe. Der hödhftgezahlte Preis für 1 kin = 1.32 lbs. Indigo 
war 200 Yen, während er jetzt nur 15-16 Yen beträgt, der fur 
die gleiche Menge Direkt(hwarz ift auf 7, ja 5 Yen zurüd- 
gegangen, und zur Zeit herr[cht völlige Gefchäftsftille ; eine Krife 
von nie geahntem Umfange ift ausgebrochen, zu keinem, felbft . 
noch 20 Proz. niedrigerem Preife find Farbftoffe an den Mann ` 
zu bringen, doch hofft man auf baldige Befferung und ein leichtes 
Anziehen der Preife. 


Aus Foochow berichtet der dortige amerikanifhe General- 
konful, daß für amerikanifche Farbftoffe ein fehr ausfichtsreices 
Feld und Deut[chland, das bis vor dem Kriege dort ein Monopol 
ausgeübt, völlig verdrängt werden könne. Wie er weiter fchreibt, 
wird der Markt jetzt von Farbftoffen beherrfcht, die die deutjce 
Packung nadhahmen, aber weder Ur[prungland noch Fertiger er- 
kennen laffen. Die Einfuhrzahlen für Teerfarben betrugen dem 
Werte nach 1918: 10626 Dollars, 1919: 16064 Dollars, erfies 
Vierteljahr 1920: 11296 Dollars. An künftlihem Indigo betrug 
die Einfuhr 1919: 20854 Dollars, an Cochenille: 15718 Dollars. 
Bekanntlich ift die Hauptfarbe Scharlach, befonders zum Färben 
von Papier und Seide. 


Wie aus Schweden berichtet wird, liegt dort[elbft im Augen- 
blike die Woll-, Baumwoll- und Leineninduftrie völlig darnieder. 
Ungeheure Mengen deutfher und englifcher Fertigfabrikate, die 
zu [ehr niedrigen Preifen eingeführt wurden, machen der in- 
ländifchen Fertigung einen Wettbewerb unmöglich. 


Handelsberichte 


Schweden. Das Ausfuhrverbot für Wolle und Jute wurde 
am 25. Oktober bezw. 15. November aufgehoben. 


q Malmö Yllefabriks A.-B. in Malmö, die größte [hwedifche 
Wollfabrik, verdoppelte das Aktienkapital auf 3,6 Mill. Kr. durch 
Freiaktien; Gufum Bruks- und Fabriks A.-B. in Gufum, welche 
Haar-, Stek- und Sicherheitsnadeln, Druckknöpfe etc. herftellt, 
erhöhte das ihrige von 0,76 auf 1,15 Mill. Kr. zu Parikurs. 

q Nya Svenska Möbeltygs- und Mattfabriks-Aktiebolaget in 
Gothenburg 1895 von Alfred Heyman gegründet, jetzt Schwefter- 
firma der A.-5. C. Olefen in Kopenhagen), Fabrik für Möbel- 
ftoffe und Teppiche, feierte ihr 25jähriges Jubiläum. 

g Schlehte Lage der Woll- und Baumwollinduftrie. Der 
Schwedifhe Baumwollfabrikanten-Verein erfuchte die Regierung 
um erhöhte Zollfätze, fodaß fie ungefähr denfelben Schutz bieten, 


wie vor dem Krieg, am beften in Form von Wertzöllen und, 
bis die neuen Zölle in Kraft treten, um vorläufiges Einfuhrverbot. 
da fie fonft von der gewaltigen Einfuhr erdrükt werde. Dieje 
betrug an Baumwollgarn und -geweben in 1912 und 1913 durd- 
[Anittlih 1,5 Mill. kg halbjährlih, im 1. Halbjahr 1920 aber 
etwa 9 Mill. kg, davon allein 7 Mill. (gegenüber 0,96 Mill.) 
kg Gewebe. Die Anfang Oktober vom Verein befchloffene Preis- 
ermäßigung für gebleichte und ungebleichte, famt einfarbigen 
Baumwollwaren, um ungefähr 10 Proz. für Gewebe, 20 Proz. 
für Garne, hat wenig geholfen, und zahlreiche Fabriken arbeiten 
nur nodı 4 Tage in der Woche. 

Auf eine ähnliche Eingabe der [chwedifhen Wollinduftrie, 
deren Lage noch [diwieriger ift, hat das Kgl. Kommerzkollegium 
{hon geantwortet: Ein Einfuhrverbot würde zunähft nur den 
Einfuhrfirmen dazu helfen, ihre {chon vorhandenen großen Lager 
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zu allzu hohen Preifen abzuftoßen. Die von diefer Behörde 
jtattdeffen vorgefchlagene Regelung des Handels mit ausländifcher 
Valuta lehnt der Finanzrat ab; Erfahrungen aus anderen Ländern, 
die (olhe Valutaregelung ver[uchten, namentlich Finnland (das die- 
` felbe darum jetzt wieder aufhob) zeigen, daß eine fo einfchneidende 
Maßregel dem Erwerbsleben des Landes [hadet. Was das für 
Wollwaren gewünfchte Einfuhrverbot betrifft, fei zu bedenken, 
daß die Textil- und befonders die Wollinduftrie Schwedens 
während der Handelsabfperrung in der Kriegszeit, praktifch ge- 
nommen, ohne Konkurrenz war, was eine fehr bedeutende Preis- 
` fteigerung ihrer Erzeugniffe bewirkte. Ausländifcher Wettbewerb 
jei darum nur wünfchenswert und der infolge des Tiefftandes der 
Markvaluta allerdings allzu ftarke aus Deutfchland doch wohl nur 
eine vorübergehende Erfcheinung, da fidh die Preislage in Deut[c- 
land allmählich der in anderen Ländern des Welthandels anpaffen 
, müffe. Jedenfalls könnten andere [chwedifche Induftriezweige mit 
= gleichem Recht Einfuhrverbot fordern. Nach Anficht des Finanz- 
rats ift Einfuhrverbot für Luxus- und überflüffige Waren der 
einzige Weg zu rationellerer Verwendung der Zahlungsmittel 
des Landes. 

q Die [(dhwedifche Textilinduftrie klagt über Boykott durch die 
Groffiften, die bei ihren Reifenden nicht kaufen wollen. Sie 
‘ haben nämlich beffere Konditionen gewünfcht, während die Textil- 
induftrie in ihrer gedrükten Lage die Kreditfrifften verkürzen 
mußte. Eine gemeinfame Verfammlung in Göteborg erwog nun 
unter Vorfitz von Großhändler S. Axelfon, Malmö, die Möglich- 
keit einheitlicher Konditionen. Ein Befchluß wurde nicht gefaßt. 

q Da die in den Kriegsjahren aufgeblühte Schafzucht in Schwe- 
“den durch die Einfuhr nun ernftlih gefährdet ift, erfuchte der 
Schafzuchtverein die Regierung um eine Verordnung, daß für 
den ftaatlichen a von Wollwaren in e sale Um- 
fange [chwedifhe Wolle verwendet werden folle. 

a Auch die Hutfabriken in Karlskrona und Falköping begehrten 
. eilige Maßregeln zu ihrem Schutz, teils durch Einfuhrverbot für 
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Herrenhüte und Filzftumpen, teils durch Erhöhung des Zolls: 
für Hüte aus Seidenfamt oder Haar mit Futter auf 3,50 (ohne 
Futter 3,00), aus Wolle 2,75 (ohne Futter 2,25 Kr. per Stück, 
für Filzftumpen auf 1,75 Kr. 

Norwegen. Der Verein norwegi[her Baumwollwaren- 
fabrikanten befchloß am 30. Oktober eine bedeutende Betriebs- 
einfchränkung. Man wird nur 4 Tage in der Woche arbeiten. 


Finnland. Durch Austeilung von Freiaktien verdoppelte 
ihr Aktienkapital die Baumwollfabrik Wafa Bomullsmanufaktur 
A.-B. in Wafa auf 10, die Wollwaren- und Tucdhfabrik De Förenade 
Yllefabrikerna A.-B. in Helfingfors und Hyvinge auf 20 Mill. f. M. 
Ihre Dividenden für die 2 letzten Jahre betrugen 18 und 20 
bezw. 20 und 20 Proz. - Gegen Björneborgs Bomullsmanufaktur 
A.-B. in Björneborg ordnete der Juftizkanzler eine Unterfuchung 
an unter der Anklage, daß in Björneborg fie zur Umgehung der 
Aktienfteuer und Verfcleierung großer Gewinne an die Aktionäre 
Darlehen von je 500 f. M. in Höhe von 2 Mill. f. M. verteilte, 
welche diefen zufielen, wenn fie nicht binnen 4 Monaten zurüc- 
gefordert würden. 


Dänemark. (Löhne der Textilinduftrie.) In diefer waren 
für das Steuerjahr 1916 veranlagt: Hauptperfonen (Inhaber, 
Direktoren etc.) zu einem Einkommen von durdhfanittlich 
5656 Kr., einem Vermögen von 26373 Kr., Arbeiter zu 1100 
bezw. 322 Kr. Im 1. Vierteljahr von 1920 bezw. im Jahre 1914 
war, nach der Statiftik des Arbeitgebervereines, der Stundenver- 
dienft in Textilfabriken im Durchf{chnitt für Männer in Kopen- 
hagen 158,8 bezw. 42,5, in der Provinz 157,6 bezw. 39,8 Ore; 
für Frauen 123,3 bezw. 30,7 und 116.0 bezw. 26,0 Ore. Die 
Arbeitszeit in der Woche betrug 1914 etwa 54-57 Stunden, feit 
Januar 1920 ift fie 48 Stunden. Seitdem find die Löhne noch 
ungefähr um 25 Ore die Stunde geffiegen. - In Färbereien be- 
trug im Januar 1920 der Stundenverdienft 170 (in der Provinz 160) 
Ore für Färbergefellen. G. B. 


Berichte der Aktiengelelllchaften 


q Kattundruckerei F. Suckert A.-G., Oberlangenbielau. Im 
Gefchäftsjahr 1919/20 wurde der Betrieb nach und nach wieder 
aufgenommen, allerdings unter den größten Schwierigkeiten, die 
fidı befonders in der Befchaffung der notwendigen Kohlenmengen 
jehr unangenehm bemerkbar machten. An der Keffelanlage 
werden Verbefferungen ausgeführt, um jede Art von Kohle zu 
verwenden. 

Von der im Laufe des Gefchäftsjahres einberufenen außer- 
ordentlichen General-Verfammlung wurde die Verdoppelung des 
Grundkapitals befchloffen. 


Aus dem Überfhuß, welcher (einfcließlich des Vortrages 
aus dem Vorjahre in Höhe von 10092,20 Mk.) 309939,05 Mk. 
beträgt, werden nach Abzug der ftatutengemäßen Auffichtsrats- 


Tantiemen von 14 347,60 Mk. eine Dividende von 10 Proz. be- 
antragt. Außerdem erhalten die Aktionäre für die dividenden- 
lofe Zeit eine kleine Entfhädigung in Form eines einmaligen 
Bonus von 5 Proz. 


Dem ordentlichen Referve-Fonds follen 30 000 Mk. zugewiefen, 
für die Talonfteuer 3000 Mk. zurückgeftellt werden. Der ver- 
bleibende Betrag von 37 591,45 Mk. wird auf neue Rechnung 
vorgetragen. 


q Die Segeltuch-Induftrie Aktiengefellfchaft teilt uns mit, daß 
laut Befchluß der Generalverfammlung vom 19. Juli 1920 das 
Aktienkapital von 300000 auf 3000000 Mk. erhöht ift. Die 
Eintragung in das Handelsregifter ift erfolgt. 


Berichte der Fachvereinigungen 


Die Intereffen der Erfatzfpinnftoffinduftrien werden im 
Reichsverband der deut[chen Induftrie durch die Teilgruppe Erfatz- 
[pinnftoffe wahrgenommen, die wiederum der Fachgruppe Tex- 
tilinduftrie des Reihsverbandes der Deutfchen Induftrie 
untergeordnet ift. Durch diefe Organifation ift gewährleiftet, daß 
den Intereffen der Erfatz{pinnftoffinduftrien im Rahmen der übri- 
gen Textilinduftriezweige die ent[prechende Vertretung innerhalb 
des Reichsverbandes gefichert ift. 


Dem Vorftand der Teilgruppe Erfatzfpinnftoffe gehören an 
die Herren: 
. Dr. Jordan-Mallinkrodt, Elberfeld-Berlin 
. Kommerzienrat Emil Claviez, Adorf 
. Dr. Fritz Blüthgen, Elberfeld-Berlin 
. Dr. Albert Parifer, Berlin 
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5. Hermann Lange i. F. C. Lange, Seidenwarenfabrik, Krefeld 
6. Kommerzienrat Alfred Kahle, Werdau i. Sa. 


Die Gefchäftsführung liegt in den Händen des Vorftands- 
mitgliedes Dr. Albert Parifer, Berlin W. 8, Unter den Linden 9. 

Der Teilgruppe Erfatzfpinnftoffe find 21 Verbände ange- 
[chloffen. Die führenden Verbände find: 


Der Verband der Deutfchen Kunftfeiden-Induftrie, Elberfeld, 
und der Verband Deut[cder Papiergarn-Induftrieller E. V., Berlin. 

Das der Textilgruppe bei der Reidhsarbeitsgemeinfhaft für 
die Textilinduftrie ent[prechende Organ ift: 

„Die Fachgruppe Erfatz{pinnftoffe der Reichsarbeitsgemeinfchaft 
für die Textilinduftrie.“ 

Diefer find von Arbeitgeberfeite die gleihen Verbände wie 
der Teilgruppe angefcdiloffen. Die Arbeitnehmer find durch die 
drei führenden Textilarbeiterverbände vertreten. 


Dem Vorftand der Fachgruppe Erfatz{pinnftoffe gehören von 

Arbeitgeberfeite an die Herren: 

1. Direktor Dr. Oscar Netter, Berlin 

2. Dr. jur. Hans Jordan-Mallinkrodt, Elberfeld-Berlin 

3. Direktor Stadelhofer, i. Fa. L. Stromeyer & Co., Konftanz- 

Berlin 

. Direktor Langenbrud, i. Fa. J. P. Bemberg, Barmen 
. Dr. Albert Parifer, Berlin 
. Direktor A. Mann, Stuttgart 
. Adolf Schmitz, i. Fa. H. A. Schmitz, Barmen. 
Arbeiternehmerfeite die Herren: 
. Hugo Dreffel, Plauen i. Vogtl. 
. Emil Döbler, Hannover 
. Hermann Martin, Oelsnitz 
Max Winkler, Dresden 
. Guido Görner, Chemnitz 
. Frau Marta Tiesler, Berlin 
. Heinrich Camps, Münfter i. Weftf. 


Die Intereffen der Erfatz{pinnftoffinduftrien im Hauptvorftand 
der Reichsarbeitsgemeinfchaft werden durch die Herren Dr. Jordan- 
Mallinckrodt, Berlin-Elberfeld, und Kommerzienrat Vogel, Chemnitz, 
vertreten. 

Die vorläufige Gefchäftsführung der Fachgruppe Erfatzfpinn- 
ftoffe liegt in den Händen des Vorftandsmitgliedes Dr. Albert 
Parifer, Berlin W 8, Unter den Linden 9. 
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Verein der Chemiker-Koloriften. 


Ich bin von mehreren Kollegen erfuct worden, das Nähere 
zu veranlaffen, damit im kommenden Jahre 1921 wieder ein 
Verbandstag des Vereines der Chemiker-Koloriften abgehalten 
wird, wozu ein dringendes Erfordernis vorliegt. Um den Herren 
Kollegen Deutfch-Ofterreichs wegen der Valutaverhältniffe ent- 
gegen zu kommen, find die Orte Salzburg, Kufftein, Innsbruck, 
Bregenz vorgefchlagen ‘worden. Idi bitte die Herren Kollegen, 
fih dazu äußern zu wollen. 

Es wird ferner eine Zufammenkunft der Mitglieder Sachfens 
und Umgegend in der zweiten Hälfte des Januars oder Anfang 
Februar 1921 ftattfinden, wozu auch die Herren Kollegen aus 
Böhmen eingeladen find; beraten wird über die von der Wiener 
Gefchäftsftelle genannten vier Punkte und weiteres. 


Wegen Teilnahme und fonftiger Wünfche bitte fih an midh 


zu wenden. 


Mit kollegialem Gruß | 
R. J. Loeffler, Dresden-A, Borsbergjir. 28. 
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uf dem Kongreß des deut{hħhen Vereins zum 
hutzedesgewerblidhen Eigentums vom 21. bis 
3. Oktober 1920 zu Berlin gefaßte Be{dlüffe. 


1. Antrag auf Einfetzung eines ftändigen Sachverftändigen- 
ausfchuffes. 


Der Kongreß hält die Einfetzung eines fländigen Sachver- 
ftändigenausfchuffes für gewerblichen Rectsfchutz zur Förderung 
der gefetzgeberifhen Arbeit des Reidhsjuftizminifterums für 
dringend erforderlih und befcließt, eine Eingabe an den Herrn 
Reichspräfidenten zu richten mit der Bitte um Einrichtung eines 
folhen Ausfhuffes auf gefetzliher Grundlage. (Einftimmig an- 
genommen.) 


An unlere Abonnenten 


Wenn bis zum 31. Dezember 1920 die bis dahin bezahlten 
Abonnements nicht abbeftellt werden, nehmen wir an, daß die 
Zufendung unferer „Textilberichte“ für das Jahr 1921 gewünfdt 
wird. Der Abonnementsbetrag ift mittels beiliegender Zahlkarte 
unverzüglih einzuzahlen. 
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2. Patenterteilungsverfahren. 
a) Der Einzelprüfer ift im Prüfungsverfahren beizubehalten. (An- 
genommen mit allen gegen eine Stimme.) 


b) Die 2. und 3. Inftanz find die Anmelde-Abteilung und die 
Befchwerde-Abteilung. (Angenommen gegen 6 Stimmen.) 


c) Für den Einfprechenden ift die Anmelde-Abteilung die ul 
die Befchwerde-Abteilung die zweite und letzte Inftanz. (Ein- 
ftimmig angenommen.) 

d) Die Anmelde -Abteilung entfcheidet in Befetzung von drei 
Mitgliedern, die Befchwerde-Abteilung in Befetzung von fünf 
Mitgliedern. In der Anmelde-Abteilung muß ein, in der Be- 
(hwerde-Abteilung müffen zwei Mitglieder rechtskundig fein. 
(Angenommen mit 73 gegen 69 Stimmen.) 

e) Kein Mitglied der Anmelde-Abteilung darf bei dem ange- 
fodıtenen Befchluß mitgewirkt haben. Der Vorprüfer foll bei 
der Entfdieidung nicht beteiligt fein. 

f} Die Beweisaufnahme foll vor dem Patentamt oder einem 
Referenten des Patentamtes ftattfinden. Die Beweisaufnahme 
muß vor dem Patentamt oder einem Referenten ftattfinden, 
wenn eine Partei es beantragt. (Einftimmig angenommen.)') 

3. Präklufivfrift. 
Der Kongreß fpricıt fih mit 87 gegen 25 Stimmen gegen 

die Abfchaffung der Präklufivfrift aus. (Siehe Zeitfchrift 1920, 

Seite 120.) 

4. Sondergerichtsbarkeit. 

a) Ohne oder auf Antrag der Parteien kann das Gericht zwei 

technifche Sadıverftändige bei Streitigkeiten des gewerblichen 

Rechtsfchutzes als Beifitzer in das Richterkollegium zuziehen, 

die an der Beratung und Abftimmung teilnehmen. (Ange- 

nommen mit 99 gegen 33 Stimmen.) 

Die Zuziehung muß erfolgen, wenn beide Parteien dies be- 

antragen. (Angenommen gegen 3 Stimmen.) 


Die Auswahl erfolgt mit Rückficht auf die befondere Sachkunde 
durdı das Gericht aus einer aufzuftellenden Lifte der Sach- 
verftändigen. (Angenommen gegen 10 Stimmen.) Der Antrag 
auf Zentralifierung am Sitze des Patentamts war vorher mit 
106 gegen 52 Stimmen abgelehnt worden. 


Es ift im Ausbau des § 9 der Verordnung vom 11. Juli 1891 
und des 8 120 P.-G. Abf. 2 im Patentamt eine Stelle zu 
[haffen, weldie Grundfätze für die Behandlung der Gefcäfte, 
für die Gefichtspunkte bei der Prüfung von Patenten und 
Warenzeichen und für die Geftaltung von Patentbefchreibungen 
und Patentanfprüchen mit bindender Wirkung feftftellt. (An- 
genommen mit 78 gegen 46 Stimmen.) 

e) Mitglieder des Patentamts können unter Zuftimmung des Prä- 

fidenten auf Erfuchen von Gerichten Gutachten erftatten. 

5. Zur Reform des Warenzeichengefetzes (fiehe Zeitfchrift 
1920, Seite 128 u.) wird darüber abgeftimmt, ob Anmelde- oder 
Prüfungsverfahren. Der Kongreß entfcheidet fih einftimmig fur 
die Beibehaltung der Vorprüfung. 

6. Madrider Abkommen. (Siehe Zeitfhrift 1920, S. 137.) 

Der Kongreß fpriht fih für den baldmöglichften Beitritt 
Deutfchlands zu den beiden Madrider Abkommen aus. (Ein- 
ftimmig.) 
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1) Ein weiterer Antrag auf Verlängerung der Einfprucdhsfrift auf drei ` 
Monate wird abgelehnt. (Dagegen 82, dafür 69.) 


Berichtigungen 


In dem Artikel „Betriebsräte und Unternehmer“ von Dr. Jul. 
K. Schnorr, foll der vorletzte Satz des erften Abfatzes Nr. 8. . 
Seite 189, (linke Spalte, Zeile 13 v. u.) lauten: „Im allgemeinen 
find diefe Behauptungen ficherlih nicht übertrieben.“ 

In dem Artikel „Die Kontrolle des Warenausfalles ‘in der 
Textilveredlungsinduftrie“ von Ing. Oskar Gaumnitz, foll es Seite 
242, (linke Spalte, Zeile 3 v. u.) „Nachteil“ ftatt „Vorteil“ heißen. 


Druck von Guftav Julius Brandt, Mannheim 


1. Jahrgang 
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Betriebstechnifcher leil 


Erzeugung, Verteilung und Verbrauch von Kraft, Licht und Wärme 


Schriftleitung: Prof. Dr. CHRISTIAN MARSCHIK, Mannheim 


Brennftoffrückgewinnung aus Feuerungsrückftänden 
Von Dr. Max Winckel und Oberingenieur Alexander Schütz 


Das Streben induftrieller Betriebe nach rationeller Wärme- 
wirt[chaft war {hon vor Ausbruch des Krieges in Deutfchland ein 
fehr reges. Dies beweifen die zahllofen Erfindungen, welche auf 
wärmewirtfchaftlihem Gebiete während der letzten Jahrzehnte 
gemacht wurden und welche faft alle auf Einfchränkungen des 
erg oder Dampfverbraucses direkt oder indirekt wirkend 
hinzielen. Das Beftreben, Brennftoff zu (paren oder denfelben 
in ausgiebigerer Weife auszunutzen als bisher, ift für jeden Be- 
trieb, gleichgültig, welchen Umfang derfelbe hat, von einer bloßen 
Rentabilitätsfrage zu einer Nationalpflidht von 
volkswirtfhaftliher Bedeutung geworden. 


Eine der wichtigften Sparmaßnahmen ift die Koks- 
feparierung ausdenFeuerungsrükftfänden. 

Diefe enthalten noch etwa 20-40 - in vielen Fällen fogar 
bis zu 60 Proz. - brennbares Material. Nicht alle Feuerungs- 
rücftände find einander gleih. Vor allen Dingen kommen zur 
Separierung nur die Rückftände, die aus der Verfeuerung mit 
Koks und Kohle fich ergeben, in Betraht. Aus reiner Braun- 
kohle, Torf und Holz entfteht nur ein afcdhereiher Rückftand 
ohne Schlake. Aus Koks und Kohlen entftehen Schlacken, in 
denen unverbrannter Koks enthalten ift, der noch einen hohen 
Brennwert befitzt. Die mit diefen angeftellten Heizwertbeftimm- 
ungen haben gezeigt, daß der Brennftoffwert etwa 4000-6000 
WE. beträgt. 


Vereinzelt kommt es wohl vor, daß man Feuerungsrücftände 
nach dem Erkalten au] unverbrannte durch den Roft gejalene 
Brennftoffrükftände oder auf nur halbverbrannte unterfucht und 
ausfortiert, um fie dann mit frifhem Brennftoff vermengt der 
Feuerung wieder zuzuführen. 

Im Großen bewährt fich der neue Separator „Kolumbus“, 
welcher die mühfame Arbeit des Auslefens von Hand durch eine 
rein mechanifche Arbeitsleiftung erfetzt und die Brennftoffrück- 
ftände vollkommen felbfttätig nach dem fpezififhen Gewicht und 
durch hydroftatifche Wirkung [chwerer Flüffigkeiten von 25-30° Bé 
ortiert. 

f Der Apparat befteht aus einer in einem fchmiedeeifernen 
Geftell (hräg gelagerten Doppelmulde aus Eifenbleh, in die zwei 
Schnecken übereinanderliegend eingebaut find. Zum Antrieb 
diefer Schnecken find ein Zahnrädervorgelege und zwei Riemen- 
fcheiben (Feft- und Losfcheibe) auf dem Apparat angeordnet. 
An der Stirnwand des hocliegenden Teiles der Doppelmulde 
find zwei Auslauffchurren angebracht. In die eine mündet die 
untere, in die andere die obere Mulde. Oben auf dem tief- 
liegenden Teil der Doppelmulde befindet fich der Einlauftrichter 
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für die Feuerungsrükftände. Über diefem Trichter ift ein Sieb- 
zylinder gelagert, der mittels eines Kettengetriebes von demfelben 
Vorgelege angetrieben wird, wie die Schnecken des Separators. 
Er befitzt zwei Abteilungen, eine mit kleinerer, eine mit größerer 
Lochung. Letztere liegt genau über dem Einlauftrihter an der 
Doppelmulde, während fich unter der erfteren Abteilung eine 
befondere Auslauffchurre befindet. Eine folche ift weiterhin noch 
am offenen Ende der größer gelochten Abteilung vorgejehen. 
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Der Separator „Kolumbus“ zur mecdhanifhen Ausfonderung der Brennftoffe 
aus den Feuerungsrükftänden 


Die Feuerungsrückftände werden in dem Siebzylinder ein- 
gefchaufelt, deffen klein gelochte Abteilung zunächft die feine 
Afche ab‘ondert, während die nächfte größer gelochte Abteilung 
die Rückftände in etwa 5 bis 80 mm Korngröße unterteilt und 
dem Separator zuführt. Die größer gekörnte Grobfchlake fällt 
in die Schurre am Ende des Zylinders. 

Die Scheideflüffigkeit befindet fih in dem tiefliegenden Teil 
der Doppelmulde, in welchen auch die Feuerungsrückftände ein- 

eführt werden. Die leichteren und brennbaren Beftandteile 
derfelben fchwimmen, während die [dhweren unverbrennbaren 
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Schlacken unterfinken. Die erfteren werden von der oberen, die 
letzteren gleichzeitig von der unteren Schnecke erfaßt und den 
beiden Auslauffhurren zugeführt. Die brennbaren und 
unbrennbaren Beftandteile der Feuerungsrük- 
fände verlaffen alfo den Separator getrennt 
an zwei ver[hiedenen Stellen. 

Als Scheideflüffigkeit kommen neben Melaffe, Kali, Sulfit- 
und Salzablauge, Trüben aus Waffer mit Kreideabgängen (Kalk- 
und Gipsabraum), Karbidfchlamm, fetter Lehm, magere Tonerde, 
feiner Chauffeeftaub und dergl. in Betracht. Ihre Anfchaffung 
verurfaht keine nennenswerten Koften. 

Die Scheideflüffigkeit ift übrigens nur zu den jeweiligen In- 
betriebfetzungen erforderlich. Während des Betriebes wird das 
[pezifiihe Gewicht durch den ftändig hinzukommenden Koksftaub 
niht nur gehalten, [ondern fogar vergrößert, foda ab und zu 
polhi zugeführt werden muß und zwar am beften durch eine 
direkt angefchloffene Wafferleitung. 

Der Wafferverbrauc ift [ehr gering, er fchwankt zwifchen 
50 und 300 Liter pro Stunde. 

Die Wafferaufnahme des Brennmaterials im Separator ift {o 
mäßig, daß eine befondere Trocknung nicht erforderlich ift. Das 
Material kann fo, wie es aus dem Separator kommt, {ofort 
verbrannt werden. 

Der Separator „Kolumbus“ wird in zwei Größen gebaut für 
1'/; und 3 cbm Stundenleiftung. Der Kraftbedarf des kleinen 
Apparates beträgt ungefähr 1'/. PS, der des größeren ungefähr 
3 PS. Die Bedienung erfordert nur einen Mann, der die Feuerungs- 
rückftände aufzugeben hat. 

Intereffant find die in der Praxis bisher mit dem Separator 
„Kolumbus“ erzielten Ergebniffe.. Es wurden beifpielsweife 
12925 kg Lokomotivfhlake in folgende Einzelwerte zerlegt: 
3373 kg Koks, 6177 kg Grob- und Mittelfchlake, 2975 kg Grus. 
Dies entfpricht einer Ausbeute von 26,6 Proz. an Brennffoffen 
von ca. 6000 WE. Die Ausbeute an reinen Brennftoffen beträgt 
etwa 20 bis 40 Proz., wie aus dem nachftehenden Bericht über 
die Prüfung des Separators „Kolumbus“ hervorgeht. 

Nachdem fcon im Mai d. Js. die Prüfung eines kleinen 
Verfuchsapparates in Münfter i. W. ftattgefunden hatte, wurden 
am 8. Juli 1920 bei der Firma B. Schilde, G. m. b. H., Hersfeld, 
der Erbauerin der fabrikmäßig hergeftellten Apparate von den 
Unterzeichneten Verfuche mit einem Separator größerer Aus- 
führung von 400 mm Schneckendurchmeffer vorgenommen. Es 
u dabei Herdrükftände verfchiedener Herkunft verarbeitet 
und zwar: 


l.Lokomotivrükftände der Staatsbahn, Bebra 
Lt. Schreiben der Eifenbahn-Betriebswerkftätte 1 zu Bebra 
vom 12. 7. 1920 waren die Koksftüke aus diefen Rük- 
ftänden bereits ausgelefen. 

I. Keffelrükftände der Firma Brinkmann & 
Merkel, Dlwerke, Harburg. 

il. Lokomotivrükftände derStaatsbahnNord- 
haufen a. H., geliefert durch die Firma Kalufchke, Nord- 
haufen. Diefe Rükftände waren vorher durchgefiebt; ihre 
größte Körnung betrug 40 mm. 

Die Ergebniffe des Verfuches find aus folgender Zufammen- 
ftellung erfichtlich. 
Ver{uhsergebniffe. 


Durch den Naß- 
feparator ausge- 


Durch den Siebzylinder 
ausgefchieden 


Zeit- 
dauer 


In den 


Siebzylinder ieden Fluffig- Stunden- 
d. | eingeführte | Afche unter i Grobfchlacke Ä keitsver-f 
Herdrück- 5 mm uber 80 mm Koks Schlake brauch [Leiftung 
Körnung Körnung 


kg 


681 
412 | 536 
038 | 522 


1994 
165 | 2385 


Die abgewogene Menge betrug 3474 kg, wovon 189 kg 
großer Schlackenftücke von Hand ausgelefen und befeitigt wurden. 

Von dem gewonnenen Koks wurden Proben entnommen, 
die in luftdicht verlöteten Blehhbüchfen dem Magdeburger Verein 
für Dampfkeffelbetrieb zur Ermittelung des Heizwertes und zur 
chemifchen Unterfuchunz überfandt wurden. 
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Die Unterfuhung der Proben hatte folgendes Ergebnis: 
Im lufttrockenen Zuftande: 


Brennbare 
Subftanz 


v; 
FAN) 


im naffen Zuftande: 


Brennbare 
Subftanz 


Heizwert 
W. E. 


L. 19,03| 42,14| 38,853 | 2938 | 0,90 | 51,57| 47,553 |3730 
1. 31,01]30,60| 38,39 | 2755 | 4,01 |42,58| 53,41 |4069 


Il. |24,09|32,54) 43,37 | 3312 | 2,10 |41,96| 55,94 |4444 


Der hohe Afchengehalt der Probe I dürfte auf die für das 
[pezififche Gewicht der Scheidungsflüffigkeit zu hohe Umdrehungs- 
zahl der Sciıneken - untere Schnekenzahl n = 36 - zurückzu- 
führen fein. Bei dem Verfuc II und Ill wurde die Umdrehungs- 
zahl der unteren Schneke auf n = 40 ermäßigt. 

Die Ausbeute an brennbarem Material (Koks) bezogen auf 
die Gefamtmenge der in den Siebzylinder eingeführten Herdrük- 
ftände betrug in feuchtem Zuftande: 

l. 20,7 °/, Il. 26,9 °/o, II. 40,1 °%o. 

Der dem gewonnenen Koks nadı dem Verlaffen des Sepa- 
rators anhaftende Feuchtigkeitsgehalt betrug im Mittel 22°/. 

Bei der Bewertung der Ergiebigkeit der Ausbeute im Ver- 
gleich zur Gefamtmenge des verarbeiteten Materials darf jedoch 
nicht überfehen werden, daß die ungefchützt im Freien lagernden 
Herdrückftände ebenfalls {hon einen erheblihen Feuchtigkeits- 
gehalt aufwiefen. 

Der von einem 3 PS. Elektromotor angetriebene Apparat 
arbeitete während des Verfuchs, abgefehen von einer kurzen 
Störung, die fih durch kleine, bereits vorgefehene Änderungen 
vermeiden laffen dürfte, befriedigend und ohne Unterbrechung. 

Sein Kraftverbrauch betrug 1,5-2 PS. 

Münfter i. W., Caffel, den 30. Juli 1920. 

gez. Abel, Dampfkeffel-Überwachungs- 
Ingenieur des Dampfkeffel- verein Caffel. 
Überwachungsvereins Dortmund, Der Oberingenieur: 
Abt. Münfter i. W. gez. Schneider. 


Diefer Apparat bietet bei geringen Anfchaffungs- und Betriebs- 
koften den Vorteil, daß er an jede Transmiffion, an Gleich- 
und Wechfelftrom angejchloffen werden kann, keines Einbaues 
alfo auch keiner Grundmauern bedarf, vielmehr im Gegenteil 
auch fahrbar eingerichtet ift, fo daß er an den zu [eparierenden 
Halden entlang gefahren werden kann; die großen Haldenmaffen 
brauchen infolgedeffen niht bewegt zu werden, fondern können 
an Ort und Stelle fepariert werden. Kleinere Betriebe können 
fich zufammenfcließen und gemeinfam einen Apparat auf genoffen- 
fchaftlicher Grundlage anfchaffen ; die Feuerungsrücftände können 
zufammengefahren werden, oder man kann den Apparat auf 
Räder geftellt zu den einzelnen Betrieben hinführen. Für in- 
duftrielle Anlagen ift es auch lohnend, die Feuerungsrückftände 
aus den umliegenden kleineren Betrieben, Zentralheizungsantagen 
von Mietshäufern ufw. zu fammeln und mit dem Apparat zu 
feparieren. 

Welche enormen Heizwerte durh Anfdhaffung diefer Appa- 
rate gefpart und welche großen Gewinne {s den einzelnen 
Betrieb gemacht werden, geht aus folgender Berechnung hervor: 
Ein Separator im Anfchaffungspreis von M. 40000.- vermag im 
Jahr 1000 Tons hochwertigen Koks auszulefen, zu deffen Erzeu- 
gung an Unkoften etwa M. 40000 aufgewendet werden müffen. 

Überträgt man die Rentabilität auf die gefamte Kohlenbewirt- 
[chaftung des Deutfchen Reiches, fo ergeben fihetwa folgende Zahlen: 

Im Deutfchen Reiche ftehen 80 Millionen Tonnen Kohlen für 
die Inlandbewirtfchaftung zur Verfügung. Rechnet man, daß die 
Feuerungsrückftände nur aus der Hälfte diefer Kohlenmenge fe- 
pariertt werden, fo verbleiben immerhin 40 Millionen Tonnen. 
Aus diefen entftehen 15°/ = 6000000 T. Feuerungsrücftände. 
die ihrerfeits wiederum im Durdfanitt 30°/ Koksrükftände = 
1800000 T. Koks enthalten. Der Wärmewert diefes feparierten 
Koks möge zu ?/s des reinen Gaskoks angefetzt werden, man 
erhält dann 1200000 Tonnen Äquivalent hochwertigen reinen 
Gaskoks, von 545 Millionen Mark. - Würden fämtliche Feue- 
rungsrückftände im Reich fepariert, fo würde 1 Milliarde und 
100 Millionen Mark gefpart! - Zur Separierung diefer Mengen 
von Feuerungsrükftänden find Apparate im Werte von nur 
etwa 6 Millionen Mark notwendig. 
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Technologifcher Teil 


Fafergewinnung, Spinnerei, Weberei, Wirkerei, Stickerei, Ausrüftung 
Schriftleitung: Prof. Dr.-Ing. e.h. OTTO JOHANNSEN, Reutlingen; Prof. HEINRICH BRUGGEMANN, München, 
Prof. Dr. CHRISTIAN MARSCHIK, Mannheim; Geh. Reg.-Rat Dipl.-Ing. HUGO GLAFEY, Berlin 


IC 


Stapel 


Von Direktor F. W. Kuhn, Augsburg 


Länge zz LE e 

Nm = "Gewicht ” aus: Nm = Faferanzahl Xx C 
weil Faferquerfchnitt X Einheitsgewicht eine unveränderliche Größe 
C ift; hieraus folgt: 


1 1 
Faferanzahl z = N x er desgleichen z’ = NoE 
Mithin: 
Z Nm’ ; Nm’ 
Zn, Wau: z=z Np 
Bei der Fafernummer Nm’ ift z’ = 1, mithin 
a Nm’ 
zen 


(Schluß) 


welche dicht nebeneinander gelegt die Breite von 
5680 x 28,9 _ _,, 
1000 ~ °4 mm 


einnehmen. 
Aus dem Bartgewicht 26,02 mg läßt fih die Gefamtfafer- 
länge rechnen: 


| 
Nm = —- woraus: Im = pe X Nm 


g 
Im = 0,02602 X 24C0 = 62,448 m 
was bei 5680 Fafern 
02448 L 10,99 x 2 = e 
s680 ~ 10 < 2 = 21,98 mm 


mittlerer Faferlänge entfpricht. 


10 20 30 40 Sọ 600 70 80 9% 100 mm 


Abb. 30. Stapeldiagramm von Flachsbaumwolle: Kardenband 
(Mittlere Faferlänge nach dem Wägverfahren — 7,8 mm) 


im vorliegenden Beifpiele alfo: 


2400 
z = 0423 5673 oder abgerundet 


z = 5680 


Theoretifh ift die rechneri[he Entwicklung der Faferbart- 
kurven wohl denkbar. Legt man einer folchen Berechnung die 
Ermittlungen von Dipl.-Ing. Walther Colditz (Textile Forfchung, 
1. Jahrg., Heft 2, Seite 25) für Reinneffelkammzug zugrunde, fo 
ergibt fih folgendes: 


Bei einer metr. Fafernummer der Neffelfafer Nm = 2400 
und bei einer Faferbreite 28,9 mmm errechnet fich die Faferzahl 
im Querfcnitt des Kammzuges von 


Nm = 0,483 mit 00. <= 5680 F 
a Alm, 


10 20 30 40 50 60 70 89 90 109 mm 


Abb. 31. Stapeldiagramm von Flachsbaumwolle: Streckband 
(Mittlere Faferlänge nah dem Wägverfahren = 10,6 mm) 


(10,99 X 2 weil angenommen wird, daß die Fafern ober- 
halb und unterhalb der Klemm- bezw. Schnittlinie gleich weit 


vorftehen.) 
In gleiher Weife erhält man bei 
Unterfchied 

40 mm Länge 62,880 m — 

30 „ „061,728 „ 1152 m — 115 Fafern m. 3,33 mm Br. 
20 , 57840 „ 3,888 „ — 388 » 1120 

10 „ „37.39? 20,448 „ — 2045 en 5920 

> a -21,262 n 10,125 „ — 3225 en 93,20 

= = 21,267 „ — 4952 vn 122,80 


Wenn die Gewichte richtig find, muß auch die Berechnung 
timmen. Ift dies nun der Fall? Der Umftand, daß die auf 
40 mm gekürzten Bärte fchwerer find, als die ganzen bis 67 mm 
langen Bärte, beweift, daß das ganze zur Syfiphusarbeit wird, 
wenn beim Kürzen immer wieder neue Faferbärte benutzt 
werden. 
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Zwecks Ergründung der Urfahen der hier vorliegenden 
kraffen Unter[chiede zwijfchen Theorie und Praxis wurde in Ab- 
bildung 25, 26 und 27 verfucht, aus dem fchematifchen Hand- 
ftapeldiagramm von Reinneffel-Kammzug (Abbildung 24) die zu- 
gehörige Faferbartkurve | zu finden. Zu diefem Zwecke wurde 
das Diagramm in 20 Fafergruppen eingeteilt (Abbildung 25) und 
deren Länge gemeffen. 


N Maó 


mm llo 


80 


70 
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ferner, daß die Kurve I nur bis zum Punkt V, Bedeutung für 
Kurve Il hat; bis dahin aber fo fehr, daß mindeftens Längen- 
unter[hiede von 3 mm feftgeftellt' werden müffen. Außerdem 
macht man die Erfahrung, daß es fehr fchwierig ift, den genauen 
Sn Lun der Tangenten an die Kurve I zu beftimmen. 

Pa alles gefährliche Fehlerquellen! Abbildung 27 zeigt 
die aus Kurve I von Abbildung 26 fich ergebenden Gewichte 


mn > CDe mp o Em Cs Cum o ES > ap 2 a 


5” ÓMAN M. Flausch (K IETF) 


loo mm 


loo mm 


Abb. 33. BER von a Handmeßverfahren 


Nimmt man nun an, daß in jeder diefer Gruppen a bis u 
der Vor[hub der Fafern bei Klemmlinie OV (Abb. 26) gleich- 
mäßig erfolgt (ei, was leider als vom Zufall abhängig allerdings 
kaum der Fall fein dürfte, fo würde die Lagerung z. B. der 
längften Gruppe dem Parallelogramm a A B a, ent[prechen und 
io fort. Die obere Faferbarthälfte würde dann aus 20 Dreiecken 

ÀA B + b BC + ufw. beftehen und Se zu[ammengefaßt 
a I bilden, wobei Dreiek V, L V aus kleineren Fafern be- 
ftehen würde, als die kürzefte Fafer v V ift 

Beim Abf{chneiden der oberen Faferbarthälfte find in diefem 
Beifpiel 20 äußerft kleine Faferlängen entftanden, die beim Weg- 
nehmen der Barthälfte wahrf[cheinlih verfliiegen. Wir fehen 


der einzelnen Bartabfcnitte, die in Tabelle VI berechnet fi nd. 
Ob es möglich wäre, diefe A geringen Gewichtsunterfciede 
einwandfrei feftzuftellen, fei dahingeftellt. 

Ähnlich wurden in Abbildung 30 und 31 die nachgebildeten 
Faferbartkurven I eingezeichnet, fo daß der Vergleich von Kur- 
ven I und Il mit Kurven 1 und 2 den Unterfchied zwifchen den 
Ergebniffen des Handmeßverfahrens und denen des Wägver- 
fahrens zeigt, einen Unterfchied, der fo groß ift, daß eines der 
beiden Ergebniffe fiher falfch fein muß. 

Wenn von „Stapel“ gefprochen wird, darf das jüngfte En 
die [ogenannte Stapelfafer, nicht vergeffen werden, von dem 
Baumwollinduftrie ja auch die Kriegspatenfchaft mit bern 
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m ee treten. a aa 
m [ek e A A e a e a a a A e a a mu nn 


hatte. Befcheiden, wie die heutige Jugend nun einmal ift, hat 
die junge Kunftfafer den Namen Stapelfafer angenommen, wahr- 
[heinlich weil die in langen Strähnen hergeftellte Kunftfeidefafer 
in jede gewünfchte Länge gefchnitten werden kann. Dies follte 


60 | | 
N 


a 
30 
20 
10 


S 


Id % 


| | D 
T ih dba, C A is 
LP o, 
S Se 
ne 
| I 
j | | Im i 


zweitens nicht ein, wenn auch ee kleiner Teil in- 
folge Schräglage, Abbiegens ufw. in mehr als doppelter Länge 
dem Schneidemeffer entweihen würde. Diefe übermäßig langen 
Fafern find dann eine Quelle vieler Verarbeitungs[chwierigkeiten. 


„—M:366 a. 


Abb. 34. Schematifches Stape'diagramm von Hanflaumwolle 
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Abb. 35. Stapeldiagramm von Viscofe. Stapelfafer auf 32 mm Länge gefchnitten. Handmeßverfahren. 


den fpinnereitechnifchen Idealfall durchaus gleicher Länge aller 
Fafern ermöglichen, wenn erftens nicht ein großer Teil der 
brücigen Fafern {hon auf der Schneidma'hine und nachher auf 
der Karde und in den Streckwerken abbrechen würde, fo daß 
das tat‘ächlihe Stapeldiagramm alle Faferlängen von Null bis 
zur Höchftlänge in faft gleichmäßiger Verteilung aufweift und 


Auf die bekannte Glätte und Steifigkeit, die geringe Stoff- 
fefligkeit der Kunftfafer foll hier weiter nicht eingegangen 
werden. 

Abbildung 35 zeigt das Stapelbild einer auf 32 mm ge- 
[hnittenen Viskofefafer. Ein Viertel aller Fafern ift länger als 
die Soll-Länge und zwar bis 3'/. mal fo lang als diese. 
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Bei {olhem Rohftoff gleicht die Tätigkeit des Stapelziehens 
der Kunft des Anreihens von Gemsbärten. Der Ti[ch ift nachher 
mit Fafertrümmern überfät und erinnert an das Parkett der 
bayerifchen Königsfchlöffer, das in den Fenfternifhen von den 
abgefprungenen Glasfäden der Vorhänge glitzert. Bei fo brüchigem 
Spinngut kann von einem Urftapel nicht gefprochen werden und 
jede Unterfuchung wird im Verlauf der Stapelkurve ver[chiedene 
Ergebniffe zeitigen, je nah dem die Fafermaffe bei der Ver- 
arbeitung gebrochen if. Daher wohl der Name Stapelfafer ? 

Gutes Garn fetzt ent{prechende Rohftoffeigenfchaften voraus; 
vor allem Reinheit, Kraft, Stapel, diefe drei; der Stapel aber ift 
die größte unter ihnen. 

Stapel nun, das glaubt der Verfaffer dargelegt zu haben, 
läßt fih für die Verarbeitung nicht einfah in einer Maßzahl 
ausdrücken. Nicht die größte Faferlänge; nicht die mittlere fagt, 
welcher Art der Stapel ift. Allein das Stapelbild tut dies, am 
ausdrucsvollften das fchematif[he Stapeldiagramm. Weiß man 


die Maffe der längften und kürzeften Fafer, Ausgangspunkt und 
Steigung der Keen Stapellinie, den Prozent[atz der hiervon 
abweichenden befonders langen und kurzen Fafern, dann kann 
man - das zeigen vorftehende Ausführungen - fih ein ge- 
nügendes Bild über den Stapel machen. Diefe Feftftellungen 
allerdings müffen zuverlä fig fein. 

Eine gerechte Würdigung des Spinnwertes der verwollten 
Baftfafern der ae des Hanfes und des Flachfes, war ge- 
boten, bevor die Erfahrungen mit ihnen wieder in Vergeffenheit 
geraten. In unferer großen Fafernot wären die kotonifierten 
Baftfafern zweifellos als folides Streckmittel fehr nützlich ge- 
wefen, wenn namhafte Mengen hätten befchafft werden können. 

Die Stapelbeftimmung wird dadurch nicht weniger wichtig, 
a die Baumwollinduftrie wieder ganz zur Baumwolle zurük- 
gekehrt ift. Hier gibt es fo viele Sorten im allgemeinen und Ab- 
weichungen bei jeder Ernte, daß das Gebiet der Stapelunterfuchung 
gewiß ftets die lebhaftefte Aufmerkfamkeit der Spinner finden wird. 


Nachbildung von Faferbartkurve I aus dem Handftapeldiagramm von Reinneffel-Kammzug 


Tabelle V] 
| ı | 2 3 4 5 
Faferbartftück 5080 Fafern = 100 mm | _,, Em gelamte a er Faferbart 
Anes | Brene De E im Abfnin Länge bei Ges 
= E m alfo Fafern Abfhnitt: mm = Fafern | joox ga — 90047 im ewicht mg 
ansa Dart 90mm 3 | 006 | 3,4 10,2 0,00425 90 j  42,89980 
9) 87 3 !' 008 4,5 13,5 0,00562 87 | 42,89555 
3) 84 3 ' 0,10 5,7 17,1 0,00713 84 42,88993 
4) 81 3 | 020 11 33 0,01375 81 Ä 42,88280 
5) 78 3 ' 0,30 17 51 0,02125 78 | 42,86905 
6) 75 3 | 0,40 23 69 0,02880 75 | 42,8478 
7) 72 3 0,70 49 120 0,05000 72 42,8190 
8) 69 3 1,00 57 171 0,07130 | 42,7690 
9) 66 3 1,25 71 213 0,08870 66 42,6977 
10) 63 3 4: Ga 96 288 0,120 63 42,609 
11) 60 3 2,0 114 342 0,142 60 42,489 
12) 57 3 2,5 142 426 0,178 57 42,347 
13) 54 3 3,0 171 513 0,214 54 42,169 
14) 51 3 3,5 199 597 0,249 51 41,955 
15) 48 3 4,3 244 732 0,305 48 41,706 
16) 45 3 15 284 852 0,355 45 41,401 
17) 42 3 6,5 370 1110 0,463 42 41,046 
18) 39 3 9 512 1536 0,640 39 40,583 
19) 36 3 115 655 1965 0,818 36 39,943 
20) 33 31|1|55 854 2562 1,070 33 39,125 
21) 30 3 | 19 1080 3240 1,350 30 38,055 
22) 27 3 24 1365 4095 1,705 97 36,705 
23) 24 3 30,5 1730 5190 2,160 24 35,000 
24) 21 3 38 2160 6480 2,700 gl 32,840 
25) 18 3 46 2615 7845 3,260 18 30,140 
26) 15 5 | 59 3350 16750 6,980 15 26,880 
97) 10 | 10 1:84 4770 47700 19,900 10 19,900 
102 960 mm 
42,8998 mg X 24 = — ego — = 181 X 2 = 36,2 mm 


Rechnerilche Höchltgelchwindigkeit der Harnılchmalchinen 


(Jacquardmalchinen) 
Von Ingenieur E. Ullrich, Crefeld 


Der Auffaz: „Die Erdbefdhleunigung und ihr 
Einfluß auf die Hödhftgefhwindigkeit kraft- 
[hlüffiger Medhanismen“ in Nr. 5 diefer Zeitfarift 
bedarf einer Ergänzung in Bezug auf die dort errechneten Hödft- 
gefchwindigkeiten der Harnifhmafhinen mit 118 Schuß’min bei 
Hochfach und 168 Schuß bei Hoch- und Tieffach, die nach Angaben 
des Verfaffers mit Rückficht auf die Reibung der Platinen nicht 
voll anwendbar feien. - Tatfächlih werden fie noch überfcritten, 


obwohl die Platinen mit Anhang immer nur kraftichlüffig arbeiten. 
Dagegen können die Meffer einen kraftfchlüffigen oder zwangs- 
läufigen Antrieb haben. Nur die langfamlaufenden Möbelftoff- 
ftühle u. dgl. haben mitunter noch das kraftfchlüffige Trittfcheiben- 
getriebe nach Abbildung 1. (Ausführung der Sächf. Webftuhlfabrik, 
Chemnitz). Die Tritt[cheiben ermöglichen durch die beliebige Form 
der Hublinie eine beliebige Fachbildung, insbefondere beliebig 
lang anhaltendes, gleichbleibendes Offenfach. 
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Abb. 1. Trittfcheibenantrieb einer Harnifhmafchine 


Die in dem genannten Auffatz aufgeftellten Formeln 


140 un 1984 
ME una n = Vh 


würden nur gelten, wenn die Meffer mit Platinen, Kordeln, 
Litzen und Anhangeifen mit Freifallbefchleunigung bis in die 
tieffte Stellung fielen. Dort käme alles plötzlih zum Stillftand. 
Das ift aber praktifch nicht zuläffig, weil plötzlihes Anhalten be- 
wegter Teile Stöße verurfaht und diefe ftark [hädigt. - Nach 
den mechanifch-technifchen Grundfätzen follen bewegte Mafcinen- 
teile mit Rückficht H die Maffenträgheit möglichft ftoßfrei arbeiten 
(aus der Ruhe befchleunigt - in die Ruhe verzögert). Die Har- 
nifchmafchinenmeffer müßten alfo in der Mitte ihres Weges die 
größte Gechwindigkeit erhalten. Hiernach lautet die Berechnung 
der höchftmöglichen Mafchinengefchwindigkeit für eine Fahfchlußzeit 
— Fachöffnungszeit) von '/s Webftuhlkurbelumdrehung (volle 
Fachöffnung während '/s Umdrehung) 


pA 


Schlußzeit t = ae = , davon die halbe Zeit für Freifall, alfo 


Dla s EA VE T- E, 
2 | 1000-9. 2 n 3 
n = I . - - für den Mefferhub h in mm 
Für das in dem bezogenen Auffatz angeführte Beifpiel: 
h = 140 mm ....n = 84 Schuß’min Höchftgefchwindigkeit. 


Die Möbelftoffftühle haben meift Hoch- und Tieffah, an- 
nähernd gleiche Fachverteilung und größte Litzengefdhwindigkeit 
in der Mitte der Wege. Hiernach die obigen Betrachtungen an- 
gewendet: 

9 nich e 1 1395.2 .;,, 

V 10098 in - - n = pg für h in mm 
z. B. h = 140 mm; n = 117 Schuß/min rechnerifhe Hödhft- 
gefchwindigkeit. Dies ift für Möbelftoffftühle brauchbar, welche 
weniger als 110 Schuß/min eintragen. Diefe Höchftgefchwindigkeit 
ift gut möglich, weil die gehobenen Kettenfäden durch ihre 
Spannung wie eine Federkraft auf die Platinen einen Niederzug 
ausüben und fo mindeftens die Platinen- und Kordelreibung 
überwinden. Bei Überfchreitung diefer errechneten Höchftge- 
(hwindigkeit fchlenkern die Anhangeifen und reißen deren 
Kordeln vorzeitig. - Um mittelft der Tritt[cheiben eine höhere Ge- 
(hwindigkeit zu erzielen, könnte man diefe fo formen, daß die 
Platinen während °/ı der Senkung Freifallgefchwindigkeit hätten. 
Der Reft der Senkung müßte verzögert fein, um die [inkenden 
Teile ftoßfrei in die Ruhelage zu bringen. - Hiernach ergäbe fich: 


Q . a b 3/4 ə 2 60 ; 1 , 3 > 1720 4: 3 
Aaa Te Ta für h in mm 
z. B. h = 140 mm; n = 144 Schuß/min hödhftens. 


Für die {hmalen, {chnellaufenden Harnifcdhftühle ift der Tritt- 
{cheibenantrieb unbrauchbar. Diefe haben fur die Harnifhmafchine 
Kurbelantrieb. (Beim Kettentrieb liegt das Kurbelwerk oben nädhft 
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der Harnifhmafcine). - Das Kurbelgetriebe ergibt ftoßfreie, be- 
(chleunigte - verzögerte Bewegung. Nachteiliger Weife muß das 
Fah ein wenig größer als nötig arbeiten, weil felbft nach 
dem Eintritt des Schützens ins Fach diefes bis zur Totlage der 
Kurbel fich noch weiter öffnet. 


Abb. 2. Kurbelantrieb einer Harnifchmafcdhine mit kurzer Schubftange 


Günftiger verläuft die Fachbildung bei Anwendung einer 
kurzen Schubftange nach Abbildung 2 (gebrauht an Möbelftoff- 
ftühlen). Nochmals fei betont, daß auch hierbei die Platinen und 
deren Anhang kraft[hlüffig von der Schwerkraft und der Kett- 
fadenfpannung gefenkt werden. - Je nach Art des Kurbelwerkes 
haben die Meffer annähernd im halben Weg die größte Ge- 
[hwindigkeit beiläufig gleih der Umfangsgef&hwindigkeit einer 
Kurbel von der Länge des halben Mefferhubes. Alfo ift die 
nhn 

60 

1. Hohfahmafdine. Mefferhub = Fachhöhe. 

Im halben Wege wäre die Platinenfreifallgefchwindigkeit 
= Vegh-', alfo gilt: 

Verein, n — un 7 für hin m 


60 
z.B. h = 140 mm = 0,14 m. . . n = 160 Schuß/min höchftens. 


2. Hodh- und Tieffahmafdine. 
a) ungleihe Facdverteilung; Mefferhub = ?/s Fachhöhe. 


größte Meffergefchwindigkeit = 


U hhn 60: VT3 _ 73,5 
Ve g 7/3 h -2 — 60 = ung. VÈ = nr 
für h in m z. B. h = 0,14 m...n = 196 Schuß/min hödhftens. 
b) gleihe Fachverteilung; Mefferhub = '/. Fachhöhe. 

-y Ý Rr'/hn O.V? 85 
V 2g /2 h + '/2 = 60 .-:.N = un. PER YR 


für h in m z. B. h = 0,14 m . . . n = 228 Schuß’min hödftens. 


3. Doppelhubmafchine erlaubt rechnerifh (nicht prak- 
tih!) die doppelte Gefchwindigkeit gegenüber der Hocdfac- 
mafchine, alfo: 

120 
ns mE Bh =014 m; . 

An den fchmalen Stühlen ift die Fachhöhe etwa 90-110 mm. 
Für 90 mm würden fich errechnen bei Hochfachmafchinen 200, bei 
Hoch- und Tieffachmafdhinen 245 bezw. 283 und bei Doppelhub- 
mafchinen 400 Schuß/min Höchftgefchwindigkeit. 


Man fieht, daß diefe rechnerifhen Höchftgefchwindigkeiten 
weit über den praktifh brauchbaren liegen. Für Webftühle, die 
infolge ihrer Art höchftens 140 Schuß/min machen können, ge- 
nügen Hochfachmafcdinen; für 120 bis 180 Schuß/min dienen 
Doppelhubmafdinen, welche mit 2 fünfkantigen Prismen, z. B. Aus- 
führung Rüti bis 200 Schuß/min geftatten. - Im allgemeinen 
dienen Hochfachmafchinen für (hwacde, die Hoch- und Tieffac- 
mafcdinen für ftarke Kettenfpannung. - Es würde den Rahmen 
diefer Abhandlung überfcreiten, alle die Gefichtspunkte anzu- 
führen, die für die jeweilige Wahl der Harnifchmaf&inenart 
maßgebend find. 


.n = 320 Schuß/min hödhftens. 
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Die Kammgarnfpinnerei. Von R. Preu. Verlag 
von Gebrüder Borntraeger, Berlin, 1920. Preis M. 52.- Diefes 
kurzgefaßte Lehrbuch der Wollkämmerei, Webgarn- und Strick- 
garnfpinnerei behandelt auf 174 Seiten die Verarbeitung der Kamm- 
wolle zu Garnen und Zwirnen und in einigen kurzen Kapiteln 
das Hafpeln, Dämpfen, fowie die Garnunterfuchung, Abfälle der 
Kammgarnfpinnerei, Luftbefeuchtung. Lüftung, Heizung, Kraftbedarf 
der Mafchinen. Ein Anhang enthält die Grundregeln des Budh- 
ftabenrechnens für Praktiker. 157 Abbildungen und 16 Tafeln 
dienen zur Erläuterung der Befcreibungen. Der Verfaffer 
füllte mit diefem Lehrbuche eine fühlbare Lücke aus, da es für 
das Sondergebiet der Kammgarn’pinnerei an einem folchen ge- 
brah. Insbefondere ift es zu begrüßen, daß den Berechnungen 
der Mafchinen ein größerer Raum zugeteilt wurde, als es bisher üblidı 
war; daß diefe eine umfangreiche Vorbildung erfordern, tut dem 
Wert derfelben keinen Abbruch, denn auch von der Spinnerei 
kann man fagen, was Gabelsberger von der Stenographie fagte: 
„Ein mecanifher, dummer Kerl foll nie Stenograph werden 
können“. Sehr ftiefmütterlich ift das Kapitel „Garnunterfuchung“ 
behandelt und bietet ein ganz unzureichendes Bild von dem 
hohen Stande diefes Zweiges der Textiltechnologie. Bas Buch 
bietet den Jüngern der Textilwiffenfchaften ein brauchbares Studien- 
material und wird auch den im Betriebe Stehenden gute Dienfte 
leiften. 


Das Troknen und die Tro&kner. Anleitungen 
zu Entwurf, Befchaffung und Betrieb. Von Ing. Otto Marr. In 
dritter Auflage bearbeitet und erweitert von Ing. Karl Reyfcer. 
Mit 283 Abbildungen. Verlag von R.Oldenbourg, München, 1920. 
Preis geh. M. 60.-, geb. M. 65.- Die wiffenfhaftlihe Behandlung 
der Trocknungsinduftrie ift erft etwa 30 Jahre alt, da die not- 
wendigen theoretifhen Vorftudien über die Wärmetechnik, Luft- 
feuchtigkeit und Brennftofftechnik erft fo weit abgejchloffen fein 
mußten, um fie dem Ingenieur zum praktifhen Gebrauch dienft- 
bar machen zu können. Alle Verfuce, diefen Zwek zu er- 
reichen, müffen daher als fehr verdienftvoll bezeichnet werden. 
Das vorliegende, umfangreiche und preiswerte Buch wendet fich 
daher in erfter Linie an den Ingenieur, welchem die aD 
nn zur Verfügung ftehen. Es behandelt alle Induftrie- 
zweige, welche Feuchtgüter zu trocknen haben, darunter auch die 
Textilinduftrie, allerdings [ehr [pärlich, auf 540 Seiten nur 13 Seiten, 
welche Fafergut, Garne, Gewebe, Trikotwaren, Leder, Filzhüte, 
Gardinen, Wäfche, gewirkte Strümpfe und Handfchuhe umfaffen. 
Der Textilingenieur wird aber aus dem übrigen Inhalt und der 
Theorie genügend Aufklärungen und Anregungen Pan: um 
beim Baue von Trockenmafhinen und Trocenanlagen nach 
wiffenfchafllichen Grund ätzen vorgehen zu können. Immerhin zeigt 
gerade diefes Buch den deutlich fühlbaren Mangel eines Sonder- 
werkes für das umfangreiche Gebiet der Fajerftofftrocknung, 
weshalb es den Facdhtechnikern eifrigft empfohlen fei. 


Briefkalten 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 
Fur Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbitkoften 


Fragen: 


Frage 6: Ih bitte um Auskunft, was man unter fchnittigen Garnen 
verfteht und wie man folchen Fehlern vorbeugt ? 


Antworten: 


Antwort auf Frage 6: Schnittige Stellen im Garn, auch „Spitzen“ ge- 
nannt, find folhe von auffallend geringerer Dicke, welche da- 
durch entfiehen, daß die Faferanzahl im Querfanitt durch irgend- 
welhe Urfachen plötzlich fih vermindert und die zugehörige 
Drehung fiärker wird; da aber ein gleihmäßiges Garn nicht bloß 
das Auge befriedigt, fondern auch für die weitere Verarbeitung, 
insbefondere in der Weberei, aus technifchen Gründen erforderlich 
ift, erwachfen dem Spinnereileiter bezw. dem Spinnmeifter (dhwere 
Sorgen, die erwähnten Fehler zu verhüten. 
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Man kann es den garnverarbeitenden Webereien durchaus 
nicht verdenken, wenn fie auf Lieferung eines fpitzenfreien Garnes 
dringen, und es gehört zu den peinlichiten Erfahrungen des 
Spinnereileiterss, wenn er bei einem Kontrollgange durh die 
Spinnerei nach meterlangen Zwifchenräumen Spitzen im Garn 
feftftellt und etwa gleichzeitig ein Mahnfcreiben der Weberei 
zugeftellt bekommt, worin mit der Stornierung der noch laufenden 
Schlüffe gedroht wird, falls diefe Fehler wieder vorkommen. 


Die wichtigfte Aufgabe befieht nun für den Spinnereileiter., 
den Spinn- und Krempelmeifter darin, die Fehlerquelle zu ent- 
deken. Diefe wird denn auch in einem fehr hohen Ver- 
zuge gefunden, worauf die Mafchinen auf einen kleineren Ver- 
zug umgeändert werden, was tatfächlih die Spitzen im Garn zum 
Verfhwinden bringt. Da die Verminderung des Verzuges nur 
durh Verringerung der Gefhwindigkeit zu erzielen 
ift, tritt ein Spulenmangel ein, den man nur durch Auffiellung 
von mehr Mafcdinen beheben kann. 


Hat man nun durch folche Opfer ein gleihmäßiges Garn er- 
kauft, fo bleibt dem Spinnereileiter dodh nicht die trübe Er- 
ahrung erfpart, daß trotzdem wieder Spitzen nach meterlangen 
wifchenräumen entftehen ; die Nachforfchungen, die zugleich auch 
langjährige Beobachtungen vorausfetzen, ergeben nun, daß an 
einer Streckmafchine ein fchadhaftes Rad mit teilweife oder ganz 
ausgebrochenen Zähnen vorhanden ift, was bei gußeifernen Rädern 
häufig vorkommt, welches einen ungleidhmäßigen Gang und daher 
ein ungleichmäßiges Strekband verurfacht. Erfetzt man die [chad- 
haften Räder oder verbeffert man fie etwa durch genaues Ab- 
drehen und Nachfräfen, fo zeigt fih, daß die Spitzen im Garn 
verfhwunden find und fonach der Fehler behoben ift. 


Der erwähnte Spulenmangel läßt fich aber leider nicht be- 
feitigen, fondern macht die Neuanfchaffung von Vorwerken un- 
vermeidlih. Sind diefe kräftig gehalten und mit ziemlich niederer 
Zahnteilung verfehen, fo ift ein Schadhaftwerden weniger zu be- 
fürchten, vorausgefetzt, daß fie gut eingefiellt werden, d. h. gut 
kämmen und ordentlich gefdhmiert und gereinigt werden. 


Bei den neueren fchnellaufenden und langen Selfaktoren find 
die kleinen Räddıen an den Streckzylindern aus Schmiedeeifen 
und befitzen eine Zähnezahl von 15 bis 18; fie überlegen fith 
häufig, wenn die Doppelräder nicht gut eingeftellt wurden, fo daß 
man nicht nachdrücklich genug betonen kann, wie wichtig es ift, 
diefe Teile immer und immer wieder zu kontrollieren. 


Spitzen im Garne entftehen auch durch Untermifdhen, d. h. 
durch Beimengung geringeren Materiales, weshalb die Mifchungen 
fahgemäß durchgefuhrt werden müffen, um nicht durch immer- 
währende Änderungen an den Mafcdinen Zeitvergeudungen zu 
veranlaffen. 


Endlich fei noch auf die Einftellung der Streckzylinder bei den 
Selfaktoren hingewiefen, die ebenfalls richtig, d. h. der Faferlänge 
(Stapellänge) angepaßt fein muß, um fdhnittiges Garn zu ver- 
meiden. In der Regel hat der vordere Zylinder 25 mm, der 
mittlere 22 mm Durchmeffer; die Summe der Halbmeffer beträgt 
fonah 12,5 + 11 = 23,5 mm. Befitzt nun die Baumwolle eine 
Stapellänge von 27 mm, fo ergibt die Differenz aus der Stapel- 
länge und den beiden Halbmeffern die Entfernung der Stred- 
zylinder oder die Zylinderftellung: 27-23,5 = 3,5 mm. 
Diefe hier für den Selfaktor durchgeführte Berechnung, auf die 
übrigen Mafchinen finngemäß angewendet, führt ficherlih dazu, 
einen fpitzenfreien, gleichmäßigen Faden zu erzielen. 


In jüngfter Zeit find mit Erfolg die Strekwerke auch für hohe 
Verzüge ausgebaut worden und haben fich unter dem Namen 
„Durchzugsfirekwerke“ fehr gut bewährt. Solche Durc- 
zugsitreckwerke leiften auch bei normalen Verzügen beffere Dienfie, 
da die Garne gleichmäßiger ausfallen. Soferne die oben an- 
gegebenen Hilfsmittel keine vollkommen befriedigenden Ergebniffe 
liefern, ift es ratfam, auch die beftehenden Mafchinen mit diefen 
Durchzugsfireckwerken auszuftatten. 


J. G. in O., Spinnerei- und Zwirnereidirektor. 


Berichtigung 


Im Auffatze: „Fehler in Webwaren“ von Ing. E. Ullrich (Hefi 
Nr. 9) foll der Satz, Seite 202, rechte Spalte, Zeile 11 von oben 
heißen: „... auh wenn die Schützenfadenrinne zu {eicht ifi 
und der Faden durch die Kaftenzunge gerieben wird“. 
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Schriftleitung: Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. ADOLF LEHNE, Karlsruhe; Dr. FR. H. THIES, Reutlingen 


Teeröl- und Mineralölltreifen in Leinenbleichwaren 
Von Dr. W. Kind 


Bei Leinengarn und Leinenftückware hat man in den letzten 
Jahren vielfach über Streifen zu klagen. Die Garne laffen fich 
auf einer Anzahl von Metern nicht rein bleihen und in den 
Geweben finden fih etwa I cm breite Schupftreifen oder in der 
Kettrichtung laufen lange dunklere Fäden. Wie der Praktiker 
bei näherer Prüfung folgert, handelt es fih um öliges Garn; 
daß Ol die Fehlerquelle ift, läßt fih im Laboratorium leicht durch 
Behandeln mit Fettlöfungsmitteln nachweifen. Nun find ja Ol- 
fleke {dhon immer als ein Mißftand in der Bleiche, namentlich 
in der Baumwollftückbleidhe bekannt gewefen. Bei den hier in 
Rede ftehenden Fehlern ift das auffällige, daß fich diefelben in 
einer gewiffen Häufung zu zeigen pflegen. So wiederholt fich 
der Fehler in der Schußrihtung der Ware mit einer gewiffen 


Regelmäßigkeit. Als fpezielle Entftehungsurfahe hat man das ` 


Abkochen der Holzfpulen in der Spinnerei mit einem ungeeigneten 
Ole erkannt. Imprägnierte man früher die Spulen zwecks bef- 
ferer Haltbarkeit mit Leinöl, fo nahmen mandhe Spinnereien in 
den letzten Jahren mangels Leinöls Schmieröle und Teeröle. 
Tränkte man die Spulen durch kurzes Eintauchen in kochendes 
Leinöl, fo wurden die Spulen beim Liegen an der Luft {ehr 
[&hnell derart troen, daß das aufgefponnene Garn nicht fleckig 
werden konnte. Etwaige vom Garn doch noch aufgenommene 
Olfpuren ließen fih beim Bäuchen verfeifen oder doch foweit 
entfernen, daß man von Reklamationen kaum wußte. Vereinzelt 
mögen Garnftellen flekig geblieben fein, man will auch {chon 
beobachtet haben, daß frifches Holz als folches die Garne ftreifig 
machte, da das Holz farbiges Harz an das Gefpinft abgab; 
immerhin konnten ölftreifige Garne nur vereinzelt vorkommen. 
Als man aber die neuen Spulen in Mineralöl und Teerfettöl 
tränkte, häuften fih die Fehler, denn die Holzfpulen bleiben 
länger fettig, das Gefpinft wird leicht flekig, wenn das naß- 
aufge[ponnene Garn auf den Spulen antrocknet. Es zieht fich 
dann Ol auf die unterften Garnfdichten. Um fo mehr, je länger 
das Garn auf den Spulen bleibt, alfo bei längeren Betriebs- 
paufen. Je nach den Umftänden werden die unterfte oder zwei, 
drei Garnfchichten [hmutzig. Weift man die Garne bald ab, fo 
ift ein Streifigbleiben der Bleihgarne weniger zu befürchten. 
Bei Spinnverfuchen in der Sorauer Fach{dhule zeigten die fofort 
abgeweiften Garne nach halber Bleiche nur [hwadıe, kaum auf- 
fallende Verfärbungsftellen, während bei Gefpinft, das drei Tage 
auf den Spulen geblieben war, 20-30 Meter verfärbt waren. 
Die Fehler fallen bei den Rohgarnen zunädhft kaum auf, fie 
werden erft nach dem Chloren richtig fichtbar, bei halbweiß 
heben fich die flekigen Stellen in unerwünfchter Weife ab. Eben 
diefer Umftand verurfahte in der Stücbleidie große Schwierig- 
keiten, da man die zu fpät entdeckten Streifen nicht immer zu 
entfernen wußte, und die Ware dann minderwertig blieb. Daß 
aber Mineralöle, und vor allem dunkle, fchlecht raffinierte und 
paraffinreiche Ole Flecke geben, die fih im regulären Bleichgang 
nicht oder nur unvollkommmen löfen laffen, da nichtverfeifbares 
Ol vorliegt, ift aus den Unterfuchungen über Baumwollbleiche 
nur zu bekannt. Die dunklen Teerfettöle gehören natürlich auch 
in diefe Kategorie. 

Namentlich Schußftreifen find der Anlaß zu Klagen. Mög- 
liherweife wirkt bei den Kettgarnen das Sdhlihten günftig u 
die Entfernbarkeit des Oles ein, indem die Schlidhtmaffe das O 
abforbiert, was zur leichteren Befeitigung beitragen mag. Ein 
für Schuß Verwendung findendes Material muß aber auh auf- 
fallendere Streifen geben, da das Garn mehrfach nebeneinander 
zu liegen kommt. Der Streifen fetzt ftark ein, um nadı und 


nach heller zu werden, da die auf dem Holz unmittelbar auf- 
gewicelten Fäden relativ ftärker [chmutzig werden können als 
die folgenden Garnfchichten. Um bei einer im Stück zu bleihenden 
Ware ficher zu gehen, wird man Kett- und Schußgarne an- 
bleichen und beim Spulen die ftreifigen Teile auslefen laffen. Da 
nicht alle Spinnereien die Spulen mit DI abkochen, man ift über 
die Erforderlichkeit nicht einer Meinung, fo erklärt es fih, daß 
die Klagen nicht allgemein vorkamen. Einzelne Spinnereien 
haber auch wohl bald erkannt, daß man an Stelle von Leinöl 
nicht „Leinölerfatz“ nehmen darf, und daß es jedenfalls nicht 
ftatthaft ift, die Garne längere Zeit auf derart imprägnierten 
Spulen zu belaffen. 


Gegen die Verwendung von Mineralöl als Schmiermittel in 
den Textilbetrieben proteftierten bereits 1911 die elfäffifchen 
Bleicher, denen fich die deut[chen Veredelungsanftalten anfchloffen. 
Da Mineralölfleke fo {hwer aus Bleichware zu entfernen find, 
wurde gewünfcht, daß nur emulgierbare Schmieröle zur Ver- 
wendung kommen. A. Sheurer und E. Wallac, die im 
Bulletin der induftriellen Gefell[haft von Mülhaufen 1913 über 


viele Verfuche mit Olen berichteten, konnten kein ficheres, ein- 


faches Mittel für das Befeitigen von Mineralölfleken angeben, 
und rieten, ein Gemifch von °/ı Rüböl und '/ı Mineralöl als 
Schmiermittel zu benutzen, da ja ein ausfcließlihes Olen mit 
Rüböl oder einem ähnlichen Fett (chwerlih durchzuführen ift. 
Die Art des Mineralöles ift für die Hartnäckigkeit der Flecken 
von Belang. Schlecht raffinierte, dunkle oder er paraffin- 
haltige Produkte find befonders zu fürchten. Das Beftreben aller 
Beteiligten muß vor allem darauf gerichtet fein, Olfleke zu ver- 
meiden. Daß dies möglich ift, beweifen die Feftftellungen, daf 
die Klagen über ölflekige Baumwollwaren fih bei gewiffen 
\Webereien häufen, bei anderen Betrieben faft unbekannt find. 
So heißt es in den Berichten der induftriellen Gefell[haft von 
Rouen, daß man im dortigen Bezirk wenig Anftände habe, weil 
die Webereien fehr auf große Sauberkeit halten, keine paraffin- 
haltigen Ole verwenden und etwa entftandene Flecke nach Mög- 
lichkeit gleich putzen laffen. 


Um die in Rede ftehenden Streifen zu vermeiden, ift von 
einem Abkochen der neuen Spulen in Mineralöl oder Teerfettöl 
gänzlich abzufehen. Auch ein Imprägnieren in einem Gemifch 
folhen Oles mit Leinöl ift nicht ftatthaft. Bei Verfuchen mit 
Teeröl und Leinöl zu gleichen Teilen wurde ein flekiges Bleich- 
garn erhalten, als das Gefpinft einige Tage auf den Spulen blieb. 


Streifige Garne und Stücke find in einem möglichft fetten 
Seifenbade zu behandeln, Ware zweckmäßig auf dem Seifhobel. 
Am beften laffen fih die Flecke mit einem Fettlöfungsmittel wie 
Benzin, Tetrachlorkohlenftoff und dergleichen verbeffern oder 
befeitigen. Da die Löfungsmittel aber fo teuer find, am billigften 
dürfte Trichloräthylen fein, fo hat man zu verfuchen, mit 
Seife auszukommen. Der größte Teil des Oles läßt fih durch 
die üblihen Kochungen mit Soda ufw. entfernen, aber jene oft 
geringen hinterbleibenden Refte erfhweren die Fertigftellung, da 
Spuren von ihnen genügen, um das Weiß zu beeinfluffen oder 
nachträglich ein ftärkeres Vergilben zu bedingen. 


Außer den durdh ölige Spulen hervorgerufenen Fehlern 
kommen bei Fladısgarnen und Geweben ferner alle jene Flecke 
in Betracht, die bei Baumwolle möglich find. Alfo Flecke, die 
durh unfachgemäßes Olen der Transmiffionen, der Spinn- 
mafchinen, Webftühle, möglidı find, weiter Schlichtfehler und 
Befchmutzungen auf dem Transport. Bei Flachsgarnen hat man 
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vor allem Flecke zu befürchten, wenn die Spindeln während des 
Laufens geölt werden. Als befondere Urfahe wurde auch die 
Verwendung von f{cdhmutzigem, öligem Spinnwaffer beobachtet. 
Alle {olhe Schäden werden fih aber nicht auf fo langen Faden- 
fireken zeigen und [erienweife auftreten, wie jene „Teeröl- 
ftreifen“, die ein Streitobjekt zwifchen Spinnern, Webern und 
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Bleichern find oder dies waren, folange ihre Entftehungsurfache 
nicht bekannt war. Jedenfalls gehen folhe, mit dem Faden 
laufende Fehler nicht zu in des Bleihers. Für diefen handelt 
es fich darum, ob er das Entfernen der beim regulären Bleichen 
bleibenden Streifen ohne befondere Ent[hädigung übernehmen 
foll oder kann. 


Welche Farben paffen zu einander? 
Von Wilhelm Oftwald, Groß-Bothen 


(Schluß) 


Ganz ent{prechend find die farbtongleihen Harmonien zu 
behandeln. Die 36 Felder eines Per Dreiecks (S. 5) 
geftatten fo viele Verbindungen, daß auch hier weitere Gefetze 
hinzugenommen werden müffen, um überfehbare und daher 
unmittelbar verftändlihe Verhältniffe zu [chaffen. Diefe werden 
gegeben durch die charakteriftiihen Reihen, die im Dreieck 
parallel den drei Seiten verlaufen. Hier gibt es die Weiß- 
gleihen, die der unteren, und die Shwarzgleicden, 
die der oberen Dreiecfeite parallel find. Außerdem gibt es die 
Reingleihen, die der fenkredhiten Dreieckfeite parallel 
verlaufen. 

Die Farbzeihen diefer Reihen laffen fie leicht erkennen. 
Da der Farbton überall gleih ift, fo find auh die Zahlen 
00, 04, 08 in jeder Reihe gleih. Da ferner der erfte Buchftabe 
das Weiß angibt, fo ift bei den Weißgleicdhen der erfte Buchftabe 
gleih; fo ift die Reihe 29 la, 29 Ic, 29 le, 29 Ig, 29 li eine 
Weißgleihe. Bei der Betrachtung der Figur S. 5 findet man 
noch das Feld Il; dies ift die unbunte oder graue Farbe, mit 
der die Reihe abfdıließt, und die kurz mit | bezeichnet wird. 
Ebenfo find die Schwarzgleichen durch die Gleichheit des zweiten 
Buchftaben gekennzeichnet; fo ift 63 pe, 63 ne, 63 le, 63 ie, 
63 ge eine f[chwarzgleiche Reihe; fie [chließt mit dem Grau e ab. 

Die Reingleihen [ind nicht fo einfach erkennbar. Verfolgt 
man eine fenkrechte Reihe in dem Dreiek S. 5, fo fieht man, 
daß beide Buchftaben wechfeln; von ga abwärts haben wir z. B. 
die reingleiche Reihe ga, ic, le, ng, pi. Hier behalten die Budh- 
ftaben gleichen Abftand. Da es indeffen etwas umffändlich ift, 
in jedem Falle eine folche Reihe zu berechnen, hält man fih ein 
Dreieck wie auf S. 5 zur Hand, aus dem man fie ablefen kann, 
oder man benutzt ein kleines hierzu hergeftelltes Werkzeug, 
den Schattenfdieber (erhältlih durh den Verlag Unesma), 
welche für jede gegebene Farbe die Farbzeichen der zugehörigen 
Reingleihen oder Schattenreihe einzuftellen geftattet. 

Aus diefen drei Arten von Reihen im farbtongleichen Drei- 
eck bildet man nun die farbtongleihen Harmonien. Sie wurden 
früher Ton-in-Ton-Harmonien genannt; da man aber die drei 
Arten nicht unter[chieden hatte, fo herrfdit hier große Verwirrung. 
Die bekannteften derartigen Reihen find die, welche fich durch 
Befchattung farbiger Gegenftände ausbilden. Ein roter Krug, ein 
grüner Ball zeigt an feinen Rundungen Übergänge vom hellften 
bis zum dunkelften Ton „derfelben“ Farbe. Unterfucht man die 
Verhältniffe genauer, fo ergibt fih, daß hier die Reihen der 
Reingleichen auftreten, die aus diefem Grunde auch Schatten- 
reihen heißen. In der Praxis „[chattiert“ man aber meift fo, 
daß man denfelben Farbftoff ftärker oder (chwäcdher ausfärbt 
(z. B. auf Stickgarnen), und diefe Stufen zum Ausdruk von 
Schatten und Licht verwendet. Dies ift ein (ehr fehlerhaftes Ver- 
fahren. Denn erftens erhält man auf dieje Weife gar keine 
richtigen Schattenreihen, fondern meift hellklare Reihen, die ganz 
anders verlaufen. Zweitens aber ändern faft alle Farbftoffe ihren 
Farbton mit der Stärke der Ausfärbung (Blau wird in blaffen 
Tönen grüner, Rot wird bläulicher ufw.), fo daß die fo erzielten 
Reihen nicht einmal farbtongleich ausfallen. Hier tut eine gründ- 
lihe Reform not, zu der jetzt die Unterlagen vorhanden find. 

Jede farbtongleiche Reihe befteht aus einer gewiffen Anzahl 
Stufen ; ihre Enden liegen in je zwei Seiten des farbtongleichen 
Dreieks. Hier ił noch die Frage zu beantworten, ob auch 
innerhalb jeder Reihe Gefetze bezüglich der Abjtände zu be- 
obadten find. Die Antwort lautet bejahend; je ftrenger die 
Gefetzlihhkeit durdigeführt wird, um fo verftändlicher und ein- 


dringliher fällt die Harmonie aus. Da die hierfür in Betracht 
kommenden Gefichtspunkte am einfahften an der Reihe der 
grauen Farben (die auch eine Schattenreihe ift) erkannt werden 
können, fo feien fie hier entwickelt. 


Zwei graue Farben haben nur einen Abftand; hier kann 
alfo noch kein Gefetz aufgeftellt werden. Kommt noch eine dritte 
Farbe dazu, fo beginnt das Reich der Gefetzlichkeit. Und zwar 
lautet das einfachfte Gefetz, das hier aufgeftellt werden kann, 
daß die Abftände gleich find. Nun waren die unbunten Normen 
a,c, e, g, Íi, l n, p von vornherein fo gewählt worden, daß 
ihre Abftände gleich find; die Grundbedingung der grauen Har- 
monien ift alfo in ihnen erfüllt. 


Dies ift ein äußerft wichtiger Umftand. Die Ordnung der 
Normen bedeutet auch im Gebiet der bunten Farben Oefetzlih- 
keit und daher Harmonie. Daß es möglich war, die Bedingungen 
für harmonifche Farbenverbindung fo einfach auszufprechen und 
zu verwirklichen, beruht ausfchließlich auf der rationellen Normung 
der Farben. 

Um alfo eine graue Harmonie aus 3 Farben herzuftellen, 
hat man für gleiche Abftände zu forgen. So bilden die Nach- 
barn a, c, e oder I, n, p graue Harmonien. Aber man kann die 
Abftände auch weiter nehmen. So haben e, i, n oder g, l, p 
doppelte Abjtände, a, g, n hat den dreifachen Abftand. Arbeitet 
man alle Möglichkeiten aus, fo findet man 12 verfchiedene Dreier- 
gruppen. Im einfachften Mufter kann man jeden Dreier auf ó 
ver[chiedene Weifen verteilen; man kann alfo jedes graue Mufter 
mindeftens auf 12 verfchiedene Weifen in Farbe fetzen. Es ift 
bereits in der Einleitung der Eindruk gefcildert worden, den 
diefer ungeahnte und gänzlih unverbrauhte Schatz fchlichter 
Schönheit auf jedes kunftfreudige Auge ausübt. 


Ganz diefelben Gefetze gelten nun auch pi die farbton- 
gleihen Reihen. Auch aus Reingleichen, Weißgleichen, Schwarz- 
gleichen kann man nadh dem Gefetz der gleichen Abftände zahl- 
reihe Harmonien zufammenftellen. Da diefe Reihen kürzer find, 
als die Graureihe, (o liefert jede einzelne nicht fo viele Sonder- 
fälle. Dafür gibt es aber ftatt der einzigen Graureihe Hunderte 
von farbtongleichen Reihen, fo daß die hier vorhandenen Reidh- 
tümer noch viel mannigfaltiger find, als die der Graureihe. 


Ich verkenne nicht, daß dem Anfänger die Erfaffung diefer 
Verhältniffe nicht ganz leicht fällt, namentlich wenn das farbige 
Anfchauungsmaterial fehlt. So faffe ih zum Schluffe das Dar- 
gelegte nochmals an der Hand eines Beifpiels zufammen. Es fei 
die Farbe 21le gegeben. Welde Farben paffen zu 21le? 

Erftens alle Farben des wertgleichen Kreifes le, alfo OOle, 
04 le, O8 le, 13 le, 17 le, 25 le, 29 le, 33 le, 38 le, 42 le, 46 le. 
50 le, 54 le, 58 le, 63 le, 67 le, 71 le, 75 le, 79 le, 83 le, 88 le, 
92 le, 96 le. 

Zweitens alle weißgleihen Farben deffelben Farbtons, alfe 
21 la, 21 le, 21 ig, 21 li und das Grau l. 

Drittens alle (chwarzgleihen Farben deffelben Farbtons, 
nämlich 21 pe, 21 ne, 21ie, 21 ge und das Grau e. 

Viertens alle wertgleichen Farben deffelben Farbtons, nämlia 
21 ga, 21I ie, 21 ng, 21 pi. 

Damit find die unmittelbar mit le verwandten Farben er- 
(höpft. 

Hiernach wird es nicht [chwer fallen, alle anderen Aufgaben 
gleiher Art zu löfen, namentlih wenn man das Dreieck S$. 5 
zu Rate zieht, aus dem man die drei farbtongleichen Reihen, die 
zu jeder Farbe gehören, unmittelbar ablefen kann. 


Nr. 12 


Befonders  fei hervorgehoben, daß keineswegs Weiß und 
Schwarz zu allen Farben paffen, wie die landläufige Meinung ift. 
Vielmehr geht aus dem Gefagten unmittelbar hervor, daß zu 
jeder bunten Farbe nur die beiden unbunten paffen, 
derenBucftaben im Farbzeichen enthalten find. So finden 
wir als zu 21 le paffend das helle Grau e und das dunkle I. 
Nimmt man ein helleres Grau als e, z. B. das Weiß a, fo {ehen 
daneben die le-Farben [dhmutzig aus, was durchaus nicht der 
Fall ift, wenn man kein helleres Grau als e zuläßt. Ebenfo fehen 
die le-Farben neben einem tieferen Schwarz als I, z. B. neben 
p en und faftlos aus, während fie neben I fatt und prächtig 

ehen. 
! Um diefe Regeln zum Auffuchen der paffenden Farben 
[chließlih noch anfchauliher zu machen, fei erinnert, daß fih die 
paffenden Farben erftens im gleichen Kreife vorfinden, zu dem 
die gegebene Farbe gehört, zweitens im farbtongleichen Drei- 
ek, in dem fie liegt. Stellt Abbildung I ein folches farbton- 
gleiches Dreieck dar, das die gegebene Farbe enthält, {o braucht 
man nur durch den Punkt, in dem die Farbe liegt, die Rein-, 
Weiß- und Schwarzgleihe zu legen, um die paffenden Farben 
zu finden. Da diefe Reihen den drei Dreiecfeiten parallel find, 
[chneiden fie fih alle unter 60° in einem Punkte und bilden fo 
eine Art von fechsarmigem Stern, wie Abb. 1 erkennen läßt, in 
deffen Schnittpunkt fich die vorgelegte Farbe befindet. Will man 


Abb. 1 


durch den Punkt noch den wertgleichen Farbkreis legen, um das 
Bild vollffändig zu machen, fo muß man bedenken, daß die 
Ebene diefes Kreifes fenkrecht auf der Ebene des farbtongleichen 
Dreieks, alfo auch zur Papierebene fteht. Man muß alfo zu 
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einer per[pektivifchen Darftellung greifen, wenn man die Gefamt- 
heit aller zugehörigen Farben veranfdhaulichen will. Abb. 2 ftellt 


Abb. 2 


diefe Verbindung von Stern und Ring, den Ringftern dar, welcher 
das Bild der farbigen Harmonien ift. 


Natürlih wird man niemals alle diefe verwandten Farben 
auf einmal in demfelben Mufter bringen, ebenfowenig wie man 
alle 7 Töne der Tonleiter gleichzeitig erklingen läßt. Vielmehr 
wird man jedesmal je nach der Natur des Mufters nur einige 
Farben verwenden. Mit 2 oder 3 Farben kann man fchon fehr 
reiche Wirkungen erzielen; über 6 bis 8 braucht man nur felten 
hinauszugehen. Wenn man z. B. zu der gegebenen Farbe zwei 
gleichwertige von gleihem Abftande beiderfeits fügt und fie 
außerdem durch 2 Glieder ihrer Schattenreihe bereichert, fo kann 
man mit diefen 5 Farben fchon recht anfpruchsvolle Gegenftände 
reich (hmücen. Im allgemeinen erzielt man zurzeit mit wenigen 
Farben bei weitem fichere und ftärkere Wirkungen als mit vielen. 


Zum Schluß fei erwähnt, daß derjenige, welcher fich genauer 
mit den Grundlagen der Farbenlehre bekannt machen will, als 
es durch den kurzen Auffatz in Heft 1 der „Textilberichte“ mög- 


lich ift, hierfür die Farbenfibel (4. und 5. Aufl., Verlag Unesma, 


Leipzig, Preis M. 22) und die Einführung in die Farbenlehre 
Ph. Reklam, Leipzig, Preis M. 6) benutzen kann. Das erfte Werk 
ift mit 252 farbigen Beifpielen ausgeftattet und gewährt daher 
eine gute Anfhauung ; das zweite geht mehr auf theoretifche 
Einzelheiten ein. Eine ausführlihe Darlegung der Harmonie- 
gefetze ift in der unter der Preffe befindlichen zweiten Auflage 
meiner „Harmonie der Farben“ enthalten, die bald erfcheinen wird. 


Über die angebliche Überlegenheit der mit natürlichen Farbftoffen 
hergeltellten Färbungen 


Von A. Kertesz, Mainkur 


Nach Wiedereröffnung der Sitzung wurde in Übereinftimmung 

der Parteien der Befchlufß ausgefprochen, daß die Weiterbehandlung 
der Frage aufzufchieben fei, bis ich eine Prüfung der Färbungen 
vorgenommen habe, die mir zu diefem Zweck zugeftellt werden 
ollen. 
Die dann von mir vorgenommene Prüfung ergab das über- 
rafchende a daß faft alle grünen und blauen Färbungen, 
wie faft fämtliche Modenuancen mit Indigokarmin unter Zuhilfe- 
nahme von Pflanzenfarbftoffen hergeftellt waren. Daß Färbungen 
mit Indigokarmin nur eine fehr geringe Echtheit haben, ift allge- 
mein bekannt. | 

Es zeigte fih dann auch *), daß von den 72 Färbungen der 
„berühmten“ norwegifchen Farbenkordel 

24 eine fchlechte Lichtechtheit, 


29 „ mäßige i 
I6 „ gute À 
und 3 „ fehr gute s 


hatten, wogegen genau die gleichen Nuancen mit künftlihen 
Farbftoffen hergeftellt bei der vergleihenden Belichtung ergaben: 
7 eine mäßige Lichtechtheit, 
49 „ gute » 
und 16 „ fehr gute 


*) Färberzeitung 1909, Seite 75. 


(Schluß) 


Demnach zeigte es fih, daß die berühmte Echtheit der nor- 
wegifchen Färbungen einer ernften Prüfung nicht ftandhielt und 
daß die Lichtechtheit der Färbungen im DurchfAnitt eine [ehr 
[chledhte war. 


Der Norwegifche Hausfleißverein, dem die Beanftandung 
mitgeteilt wurde, veröffentlichte bereits 8 Tage nach der Sitzung 
eine Erklärung, die zu charakteriftifch ift, als daß fie nicht wört- 
lih mitgeteilt werden follte. 

Sie lautete: 


„In gegebener Vaaa wird bezeugt, daß fämtliche 
Farben der Färberei des Norwegifchen Hausfleißvereins mit 
Pflanzen gefärbt find mit Ausnahme von Nr. 7, 8, 9, 59, 69 
und 70, welche mit Cochenille gefärbt find. Alle Farben find 
wafchecht. Alles Garn wird einer Probe unterzogen, indem 
es in Seifenwaffer gewafchen wird, bevor es von feiten der 
Färberei ausgegeben wird. Alle Farben find lichtecht, wie auch 
die allermeiften [ehr gut vertragen, der Einwirkung der Sonne 
ausgefetzt zu werden.“ 


Der norwegifche Verein glaubte demnach in recht harmlofer 
Weife, daß es verfchiedene Lichtechtheitsprüfungen geben kann, 
er berücjichtigte niht, daß die meiften Färbungen im diffufen 
Liht nur wenig leiden und daß es immer auf die Widerftands- 
fähigkeit gegen normales Sonnenliht ankommt. 
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Die Vergleichsbelichtungen mit obenerwähntem Ergebnis 
wurden dann dem norwegifchen Verein bezw. Herrn Dr. Dennecken 
übermittelt und nahdem Gegenäußerungen niht gemacht wurden, 
it anzunehmen. daß fie die Richtigkeit der Vergleichsprüfung 
nicht bezweifeln konnten. 

Dagegen wurde von Dr. Denneken durch den Düffeldorfer 
Verein noch das Verlangen geftellt, anzuerkennen, daß Indigo- 
karmin ein natürlicher Farbftoff fei; ih mußte dies ablehnen mit 
dem Hinweis, fih bei einem beliebigen Sachverftändigen darüber 
zu informieren. Der Verein wandte fih dann zur Löfung 
diefer Frage an das Materialprüfungsamt in Lichterfelde und 
diefes erklärte, daß Indigokarmin als natürlicher Farbftoff nicht 
bezeichnet werden kann. 

Viel ernfter war eine darauffolgende Prüfung, die durch die 
Unterftützung Herrn Geheimrats Dr. Bode’s, Generaldirektor der 
Mufeen in Berlin, ermöglicht wurde, indem er einen Abfchnitt 
eines noch fehr gut erhaltenen altperfifhen Teppichs zur Ver- 
fügung ftellte. Die Grundfarbe des leppichs war ein mattes 
Goldgelb; die Nebenfarben waren Bordeaux, Dunkelgrün und 
Hellgrün. 

Die Prüfung auf Färbeweife ergab: 


Mattes Goldgelb - Gefärbt mit Gelbholz oder anderen 
ähnlihen Hölzern auf Tonerdebeize. 


Bordeaux: Gefärbt mit Krapp auf Tonerdebeize. 


Dunkelgrün und Hellgrün: Waren in der Weife hergeftellt, daß 
mit Indigo grundiert, mit Tonerdefalzen 
gebeizt und mit Gelbholz nebft Krapp 
überfärbt wurde. 

Die wichtigfte Frage war nun, zu prüfen, ob die Färbungen 
normaler Art find oder ob fie noch irgend einer befonderen Be- 
handlung unterworfen wurden, um fie gegen die Einflüffe von 
Luft und Licht widerftandsfähiger zu machen. Es wird immer fo 
viel von der großen Überlegenheit der früheren alten Färbungen 
gefprochen, daß eine Überprüfung auch nadh diefer Richtung hin 
niht zu umgehen war. Es wurden nun genau die gleichen 
Nuancen nach der oben erwähnten Methode auf einem ähnlichen 
Wollgarn, wie es der perfifhe Teppich enthielt, hergeftellt und 
diefe Färbungen dann vergleichend neben dem Garn des per- 
fiihen Teppichs einige Monate belichtet. Das Ergebnis - über 
das feinerzeit auch in der Färberzeitung 1910, Heft 17 berichtet 
wurde - war, daß die Färbungen desaltperfifhen Teppichs 
genau in der gleihen Weife verblaßten bezw. [ich ver- 
änderten wie die Färbungen, die neuerdings nadh den 
gleichen Methoden hergeftellt waren. 

Die zweite Frage, ob wir heute in der Lage find, die Fär- 
bungen in gleicher Echtheit herzuftellen, bedarf keiner weiteren 
Prüfung, denn dies fteht außer Frage. 

Die Färbungen können einerfeits in gleiher Echtheit mit 
den identifchen, auf künftlihem Wege erreichten Farbftoffen 
(Indigo, Alizarin) hergeftellt werden, andererfeits mit neueren 
Farbftoffen, die bereits in der Teppichinduftrie die ftärkfte Ver- 
wendung finden und mit denen der größte Teil der Nüancen 
lichtechter als mit natürlichen Farbftoffen gefärbt werden kann. 

Intereffant war es in diefer Richtung, auch den Standpunkt 
der „Manufacture Nationale des Gobelins“ in Frankreih kennen 
zu lernen, da es bekannt ift, daß diefes Inftitut das größte Ge- 
wicht darauf legt, nur die beften und echteften Färbungen her- 
zuftellen. 

Sie erklärte, durchaus nicht die Anficht zu vertreten, nur 
natürlihe Farbftoffe verwenden zu wollen, im Gegenteil, fie 
verwende bereits fehr viel künftlihe Farbftoffe und wenn fie 
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noch viele ältere Farbftoffe benütze, fo fei dies mehr darauf 
zurückzuführen, daß fie nur künftlerif[che Erzeugniffe herftelle, die 
vielfach eine jahrelange Bearbeitung bedingen und daß dadurch 
eine gewiffe Notwendigkeit vorliege, viele Stoffe in genau der 
gleihen Weise wie früher zu färben. 

Andererseits ist aber auch ein großer Teil ihrer Kollektionen 
bereits mit künftlichen Farbftoffen hergeftellt. 

Sie fiellte 24 ihrer wichtigften, mit natürlihen Farbftoffen 
hergeftellte Färbungen zur Verfügung, die der Prüfung nadh wie 
folgt gefärbt waren: 

Lebhaftrote Färbungen: 


mit Cochenille gefärbt; 
mattrote Färbungen: 


mit Krapp allein oder mit Krapp 
und Wau hergeftellt ; 
zitronengelbe Färbungen: mit Wau auf Tonerdebeize ge- 
färbt; 
gefärbt mit Krapp auf Eifenbeize 
oder mit Krapp und Wau auf 
Eifenbeize ; 

olive Färbungen: gefärbt mit Wau auf Eifenbeize. 

Bei der vergleichenden Belichtung zeigte es fih, daß die 
Waufärbung auf Allaunbeize fih am ungünftigften verhielt, und 
daß die Imitation mit dem Echtfäuregelb viel widerftandsfähiger 
im Lichte war. Die lebhaften Cochenillerot und matten Krapp- 
rot konnten in allen Schattierungen in gleiher bezw. etwas über- 
legener Lichtechtheit mit den üblichen Egalifierungsfarben erreicht 
werden. 

Das gleihe war der Fall bei den braunen Farben, die mit 
Krapp auf Eifen oder mit Wau und Krapp auf Eifen hergeftellt 
waren. Auch in der Art des Verfchießens bezw. im Ausfehen 
der Färbungen nach kurzem oder nach längerem Belichten war 
ein Vorteil bei den natürlihen Farben nicht wahrzunehmen. 

Den künftlichen Farben in Lichtechtheit überlegen zeigten fich 
unter 24 Färbungen nur 2 Gelbolivs, die mit Wau und Eifen 
hergeftellt' waren, und zwar kommt die Überlegenheit weniger 
von dem nur fehr mäßig lichtehten Wau, als vielmehr durch 
die Färbung der Eifenbeize. Zur Imitation diefer wurde die 
üblihe Kombination von Blau, Gelb und Rot benützt. Wenn 
jedoch als Grundlagen der Olive ein echtes Grün wie Alizarin- 
brillantgrün genommen wird, ift auch die Echtheit der beiden 
Olivs leicht zu erreichen. 

Zufammenfaffend kann daher angenommen werden, daß gar 
keine Schwierigkeit vorliegt, die Echtheit der alten Farben mit 
künftlihen Farbftoffen zu erreihen und andererfeits, daß eine 
gewiffe Überf[chätzung vorliegt, wenn auf eine befondere Echtheit 
der alten Färbungen verwiefen wird. 

Es wird niht genügend berükfidtigt, daß 
ein Teil dieferalten koftbaren Stoffe meift vor 
Liht ge[fhüwzt aufbewahrt werden und daß es 
[felbfftverfändlih immer darauf ankommt, 
welcher Lihtwirkung die Färbungen ausgefett 
waren. 

Es kann in diefer Rihtung als allgemeine 
Thefe angenommen werden, daß bei Lidt- 
abfhluß die meiften Farben überhaupt nicht 
leiden, im diffufenLicdt leiden fie wenig, im 
Sonnenlidhte ffärker und bei Einwirkung der 
Sonnenftrahlen am ftärkften. 

Ihhabealsdraftifhes Beifpielfchon früher 
hervorgehoben, daß eine Färbung, dem Sonnen- 
liht ausgefetzt, in2 Tagen ffärker verfcdhießen 
kann, als in vor Sonnenftrahlen gefhütztem 
Raum in Jahrzehnten oder Jahrhunderten. 


braune Färbungen: 


Ein Apparat zur Beltimmung der Zerreißieltigkeit einzelner Falern 
Von Prof. Dr. Krais 


Die Arbeiten über Faferfeftigkeit, insbefondere von Kunft- 
feide im trockenen und feuchten Zuftand, ferner von Einzel- 
fafern von Neffel, Flachs und dergleihen, wie man fie durch 
ver[chiedenartige Auf[chließungsverfahren erhält, ließen es wün- 
[chenswert er[cheinen, einen Apparat zu befitzen, mittels 


deffen man die oft fehr geringe Zerreißfeftigkeit [oldher Fafern 
befiimmen kann, ohne durch irgendwelche Befchädigungen, Knicke 
u[w. die Fafer beim Arbeiten zu sad en. Insbefondere {ind 
Einzelfafern von Kunftfeide im naffen Zuftand fo gelatinös, daß 
{chon die geringfte Berührung geeignet fein dürfte, die Ergebnijje 


zu verändern. Die üblichen Zerreißapparate find für derartige 
Arbeiten zu robuft, auch der befonders für Wollhaare berechnete 
Elaftizitätsmeffer von Polikeit in Göttingen ift wegen der freien 
Aufhängung der Klammern hierfür niht gut brauchbar. Es 
handelte fih darum, die Zunahme des Gegengewidts ganz all- 
mählich bezw. beliebig [chnell oder langfam vornehmen zu können, 
zugleich follte man in der Lage fein, die Feftigkeit bis auf Zehntel 
Gramme genau zu beffimmen. 


Apparat zur Beftimmung der Zerreißfeftigkeit von Einzelfafern 


Ein für diefe Zwecke geeigneter Apparat wurde im Deutfchen 
Forfchungsinftitut für Textilinduftrie in Dresden von Dr. W. Colditz, 
C. Burkhardt und Prof. Dr. P. Krais konftruiert, wobei hauptfäch- 
lich in Beziehung auf die Art des Einfpannens der Einzelfafern 
von Geheimrat Prof. Ernft Müller wertvolle Ratf[chläge erteilt 
wurden. Der Apparat ift durh DGM. 724810, KL 42 k gefchützt 
und feine Ausführung hat die Firma Hugo Keyl, Dresden-A., 
Marienftraße, übernommen. 


Aus der beiftehenden Abbildung geht die Konftruktion des 
Apparates hervor. Er ift nah dem Prinzip einer Wage mit 


Feftmachen der zu zerreißenden Fafer, während die untere 
Klammer auf dem Sockel der Wage feftgemadt ift. Diefe untere 
Klammer ift in Abftänden von O bis etwas über 2 cm von der 
oberen einftellbar, {o daß man die Einfpannlänge innerhalb diefer 
Grenzen verfchieden einftellen kann. 


Befonders wichtig ift, daß der auf die Fafer wirkende Zug 
immer genau fenkrecht vor fih geht. Dies ift dadurch gewähr- 
leiftet, daß das Ende des Wagebalkens als Kreisfektor ausge- 
bildet ift, an dem eine Stahllamelle hängt, und in diefer ift dann 
die obere Klammer aufgehängt. 


Für die Beflimmungen verfährt man am beften fo, daß man 
die Einzelfafern auf die aus Pergamynpapier ausgeftanzten Rähm- 
chen mit Cellonlack oder dergl. aufklebt, fo daß eine Länge von 
1 cm frei bleibt. Wenn der Lack trocken ift, ([pannt man das 
Rähmcen in den Apparat. Soll die Fafer naß geprüft werden, 
fo feuchtet man fie vorher mit einem Iropfen Waffer an. Nach 
dem Einfpannen fchneidet man die beiden Seitenleiften des 
Rähmchens durch und beginnt mit dem pen allen des 
Waffers in die am linken Wagebalken befindlihe Schale. Die 
Bürette ift mit Doppelhahn verfehen, den einen ftellt man auf 
die gewünfchte Tropfgefdhwindigkeit ein (z. B. 1 cc = 1 g in 
der Minute), den anderen dreht man ganz auf wenn der Ver- 
fuch beginnen foll, und ganz zu, wenn die Fafer reißt. Es ift 
nötig, daß man bei allen Verfuchen einer Reihe mit gleich hodh, 
alfo am beften mit auf den Nullpunkt aufgefüllter Bürette be- 
ginnt, weil die Ausflußgefchwindigkeit fih allmählich verlangfamt, 
wenn die Wafferfäule in der Bürette abnimmt. Beim Beginn 
des Verfuchs muß die Schale natürlich leer fein; man tupft etwa 
anhängende VL mit Fließpapier ab. Ferner muß bei 


Beginn des Verjuchs der Zeiger der Wage felbftverftändlich auf 


O ftehen, d. h. die mit der leeren Schale und dem halben Per- 
gamynrähmchen belaftete Wage muß im Gleichgewicht ftehen, auch 
muß der Apparat vor dem Verfuch mit der Wafferwage genau 
eingeftellt werden, daß er nicht chief fteht. 


Für das Ausftanzen der Pergamynrähmcden wird von der 
Firma Hugo Keyl eine Stanze geliefert, auch können von ihr die 
fertigen Rähmchen bezogen werden. Man kann fih die Arbeit 
noch erleichtern, indem man vor dem Einfpannen die eine Längs- 
feite des Rähmchens ganz wegfchneidet, man hat dann nachher 
nur noch eine Seitenleifte zu durchfchneiden. 


Verfuche, den Apparat auch für die Beftimmung der Dehnung 
einzurichten, find im Gang. 


Rundfchau 


A. Sheunert und N. Wosneffensky: Glukofe- 
ätzdruk auf Indigoblau. Verfiegeltes Schreiben Nr. 1990, 
hinterlegt am 6. April 1910. Diefes Schreiben behandelt ein in 
der Manufakturwarenfabrik von Procdhoroff eingeführtes Verfahren, 
das auf der Reaktion zwifchen Glukofe und Soda beruht. Es 
befteht darin, daß man auf mit Indigo gefärbten Stoff einen 
Farbftoff mit Glukofe - der z. B. 300 g Glukofe und 700 g 
Verdickungsmittel enthält - aufdrukt. Dazu kann man noch 
100 g Zinkoxyd und 50 g Leukotrop W (B.A. S. F.) auf I Kilo 
zufetzen. Die bedrukte Ware paffiert zuerft bei 100-110° ein 
Bad von nur Soda von 30° Be und unmittelbar darauf 
kochendes Waffer. Ein kurzes Dämpfen vor der alkalifchen 
Paffage verbeffert die Ergebniffe. Die Druckfarbe befteht aus: 
250 Farbftoff in Teig, 300 Glukofe, 450 Verdickungsmittel. Auf 
diefelbe Weife konnte man Indigo dadurch ätzen, daß man die 
verdickte kauftifche Soda auf die mit Glukofe geklotzte Ware 
aufdructe, dämpfte und durch kochendes Waffer zog. Die erft- 
genannte Methode lieferte aber beffere Ergebniffe. 


A. Sheunert und N. Wosneffensky: Anwendung 
von Glukofe zur Kolorierung von Indigoblau 
mit Diazofarbftoffen. Verfiegeltes Schreiben Nr. 1994, 


hinterlegt am 22. April 1910. Der Glukofe-Ätzdruck auf Indigo 
läßt fih mit dem Druck von Diazofarbftoffen kombinieren. Auf 
mit Indigo gefärbte und mit /-Naphtol präparierte Ware druckt 
man eine Farbe folgender Zufammenfetzung: 200 Glukofe, 150 
Diazolöfung, 50 Ätzfalz W (B. A. S. F.), 600 Verdickung. Eine 
Paffage durch kauftifche Soda von 30° Bé bei 100-110° C, danach 
eine durch kochendes Mel entwickelt auf dem blauen Unter- 
grund verfchiedenartige Nüancen, je nah dem angewandten 
Diazokörper wie z. B. @a-Naphtylamin, Chloranifidin und Benzidin. 
Notiz zu obigem Schreiben: Außer den genannten Diazokörpern 
ne fih auch Azorofa B B 1 (Farbwerke Höcdhft) hierfür; es 
gibt auf mit Naphtol geklotzter Ware ein fdhönes Rot. Die 
Druckfarbe befteht aus: 250 Löfung von 20 g diazotiertem Azo- 
rofa B BI, 200 Glukofe, 500 Britishgummi, 50 Leukotrop. Die 
gedruckte Ware paffiert ein Bad von kauftifcher Soda (30° Be), 
bei 100° C. und darauf kochendes Waffer (Dauer: 1 Minute). 


A. Sheunert und N. Wosneffensky: Anwendung 
von Glukofe zum Ätzenvonindigoblau und zur 
Kolorierung mittels Farbftoffen der Indanthrenreihe. 
Verfiegeltes Schreiben Nr. 2075, hinterlegt am 15. März 1911. 
Im Schreiben Nr. 1990 wurde die Kolorierung des Indigoblau 
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mit Glukofe erwähnt. Es wurde gefunden, daß eine Zugabe von 
50 g Zinnfalz pro Kilo zu den Druckfarben folgende Vorteile 
bietet: 1) kann die Menge der Glukofe von 200 g auf 100 g 
herabgefetzt werden, 2) find die Nüancen der zur Kolorierung 
gebrauchten Farbjtoffe glänzender und fatter, 3) kann die kauftifche 
Sodalöfung von 30” Bé weniger konzentriert gewählt werden, 
etwa 20-25° Be. 

Über diefe 4 Schreiben berichtet M. Battegay: Für die Weiß- 
Ätze brauchen Scheunert und Wosneffensky als Reduktionsmittel 
alkalifhe Glukofelöfung. Gegenüber dem D. R. P. 214715, nadh 
welchem man auf Indigoblau eine verdickte Glukofelöfung und 
Alkali aufdruckt, trocknet, 5 Minuten dämpft und durch kochen- 
des Waffer zieht, wäre dies nichts Neues; die beiden Autoren 
aber trennen Glukofe und Alkali und empfehlen den Aufdruck 
einer verdikten Löfung des erfteren mit auffolgender Troc- 
nung und Paffieren durh das kochende Bad des zweiten. 
Diefer Unterfchied fcheint große Vorteile zugunften des Ver- 
fahrens von Scheunert und Wosneffensky zu haben. Sie be- 
ruhen auf der Haltbarkeit der Druckfarbe und der Erzeugung 


Literaturbericht 


Dr. Ing. Hans Truttwin, unter Mitwirkung von Dr. R. Hafchka- 
Wien. Enzyklopädie der Küpenfarbftoffe, ihre Literatur, Dar- 
ftellungsweife Zufammenfetzung, Eigenfchaften in Subffanz und auf 
der Fafer. Berlin, Verlag von Julius Springer 1920 Preis M. 130. 


Die Zeit ift längft vorüber, in welcher der Indigo als einziger 
Küpenfarbftoff auf ftolzer Höhe thronte. Mit der im Jahre 1897 
erfolgten Einführung des fynthetifchen „Indigo rein“ der Badifchen 
Anilin- & Sodafabrik, dem bald der „Indigo MLB” folgte, war 
der Weg erfcloffen, für eine faft von Tag zu Tag anwachfende 
Menge neuer Küpenfarbfioffe.. Nur eine befchränkte Auslefe 
derfelben hat technifche Bedeutung erlangt. Doch auch die übrigen 
verdienen Beachtung und nicht nur die des Iheoretikers. Es war 
ein höchft verdienftvolles Werk alle diefe Küpenfarbftoffe, insge- 
[amt 1419, nach dem im Titel angegebenen Plane fyftematifh zu 
ordnen und ihre wichtigften Eigenjchaften in concifer Faffung zu 
befprechen. Konftitutionsformeln erleichtern den Überblick über 
die auf 3 Hauptabfchnitte verteilten Indigoiden-Küpen- 
farbftoffe (14 Gruppen), Naphtalin Küpenfarb- 
ftoffe (5 Gruppen und Anthrahinon-Küpenfarb- 
ftoffe (26 Gruppen). 


Für Textilchemiker find befonders wertvoll die Angaben, wie 
die Farbftoffe färben, und unter welchen Handelsnamen fie vor- 
kommen. Auffallend ift, daß 66' Dibromindigo, nach P. Fried- 
länder identi[ch mit dem antiken Purpur aus murex brandaris, 
wohl in der fehr ausführlihen, nach Jahren geordneten Zu- 
[ammenftellung der wiffenfhaftlichen Literatur auf S. 47 und 49 
erwähnt ift, aber fehlt auf S. 83, wo die beiden anderen Dibrom- 
indigo befprochen find. Auch Angaben über mißlungene Verfuche, 
Küpenfarbftoffe von einer durch die Konftitutionsformel veran- 
(dhaulicıten Zufammenfetzung herzuftellen, werden vielen Be- 
nutzern des Nachfchlagewerks willkommen fein, doch gehören 
diefe Angaben niht in den Abfchnitt „Verfchiedene indigoide 
Küpenfarbftoffe bekannter Konftitution“ (vergl. die Nummern 
375-376). 


Eine Zufammenftellung der einfchlägigen deutfchen Patente 
und der dazu gehörigen fremdländifchen Patente und genaue Namen- 
und Sachregifter erleichtern das Auffinden aller Angaben über 
einen beftimmten Farbftoff. Der Satz, im befonderen aud die 
Konftitutionsformeln, find fehr korrekt. Das vortrefflihe Werk, 
das Ergebnis überaus mühevoller, forgfältiger Arbeit, wird den 
Farben- wie Textilhemikern die beften Dienfte bei ihren Arbeiten 
leiften. Lehne. 


Reinhold Thebis, Handfertigkeitskniffe im Laboratorium. 
Verlag von Ferdinand Hirth & Sohn, Leipzig 1920. Mit 80 Ab- 
bildungen. Preis: kartoniert M. 2.- und 100 Proz. Zufclag. 
Das Büchelchen bringt auf 69 Seiten eine Menge von An- 
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kolorierter Effekte. Im Schreiben 1994 und 2019 f[cheuen fich 
die Verfaffer nicht Diazoniumfalze der Glukofe zuzufetzen 
und fie dann auf mit Indigo gefärbten und mit /-Naphtol- 
natrium geklotzten Stoff aufzudrucken. Sie zeigen, daß man 
diefer Druckfarbe ruhig Leukotrop W zufügen kann. Diefe aro- 
mati[che quaternäre Ammoniumbafe kuppelt natürlich nicht mit 
Diazoniumfalzen, garantiert durch ihre Anwefenheit die voll- 
ftändige Atzung des Indigos und verhindert offenbar nicht die 
Kuppelung mit ‚-Naphtol. Die Paffage durch kochendes, alkalifches 
Waffer reduziert und entfernt den Indigo. Es fcheint außerdem, 
daß der Azofarbftoff, wenn er einmal auf der Fafer gebildet ift, 
diefer Reduktion im alkalifchen Medium widerfteht. Diefe Uber- 
legung ift logifch, und daher haben Scheunert und Wosneffensky 
die Azofarbftoffe mit Küpenfarbftoffen kombiniert, die der Ein- 
wirkung der alkalifhen Glukofelöfung widerftehen. Im letzten 
Schreiben erfetzt Wosneffensky die Glukofe teilweife durch Zinn- 
falz. Diefe Neuerung ift {hon in dem aber erheblich [päter an- 
gemeldeten D. R. P. 268 408 vom 1. Il. 1913 von Ch. Sunder und 
M. Rihbert A. G. in Hohenlimburg i. Weftf. angegeben. Dr. B. 


amem aae ee. e a aa a e e. m 


leitungen für die verfchiedenartigen Arbeiten, die im Laboratorium 
verkommen. Anfängern wird es nützlich fein. 


Briefkalten 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 


Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbjtkoften 


Antworten: 


Antwort auf Frage 23: Theoretifch wäre ja die Sache fehr einfach, Sie 
würden die Stärke mit Diaftafor bei einer Temperatur von 60 bis 
70’ C. bis zu einem für Ihren Bedarf notwendigen Grade auf- 
[dıließen, dann durch ein gründlihes Aufkochen die Wirkung des 
Diaftafors aufheben, wodurdh eine weitere Auffchließung der 
Stärke nicht mehr ftattfinden könnte. Nun lehrt jedoch die Er- 
fahrung, daß auch auf diefe Weife hergeftellte Schlichtmaffe 
unter Umftänden fih noc felbfttätig weiter auffdıließen kann 
und dünnflüffig wird wie Waffer. Wenn ein folcher Fall aber 
eintritt, fo fpielt die Zufammenfetzung der Schlichtmaffe, An- 
wefenheit von fauren Salzen ufw. oder die Möglichkeit des Ein- 
dringens von in der Luft (hwebenden Fermenten, die die Stärke 
aufzufchließen vermögen, in die Schlichtmasse eine Hauptrolle. 
Nun habe ich über 25 Jahre hindurch die Kartoffelftärke für die 
Schlihtmasse mit Oxalfäure aufgefchloffen ohne zu neutralifierer: 
gefchlichtet, ohne je ein merkbar Dünnerwerden der Schlicht- 
masse wahrnehmen zu können, die Sahe war mir immer ein 
Rätfel geblieben. Die Kochung der nal gefhah auf 
folgende Weife: Der eigentlihe Kochkeffel, ein Kupferkeffel, be- 
fand fih in einem bedeutend größeren Eifenkeffel derart ein- 
gelagert, daß überall, auch oben und unten, zwifhhen den beiden 
Keffeln ein Zwifchenraum von 15 cm beftand, welcher mit Kork- 
abfällen als Wärmefchutzmaffe ausgefüllt war. Der Kocdhkejjel 
war mit einem mannlochartigen Deckel vollkommen ver [hließbar. 
In diefem Keffel wurde die mit Waffer angeteigte Kartoffel[tärke 
mit 50 g Oxalfäure, ohne Rücficht auf die Menge der Stärke, 
50 bis 100 g Kochfalz als wafferanziehendes Mittel, um die fer- 
tigen Ketten vor dem Austrocknen zu [chützen und Fettfioff in 
einer Menge, die der Einfiellung der anzufertigenden Gewebe 
entfprach und meiftens aus Talg beftand, gekocht, bis etwa die 
Hälfte der Stärke in ihre leicht löslihen Abkömmlinge, lösliche 
Stärke, Dextrin und Zucker umgewandelt worden war. Der 
Zeitpunkt des Auffchließungsgrades war dadurh zu erkennen, 
daß die Maffe anfing wafferhell zu werden und ein in diefelbe 
getauchter dann wieder emporgehobener und in eine [chräge 
Lage gebracter Holzftab die Schlichtmaffe leicht, ohne Pauje, 
abfließen ließ. Dann wurde der Keffel, ohne daß eine Neutrali- 
fation der Oxalfäure ftattfand, gefchloffen und die Schlichtmajje 
war fertig für den Gebrauh. Mit derartigen Schlichtmajjen 
habe ih in 8 bis 9 Stunden bis zu 12000 Ketten gejdlichtet 
ohne zwifdıen dem erften und letzten Schlichtleim einen Unter- 
{hied wahrnehmen zu können; ja felbfi bei den dichteji ein- 
gejtellten Geweben war die Weberei niht in der Lage einen 
Unterfhied in den Ketten zu bemerken, was’ doch bei foldıen 
Geweben am eheften möglich wäre. E. R. 
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Patentlifte 


Anmeldungen 


(Der Ablauf der Einspruchsfrist ist am Schlusse jeder Anmeldung 
in Klammern vermerkt.) 


ROHSTOFFE 


Verfahren zur Herstellung von Älkalizellulose. Dr. Erich Schülke, 
ls Asternstraße 15. 14. 6. 20. Sch. 58527. Kl. 29b, 3. 
(15. 1. 21.) 

Verfahren zur Gewinnung von Gespinstfasern aus Agaven und 
Yuccaceen. Chemische Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt a. M. 
und or Banzhaf, Griesheim a. M. 2.2.20. C.28754. KI. 29 b, 2. 
(19. 1. 21.) 

Spinndüse zur Herstellung von Kunstfäden. Sudenburger Ma- 
schinenfabrik und Eisengießerei A.-G. zu Magdeburg, Zweignieder- 
lassung vorm. F. H. Meyer, Hannover-Hainholz. 10. 4. 20. Sch. 
57998. KI. 29a, 6. (15. 1. 21.) 

Verfahren zur Herstellung von Viskosefällbädern. Hans 
Hoyermann, Hannover. 5.6.18. H.74501. KI. 29b, 3. (18. 1. 21.) 


SPINNEREI 


Walzenkrempel. Zus. z. Patent 278762. Hubert Kaspar Josef 
Gilljam, M.-Gladbach, Webschulstraße 30. 18. 8. 20. G. 51719. 
Kl. 76 b, 9. (22. 1. 21.) 

Dreiwalzen-Durchzugstreckwerk für Spinnereimaschinen. Th.W. 
Schmid, Hof, Bayern, Schützenstraße 9. 27. 12. 16. Sch. 50897. 
Kl. 76b, 27. (15. 1. 21.) 

Antriebsvorrichtung für die Abreißwalze von Kämmaschinen. 
Paul August Helmbold, Vohwinkel, Arndstr.5. 3. 11.19. H. 78925. 
Kl. 76b, 30. (22.1. 21.) 

Spindellagerhülse. Fa. F. A. Sattler, Neukirchen, Pleisse. 26. 3. 19. 
S. 49880. Kl. 76c, 25. (15. 1. 21.) 

Vorrichtung zum Reinigen und Polieren hohler Spulen. Fa. 
Fr. Küttner und Rudolf Sinkwitz, Pirna, Elbe. 22. 11.19. K. 71022. 
Kl. 76 c, 30. (22. 1. 21.) 

Fadenführerantrieb für Kreuzspulmaschinen. Albert Daut, 
nemuni, Bernsdorferstraße 52. 28.6.20. D. 37873. KI. 76d, ?2. 
(15. 1. 21.) 

Garnhaspel. Thomas Alexander Boyd, Harold Arthur Boyd 
und J. und T. Boyd Limited, Shettleston Iron Works, Glasgow, 
Schottland. 6. 2. 20. Großbritannien 18. 3. 17. B. 92732. KI. 
76d, 14. (19. 1. 21.) 


WEBEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI, STICKEREI 


Kettenwalze für Webstühle. Oskar Eilhauer, Neustadt a. Orla. 
4. 9. 19. E. 24360. Kl. 56c, 18. (15. 1. 21.) 

Schützenauswechselvorrichtung für Webstühle. Zus. z. Anm. 
W. 51625. N. V. Exploitatie Maatschappij voor Textielindustrie 
Auerbach & Co., Haag. 15.4.19. W. 52434. KI 86 cc, 23. (22. 1. 21.) 

Schützenauswechselvorrichtung für Webstühle. N. V. Exploi- 
tatie Maatschappij voor Textielindustrie Auerbach & Co., Haag. 
19. 10. 18. W. 51625. Kl. 86c, 23. (22. 1. 21.) 

Schufßffadenwächter. Zus. z. Pat. 307949. Krahnen & Gabbers 
m. b. H., Creield. 1. 4. 20. K. 72557. KI. 86c, 31. (19. 1. 21.) 

Festblattwebstuhl mit Schützenwächter und Bruchsicherungen. 
Paul Ruthardt, Görlitz, Trotzendoristraßie 3. 24.11. 16. R. 43969. 
Kl. 86c, 28. (22. 1. 21.) 

Klöppelleit- und Stillsetzvorrichtung für Flecht- und Klöppel- 
maschinen. Paul Caspers, Elberfeld, Berlinerstr. 29. 13. 4. 20. 
C. 28956. Kl. 25b, 3. (22. 1. 21.) 

Fadengebervorrichtung für Netzmaschinen. Dresdner Netz- 
werke G. m. b. H., Heidenau-Dresden. 24. 12. 19. D. 36901. 
Kl. 25e. (18. 1. 21.) 

Unterkamm-Spannvorrichtung für Netzmaschinen. Dresdner 
Netzwerke G. m. b. H., Heidenau-Dresden. 24. 12. 19. D. 36900. 
Kl. 25e. (18. 1. 21.) 


Patenttechnifcher leil 


MERCERISATION, FÄRBEREI 


Vorrichtung zum Andrücken der Quetschwalze für Strähngarn- 
Mercerisiermaschinen. Josei Olig und Jacob Küster, Montabaur. 
10. 7. 19. O. 11071. Kl. 8a, 23. (18. 1. 21.) 

Strähngarniärbemaschine, insbesondere für kleine Partien. 
Zittauer Maschinenfabrik, A.-G, Zittau i. Sa. 10.10.19. Z. 11160. 
Kl. 8a, 8 (22. 1. 21.) 

Schwilliermaschine für Garne. J. P. Bemberg A.-G., Barmen- 
Rittershausen. 27. 4. 20. B. 93883. Kl. 8b, 27. (19. 1. 21.) 

Gewebespannmaschine mit Diagonalverschiebung des Gewebes. 
Gebrüder Sulzer, A.-G., Winterthur, Schweiz. 19. 4.19. S. 50018. 
Kl. 8b, 5. (22. 1. 21.) 

Nadelanordnung für laufende bandiörmige Textilstofibahn- 
betriebe. Victor Quehl, Gera-Reuß. 30. 1.20. Q. 1103. Kl. 8b, 10. 
(19. 1. 21.) 


Erteilungen 


ROHSTOFFE 


Abführtisch für Hanf- und Flachsbrechmaschinen. E. Bauch, 
Maschinenfabrik, Eisen- und Metallgießerei, Landeshut, Schlesien. 
2. 4. 20. Nr. 331512. KI. 29a, 2. 

Verfahren und Vorrichtung zur Gewinnung von spinnfähigen 


Fasern aus Pilanzen jeder Art. Bohumil Jirotka, Neukölln, Wei- 


gandufer 42/44 und Heinrich Küchenmeister, Berlin, Kurfürsten- 
strake 148. 14. 5. 18. Nr. 331432. KI. 29a, 7. 

Verfahren zur Gewinnung von Textilfasern. Dr. Heinrich 
Conradi, Bergstr. 3, Arno Jentsch, Feldherrnstr. 44, Dr. Paul Krais, 
Wienerstr. 6, und Paul Nitsche, Gutzkowsstr. 4, Dresden. 29. 11. 19. 
Nr. 330579. Kl. 29b, 2. 

Verfahren zur Gewinnung von spinnfähigen Fasern aus Reis- 
stroh. Siegfried Fricke, Berlin, Potsdamerstraße 4. 4. 5. 18. 
Nr. 331514. Kl. 29b, 2. 

Verfahren zur Veredlung aus der Rohgewinnung zu porös 
oder rauh gewordener oder verarmter Gespinstiasern wie z. B. der 
Typhafasern, gelöscht am 4. 11. 20. Fritz Dannert, Berlin, Alt- 
Moabit 131. 16. 6. 18. Nr. 310763. Kl. 29b, 2. 

Vorrichtung zur Herstellung von Viskoseseide. 
Lambertus, Stuhlemeyer, Breda, Holland. 26. 10. 19. 
6. 10. 19. Nr. 331513. Kl. 29a, 6. 


Carolus 
Holland 


SPINNEREI 


Mischkammer für Fasergutförderung. Reinhard Meissner, 
Werdau, Sa. 18. 11. 19. Nr. 330799. Ki. 76b, 36. 

Aufwickelvorrichtung für die bei der Ausübung des Naßspinn- 
verfahrens erzeugten Faserstoiistreifen. Zus. z. Pat. 327369. C. Issen- 
mahn, Erlangen. 31. 1. 18. Nr. 330702. Kl. 76c, 29. 

Schmiervorrichtung für das Hals- und Fußlager senkrecht an- 
geordneter Flügelspindeln. Fa. F. A. Sattler, Neukirchen-Pleisse 
12. 1. 18. Nr. 330626. Kl. 76c, 25. 

Trichterspulmaschine. Thomas Alexander Boyd, Harold Arthur 
Boyd und J. & T. Boyd Limited, Shettleston, Glasgow, Schottl. 
22. 11. 19. Großbritannien 9. 5. 18. Nr. 331224. Kl. 76d, 4. 


Zählvorrichtung für Weifen. Max Bellmann, Chemnitz - Alt, 
Neukirchnerstr. 2. 5. 2. 20. Nr. 330703. Kl. 76d, 18. 


WEBEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI, STICKEREI 


Jacquardmaschine zur Herstellung von Bildgeweben mit beliebig 
vielen bunten Ketten. Robert Uhlig, Reichenbach i. V., Ober- 
reichenbacherstr. 237. 22. 5. 17. Nr. 331229. Kl. 86 b, 10. 


Handwebvorrichtung. Zus. z. Pat. 312851. Ellen Struve, web. 
Gleiche, Berlin-Friedenau, Feuerbachstr. 11. 11.12.19. Nr. 330 927. 
Kl. 86c, 8. 

Webstuhl mit Revolverlade für das Auswechseln der Schützen. 
Joseph Emile Wagehans und Gustave Ledewvn, Anderlecht-Brüssel. 
13. 6. 14. Belgien 16. 6. 13. Nr. 331375. Kl. 86c, 22. 
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Levier- und Kartenschlapvorrichtung. Arvid Gerhard Damm, 
Rönninge, Schweden. 9.10.19. Schweden 14.9.18 Nr. 330793. 
nl. S6h, 4. 

Levier- und Kartenschlagvorrichtung. Arvid Gerhard Damm, 
Rönninge, Schweden. 9. 10. 19. Schweden 14.9. 18. Nr. 330792. 
Ki. 86h, 4. 

Webschützen. Fa. C. Wolfrum, Aussig, Böhmen. 9. 9. 17. 
Nr. 330791. Kl. 86 g, 7. 

Einrichtung für flache Kulierwirkstühle zur Verzögerung der 
Arbeitsgeschwindigkeit der Fadenführer gegen das Ende des zurück- 
zulewenden Weges. Schubert & Salzer, Maschinenfabrik Akt.-Ges., 
Chemnitz. 30. 8. 13. Nr. 330730. Kl. 25a, 1. 

Fadenführvorrichtung für flache Wirkstühle. Schubert & Salzer, 
Maschinenfabrik Akt.- Ges., Chemnitz. 16. 4. 14. Nr. 331506. 
Kl. 25a, 1. 

Vorrichtung für flache Wirkstühle zur Verkürzung und Ver- 
lingerung des inneren Fadenführerweges. Schubert & Salzer, Ma- 
schinenfabrik Akt.-Ges., Chemnitz. 16. 4. 14. Nr. 330731. Kl. 
25a, 2. 

Vorrichtung zum Einwirken von Verstärkungsfäden auf flachen 
Kulierwirkstühlen. Schubert & Salzer Maschinenfabrik Akt.-Ges, 
Chemnitz. 7. 11. 14. Nr. 330974. Kl. 25a, 2. 

Vorrichtung zur Herstellung von Wirkwaren mit verstärktem 
Teil. Schubert & Salzer Maschineniabrik Akt.-Cies.,, Chemnitz. 
16. 4. 14. Nr. 330576. Kl. 25a, 2. ; 

Flacher Kulierwirkstuhl mit gleichbleibendem Fadenführer- 
vorlaut. Schubert & Salzer Maschinenfabrik Akt.-Ges., Chemnitz. 
21. 3. 14. Nr. 330575. Kl. 25a, 2. 

Minoervorrichtung für Zungennadelwirkmaschinen. Schubert 
& Salzer Maschinenfabrik Akt.-Ges. Chemnitz. 11.3. 15. Nr. 330 82». 
Kl. 25a, 5. 

Verfahren und Vorrichtung zum Halten der Maschen und zum 
eleichmäßigen Abschieben der Ware. Schubert & Salzer Ma- 
schinentabrik Akt.-Ges., Chemnitz. 24. 2.15. Nr. 330671. KI. 25 a, 5. 

Fadenzubringervorrichtung tür Rundwirkstühle. Schubert & 
Salzer Maschinenfabrik Akt.-Ges., Chemnitz. 4. 10. 18. Nr.331155. 
KI. 25a, 7. 

Rundstrickmaschine mit Einschließplatinen. Schubert & Salzer 
Maschinenfabrik Akt.-Ges., Chemnitz. 16. 9. 14. Nr. 331156. Kl. 
254,9. 

Einrichtung an Rundstrickmaschinen ohne Schwingen zum 
Sperren sämtlicher Nadeln beim Aufstoßben. Schubert & Salzer 
Maschinenfabrik Akt.- Ges., Chemnitz. 23. 5. 15. Nr. 330732. 
Kl. 25a, 9. 

Schnelläuferkettenwirkstuhl. Fa. Emil Wirth, Hartmannsdorf, 
Bez. Leipzig. 2. 9. 19. Nr. 331158. Kl. 25a, 15. 


Kettenwirkstuhl mit zwei Nadelbarren zur Herstellung doppel- 
tlächiger Ware. Schubert & Salzer Maschinenfabrik Akt.-Cies., 
Chemnitz. 10. 1. 15. Nr. 330733. Kl. 25a, 15. 


Doppelkettenstuhl. Schubert & Salzer Maschinenfabrik Akt.-Ges. 
Chemnitz. 12. 3. 15. Nr. 330736. KI. 25a, 15. 


Fadenspanner für Kettenstühle. Schubert & Salzer Maschinen- 
fabrik Akt.-Ges., Chemnitz. 18. 1. 16. Nr. 330826. Kl. 25a, 15. 


Verfahren zur Herstellung gemusterter Kettenwirkware auf 
Jacquardraschelmaschinen und Jacquardraschelmaschine zur Aus- 
führung des Verfahrens. Schubert & Salzer Maschinenfabrik 
Akt.-Ges., Chemnitz, 30. 9. 15. Nr. 331157. KI. 25a, 15. 


Wirkware mit verstärktem Teil. Schubert & Salzer Ma- 
schineniabrik Akt.-Ges., Chemnitz. 27. 3. 14. Nr. 331159. Kl. 
25a, 17. a 

Reguläre Wirkware. Schubert & Salzer Maschinenfabrik Akt.- 
Ges., Chemnitz. 10. 5. 14. Nr. 330734. Kl. 25a, 17. 


Veriahren zur Herstellung einer gemusterten, einflächigen nicht 
durchbrochenen Kulierwirkware. Albin Drechsel Söhne, Gornsdorf 
i. Erzgeb. 22. 10. 15. Nr. 330643. Kl. 25a, 17. 

Verfahren zur Herstellung von erweiterter Schlauchware auf 
Strickmaschinen unter Stillsetzung von Nadeln. Schubert & Salzer 
Maschinenfabrik Akt.-Ges., Chemnitz. 22. 11. 13. Nr. 330672. 
Kl. 25a, 18. 

Zungenöifnervorrichtung für Rundstrickmaschinen. Schubert 
& Salzer Maschinenfabrik Akt.-Ges, Chemnitz. 28. 3. 20. Nr. 
331160. KI. 25a, 21. 

Fadentührerblech für Rundstrick- und Wirkmaschinen. Adoli 
a Müller, Görlitz, Biesnitzerstraßbe 82. 12. 3. 20. Nr. 330577. 

29 d, 25. 

Fadentührervorrichtung für Rundstrick- und Rundwirkmaschinen 
zur Herstellung von Ringelware. Fa. G. F. Grosser, Markersdori, 
Bez. Leipzig. 26. 6. 19. Nr. 331439. Kl. 25a, 25. 

Antriebsvorrichtung für BKundstrickmaschinen. Adolf Max 
Müller, Görlitz, Emmerichstraße 28. 9.3.20. Nr. 330578. KI 
234, 20. 
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Rundilechtmaschine. Zus. z. Pat. 329602. Carl Tober, Berlin- 
us tunt Prinz Adalbertstrabe 10. 1. 10. 19. Nr. 330827. Kl. 
29b, 1. 

Einfädige Spitzenklöppelmaschine. Carl Sandweg, Langerield 
bei Barmen. 28. 2. 19. Nr. 331054. Kl, 25b, 1. 

Vorrichtung für einfädige Klöppelmaschinen zum Stillsetzen 
und Wiedereinrücken der Klöppel. Walter Kellner, Akt.- Ges, 
Barmen. 26. 4. 19. Nr. 331252. Kl. 25b, 3. 

Verfahren und Vorrichtung zum mustergemässen Aniädeln 
verschiedenfarbiger Perlen. Oskar Kahl, Buchholz i. Sa. 2. 3. 20. 
Nr. 331430. Kl. 25c, 6. 


WÄSCHEREI, APPRETUR, IMPRAGNIERUNG 


Verfahren zum Reinigen von Öligem Textilgut, Putzlappen und 
dergl. und zur Wiedergewinnung des Öles unter Verwendung einer 
heizbaren Zentriiuge. Arthur Hammer, Berlin, Meyerbeerstr. 1—4. 
29. 9. 17. Nr. 330713. Kl. 8a, 5. 

Verfahren zur Verwendung von Spaltungsprodukten der Ei- 
weißkörper. Zus. z. Pat. 330133. Dr. Carl Bennert, Cöpenick bei 
Berlin. 25. 12. 15. Nr. 331234. Kl. 8m, 3. 

Verfahren zur Verwendung von Spaltungsprodukten der Ei- 
weißskörper. Zus. z. Pat. 330133. Dr. Carl l3ennert, Cöpenick bei 
Berlin. 25. 12. 15. Nr. 33144. Kl. 8m, 3. 

Maschinen zum Sengen von Garnen. E. & G. Brabant und 
J. Vandier, Paris. 28. 11. 19. Frankreich 5. 11. 19. Nr. 331296. 
Kl. Sb, 16. 

Rauchgasbrenner für Gasflammenstoffsengmaschinen. Walter 
a Barmen, Hohensteinerstraße 32. 27. 4. 15. Nr. 331589. 

l, 8b, 16 

Verfahren zum Entfernen von (Ciewebeimprägnierungen. Dr. 

u Bonwitt, Charlottenburg, Sybelstr. 5. 18. 7.18. Nr. 331285, 
L 22h, 4. 

Veriahren und Vorrichtung zum Imprägnieren und Überziehen 
von Stottbahnen mit einer in flüssigen Lösungsmitteln löslichen 
Masse unter Wiedergewinnung des Lösungsmittels. Dr. Wihelm 
Lohmann, Bieleield, Nebelswall 5. 12. 4. 19. Nr. 330714. Kl. 
8a, 27. 

Verläliten zur Herstellung gasdichter Doppelstoffe. Dr. Richard 
ne Berlin-Friedenau, Saarstraße 4. 23. 10. 17. Nr. 309 171. 
1. 8k, 3. 

Verfahren zur Erhöhung der Widerstandsfähigkeit von Quetsch- 
walzen mit elastischem Überzug aus Holz, insbsondere aus nn. 
wolle, gegen Fäulnis. H. Krantz, Maschinenfabrik, Aachen. 11.7.19. 
Nr. 330808. Kl. 8a, 35. 


Patentberichte 


ROHSTOFFE 


Į Maschinen zum Brechen, Geschmeidigmachen und Entiasern 
von Textilstoff, Paul Eugene Gaston Swynghedauw in Charenton, 
Frankr. D. R. P. 327810 Kl. 29a (13. 12. 1919). Der Textilstoii 
wird zwischen sich drehenden und in einer Kreisbahn bewegten 
Riftelwalzen und einem Rippentisch hindurchgeführt. Längs der Bahn 
der Riftelwalzen und über den Rippentisch wird eine Stabkette 
weiührt, deren Stäbe im Abstand der Achsen der Ritielwalzen 
zwischen zwei endlosen Ketten gehalten werden. Die Stäbe bz- 
wegen sich mit der gleichen Geschwindigkeit wie die Ritielwalzen 
und lösen den Textilstoif vor. sich herschiebend aus den Rippen 
des Tisches. 

f Verfahren und Maschine zur mechanischen Verarbeitung von 
Flachsstroh, kurzem Stengelilachs, Flachswerg u.dergl. auf Fasern. 
Ignaz Etrich in Oberaltstadt, Böhmen. D. R. P. 329133, Kl. a 
(11.9. 1918). Das Textilgut wird in einem Zuge abwechselnd und 
wiederholt geknickt und durch Schwingtrommeln mit Abstreiiwalzen 
geschwungen. Zwischen der Austrittsstelle aus einer Schwing- 
vorrichtung und der Eintrittsstelle in die daraufiolgende Knickvor- 
richtung wird das Gut aufgelockert. Die Umiangspeschwindigrkeit 
jeder Schwingvorrichtung ist größer als die der vorhergehenden. 

€ Verfahren zur Vorbehandlung holzhaltiger Faserpflanzen wie 
Brennesseln o. dgl. für das trockene Brechverfahren. Nessel-An- 
bau-Gesellschait m. b. H. und Dr. A. Hoermann in Berlin. D.R.». 
329489. Kl. 29b (17. 9. 1918). Um beim Lagern der frischen oder 
vorgetrockneten Pilanzen eine Zersetzung zu vermeiden, welche 
beim Brechen zu Zereißungen führt, werden die frischen, unge- 
trockneten Pilanzen vor dem Trocknen einer Imprägnierung mit 
gewissen, die Wirkung oder Entwicklung von Bakterien verhin- 
dernden Stoffen, z. B. Wasserstofisuperoxvd, Ameisensäure, amei- 
sensauren Salzen, Flußsäure, Kieselilußbsäure oder ihren Salzen, 
Sulfiten oder Hvdrosultiten der Alkalien, Acetaldehvd, Paraldehvd, 
Persalzen oder diastatischen Fermenten unterworien. 


€ Verfahren zur Herstellung eines spinn- und webbaren Faser- 
materials aus Pflanzenstengeln oder anderen Pilanzenteilen, nament- 
lich von Pflanzen mit holz'ıger Rinde oder Bast. Maarten Hofste, 
Amsterdam. Schweizer. P. 85844 In den Pilanzenteilen wird auf 
chemischem Wege ein Gas gebildet, wodurch neben den chemi- 
schen Umsetzungen eine mechanische Freilegung der Fasern be- 
wirkt wird. Es wird z. B. zunächst mit 20-40 prozentiger Alkali- 
lauge und danach mit etwa 25 prozentiger Chlorammoniumlösung 
behandelt. 


€ Textilmaterial. E. Claviez, Adorf. Brit. P. 147585. Gespinst- 
iasern wie Wolle, Haar oder tierische Fasern, Baumwolle, Leinen 
b zw. andere Pilanzeniasern werden mit Zelluloselösung gemisciıt, 
oder es werden Kunsifäden mit Z lluloselösungen verschiedener 
Zusammensetzung gemischt. Die erhaltene Masse, in der Fäden 
verteilt sind, wird in Fäden, Bänder, Films oder nicht zusammen- 
hängende Fasern zerteilt oder zu Schnüren geformt, die durch 
Zerkleıne n für das Spinnen fertig geinacht werden. 


.. € Verfahren zur Herstellung von künstlichen Fäden, Films, 
Überzügen, Platten und plastischen Massen aus Zelluloseestern. 
Berta Diana Jellinek, geb. Papp in Wien. Öste'r. P. 80625. Lösungen 
von Zelluloseacetaten in Pyridinbasen werden in Fällbäder aus 
reinem Wasser oder angesäu rtem gebracht. Dem Fällbade können 
Salze wie Tonerde oder Zinksulfat oder Magnesiumchlorid zuge- 
setzt sein, deren Basen durch Pyridin fällbar sind. 


€ Künstliche Fäden Zellstoff-Fabrik Waldhof und V. Hnttenroth, 
Waldhof bei Mannheim. Brit. P. 147416. Ein Fälıbad für künst- 
liche Fäden. besonders aus Viskose, besteht aus dvr rohen Mischung 
von Kohlehydraten usw., die man durch Hvdrolysieren von Holz 
oder anderen zellulosehaltigen Stoffen mittelst Mineralsäuren er- 
hält. Die Säure des Bades kann ganz oder teilweise neutralisiert 
werden. Als Zusätze dienen außerdem noch Stofie wie Ammonium- 
sulfat, Natrumbisulrat, Ameisensäure, Milchsäure, Alaun usw. 


€ Verfahren zur direkten Herstellung künstlicher Gebilde aus 
unge einigter und ungereifter Vi-kose. Benno Borzykowski, Cleve- 
land. Ohio. Schweizer. P. 86010. Man führt die Viskoselösung 
in Säu.ebäder von solch schwacher Konzentration ein, daß man 
bei einer Durchgangsgeschwindivkeit von annähernd 4) m in der 
Minute eine Fällsırecke von mindestens 10 cm zur kontinuierlichen 
Koagulierung benötigt Vorteilhaft beträgt die Sıäıke des Fällbades 
aus Z. B. Schwefelsäure weniger als 5 Prozent. 


€ Verfahren zur Herstellung von Erzeugnissen aus Viskose. 
Dr. Richard Müller, Eilenburg. Schweizer. P. 85709. Die Viskose 
wird aus Zellulose mit elektrolyt sch hergestelliem Atznatron ge- 
wonnen. Die bei der Elektrolyse anfallenden Stoffe wie Chlor 
und Wasserstoff werden zu Salzsäure vereinigt, die als Fällbad für 
die Viskose dient. 


€ Verfahren zur Überführung von Zellstoff in eine direkt zu 
chemischen Umwand'ungen gecignete Form. Schweizer. P. 85710. 
Zellstoff nitriert und esterifiziert sicn wie Baumwolle, wenn er mit 
mercerisıerenden Flüssigkeiten behandelt wird. 


€ Verfahren zur Überführung von Zellstoff in eine für die 
chemische Uimwandlung g eignete Form. Dr. Richard Müller, 
Eilenburg. Schweizer. P. 86171. Der zur Nitrierung, Viskosierung 
usw. bestimmıe Zellstoff wird in Fl»ckeniorm gebracht. Rohzell- 
stoff, wie er nach dein Kochen und Bleichen erhalten wird, wird 
ungemanlen, jedoch sn weit als möglich durch Schleudern oder 
Abnutschen oder auf der Pappenmasc' ine entwässert, vorzertcilt 
und durch einen Exhaustor hindurchgeiführt. 


€ Verfahren zur Wiedergewinnung von durch Schwefelsäure 
absorbierten Dämpf n. Franz Herrmann, Maschineni brik in Köln- 
Bayenthal. D. R. P. 300733 Kl. 29b (6. 3. 1917.) Das in einen 
Kanımerturm in der obersten Kammer zusammen mit Wasser ein- 
tretende Säuregemisch durchläuft den Turm kammerweise auf 
vorgeschri.ben: m Wege von oben nach unten, während der Säure 
Dampf oder Wärme in jeder Kammer zugeführt wird und den von 
der Säure gebund.nen Ather und Alko'ol aus'reibt. Es wırd so 
eine stetige, auch b.i Schwankungen unempfindiche Destillation 
gesichert, die einmal eingestellt keiner Wartung bedarf. 


SPINNEREI 


f Ringspinnmaschine. Aimé Galland und Antoine Schmitt in 
Bitschweiler, Elsaß. I. R. P. 328081. Kl. 76c. (29. 4.1919.) Die 
Maschine arbeitet mit gleichzeitig auf- und abbewegten Spindeln 
und Ringen. Die Auf- und Abwegung der Spindeln erfolgt durch 
Hubstü:. ke, die von einer hin- und herbewegten Stange in Tätig- 
keit gesetzt werden. Diese Hubstücke bestehen entweder aus 
Kurventührungen, die am Umfang verzahnt und lose um die Spin- 
dein angeordnet sind, oder sie sind unmittelbar an den Triebstangen 
angebracht und wirken auf Nocken an den Spindeln. Nach weite- 
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ren Ausführungen sind an den Spindeln exzentrische Zahnräder 
angeordnet, oder es eriolgt die Hubbewegung durch Schwingstangen, 
die an die Triebstanzen angeschlossen sind. Die Spindeln können 
serienweise durch ein Hubstück bewegt werden. 


f Spindel mit Halteieder für den Garnträger. Antonin Proton 
in Villefranche-sur-Saöne, Rhône. D R. P 328082. Kl. 76c. 
(28. 9. 1919.) Die aus Federstahl gebogene Haltefeder hat nur 
einen federnden Schenkel, der über einer ihn in gestreckter Lage 
autnehmenden seitlichen Ausfräsung der Spindel liegt. Das eine 
Ende der Feder ist rechtwinklig umgebogen und durchsetzt die 
Spindel quer und bildet so eine Rast sür den Qarnträger. 


f Bremsvorrichtung für Ablaufspulen selbsttätiger Knänelwickel- 
maschinen. Walter Mc Gee & Son Limited Albion Works in 
Pais:ey, Schott. D. R. P. 323337. Kl. 76d. (8. 2. 1916.) Die 
Bremsung wird durch einen unmittelbar auf die Garnbewicklung 
wirkenden Schuh ausgeübt, welcher unter dem Einıluß einer Feder 
regelnd bremst und zum Zwecke einer abstoppenden Bremsung 
eine zusät-lic e Bremskraft dur.h Hebelbelastung erfährt, d'e beim 
Einrücken der Maschine ausgeschaltet, bei der Ausrückung zur 
Wirkung gebracht wird. 

f Garnhaspel. 1. P. Bemberg Akt.-Ges. in Barmen-Ritters- 
hausen. D. R P. 324187. KI 76d. (I1. 10. 1919.) Die beweg- 
lichen Latten des Haspels sind auf fcdernden Metallbügeln beiestigt, 
die sich durch die Garnspannung zwischen die feststehenden Latten 
festklemmen und durch einen leichten Druck auf einen entsprechend 
angeordneten Hebel leicht gelöst und zusammengeklappt werden 
können. Die Metallbügel sind aus einem säurebeständigen Material 
hergestellt. 

f Garnwinde für Sprlmaschinen. Firma Wilhelm Bleyle in 
Stuttgart. D. R. P. 3243065. Kl. 76d. (19.4. 1919.) Die Garnwinde 
hat in Form von Nürnberger S.heren ausgebildete Arme, deren 
Schenkel je an einer von zwei auf der Haspelwelle gegeneinander 
veiıdrehbaren Naben anyelenkt sind. Die beiden Naben werden in 
an sich bekannter Weise durch eine Feder im gegenseitigen den 
Haspeldurchmesser ve größernden Drehbestreben derart gehalten 
und sind nach dem Einstellen in der neuen gegenseitigen Lage 
ohne Ausschaltung der Fed rwirkung feststellbar. 


f Spulmaschine zur Herstellung von Kreuzspulen mit kegel- 
förmigen Enden. Vischer & Co. in Basel, Schweiz. D. R. P. 
326538. KI 76d. (2. Il. 1919) Das den Fadenfiührer bewegende 
Hebelwerk besteht in einem parallel zur Fadeniührerbewegung 
schwingbaren Parallelogram'nlenker, d:ssen einer ortsfest gelager- 
ter Pa:allelscnenkel mit dem Antrıebsorgan verbunden ist, während 
der Lagerpunkt seines anderen, mit dem Faden’ ührer verbund ‘nen 
Parallelschenkels n.ittels eines getrührten Schlittens beim Spulen 
nach Maßgabe des Dickerwerdens der Spule in Ahhängigkeit vom 
Fühler zur allmählichen Verringerung des Ausschlages des Faden- 
führers verstellt wird. 

f Traghülse für Mullekötzer. Arthur James Jackson in Bryn 
Alan, Denbigh, Engl. D. R. P. 327777. Kl. 76d. (26. 7. 1917.) 
Die Tragülse ist außen konisch, entsprechend der üblichen Form 
der Spindeln, innen aber zylindrisch gestaltet, sodaß sie auf der 
Spindel in jeder Lage einen sicheren Reibungsantrieb findet. 


f Spulm‘schine für Spulen mit kegeliörmigen Endscheiben. 
Firma G. F. G oßer in Markersdorf, Bez. Leipzig D. R P. 328021. 
KI 76d. (19.6. 1919.) Der unabhängig von der Spule angeordnete 
Fadentührer ist der Wirkung emes Fühlers unterstellt, welcher 
den Weg des Fadeniüh ers mit zunehmender Spule vergrößert. Der 
Mitnehmer für den Fadentührerhebel ist getrennt vom Fadenführer- 
heb:l auf einer bes nderen Gleitstange drehbar befestigt und als 
zweiarmiger Hebel ausgebildet, welcher einerseits mit dem Faden- 
führerhebel und anderseits mit einem rechtwinklig zu dessen Gleit- 
stange bewegbaren, mit dem Fühler der Spule verbundenen 
Schieber in Eingriff steht. 

J Doppelbremse für Spinn- und Zwirnspindeln. Firma F. A. 
Sattler in Neukirchen-Pleiße. D. R. P. 39 166. KI. 76c (22. 2. 1919). 
Die gegen die Innenwandung des Spindelwirtels wirkenden Brems- 
stücke sitzen an drehbar gelagert n Armen, deren ireie Enden als 
schieie Ebenen ausgebildet sind und die durch eine Feder gegen- 
einand-r gedrückt werden. Die Bremshebel werden durch ein 
zwischen den schief n Ebenen tretendes Keilstück eines doppel- 
armigen Hebels in Tätigkeit gesetzt. 

J Reinigungsvorrichtung für Streckwerkswalzen. L G. Macin- 
tyre, Broughty Ferry Forfar. Brit. Patent 139906. (3. 4. 1619.) 

m d.s Ansammeln von Abfall auf den Putzdeckeln der Streck- 
werkswalzen zu verhindern, wird längs der Deckel ein Band oder 
Seil geführt, das den Abfall wegführt. 

f Vorrichtung zum Nänen von Wollballen. F. H. Thornton in 
Wellington, New Seeland. Brit. Patent 138620. (2. 2. 1920) Die 
Vorrichtung dient zum Zunähen der zum Zwecke der Unter- 
suchung auigeschnittenen Ballen. Sie hat zwei gezahnte Backen, 
die in die Räder der Schnittöfinung greifen und beim Zusammen- 
drücken die Ränder zusammenziehen. 


Ze es PE en, ZI. ZI U TI ZI 


\WEBEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI, STICKEREI 


Handweb- und Stopfapparat. Henning B. Bock in Kiel. 
D. R. P. 325383. Kl. 86c. (21. 10. 1919) Zus. z Pat. 323403. 
Um die Ausbesserung von namentlich feineren Geweben zu ermög- 
lichen, hat die Hebe- und S.nkvorrichtung für die Ketteniäden 
eine weitere Verbesserung erfahren. 

p Verfahren zum Einarbeiten von maschengerechten Stickereien 
auf dem flachen Wirkstuhl. Richard Hilbert in Ditterxdort bei 
Chemnitz. D. R. P. 325329. Kl. 25a. (17.5 1919) Die Maschen 
sämtlicher Stuhlnadeln werden von der vollbesetzten De.kınaschine 
abgehoben und der Sti.kiaden wird um eine oder m:hrere Deck- 
nadeln gelegt, wobei nur der Stickfadeniührer eine entsprechende 
seitliche Verschiebung erfä ırt. 

p Verfahren zur Herstellung eines regulären Strumpfes auf 
dem flachen Kuli:rwirkstuhl. Max Hermstedt in Waldenburg, Sa. 
D. R. P. 32552. KL 25a. (24. 6. 1919.) Zur Erzielung einer Er- 
sparnis an Deckarbeit wird der Strumpf an der Fußspitze ange- 
tang 'n, durch Nadelzunahme an den erforderlichen Stellen erweit:rt 
und nur auf dem oberen Teil der Feise durch Verhängen von 
Maschen gemindert. 

pn Flachstrickmaschine. Adolf Gnädinger in Schafthausen, Schw. 
D. R. P. 326285. Kl. 23a. (29. 4. 1919) Die Teile des Unier- 
und Oberbaues sind aus Blech und Biechstrebenverbindungen oder 
aus Blech und Rohrverbindungen hergestellt. 

p Flachstrickmaschine zur Herstellung von gemusterten Noppen- 
waren und Buntmusterwaren. Apoldaer Maschinenhaus Fr. Willy 
Schott in Apolda i. Thür. D. R 326551. Kl. 25a. (14.7. 1014.) 
Die Nadeln sind gruppenweise mit langen und kurzen Stößern 
ausgerüstet, die dera t von übereinander angeordneten Schlössern 
in Tätigkeit gesetzt werden, daß die mit langen Stöße:ın versehe- 
nen Musternadeln durch eine Mustervorrichtung in den Bereich 
des zugehörigen Schlosses gelangen, während die mit kurzen 
Stößern ausgerüsteten Nadeln durch Ein- bezw. Ausrücken ilıres 
Schlosses ın oder außer Wirkung gehalten werden. 

p Nadelfühler für selbsttätige Absteilvorrichtungen von Flach- 
strickmaschinen. Paul Schöni Id in Chemnitz. D. R. P. 327936. 
Kl. 25a. (4. 4. 1920.) Während die jeızt gebräuchlichen Nadel- 
tühler am Fadenführer angebracht sind, ist der vorliegende unab- 
hängig vom Fadenführer anzeurdnet und läuit in beiden Arbeits- 
richtungen des Schlittens hinter dem Fadeniührer her, was den 
Vorteil ergibt, den Nadelfühler statt oberhalb der sich kreuzenden 
Stri knadeln umsoviel früher zwischen die Nadelbetten eintreien 
zu lassen, daß er gegen etwaige in Hochstellung verbliebene 
Nadcin anırifit. 

y Rundstrickmaschine. I. Lawson, Central Falls, Rhode Island. 
Amerik. Patent I 192329. Kl. 25a. (25. 7. 1916) Wänrend des 
Rundarbeitens der Strickmaschine, also bei Herstellung des Länwens 
und des Fußes sind zwei Fadenfünrer und zwei Schlösser in Tätig- 
keit, deren Arbeitstellen sich auf dem Umiange des Srrick- 
maschinenzylinders gegenüberliegen. Geht beim A beiten von 
Hacken und Spitze des Strumpfes die Maschine von der um- 
laufenden in die hin- und hergehende Bewegung über, so wird 
der Hilfsfadenführer und sein zugehöriges S.hloß auber Tätigkeit 
gesetzt, sodaß jetzt nur noch der Hauptiadeniührer arbeitet. Mit 
einer derartigen Einrichtung kann die Arbeitsleistung der Maschine 
beträchtlich gesteigert werden. 

p Abstellvorrichtung für Rundstrickmaschinen. William Oskar 
Taylor in Limerick, V.St A. D R.P. 327812. KI. 25a. (10 2 1913.) 
Bei Rundstrickmaschinen mit rotierendem Nadelzylinder und fest- 
stehender Garnzuführung, bei der das Abstello'gan in bekannter 
Weise durch Freigabe einer durch das (urn gesteuerten Vor- 
richtung in Wirkung gesetzt wird, soll durıh Schaffung eines 
größeren Hebelarmes des schwingbaren Garnfühleıhebel. erreicht 
werden, daß auch der Zug eines weichen oder leicht brechbaren 
Garnes den schwingbaren Garniühlerarm gegen die Wirkung der 
auf ihn einwirkenden Feder in seiner Normallage zurückhält. 


p Kettenwirkstuhl mit zwei geneigt zueinander liegenden 
Nadelbarren und zwei innerhalb derselben liegenden Platinen- 
ba'ren. Emil Wirth, Ketienstuhliabrik in Hartmannsdorf, Bezirk 
Leipzig. D. R. P. 3254063. Kl. 25a. (13. 12.1912) Zur Erzielung 
einer gleichmäßigeren Ware haben die Piatinen einen nach rück- 
wärts geb genen Oberteil und führen eine eigenartige Schwing- 
bewegung aus. 

p Verfanren zur Herstellung von Kreuzgrund auf englischen 
Spitzengardinenmaschinen. August Matits.h in Mödling. D R.P. 
327937. Kl. 25b (7. 12. 1917. Die Fadenleitern werden sowohl 
im Schlittenvorgang als auch im Schlitienrü kgang zweimal lang- 
wärts verschoben, die einzustechenden Fadenhemrmner durch eine 
Moisterkarte nur im Schittenvorgang ausgewählt und die ausge- 
wählten Fadenhemmer nur im Schittenvorgang nach der in d.m- 
selben stattfindenden ersten Verschiebung zum Einstich zwischen 
die Leiteriäden gebracht, was unter dem linken der dem Faden- 
hemmer zugehörigen beiden Schlitten eriolgt. 


l Textilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


p Vorrichtung zum Aufhalten und Antreiben von Tüllstühlen 
oder derg! von Hand nach Abkupplung des Krafiantriehes Schubert 
& Salzer Maschinenfabrik Akt -Ges. in Chemnitz. D. R. P. 327638. 
KI. 25b. (18 4. 1913.) Ein Wechsel zwischen dem Handantıieb 
und Kraftantrieb des Tüllstuhles (der Gardinen- oder Spitzen- 
maschine), ist nicht ohne weiteres möglıch. VirImehr stehen die 
beiden Antriebe derart in Wuchselwirkung, daß der eine Antrieb 
zunächst ausges.haltet sein muß, bevor die Einschaltung des 
anderen Antriebes möglich ist. 

y Litzeninaschine. Fa. Joh. Fries in Unter-Barmen. D R.P. 
327813. (10. 5. 1919.) Um verJickte Stellen oder ähnliche E'iekte 
in der Litze durch diejenigen Klöppel hervorzub ingen, die die 
eigen liche Litze herstellen, werden diese Klöppel des eigentlichen 
Litzunlaufes nur über diejenigen Teller von Querläufen geführt, 
dıe zur Außenseite der Ware gehören. 


WÄSCHEREI, DRUCKEREI, APPRETUR, IMPRÄGNIERUNG 


* Waschbrett. Walter Richter in Berlin-Schöneberg. D R.P. 
3253304. Kl. 8d. (25 4. 1919.) In einem Holzrah nen ist eine Einlage 
z. B aus Glas beiesigt. Sie ist auf der Waschs-ıite mit Rippen 
versehen, die polygonale Honlräume einschließen. Zweckmüisig 
werden auf den Böden der polygonalen Hohlrä ıme weitere Rippen 
angebracht, welche niedriwer sınd als die Hauptrippen. Durch d:e 
nassen, über die H :hlräume hinweggeführten Wäschestücke werden 
diese geschlossen und hierdurch wird ein Anhatten der Wäsche- 
stücke an der Unterlage veranlaßt. 

* Waschkessel mit Waschkerel. August Schrading in Köln- 
Ehrenield. D. R. P. 326315. Kl. 8d. (28. 11.1919.) Der Deckel 
des Waschbehälters besteht aus zwei Teilen, einem äulieren Kranz 
und einem inneren, drehbaren kr.isiörmigen Teil Dieser enthält 
einen von der Mitte ausgehenden Schlitz, in welchem die Hubstanwe 
mit dem Waschkegel seitlich verschoben werden kann. Auf diese 
Weise, durch die Drehbarkeit des Deckels und die seitliche Be- 
wegung des Waschkegels, kann man diesen über alle Punkte der 
BoJentläche bringen. 

* Waschkesselofen. Julius Hohmann in Hagen i. W. D. R.P. 
324376. Kl.8d. (18. 9. 1919) Bei dies-m Waschkess lofen ' ıldet 
der Unterteil bis zur Oberkante des Feuerkastens einen geschlose- 
nen Körper, aus dem T-iörmige Stützen auf agen In diese sind 
herausnehnbare Mantelschilder mit Leisten eingefügt Zwecks 
Reinigung von Ruß brauchen nur diese abgenommen zu weiden: 
der Kessel aber mub nicht ausg-hoben werden Die Abdeckung 
des Kessels in Verbindung mit den Leisten soll eine intensive 
Heizung des Kesscis von allen Senen sichern. 


* Reinigungsverfahren. Dr. Ing. Franz Steimmig in Hannover. 
D. R. P. 32576. Ki. 8i. (24.5. 1916.) Gallertartige Metallsilıkate 
haben eine sehr große Absorptionsfähigkeit und iniolgedessen eine 
vorzügliche Reinıgungskrait. Eine gecignete Gallerte gewinnt man 
z B. dadurch, daß man eine Lösung von 24 g Natrunwasserglas 
(40° Bé) in I Liter Wasser unter Rühren mit einer Lösung vun 
20 g Chlormagnesium in I Liter Wasser vermengt. 


€ Ätzdruckverfahren. C. H. Boehringer Sohn, Chemische Fa- 
brik in Nieder-Ingelheim a. Rn. D. R. P. 328817. KI 8n. (9. 10. 1917.) 
Es werden Ätzpasten verwendet, welche gallensaure Salze ent- 
halten, Diese steigern die Löslishkeit der Atzyrodukte bedeutend. 
Eine Atzpaste besteht z. B. aus 330 g Zinkstaub, 4.0 g Gummi- 
lösung 1 : 1,50 g Glycerin, 60 ccm Ammoniak, 150 ccm Bisuliit- 
lösung 38° Bé, 50 g Narriumchlorat. 

f Appreturinaschine zum Trocknen und Glätten appretierter 
Waren. Wilhelm Backer in Unter-Barmen. D. R. P. 325935. 
KI. 8b. (25.9.1919) In einer beheizten und ventilierten Trocken- 
kammer is' ein aus Röhren gebildetes Rahmengestell mit beliebig 
vi len ins Freie ragenden und kalte Luft in das Gestell einfü ırenden 
Abzweigungen aufgestellt. Die auf den Rohr-tützen des Gestells 
leicht drehbar gelagerten durch Reibung angetriebenen Führungs- 
und Glättwalzen werden durch die einströmende Luit kühl ge- 
halten, so daß die Walzen keinın Einfluß auf die Trocknung der 
Ware ausüben, wohl aber die Ware glätten. 

* Cilycerinersatz. Aktiengeselischait für Anilin-Fabrikation in 
Berlin-Treptow. D. R. P. 3285530. Kl. 23e. (15. II. 1918.) In 
vielen Fällen läßt sicn das Glvcerin durch Lösungsgemische aus 
B tain und leicht löslichen, vorzugsweise hygroskopischen Salzen, 
wie Chlorcalcium und Chlormagnesinm ersetzen. Durch den Zu- 
satz dieser leicht löslichen Salze wird das leichte Auskrystallisieren 
des Betains verhindert und bessere Viskosität erreicht. 


€ Nicht entilammbires Überzugsmitiel. A. Arent, Des Moines, 
Jowa, U. S. A. Brit Pat. 146099. Das zum Überziehen von Ge- 
weben, Papier usw. dienende Kressot, Pech, Asphalt usw. wird 
mit dem Chlorid oder Silfat von Antımon oder Wismut versetzt. 
Die Metallverbindung wird direkt oder gelöst in Ietrachlorkohlen- 
stoff, Amylacetat, Alkohol usw. zugeseizt. Auch Leinöl kann aui 
diese Weise feuersicher gemacht werden. 
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Die Entwicklung des Weltleidenmarktes 


Von Dr. jur. et rer. pol. W. Feilchenfeld (Handelskammer Berlin) 


Der Weltfeidenmarkt war während der Kriegszeit einer be- 
deutend längeren Erf[chütterung ausgefetzt als alle übrigen Textil- 


märkte. Nach Beginn des Krieges wurde Seide von den Ver- 


brauchern zunädhft gar nicht mehr gefragt, und auch der Heeres- 
bedarf war außerordendlich gering, fo daß das Angebot die 
Nachfrage bei weitem überftieg, trotzdem fih die auffallend 
knappen Weltfeidenvorräte in Höhe von 1,6 Millionen kg durch 
den Mangel an Zufuhren aus dem Often noch erheblich ver- 
ringerten. Von Ende 1915 ab fetzte jedoch eine Wiederbelebung 
des europäifhen Marktes ein und bewirkte bei den geringen 
Vorräten ein kräftiges Anziehen der Preife, die gegenüber den 
Notierungen von 1913 Anfang 1916 eine Erhöhung um durd- 
fchnittlich 60 Proz., 1917 100 Proz., bei Kriegsende bis zu 150 Proz. 
erfuhren und fih in China-Tuffah-Seide fogar auf ca. 320 Proz. 
fteigerten. Diefe außerordentliche Steigerung ift zurückzuführen 
auf die wachfende Verwendung von Seide zu Bekleidungszwecken, 
da der große Bedarf fämtliher kriegführenden Länder an Wolle 
und Baumwolle für die Heeresausrüftung die Bekleidungsindu- 
ftrie in immer flärkerem Umfange auf die Verarbeitung von 
Seide verwies. Frachtraumnot, knappe Welternten und die Ab- 
forbierung des größten Teils der japanifchen Rohfeidenausfuhr 
durch den amerikanifchen Markt trugen ihrerfeits dazu bei, die 
Seidenpreife in Europa auf eine noch nie dagewefene Höhe zu 
treiben. Die amtlihen Notierungen in Lyon betrugen 
in den Jahren 1913 und 1916 bis 1919: 


© T TOTS | 1916 | 1917 | 1918 | 1919 


Alle sin F rancs 


I N ni 


l. Gregen | | | 
a) Europäifce: Ä | 
Frankreih . 48,50 | 77,50 | 95,50 |117,50 |170,— 
Italien s 222.149, | 77,— | 95,50 |120,— |164,— 
Spanien . . 2 . . . . . 48, — |76, | 94,50 |116,— |167,—- 
Griehenland . . . . . e 44,50 | 75, — | 91, — |110, — |135, — 
b) Afiatifde: |; | 
Japan filatures. . . . . „N 44,— | 76,50 | 92,— |107,— |160,— 
Canton „ .0.0.20.2.0.20.]3925| 61,25| 73,— | 94,— |120, — 
Kafhmir. -. . 2.2.2... 3985) 61,85| 73,—| 94,— | 9M,— 
China filatures. . . . . .| 47,50 79,— | 93,50 113,50 1159, — 
„ weiße Seiden. . . .|| 25,25] 43,— | 63,— | 76,— | 9,— 
„ gebe „, 2. -2175| 26,— | 46,— | 60,— | 71, — 
„  Tuffah . || 16,75 | 25,25| 54,— | 55,— | 75,— 
ll. Tramen und Organzine: 
a) Europäifce: 
Frankreih . . . . .....| 51, — | 82,75 105,— \125,— |175,— 
Italien . . . . 2. . i 51,25, 83,— ‚105,— \125,— '172,—- 
b) Afiatifche: 
Japan. . . 47,— | 79,— |101,— |121,— |173,— 
Canton . . 44,50 | 69,— | 87,— |110,— |130,— 
Kafchmir. . 47,— | 79,— |101,— | 99,— |135, — 
China. . . 43,— | 63,— | 90,50 |120,— 1170,-- 
„  Tuffah 15,— | 24,75| 49, - 71- | 88,— 


Die Vormadhtftellung, welche fih die Seide allmählih auf 
dem Gebiet der Damenmode erobert hatte, führte im Verlauf 
des Jahres 1919 und Anfang 1920 zu einem fortdauernden An- 
ziehen der Rohfeidenpreife, das in der Gefchihte des Welt- 
feidenmarktes in diefem Umfange ohne Beifpiel ift. Im April 
1920 wurde in Lyon vor Beginn des Konjunkturumfchwungs der 
Höchftftand mit dem Rekordpreis von ca. 475 Francs für italienifche 
und ca. 460 Francs für afiatifche Seiden verzeichnet. 


In Deutfchland verfKhärfte fih die Preiserhöhung noch 
durch die ftarke Entwertung der Mark, [odaß zur Zeit des tiefften 
Valutaftandes im Februar/März diefes Jahres ein Kilogramm Roh- 
feide mittlerer Qualität über 3000 bis 3500 Mark koftete gegen 
50 Mark im Frieden. 


Der Konjunkturumfhwung im Anfang diefes Sommers fetzte 
mit befonderer Heftigkeit auf dem Seidenmarkt ein und erreichte 
in Japan zeitweife den Charakter einer Kataftrophe, fodaß die 
dortigen Seidenbörfen fchloffen und größere Banken infalvent 
wurden. Die Abfatzkrife in Amerika, dem Hauptabnehmer afia- 
tiicher Seiden, verftärkte noch die Gefcdhäftslofigkeit des japanifchen 
Seidenmarktes, und in Yokohama wurden wochenlang keine Ab- 
fhläffe getätigt. Erft Ende Auguft machte fich eine ftärkere Be- 
ebung des Weltfeidenmarktes fühlbar, nahdem der Höhepunkt 
der Abfatzkrife in Amerika, Italien und Frankreih überwunden 
und in Japan eine großzügige Stützung des Seidengewerbes 
durchgeführt wurde. Die japanifche Regierung ent(hloß fich 
dann im September, dem Syndikat der Seidenraupenzüchter, 
Seidenfpinner und -Exporteure 50 Millionen Yen vorzufcdießen, 
um den Seidenintereffenten über die fchwierige Lage hinweg- 
zuhelfen und den Seidenpreis nicht unter 1500 Yen für 100 Kin 
finken zu laffen. Ferner erklärte fih die Regierung bereit, die 
Vorräte fämtlicher in finanziellen Schwierigkeiten befindlichen 
Firmen zu übernehmen. Bisher fcheint diefe Stützung den er- 
wünfchten Erfolg zu zeitigen, da die japanifchen Seidenpreife 
wieder fteigende Tendenz aufweifen und um 50 Frcs. pro Kilo 
anzogen. Bei der abfoluten Abhängigkeit des europäifchen 
Seidenmarktes yon Yokohama hat die fteigende Tendenz der 
Rohfeidenpreife auch auf Lyon und Mailand übergegriffen, [odaß 
für die nächfte Zeit eine Feftigkeit des Seidenmarktes zu er- 
warten ift. | 


In Deutfchland ift die Entwicklung der Seidenpreife in 
vielleiht noch ftärkerem Umfang von dem „Käuferftreik“ und 
dem Valutaftand in Mitleidenfchaft gezogen worden. Die Preife 
betrugen: 


Pe ee) | Jan. |März| April | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. 
Be 19290 OO 


Organzin 20/22 . 1500 3100 250011400)1100| 930| 970| 1250 
Org. Grenadine . . |1550|3400|2600|1500| 1200| 980| 995| 1300 
Gröge 11/13 . . . |1500|3400|2550|1400|1100| 850| 850| 1050 
Chappe 200,2 fach | 800|1500)1350| 935| 675| 570| 550| 600 


Nach einem Rekordftand von 3400 Mark für 1 Kilo Gröge 
im März erfolgte ein Preisfturz um 75 Proz. bis 850 Mark im 
Juli-Auguft, dem Ende September eine leichte Erholung auf 
1050 Mark folgte. Das neuerlihe Anziehen der deutfchen Roh- 
feidenpreife war in Organzin und Grenadine noch ftärker be- 
merkbar und machte bei der wieder erfolgten Entwertung der 
Mark im Oktober weitere Fortfchritte, fodaß auf dem deutfchen 
Seidenmarkt eine fteigende Tendenz vorausgefetzt werden kann. 


Die fteigende Preisbewegung auf dem Weltfeidenmarkt ift 
neben den oben erwähnten Gründen befonders dem Umftand 
zuzufchreiben, daß die Weltfeidenproduktion zur Zeit 
fiärkften Bedarfes ftetig zurückging. Die europäifchen Seiden- 
erzeugungsländer Italien und Frankreich hatten 1919 eine be- 
deutende Mindererzeugung, die gerade bei dem Hauptproduktions- 
zentrum, Italien, gegen das Vorjahr faft 30 Proz. betrug. Frank- 
reich verlor 1919 nach einer vorübergehenden Zunahme im Jahre 
1918 gegenüber 1917 10 Proz. Nur Spanien gelang es, feine 
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Produktionsziffer. die 1918 ebenfalls erhöht war, auch 1919 auf 
der Höhe von 1917 zu halten. Im einzelnen zeigte die Roh- 
[feidenerzeugung in Europa das folgende Bild: 


© 97 | ws | mu 
unnunnnnn.. alles in 1000 kg _ u 
Italien. . . . . . . | 2820 2695 | 1850 
Frankreih . . ... | 205 240 185 
Öfterreich 85 85 75 
Spanien = 70 75 | 70 
Ungarn . 2. 2.2.20.) 65 65 | 50 
Europäifche Gefamt- l | 
Erzeugung: 3245 | 3160 2230 


Bei der Vormadhtftellung Italiens ift die europäifche Gefamt- 
erzeugung und der Seidenmarkt durch den Rückgang der italie- 
nifchen Produktion wefentlich beeinflußt worden. 


Die ftürmifhe Hauffe auf dem Weltfeidenmarkt konnte zu- 
dem auch durch die Zufuhren aus Ofta[ien keine Entlaftung 
erfahren, da auch dort die Haupterzeuger, Japan und China, 
von 1917 ab weniger Rohfeide dem Markte zur Verfügung 
ftellten, wenn auch die Abnahme fih im Often in befcheideneren 
Grenzen hielt. Die Oftafiatifhe Rohfeidenerzeugung 
geftaltete fih 1917 bis 1919 wie folgt: 


“197 | 1918 | we 
en alles in 1000 kg _ ____ 
Japan . . . 2... 15445 14655 14600 
China (Shanghai) . . . 4580 4871 3900 
China (Kanton). . . . 2345 1650 2300 
Indien. 2a’ 105 110 | 100 
Indochina. . . . . 5. -A 5 
Afiatifhe Gefamt- 
Erzeugung: : 22480 21291 20905 


Die Entwicklung der Produktion ift alfo auch im Often nicht 
einheitlih gewefen.. Während Japan {hon 1918 790000 kg 
verlor, und der Rückgang 1919 nur weitere 55000 kg umfaßt, 
verzeichnete Shanghai 1918 fogar eine Zunahme der Rohfeiden- 
erzeugung um 291000 kg, hatte jedoch 1919 prozentual den 
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ftärkften Rückgang. Kanton dagegen erzeugte 1918 695000 kg 
weniger als 1917, holte aber diefen Verluft 1919 faft vollftändig 
wieder ein. 

Die geringe Seidenerzeugung inVorder- und Mittel- 
afien hielt 1 1918 auf der Höhe des Vorjahres und erlitt 
1919 gleichfalls einen Rückgang um faft 25 Proz. | 

Die Zufammenredhnung der Rohfeidenerzeugung in den drei 
Weltproduktionsgebieten Oftafien, Vorder- und Mittelafien und 
Europa ergibt folgendes Bild der Welterzeugung an 
Rohfeide in den letzten drei Jahren: 


1919 


I mr | me | 
o ~ _2 alles m 1000 kg ___ 
Oftafien . > 2 . . . 22480 | 21291 | 20905 
Vorder- und Mittel-Afien 1040 1040 800 
Europa . 2.2.2... 3245 | 3160 | 2230 
Welterzeugung: . 26765 | 25491 | 23935 


Der Rükgang der Welterzeugung an Rohfeide 

betrug alfo: 1918 . 1.274 Millionen kg und 
1919 . . . 1.556 i = 
gegenüber dem Vorjahre. 

Die diesjährige Rohfeidenproduktion fceint 
leider einen weiteren Rückgang der Seidenerzeugung zu ver- 
heißen. Nach den letzten japanifchen Berichten wird in Yokohama 
die Rohfeidenproduktion auf 30 Proz. geringer gefchätzt, als im 
Vorjahre, und man rechnet damit, nur 200000 Ballen ausführen 
zu können. Die europäifche Kokonernte verf[pricht ebenfalls kein 
günftiges Ergebnis. In Italien wurden im Juli ca. 30 Millionen 
Kilogramm Kokons geerntet und damit der gleihe Stand wie 
im Vorjahr erreiht. Jedoch wird angenommen, daß bei der 
diesmaligen Befchaffenheit der Kokons nicht wie im Vorjahr 11, 
fondern 11'/; kg Kokons für 1 kg Seide verbraucht werden 
müffen, wodurch die Rohfeidenernte aud in Italien in diefem 
Jahre geringer ausfallen wird. 

Der Weltfeidenmarkt wird alfo vorausfichtlih auch in diefem 
Jahre keine Entlaftung erfahren und in Zukunft im Zeichen 
ftärkerer Preisfteigerungen ftehen, da bei einem weiteren Ab- 
paren der Abfatzkrife und dem Beginn des Saifongefhäftes die 

nappheit der fichtbaren Weltvorräte und die fortdauernd 
geringeren Welternten ihren Einfluß auf die Preisgeftaltung nicht 
verfehlen können. 


Die Finanzierung der amerikanılchen Baumwolle 


durch Lagerhausbelcheinigungen 
Von Dr. P. Koenig 


Das in den Vereinigten Staaten feit einiger Zeit eingeführte 
und immer mehr geförderte Lagerhausfyftem, das ur[prünglich nur 
die Pflege und gute Verwahrung der Baumwolle bezweckte, ge- 
winnt immer mehr Bedeutung für die Baumwollfinanzierung. Be- 
abfichtigt ift offenbar eine Ausfchaltung des amerikanifchen Handels 
feitens der den Pflanzern naheftehenden Ein- und Verkaufsgenoffen- 
(haften. Die Baumwolle geht alfo nicht mehr vom Pflanzer zum 
Händler, fondern wird von den Genoffenfchaften felbft gelagert und 
in den Lagerhäufern durch die Banken finanziert, wenigftens ift 
dies letzten Endes das ideale Ziel der Pflanzer und wohl auch der 
Finanz. Natürlich trägt die organifatorifhe Durchführung folcher 
großzügigen Unternehmungen auch f[chon das Diktat der Preis- 
bildung in fih und infofern find nicht nur Amerika fondern aud 
Deutfhland und alle Baumwolle verarbeitenden Länder an der 
Entwicklung diefer Baumwollagerhäufer, die wir vielleicht [päter 
mit „Baumwollfinanzinftituten“ bezeichnen können, intereffiert. - 
(Über amerikanifche Baumwoll-Lagerhäufer {. a. Koenig, Der Baum- 
wollweltmarkt (K. F. Koehler-Leipzig) 1919, S. 47.) 

Wie wichtig den Amerikanern die Organifation der Baum- 
wollfinanzierung erfcheint, geht daraus hervor, daß gerade in 
neuefter Zeit Produzenten, Händler und Induftrielle gemeinfchaftlich 
mit der Finanz arbeiten, um diefe Fragen der Baumwollfinanzierung 


bis ins Kleinfte einer Löfung lan die die einzelnen 
Gruppen befriedigen foll. Diefe Fragen fuht man nun durch den 
Ausbau der Baumwoll-Lagerhäufer und durch die Finanzierung und 
Erfaffung der darin anfgefpeicherten Baumwollmaffen zu löfen. 
Einen kleinen Einblick in diefe (hwierigen Fragen gewährt uns eine 
konzentrierte Zufammenfaffung der weit ausholenden Gedanken- 
gänge über die „Warehoufe Receipts as a basis for Cotton loans” 
einer Newyorker Großbank. 

Die Finanzierung der Baumwolle geftaltet fih, wie wir es be- 
[onders in diefem Jahre gefehen haben, infolge der ftark ge- 
fteigerten Preife immer fchwieriger. Gepreßte Baumwolle gibt 
deshalb, weil fie fich, wenn gut gepflegt und aufbewahrt, nicht ver- 
[chlechtern kann und leicht auf den Markt zu bringen ift, eine gute 
Grundlage für die Kreditgewährung. Die Finanzierung der erften 
Bewegung zum Markt fowie der Erzeugung von Baumwolle kon- 
zentrierte fich bisher faft ausfchließlih auf die Banken des Südens. 
Die Banken der Nordftaaten legten wohl infolge der Entfernungen 
keinen Wert auf diefes Gefhäft. Daß aber eine große Bedeutung 
den Lagerhausbefcheinigungen bei einer ausgedehnten Finanzierung 
beizumeffen ift, liegt auf der Hand. Um Kredite zu gewähren find 
durchaus verläßliche Sicherheiten notwendig. Das Fehlen der 
Standard-Qualität bei den Baumwoll-Lagerhausbefceinigungen ift 


‚ Getreide die Finanzierung wefentlih erleichtert hat. 


~, 
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der Finanzierung ftets im Wege gewefen, während beifpielsweife 
die übereinftimmende und gute Führung von Frachtbriefen, Schiffs- 
papieren und Lagerhausbefceinigungen (Elevator receipts) beim 
Eine der 
Haupt{chwierigkeiten bei Befchaffung von Darlehen für Baumwoll- 
Lagerhausbefcheinigungen liegt darin, daß aus ihnen nicht zu er- 
fehen ift, was für einen Anfpruch auf die Baumwolle der Kredit- 
gewährer tat[fächlich erwirbt, ob nicht etwa andere erfte Anfprüche 
von Seiten der Pflanzer vorliegen oder ob die Baumwolle durch 
Pfandrecht belaftet ift. Ferner geht die Be[chaffenheit der Baum- 
wolle aus den Befcheinigungen nicht genügend hervor, bei großen 
bekannten Lagerhäufern hat der Darlehensgeber ziemliche Sicher- 
heit, bei den vielen kleineren Provinz-Lagerhäufern jedoch nicht. 
Ohne öffentlihe Überwachung und Regelung der Baumwoll- 
bewegung in den meiften Baumwollftaaten wird fih kaum eine 
Änderung erzielen laffen. Diefe Überwachung ließe fih natürlich 
nur durch gefetzliche Regelung bewerkftelligen. In einigen Staaten, 
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die das „Uniform Warehoufe Receipts Law“ angenommen haben, 
eine Maßnahme, die dem bekannten „Uniform Negotiable Inftru- 
ments Law“ analog ift, wird in diefer Beziehung fchon fehr Gutes 
geleiftet. Eine Darlehensbank wünfct felbftverftändlich auch darüber 
unterrichtet zu fein, in welcher Art Lagerhaus die Baumwolle ein- 
gelagert ift und müßte fich deshalb an einen verantwortlichen vom 
Geldleiher unabhängigen Lagerhalter wenden können, fodaß der 
Geldleiher, wenn die Befcheinigung fich in Händen eines Dritten be- 
findet, die durch die Befcheinigung gedeckte Baumwolle nicht kon- 
trollieren kann. Wenn alle diefe Punkte beachtet werden und die 
Lagerhausbefceinigungen ftandardifiert und von verantwortlichen 
Lagerhaltern ausgeftellt würden, würden die Darlehensgeber nach 
der Angabe der Newyorker Bank ficher geneigt fein, Akzept- 
gefchäfte zu übernehmen; diefe Akzepte würden auf einem all- 
gemeinen Diskontmarkt leicht verkäuflich fein und dem Baumwoll- 
pflanzer und der Baumwollinduftrie eine der großen Kreditquellen 
des ganzen Landes auffchließen. 


Die Bedeutung der Eınfuhr von Baumwolle und 


der Ausfuhr von Baumwollwaren 
Von Dr. Jul. K. Schnorr, Frankfurt a. M. 


Über die Entwicklung der deutfdhen Baumwollinduftrie in der 
Zeit von 1890 bis 1913 läßt fih A. Kertesz in feinem Buche über 
die Textilinduftrie fämtlicher Staaten u. a. ungefähr wie folgt aus: 
„Was die Entwicklung der deutfhen Baumwollinduftrie betrifft, fo 
kann der Handel in Baumwolle und Baumwollwaren feit 1890 eine 


. Steigerung von 140 Proz. in der Einfuhr und von 184 Proz. in der 


Ausfuhr verzeichnen. Die Baumwollinduftrie Deut[chlands zeigte 
infofern eine fehr günftige Entwicklung, als fie die Ausfuhr von 
Fertigwaren ftark fteigern und auch den großen Inlandsbedarf 
leicht decken konnte“. 

Die Entwiklung der deut[chen na, wird mit 
Recht als eine günftige bezeichnet, weil die Ausfuhr von Fertig- 
waren eine ftarke Steigerung erfahren hatte. 

Zweck der nachftehenden Aufftellung, die mir von einem 
Fabrikanten, alfo einem Manne aus der Praxis, zur Verfügung ge- 
ftellt worden ift, ift nicht nur, die Notwendigkeit der Einfuhr von 
Rohbaumwolle zu beweifen, fondern auch die große Bedeutung 
der Ausfuhr hochwertiger Fabrikate der Baumwollinduftrie 
darzutun. Bei folchen fetzt fih der größte Teil ihres Wertes nicht 


Baumwollzwirn in Aufmachung für den Einzelverkauf . 
dihte Baumwollgewebe. . . 2. 2 2. 2 2 2 202. 
Samt, Plüfh ufw. . ER 

Flor er 

Tüll o PETE 
Baumwollgewebe, zugerichtet und gebleidht . 


© Gewebe, gefärbt . . . . . . 


Wirkwaren . 
Handfhuhe . 
Strümpfe . . 
Unterkleider . 
Fichernetze . . . . 
abgepaßte Wirkwaren 
Spitzen . . ... 
Stikereien 


Nehmen wir den Verluft zwifchen Rohftoff und fertiger Ware mit 25 Proz. an = 


[fo hätten wir an Rohbaumwolle dafür . . . . 
zum Durchfahnittspreis von M. 1.50 für 1 kg, alfo 


aus Rohftoffen, fondern aus Löhnen ufw. zufammen. Die Berec- 
nung foll zeigen, welhe Werte durch eine derartige Ausfuhr er- 
zielt werden können und ferner, wie fich jener Fabrikant ausdrückt, 
daß nicht nur eine unferen Bedarf befriedigende Einfuhr möglich 
ift, fondern daß wir auch faft diefelbe Zahl der vor dem Kriege in 
der Baumwollinduftrie tätig gewefenen Arbeiter dann wieder be- 
[chäftigen können. 

Die volkswirt[chaftlihe Bedeutung der Einfuhr von Rohbaum- 
wolle und der Ausfuhr von Baumwollwaren wird an folgendem 
Beifpiel dargetan: 

Als Grundbedingung für die Ausfuhr muß feftgelegt werden, 
daß die fertigen Ausfuhrwaren höchftens aus '/s Rohmaterial und 
mindeftens aus */s Lohn, Unkoften, Verdienft ufw. beftehen müffen. 

Für Baumwollwaren ergibt fih dann Nachftehendes, welches 
auf Grund der reichsamtlichen Statiftik von 1913 errechnet ift und 
bei welchem diejenigen Baumwollwaren, deren Wert mehr als '/; 
aus Rohmaterial ausmacte, unberücfichtigt geblieben find. 


Danach wurden im Jahre 1913 an Baumwollwaren ausgeführt : 


Gewicht: Preis: 
kg in Reichsmark in Dollars 
4 065 000 29 800 000.- 7 095 238.- 
769 000 4 460 000.- 1061 905.- 
895 000 9320 000.- 2219 048.- 
976000 11 020 000.- 2623 810.- 
206 000 2810000.- 669 047.- 
4 340 000 20 040 000.- 4771429.- 
31 863 000 126 040 000.- 30 009 524.- 
787 000 5 520 000.- 1314 286.- 
2473000 40 910 000.- 9740476.- 
8 267 000 76 600 000.- 18 238 095.- 
6 746 000 36 130 000.- 8 602 381.- 
865 000 4 907 000.- 1120714.- 
733 000 4 690 000.- 1116 666.- 
2 637 000 48 330 000.- 11 507 143.- 
1505 000 33 730 000.- 8 030 952.- 
67 127 000 454 307 O00.- 108 120 714.- 
16 781 750 
83 908 750 kg 
125 863 125.- 29 967 410.- 


M. 328443 875.- Dollars 78 153 304.- 


Hierbei ift angenommen, daß die verwendete Rohware 20 Proz. mehr koftet als die Middling-Qualität, für welche feinerzeit 


M. 1.20 angenommen ift. 
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Wir haben bei der Ausfuhr der Baumwollwaren einen Über- 
[huß für Löhne, Unkoften, Verdienft ufw., wie vorfichend er- 
rechnet, von 

M. 328 443 875.- — Dollars 78 153 304.- 

Legt man beifpielsweife einen amerikanifchen Preis von 40 cts. 
für 1 Pfd. englildyı == 88 cts. für I kg Middlingbaumwolle zu 
Grunde, fo ftellt fih der Preis für die um 20 Proz. beffere, für Aus- 
fuhrgut verwendete Baumwolle auf 1,06 Dollars das Kilogramm. 
Danach würden die oben angeführten 83 908750 kg koften 

Dollars 88 943 275.- 


Da die ‚Löhne etc. in Amerika um mindeftens das Dop- 
pelte gefticgen find, müffen wir dafür auch das Doppelte rechnen: 


2 X 78153 304.- = Dollars 156 306 608. - 
Danach dürfen die angeführten Baumwollwaren nicht unter 
Dollars 245 251 882.- verkauft werden, d. h. auf die im Jahre 1913 


für die gleihe Menge erhaltenen rund Dollars 108 Millionen 
müffen 135 Proz. zugefhlagen werden. Z. B. für 4 Millionen kg 
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Baumwollzwirn find im Jahre 1913 M. 30 Millionen, für das kg. 
alfo M. 7.50, oder bei dem damaligen Kurfe von M. 4.20 
Dollars 1.78 gezahlt worden. Bei dem genannten Auffchlag von 
135 Proz. müßte man heute für die gleihe Menge und Art 
mindeftens Dollars 4,18 fordern. 

Für den erwähnten LÜber[huß von Dollars 156 306 608.- 
könnten dann bei einem Preife von 88 cts. für 1 kg Middling- 
Baumwolle 173 183914 kg und außerdem die für die Ausfuhr 
verwendeten 83 908750 kg, alfo zufammen rund 257 Millionen kg 
erworben werden. Wir würden dadurdı mit Rücficht auf die 
8 Stunden-Arbeitszeit nicht nur für ”/ı der in der Baumwollfpinnerei, 
Baumwollkämmerei und Konfektion vor dem Kriege tätigen 
Arbeiter Befchäftigung haben, fondern auch unferen Kredit im 
Ausland und den Kaufwert unferer Mark bedeutend heben. 

Vorftehende Zufammenftellung mag vielleiht hier und da 
einer Korrektur bedürfen. Im Ganzen zeigen die Ausführungen 
aber zweifellos, von welch” hoher Bedeutung für unfere Volks 
wirt[&haft die Einfuhr von Rohjftoffen und die Ausfuhr von hodh- 
wertigen Fertigwaren ift. 


Die Verordnung über Betriebsabbrüche und -Itillegungen 
Von Dr. v. Hahn, Berlin 


Die Verordnung betreffend Maßnahmen gegenüber Betriebs- 
abbrüchen und -fiillegungen vom 8. November 1920 (Reichsan- 
zeiger Nr. 266) jchafft eine Anmeldepflicht der Betriebsinhaber 
oder -leiter für den Fall, daß die Abficht befteht, Betriebsan- 
lagen ganz oder teilweife abzubrechen oder bisher zum Betriebe 
gehörige Sachen in anderer \Weife dem Betriebe zu entziehen, 
insbefondere zu veräußern oder betriebsuntauglih zu machen, 
{ofern hierdurh die gewerbliche Leiftungsfähigkeit des Unter- 
nehmens wefentlih verringert wird. Desgleichen befteht eine 
Anzeigepflicht, falls infolge völliger oder teilweifer Betriebsftillegung 
in Betrieben mit weniger als 200 Arbeitnehmer 10 Arbeitnehmer, 
in Betrieben mit mehr als 200 Arbeitnehmer 5 v. H., jedenfalls 
aber mehr als 50 Arbeitnehmer zur Entlaffung kommen. Eine 
Anmeldepflicht befteht dagegen nicht bei Unterbrechungen und 
Einfchränkungen in der Betriebsführung, die durdı die Eigenart 
des Betriebes bedingt find, wie dies z. B. in jedem Saifongewerbe 
notwendigerweife der Fall ift. Ebenfo findet die Verordnung 
vom 8. November 1920 keine Anwendung, wenn es fih um 
Maßnahmen handelt, die lediglih als Mittel in wirt[&haftlichen 
Kämpfen zwifchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern verwendet 
werden, oder wenn Abbrüdıe und Stillegungen auf Anordnung 
oder mit Zuftimmung einer zuftändigen Behörde ftattfinden. 

Erfolgt eine Anmeldung über beabfichtigten Betriebsabbruch 
oder -ftillegung, {o ift die von den Landesbehörden zu beftim- 
mende Demobilmachungsbehörde verpflichtet, innerhalb 4 bezw. 
6 Wochen nadh Erftattung der Anzeige die Urfahen zu prüfen 
und alle Feftftellungen vorzunehmen, die zur Aufklärung der 
tatfächlidhen Verhältniffe geeignet find. Zu diefem Zweck hat 
fie fih mit den in Frage kommenden wirt[chaftlihen Fachorgani- 
[ationen und den Gewerkfcaften, fowie mit den Handels-, Ge- 
werbe- und Handelskammern bezw. mit den zuftändigen wirt- 
[chafllihen Selbstverwaltungskörpern und Außenhandelsftellen in 


Verbindung zu fetzen. Als wirtfchaftliher Selbftverwaltungskörper 
für die Textilinduftrie kommt die Reichsftelle für Textilwirtfchaft 
in Betracht. Vor allem aber hat die Demobilmachungsbehörde 
alle erforderlihen Maßnahmen zu treffen, um den Eintritt volks- 
wirtfchaftlich (hädlicher Stillegungen oder Abbrüche zu verhindern. 


Im Rahmen der der Demobilmadıungsbehörde zuftehenden Be- 
fugniffe liegt unter anderem das Redt der Befhlagnahme und 
Enteignung der im Betriebe vorhandenen Vorräte an Roh- und 
Betriebsftoffen, insbefondere Brennftoffen und Halbfabrikaten. 
Eine Enteignung auf Grund diefer Verordnung foll nur in den 
Fällen erfolgen, wenn alle Maßnahmen zur Befeitigung der den 
Abbruch oder die Stillegung verurfachenden Umftände ohne Erfolg 
geblieben find und eine Weiterverwendung der Mafchinen und 
[onftigen Fabrikationsmittel in dringendftem volkswirt(chaftlichen 
Interieffe liegt. 


Ift die Stillegung bezw. der Abbruch eines Betriebes durch 
Mangel an Roh- und Betriebsmaterialien, ins- 
befondere Brennftoffen, veranlaßt, fo ift die Demobilmachungs- 
behörde angewiefen, fih an die zuftfändigen amtlichen Ver- 
teilungsftellen zwecks Befchaffung der fehlenden Materialien und 
Rohftoffe zu wenden. Bei finanziellen Schwierigkeiten 
foll durh Vermittlung der zuftändigen Handelskammer die Hilfs- 
kaffe für gewerbliche Unternehmen in Berlin, Deffauerftraße 1, 
wegen Erlangung eines Darlehens angegangen werden. Unter 
gewiffen Umftänden foll audı eine Unterftützung aus den Mitteln 
der produktiven Erwerbslofenfürforge in Form eines Darlehens 
gewährt werden. Die Demobilmachungsbehörden find weiter 
befugt, falls die Stillegung eines Betriebes auf den Mangel 
an Aufträgen oder Abfatz beruht, mit den für die 
Erteilung öffentlicher Aufträge zuftändigen Stellen des Reiches. 
der Länder oder der Kommunen in Verbindung zu treten. 


Marktbericht 


Die Lage der Papierinduftrie ift im Monat Oktober durch 
den reger einfetzenden Abjfatz im Inlande infolge des Valutafturzes 
günftig beeinflußt worden. - Die Nadıfrage des Inlandes erftreckte 
jih befonders auf Papierbindfaden aller Stärken, fodaß hierzu 
zeitweilig die Produktion der Nachfrage nicht genügte. 

Außer Bindfaden wurden auch andere Verpackungsmaterialien 
gefragt, [owie bunte Garne zur Teppichfabrikation. 

Die Nachfrage des Auslandes hat fich im vergangenen Monat 
weiterhin aufrecht erhalten. Befonders England tritt in wadh[en- 
dem Umfange als Käufer deutfcher Papiergarne und Papiergarn- 
erzeugniffe auf, die die engli[die Induftrie unmittelbar oder nach 


Veredlung dem amerikanifhen Markte zuführt. - Die Nachfrage 
aus England erftrekt fih befonders auf Garne zur Teppichfabti- 
kation, da die englifche Teppichinduftrie große Mengen Papier- 
garne zulammen mit reinen Teppichfafern zu Mifchgarnteppichen, 
ähnlih den deutfchen Textilofeteppichen verarbeitet. In diefem 
Artikel befteht in Amerika eine unbegrenzte Nachfrage, da die 
engliihen Mifdhgarnteppiche außerordentlich gefällige und gefdiicte 
Mufter aufweijen und die Herftellung fih infolge der durch den 
Valutaftand fehr preiswürdigen deutfchen Papiergarne lohnend 
geftaltet. - Neuerdings bemüht fih der amerikanifhe Markt, 
nachdem das grundfätzlihe Intereffe der amerikanifchen Ver- 


 Energieformen wie Licht, Wärme, 


en 


“ deutfcher Papiergarnerzeugniffe 


Nr. 12 


brai:cher für die Papiergarnerzeugniffe Deutfchlands feftgeftellt ift, 
den Vertrieb diefer Teppiche, fowie der übrigen Papiergarner- 
zeugniffe felbft in die Hand zu nehmen. Amerikanifhe Vertreter 
dortiger Groß-Konzerne bereiten zur Zeit kleinere Ausftellungen 
in New York, Chicago, San 
Francisco und den übrigen größeren Städten der Vereinigten 
Staaten vor, um auch in den breiteften Schichten der amerikani- 
(hen Verbraucher das Intereffe für deutfche Papiergarnerzeugniffe 
hervorzurufen. 

In Bezug auf Kohlenzufuhr hat fih die Lage gegenüber 


` dem Vormonat wenig verändert. Der Rohftoffmarkt weift jeden- 


falls Reine wefentlihe Änderung auf. Allerdings macht fidh in- 
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folge des Valutafturzes in letzter Zeit wieder ffärkere Nachfrage 
des Auslandes nach Spinnpapier bemerkbar, da diefes dort zu 
Verpackungs- und anderen Zwecken günffig verwandt werden 
kann und bei dem knappen Beftande des Weltpapiermarktes von 
den auswärtigen Märkten glatt aufgenommen wird. 

Schwierigkeiten mit Arbeitnehmern waren im ver- 
gangenen Monat allgemein nicht zu verzeichnen. Es bricht fidh 
auch in Arbeitnehmerkreifen in wachfendem Umfange die Er- 
kenntnis Bahn, daß das Gedeihen der Induftrie mit dem Fort- 
kommen der Arbeitnehmer eng verbunden ift und eine Benadh- 
teiligung der Produktion durch Arbeitsverweigerung letztenendes 
ftets auf die Arbeitnehmer zurücfällt. 


Forlchungsgelelllchaft für ArbeitswillenlIchaft 


am Betriebswillenfchaftlichen Inftitut der Handelshochlchule Mannhein 


Am 2. Dezember 1920 begann die Reihe der öffentlichen 
Vorlefungen für das Winterhalbjahr 1920/21 mit einem Vortrage 
des Herrn Dipl.-Ing. Kennel über „Die Elektrizität in 
der Betriebstechnik.“ Vom betriebswiffenfchaftlihen 
Standpunkte aus hat die Elektrizität durch die einfache Ausführ- 
barkeit und geringe Raumbeanfpruchung, fowie geringes Gewicht 
der Betriebsmittel die größte Bedeutung für die Induftrie; dazu 
kommt noch die Leichtigkeit der Umwandlung in alle anderen 
Chemie und mechanifche 
Energie, die leichte und gefahrlofe Handhabung, die Möglichkeit 
der Abgabe geringer Energiemengen auf große Entfernungen 
(Einzelantriebe, Kleinbetriebe), {owie andererfeits Erzeugung und 
Leitung in großen Mengen (bis zu 60000 KVA = 75000 PS 
und darüber). Die Stromerzeugung wird nicht bloß durch die 
Zufammenfaffung in „zentralen“, fondern auh dadurh wirt- 


- (haftlich geftaltet, daß minderwertige, früher unbenützt gebliebene 


Brennftoffe, wie Abgafe der Hodhöfen und Kokereien, die Waffer- 
Kräfte als „weiße Kohlen“ und die Torfmoore, zur Ausnützung 
gelangen. 


Für die Textilinduftrie gewann die Elektrizität durch Entfall 
der Transmifjion, höhere Regulierfähigkeit und größere Gleich- 
mäßigkeit, Verbefferung und Vermehrung der Produktion um 
15-20-24 Proz. [owie durdı die Möglichkeit Bedeutung, ungleich- 
mäßig arbeitende Mafcinen, wie Selfaktoren, Webftühle, Zentri- 
fugen, Zeugdruckmafcdinen und dergl. für fih antreiben zu 
können, fodaß der Gruppenantrieb zufolge der geringen Anlage- 
koften bei gleichmäßig laufenden Mafchinen, wie Krempel, Spül- 
mafchinen, Wafchmafchinen, Walken, Treckenmafchinen u. a. zur 
Anwendung gelangt. 


In einem zweiten Vortrag, welcher am 7. Dezember ftattfand, 
[prah Herr Dr. Lyfinski über „Die pfydhologifdhen 
Gründe der Unfälle“ Nah einem kurzen, aber er- 
[hreckenden Überblick über die Unfallftatiftik - in Deutfchland ver- 
unglücken jährlih etwa 650000 Menfchen in Werksbetrieben und 
erfordern an Entfchädigungskoften über I Million Mark täglich - 


Literaturberichte 


Der Baumwollweltmarkt in [einer Entwicklung während 
des Krieges bis zum Friedensihluß. Von Dr. Paul König, 
Referent in der Außenhandelsfielle des Auswärtigen Amtes. 
Heft 3 der „Tagesfragen der Auslandswirtfchaft“. Herausgegeben 
vom Auswärtigen Amt, Berlin 1919, Preis M. 6.- Diefes wichtige 
Teilgebiet der Weltwirt[chaft behandelt das vorliegende Buch in 
vier Teilen: I. Anbauflähen und Ertrag von der Flächeneinheit, 
ll. Baumwollerzeugung, III. Handel mit Rohbaumwolle, IV. Baum- 
wollverarbeitung. Auf Grund eines reichen ftatiftifihen Materials 
werden die Ernten, Ein- und Ausfuhrziffern, Vorräte, Preife, 
Wertumfätze, Lager, Lagerhäufer, Frahten für Rohbaumwolle, 
ferner die Spindel- und Webftuhlzahlen, Ein- und Ausfuhr, Menge 
und Wert der Halb- und Ganzerzeugniffe, endlih die Arbeiter- 
fragen hinfichtlih der Zahl, Löhne, Arbeitszeit und Lebensbeding- 


ging der Vortragende in die Befprehung der Unfallpfydo- 
logie ein, welde er in die Erforfhung der p[fyhologifdhen 
Urfadhen der Unfälle und in die p[fydhologifde 
Durhführung der Unfallverhütung gliederte. Unter 
den pfychologifchen Urfahhen erwähnte er das mangelhafte Funk- 
tionieren der Sinneswerkzeuge, Ermüdung, perfönliche Eignung, 
Willenstätigkeit ufw.; einer befonderen Kritik unterzog er die Un- 
fallverhütungsvorfcriften, Signalgebung, Warnungsplakate, Schutz- 
vorrichtungen, Eignungsprüfung, Arbeitspädagogik u. a. In der 
darauffolgenden Wechfelrede wurden Beifpiele von Unfällen an- 
geführt, welche zeigten, daß die Mehrzahl der Unfälle nur pfycho- 
logifhe Gründe haben; auh wurde die Anregung gegeben, der 
Forfchungsgefell[haft für Arbeitswiffenf[haft vorgekommene Unfälle 
mit näheren Angaben von Art der Arbeit, Zeitpunkt des Ereig- 
niffes, mutmaßlichen oder nachgewiefenen Urfachen, Perfönlichkeit 
des Verunglükten und dergl. als Studienmaterial mitzuteilen. 
Diefe Mitteilungen können an das „Betriebs- 
wiffenfhaftlihe Infiitut der Handelshod- 
[hule Mannheim“ z. H. des Herrn Dr. Lyfinski 
gerihtet werden. 

Über „Qualitätsarbeit und Handwerk“ (prah 
Herr Rössle am 9. Dezember. Der Redner legte in über- 
zeugenden Worten dar, daß uns der erfchwerte und verteuerte 
Rohftoffbezug die Verpflichtung auferlegt, durh hochwertige 
Gütererzeugung den Weltmarkt zu gewinnen; die Qualitätsarbeit 
bedingt [chönes Ausfehen der Fertigware, wertvollen Werkftoff und 
gute Ausführung der einzelnen Teile. Nebft der äfthetifhen und 
wirtfchaftlihen Seite hat die Qualitätsarbeit infoferne eine fozial- 
politiihe Bedeutung, als der Arbeiter zum Subjekt wird, foweit es 
fin um die Produktion handelt; aber audı der Konfument, ins- 
befondere der Kaufmann muß dafür erzogen werden, die Quali- 
tätsware zu bevorzugen. Für die Induftrie ergibt fih außerdem 
noch der Vorteil, daß fie aus dem hochwertige Ware erzeugenden 
Handwerk gut vorgebildete Hilfskräfte entnehmen kann, weshalb 
auch die Induftrie ein Intereffe daran hat, diefe Beftrebungen zu 
unterftützen und zu fördern. 


ungen befprohen. Am Schluffe der Ausführungen macht der 
Verfaffer intereffante und wichtige vergleihende Bemerkungen 
über die Entwicklung während des Krieges in den einzelnen 
Staaten, die für die künftige Geftaltung der Baumwollverforgung 
und Handelsbeziehungen von Bedeutung find. 


Zum Genoffenf&aftsgefetz erfhien die erläuterte 
Handausgabe von Bankdirektor Bonfchab in 3. neubearbei- 
teter Auflage, beforgt von Landridıter Dr. R. Deumer, Hamburg 
(bei J. Schweitzer, Verlag München, Preis M. 18.-). 


Die drohende Konkurrenzunfähigkeit unferer 
Induftrie gegenüber dem Auslande wird vorausgefehen in 
der foeben bei J. Schweitzer Verlag in München er[chienenen Schrift 
„Induftrielle Genoffenfhaften von Dr. Deumer, Hamburg" 
(Verlagspreis M. 2.25) 
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Zur Lage der rumänifcen Textilwirt{dhaft. 


Unfere Wirtfchaftsbeziehungen zu Rumänien waren in den 
letzen Jahren vor dem Kriege hinfichtlih der Einfuhr wie der 
Ausfuhr bedeutender als zu irgend einem anderen Balkanftaate. 
Gerade die EAR unferer Textilinduftrie bildeten neben 
[olhen unferer Eifeninduftrie wefentliche Importartikel Rumäniens. 
So wurden allein im Jahre 1913 für 4,4 Millionen Mark wollene 
Kleiderftoffe und für 2,9 Millionen Mark Baumwollgewebe aus 
Deutfhland nach Rumänien ausgeführt. Unter diefen Umftänden 
haben wir ein lebhaftes Intereffe an der vorausfichtlihen Ent- 
wicklung der rumänifchen Textilwirtfchaft. Einige wefentliche An- 
haltspunkte für deren mutmaßliche Geftaltung vermögen wir der 
kürzlih erfchienenen Schrift von Dr. Fred Sigerus „Oroß- 
Rumänien, ein neues Wirtfchaftsgebiet“ zu entnehmen. Hier fei 
zunädhft die Anficht wiedergegeben, daß das heutige Grof- 
Rumänien, d. h. das alte Königreih und die neu hinzugetretenen 
Gebiete {ich wirtfchaftlih innerhalb der gemeinfamen Grenzen in 
mehrfacher Hinficht Konkurrenz machen müffen. Unter diefen Um- 
fiänden wird die Wirtfchaft, insbefondere der neuen Gebiete, 
umgeftellt und der veränderten Lage innerhalb des neuen Reiches 
angepaßt werden müffen. So werden große Teile der Landwirt- 
(haft, die fih bisher dem Anbau von Körnerfrühten widmeten, 
infoweit fih umftellen müffen, als fie neben Gemüfe und Obft 
nunmehr auch Textilpflanzen in erheblihem Umfange anbauen 
müffen. Auch werden die neuen Gebiete auf eine ftärkere Ent- 
wiclung ihrer Induftrie hinzuftreben haben, wobei insbe[ondere 
für Beßarabien eine Entfaltung feiner Wollinduftrie in Frage käme. 

Wenden wir uns nunmehr dem augenbliclichen Stande der 
Textilwirtfchaft in den einzelnen Gebieten Groß-Rumäniens zu, 
fo ergibt fih zunädft für Alt-Rumänien, daß hier die früher hoch- 
entwicelte Schafzucht während des Krieges erheblih zurückge- 
gangen ift, ein Umftand, der die Gewinnung von Wolle, die früher 
einen wefentlichen Faktor der rumänifchen Erzeugniffe bildete, 
natürlih ftark beeinfluffen mußte. Es find in Alt-Rumänien 
übrigens feit Kriegsende durch die Entente große Mengen von 
Webwaren eingeführt worden. Insbefondere fcheint an deren 
Einfuhr Italien beteiligt zu fein. In Alt-Rumänien wurden im 
Jahre 1911 12 Wollwebereien vom Staate gefördert; die Tuch- 
fabrikation vermochte fih nur mühfam zu behaupten. Das 
bäuerliche Gewerbe Alt-Rumäniens verarbeitet in der Hauptfache 
Wolle, Seide, Hanf, Flahs ufw. Kürzlich ift mit einem Kapital 
von 30 Millionen Lei eine Gefell[haft zur Förderung des Anbaues 
von Textilpflanzen gegründet worden. 

In Siebenbürgen, das nah maßgebenden Urteilen dereinft 
das Induftriezentrum Groß-Rumäniens werden muß, befteht heute 
{hon eine beträctliche Textilinduftrie, die vorausfichtlich in Alt- 
Rumänien guten Abfatz finden wird. Dagegen wird Siebenbürgen 
aus anderen Teilen Groß-Rumäniens feinen Bedarf an Wolle 
decken müffen. Für überaus entwicklungsfähig wird für Sieben- 
bürgen der Anbau von Textilpflanzen, Hanf, Flachs angefehen. 

Das Banat weift allein in Temesvar 66 textilinduftrielle An- 
lagen auf, und auch hier foll der Anbau von Hanf und Flachs, 
insbefondere auch zu Ausfuhrzwecen, gute Ausfichten haben. 

Beffarabien verfügt, unbefhhadet der Entwicklung während 
der Kriegsjahre, über große Beftände vorzügliher Wolle, die 
allerdings im Lande felbft nur wenig verarbeitet wird. 

Zur Hebung der großrumänifchen Volkswirtfhaft und ins- 
befondere zur Intenfivierung des Handels innerhalb feiner Grenzen 
ift zunächft eine großzügige Verkehrspolitik erforderlich, deren 
Aufgabe in der Hauptfahe darin beftehen würde, die neuen 
Gebiete fowohl mit den Häfen, wie miteinander durch neue 
Verkehrslinien zu verbinden. Die wirtfchaftspolitiihen Pläne der 
rumänifchen Regierung [cheinen eine großzügige Förderung der 
heimifchen Induftrie einzufchließen. Intereffant find übrigens auch 
mit Rücficht auf die Textilinduftrie die Monopolifierungsbeftreb- 
ungen Rumäniens. Nach den Ausführungen von Sigerus in feiner 
eingangs erwähnten Schrift hat der Staat bereits die Verteilung 
von Stoffen und Kleidern felbft in die Hand genommen. 


Die Einführung des Taylorfyftems in lau- 
fende Betriebe. Allgemeine Richtlinien für die Reorgani- 
{ation von Betrieben aller Art von Juftus Bormann. Band 1 der „Taylor- 
Bücherei“. Verlag von Richard Lotties, Wien, 1920. Preis M. 10.- 
und 20 Proz. Teuerungszufchlag. - Obwohl das Taylor{yftem ein 
überwundener Standpunkt ift und von der Betriebswiffenfchaft 
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bezw. Arbeitswiffenfchaft abgelöft wurde, übt es auf feine An- 
hänger als Schlagwort eine grofe Wirkung aus, allerdings in dem 
gleihen Maße auch auf feine Gegner. Aus diefem Grunde follte 
man diefes Schlagwort endgültig fallen laffen, wofür wir auch im 
vorliegenden Buche eine Beftätigung finden. In Kapitel 10 
(Seite 24) befpricht der Verfaffer die Grenzen die Taylorifierung, 
welche er im künftlerifchen Schaffen, in der [chöpferifchen Tätigkeit 
des Dichters, des Komponiften, des bildenden Künftlers, des Kon- 
ftrukteurs, des Mathematikers ufw. findet. Wenn wir die Wiffen- 
(haft als eine bewußte, auf die Erreichung eines beabfichtigten 
Zieles gerichtete Geiftestätigkeit erklären, fo umfaßt fie auch den 
fogenannten Taylorismus, darüber hinaus aber das gefamte Ge- 
biet der menfdlichen Tätigkeit, zu welcher der Verfaffer des vor- 
liegenden Werkchens auch den „Antipoden der Induftrie, nämlich 
die Landwirtfchaft” zählt. Da nach den Worten von Edgar Herbft zu 
der mechanifhen und menfdlichen Arbeitskraft, zum Kapitel als 
neuer Faktor der menfcliche Geift hinzutritt, find wir berechtigt, 
auch die fchöpferifche Tätigkeit aller Art in den Kreis wiffen- 
[haftlicher Betrachtung einzubeziehen, welche ja eigentlich den 
Fort(chritt bedingt. In diefem Sinne ent[priht die Betriebs- 
wiffenfchaft der idealiftifhen Weltanfchauung, während der Tay- 
lorismus die materialiftiihe Auffaffung vertritt und die zuweilen | 
leidenfchaftlihe Gegnerfchaft rechtfertigt. - Was den Inhalt des 
Büdleins anbelangt, ift es eine leichtverftändliche und überzeugend 
ge(chriebene Anleitung zur wirtfdhaftlihen Geftaltung der Werks- 
betriebe, von denen unfer befonderes Intereffe die Aufzählung 
der Textilbetriebe verdient, die nach Taylor organifiert wurden: 
Baumwollinduftrie, Bleichereien, Färbereien, Wollwarenfabriken, 
Seidenfabriken, Seifenfabriken, Büros der verfchiedenften Produk- 
tions- und Handelsgewerbe. Wir a uns der Meinung des 
Verfaffers an, daß keine Zeit mit der Erwägung zu verlieren ift, 
ob man die Betriebswiffenfchaft einführen foll, fondern daß dies 


ein unabweisliches Gebot der Gegenwart ift. 


TextilinduftrieundBekleidungsgewerbein 
der Kriegs- und Übergangszeit. Herausgegeben von 
Profeffor Dr. Paul Arndt. 5. Heft: Zwei Studien über die Textil- 
induftrie in der Tfdhecho-Slowakei und in Deutfch-Ofterreich von 
Dr. Karl Janovsky. Verlag von Ed. Hölzel, Wien 1920. Preis 
M. 30.-. Auf Grund reichen ftatiftifhen Aktenmaterials legte der 
Verfaffer den „Anteil der einzelnen Sukzeffionsftaaten an der 
Textilinduftrie der ehemaligen öfterreichi[cdı-ungarif[dhen Monarchie“ 
und „Die Produktionsgrundlagen der deutfch-öfterreihifhen Woll- 
induftrie nach dem Kriege“ dar, weldhe nicht bloß für Textil- 
fachmänner und Textilwirtfchaftskundige, fondern auch darüber 
hinaus für die Handelsbeziehungen zu den erwähnten Staaten 
von Intereffe und Bedeutung find. 

Die Befeitigung der Kohlennot. Von Dr. ing. 
e. h. G. Dittmar. Verlag von Julius Springer Berlin, 1920. Preis 
M. 10.-. In wohltuendem Gegenfatze zu den Tagespolemiken 
wird diefe im wahrften Sinne des Wortes brennende Frage 
von einem ernften Fadımanne erörtert, welcher begreiflicherweije 
die Elektrotechnik hierbei befonders berükfichtigt. 


Perlonalberichte 


Höhere Wirk{dhule, Chemnitz. Über Verfügung 
des Wirtfchaftsminifteriums führt der Direktor der Höheren Wirk- 
(hule zu Chemnitz, Herr Jofef Worm, den Titel Gewerbe-Ober- 
ftudienrat. 

Der Seniorcef der Textilmafdhinenfabrik Ernft Geßner 
in Aue, Herr Ernft Geßner, ift am 3. Dezember nach langem 
Leiden entfclafen. 


An unlere Mitarbeiter! 
Wir bitten, alle Zufchriften und Sendungen an den 


Verlag „Melliands Textilbericdte“ 
Mannheim, D 6,3 


zu adreffieren. 
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Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


Fachorgan nachftehender Verbände: 


Verein der Chemiker-Koloriften (Affociation des chimiftes-coloriftes) 
Forfchungsgefellfchaft für Arbeitswiffenfchaft am Betriebswiffenfchaftl. Inft.d. Handelshochfch.zu Mannheim (Fachgr. f.Textilind.) 
Verein der deutfchen Textilveredlungsinduftrie, Crefeld 


Gefamtverband der deutfchen Textilveredlungs-Induftrie, Berlin, und der ihm angefchloffenen Verbände: 
Verband der Seidenfärbereien, Crefeld Vereinigung der Stückfärbereien ganz- und halbfeidener Gewebe, Crefeld 
Stoffappretur-Vereinigung, Crefeld Verband der Ausrüfter am Stück erfchwerter Bänder, Crefeld 7 Vereinigung der 
Ausrüfter ganz- und halbfeidener Bänder, Crefeld - Vereinigung für Ausrüftung afiatifcher Seidenftoffe, Crefeld 
Vereinigung der Stückfärber von ganz- und halbfeidenen Schirmftoffen, Crefeld  Druckerei- Vereinigung, Crefeld 
Prefferei-Vereinigung, Crefeld  Samtappretur-Vereinigung, Crefeld 7 Baumwollfärber-Verband, Crefeld Verband 
der Deutfchen Veredlungsanftalten für baumwollene Gewebe E. V., Leipzig 7 Verband Vogtländifcher Ausrüftungs- 
anftalten E. V., Plauen i. V. / Stückfärberei-Vereinigung des Wuppertals, Barmen / Färberei-Vereinigung von Chemnitz 
und Umgegend G. m. b. H., Chemnitz  Sächfifh-Thüringifche Färbereien G. m. b. H., Greiz / Verband Oberlaufitzer 
Lohn-Veredlungsanftalten E. V., Zittau 7 Verband der Deutfchen Veredlungsanftalten für Leinengewebe, Lauban 
Vereinigung Schlefifch-Sächfifcher Leinengarnbleicher, Lauban / Vereinigung Weftdeutfcher Leinengarnbleicher, Crefeld 
Vereinigte Garnfärbereien und Appreturanftalten Meerane-Glauchau und Umgegend, Meerane i. Sa. / Vereinigung 
der Färbereibefitzer von Aachen und Umgegend, Aachen / Färberei-Vereinigung im oberen Erzgebirge, Annaberg i. Sa. 
Apoldaer Färbereien, Apolda / Intereffengemeinfchaft der Genua-Cord-Ausrüfter, M.-Gladbach / Verband weftdeutfcher 
Stoff-Druckereien und Stückfärbereien, M.-Gladbach / Verband der Walkereien u. Appreturanftalten der Kreife Gladbach 
und Rheydt, M.-Gladbah 7 Bergifcher Färber- und Bleicher-Verband, Barmen / Vereinigte Lohnfärbereien von 
Forft, Cottbus und Umgegend E. V., Forft i. Laufitz 7 Konvention der Walker und Appreteure E. V., Forft i. edle tz 

Vereinigung Deutfcher Blaudrucer E. V., Bocholt i. W. 


Landesverband der badifchen Textilinduftrie, Emmendingen (Baden) 
Verband deutfcher Papiergarn-Induftrieller e. V. Berlin 
Verein der Färbereifchüler Crefeld 


Mit Geift 
am We’k 


Unter Mitwirkung von 
Ingenieur Paul Beckers, Höhere Webf(chule, Chemnitz 7 Prof. Heinrich Brüggemann, Technifhe Hochfdhule, Munchen / Dr. W. Dahfe, Höhere Textillehranftalt, 
Berlin 7 Geh. Reg.-Rat Dipl.-Ing. H. Glafey, Technifhe Hochfchule, Berlin 7 Prof. Dr. Paul Heermann, Abteilungsvorfteher der Textilabteilung am 
Staatlihen Materialprüfungsamt in Berlin-Dahlem 7 Prof. Dr. A. Herzog, Deutfches Forfchungsinftitut für Textilinduftrie, Dresden 7 Prof. Dr.-Ing. e. h. 
Otto Johannfen, Direktor des ftaatl. Technikums für Textilinduftrie und des Prufamts fur Textilftoffe in Reutlingen, Dozent und Leiter des Deutfchen 
Forfhungs-Inftituts für Textilinduftrie an der Technifhen Hochfdule in Stuttgart 7 Direktor F. W. Kuhn, Augsburg 7 Geh. Reg.-Rat Dr. Adolf Lehne, 
Prof. an der technifhen Hochfchule, Karlsruhe 7 Geh. Reg.-Rat Lutter, Berlin 7 Prof. Dr. Chriftian Mar[chik, Mannheim 7 Geh. Reg.-Rat Dr. Wilhelm 
Oftwald, Groß-Bothen 7 Prof. Dr. E. Riftenpart, Technifche Staatslehranftalten, Chemnitz z Dr. Fr. H. Thies, Leiter der dhemifhen Abteilung am 
Textil - Forfhungsinftitut, Reutlingen 7 Direktor Jofef Worm, Ober-Gewerbeftudienrat, Höhere Wirkf&hule, Chemnitz. 
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VOLLSTÄNDIGE ANLAGEN FÜR DIE TEXTILINDUSTRIE 


W.Schlafhorst &Co. 
M.-Gladbach 


Sonderfabrik 
für Spulmaschinen für alle Zwecke 
Elektr.Patent-Garnsengemaschinen 
Baum-Zettelmaschinen mit Patent- 
Zettelrahmen 7 Zwirnmaschinen 


Gebrüder Sucker 
Grünberg i. Schles. 


Sonderfabrik 
für Sektional- und Konus-Ketten- 
schärmaschinen 7 Leimmaschinen 
Luft-Trocken- und Trommel- 

Schlichtmaschinen für alle Garne 


C. H. Weisbach | sner 


° für Spann- und Trockenmaschinen 
C h emn Itz Zylindertrockenmaschinen 

| Kalander - Mangeln / Zentrifugen 
Appretbrechmaschinen 
Einsprengrhaschinen 
Stärkmaschinen usw. 


Zittauer 


Maschinenfabrik 
Zıttau Sonderfabrik 


für Bleicherei-, Färberei-,Druckerei- 
und Mercerisations - Maschinen 


VOLLSTÄNDIGE ANLAGEN FÜR DIE TEXTILINDUSTRIE 
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VOLLSTÄNDIGE ANLAGEN FÜR DIE TEXTILINDUSTRIE 


A. Monforts | 


M.-Gladbach für Kugellager- Rauhmaschinen / 
Giewebe-Putzmaschinen 
Schermaschinen 

Mess-und Aufmachungsmaschinen 
Entstaubungsanlagren 


Ernst (jessn er Sonderfabrik 


r für Kratzenrauhmaschinen 
Aue l. Erzgeb. Appreturmaschinen für Woll- und 
Halbwollwaren sowie Trikotagen / 
Spinnerei-Maschinen für Asbest, 
Baumwollabfall, Kunstwolle, Wolle 
und Vigogne 


Th. Blass 


Seifhennersdorf i. Sa. 


Sonderfabrik 
| für Maschinen für die Ausrüstung 
von Velvet, Genuakord und 


Velveton 
Franz Zi sE 
ranz Zimmers Erben 
Warnsdorf ‚ Groß-Schönau 
in Böhmen in Sachsen Sonderfabrik 
fürZeugdruckmaschinen ı-ı2Farben 
Duplexdruckmaschinen 


bis 2x8 Farben 
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OBERMAIER & Cie + LAMBRECHT-S (PFALZ) 


Gegründet 1880 liefern den Spezialzwecken 
genauest angepaßte Maschinen zum 


FARBEN, BLEICHEN 
up TROCKNEN 


sämtlicher Textilmaterialien in allen Fabrikationsstadien 


Fabrikmarke 
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‚ Chemilche Fabriken... Weiler- ter Meer 


| Uerdingen a.Niederrhein Zweig-Fabrik in Krefeld 


Anilin-Farbitoffe 


| für fämtliche Zweige der Färberei und Druckerei, | 
| für Leder, Papier, Jute, Stroh, Farblacke, Tinten etc. | 


Azofarbftoffe, Renolfarbftoffe, Acidolfarbftoffe, Auronalfarbftoffe, Bafilenfarbftoffe, Fe 
— — — fnilinöl, Anilinsalz, Paranitranilin, Naphtylamin etc. Chlorzinn und Zinnsalz. 
VERTRETUNGEN AN ALLEN INDUSTRIE - PLATZEN. 


TAIFUN -JURKISCHROTOL-ANLAGEN 


D R-P DOR E 
* 

einfachfte Apparatur // unerreichte Wirkung 
x 


liefert 


Rührwerke-Fabrik 


G. m. b. H. 


Berlin 35 ; Am Karlsbad 12-13 


Telephon Amt Nollendorf Nr. 2928 / Telegr.- Aa: Rührwerke Berlin 
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für Kunstseide und Seide, besonders 
== „Echtschwarz“: 


Naphtaminechtschwarz KSG extra u. KSV extra für Kunstseide 
Diazinschwarz . . . . : 2 2 nr nen für Naturseide 


liefern 


Kalle & Co., Aktiengesellschaft, Biebrich am Rhein 
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© An unsere Abonnenten! 


DL SIIIT SIE AATA T a aia a 


4 Wir bitten unsere Abonnenten, deren Abonnements 
FE am 31. Dezember ablaufen, diese rechtzeitig zu 


erneuern, damit in der Zustellung unserer 


1 »Jextilberichte« 


keine Verzögerung eintritt. 


| Verlag „Melliands Textilberichte‘, Mannheim | 
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|e}e}Pe} STELLEN-GESUCHE lalala] 
Färberei -Techniker 


i 


Färberei-Chemiker 


Anfang 40, mit langjähriger, vielfeitiger Reifetätigkeit mit Praxis im Laboratorium und Betrieb, 
bei großer Anilinfabrik fucht feinen Poften zu ver- durchaus 

ändern. In Frage kommt Stellung wie bisher bei [elbltändiger Arbeiter 
Farbenfabriken oder als Leiter großer Fär- mit gut. Zeugniffen, z. Zt. in ungekündigter 
bereien des In- oder Auslandes. Sprachkenntiniffe Stellung, fucht fich baldigft zu verändern. 


vorhanden. Gefi. Zufchriften unter T. B. 142 an den Angebote unter T. B. 152 an Verlag „Melliands Textilberichte“ 
Verlag „Melliands Textilberichte.” 
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° .. fafererzeugung und Appretur- 
Weiter beförder ung 2 Obermaier-Färbeapparate mit kupfernen Einfätzen für je 100/50 kg 
it Sacheinl i hl- 
mil Saeinlage EET 2a 1000 mm Durchmeffer und Unterbetrieb, 1 komb. Spannrahmen- 
beizulegen nehmen. Gefl. Angebote unter bis 1300 mm, 1 Naß-Dekatiermafchine 150 cm Arbeitsbreite, 


— —_ —_—— Textil; Fachmann = VERKAUFE —— 

Inhab. zukunftsreicher Patente 

mittelfabrikation wünfcht fofort em Par an : eh 
BERN, ee ofes Material, ermaier-Färbeapparatf mit eifernem Einfatz für 
= der Offerten = 

ichen Patente in beftehend 
a; Trockenmafchine mit 5 Kup ertrommeln, Syftem Gebauer, Arbeitsbreite 
T. B. 160 an Verlag „Melliands Syftem Behnifc, Luckenwalde, 2 Jigger, 140 cm breit, mit Bleimantel 


Zur | auf dem Gebiete der Gefpinft- Verk aufs- An gebot l 
| > 
| AI BIS JenBABeL 300 kg Baumwolle, 3 guterhaltene Zentrifugen mit Kupferkeffel 
ist Mark 1.— in Marken | oder zu gründendes Unter- 
| 
| 


Textilberichte“. --— : zu verkaufen. 
ee ame eu nt Anfragen unter T. B. 164 an Verlag „Melliands Textilberichte‘. 
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Verlag von JULIUS SPRINGER in BERLIN W 9 


Soeben erschien: 


Technologie der Fextilveredelung 


Von Dr. Paul Heermann 
Professor, Abteilungsvorsteher der Textil- Abteilung am Staatlichen Materialprüfungsamt in Berlin-Dahlem 


Mit 178 Textfiguren und einer Farbentafel 
Gebunden Preis M. 120.- (ohne Zuschlag) 


Seitdem das Lehrbuch von Hummel-Knecht, 

„Das Färben und Bleichen der Gespinstfasern‘ aus dem Büchermarkt verschwunden ist, ist eine eingehende Darstellung 
der Technologie der Textilveredlung stark vermißt worden. Diese Lücke auszufüllen hat sich Professor Dr. Paul Heermann, 
der Verfasser der im gleichen Verlage erschienenen grundlegenden Werke „Färberei- und Textil-chemische Untersuchungen“ 
und „Mechanisch ~ physikalisch - technische Textil» Untersuchungen“ zur Aufgabe gestellt. Damit ist das 
erste technologische Werk entstanden, das die gesamte Textilveredlung oder 
chemische Textilbearbeitung einschließlich ihrer Grenzgebiete behandelt. 

Durch die Einbeziehung der Gebiete der Merzerisation, des Zeugdruckes, der Äppretur und 
anhangsweise auch der Reinigerei, sowie die selbstverständliche Ergänzung auf den 
neuesten Stand, ınsbesondere der chemischen Technologie, entspricht das Werk an 
Umfang und Bedeutung allen Ergebnissen der neuzeitlichen Forschung. 

Durch die statistischen, wirtschaftlichen und geschichtlichen Notizen, die 
Einführung wichtiger Gesete und das Eingehen auf die neueren 
theoretischen Betrachtungen wird das Buch allen Ansprüchen 
auch seitens der Praxis gerecht. Ferner wird es 
seinen Weg als Hilfs- und Nachschlagebuch 
in das Laboratorium des Textil- 

Gewerblers finden. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
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SESESBEBEREBENHEBERBRERENEERBBEBEREENHEBSRERER Tuchfabrik sucht per sofort erfahrenen 


Fs Mei å Anpretur-u.Färherei-Obermeister 
al erme ister welcher in Färberei, Walkerei und Rauherei gut bewandert ift. 


Herren mit angi ige er Praxis wollen fih mit Angabe der ee 
i 
für bald unter günftigen Bedingungen gesucht von bedeutendem 


und des früheften Eintrittstermines melden unter T. B. 161 an Verlag 
„Melliands Textilberichte‘. 
Unternehmen der Samt- und Cord-Industrie. Bewerber mit 
Kenntniffen in Druckerei und Ausrüfiung des Spezialartikels werden 
bevorzugt. Nur erftklaffige Fachleute wollen sich melden unter Chiffre 
T.B. 158 an Verlag „Melliands Textilberichte‘. 
BESNSEBESBESBERABESNEREHBEEERERBHEEEBENSHERBER 


Neues in Berlin zu gründendes Handdruckunternehmen 
(Seide, Baumwolle) sucht unbedingt zuverläffigen 


Koloristen 
für farbechten Druck. Anfangs 10 Tifche. Teilhaberfhaft zugefichert bei 
erfolgreicher Arbeit. Angebote unter T. B. 154 an Verlag „Melliands f m 


per sofort oder 


Spinnmeister:: 


später gesucht. 


N mit Gehaltsansprüchen und seitheriger Tätigkeit unter T.B. 162 
an Verlag „Melliands Textilberichte“. 


š 


Farbenfabrik sucht 


Textilberichte‘“. 


Färherei-Techniker 


x gesucht. Derfelbe Fi einer Färberei mit Kunftwoll-, Woll- und 

Baumwollfärberei vorftehen können. Nur Herren, welche an felb- 
fiändiges Arbeiten gewöhnt find, wollen ihre Angebote unt. T. B. 159 
an Verlag „Melliands Textilberichte‘ einfenden. 


mit guter wiffenfchaftliher Vorbildung und Praxis auf 
dem Druckereigebiet. Bewerber wollen ausführliche 
Angaben über Lebenslauf, Praxis und Sprachkenntniffe 
mit Lichtbild unter T. B. 163 an Verlag „Melliands 
Textilberichte‘‘ einfenden. 
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I FARBWERK MÜHLHEIM 


vorm. A. Leonhardt & Co. 


N Mühlheim am Main bei Frankfurt am Main. 

R Direktfärbende Farbstoffe für Baumwolle, Basische Ferner reichhaltige Auswahl in Spezialitäten für Halb- 

, Farbstoffe, Pyrol- Farbstoffe (Schwefel - Farbstoffe), wolle, Leder, Seide, Halbseide, Wollseide, Papier, 

N Saure Farbstoffe, Egalisierungs - Farbstoffe, Beizen- Papiergarne, Papiergarngewebe, Jute, Kunstseide, 

| = Farbstoffe 2n Kleiderfärberei, Holz, Stroh, Lacke, Druck, Atzdruck. 

t „Wasserdicht“ Impräynierungsmittel für Welle, Baum- Vertreter und Lager an allen bedeutenden 
weile, Leinen- und Papiergeweke. —— = Industrieplätzen. 


Zwei Haubold’sche 


Künenfärbe-Apnarate 


Inlerate 


haben in den „Textilberichten‘‘ nachweislich 


durchschlagenden Erfolg ! 


wenig gebraucht, in Kupfer und Eifen ausgeführt, speziell zum 
Färben von Küpenfarben auf Wolle, da neuerdings andere 
Artikel aufgenommen, zu verkaufen. 
Angebote unter T. B. 151 an Verlag „Melliands Textilberichte“. 
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Rouleaux -Druckerei in der Schweiz 


fucht zum baldigen Eintritt einen auf Baumwoll- 
artikel durchaus bewanderten und erfahrenen 


Druck-Meister. 


tt Offerten unter T. B. 149 an den ve. 
„Melliands Textilberihte.” . : 
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BBUBBSBSEBEBBBEUBBSBEREBEERSBEBEBEBEBRBEURRBEBBEBEN BEBRBSBEBERBRBBBEBBBHBEBEBBREBBBEBEBBUHBRBURBBBNM 


Befähieter 
GEREERE ee Färbermeister 


per sofort gesucht. für bald unter günftigen Bedingungen gesucht von bedeutendem 

Derfelbe muß im Ein- fowie Verkauf Erfahrung befitzen. Unternehmen der Samt- und Cord -Industrie. Bewerber mit 
Angeb. mit Zeugnisabfehriften und Gehaltsanfprüchen unter T.B. 157 Kenntniffen in Druckerei und Ausrüfiung des Spezialartikels werden 
ge». a Verlag N ds Tabs dte“ i bevorzugt. Nur erftklaffige Fachleute wollen sih melden unter Chiffre 


T.B. 158 an Verlag „Melliands Textilberichte“. 
SBEESBEBAERBERERHERENESEHNENREERBABERSEREHEN 


Valkmeister er 


un m m 
welcher an felbftändiges Arbeiten gewöhnt ift, per Färberei- -Tech n i ke r 


sofor t gesucht. gesucht. Derfelbe mup einer Färberei mit Kunftwoll-. Woll- und 


Färbereimeister, 


welcher Erfahrung in Woll- u. Stückfärberei hat, 
per sofort gesucht. 
Angebote unt. T. B. 153 an Verlag „Melliands Textilberichte‘. 


Angebote mit Angabe über feitherige Tätigkeit und Baumwollfärberei vorftehen können. Nur Herren, welche an felb- 2 
Gehaltsanfprüche erbeten unter T. B. 144 an den Verlag ftändiges Arbeiten gewöhnt find, wollen ihre Angebote unt. T. B. 159 
Melliands Textilberichte” an Verlag „Melliands Textilberichte‘‘ einfenden. 

x : 00 00 000000 


Tuchfabrik sucht per sofort erfahrenen Wollspinnerei sucht per sofort selbständig arbeitenden 
STUHLMEISTER © 
speziell für.Oberscdhläger und SY ] Rf Y 
ERSTEN KREMPELPUTZER GIJARIOTI- PINNET. 
Angebele ui ph unter T. B. 139 an Verlag Angebote mit Zeugnissen und Gehaltsansprüche unter T. B. 154 an Verlag 
„Melliands Textilberichte“. 
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— Elektrischer Einzelantrieb von Baumwolle-Ringspinnmaschinen ie! 
Er durch Brown-Boveri-Einphasen-Kommutatormotoren. PA 
== Die Spindelgeschwindigkeit wird entsprechend dem Köteraufbau und synchron mit der Ringrahmenbeweguiig 
= automatisch reguliert. Automat rechts unten mit Blechverschalung. Die nahezu verlustlose selbsttätige Anpassung - 
= der Spindelgeschwindigkeit an den Ringspinnvorgang*) ermöglicht eine viel bessere Ausnüßung der Spinnmaschine: 
== Trot wesentlich größerer Durchschnitts-Drehzahlen der Spindeln werden die Fadenbrüche seltener, die Produktion 
=== wird wesentlich gesteigert und das Garn wird gleichmässiger und besser. 

—= Bis jest über 4000 Antriebe ausgeführt mit unseren Wechselstrom-Komimutatormotoren, die 

= ca. 2.000 000 Ringspindeln in allen Teilen der Welt zum Teil schon seit vielen Jahren antreiben. 

5 *) Die hierauf bezügliche Druckschrift 175a und sonstige Veröffentlichungen in den B. B. G -Mitteilungen stehen Interessenten gerne 
> zur Verfügung. 
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